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I. 

Vom  Athmungdbedürfnilk  ties  Körpers  2um 
Behuf  der  Geiftesthätigkeit.  Von  Nasse. 

Aufregende  GemQthshewegniigea  fetzen  und  fordern 
vermel^es  Atbmen.  Die  Braft  hebt  fich  bei  einer 
freudigen  ?f achricht ;  jan  Zorn  fteigt  fie  ungeftüm  auf 
und  ab.  Wenn  Furcht,  Angft,  Betrilbnifs  den  Puls 
zwar  befchleunigen ,  aber  nebenbei  feine  Kraft  vermin- 
dern» fo  machen  ihn  dagegen  Gemüthsbewegungen 
jener  Art  zugleich  häufiger  und  voller  *)• 

Bekanntlich  fchwellen  bei  mehreren  Thieren» 
wenn  fie  gereizt  werden,  mit  ihren  Athmungswegen 
in  Verbindung  ftehende  Höhlen  an ,  fo  bei  verfchiede- 
nen  Amphibien ,  bei  Vögeln ,  bei  Affen.  Was  Ca/n- 
per*)  berni  Orangutang  überfehen  hatte,  bemerkt^ 
F.  Cuvier^')\  wenn  das  Thicr  zornig  wird,  fchwillt 
fein  Hals  merklich  an;  die  3äcke  an  beiden  Seiten  des 
Kehlkopfs  'nehmen  mehr  Luft  auf.  Es  ift  vielleicht 
keine  ungegrandeteVermuthuiig,  dafs  diefes  Aofchwel? 


f^  FalcQners  Beobachtnngeti  über  den  Pals$  S.  37« 
a^  pfatorgelcbichte  dis  Orangntangs ;  S.  i6l. 
3)  Annaia»  da  Moftum«  Tome  U  %  p*  5i* 
Af.  d.  Archiv.  IL  I.  A 
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len  mit  "isiner  tei  den  ^gereizten  Tlueren  eiatretenden 
Zunahme  des  AtiamuKfgsbedfbrfnjiffe^  zufaaimenhänge. 

Die  volle  Gewalt  des  Zorns  kann  %VQhJ  nur  bei 
Aem  Manne  mit  kräftjig  entwickelten  Athmungswerk- 
zeigen  erfcheinen,  der  fcbwächer  Athmende,  das  Weib 
unterliegt  ihr.  Sollten  die  durch  Ff«ttde  G#todteten 
liicht  Menfchen  mit  befchränktem  Athmen  gewefea 
Teyri?  '  ' 

Das  gefteigerte  Athmungsbedflrfnifs  in  GemOths* 
bewegungen   ift    unftreitig  der  Hauptgrund,  weshalb 
rZttftände  diefer  Art  ftir  I^rzkraoke  fo  nacbtheilig  find, 
da£s  fie  ihnen  plötzlichen  Tod  bringen  kdnnan.     Die 
aufgeregte  Tbätigkeit  verzehrt  das  vorhandene  Schlag- 
aderblut fchneller,  als  die  Kranken  frifches  in  den  hun* 
gen  zn  bereiten ,   oder  wenigTtens  in  den  Kreislauf,  zu 
bringe  im  Stande  find,  und  es  tritt  deshalb  «nter  die* 
fen  Umftänden  bei  ihnen  leidit  Erftickungsgefafar ,  und 
-  Xelbrt  £cftickung  ein.      So  bekam ,    um  hier  niur  ein 
Beifpiel  aazufahreft^  dar-  an  Verknöcberoog  <>er  Kranz- 
fchlagadern  und  Heizklappen  leidende  J.  Hunter  feine 
Ac^fälle  von  Beklemmung»  Ausfistzen  de»  Uorzfchlages 
'SchmerzJn  der  Herzgegend  u«  f.  w.,  bereits  dann,  wenp 
ihm  anf  der  Jagd  die.  Flinte  nichtgleich  bei  der  Hand,  und 
er  beforgt  war  >  das  yorbeieilende  Tbier  möge  ihm  ent* 
witchen,  oder  wenn  fich  ein  Bienenfchwarm  nicht, ein- 
.fangen  üefs,    oder  wenn  er  den  Ausgang  einer  Ge- 
!fchichte,  die  ihn  übrigens  nicht  befouilers  anfing,  mit 
Ungedulrl  erwartete.     Als  ihm  einft  etwas  begegnete, 
was  feinen  Unwillen  erregte,  und  wo  er  dennoch  d^r 
tJmftände  wegen   an  fich  halten  mufste,   that  er  nui* 
noch  eim'ge  Schritte»   holte  einmal  tief  Atbem,  tind 
fiel  todt  zur  Erde  nieder  '>.  , . 


\ 


l)  J.  Bunter*  Lebm  von  £.  Homt  in  4m  evfttren'Vielbtbta 

aber  duIiaH  Bdij.    S..4atind4C.   ^  ..iV  v 
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Anders  verhäli  fleh  das  AtUnen  und  Athmnngs^ 

bedQr^ifs  bei  der  Geiftesthätigkeit,  beim  Denken^  beim 

rubigm  Lefen ,   beim  Rechnen.     Ueberrafcht  man  fich 

bei  diefen   Befchäfdgungeii ,   oder  beobachtet  man  An« 

dere  wälirend  derfelben.    fo  findet  man  das  Athmen» 

wenn  der  Beobachtete  anders  gefund  ift,  und  bei  ihn^ 

die  willkahrliche  Muskelbewegvng  ruht,  im  Vergleich. 

gegen  das  Athmen  in-  anderen ,    im  Wachen  vorkom« 

mendeo    Zuftänden,    auf&llend    fehwach.      Die  Bruft 

hebt  fich  nur  wenig,  der  Mund  ift  meift  gefchioffen» 

es  wird  nur  eine  geringe  Menge  Luft  aufgenommen, 

die  Athemzfige   vergleicbungsvreire  feiten.      Nur  von 

Zeit  zu  Zeit   erfcheint   ein   etwas  tieferer  Athemzug« 

Während  eines    befonders    angeftrengten   Nachfinneos 

wird  das  Athemhplen  fogar  wie  abfichtUch  iind»als  üy 

es  für  das  volle  Wirken  des  Geiftes  ftörr^nd»  eine  Zeit« 

Jang  zurfickgehalten^  bjs^dana,  oft  n^ch  mehreren  Se« 

conden,   und  wie  es  fcheint  (denn  enf  f^eidender  Jäfst 

fich  hier  wohl  auch  aas  aufmerkfanv.er  Selbftbeobach* 

lang  nicht  fprechen^  grade  in  den  Augtmblickea ,  -  wc^ 

die  Anftrengung  der  Denkkraft  etwas  jt^achlabt,   ein, 

fnTcher ,  melTt  zien»lich  ftarker  Athemzug'  das  Bedarf- 

jiifs  des  Körpers  befriedigt  und  deifen  Lebe  'n  vor  dexn^ 

falt  möchte  man  fagen,  auf  Unterdrückung  des '  Athmens 

gdienden  Streben'  der  Geiftesthätigkeit  rettet 

Unftreitig    ift  dies   Verhalten  de^  Gefchäf/^s  der 

Lungjen   wahrend  des  Denkens,    worauf  Übrigem  ♦  ^^^ 

Hauptfache  nach   fchon   Andere  aüfmerk&m  gent/^^ht 

haben  *>,  wcnigftens  eine  Andeatung,  dafs  zum  ße.  buf 

^efer  Verrichtung,  d^sAthmpngsbedürfnifs  desKörpi   -r» 

A  a 

il  So  bereits  pdvid  dilt  £^  U  refpiration.  Pari»  1766;  p.  IH  *• 
Dann  auch  Buntzen  fieiemg  zu  einer  kOnftigen  Vhy^oloem  > 
S.  90-,  $in4  Aealiaii  BarffU  di«  Mj^fai^ofi,  fi.  ia  ' 
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oder  des  Hirns  (welches  letztere  dodi  vorzugsWeife  zu 
der  Geiftesthätigkeit  in  Beziehung  zu  ftehen  fcheint), 
pur  gering  feyn  möge.  Sieht  man  nun  noch,  wie  die 
hier  angeführte  Erfcheinung  fich  zu  anderen  ihr  ver- 
wandten verhalte,  fo  bieten  fich  mehrere  dar,  die  das, 
was  jene  andeutet,  zu  einem  ziemlich  hohen  Grade  von 
Gewifsheit  zu  erheben  Ccheixien.  -  Diejenigen  davon, 
A\p  am  meiften  entfcheiden,  mögen  hier  angeführt 
werden. 

i)  Sowohl  aus  F.Meckels^^  als  ans  meinen  ')  Be- 
metkungen  über  die  blaue  Krankheit  ift  es  bekannt,  dafs 
Unter  die  Zufälle  diefer  Krankheit  zwar  Schwäche-  der 
willkührlichen Muskelkraft,  ein  ftetes Gefohl  von  Kälte,' 
Leiden  der  Verdauung  u.  f.  w.  nicht  aber  nothwendig 
Schwäche  der  Geifteslcraff  gehöre.  Das  Nämliche  geht 
aus  einer  Beobachtung  FarreV  5)  hervor.  Und  eben  fo 
bemerkt  Klinge  ^)  von  einem  blauföchtigen  einjährigen 
Mädchen,'  dafs  idaffelbe  „viel  geiftige  Anlage  zeige.« 
Wo  neben  der  bJauen  Krankheit  eine  Befchränktheit 
oder  Tr^hcit  des  Geiftes  vorkommt ,  wie  diefs  aller- 
dings zuweile-n  beobachtet  worden  ift,  da  kann  dem- 
nach der  G/.-und  hievon  fchwerlich  in  der  durch  den 
Herzfehler  bewirkten  UnvoUkommenheit  des  Schlag- 
aderblutejr  ,  fondem  er  mufe  in  etwas  Anderem  liegen ; 
und  meif.tens  hat  hier  denn  wohl  beides,  die  geftörte 
EinwirP  ;ung  des  Geiftes  und  die  des  Körpers,  eine  ge- 
meinfc'  aaftlicbe  Urfache  in  dem  geiftigen  und  körper- 
licher I  Einflufc  der  Zeugenden  auf  das  Gezeugte. 


m 

t>     Handbooh  der  pathol.  Anatomie;  Bd.  |.  S.  u»« 

•}   t  Reih  und  Auunrietht  Archiv;  Bd.  xo»  S.  A«8*  wid  Aafuig 
ztt  Btirtu  von  den  Uerzkranklieiua. 

3    )    Vorliegende»  Aichlv,  Bd.  x.  Heft  3.  S.  s^. 

I    ^   fragmeoM  eua  dem  Tajg^buche  einei  Ancsi;  S.  15- 
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a^  Der  Unterfchied,  der  zwifcfaeii  Gemfi thsbewe- 
gUQgea  und  Thätigkeit  der  Denkkraft  in  Hinficht  des 
ScVdagaderblutbedurfnifies  Statt  findet,  zeigt  fich  fehr 
auffallend  iu  /•  Huruers  bereits  angeführter  Krankheits-, 
gefchichte.  Home  *)  erwähnt  ausdräcklich  von  feinem, 
benlhmten  Kranixen,  dafs  jene  auch  bei  geringen  Ge- 
mötbsbewegungen  ia  leicht  eintretenden  AnfäJle  nie 
durch  ruhiges  Nachdenken  veranlafst  worden  feyen. 
Und  eben  fo  zeigen  uns  deon  auch  andere  Fälle  von 
Herzkrankheiten,  und  befonders  von  fogenannterBruft* 
bräune,  dafs  Anftrengung  der  Geiftesthätigkeit  den 
Zuftand  der  Kranken,,  obgleich  bei  diefen  der  Umtrieb 
des  Schlagader bl Utes  mehr  oder  weniger  geftart  Iff,' 
nicht  merklich  verfchlimmem. 

3)  In  Krankheiten  der  Lungen  oder  der  Luftröhre 
kommt  nicht  feiten  die  Erfcheinung  vor,  dafs  bei  faft 
gehemzntem   Athraen  die  Geiftesthätigkeit  noch  unge- 
ftön  te/teht,  ja  felbft  eine  Zeitlang  mit  erboheter  Kraft 
wirkt.     Es  ift  bekannt,  wie  häufig  bei  Lungenfüchti- 
gen  die  Lungen  dem  Eintritt  der  Luft  feft  ganz  ver- 
Ichloffen  gefunden  werden,  fo  dafs  fie  Ech  nur  wenig 
aufbläferi  laffen*),  und  dennoch  fehen  wir  die  an  die* 
fem  Cebel   Leidenden  meiftens  noch,  nahe  vor  ibröm 
Tode   in  vcJIer  GeiftestKatigkeit  5).     In  der  häutigen 
Lufb*ahrenentzündung  finden  wir  bei  den  kleinen  Kran- 
ken, wenn  ihr  Athoien  durch  die  Anhäufung  von  aus- 


i)  A.  a.  O-  S.  3J.        •   ,   '. 

a)  Verri.  unter  aodem  Abernethys  Verfuclie*;  Tli.  i."  S.  150, 
Ahildgaard  im  nord.  Archiv  von  Pf  off  und  Scheel ;  Bd.  i . 
S.  aia  —  Auch  die  iinffefchwäfchte  Geifteskraft  bei  groise.m 
Blntouingel  in  der  WaHeriucht,  in  der  ScKwindfucht  u.  C  w.  ge- 
bort hieheir.     M.  f.  Autenrieths  Phyliologie»  Bd.  i»  S,  )a9- 

93  Damit  banjrt  denn  aaoh  vielleicht  die  Erfcheinunr  zofamqneni 
dafs  LungeaifSchtige  fo  feiten  Konffchmerzen  fiiblen.  Vergl- 
Nguburg  Bemerkungen  ftber  einige  chronifche  Krankheiten? 
S.  So. 
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gefchwitzten  Stoffen  in  den  Lxkftv9tgen  oder  durch  da* 
felbft  vorhaadenen  Krampf  höchft  befchränkt  ift,  die 
Oeifteskraft  fehrhäiilig  unvermindert,  und  picht  feiten 
eine  Erhöhung  derfelben,  ein  fchärferes  Wahrnehmüngs* 
vermögen,  ein  regeres  GedächtnilSj  ein  richtigeres  Ur- 
tJieil,  als  mit  dem  gefunden  Zuftande  verbuocien  war  '). 
Aehnlich»  Erfcheinungen  kommen,  zuweilen  im  Bruft- 
kramprErwachfener  vor; 

4)  Sehr  merkwürdig  find  die  Fälle,  wo  bjei  ganz 
uhteridrar.kteru  Lungenathmen  noch  Fortdauer  der  Gei- 
ftesthätigkeit ,  des  Bewufstfeyns  Statt  fand.  Während 
"eine  von  Ulenhold^y  beobachtete  Kranke,  ,,fteif  am 
ganzen  Körper  <S  ohne  alle  Aeufserung  von  Bewufst- 
feyn  oder  Empfindung  da  lag ^  war  doch  derGeift  noch 
in  ihr ;  fie  hörte  (wie  fie  fich  erft  nachher  im  magnetifcheu 
Schlaf  wachen  erinnerte).  Alles,  was  die  Anwefenden' 
fprachenj|.und  wufste,  was  um  fie  her  vorging.  Einen 
ähnlichen  Fall  kenne  ich  aus  eigener  Erfahrung  an  einer 
von  mir  behandelten  Kranken  ').  Und  eben  fo  thun 
'  puch  andere'  Fälle  dar ,  wie  bei  unterdrücktem  Athmen 
die  Geiftesthätigkeit.noch  eine  Zeitlang  fortdaure.  .So 
lag  Vauquelin^  nach  einem  Athmungsverfuche  mit  oxy- 
^irtem  Stickgas  (  welches  bekanntlich  kein  Schlagader- 
blut bildet)  bewegungslos  und  ohne  Athem  zu  holen 
da ,    während  ^  fich  dennoch  feiner  bewufst  war ,  und 


1)  Caillou  Memoire  foi*  le  erovp;  p.  194*  Anob  Alhtr*  in  der 
Siilzb.  med.  Zeit.  1819 ;  Bd.  4.  S.  I64. 

£)  HeükriAft  de»  tiiier.  Magnetitmut;  Bd.  3.  Abch.  a.  8.  y. 

9)  Reih  imd  HofßMuers  Bei^rl^;  Bd.  9.  S»  3)1.  ErJEafarangeii 
diefer  Art  malTea  nothwendi^r  su  der  Frage  veraaUfleti»  ob  wir 
6ber  den  MA«eel  de«  Be.'  nfstfeynt  in  Obnmiobien  zu  einem 
üb  ent£Dbeidemteo  Urtheil  bereebtigt  find,  wie  BarteU  «.  «.  O. 
8.  )9  iind  38  et  fällt.  —  Ueber  die  mit  Befiiymogverbandenen 
Ohnmächten  bei  Henkrenkbeitea  UhtmMniireyrfig:  die 
Krankheiten  dea  Herzenas  fid«  !•  8.  |a|. 


felbft  das  Gefpräch  cier  Usifielieoclen  vernahirr ').  Bei 
Sterbenden  ift  es  nicht  feiten,  dok  man»  wenn  ih^ 
Adiemfaolen  hareits  aufgehört  bat,  in  ihrem  Auge,  in 
dem  Ausdruck  ihrer  Geficht8zt)ge  deutlich  erkennt,  wie 
das  Geiftesleben  in  ihnen  noch  fortdauert  ^).  Für  da$ 
genoge  Schlagaderblnt^edrirfoib  der  Geiftesthätigkeit 
zeogen  ferner  noch  die  Fälle ,  wp  Menfchen  fioh  will* 
Icahrlich  eine  Zeitlang  in  Scheintod  verfetzien  '),  bei 
doien  '  olfo  während  der  Hemmung  des  Athmens  das 
Bewufstfeyn  fortdauern  mufste,  weil  fonft  fo wohl  ihr 
gegen  den  Naturtrieb  anftrebendes  fortgefetztes  Wollen« 
das  Athemhoblen  anzuhalten,  als  auch  der  Entfchiuls« 
wieder  damit  anzufangen,  nicht  möglich  gewefen  wäre, 

5^  Tröge  das  zum  Hirn  gehende  Blut  bedeutend 
zu  den  Geiitesverrichtungen  bei,  wie  könnten  denn  bei 
geittarmen  und  geifttr^gee  Menfchen  die  Hirnfchlag« 
ädern  vod  gleichem  Umfang  feyn,-  wie  bei  geifteskräf* 
tigen  und  geiftesthätigen  ?  Der  mehr  gebrauchte  Arm 
zeigt  uns  gröfsefre  Schlagadern ;  warum  nicht  auch  das 
mehr  gebrauchte  Hirn?  Aber  noch  hat  kein  Zergliede« 
rer  eine  Verfchiedenheit  jenes  Umfangs  bei  fo  ungleich 
begabten  Menfchen  bemerkt.     Man  hat  zwar  behauptet. 


l)  Pavys  Ünterfuchiiiigen  Hbte  das  Athmen;  S.>I}. 

7)  Man  fehe  ReÜs  Aeufseningen  hierüber  in  leiner  Al^endlang 
vom  Gemeingef ühi  in  .  Delaroches  Zerglied^rnng  der  Verrich* 
tongen  dea  NervenTyrt^ms ;  Tfa.  2.  S.  357.  -  Merkwürdig  ift 
das  klare,  glanzende  Auge  bei  manchen  ErTticS^en  {Franks 
med.  Polizei,  Bd..  5.  S.  147.)*»  &>  wie  bei  den  dnxoh  gewilTe 
Gifte  Vergifteten.  Sollte  ein  Auge,  », glänzend  wie  beiden 
fenrigften  Jünglinge  im  beftigften  Affect/*  wie  nach  Huf»' 
lands  Bericht  (dellen  Journal  für  iii<,  Jan,  S.  96.)  das  eines 
durch  Blaulaure  vergifteten  Mannes  menrere  Stunden  nach  dem 
AuQidren  de^  Atheiphohlen«  war^,  bei  erlofchner  GeiTtesthtttig* 
keit  möglich  feyn? 

))  RtiU  und.  Autenrieth*  Archiv;  -  Bd.  7.  S.  140.  Auch  im 
Bieu  de  m&dec«  T«  ^  p.  iff^  wird  erzählt ,  Dr.  Cheyne  häb« 
einen   MenTohen  gekannt»   der  nach  Willkühr  todt  fcheiiieic 

.  koflnte. 


die  Eopflalilagarfem  filbrteD  während  «ines  angjefiraig» 
tea  Denkens  mehr  Blut  nadi  dem  Hirne  ');  aliein  diefe 
Bekauptnng  ift  siebt  ans  Bepbachtiuigy  fondern  aus 
Venrnitfaung  gefchöpft,  und  fteht  mit  allen  im  Vorigen 
angefahrten  ThatEacben  im  Widerfprueh.  Im  Fieber» 
in  der  Hirnentzündang  fehen  wir  die  Kopffchlagadera 
ftärker  klopfen ,  aber  oft  grade »  wenn  Sttunpfheit  des 
Geiftes  zugegen  ift.  Warum  find  endlich  die  Hkn« 
fchlagadern  von  Thieren  nicht  auf  fallend  enger,  als  die 
des  Menfchcn  ?  »,  Die  Gefalse  im  Innern  des  Sphadels 
der  Säugthiere,  fagt  G.  Cüvier^)^^^  unterfcheiden  fidi  , 
von  denen  des  Menfcben  nur  durch  ihre  Lage,  f^  Das 
"Wundernetz,  wovon  man  ^va  annehmen  könnte ,  es 
breche  da ,  wo  es  voiiianden  ift»  den  Andrang  des  Blu* 
les  nach  dem  Hirn,  findet  fich  ja  niclit  bei  allen  Säug« 
thieren ;  es  fehlt  allerdings  nach  Cuvier  grade  beim  Ele« 
phanten  und  fiiber,  ift  aber  dagegen  beim  Hunde»  bei 
Affen  u.  f.  w*  vorhanden.  Und  mufs  denn  nicht  beim 
Menfcben  die.  auf  rechte  Stellung  den  Andrang  des  Blutes 
nach  dem  Hirn  noch  gewilTer  mälsigen ,  als  es  jene  Oe- 
fi[fseinricbtung  bei  einigen  Säugthieren  thun  dürfte  ? 

Es  icheint ,  •  dafs  die  hier  kOrzlich  angefahrten 
Thatfachen  ziemlich  befdmmt  darthun,  was  das  lang- 
fame  und  ,fch wache  Athemholen  eines  in  Nachdenken 
Vertieften  bereits  vermuthen  liefs.  Die  geiftige  Thä- 
tigkeit  bedarf  am  wenigften  von  allen  Lebensäufserun- 
gen  körperlicher  Bedingungen ;  das  gilt  von  der  Auf- 
nahme von  Nabrungsftoff»  wie  vom  Atbmen  ')•     Die 


x)  $0  beibndflrt  Wn  Humboldt  *  fowohl  infoinenVerfaebea  eher 
die  gereizte  Moskel-  und  Nervanfide^,  fid.  i.  S.  a9g;«l«iii 
feinen   BeobaohtQogen  ««  der  vezfUiobeadea  Anicoaua  nnd 

Zoologie»  8.  7S* 

b)  Vorlefongen;  Bd.  a.  8.  IS9« 

i)  Verhungerade  bleiben  linge  bei  ungtlclrwacliter  Geifceslgraft. 
Mtn  feh«  unter  andern  den  von  Curric  (aber  die  Wirkmsgen 


10^  -  - 
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i       ,  AUerdiflgs  £nd  dozelne  ytm  dtn  vorher  anfg«- 
ftelhen  Beiiveifen  noch  einem  und  dam  andere»  w^ig* 
ftens  feheinbarem  Einwurfe  au^efettt,    indefs  dörfte 
doch  die  aus  fätmntliöhen  Tfaatfaofaen  gezogne  Folge* 
iung  nicht  unrichtig  feyn.      Nicht  AUes,    W9ft  diefe« 
Folgerung  beim  erften  Anblick  zu  widek^/prechmfeb^nt^ 
'  %viderfpricfat  ihr  wirklich  bei  näherer  U/iterAichting^ 
Aus. dem  ron  Bartels^)  behaujpteten  £r£ihriings|iaitze» 
hach  Kopfarbeiten  fey  das  Bedarf mfs  zum  Sehl^fi^n.  grd* 
fser,  als  zi^ch  Muskelanftrengung ,  Jäfet  fieh  g^M  den 
aus  den  angeffihrten  Thatlachen  belrvorgeheodea  Satz 
fchwerlich  ein  £inwurf  entlehnisa;  disnn  eriifcUchift  je- 
ner Erfaiirungsiatz  noch  ftreitig,-  da  nicht  aUejQrelehita 
Langfchlafer  find ;  und  datin  könnte  ja ,  falls  dies  auch 
^^are,    nicht  4Üe    Oeifiesthatigkeiti    <lie  «bMhin  im 
Schlafe  wie  im  Wachen ,  wenn  gleich  dort  unter  etJMras 
andern  Formen,   fortwirkt,    fondei^  tdie  Ernähr uag 
iind  Zerfetzung  des  Körpers ,  für  w,elcbe  wäi^rend  dea 
Denkens  nicht  genug  geathmet  wird,  die  ^längere  Er« 
iiolung  durch  Schlaf  nothwendig  machen«  •  Dafs  kör« 
perliche   Anftrengung,    wie  fuirke  Muskelbewegung, 
Anhäufung  von  Speifen  im  Magen,    fchläfjrig  macht» 
Hann  ebenfalls  keinen  gründlichen  Einwurf  bilden ;  was 
hier  den  Sohlafzuftand  fordert,  ift  der  Körper,  da  hin- 
gegen der  Geift  gräde  nach  einer  ftarken  Wanderung, 
oder  bei  vollem  Magen  in  die  unruhigften  Träume  ver- 
fetzt wird.     Der  etwanigen  Annahme,  die  GeiftesthS- 
tigkeit  könne  deshalb  bei  geringem  Athmeo  fortdauern, 
weil  das  Hirn  zum  Behuf  derfelben  anderen  Theilen 
die  Kraft  entziehe^   ftebt  die  Frage  entgegen  i  woher 
denn  diefe.  Kraft  entnommen  werden  foUe,  wenn  bei 
Hemmung  des  Atiunens  und  dennoch  daurendem  Be» 


i)  A«  «.  O.  k.  Mb 


wafsife]]rii  alfe  atider«i  Theile  des  Kdrpers  UiMt  keiM 

liabeii.     Saf»4  wie  v.  Humboldt^)  meipt^  die  Untetf 

leibseiQgesircide  deshalb  leiden ,  weil  wahrend  de^  Den« 

VxaaSj  aof  üoften  derfeU)en9  Stoffe  im  Hiro  verbraucht 

^vetdm,   ift  eine  Erklärung  blofs  nach  Einer  Anficht» 

terfstn  ^^es  Leiden  offenbar  auch  davon  herrofare» 

knm,  dafswahrttid  der  Geiftesanftreagung  der  Körpef 

weniger  athmet,   als  zoai  Verdaunogsgefcfaäfte  nötbig 

i&,  .öder   wieil  die  znoi  gefunden  Zuftande  der  Unterr 

kibseingeweide  erfordorJiphe  Uinundherbewegung  der* 

Üben   bei  dem  wälnrend  des  Denkens  gefcb wachten 

Adiemboien  nidit  grofs  genug  ift.  *  So  fagt  bereits  jDii- 

vid  z.  a.  O.:  hei  denen,    die  mit  dem  Kopf  arbeiten; 

hhh  die  golidrige  Bewegung  des  Zwerchfells,  nnd  di# 

dadutdi  bewirkte  Bewegung  der  Leber ,  wovon  dann 

^le  g^oifte   AusfOhrnng  der  Galle,   üchlechte  Vei^ 

daoang'^  IViäifinn  und  Neigong  zur  Gelbfucht  entfteht. 

Es  fällt  auf,   wie  viel  nachtheiliger  fflr  die  fireie 
Aeufsernng  der  Geiftesthätigkeit  eine  regelwidrige!  Ver- 
BaehruDg  der   Tum  Hirn. gehenden  Blutmenge  wirkt^ 
als  eine  folche  Verminderung«     Ungewöhnlichem  An« 
dränge  des  Blutes  nach  dem  Hirne  folgt,  je  nachdem 
därfelbe  minder  oder  mehr  ftark  ift,  fehr  bald  Schwin* 
del.  Irrereden,  Rciferei,^  i^nd  darauf  eintretende  Betäu- 
bung ;  dahingegen  der  Blutfluls  durcl^  die  Innern  Kopf- 
fchlagadern     lange    g^ftört    feyn    kann ,     ohne    da(s 
die    Geiftesthätigkeit  leidet^}.     Bekanntlich   hemmte 


mr^ 


^)  Eid  FaQ,  wo  darch  den '  verdickten  ScMündkopf  die  innere 
rechte  DroITeladetgänzUch ,  und  die  innere  Kopßchlagader  bis 
aafeine  geringe  OefroansverfchlofTenTvar  und  dennoch,  obgleich 
dies  menrere  Monate  £ruene,  die  Geiftesthätigkeit  ungeftdrt  ^ 
blieb,  wird  erzählt  ron  Lardner  im  Edinb.  med.  and  furg. 
Journal,  n.  3S.  Home  (Phüof.  Transact.  (or  I8i4>  p.  478)  Iah 
bei  Vertehlieüidng  der  rechten  inneren  KopHcluagadir  %lo(i 


\\ 


Pärry*: )  in  mehreren'  Fällen  j  w&*za  grafiter  Tifeb'des 
Blutes  nach  dem  Hirne  zugegen  war, '  das  viorhandene 
Irrei^eden  angenbUoklich  durch  einen  Drnek  aufweine 
|>der  beide  Kopfichlagadern.  Dasjenige  y  «was  uns  den 
englifche  Ar2t  übe?  fein  Verfahren  jtiittheiJt,  lafst  ver# 
muthen,  er  habe  die  Gefäfse  in  der  JRegel  bedeutend 
itonter  ihren  gewöhnlichen  Umfang  zufammengedrudfit; 
d^Hmoch  ftfcUte  gerade  eine.fblche  Verminderung  dß» 
regelmäfsige  Aeufsecnng  der  Geiftestfaätigkeit  wieder 
her',  eine Erfcheinung»  die  an  jenes  Anhaken  desAthem> 
holens  erinnert,  was  dann  bei  uns  Statt  findet,  wenn 
unfere  Denkkraffc  in  ihre  voilfte  Tbätigkejt  treten  foll. 
Merkwürdig  ift^  däfs  Parry  auf  jenen  von  ihm  in  meh^ 
teren  Fällen  angewandten  Druck  nur  einmal  Schlaf  er« 
folgen  ÜEih,  was  dem  Anfchein  nach  dabin  deatet,  dafii 
Verminderung  des  Blutzuflufles  zum  Hirne  felbft  jn  der 
Foitn  der  Geiftesthatigkeit  fo  leicht  keine  Veränderung 
veranlaffe. 

Bedarf  nun  aber  diele  Thatigkett  nur  eines  fchw^ 
eben  körperlichen  AthäienS,  fa  dQrfke  Manches,  was 
aber  diefen  Gegenftand  bisher  gefagt  worden ,  nicht  als 
völlig  richtig  erfch^inen«     Sd  möchte  man  zweifeln,  ob 


•♦ 


fcbwvaefae  Betaa1>iinf;czoMle«  (Di  den  Verfaehen  von  A.  Coo^ 
»er,  Biehat  und  yoärpa  zufolge,  felbfi;  beide  gemeinlchaft- 

'  liehe  KopHchlag^idem  nnterbunden  ^refden  kdnnea,  ohne  dafs 
lofort  der  Tod  eintritt ,  ilidem  die  verbindenden  Gefiifsrweige 

'  die  voHe  Wirkung  einer  folehen  Unterbindang  verhiadefro, 
fo  mols  all^rdingt  aneh  der  naebtheilige  EinfluDi  einer  Ver* 
fchlieÜiung  der  inneren  RopQchlagadern  auf  die£iai  Wege  v«r> 
ringert  werden.)  ^ 

l)  Merkwardige*  Abhandlungen  der  zu  London  errichteten  Ge« 
üdlfchaft;    BA.  U    S.  5),  und  Philofopb.  Trantact.  for  Jlii; 

L$9«  —  Warum  hat  d^nn  C-wenigftent  nach  dem,  was  öfFr'nc* 
li  bekannt  geworden)  noch  kein  einzigcar  deutTcher  Arzt  von 
dem  durch  Parry  auf  oen  Grund  von  Tha^tfaclien  » mpCphlenen 
wichtigmi  Mittel  in  Krfimpfen,  Schmerzen,  Irrereden  u.  f.  w. 
G^anch  gemacht? 


14 

Hängen  Wieder«rwachte  fich  nichts  weiter  2u  erinnern 
wiflen,  als  dafs  fie  beim  ZnfcrhnOren  des  Strickes  einen 
Blitz  vor  den  Augen  gefehen ,  und  dann  nichts  mehr 
empfunden»  ift  kein  Beweis  daßlr»  dafs  fie  #Shreml 
ihres  Scheintodes  beWufstlos  waren»'  da  auch  ans  maii^ 
cheti  Träumen»  obgleich  dü^  ScMafenden  laut  dariii 
redeten»  wie  nicht  minder  w^  allem" Schlafwandeln«, 
keine  Erinnerung  I«  den  wachenden  Zuftaud  afeer«» 
geht  *)•  Wo  durch  die  Todesftrafb  das  Hirn  nicht 
unmittelbar  v^letzt  wird»  wie  die&  bei  dem  Erhängen^ 
^tt  dem  fich  bekanntlich  in  d^  Regel  keine  bedeutende 
Blutergiel^un{^  in  die  Schädelböle  gefeilt»  der  Fall  ift^ 
da  dßrFt»  wobl  «m  wenigften  dne  augenblicklich  ein* 
tretende  Vernichtung  des  perltelichen  Bewitfstfeyns  m 
Isrwapten  feyn»  wie  man  eine  folche  den  Tode^afen 
liat  «nr  Aufgabe  machen  wollen »  ohne  fich  v^drher  ztt 
befragen,  inwiefern  eine  Aufgabe  dlefinr  Art  durch 
irgend  «ine  körperliche  Verletzung  lösbar  fe j  ^  }• 


l)  So  wie  Bon  aber  t>fi  in  TtSmnen ,  fe  wie  auch  in  Ohnmeoliteft 
mit  Befinnai^  Q.  £  w.,  der  kradLe  Znfund  des  Körpers  sieht 
cmpfonden  wird,  vielmehr  nicht  feiten  ein  hober  Grad  von 
IVoUgeföhl  Stattfindet,  fo  könnte  maofa  im  ErfdekonnCchein- 
tode  zwar  Bewoüitiieiyii»  aber  h«iiieswegi  Ai^glt  imd  Schmets 
TorbandiBa  Heyn. 

'£\  Wer  vermag  'es  vi  eatCoheideii ,  ob  naeh  der  Zerltömiia  dee 
Kopffabm  das  Bewnfstfeyn  nicht  noch  doroh  das  Rflekenhim; 
dural  das  Battofahim,  dasScdne^geflecht,  eii^e  Teitlana  fort* 
daore  ?  Vergt.  Gruiihui/eru  f^br  berüoklichtigungswerthe  Schrift 
fiber  die  Exiftrnz  der  Empfindung  in  GakÖpftcn.  —  Alle  bis« 
her  verfoohcen  nfiheren  Beltimmongen  d  r  körperUohen  fiediag« 
nifle  At$  Bewufstleynt  find  nichts  anders  als  Vermathongen* 
Et  Ibbeint,  der  Geft  Hey  etwas zn  geifttg,  bm  fich  die  rdom« 
liehen  Formen  nnd  Schranloan  gefallen  su  lafleo»  worin  ihn  die 
Aerzte  nnd  befonders  die  Anatomen  von  jeher  haben  gern  ban« 
nen  wollen.  Dafs,  \^fi»  neulich  behaoptot  worden,  das  Be* 
wolstfeyn  durch  eme  Anordnung  des  Nervenftoffes  bedingt  by, 
wo  die  (er  StoflF  nach  gewiOen  Mitteipnncten  hin  gelagert  feya 
feil ,  dafs  die  Seele  und  ein  To  geordneter  NervenTtott  wetsnt- 
Moh  Eins  und  DafTelbe,  und  beide  nur  der  £r(cheinungsfom 
mg},  vtrlehiiden  fiyan«  dafür  hat  naan  awar  ela  Hanjpctewtif 
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.etwa  ^  ^fAg^bia^hexrvorgphGA  mochte,  k  fcheiot  hie« 
her  4Äe,B0meirkuag*' eu 'geboren  >  dafe.  dasjenige,  yms 
iiii:  Zox^n»  In  dei:  F^iiude  ein  gefteigertes  Atbmen  noth- 
w^A^ig  fätwhtr  T^cht  die  ia  diefen^iSuftSiided  etwa  zu* 
gleiob  aufgeregte.  Geiftestbätigl^m  iotmiexn  etwas  A(i- 
d^res  .feyii,  JinACfid.     Seboir<  isbs  yeiitärkte  AthjsmhQlen 
i&lhüt  cj^er.vermebrte.  Thatigkeit -des  Herzens  und  der 
Gefäfse  mu&.eiiie.  Steigerung  des  ^AtbjcoeDS  ?:ur  Folge 
haben ;    hauptfäcbliqh   dürfte  fich  jedoch  diefe  Steige- 
rung auf  Veränderungen  beziehen,  die  in  der  Lebens* 
lij^nnung  def  -in  der  Brult-  und  Bauchhöhle  gelegenen 
)£ingeweide  vorgehen,  welche  bekanntlich  in  neuerer  Zeit 
vpn  Blchat  und  Reü  auf, ähnliche.  Weife,    wie-iiaeh  der 
fyihagpräißh^4ryi^oeeiißkea  Lehre  .der  Sitz  der.  .Em- 
pfindü.ng  im  Herzen  gefacht  ward,  ^ils  der  Entftehungs* 
ort  der  Gemüthsbew^gungen  und  Leidenibbaftea  ange* 
lehen  worden  find.  , 

'  »         '  * 

Ein  anderer  Polgefatz  aus  dem  Ergebnifs  der  oben 
angeführten  Tbatfachen  fcheint  der  zu  feyn,  dafe  anhal- 
tende Befchäftigung  mit  Denken,  Lefen  u.  f.  w,  die  Aus* 
i)ilduDg  der  Athmungs Werkzeuge  in  der  Entwicklungs- 
zeit des  Körpers  zurück  halten,  oder  bei  fchon  reifem 
Körper^  infofern  jeder  wenig  gebrauchte  Theil  ftn  Kraft 
T;nd  Umfang  verliert,  Abnahme  der  Geräumigkeit  der 
Brufthöhlc.^  Schwäche  der  Lungen,  kurz  Engbraftig. 
Iceit  veranlaffeh  olüffe,  welches  letztere  Uebel  denn  be- 
jkanntlich  bei  vietf t^nden  Gelehrten  ein  lehr  gewöhn- 
liches ift.  Diefe  erworbene  Befchfänkung  der  Ath- 
mungswerkzeuge  rnuds  danj|  wiedeic.  auf  .die  Neigung 
und  Stimmung  des  GemOtbes  zurück  wirken ,  und  wie 
eine  weite  Bruft,  ein  kräftiges  Atbmen  gewöhnlich  mit 
Muth  gepaart  ift,  fo  können  umgekehrt  gelehrte  Stu« 
benfitzer  fchon  wegen  der  wenigen  Luft,  die  ihr  Leben 
nührt/  l^ine  l^oadetea^liriegshelden  feyn.    Bei  denen 

Von 


g^g^tffmkjr  4^  GcäftedMfidiiEtfgimgJhaitfig^ 
Iffbrh^  Mii(d^Ww«giuig9   w^kKe.  mmg/dfifkxtr,  4ie 
Srw^itehiog  d^  AtHnrmyi^wflgo^  fordcTB  inufs,^  nn  dio 

auf  ..Reiteii  lu,  ijv^.  «ücht/idttL  Zeit  ca.  verwenden  ha« 
^j^.  dorftw  zum  Er&txe  f oldie  kaöiUiehe  tiefe  Atliem« 
sdge,  ifrie  Se^voo  ifii«ff»aer&^^)  Ji0alieb.ziir  Ve^tung 
d9S  Eogbroftigsvei^dena  en^fbUeB  find  von  Niiuea  fe)«^. 
.    .    Eiiiea  Naohfchiail  ehtg^engefelzter  Art^  wie  (qpir 

'  0Ü\zte  Geiffi^^befißhaftigimgen »  mflffea  hiufige  au&e- 
g^aode.  Gemfitlulmnregviigen  filr idea  Sticper  ha)>ea;  ea 
|^nd  nicht  feiden,  da£s  das  Athmea  diorch  4;^efe  aic|it 
fBif  eine  .gefimldbeitewidrige  Art  geftdgert  und  dadurch 
•iae  zu  i?afobe  Veczehrung  des  StoiSes  berbfjg/eCahxt 
werde»   vinekher  den  «tuA  BefteWn  dee  kdvpa:}i<;iijiKi 

,  Juebens  erfoxdcrlicbea  /Winkzeugen.  SownsklL  ralhrec 
EnMjfani^  als.  au  ihren  VerriehfeiRigen  niieiitbehrliqh 
ib.  Sa  erswgt  fich  xiahn  bei  Jeideiifeh^iic|Mei,'<mt 
flem  Be^ehru]|j^g$vermdgen  ausfchrweifendea  Menfcben 
alhxi#hlich  der  zmn  Tocje  führende:  Züftapd^  dei£:Tou 
den  Aerzten»  zugleich  mit  aiidereil<nocbd^nah,ereQ 
Ufnterfachung  bedürftigen.  Zoftänden,.  unter  de^auo- 
l^eftimmten  Namen  .^r  NerveniclnRindftiebt»  d^.  N^r- 
TenzeliruDg  befafst  worden  ift  ^  )• 
/    /f  i)a    Kopfarbeiten  nvx  wenig   Atbmen    fordern, 

Atbmen  aber,  auf  den^^honeren  Stufen  der ^hietlreihe 
und  beim  Menfchei^wenigftens^  mit  der  Stbffaufc^hme 
durch  die  Verdaüiingswege  im  Gegenfatz  fteht»  fo  niufs 
•s  auffallen  9  dafs  Oelehrte,  auch  bei  geringer  Will- 
IcOhrUcher  Musk^ithSt^^  häufig  füurke  Efier 


«    «  j  • 


;  i^  Tqbiii(ev  JUiiM?K  Bd^j^  &:t^  ^ 


a)  Mm  vergleiche.  wulue^abtr.JffraTicfi/in  Cnaer^jk^ 


£i  ■ ,  ■•  •    •    '*:  •.  *l  i 
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und  deft'  Uf^£imgs  des  Hkns  wedtger  Iietoagaiy  als'dia 
Niecen  eufcalten ,.  :&>  bleibt  fie  doch 'imaler  £ehr  bedeu* 
tead,  infpfera.ja  das  Hirn  kf^vStoifabfandeiiumsge? 
^äft  liat,  -me  es  von  den  Nitf en,  von.  der  Ciebar  u.  f.  w. 
üi^gtfiibt  wirdi  Nun. verbraucht  das.  Hirn  allerdings 
jgineo  Theil  des  ihm  im  Schlagaderblute  überbrachtea 
Ath9iungseinflufies  zur  Unterhaltung  feines  koryerlt^hea 
Lebeos  9  feiner  Ernährung»  feines  Stoff wechfels^  feiner 
^Witrme.  Aber  der  Abiatz  von  neuem  Stoff  imd.  die 
Aufoahnie  des  vorhanden^i  dürfte. in  dem  Hirne  vxir«» 
Zugs  weife  fparlam  gefehehen,  wie  denn  be^mntlicbi 
auch  Blumenbach ')  das  Gehirn  zu  den  Theäearech« 
iftet>  die  ^h  i  einmal  ausgebildet >  nm*  wenig  mehr  ver-* 
«intern;  undia  dem  Wärmegrad^  wird  daflelbe>  iiäch 
•/.  Dmys*)  MeflungeoyVvon  jedem  anderen  inneren 
«T-heile  Ob^roffen,  fö  dafs  es  felbCt  danMaftdarm  darjft 
nachft^t. .  Die. Annahme,  das  Hirn  empiange  aus  dem 
Schlagader|)luite  gebundene.  Warme  ^  würde  iiO;  Wid^* 
^cüch  fciya  itiit  demjenigen^  w^s. jetzt  £(ber  das  Vor* 
hältnifs  der  Wärmefaffungskräfte  beider  Bluta^ten  go* 
nm  ausgemitlelt  ift  ^  >  Wom  .  dient  >  nuxi  .aber  das  im 
Hirn«  jedoch  nicht  für  das  Hirn  verbrauchte  (inllrothe 
Kut?.  Es  ift  ein.£rfalvungs&tz,der  liebensnatuclehre« 
der  einen  nicht,  genügen  Grad  von  Gowifsheit  hei,  dafs 
^uf  beiebttog^iabigw  thierifchen  Stoff  <  auf  Nerveofeoff) 
läowirkendet  Athmungsein&ifs ,  deffen  Uebertragung 
^  die  inneren  Tbeile  >'  beim  Meufchen  und  bei  den 
höhereu  Tbfcrefa  durch  Üasf  ^cWagaderblut  gefchlfehtj 
in  jenem  Stoffe  lhierifcheIiebenakraft,*Lebensfpannung, 
oder  wie  AOni  die  innare  Sedtng^uig  der  tfai^riftben 


*  i5  Plülot.  Traiiiact-  for  i^iliv:  60O. 
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Lebenserfcheiflubgen  folift  neBhen^wNI)  erzeuge;  mird 
nun  die  auf  fblche-  Weife  im  Hirn  herrorgebrachte  Le- 
benstpannnng  dafelbft  nicht  verbraocht»   (o  mub  fie  in 
die   nlk    d^mfelb'en    «afanunenbäBgetideQ  Theile   das 
^^kenmark  und  die  Nerven,    (Ihergehen,    wodurch 
deon  die  Spannung,   welche  diefe  .Theile  bereits  aus 
eigener  Erzeugung  befitzen,  nach  dem  Maafse  der  ihnen 
3üf  fcicfae  Weife  noch  mitgetheilten,  mehr  oder  weniger 
erhöht  wird.  -^—  .  Und  fo  fahrt  uns  ckno  auch  diefe 
Unterfnchnng  zu  der  Anficht^  fär  welche  jede  Nerven- 
darcbfchneidung  fprlcht,    das  Hirn:  fey  auber   dem, 
TOses  derOeiftesthätigkeit^ft,  ein  Lebensquell  für^den 
übrigen  Körper;    und  es  wird^auch  von  diefet'  Seite 
einleuchtend ,   dafs  wir  wohl  wieder,  werden  zurück- 
kehren rn&Sen  zu  jener  in  neuerepZ^t  mitÜnrecHt  ver« 
ipotteten  Lehre  von''  den  thierifchen  Xiebensgeiftern, 
welchen  Were  Vorfahren  eine  fo  grofse  Bedeutung  zur 
Erklärung  des  gefund«!  un4  kranken  Zuftandes  beileg- 
te! ,  und  worunter  fich  wahrlich  nJcht  Alle  einen  in 
Bähren  vom  Hirn  herabrinnenden  Saft  dachten ,   wie 
denn  auch  die  ftdheren  Begründer  jener  Lehre  die  An- 
ficht ober  die  Art  und  Weife,    wie  das  vom  Gehirn 
Kommende  den  Nerven  mitgetheilt  werde,  frei  gelaflen 
haben*).     Man  wird  dem,  was  dieAJten  fo  nannten,^ 


i)  Ifao  lebe  \aiiter  Änäatea  dift  Ff agoi » .die  Galen  im  fiatentss 

Boidie  de  plac  Hipp,  et  Piatonis  über  die  Axt  MtlTtellt,  vrie 

djt  LebensgeiTter  in  ded  Nerven  enthalten  feyea.    Ve/Miu 

Jjgl  ltb.'7,  cap.  t.  der  volleiideten  Ausgabe  feine«  grofsen» 

noch  jetzt  fo  leJehswerthen  Werkes ,  -wie  von  der  Lehre  von 

K^enrenrohrea  i».  f»  w.  lieh  j&ei  machend:  spiritüm  anünaleiii 

qualitatem  fere  poelns  e£fe  quam  corpus,     fvillis  vexgleLcli  in 

einer  fchönen  Stelle  Xeiner   Anat.  oerebri  (cap.^  i^.)  das  Ge« 

Hm  in  Hinftcht  der  von  demfelben  ausgehenden  Lebensgeifte» 

mit  dem  leuchtenden  Körpev'  der  Soona  oder  üims  anderen 

Gefcims.  — *  UeBrigens  ift,  v/ie  man  nicht  überfehen  darf, 

der  Anüdruck:  spiritos  animales ,  jioch  etwas  Andere«,  al^der 

deatüche:  thierifefae  iiebensgeifiir«  '•  -   .*■'.- 
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jetvr  vMltfekt  eioea  a&denn  Naamn  ^ben,  ^ir^bei 
jedoch  die. Sache,  die  dahiit  bepEeicfa&et  werden  ibU» 
4ie  naiDliche  bleibt. 

Da  im  Schlafe  und  In  verwandten  Zuftünden  die 

Schnellijgkeit '  des  Blüturtitriebs ,  fo  wie  die  Wärmeer^ 

lEeüguDg  abnimmt,  die  willkOhrlicheMuskelbeweguDg 

and  die  Thätigkeit  der  äurseren  Sinne  ruht ,  fd  bedarf 

der  Körper  alsdann  einer  geringeren  L^nsmittheiiimg 

vom  Hirn  aus.     Damit  hängt  denn  wohl  die  Erfchei«* 

nung  z  uüammen ,  dab  bei  Säugt^ieren ,  die  dem  Win^ 

terfchlafe  unterworfen  find ,  im  Vergleich  nut  anderen 

von     gleicher    OrÖfse,    die     keinen    fplcheti    Schlaf 

halten,    nach  -SalJJy  ')    die    gemeinfchaftlitrhen   und 

inneren  •  Kopfichlagadern  kleiner  find  ^  und  alfo,  hier- 

nach  zu  lirtiieiien»   'bei  denfelben  weniger  Blut  nacli 

dem  Hirne  geht;  wie  (t^nn  Mangili '),  einer  von  ihiti 

an  eiüem  Murnielthier  veranftalteten  £infprützung  der 

Hirngefälse  zufolge,    fogar  die  Behauptung  aufitellt, 

das  Hirn  aller  Thiere  diefer  Art  werde  blofs  durch  die 

basilaris  verforgt,   und  diefe  Einrichtung  enthalte  den 

prund  der  Schlaffueht  jener  Thiere ,  welche  Behaup« 

tung  indefs,  wie  aueh  bereits  in  den  Annal.  du  Mu&um 

bemerkt  .worden  ift,  noch  weiterer  beftätigender  Unter- 

füchungen'  bedarf.      Es  ift  merkwardig,    dafs.  Wenn 

anders  'Saljjfys'  Meflungen  genau  find ,   die  Gewohnheit 

eixüget  Thiere,  jährlich  eine  geraume  Zeitlang  bei  ge» 

fc^wächtem  Körperleben  zuzubringen,  mit  einem  (ver- 

gl^^ichungs weife  gegen  andere  Thiere  von  be&n4&.glei^ 

eher  Gr&fse)  geringen  Urninge  d0r  Himfcblagadern, 

der  ja  wenigftens  zum  Theil  eben  fo  gut  Folge,   als 


.%y  Rmh  und  Auienrieik*  Ardhiv;  Bd.  X9«  §•  )4e. 

a)  AanaL  da  liaaiim,  X  la  p.  46%,,  fo  wie  audi  9.  M^ktU 
Aummikwng  cu  Cwifi»^  JUL  a.  &  ij^   .        \      .   .     . 
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der  Luft  o»Ö5  SatterflSoffgas  rta^t^  and  ihr  OmA  fe  vje 
koblenlaures  Gas  -mittheilte ,  von  2wd  Narvenfiebei 
Icr^fcen,  welche  an  ScUaftiruakenheit ,  Irrereden  un< 
dner  bei  beiden  ilrei  Tage  darauf  in  den  Tod  obergc 
henden  allgemeinen^  Schwäche  der  Lebenskraft  litteij 
der  eine  dereinniät  geathmeten  Luft:  nur  0,035  Saueid 
*  ftoffgas  entzog ,  mit  eben  io.  vielem  kohlenÜauren  Gä 
fie  verunreinigend*»'  der  andere  bei  einem  Sauei^ 
ftoffgasverbrauch  von  0,0375  gar  nur  0,03  .kohlen 
feüres  Gas  aasathmete»  während  zugleich  jeder  voi 
-beiden  Kränken  auch  weniger  Luft  durch  die  Lungei 
ffthrte,  ali  ein  Gefunder  in  einem  gleichen  Zeiträume 
IDin  Grund  diefes  verminderten  Athmens  in  Prout 
ünä  Nyftens  Beobachtungen  mOiTen  vnr  nun  aber  un 
fireitig  blob  In  der  verminderten  Körperthatigkeit  de 
Perfonen  fuchen ,  an  virelcben  diefelben  angeftellt  wur 
den  ^  da  die  Verfuche  von  Allen  und  Pepys  die  nä'ni 
Bche  Erfcheinung  zeigten;  oder  verbraucht  etwa '  di< 
Geiftesthätigkeit  wachender  Meerfchweinchen  meh] 
Athmungseinflttfs,  als  die  von  fchläfrigen? 

Zum  Schluis  bemerke  ich  hier  nocb,dafs  wem 
Bartels ' )  lagt ,  im  magnetifchen  Schlafe  werde  dai 
Athemholen ,» der  verltärkten  Hirnaction  eatfprechend,  <* 
iiefer  und  fehr  vernehmlich , ,  aber  zugleich  leichtei 
und  freier,  meine  Beobachtung  mir  fo  etwas  in  deni 
durcK  Magnetifiren  erz^gten  Schlaf  wachen ,  welche^ 
jener  Schriftfteller  doch  unter  dem  magnetifchet: 
Sdilafe  zu  verftehen  fcheint,  nicht  gezeigt  hat.  VVo< 
her  wiffen  wir  denn,  dais  in  jenem  Zuftande  grade  ver 
ft&rkte  Hirntbätigkeit  vorhanden  fey  ?  Wie  derScblufs, 
der  vermehrten. ueifbsthatigkeit  mflCTe  ein  gefteigerte.^ 
Atbmen  entfjprechen^  Alfch  Ceyn  würde,  fcheinen  die 
im  Vorigen  angeAlbtten  Thatf(|chen  lehr  vmhrfcheinlicl] 


^pi 


t)  A  a«  O.  i.  4f» 
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jpffirk  iD  4fe>  v^^feldedeneD  Gebflde  d^  S6r|»e»  ober; 
j)«lier  «rfaimiaiii  beiitmori  die  Theilo  ohne  anatonttich» 
VsapaatioO'  oft  reiner  ak  die  der 'Sfugthtate  auch  näeh 
tofprgfiyifigften  Relaiguiig  durcb  das  Melfer,  daher 
.«ber  Tllfan  «ach  ihre  grere  Beweglichkeit  und  Kraft, 
iveil  aUea  zum  augeiriiückliefaea  Leben  UebevSolSge  ent* 
Cnriit ,  und  nur  m  gewiEen  Jahreszeiten  eine  Mafle  von 
Fett   angehäuft  ift,    welches  jedoch  bald  Glieder  ver* 
Ich  windet ,  und  felbft  in  mehrem  Rackfichten  die  Be- 
weglichkeit unterftatzt.     Um  dpn  Satz  beftatigt  zu  fia* 
den,  dais  bei  den  Vögehi  Nenren  und  Geßfse,  Musjceln 
«ud  Knocberf,  um  kräftige  Beweglkhkeit  zu  ertangen» 
reiner  dargeftellt  und  abgefondert  find ,  als  bei  irgend 
.«in^r  andern  Tbierklafife,  hat  man^nur  den  Kopf  eipee 
Vogels  mit  dem  irgend  eines  andern  Thieres  zu  ver<- 
.g)eic^^,(  deqn  der  I^opf  nuiüste  VorzUgUob  leicht  feyn^ 
um  den  Sch^Gr|Hi9ot  nicht  aus  der  Mitte  des  .Korper« 
zu  yerrUpken.   Die  Sch^abeit.  der  Fonne;^  und  Farben^ 
das  Wunderbare  der  äuisern  BedecHungoi^  wekhe  twi^ 
Pflanzen  aus  dem  Thiere  bervqrwaohfeo,  aber  in  ihrer 
Vollendung  an  Verglei<^  mit  «ndern  thierifipben  Thei- 
len  fchon  abg^ftorben  dennoch  am  Ichönften  fikid>  und 
ihre  Schönheit  fyfi  ewig  unv^gingUch  erhaitim,  ma- 
chen die  Vögel  filr  den  Sammler  ^  ihr  Leben  und  iima- 
r^r  Öau  fär  den  Nitturfoitfcber  zum  anziehendfteii  G^ 
genftande.  kip^s  Strebras»  und  er.  fdhlt  fieb  noch  mehr 
zu  diefe>r  KlaiXe  hiq«ZQgaQ>  wchupi  er  im  Foctgai^  das 
Fo]:fchexi$  Er leichte^ui^eo,  findet^  welche  ihm  bei  ^ei» 
ne^r .  ax&d/ern  Thiarklafle  zu  Tbeil  werden»  und  zwar 
d^halby  ^weil  keine  Tki^^)^^'^  fo  viel  Uebereinftim-  . 
indpg  i^  ihrep  veirfpbiedi^Qften  Gliedern  zeigt »  als  die 
der  Vög^.    .Als  Beyjr^is^  diefes  Satz^  üt  wohl  eine  .. 
hio&e  ZutpmwniM^^  ^oa$  den  vec« 


tt 


^tt  'feiium  ftet§  gbtJR^  tincl  die  WiRenCthäft  erhebenclef^ 
iZTrecken  imamer^rn  dffl*oten.  Das  Wefen  dieiesMan- 
"»es  war  die  höchfte  Belcheidenheit  und  Freundfchaft'un- 
•ttt"  Glelebgefiniiteii  9  aber  Hafs  und  Sttolz  gegen*  klein- 
liche Selbftfucht  bei  AusQbung  der  WlfifenfcbaFt  und 
^gen  Eitelkieit  und  DOiikel  welche  er  als  lirfprOnglich 
kiem  Deütfolien  fremd  nebft  vielen  andern  Uebehi  vorit 
fiaazöfifchen  Volke  auf  ilWi  übergegangen  glaubte  *). 

Reils  Plan    bei   der   Anatomie  des  Gehirns  ging 
«war  langfatn  aber  ficher  zum  Ziele  hin.     firft  wollte 
«r  aufs  Genauefte  die  Anatomie  von  einer' Menge  ver- 
^hiedener  Thier- Hirne  in  einer  ftüfenweifen  Rieihe  ha- 
laew^  und  dann  am  Ende  durch  Ztifammenftellung  fiebere 
/Refultate  aber  die^Formen  und  die  Ihnen,  entfprechen- 
tfen    geiftigen  Eigenfchaften   herausfinden,    aber   fein 
Streben  unterbrach  der  Tod  im' Berufe  feiner  höhern 
.SAiolit.  '  Oarus  lialte  deafelben   Plan    und  führte  ihn 
:gewi&  zum  bedeutenden'  Vorthdle  der  Wiffenfchaft'  asich 
.ZVL  Ende,  jedoch  nicht  fo,  dafs  nicht  in  mehrem  Zwei- 
ge«  didEes  Theils  der  Wiffenfchaft  no<Ä  Lücken  übrig 
geblieben  wären;    wdehe  zum  Theil  auch  eine  Ver- 
^leichuog  diefer  At\kit  mit  dem,  was  JSs  überxias  Qe- 
.^rn  der  Vögel  lagt,    einigetmalscö  nachweifen  wird, 
•ipid  welche  Jbei  einem  Ib  weit  uttif äffenden  in  wenig 
Jahren  ausgebhrten  Pfene  wohl  unvermeidlich  waren. 

Die  Zeichnungen,  welche  ich  zur  Erläuterung  an* 
^evtigt  habe,  find  in  jed^m  Durchmeifer  doppelte 
Vergröfseruogen ,  und  vuy  dies  nicht  der  Fall  ift,  habe 
ich^  es  btfondiHrs  angemerkt.  Die  Vergröfserung  hic>t 
jteh,  der  natQrlichen  Kleinh^  wegen,  welche  mich  hin% 
xmn  Gebrawhe  der  Unfen  nöthigte ,  für  nin^ch ;  weil 


1. 


i)  MSga  ffeinc  Gf fimitinf  tinter  allen  Gelehrten  einbeimiTch 
v^dmi.  ntiä  iKhen  die  b&hf»  Pefqh^nheit  in  B«iw*«iion6 
VÄTdi^nTtvoUti^  Männer,  vorzüglich  ihre»  Vaterlandes,  geben. 
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6  Uir  IdgÜBt  itf  Sacfaui,  die  »um  ((«rc^  TergrftfSift.' 

rang  dentüch  ^fieht»   ohne  xticfe  riehtig  ckuruftelleiu 

Um  mich  in  dem,  was  iebS^  iaitdit  2a  tfiufcheii,  h^ 

ich-üittls  jeciesiiiahls  inehme^Sehiniebei  4t^  gei. 

habt»  iim}s  frifche  udcI  iatAlKobol  erhärtete  yerglidheoy 

thdis  auch  höhere  und  niedere  Thier  -  Hirne  dancbes 

fjdefjty  um  auch  foh wache  Aadeutongeo »  ^reiche  her 

(&fea  vielleicht  deutlicher  a^s§(^prochen  waren»  mdsnn 

zu  Qher&heo. 

Das  Gehirn  der  Gans  eignet  fich  theils  yregen  äti 
Hiäfigkeit  und  Allgemeinheit  diefes  Vogels,  theils  we*» 
gen  (fer  Menge  von  Markfubftanz  'im  Verhalxnils  z\vi 
grauen  MaiTe,  und  vorzögHch  wegen  der  gr^ern  l!>eut^ 
licfaKeit  der  Theile  mdir  als  itgend  ein  andrer  Vogel 
zur  Grundlage '  bei  diefen  Unterf uehungen ;  und  idl 
g&be  daher  feine  Befchreibung  als  Richtfchnvr,  ohne 
jedoA  Abwädmv^eUy  weleh0)icb*i>ei'dieJremodeJr  jenena 
Theile  in  ^erfcbiedenen  Vögeln  gefunden .  haha»  zu 
fibergehen,  ,     ^ 

Bei  einem  fo  kleinen 'Gehirn  a]|s  die  Vögel  unfrei 

Landes  uns  bieten  >    ift  die  genaue  Entwicklung  dejf 

iDoem  Organifiition  mit  noch  gröfsern  Schwierigkeiteii 

verbanden  als  bei  den  Gehirnen  böbereir  Tl^lere»  wo  di^ 

gröfsere  Mafle,    welche  durch ,  Anwendung  von  chaEm<* 

leben  Mitteln  leicl^t  eine  feftere  Befchaffenheit  annimmty 

die  Zergliederung  durch  mechanlfcfae  Handgriffe  offen« 

bar  weniger  mifslich  macht*      Aufstf dem  wird  durch 

Anwendung  von  folchen^emifchen  Mitteln  die  Ober« 

f\dche  des  Gehirns  'zeriftört  oder  wenigftens  unkenntlich 

gemaidtt«  dag^e«!  di^  dacebai  Uegebbde  GefiJshant  noch 

verfa^rte^  .1^  «I^  jndU  jMcUibr  hei  Wtgjoibaivt  def&lbca 

fehr  kicbt  die  feinen  Theile  Yeirfttet*. 

Ans  diefeai  Qxmdejtk  ift  ^«TniögÜcfaft  genaue  An* 
&cht  der  äii&^n  •  Stieheto  ^$^  (Mä^  «der  Vösel  alt  die 
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,  vrtBiAigo  <fcr  Bmimibttiig  ftiMr  jgpmfleo  CoUftnitfloii 
(Mil&bcii»  "vi^  flS  aubh  i^on  aUen  AMtomen  bisher  ge* 
^hdbep  ift»  aber  die  Unter^idiiiiig  über  die  Verthei^ 
imng  .  ddt  Fa&rli  nach  dhemifcher  Vcurbeifeitui^  muft 
ijn^  aüt  Seite  gehn ,  und  <&fe  ift  bisher  noch  ganz  veiH 
«Achlaffigt  worden.  Ich  habe  nach  beiden  Methoden 
fütö  .fehr  bedeutende  Anzähl  von  Vogelgehimen  unter« 
luißhl»  .«nd  wen»  dos^  was  ich  an  allen  gefunden  habe, 
lind  jetzt  als  an  Einem  vorkommend ,  der  Reihe  nach 
l^fchreiben  werde,  nicht  am  Erften  Beften,  welches 
man  zur  Vergleic^ung  öffnen  wollte,  vereinigt  r<M> 
kppimt;  fo  bedenke  man,  dafs  an  keinem  Einzelnen 
alle  Vollkon^menheiten  ^v  Art  vorkommen  y  daSs  bald 
tfiefer  i  bald  jener  Tbeil  hervorgehoben  oder  zurückge- 
drängt ift.  ; 

h:      ;  Oriiadfläc.he.  des  DS^fegehirns. 

'  '  Üm'diefe, '  als  den  wichtigften.lTheil  der  Ober« 
fiSche  richtig  ctarijtellen .  zu  können , ,  habe  ich  weder 
'  Äeit  noch  Mühe  gefpart  um  eine  grofse  Menge  von  Ge» 
himen  unter  einander  zu  vergleichen, '  die  mittlera 
Ütimehfionen  upd  die  deutlichften  Grenzen  der  einzel- 
nen Theile  uüter  einander  genau  ausfindig  zu  machen« 
Halte  ich  Dies  und  Jfenes  im  Einzelnen  genau ;  fo  zeich* 
iiete  ich  es  foglelch  auf,  und  aus  dlefen  Skizzen  ent'* 
lehnte  ich  nachher  die  TIeichnung  der  ganzen  Grund* 
fiäche,  welche  ich  alfo  wegen  ihrer  Genauigkeit  der 
l^efchreibung  zu  Grunde  legen  kann. 

'  <*  Mad  Seht  auf  flnr  vbn  de»  7  Haa^tmdfi^  wtfbhn 
das  Vagelgefaim^  bikien,  den  beiden  HeKfiili(ihSreiiy  der 
hypophjfis,  den  basdin  ViittäiOgel&,  dem  kIdiien'Oe* 
\An%  mid  dem  v^lflEHgesnieiilAafke^  tbeils  gr51s8re  theils 
fc^inw^  ]^h«b44«M)B«felMibuiig  ich  jet«l  in  det 
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Uis  nir  Mitte  der  Bafis^des  variängertttn  Mark^  gehea 
auf  beiden  Seiten  zwei  Markftränge  fort,^die  Wurzeln 
des  5tea  Nerven  (L  3.)  ^^I^he.  ich  hier  befchreiben 
werde',  weil  fie  der  hiiitern  Hälfte  diefer  Balis  dgen- 
tbflmlich  find.  Diefer  Nerve  entftebt,  wie  bei  den 
Säugthiereji  aus  einer  grofsen  hmleai  und  auCs^rn» 
fl.  13O  und  aus  einer  kleinen  (T.  14.)  vordem  und 
intern  Portion,  welche  in  ihrem  Urfprurigefcbon.ver- 
fclüeden,  nach  ihrem  Austritte  aus  der  GebirnmalTe  fo 
liegen,  dafs  die  kleinere,  von  beiden  Seiten  flach  kon* 
vexe  ton  einer  leichten  Furche  der  gröfsern  aafgenom- 
'  inen  ^wird.  Beide  Portionen  find  von'  ihrem  Austritte 
aus  dem  Marke  an ,  deutlich  gefafert,  doch^kaxm  man 
vbei  frifchen  Gehirnen  die  Faferung  nicht  abwärts  in  das 
verlängerte  Mark  hinein  verfolgen.  Nimmt  ihan  aber 
ein  in  Alkphol  verhärtete^  Gehirn,  und  hebt  die  grofse 
Portion  des  Nerven  von  vorn  her  ^iit  einem  ftumpfen 
Meffer  auf;  fo  fchält  fich  mit  ihr  fortgefetzt  ein  dicker 
Strang  im .  verlängerten  Marke  aus,  den  man  für  die 
Wurzel  des  Nerven  halten  mufs ,  weil  er  durch  Spal« 
tung  tl^s  Nerven  ebenfalls  in  mehrere  Bündel  geTpaltet 
werden  kann«  Verfolgt  man  diefe  Wurzel;  fo  fieht 
fnan,  dafs  fie  fich  nach  hinten  zu  auf  die  obere  Fläche 
des  verlängerten  Markes  herumfchlägt,  und  nun  noch 
Als  ein  bedeutender  Strang  in  das  Rückenmark  über* 
^^eht«  Die  Grenzen  diefes  Stnuiges  (Fig.  I.  3.)  fieht 
man,  bei  günftigen  frifchen  Gehirnen,  fo  von  aufsen 
s^ch  oben  und  hinten  verlaufen,,  'wie  es  die  Figur 
zeigt. 

Anders  verheh  es  fich  mit  der  kleinen  jPortion  de^ 

Narven«  welche  fepkrecht  ^-einFafer -Bündel  des  ver^ 

längsten  Marken  eindringt,  welches  ich  jetzt  befc^ei- 

'    ben.  werde,    und  hier  der  Kleinheit,  wegen  lehr  bald 

.  verichwpjli*.. .  Pi«s  Jyi«*ba?del  (Fig.  1.  4.)  ift  eben- 

^     '  '    '  '     V'  '      .  :.      falls 
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iSUtd  'iri£Aen  Oehirhen  fichtbar,  nadi  mtsen  d^rdl 
^die Wurzeln  des  5ten  Nerven,  nach  einer  parabolifcbeo^ 
in  das  Rflckenmark  hlnabfteigendea  Linie  bezeichnett 
läfstficb  jedoch'auf  keine  Weife  fo  deutlich  för  fich  dar« 
iteUen,  wie^das  zueil):  befcbriebetle,  die  grobe  Wurzel 
des'fteo  Nerven.    'Mit  diefer  hat- es  zwar  nur  durdi. 
weQijfeFdfern  einen  deutlichen  Zufammenhang,  aber 
65  gsbt  in  mehrere  andere ,  in  der  Folge  zu  ibefchrei* 
beode '  Bandei  fo  über,   dafs  man  es  von  ihnen  nicht, 
trennen  kann,  ohne  eine  Menge  Fafem  zu  zerftören»' 
Und  dais  nur  in'  feiner  Mitte  der  Verlauf  feiner  Fafem 
fichtbtf  wird,  wie^iie,  vom  Rfickenmarke  nach  vorn  ver- 
laufend, allmähli«;  immer  mehr  von  der  Mittellinie  ab*- 
wekhen,  dann  fchneU   in  parabolifcher  Form   dicht 
um  den  TJripruog  des  s^^n  Nerven  nach  oben  hinauf* 
(tagen,  und  fich  hier  in  dem  Marke  der  Hiriifchenkel 
verlieren.      Aus    diefem  Markbandel,*  welches  ^  mit 
dem  roa  Aeil  mit  dem  Namen  der  Schleife  belegtem 
Analogie   zu   haben  fcheint$    entfpringen  zwei  Ner- 
\enpaaie,  der  Uypogloffus  (Fig«  L  7.)  und  Facialis 
(Fig.Li20  g^°2,    und  der  Trigeminus  zum  Tfaeil» 
DmMky  wie  wir  oben  fahen,  feine  kleinere  Wui'zel 
(Fig.  L  14.).     Der  Hypogloffus  gleicht  in  Urfprungo 
ganz  dem  erfteri  Hdsnervenpaare  (Fig.  I.  i.),  kommt 
aus  don&Iben  Markftrange  und  entf^ringt  eben  fo  mit- 
einer  Menge  feiner  Würzelehen,  welche  zu  a  oder^ 
vereinigt  immer  ein   Stamm^hen  ausmachen ,    derea- 
4  —  6  exUtiren ,   und  durch  ihr  Zufammentretenf  dea 
Nervenftamm  bilden,   von  dem  man  noch  dieSpurea 
der  Fafem  erkennt.      Die  Stelle  feines  Urfprungs  ift 
die  Greozliiiie  zwifchen  verlängertem  und  Rd^k^nmarke« 

Der  Nervus  facialis  kommt  in  der  'Art  des  Vr-r 
fpruags  ganz  mir  der  kleinen  Portiion  des  fjlnlten  über* 
ein,  geht  an  der  Stelle  aus >  der  SchlediSe  Ukvot^  wo 
U.d.  Archiv.  IL  I.  :  C 
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diefe  tinter  der  g^ofsen^Wui^^el  d^  fltoftefi  himlarcii 
gehet,  und  fleh  nach  oben' wendet,  und  Iiq|t  gleich 
bei  feinem  Hdraustreten  aus  der  MaÜTe  dicht  neben  dem 
Gehörneryen%  Seine  Wurzeln  lal!e!)i  fich  nicht  weit  in 
die  Schleife  hinein  verfolgen,  gehen  aber  wenigstens 
aus  der  Oberfläche  fenkrecht  hervor.  *      . 

Verfolgen  wir  die  Bafis  des  verlängerten  Markes 
nach  der  Mittellinie  tu ;  fö  e^cheint  ein  neues  Mark- 
bQndel(Fig,  I.  5.)»  vom  Innern  Rande  deis  vorijgen  und 
einer  dlefem  ähnlichen  parabolifchen  Linie  begrepzt, 
zwifchen  welchen  beiden  es  vom  Rackenmarke  nach 
vorn  verlaufend  allmählig,  wie  das  vorigö^  breiter  wird, 
und  fich  endlich  gegen  die  VierhägeLnach  aufsen  und 
oben  wendet.  Um  fich  in  ihnen  auf  eine  eigne  unten  zu 
befchreibende  Art  fehr  fchön  2u  endigen.  Dies  Bündel 
ift  der  eigentliche  Urfprung  des  Sehnerven, ^  denn  er 
entfpringt  aus  den  Vierhügeln.,  und  die  Vierhögel  wach- 
fen  aus  diefem  Markftrange  hervor.  Unmittelbar  aber 
kommt  noch  der  fechfte  Nerv  (Fig*  1%  id»)  aus  diefer 
Markfubftanz  und  zwar  grade  fo  wie  der  Hypogloffus 
aus  der  Schleife,  mit  Vielen  Wurzeln,  die  in  3  ? —  4 
Fäden  vereinigt  zum  gemeinffchaftlichen  Stimme  zufam- 
mentreteu)  welcher  bei  der  Gans  der  dünnfte  Nerven* 
ftämm  ift* 

Setzt  bleibt  unter  den  Markbandeln  auf  der  Bafis 
des  veriängerten  Marke);  nur  noch  die  Befchreibung  der 
Pyramiden  übcig>  welche»  wie  bei  den  Säugthieren»  auf 
beiden  Seiten  der  Mittellinie  zunächü:  liegen.  Viele 
Schtiftfteller  haben  fie  den  Vögbln  abgefprochen ,'  Wel- 
ches in  Ruckficht  auf  ihr  Wefen,  als  Anfänge  der  Hirn- 
fchenkel,  uurichtig  ift,  die  übrigen  haben  fie  wenig- 
ftens  noch  nicht  befchriebeh ,  ob  fie  gleich  unter  die^ 
wichtigsten  Theile  d^s  Gehirns  gehören.  Freilich  kön- 
nen Vvir,  da  die  Brücke  fehlt»  nicht  ervvatt^n»  dafs 
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wir  £e  fa  dedtKcb .  unter  ikr  hervortreten  fehen ,  wie 
beim  Mto£cheat,  indeffen  .als  Fortfetzung  der  Hirofchen- 
kel  &nd  fie  da»  und  auch  bei  guten  Gehirnen  deutlich 
hegrenzet.     Unter  den  Sehnerven  fiefat  man  die  llim» 
Sdoeokel  (Fig.  I.  60  als  eine  grofse  Markfiibftanz  her« 
vor&reten  und  bach  hinten  zu  pyr^midenfönnig  immer 
daoaer  werden ,  fb  dafs  fie  iich  als  feine  Fäden  neben 
der  Mittellinie  felbft  zuvireilen  bis  in  das  Rilckenmark 
hinab,  verfolgen  lauen.     Sie  liegen  in  der  Mittellinie  an 
eioander,  durch  Gefafshaut  verbunden,  ohne  eine  Spur 
von  Kreuzung ,  welche  doch  beim  Menfchen  fo  gewÜs 
vorbanden  ift,  nach  vorn  aber,  am  Urfprunge  des  drit- 
ten Nerven ,  wo  man  fie  nach  der  Analogie  der  hohem 
Thiere  fchon  Hirnfchenkel  nennen  mufs ,  durch  eine 
Schicht  grauer  Subftanz  von  einander  getrennt.     Aus 
dieler  grauea  Subftanz,  welche  hinter  ^d  unter  der 
dritten  Hirohöhle  liegt,   entfpringt  das  dritte  Nerven- 
paar,  fo  daf&  üeine  Wurzeln  von  beiden  Seiten  in  der 
Mittellinie  des  Gehirns  an  einander  liegen  i  ^nd  blofs 
durch  Gefafshaut  getrennt  find.     Sie  treten  an  der  hin- 
tern Spitze  der  Hypophyfis  hervor,  und  wenn  man  das 
Cehim  mit  wenig  Sorgfalt  aus  dem  Schädel  nimmt ,   fo 
niken  fie  ab  und  fie^  otümpf  ficht  aus  wie  die  Markkfl- 
gelchen  beim  Menfchen,  welches  wirklich  einige  Seh  rift- 
fteller  fo  getäufcht  hat,  dafs  fie  den  Vögeln  die  Corpora 
candicantia  gaben ,   ohne  dafs  fie  einen  Fomix  nachwie- 
fen,  von  dem  fie  doch  herkommen  mausten. 

Die  übrigen  Nerven »  welche  noch  am  verlänger- 
ten Marke  liegen ,  deren  Urfprung  jedoch  bei  Befchrei- 
bong  feiner  fiafis  nicl^t  angegeben  werden  kann ,  find 
der  patheticus,  "^iFacialis,  acufticus,  gloffopharyngeus» 
vagus^  und  accefforius.  Von  ihnen  will  ich  jetzt  nur  den 
Ort  angeben,  wo  xnan  fie  d^  Bafis  zunä9hft  hervor- 
heben üAt; 

•.Ca 
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Der  weifte  Nöfv<Fig-  L  isO  ü^g^  imiMr  ki  rf«r  | 
'  Furche  «wifche»  dem  verJäBgerten  Marke  und  den  Vier- 
högeln-  Den  fedalis  <Fig.  I.  laO  findet  man,  wenn  j 
man  vom  trigcminttS  etwas  nach  oben  und  hinten  geht, 
dicht  neben  ihm  liegt  dann  auch  der  acu^cus  (Fig.  L 1 1). 
Dicht  nebpn  diefem  folgen  dann  von  vorn  nach  hinten, 
durch  eine  grosse  Menge  von  Markfäden  kenntlich',  der 
gloffopliaryngens  <Fig.  I.  g.)>  vagns  (Fig,  L  lo,), 
tiod  endlich  der  accefforius  <Fig.  I.  9.)»  den  majoi  als 
einen  dünnen  Faden  bis  fief  in  den  ilackenmarks  r  Ka» 
nal  verfol^n  kann* 

Ich  gehe  nun  zur  Betrachtung  der  untern  Fläche 
der  Sehnerven  undVierhOgel  über,  welche  fich  fogleich 
durch  ihre  glänzend  weifse  Farbe  vor  alleii  Theilen  des 
Gehirns  kenntlich  machen*    Diefe  (Fig- 1.  ij.)  erfchei- 
nen  auf  der  Crundfläche.als  ovale,  vollkommen  glatte, 
-mU  ihrem  läqgften  Durcbmeffer  von  vorn  und  innen 
nach  hinten  und  aufsen  gewandte  Hügel,  auf  deren  Ober- 
fläche man  bei  genauer  Betrachtung  ein  äufserft  fcbönes 
Gewebe  der  feinften  Marltfafern  flehte  deren  Richtung 
im  Ganzen  der  des  längften  Durchmeffers  gleich  läuft, 
und  die  nach  hinten  zu  immer  danner  werden^  fo  dafs 
man   hier  zwifchen  ihnen  deutlich  kleine  Infeln  von 
grauer  Subftanz  unterfcheidet,  6i^  fich  aber  gegen  den 
Sehnerven  hin  imm^r  mehr  vereinigen  und  in  ihn  felbft  | 
ütergehen.     Diefer  (Fig.  I.  19.)  wendet  fich  bald  nach  | 
feinem  Austritte  aus  den  VierhQgelö  durch  eine  Geni- 
culation  nach  innen,  fo  dafs  beide  faft  geradte  gegen  ein- 
ander laufen ,  und  fich  auch  in  der  Mittellinie  des  Ge- 
hirns zu  vereinigen  feheinen.     Diefe  Vereinigüngrftelle 
'  fchneidet  man  gewöhnlich  heim  Herausnehmen  des  Ge- 
hirns aus  der  Schädelhöhie  durch,   und  ich  betrachte 
daher  diefe  SchhittÜache  (Fig.  I.  üo.)  als  zur  Bafis  des 
Gehirns  gehörig.    Sie  ift  o?al  und  belicht,  dem  erften 
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trichtHdie  Ordbe  in  den  IlCchen »  deren  Gehirn  in  Act 
Bildnng  fo  frllh  gehemmt  ift,  bedenke :  fo  vermutfie  ich*' 
eine '  Analogie  zmicheA  ihr  und  denen  Organen  des 
Fötus,  ivelohe  zu  Deiner  Bildung  beftitnmt  find»  Vor- 
^glich  Dotterlack  und  AUantoie.  Dafe  der  Triehter, 
"vlrelcher  hiernach  mit  dem  Ductus  viteUo-int^tiBalis 
und  Urachus  Obereinkäm^e,  nicht  ganz  hohl  ift,  und 
alfo  die  NahrungsflaO^keit  nicht  in  die  Himhöhlen 
fiberfilhren  könnte,  beweift  nichts  dagegen,  denn  cMe 
Darmzotten  find  auch  nicht  hohlj  und  faugen  doch  ei«. 
&aade  fär  meine  Meinung  finden  fich  leicht* 

1)  Bekannt  ift  die  Analogie  zwifchen  Datmkanal, 
Oenitalien  und  Gehirn.  Warum  foUte  das  Gehirü  ni<^t 
stach  auf  ähnliche  Art  gebildet  und  ernährt  werden, 
tiitd  des  Thejles  beraubt  feyn,  welcher  jenen  beiden 
Orgsnen  ihre  Entftehuog  giebt? 

2)  Die  Lage  der  Hypophyfis  vor  dem  Gehirn  und 
vor  feiner  Mitte  kx>mmt  ganz  mit  der  Lage  der  Aliantois 
und  Tuuica  erythroides  dberein« 

3)  Ihre  Verbindung  mit  dem  Gehirne  ift  deofi  Zu- 
üammenhange  jener  beiden  Bildungshäute  mit  dem  Kör- 
per fehr  ähnlich.  Der  Darmkanai  und  die  Blafe  ziehen 
fich  gegen  diefelben  in  einen  fpitzen  Fortfatz  aus,  wie 
die  dritte  Hirnhöhle  in  den  Trichter. 

4)  Die  Contenta  kommen  in  vieler  Rockficht  mit 
einander  überein,  dieHypopfayfis  zeigt  zuweilen  Höhlen, 
die  mit  Lymphe  angefällt  find,  in  den  Himhöhlen«  vor- 
züglich der  Embryonen,  ift  immer  etwas  Lymphe. 

5)  Sie  ii^  wie  alle  dieie  Organe  von  grofsen  Ge- 
f^isen  umgeben. 

6)  Bei  niedere  Thieren,  wo  die  Hirnbildung  in 
^Vergleich  mit  dem  Menfchen  noch  unvollendet  ift,  ift 

•ach  die  Hypc^hyfis  groCs  und  belebt ,  bejin  Menfchen 
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'Ich  komme  jetzt  zur  Bdchrdbimg  der.Bafis  des 
gfofeen  Gefaims,  und  bemerke,  daüs  wie  das  grolse 
Gehirn  überhaupt.  So  auch  feine  Grundfläche  unter  allen 
Theilen  des  "Oehims  bei  den  V^ehi  die  meiften  Ver- 
{bbiedenheiten  in  der  rerhaltnlismälsigen  Gr&fse  zeigt, 
welche  ihre  einzelnen  Theile  bei  verfchiedenen  Arten 
zu  einander  haben,  ot^Ieiobdiefe  Tbeile,  welche  ich 
weiterhin  befchreiben  werde ,  bei  allen  Individuen  con? 
Itant  vorkommen«-  Ich  wähle  aueh  hier  die  Bafis  des 
Gän£^ehims,  weil  ,an  ihm  nichts  fdik»  was  andre 
Vogel  auch  haben ,  und  weil  manches  wegen  der  voll* 
kommnem  Entwicklung  deutUcber  ausgedrückt  ift.    ~ 

Ihre  Geftalt  kommt  nach  vorn  im  Allgemeinen  bei 
allen  Vögeln  mit  der  bei  den  Saugethieren  Qberein, 
nach  hinten  aber^unterfcheidet  fie  fich  wefentlich  da« 
durch  y-  dafs  die  grofsen  VierhQgel  den  ganzen  hintern 
Rand  und  auch  einen  Theil  der  Bafis  felbft  verftecken, 
jedoch  einen  Theil ,  welcher  einfÖFniig  graue  MaiTe  ift» 
und  keiner  Befchreibung  bedarf,  während  dagegen  der 
fireiliegende  Theil  der  Bafis  des  grofsen  Gehirns  wegen 
mehrerer  fehr  wichtiger ,  auf  ihm  fichtbarer  Theile  eine 
befonders  genaue  Befchreibung  verdient. 

Ich  mache  den  Anfang  mit  dem  Markbfindel  der 
Sylvifchea  Furche.  .  Diefe  Furche  felbft  liegt,  wie  bei 
den  Saugethieren,  im  äufsern  Rande  des  grofsen  Gehirns, 
und  trennt  hiet  den  vordem  Lappan  vom  hintern.  Auf 
dem  Grunde  diefer  Furche  bemerkte  Reil  beftändig  bei 
allen  Gehirnen  der  Säugthiere  ein  ftarkes  Markbandel» 
welches  quer  über  fie  hinlief,  und  fich"  nach  hinten 
und  vorn  in  die  übrige  Maffe  des  Gehirns  verlor.  Die- 
fem,  wie  ich  glaube,  analog  kommt  im  Gehirn  der  Vögel 
ein  Markftrang  vor ,  welcher-  fich  auf  der  Bafis  des'  gro- 
feen  Gehirns  ftets  und  in  allen  Arten  von  Vögeln  unter 
allen  Theilen  der  Balis  durch  ferne  weila^  Farbe  am 
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denlBcliftexi   zeigt.     Denn  m9ii  Seht  bei  einem  jedea 

Vogdgehime  ziemlich  parallel  init  feinem  äofseni  Rabcle 

einen  weifsen  Streifen ,  welcher  vmn  von  der  Gegend 

des  Corpus  mammillare  anfingt»    und  fich  bi$  dabin 

langft  don  äu&ern  Bände  des  Gehirns  erftreckt ,  wo 

fich  ditfer  in  den  hintern  umbiegt.     In  diefer  einfachen 

Form  erfcheint  dies  MarkbOndel  bei  den  allermeifteit' 

Vogebj  aber-  etwas  verwickelter  ift  es  bei  der  Ente  und 

Gaos,  weil  diefe  überhaupt  in  Rückficht  des  grofsen 

Gefainis  unter  den  Vögeln  unferes  Landes  am  höchftea 

{tehea. 

Bei  ihnen  liegt  die  HauptmalTe  diefes  Bündels 
(F^.I.a4.)  deutlich  in  der  Gegend  derFoflaSylvii  (33). 
und  verbreitet  fich  von  hieraus  vorzüglich  nach  vorn    V 
und\ünlen,  nach  vorn  faft  in  allen  Richtungen  zum  gan- 
zen Rande  der  Bafis»  fo  dais  die  Fafern  zum  Theil  auf 
derumern  Fläche  der  grofsen Hemifphären  (Fig.  II.  34«) 
und  der  innern  Fläche  des  Corpus  mammiIlare(IL  3 1.)» 
zum  Theil  am  ganzen  äufsern  Umfange  der  vordem 
Lappen  des  grofsen  Gehirns  zum  Vorfchein  kommen», 
und  £ch  hier  erft  in  die  graue  Maflie  verlieren.     Ihr. 
Verlauf  ift  bogenföniiig ,  fo  dafs.  das  Ganze  einem  Bü- 
ichei  feinen  Gräfes  gleicht,  deffen  Blätter  fich,  je  mehr 
fie  nach  aufsen  liegen ,  defto  mehr  durch  eigne  Schwere^ 
krununen,    je  mehr  nach  innen  liegend,  defto  mehr   ^ 
grade  ftehen ,   und  fich  nach  unten  aUe  in  einen  faferi«' 
gen  Stasnm  vereinigen,'  das  Markbündel  der  FoflASylvH« 
Fig.  1.  34.^9  von  wdchenl  dann  nach  hinten  zu  wem'ger 
anffallend^und   kleiner  eine  Anzahl  Fafern  ausgehn» 
welche  man  der  Wurzel  vergleichen  könnte.     Sie  geht 
auf  dem  hintern  Lappen  tles  grofsen  Gehirns  aus  der 
Gegend  der  Foffa  Sjrlvii  am  äufsern  Rande  undeutlich 
hferig  fort,    und  vetliert  fiefa^ganz  unmerklich  fehr  ^ 
bald  iü  die  güiue  Silbftans« 


)' 
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Ad.  .|<       V  ^^^  ^^^  -^^        m        ^    A  n  »-^     1    ^  V^ 


^ 


ilvr  4i#  OrgSM  <kiGerwte  «0d  Gclidrs  nit  M^cim 
Wofil«;  ^BridtHanifpirffgogdbcDiiadironadeagwj 
MÜMlIdiM  Fort&tz  ab^  ao  welchem,  als  ao  cü^ 
BUHMf  die  Oeraduaenren  anfwendig  befefdgt  find  di 
wAUfS/n^f  deren  Anflöge,  welche  ficfa  durch  einen  ir< 
ÜNHI  OlaM  von  den  grasen  Fortlatzeo  nnterlcfaeid« 
^f$nh$r  «tiHrendfg  an  der  Bafis  diefer  Fortfatze  verlai 
tmif  nndf  allmäblig  zu  gröfsern  PaferhOndeln  vereinig 
dmt  Sfamm  de«  Ceru/^h^rierven  Uldea.  Ao  dem  Ort 
WO  dia  IftrvMfldeo  in  einen  Stamm  zurammeotreffe 
MthmM  ta  die  ftumpfe  Spitze  des  Proceflusmammillar 
wfa  in  aioar  eignen  Höhle  auf,  und  find  durch  die  G 
fifahaut  rnlt  ihnen  verbunden,  fo  dafs  fie  bei  forgfältig^ 
Behandlung  ohne  Zerreifsung  von  ihnen  getrennt  wti 
deii  können.  Merkwürdig  Jft  es,  dafo  bei  allen  Thier< 
ilie  Oeruchtnerven  von  einer  eigenthOmlichen  Markful 
ftan«;  dea  grofaen  Gehirns,  keinesweges  aber  vom  vd 
llngerten  Mairke  kommen.^ 

Dleie  Befebreibung  ftimmt  im  Wefontlichen  m 
WM  leb  gefeben  bebe,  übecein^  doch  mniß  Ich  b 
kmtken  i  «lifa  ich  ak»t)t  fo  dfiutUph  ala  ScarpA  die  w^ 
ften  Mvkfafera  voieo  «m  Proceffus  mammUlariSy  il| 
Zubmnieiilreffio  Mm  Summe  dea  Oeruchsnerven,  ur 
4le  AiiehOhlung  lo  dielem  wf  Aefoehme  its  ProcelT^ 
UMitiiiUarU  b^ifierkef  ^iHile^  obgleich  ich  es  der  An^ 
logie  wegen  gern  far  wahr  annehmea  möchte« 


t^^mm^mm^m^m' 


iiinftui  :  .^iwicr  uzt    hr 'iczzt&EKer>fsE3£i^iBteixis^^ 


b^n  .Xitaeb      Aa    ic»   :  7rte  nmzmca:.  ^«w  der  Skob«^ 

SfepcifcB  Fiz-  H  aat  rait  fir  yeyrwr  Hidr-.J 
itmu  ctoeiieiwai  meiir  aaüi  "qiJi  z^- ' ^^— tit»^  y ^U'ai  | 
MtlttüiiiiM  oia  verianäor^  mci  Seil  in  ihn.  iwi  fing  vrlj 
ThMi»  va»  bMittB  Stifcm  hfiilfiiuiy  äo^ioEk  in  j 
1  )«i»  iwkBB»     Dies  Sai  dm  Mackinlnaei  dar  itrslj 

FaTt  a»  demfeibei»  Orte  koimneB  imter  cfsn  S-i 
nerven  die  Him&bezikel  Tig^  L  26^  kaum  fa^erk: 
«iorcb  ctw»  weifslicfaore  Farbe  hervur,  and  reriier 
fich  ia  der  Rlcfetung  nach  anüseB  fisgleicb  fa  die  gr:v 

NdiTe. 

Noch  ftlge  ich  hinzu  >  dia^  man  bei  der  Gans  ui 
Snte  Ober  dem  jteo  und  ^ten  Nerven  die  Rudimen 
dec  Seitentbeile  de$  kleinen  Gehirns  hervorragen  fiel: 
(Yijjl^.  1.  a^X  was  bei  aowlern  VOgeln»  wo  das  Gerebellu 
ICieui^  iitx  ate  der  Fall  ift. 

üus  dor  ij^egebenea  Befchreibung»  von  deren  Rio 
ti^KcU  ivh  inicb  vlurch  vielDltige  Unterfuchungen  übe 
HHt^i  habd^  fiCiehl  nun»  dafs  auf  der  Grundfläche  d; 
^aulVgoKiiiVH  vkte  'Hieile  vorkommen»  welche  ra^ 
iMxhvv  uvHjh  lüchl  belchrieben  hatte.  Einige  Abw< 
l)Kuu^\HU  w«)ch»  Ich  bei  den  Hühnerartigen,  als  vo 
VM^tttphW^lMt  Mkt  weit  abftehenden  Vdgehi  facmer] 
Im^«  we&>Hi  i^  iak«t  aufthran« 

iXk<»  v^ Ui^ii^rte Mark daslVuthahnskonmitinHil 
likl  iHu*  U«'IUU  aiandlrh  mit  dem  der  Gan^bberein,  j 
l0b4^i  iiu  V  ^M  U«)hiiil\ «« (Mner  Ütnge  etwa«  breiter«  im  V« 
l^liuiU  All  il^n  He«tli>hüren  aber  groTser,  und  näbei 
lih  lu  iUu«  nivUaii  v«rUngertea  Marke  der  Rqplili«! 
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'  fV)ffii  SyTffi  am  fiülsem  Rande  ift  keifle^nr ,  cAigleicfa 
Idbs  MarkbOndel ,  welches  ich  bei  der-  Oans  nach  der 
Attalogie  mit  dem  Gehirn  der  Sangthiere  das  Mark 
def  Sylvifeheo  Furche  genannt  habe,  beim  Truthahn 
fi^ar  weit  dentlieher  erfebeint,  als  bei  der  Gans  ^  weil 
<e3  nidit  mit  fo  viel  grauer  Mafb  umhieben  ift.  Doch 
«dgt  es  fich  in  feinem  Verlaufe  viel  einfacher  als  dort» 
giebt  wenigftens  nicht  deutsche  Fäden  zu  dem  Gerachs- 
nerven*,  geht  als  ganz  reines  Mark  parallel  mit  dem 
nuisem  Rande  dei:  Hemifphare  von  vom  nach  hinten, 
und  verliert  fich  hier  mit  ziemlich  deutlicher  Falerung 
in  die  graue  Subftaoz« 

Der  Geruchsnerv  verhält  fich  zu  feinem  Corpus 
mammillare  wie  bei  der  Gans,  dies  aber  ift  beim  Trut* 
faahne  im  Verhältnlfs  zu  den  groüsen  Hemilphären  weit 
kleiner  als  dort. 

Der  Hirnfchenkel  kommt  beim  Truthahne  weit 
deutlicher  unter  dem  Sehnerven  hervor  als  bei  der 
Gans,  und  breitet  fich  deutlicher  gefafert  nach  dem 
Umfange  hin  aus. 

Zwifchen  ihm  und  dem  Markböndel  der  Sylvifchen 
Grube  kommt  ein  halbmondförmiger  Markftreifen  vor, 
deflbn  Bedeutung  ich  nicht  kenne. 
'  Ich  habe  jetzt  die  Grundfläche  des  Gehirns  fo  voll- 
ftändig  befchrit*en,  als  ich  konnt^.  Die  übrigen  Theile 
feiner  äufsern  Oberfläche  erfordern  keine  (b  genaue  Be* 
fchreibung,  und  das,  was  an  ihnen  bemerkenswerth.  ift, 
Vriil*  ich  jetzt  mit  Wenigen  Worten  angeben; 

Das  Gehirn  d^r  Gans;,  von  oben  angefehen ,  er- 
fcheint  als  ein  halbes  Oval,  deffen  Spitze  nach  vorn 
gekehrt,  und  dureh  die  Proceffus  mammillares  etwas 
1trl£ngert  ift,  an  deflen  hinteren ,  faft  goraden  Rande 
nber  em  dQnner,'  in  einen  Schwanz  auslaufender  Anhang 
4m,  das  kWoi  Qdawrjp  nnd  RM^emnack.    Betrachtet 
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naa  das  grolle  Gebim  fiir  &h,'  fo  ficbt  aam  taf  liil» 

ser  obern.  FJäche  eioen  fftarken  Wulik«,-  dtt  fidi  aooli 

im  Schädelknochen    bei    der    Gans   abgedrückt  bal^ 

durch  eine  leichte* Furche,,  welche  von  vorn  nach  IfiOi* 

ten  und  etwas  nach  aufsen  verläuft ,  von  d^r  abrige» 

Hinunaire  ets^ras   abgefchnitten  ift»  und  bis  zu  dieüer 

Fuftiie  9Q5  ihr  in  der  Mitte  des  grofsen  Gehirns  het^ 

romgt;    Seine  Fafern  gehen  von  innen  aus  der  Mittet« 

lime  nach  diefer  Furche  hin ,    und  find  die  Enden  der 

finhljgen  Scheidewand,  mit  grauer  Subftaoz  vermilch^ 

die  das  Dadi  der  Himhöhle  bildet. 

« 

Wo  diele  Wfilfte  nach  hinten  aufh^^rsa  und  dfo 
innem  Ränder  b^der  Hemifphären  in  die  hintern  Aber« 
gehen,  entfteht  ein  Winkel»  welcher  den  vordem  Theil 
des  Cerebelli  aufnimmt,  und  in  welchem  auch  zwÜcheii 
.  dem  Ueiaen  und  grofsen  Gehirne  die  2ürbeldrale  liegte 
welche  aber  weit  fefter  mit  der  f  eften  Haut,  als  mit  dem 
GefaiTD  zufammenhängt,  und  daher  fehrforgfäitig  von 
jeoer  abgeibhnitten  werden  mufs^  um  fie  am  Gehimt 
fiueod  zu  erbalten. 

Vom  kleinen  Gehirne  fiebt  man  von  obenher  den 

a 

Warm  nach  hinten  abgerundet,  nach  vorn  eine  Kante 
biJdeod ,  die  von  jenem  Winkel  zwifchen  den  grofsen 
Hirobälften  aufgenommen  wird.  Seine  Seitentheile  find 
von  oben  her  ebenfalls  üahr  deutlich  fichtbar ,  und^  ich 
werde  deshalb  jetzt  die  genauere  Befcbreibung  des  klei* 
nea  Gehirns  anfangen.  Man  kann  es^  wie  bei  den 
hohem  Thieren ,  in  einen  vordem  und  hintern  Wurm, 
und  die  Seitentheile  ^theilen.  Letztere  find  nur  Ru- 
dimente einer  höhern  Form,^  der  erftere  ift  dem  der  ^ 
Säugthiere  ähnlich  gebildet  und  der  Maffe  nach  aber- 
wiegend.  Seine  ganze  änfsere  Fläche  ift  mit  ziemlich 
gleich  vrait  aus  einander  ftdkenden  Furchen  bezeich- 
net, -zwifchen  .  weMüi^'  •btn^  £».  vif(e  .  Wolfte  als  , 
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'£aden  der  Blatter  von  ein^  Seite  zur  andern  qiker 
aber  Verlaufen,  dtr  Zahl  liach  ungefähr  30  bei  dei^ 
GaÄs.  '  ^  "^ 

Am  untern  mittlen!  T|ieile  der  beiden  feitlichen 
Flächen  des  Wurms  fieht  man  die  Furchen  nach  den 
feitiiqhen  Anhängen  hin  convergiren,  in  <leren  Nähe 
die  vordem  und  obern  Furchen  enden ,  und  die  WoKte 
zu  einer  Flache  zufammenfchmelzen ,  während  die  Für* 
chen  und  Wölfte  der  'hintern  Fläche  zu  einigen  weni* 
gen  vereinigt  in  die  feitlichen  Anhänge  abergehen,  und 
hier^  fich  fchneckenförmig  nach  aufsen  etwas  verlängernd» 
eben  dadurch  die  feitlichen  Anhänge  ielbft  bilden.  Wie 
dieis  gefchieht ,   giebt  Fig.  VI.  a.  genau  an. 

Die  untere  Fläche  des  Wurms  ift  jlas  Dach  der 
vierten  Hirnh(^hle,  auf  jeder  Seite  von  einem  breiten  Pfei* 
1er,  dem  ein-   und  ausgehenden  Schenkel  des  kleinen 
Gehirns,  geftatzt,   nach  vorn  bis  zum  Urfprunge  des 
4ten  Nervenpaares  Fig.  II.  la.  mit  der  Valvula  cerebelli 
Fig.  II.  9.  überzogen.      Dies  Dach  ift  hoch  gewölbt^ 
denn  dje  4te  Hirnhohle  fteigt  bis  zur  Mitte  des  Wurms 
hinauf  Fig.  IV.  1 6- »  und  bildet  fo  die  Trennung  in 
einen  vordem  und  hintern  Wurm  Fig.  II.  to.  fehr-  ge- 
nau.    Die  ganze  untere  Fläche  der  Hirnklappe  zeigt 
^deutliche   Querfafern,    welche  vorn   gegei)    den  4ten 
Nerven  hin  fo  dicht  beifammen  liegen ,.  dafs  fie  weifs  er- 
fcheint,  nach  hinten  aber,  wo  fie  in  die  Höhle  hinauf* 
fteigt,  weit  einzelner  liegen,  und  die  graue  Subftanz  der 
Hirnklappe  durchfcheinen  lalTen.     Sie  überzieht  nach 
vorn  zu  die  ganze  untere  Fläche  des  vordem  Wurins, 
nach  hinten  aber,    in  der  Höhle  hlnauffteigend  >  nur 
deflen  mittlem  Theil,   welcher  daher  auch  als  eine  Er- 
habenheit in  die  Höhle  hineinragt,   doch  erftreckt  fie 
fich  nicht  bis  in  die  Spitze  der  Höhle,  fondern  pur  bis 
io  die  Hälfte  .derfelben ,  wo  man  fie  beftimmt  auQ;iören 
'  .    '  *  '  -•  fieht. 
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Seht.  '  F%.  IV.  ti.  ÜebefT  ihr^  hinziir  Spitze  hinauf^ 
T&  die  Wand  der  Hohl«  wieder  rein  ma^lcig,  die  Faref0 
verlauiea  hier  in  der  FUcbtün^  der  Schenkel« .  während 
die  Fabcn  dßt  Kbippe  in  querer  AichtUPg  gingen  i  und 
la&fl  in  der  Mitte  eine  feiüe  flache  Furche  iswifcben 
idkf^ilV.  16«  Welche  auch  tiefer  üdteif  dorch  die  fia 
bcdbdiende  Hirnklappe  durchfcheint  (Pigi  IV.  14«)« 
Was  nun  to  auf  der  vordepu  Wand  der  vierten  Hirn- 
teUeiffl  kleinen  Gehirne  lehr  deutlich  fichtbar  iTt,  das 
wiederholt  fidi  Weniger  deutlich  auf  der  entgegenge^ 
kztea  hiutem  Wand  $  welche  die  Vordere  Fläche  de« 
hintern  Wurms  ifti  Aach  hier  fieht  man  ilach  unten 
Quer&fiem«  ähnlich  denen  der  Hirnkkppei  auch  hier 
ift  ^üe  mittlere  Scheidungslinie  iiehtbar,  aber  allei 
vreinf^  btftunmt  als  dort,  (o  wie  aberhaupt  die  Aehn- 
lichtoten  der  vordem  und  hintern  Hälfte  des  Körpers 
Bwr  /einfach  Cnd^  Oleich  hinter  den  Schenkeln  des 
Ideiaen'  Gehirns  ift  die  Höhle  Von  allen  Seiten  offeil» 
ttnd  nur  nach  oben  durch  die  untere  Fläche  des  hintern 
Wurms  gröCstenthäld  noch  bedeckt  f  f.  Fig.  IL  Sie 
verlängert  iich  auch  in  die  feitlichen  Anhange  de»  klei« 
nea  Gehirns  faft  biä  tu  deren  Spit^  hineiu« 

Auf  cüefe  Befchreibuflg  der  Oberdäche  desJclei-* 
den  Gehirns  folgt  nun  die  feiner  Markfafern  f  welche 
fich  nach  '  der  gewöhnlichen  Ordnung  in  ^retend^ 
austretende  und  verbindeude  theilen  laffeffi  . . 

So  wie  nun  da,  wo  ein  Nefv  eluen  A&  abgiebti 
allemal  die  oberfl^ichlichen  Fafern  des»  ganieh  Nerven 
tut  Bildung  des  Aftes  zufaMmentteten  i  (b  fcheint  aucäl 
das  Corpus  reftifortuei  oder  der  Aft. des  vdrläu^rten 
Markes  zum  kleinen  CrehiTne,  ftö  Von  der  ganten  Öberv 
flach«  der  Medulla  obleiigittä  zufammeis  zu  fließen^ 
Zwar  fehen  wir  äu£s^i;][jfch  s  Wie  ich  auch  fShon  obe» 
mbhiiet  bis  in  das;  RödkenMark  hiüab  die  Spuren  der 
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Markböndel  för  das.  kldne  Gehim»  aber  aücli  mir 
Snlserlic^»  denn  ditt  innern  Fafern  des,  verlängerten 
|4ar?v^  gehea  zu  ^anz  andern  Theilen.      • 

*  Da,  wp  nun  die  oberflächlichen  Fafern  des  Verlan- 
gerten  Markes  zmn  Staüimedes  ftripkförmigeu  Körpers 
vereinigit  sus  das  kleine  Gehirn  hibauffteigen ,  fieht  man 
twifehen  den  Markf afern  eine  oder  einige  Infein  von 
gniuer  Sttbftanz Fig.  VIL  7.,  die  aber  der  Ofsftalt  liach 
v^it  dem  Corpus  fimbrintum  keine  Aebnlichkeit  haben. 
Vom  ftrickförmigen  Kdtper  geht  ein  Markblatt  in  die 
feitlichen  Anhänge,  und  eines  in  die  Hirnklappe,  es 
verdickt  fich ,  und  die  Fafetn  beider  Seiten  breiten  fich 
in  Blatter  iaas,  fo  dals  fie  fich  in  der  Mitte^  parallel  nach 
Bern  Umfange  hiidaufend ,  von  beiden  Seiten  berahren» 
flg.  IV*  t8.  19*  aber  die  von  beiden  Seiten  kreuzen. 

Die  Structur  diefer  Blätter,  weiche  den-Lefcens- 
"baum  bilden,  ift  der  von  "Reil  iiti  Mehfchengehirn 
«fcefchriebenen  ähnlich ,  obgleich  einfacher. 

Der  Stamm  des  Lebensbaumes  find  die  Hirnfchen- 
kel  oder  die  aus  dem  Nebeneinanderliegen  beider  ent- 
ftandne  Markmaffe ,  f.  Fig.  IL  Von  diefer  gehen  die 
Blätter  in  ziemlich  gleicher  Ent3Fernüng  von  einander, 
»aeh  airfsfen  zu  allmählig  etwas  diverglrend ,  fort,  ent- 
^  weder  uBgetheilt,  blos  lehr  kleiüe  Seitenblättchen  nach 
Bern  Umfange  hin  abfchickend,  oder  in  einige  Hauptüfte 
2erfpalteh,  welche  dann  die  feinern  erft  geben,  t)ie 
pngetheilten  find  vorzüglich  dem y ordern,  die  mehrmals 
getheüteft  dum  hintern  Wurme. eigen,  der  ftärkfte  und 
am,  vielfachen  getheilteAft  ift  aber  der,  w^her  naqh 
der  vordern  obern  ^itze  gerichtet,  und  eigentlich  als 
Fortfetzung  des  Stammes  anziifehen  ift  Die  Z^  der 
Hao^ftämme  ift  bei  der  Gans  15  —  16,  Von  denen 
^mr  ein  I>rittbeil  tinfach  ift,  die  Zahl  der  kleinften 
>farkblj{ttehen  ^es  Baumes  an  der  Peripherie,  weilche 


^  . 


/ 


s 


I  • 


6^  '     ■■       ^-^     . 
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Ip.  gi  h.  Uebtigens  läftft  der  Zweig  auch  da,  wo  er 
keiae  filattchen  abgiebt^  »icht  immer  in  gerader  Rieh« 
(ung  fort,  foadem  macht  zuweilen  3iegüDgea>  und  zu- 
gleich bemerkt  mau  aa  den, Stellen,  wo  dergljeicheo 
Biegungen  vorkoinmen,  eiue  kleine  Ani^hwelluiig  des; 
Markes  Fig*  VlII«  g. ,  gleichfam  einen  fchwacheili  Anfat^ 
Zix  einem  nicht  wirklich  gewordenen  Aeftcheru 

Die  gelbe  ^vMmaaz  witd  zwar  von  vielen  Anato- 
fnen  als  eluTheil  der  Oehirnmafle  angenommen,,  jedoch 
von  den  meiftcn  nicht  weiter  beföcldiQbtigU  öies 
kointiib  vidlt^ächt  daher  t.  Weil  man  0e  nur  m  wenig 
Gehirnen  und  bei  fdir  genauer  Untcrfuchung  mittelft 
der  Ljnfe  deutlich  begrenzt  fieht.  Auch  ich  habe  fle  nur 
einmal  im  Oehirne  eines  fchwarzen  Truthahns  fo  deut«; 
Hch  begrenzt  jgefehen  als  e3  die  Plg*  VIIl  datfteUt,'  und 
diefe  beftimmte  Abgrenzung  von  der  Rindenfubftanz 
fehlen  mir  nxA  fo  merkwürdiger,  da  fie,  die  Farbe  und 
Lage  ah  Mittel  -  Subftanz  aus^enoibmen  ^  gan2  mit  ihr 
Öbereinkömmt  Fig,  VTII.  h.  Sie  ift  gelblich  oder  röth- 
lich  weiT^^  otliie^alle  Faferung,  umgiebt  abgerundet 
alle  Spifezert  der  Markf übftanZ ,  und  alle  ihre  Ränder, 
jm  Qau'^en  fahr  dfinn,  in  den  Beugungen  und  filattchen 
beträchtlich  anfchwellend ,  gleichfam  als  ob  in  ihr  als 
einer  Bildüngsfloffigkeit  die  Blättchen  wilchfen,  wie  die 
Gefäfse  des  Embryo  In  feiner  Gallerte,  denn  eben  fo' 
Verlieren  fich  laweikh  diö  feinen  Markfafem  in  Ihr/ 
wie  die  O^Sh%  im  Umfange  deis  Ktirpet»,  Figi  VIII.  iV 
Auch  könnte  man  Wohl  mit  Recht  die'halbkreisförmi- 
gen  Erhöhungen,  -welche  die  gett>e  Subftant^  an 'den 
RancFerU  hin  und  ^vieder  bildet,  und  Wetehe  in  der 
Geftah  mit  dfen  erftto  Sj^offen  der  jungen  henrorwach- 
fenden  ^oljppen  öberelnkonimen ,  als  *  unehtwickefte 
Stoffe  fttr  neue  filattchen  nhfeben,  in  welche  nachher 
orft  tliefe  Blättchte  lelfoft  hineinwarfen ,   ifg.  VUI.  iv 
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das  verlängerte  Mark»  Von  einem  vy^deni  $cbenkel  zürn 
•nidern  herüber ,  einige  deutliclie  Markfäden  Fig*  IX.  8* 
welche,  als  Verbindungsfäden  vojn  einer  Seite  zur  andern 
laufend,  Aebnlichkeit  mit  der  Brücke  haben,  aber  da« 
'  durch  ganz  voi|  ihr  abweichen ,  daCs  jene  das  verläa« 
gerte  Mark  wie  ein  Ring  umfalst. 

Fehlen  nun  aber  den  Vögeln  die  Schenkel  zur 
Brücke,  Jb  haben  fie'doch  clje  Schenkel  zu  den  Vier- 
hügeln  fehr  beftimmt  und  deutlich,  obgleich  man  fie 
ihnen  bisher  auch  abgefprocheji  hat.  Biegt  man  näm^ 
lieh  das  kleine  Gehirn  rückwärts,  fo  fieht  man  aus  fe^« 
iser  Mitte  Markfäden  in  der  Bichtung  nach  vorn  her* 
Tortreten,  zwar  dicht  an  den  eintretenden  Schenkela 
t>der  ftrickförmigen  Körpeirn  anliegend ,  doch  deutlich 
vIms  in  das  kleine  Gehirn  hinauf,  durch  Verfcniedenheit 
der  Richtung  von  jenen  getrennt.  Nach  oben  gehen  fie 
£q  vermifcht  mit  dem  Mark^  der  ftrickförmigen  Körper 
in  die  Blatter  des  kleinen  Gehirns  über,  daf$  man  ihren 

.  Anfang  nicht  angeben  kann,  nach  unten  aber  yi^enden 
$e  fich  in  der  Richtung  nach  vorn  von  jenen  ab »  vlnd 
da.  werden  wir  ihren  Verlauf  unten  näher  kennen 
lernen.  Da  wo  das  verlängerte  Mark  aus  dem  Rücken« 
marke  durch  beigemifchte  graue  Subftanzentfteht»  ge- 
ben die  beiden  obern  Strangiö  des  letztern  aus  einander» 
und  laflen  einen  ^wifchenraum  zwiCchen  (ich  t  die  un- 
|:ere  Wand  der  4ten  Hirnböhle,  deren  hintere  Spitze 
die  Schreibfeder  heifet,   Fig.  IV.    «3.  IX.  13.     Der 

-  Urfprung  des  Gehörnerven  theilt  den  Grund  der  4t  en 
Höhle  in  einen  vordem  und  hintern  Raum  ab.  Der 
Kaum  zwifchen  diefem  und  der  Schreibfeder  ift  durch 
die  divergirenden  Stränge  des  Rückenmarks  begrtnzt, 
vnd  auf  jeder  Seite  mit  einem  Hügel  grauer  Suhftanz 
ftisgeffillt  Fig.  IV.  10.  11.  >  zwifchen  welchen  In  der 
Mitte  eine  Furche  ift»  In  deren  Tiefe  man  i  weifse 
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teil  Nerven  Fig.  Xm^  7.  yerliereo.  Hierauf  geht  der 
'Schenkel  unter  dem  vierte^  Nerven  durch,  und  ver- 
lireitet  fich  nun  ohne  weitere  Kreuzung  auf  dem  Pons 
Sylvii  in  3  ^  4  Bündel  getheilt ,  von  denen  das  erfte 
Fig.  Xni.  4.  clic^lt  vor  dem  Vierten  Nerven  an  der  Mit* 
teUinie  des  Gehirns»  das  2te  und  jtß  Fig.  XIII.  5.  aa£ 
die  Mitte  der  Sjlvifchen  Brücke  geht  und  fich  hier  aus- 
breitet, der  4te,  Fig.  Xlil.  6.  endlich  durch  den  Pons 
Sylvii  nach  vorn  noch  in  »die^Schenkel  des  grofsen  Ge* 
birps  eindringt«  Der  vierte  Nerv  entfpringt  nun  theils 
von  den  genannten  Fafern  vom  .vordem  Schenkel  des 
kloiiien  Gehirns,  Fig.  Xm.  a^  theils  von  Fafern  der 
iTheiie,  an  denen  er  anliegt,  a^s  der  Sylvifcfaen 
Brüclj:e,  Fig.  XIII«  xi .  die  theils  von  der  entgegenge* 
ÜBtzten»  theik  von  feiner  Seite  kommen,  und  zum 
1?heil,  wie  es  fchon  der  erfte  Anblick  lehrt,  eine  wahre 
Commiffur  bilden.  Man  kann  den  Uriprung  des  vier- 
'  ten  Nerven  von  vorn  uach  hinten  in  t  Bändchen  thejieii, 
die  ungefähr  gleich  breit  find,  und  von  denen  das  vor- 
dere  Fig.  XIII.  9.  eine  wahre  einfache  Kreuzung  bildet^ 
wie  die  Sehnerven  der  Fifche,  das  hintere  Fig.  XUL  g. 
aber  mehr  eine  wahre  Commiffur  ift.^  Beide  Bändchea 
vereinigen  fich  am  Rande  des  verlängerten  Markes  zum 
vierten  Nerven,  welcher  in  der  Furche  zwifchen  dein 
SehhCgeln  und  dem  verlängerten  Marke  hinabfteigt« 

Ich  komme  jetzt  im  Fortgange  der  Befchreibung 
ides  Gehirns,  in  der  Folge  feiner  Tbeile  vpn  hinten  nach 
vorn,  zu"* den  fchon  oft  erwähnten  Vierhügeln  und 
Shrer  obern  Vereinigung,  der  Sylvlfchen  Brücke,  welche 
xunächft  dem  ürfprunge  des  vierten  Nerven,  fo  wie  er, 
iüß  Sylvifche  Wafferleitung  deckt.  Seitlich  von  ihr 
liegßn  diej  beiden  grofsen  runden  Hligel ,.  die  man  in 
ilackßch^  auf  ihre  Function  Sehbügel  nennen  mOfste» 
die   aber  richtiger  wege«  :des  bei  höhern  Thieren 
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fchon  iSxigft  Ejogefahirten  mid  zur  Erleiehtermig  der 

yergleichung  3  Viei-hogel  genannt  werden.     Sie  li^ea 

zwifchen  dem  grp&en  und  kleinen  Gehirne,  und  tim* 

geben  mit  den  aus  ihnen  tretenden  Sehnerven  als  ebi 

geCchlolIener  Ring  die  Markbandel  der  HirnfcbenkeL 

Aeufserlich  find  fie,  eben  fo,  wie  Wir  es  unten  fchori 

fahen,    überall  mit  einer  feinen  Markbaut  bekleidet» 

deren  Fafern  man,  fehr  fchön  netzformig,  befonders  am 

lüntern  Theile  der  Hügel  unterfcheidet  und  welche  von 

der  Sylvifchen  Brücke  aus ,  welche  zwifchen  ihnen  eine 

Yfdhre  Vereinigung  bildet,  immer  in  der  Richtung  zum 

Sehnervei)  hinlaufto,  am  vordem  Rande  der  Sylvifchen 

Brücke  und  Vierhflgel  ftärker  find,  und  diefen  Rand 

etwas  wulTtig  abgefchnitten  machen,  am  hintern  TheÜe 

aber  eben  fo ,   wie  wir  es  fchon  an  der  untern  Fliehe 

Iahen,  durchfchelnender  werden. 

Unter  dem  vordem  dickem  Rande  des  PonsSylvfi 
liegt  die  CcHnmiffura  pofterior»  .welche  nach  vorn  mit 
jener  Brücke  zufammenhängt ,  und  als  eine  Falte  Fig. 
U.  12.  der  Brücke  angefehen  werden  kann,  welche 
fich  nach  hinten  und  dann  wieder  nach  vorn  biegt, 
und  auf  den  Thalamis  endigt,  wie  wir  unten  fehen 
werden.  , 

Hebt  man  den  Pons  Sylvii  ohne  diefe  Falte ,  di0 
luntere  CommilTur ,  nachdem  man  fie}  über  dem  Kanal 
darchgefchnitten  hat,  nach  aufsen  zu  auf,  fo  kann  man 
mit  ihr  bei  einem  erhärteten  Gehirne  die  ganze  aufsere 
markige  Bekleidung  der  Vierhügel  bis  nach  unten  und 
vom  abfchäleh,  wo  fie  ganz  in  den  Sehnerven  übergehe 
und  man  diefen  dann  zugleich  mit  aufhebt.  Der  Zifr- 
üammenhang  des  Sehnerven  mit  dem  Gehirne  ift  alfö 
nur  fehr  lofe,  und  wurd  nur  durch  graue  Subftanz  ge- 
bildet, nirgends  geht  unniittelbar  aus  den  Hii^nfohe9» 
keb  irgend  einitirkares  Marld^crndel  in  ihn  über« 
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^ .  ^  Hebt '  map  •  in  em^gcgengefetztet-  IU&htu9g  [  Vonj 
^ebpejrven  JUipb  oben  zu  Markfcbicht^n  auf,  (b  find^ 
ßuny  jdjik.  cüe  äu&era  3chichten  deflelbea  fich  bi^  zur 
;^ylvilbbeii  Bri^cke  wf beben  laiten,  die  innern  aber  all- 
mäfal^  immer  kürzer  w^irden  ^  und  irninar  tiefer  an  den 
yierbügeln.  eiftfj>pn|[eD*  .  Diefe  Art  der  Treuoung  des 
Sehii^ven  in  verfchiecjeri©  Schichten  ift  aps  feiner  eigenr 
Jtfaämlicheii  Art  der  Kreuzung  mit  cjem  eotgegengefetz- 
jtea  zu  erkUreA.  Bei  Beobachtung  der  Bafis  cerebri 
.f^rwähnte  ich  die  Ourch{chnittsilächj^  der  £reuzungs< 
ftcUe  beider  Sehnerven »  j^tzt  muf»  ich  cfie  Aft  diefer 
Jlreuzuug  etwas  genauer  qngebea« 

« 

Die  Sehnerv^  d^r  Vögel  find,  wkt  bei  allen  Thie- 
r^nj  eho»  Aefta,  haben  aber  die  eigenthnmliche  Befphaf* 
^fl^eit,  da£i  fie  ivpb  4n  der  Stfilk  ,  wo  fie  von  beiden 
Seiten  in  Berührung  kommen ,  in  eine  gewiffe  Anzahl 
yon  Blattern  fpalteni  welche  fich  von  beiden  Seiten  ge- 
jpenCeitig  tufnel^men ,  fq  dafs  zwifchen  zweien  Platten 
'  de«  einen  immer  eine  des  andern  Nerven  hindurchgeht, 
,und  nach  diefem,  Durchgange  alle  Platten  wieder  zuir 
Bildung  des  ganzen  Nerven  zufammen  treten,  pi9 
MarHfi^ern,  aus  welchen  der  Nerv  beftehet,  fcheinen 
hierbei  mit  denen  des  andern  Nerven  blofs  in  genauere 
Berührung  z^  kommen,  aber  keine  Vermifchung  zu 
erleiden ,  denn  man  kann  bei  einem'  erhifrteten  Gehirne 
fchr  leicht  diQ  ganze  Kreuzung  der  Sehnerven  aufMat«> 
fern,  ohne  fichtbare  Zerreifsung  der  FaCern  entftehen 
zu  fehn,  was  jedoch  die  Verbindung  dareh  einzeln^ 
fejne  Fafem  iiicht  dusfchliefst^ 

Will  it)an  diefe  Spaltung  des  Nerven  vor  und 
hinter  der  Kreuzjmg  nocjb  weiter  verfolgen ,  fo  ift  dies 
WphI  mdgjUch»  eben  (b  9  wi»  man  jeden  Nerven  -  oder 
.pehirpmarkftrapg  nach  dem  I^aufe  {einer  Fafern  io 
viele  .?lfltt^  fp^^  ^^^^>  ^^^  unitiöglich  ift  os,  die& 


tUb^  lacuai  |iim  vom  Vierhfigel  d^  gmunVr- 
f^nang  des  Sehnef  ven  Fig,  XV.  3*  4.  als  eine  äüfs^e 
markige  Haut  ab;  Fig,  XIV«  3*  fo  findet  man  da&  die 
ganze  Fläche  von  welcher  der  Nerv  entTpringt,  ^xm 
I^age  grauer  Subftanz  ift,  (  Fig«  XIV.  4.  im  Querdur<?b^ 
fchnitt.)  welche  in  ihrer  IVIitte  den  vom  verlängertea^ 
Marke  konunenden  Markkern  (Fig.  XI V.  i«.a;  5.) 
ein£bhlie£rt.  .  Dieien  Markkern,  oder  den  eintretenden 
Markftrang  derVierhügel,  fah^n  wir  fdion  bei  Be£f hrei«* 
bnung  der  Grundfläche  des  Qehir ns  Fig.  f.  ^ .  bis  zu  der 
Stelle,  wo  ihn  der  Rand  teihesVierhagels  verbirgt;.  Dio« 
fen  Rand  mufs  man  aufheben ,  unv  den  weitern  Verlauf 
diefes  lehr  bedeutenden  Theils  im  Gehirne  "der.  Vögel 
wahrnehmen  zu  können.  Denfi,  fobald  er  unter  diefen 
Rand  eingetreten  ift ,  breitet  er  fich  in  Blättern ,  wie 
der  Stiel  eines  Pilzes  nach  allen  Richtungen  zum  Um« 
fange  des  Vierhilgels  aus  (Fig.  XIV.  a.)i  fo  dafs.zwi* 
fehen.der  Ausbreitung  der  Blätter»  welche  an  der 
Peripherie  nach  oben  dringen ,  und  in  ein  Dach  zufam* 
men  kommen,  die  Höhle  der  Vierhogel  und  ihre  Oeff« 
nung  in  die  Sylvifche  Wafferleitung  übrig  bleibt.  Alle 
diefe  Blätter  alfo'  bilden  den  knopff örmigen  hohlen 
lylarkkern,  welcher  nach  au&en  zu  mit  einer  concen- 
trifcheii  Schicht  von  grauer  Mafle  umgeben  ift,  in 
tirelche  die  Innern  Markfafern  lieh  enden,  und  von  wel« 
ch^  wiederum  die  äufsern  austretenden  Markfafern 
herkommen  und  allmählig  zui^atenfliefsem 

Auch  in  dem  jetzt,  befduriebenen,  feintretenden 
MiUrkftrange  kommt  eine  Vereinigung  vor,  die  der  Syl« 
vifchen  Brßcke  ähnlibh  ifil^  und  auch  mit  ihr  zu&mmen* 
h&tjj^u  Nämlich  der  vordere  TheÜ  der  ^Sylvifchen 
firucke  Tchlägt  fich  blattförmig  zurfick,  Fig.  Vi*  la* 
lind  diefer  zurdckgefchlagene  Theil,  welcher  etwas  ftär- 
ker  Ift,  und  fiah  auch»  wie  es  der  Durchfchnitt  Fig.  IL 
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dtatl&fa  zeigt,  bald  wieder  iiach  vorn  wendet,  ift  dki 
fogeaannte  Commiirura  porteripr.  •  Ihre  Faferiv  treten 
ans  dem  Markkeroe  eiiie$  jeden  Vierhagels  über  deflen 
Höhle  zu  einem  Bande  zalkmmw  (  Fig»  iX.  9.)  ttrelches 
nnter  und  etwas  vor  der  obei'n  Commiilur  der  Sehnerv 
ven  (Pons  Sykii),  aber  genau  an  ihr  inliegend ,  qner 
über  den  vordern  Thell  der  Sylvifchen  Wafferleitung 
hinweggeht  y  nnd  mit  dem  der  andern  Seite  ziifammefl* 
mündet. 

'  Nachdem  nun  die  Markftränge  zu  den  Vierhflgela 
vom  verlängerten  Marke  abgegangen  find ,  fo  gdit  die^ 
fes,  ohne  weitere  Aefte  zu  geben^  durch  den  Ring,  wel« 
chen  die  Vierhügel  und  Sehnerven  zufammen  aus* 
machen,  zum  grofsen  Gehirne  über.  Die  beiden  feit* 
beben  Hälften  des  verlängerten  Markes  lag^  bisher 
dicht  nebeneinander,  und  bildeten  den  Boden  der 
vierten  Himhöhle  Und  der  Sylvifchen  Wafferleifungt 
aber  jetzt  entfernen  fiß  fich  allmähljg  von  einander  und 
laflen  einen  Raum  zwifcben  fich ,  die  dritte  Hirnhöhle; 
und  ene  Lage  grauer  Subftanz,  welche  die  Wände 
dieler  Höhle  umgießt ,  das  fogenannte  Tuber  cinereum» 
aus  defTen  Mitte  nach  hinten  zu  der  dritte  Hirnnerv 
mit  von  oben  nach .  unten  convergirenden  Fafern  Fig» 
n.  15.  feinen  Urfprung  niamit.  Dicht  vor  ihm  fteigt^ 
in  derfelben  Richtung  wie  der  dritte  Nerv,  auch  die 
Höhle  des  Trichters  zum  I^rnanhange  hinab  ^  indem 
iich  die  fchmale,  platte  dritte  Himhöhle  nach  unten 
zn  einem  runden  Kanal  zufanimenzieht,'  weldter  durch 
den  Trictrter,  bis  dicht  an  die  Hypc^yfis,  ziiweikn 
ancfa  wohl  bis  in  fie  hinein  geht.    Fig.  IL  iS* 

Die  dritte  Hirnhöhle  ift  begrenzt;  nach  hinten 
durch  die  Urfprünge  des  dritten  Hirnnerven,  über  de- 
nen fie  in  die  SylvifclieWaCferleitung  übergeht,  nach 
unten  durch  die  ttanider  des  Trichters  unddie  Krfu- 


\ 
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fMgi^fteiti  dtor  arimcrvniy  itehr  voni  durch  düttfdu 
k^e  SteheiikifAädkdi«  ^Fig.  11.  a/«  nach  oben  dwcb  cb# 
^(^dertt  CoAkfnfKof  Fig^r  li  4#.^  dur^tt  eine  kl^lnerf 
CbifKnIffur,  die  «[Titte  Aititewltmg(|tsBtd]^^  durah 
d)e^  Thaltmi. 

B{6  iffiMi  Befobaffmiieit  disr  tCskitB  Bälgtet  des 
^erMngeYtiM»  Mifkes  teraioiert  fich^  r^elufem  fie  vor 
A&m  Ur^^ililg«  .d9«  «b^ittttv  Nenren  aus  dflasder  ge^ 
wichen  find,  infofern  wefentlich,  als  in  ihnefn  niui 
gfaue  und  if^fse  Sübftanas  deuUich  von  einander  ge« 
UennC  erfctieiiieit»  (Utt  daüt  vorher  beide  innig  mit  einr 
ander  gemiCpbt  War^o  ,  und  nur  am  obei'n  und  untern 
Theile .  daa*  fitrlängerten  Market  die  Markfubftah^  als 
jobere  nnd  untere  Pyramiden'etwas  deutlicher  fiGlubat 
Wurde.  An  den  Seiten  der  dritten  (lirnhöbie'  liegen 
die  Schenkel  des  groCseirGebirns^  und  find,  ihre  äiifsere 
'i^läche  ausgenommen^  ganz  Ailt  grauer  SuhTt^ni  bet 
^eckt»'  nach  innen  durch  die  graue  Wand  der  dritten 
HirnbciUe »  nach  unten  durch  die  Mafle  de$  Trichterst 
|uch  oben  darch  die  Thalami.  Dafs  diefe  Theile  keine 
alüdern  als^  die  beim  Menicbevi  (ogenadnten  Thalami 
iind,  beweift  ihre  Lage  und  Umgebung,  vollkom* 
meti  deuthch,^  wiie  fchon  Oall  gezeigt  hat.  D^nn  fie 
liegen  hinter  dei^  vordem  Commiffur,  vor  un(i  unter 
der  Zirbel j  vor  der  Sylvifchen  Brücke,,  an  ihren  hinr 
'  iwra  Rand  legt  (ich  der  3eiincfrv  an ,»  fie  ielbft  fin4 
durch  ihre  graue  Mafle^  als  weiche  Coramiffnr,  mit  ein* 
9Suier  in  der  JVIittellinie  verbunden« 

Diefe  Theile  Fig,  IL  3 2.  Fig.  IX.  ^S.  li.  16.  findt 
hier  aber  bei  weitem  einfacher  als  bei  den  Sättgthieren^ 
denn  fie  beftehen  aus  grauer,  Subftanz  i  welche  auf  dem 
tiirnibhenl^l  liegt,  ohne  fich  mtt  ihm  zu  verweben^  und 
ausdtoen  oberer  Flärbe  mehrere  Bünde!  von  Markfa« 
i^n  entTpriii^n/    Dfeäs  find  von  Bedeutung  Ufld  Ibllen 

jet!zt  bdfehrieben  werden^ 

Es 




^erfolgen  iu>ntdBi.  fbndärttimldhe  alle»  tmgefjfar'fo  wie 

<|ie  FäUeii  Öes  Gehörnerven,  viHn  Bodeöf'  der- vier^ 

HjlTnböhiß   auä  der  grauien  Subftanz   hervörwächten« 

Sie  gebea  in  der  Riclitimg  des  vwdemRimdes  dei?  Vier* 

bugel,  dicht  an  die&n  anliegend,  zu  einem  Stammrs^'-^ 

Üummen,'  welcher  bei  der  Gans  imgs»£äir  hdb  fodiek 

i{t  als  der  fünfte  Nerve.    Immer  geht  dies  Mirkbttadel 

am   vordem  Rande  des  Sehnerven  feinör  Seite  nach 

aufsen  uQd  unten  zu  um  den  Hirufchenkel  herum ,  wird 

durch  den  vordern  Rand  des  Sehnerven  etviras  bedeckt, 

unä  kommt  erft  jn  der  Balis  cerebri  wied^  zum  Vor- 

fchein,   wo  es  fich,  wie  wir  bei  Betrachtung  der  Ba£$ 

.cerebri  fahei^i,  grade  sOir  Mittellinie  hinwendet,  und  fioh 

hier  in  die  Ti^fe  dps  Gehirns  ^uf  folgende  Art  einfenkt. 

Dicht  vor  der  Kreuzungsftelle  der  Sehnerven.  Fig«.  IL  20» 

liegen  diefe  Theile  ^  von  beiden  Seiten  dicht  beüammc^a, 

{"ig.  II*  22*     Sie  find  darch  Gefäfishaut  verbunden,  und 

wenn  num   diefe  vorfichtig  zwifchsn  die  Hemifpbären 

hinauf  trennt;  fo  erhält  man  die  fehr  fcfaöne  ftrahlige 

Ausbreitung  eines    jeden  die£er  Markbandel  fär  fich* 

Fig.  IL  2  7 .     Diefe  Ausbreitung  ift  ähnlich  der ,  des  Septi 

.  lucidi  im  Menfchen,  und  dasJVIarkbundel,  aus  welchem 

jenes  nach  Call  entCteht,  e;ntfpricht  dem  jetzt  befcbrie* 

benen  im  Vogel,   ift  aber  beim  Menfchen  noch  nicht 

bis  zu  feinem  Ürfpri^ngc  hin  verfolgt  worden.     Die 

Fafern  diefes  Markböndels  divergiren  nun,  fobald  fie 

auf  der  innern  Flache  eineif  jeden  Hirnhälfte  erfcheinen^ 

iii  der'  Richtung  hiich  binten,   oben,  und  auch  etwas 

:n«ich*  yotn  mit  Vielem  Olanz  und  Zierlichkeit,  bilden 

üjiitef  einander,  fehr*  Vielfache  Kreuzungen ,  Anaftomo- 

^fen;  Durchdringungen,  welche  dem  Gewebe  ein/bunte$ 

tiet^förtniges  A'iifebh  geben,  und  welche  immer  feiner 

werden  I    je  \veiter  fie  fich  vom  Stamme  Ausbreiten,*  ^im 

"^nde   in  die  graue  Subftanz  der  oBern  und  hintei;a    V 

-f^ädie  des*Grfiii*ns  verfch winden. 
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^  ^ft  auf.  Diefer  Streif  «rnrrf  id^&ht  dtfrdb  wt^i^*3?4ifern 
gebildet,  ^reiche  in  ^^fer  Richtung  die  ftriihlige 
Scheidewand  durchschneidend  vba  voni  nach  hinten 
Hdfen,  fondern,  wie  ich  gkube^  dadui^h^  däfs  an  diefer 
'  Stelle  eine  Kreuzung  der  äüfsem  iciit  den  imnern  Fiiferft 
der  MarkjCcheidewand  unter' einander  Statt  findet,-  fe 
dafs  die,  welche  tiefer  unten  unmittelbar  die  Himhoble 
deckten ,  jetzt  heraus^,  «nd  die  wd'che  auf  jeiven  lagen, 
hineintreten,   diefe  a}fo  zu  innera',  jene  zu  aufsertt 

.  werden.  >  ^  ^     '! 

Verfolgt  man  die  Fäfern  von  diefeni  wieifsen  Halb- 
kreife  noch  mehr  nach  atifseri  hin,  fö  Geht  man  iToch 
'einen  ähnlichen;  aber  fchwächern  Streifen,  gleichfam 
einen  zweiten  fchVirächern ,  aber  deni  erlten  ähnlicheil 
Regenbogen  f.  Fig.  II,  mit  jenem  parallel,  ebenTo  ver- 
laufend ,  aber  •  nach  hinten  zu ,  früher  als  jener  ver- 
fch windend.  Wahrfcheihlich  entfireht  er  auf  gleiche  Aft 
als  der  vorige,  .und  durch  diefe  doppelte  Kreuzung 
•ireten  dann  die  urfprQnglich  äufsern  Fafern  Wieder  als 
äufoere  hervor,  aber  wegen  ihrer  aufserordentlichen 
Feinheit  an  diefer  Stelle  ift  dies  noch  weniger  als  beiin 
erften  Bogen  mit  Gewifsheit  auszumittelri. 

Die  ftrablige  Scheidewand  bildet  alfo  die  ganz^ 
inperß  nnd  hintere  Decke  der  grofsen  Hirnhöhlen ,  aus- 
genoniriien  den  Theil  zwifchen  ihrem  vordem  Rafnde 
Und  dem  Corpus  mamillare  des  Geruchsnerven ,  denn 
an  diefer  Stelle  ift  die  Decke  des  Ventrikels  eine  dftniie 
graue  Platte,  auf  der  fich  nur  einige  feine  MsttMdStrü. 
aus  der  Fofik  Sylvü  her  yon  unten  herauffchlagen. 

Die  ftrablige  ScheideWanc!  Ä  auswendig  fowöhl, 
als  naoh  innen  voUkotnmen  eben,  nach  laufsen tnit  dei^ 
Öefäfshaut  des  Gehirns,  nach  innen  mit  det  gemein* 
fchaftlicben  Auskiddung  der  Hirhhuhlen  und,  c&n  Thisil 
:vom.  Stämme  JdIs  'Zmzv  innern  Bogen  der  Markfcheide-' 


> 
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rrasid  ausgenonsTifieni  "auch  iSb^all  mit  einer  dünbezi 
Lage  ^grauer  Sobltane  fiberzogeo.  Schneidet  man  »uo 
die  ftr ahlige.  Scheidewand  an  ihrem  Stamme  durch» 
und  jbeht  ,fie  auf,;fo  erhält  raaa  die  gatize  grof^^e  Hirn- 
höWQ  frei,  und  die  innere  und  hintere  Ober  flache  der 
-Hauptmaffe.  des  grbfeen^  Gehirns»  die  hier  mit  dem 
Corpus  {trialum  ubereln  zu  kommen  fcfaeint,  unbedeckte 

■m.  < 

Die  gröfse  Hirhhöhle  ift  zvmeigehGrnt,  und  hat  ein 

Innere  nnd  ein  hinteres  Hörn,  Das  innere  erftrecktfich 

¥ora  ürfprunge  des;  Geruchsnerven  aus  feiriem  Corpus 

mamillare  Ws  dahin ,    wo  ficK  die  Fafern  der  ftrahJi- 

gen  Scheidewand  iiach  hinten  umwenden ,   das  hintere 

von  hier  aus  bis  gegen  die  äufsere  !F1äche  hin.     Nach 

eben  Tagt  ^  nicht  bis  zum  obern  Rande' ^ des  Gehirns 

Kinattf ,  nach  unt^n  abef  bis  zum  untern'  hinab.     Sie  iik 

Verhakni&näfsig  weit  gröfser  als  im   Menfchen,  denn 

Mt  <tie  g^nze  Hemifphäre  ragt  in  fie  hinein,  -als  ein 

grofier  langer  Hflgel,  den  man  fogleich  bei  Wegnahme 

der  firabljgen  Scheidewand  vor  fich  hat.     Er  kommt 

der  Lage  nach  mit  dem  gefhreiften  Körpei^'  Oberein,  aber 

f&ae  Gröfse  und  Ausbreitung  zeigt  an ,  dafs  der  Theil 

des  Gebtrns>   welcher   beim  Menfcheii  jeiWelt  diefer 

Högel  und  der  Höhlen  liegt,  und  die  gröfse  Maffe.des 

Gehirns  bildet,  dem  Vogel  fehle«     Hier  ift  die  Grenze, 

bis  zu  welcher  das  Vogelgcbirn  f ortwachlen  konnte,' 

damit  der  Vogel  darnach  g^ldet  wuixie^  was  jen&itSy 

liegt,    was  beim  Mei^fchen  die  groCsen^Hemifphären, 

ihre  noch,  nicht  entzifferte  Structur  und  das  iufammen« 

gefetzte  Balkenfyf^^m  gei^forden  ifl,..  davoki /krfaielt  der 

Vogel  nichts^    wsns  voü  Bedeutung  iieyu  k&nnte,  und 

nur    fchwache  Spuren  zdgen  uns  an^    dafs  die  erften 

Regungen   zur  J3ilduiig;i[ena?  Theile  auch  hier  fchon 

bei   dci"  HemmuBg^vorgetreten  waren.    Denn  die  He* 

]n2f|>bireii  wachfen  ans'  den  g^ftreiften  Körpern  hervor. 
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und  daß  aufsär  diefen  im  gf  öfsen  Geliirnö  deii  Vögel 
noch  etwas  da  fey,  dies  bezeugt  die  Vcrwebüng  der 
Fafern  dör  ftrahligen  Scheidewand  und  der  oylvi- 
fchen  Grube  mit  den  geftreiften  Körpern  zu  einer  ge^ 
mcinfchaftlichen  Maffe,  wie  auch  eine  feh wache  An- 
deutung des  Balkens ,  welche  ich  bei  allen  Vögeln  g^ 
funden  habe»  uud  von  der  ich  unten  reden  werde.       ' 

Die  Au^hreitung  der  Qirnfchi^nkeil  zum  ^ofsen 
pehime  läfat  .fich^zugleich  mt  der  Be£chi;^huiig't(eii 
$ui:serii  FUipbe^des  gisTtreiftea  Körpers  v^binden,  «uncl 
|ipj  fo  deutlich  machen;  deimnur  die  Flächen,  welpbtt 
die  Natur  uns,  giebt,  find  conftant  und  bei.jedein  Ge,; 
hirne  gleich  deutlich  ^a^hzuweifen,  die^eiaj^^  aber« 
welche  wii^.felbijt  erft  machen  muffen,  kqnneu  wir  {teta 
anders  darftellei^,  und  werdei;  uns  nie  ein  deutliches  Bil4 
geben.  Piefe  Schwier^keit  hemmt  die  Unterfuchuiig 
der  Hirnmafle  in  ihrem  Innern ,  und  führt,  uns  imnier 
wieder  auf  die  Unterfuchungs weife  derfplbeu"  zur&cki 
wo  man  die  natürlichen  Oberflächen  des  G^hiri^  als 
fixe  genau  zu. befchreibende  Puncte  anfleht,  und. dann 
durch  wenige^  gut  geführte Theilungen  wannten  her 
ihre   Entftehuaigsweife   aus    dem  verlängerten  Marke . 

darthut.  ;  '\^ 

•  - 

Die  Oberflächen,  welche  bei  Eröffnung  der  Seiten-' 
höhlen  :im  Gehirne  der  Vogel  vorkommen,  find  fo  wenig 
ausgezeichnet,  dafs  fie  kaun\  eine  Befchreibun^  Zulaf-* 
j^euj  und  eben.fb  einfach  ift,  wie -wir  bald Tehen- wer*  ' 
den,  die  Entftehung  der  grofsen  Hirnhälften  aus  den 
Hirnfchenkelo«  Nimmt  man  die  jganze  ftrahlige  Schei- 
dewand auf  der  innern  und  hintern  Fläche  wesci  fo  hat 
man  nichts  vor  fich,  als  einen  Hügel  vort  grauer  Sub- 
ftanz,  welcher  nach  hinten ,  da,  wo  die  hintere,  innere 
und  untere  Fläche  zufammen  kommen ,  fo  h^rvorragl:, 
dafs  er  in  die  Teirtiefung,  welche  das  kleine  Gehirn j 


■  * 


.,,  ..i    las  Ochi»  tntt»  ifaiw Mankfirirftapz 
wuAit   äec  Jlfinifphlir  ansfaraiet»    «ad  der 


.  v^i^-eti  .Jöi-  G£ui»  diüfe  Tbok  aMkder  ftavkfte 
V  ,     c>  }l;riucl»iu»is:  iÜL    So  Stk/t  joaa  nn  ancb. 


>»1.  .viuoittu*  iuäAi  wkä  n  g^eboB»  ahor  hior  dringt 


lo^^eici^  ousiu:  ia  (fio^  Xide  des  Gdwvs,  vcffardtet 
üv  u  alKT  viooi  >ttfki»d«r  SThrilcbea  Gnd»  in  die  graue 
Sabiuu^  vltt^TwdBcnTlittlsder  B0Bia%bäre,  nadniui 
tuim  ru4u  0«  BicteuKg  flier  Fafen  an  tnkkmm  Gehirnen 
niclic  >«eibiC  iMfolsc»»  doMi  man  mecka  nnn  Durdi' 
toiaiu«  d«&Qe)itfnDis^  wi«  mn  will,  fo  mntd  man  iHierall 
lü^hl^  jI«.  ^«iicluaraMga  grane  MaOfo  finden,  ein^ 
t;hw«ichi^  etwas  gelbliche  Linie  ansgeiKNamen»  die  man 
fuTt  bei  jedem  D^^l^ckoitle  der  Hemifphäre  In  det 
Eutfemung  daer  Linie  von  ihrer  Peripherie  mit  dieCei 
|graUel  duircli  dkf  graue  SuhCtainz  gehen  fidit. 


eterlSinle  ohen  «  die  vordere  CemmilTur  gehe 
nun  den  HimCchenkeln  auf  jeder  Seite  in  da^ 
gpnän  <Mbim^  imd.ich  muis  hier  nodi  einige  Worte 
^MPuker  %gw{U  Ihr  Verlauf  ilt  wohl  unter  allen  Theii 
te»  kei  firifehens  Gehirnen  am  leichleften  und  deutlich 
ita^  niehffmnnifen»  deim  nie  wird  mau  fie  verfehlen 
fcMd  men  heide  ifamir^^iire^  etwas  aus  einander  ziehti 
^Md  von  oben  her  .betmtditBt«.  Hier  geht  fie  als  «i^ 
Mtenfwm^lwttfw  fterker  runder  Faden  Fig-  IX.  i8 
***•  *•-  die^  vor  dem  Thabmus,  qneer  von  einer  H^ 
^**V«»^  «r  ende^  ober.  uM  lafet  (ich  leicht  zurifcbei 
*•  HirnfcbenHeln  hia  tief  In  die  Maffe  des  Gehirn 
^y*^i%^^  Pfenn  fie  Uegt  zwar  verhocgen  in  Üer  Mafi 
dw  Wnifebeokel.  aber  ohne  Verbindung«  mit  ihr  z< 
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hUiBnV  V0B  einer  Seheide  der  GefiSfthiiiit  iiifigebm« 
aus  der  man  fie  bis  tief  in  das  Innere  hiaein  (bhr  lacht 
ohne  Verletzung  oder  Zerreifsung  von  Fafem  aufheben 
kam» «  ween  man  bebutfam  die  daraber  liegende  Made 
wegnimint.     In  diefer  Sdh'eide  alfo,  welche  das  MarU 
des  BirnCi^nHels,  in  dem  fie  gleiohiam  ausgehöhlt  ift, 
:um  fie  herum  bildet,  gdit  'fie  nun  bis  gegen  die  Mitte 
der  HeniifphSren,   wie  eine  Sehne  in  ihrer  Scheide^ 
aber  uogeföhr>  im  Mittelpuncte  der^  Hemirphäre  ffingt 
fie  an<i  fich  pinfelförmig  nach  der  Peripherie  hin  uns« 
Zttbreiteus   und  zwar  fo,    daCs  die  Fäfern  weit  mehr 
horizontal  nach  vorn  und  hinten,  als  luich  andern  Rich- 
tungen'hin  divergireh,  und  man  fie  erft  nahe  an  der 
Peripherie  verfchwinden  fieht.     So  verhält  fich  die  vor* 
.dere  Commiffur  völlig  gleich  in  beidoi  Hirnhälften, 
und  ihr  Verlauf  zeigt  an,  dafs  fie  der  vordem  CommiCbir 
im  Mesfchengehirne  febr  ähnlich ,  und  der  ihr  entfprrf« 
.dbende  Hirntheil  beim  Vogel  fey«     Aber  wunderber 
fchjiint  es^  v^enn  wir  ober  und  hinter  ihr  den  beiiiii 
JMenfcben  fo  gcofae»  Balken  (udien ,  und  nichts  weiter 
-finden,  als  eine  ganz  (chwache  Spxn^  deildben)  die  man 
fogar  bisher  völlig  Oberfehen  hat ,  die  ich  aber  jiie  fiik» 
iend  gefehen  habei,  fobald  da&  Gehirn  nur  iriibh  war«  « 

Biegt  man  die  Hemirphären  von  vorn  n^ch  hinten 
fo.  weit  aus  einander,  dafs  man  im  Gründender  Spalte 
die  vordere  CommÜTur  als  einen  weifsen  Faden  fieht^ 
fo  hat  man  auch  das  Corpus  callofum.  vor' Augen»  Fij;. 
IK*  1 7«  Q-  as«  denn  ganz  ^cht  über  ihr  bemerkt  man 
einen  zweiten  fehr  feinen  Faden,  der  mit  ihv  parallel 
geht.  Hat  man  ihn  erft  hier  gefehen,  fo  wird  man  ihn 
auch  fehr  leicht  von  oben  und  hinten  her  finden  >  und 
n  ao  Teinen  weitern  Verlauf  verfolgen  können. 

Man  fiebt  leicht,  dafs  es  ein  dünbes  Markblättcheobi 
ifr,  welches  in  der  ^^itte,  dicht  Ob^r  UOd  hinter  derJKuft- 
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dbni  Cmmiiiffnr  a>i6,  eigbe  Qomii^iir  Manmoht»^  welche 
9ber  dem  DcuTQhme&r  nach  nur  ungeßbr^  von  jener 
fcyn  mag.  Beide  liegen  allein  in  döi^  Mitte  des  Gehirns 
fo  bei&mmeh,  denn  an  der  Stelie,  wq  die  vp^ere 
Gommiffur  mit  dem  Hirnfclienkel  «unter  dem  nnt^rn 
^nde  der  ftr^igeo  Sc^eidew^and  weggeht:  und  an 
das  Gehirn  tritt,  gebt  das  gekannte  Blät^i^n  für  £ch 
|udit  weiter,  fondern  verliert  üoh  am  untern  und  bin« 
tern  Rande  der  ftrahligen  Scheidewand ,  mit  deren  Fa- 
fern  innig  gemifchl;         ^  .    .        , 

Die  Gründe,  welche  mich  heftimmeni  diefen  fo 
nnbedeutend  fcbeineiiden  Theil  für  die  erfte  Spur  vom 
Balken  in  der  Thierreihe  zu  halten  find  folgende; 

a 

i)  Ich  habe  die  übrigen  Commiffuren  welche  in 
den  Gehirnen  der  höherii  Tfaiere  vorkommen ,  aiu;h  im 
ITogel  nachgewiefea,  das  Corpus  callofum  und  das 
jetzt  be(chriebeiieBlättcben«bleiben  abrig,  alfo  glaubeich 
£e  2ttfammenft^llen  2u  dürfen.  Dafs  der  Balken  beim 
Vogri  klein  &yn  mOffe,  iäfst  feine^  Analogie  mit  dtei 
Bons  cerebelli  vermuthen,  dals  er  aber  nieht  ganz  feb- 
]W  werde ,  dafür  fpricht  auch  das  Vorkommen  einher 
verhindancien  Markfafernim  kleinen  Gehirne  felbft« 

a)  pio  Lage  in  Beziehung  auf  die  übrigen  Theile 
des  Gehirns  ift  im  Wefentlicben  diefelbe  als  bei  den  hö« 
hern  Thieren.  Et  bildet  mit  dem  Septum  lucidum  oder 
der  ftrahligen  Scheidewand  die  innere  Wand  der  Sei- 
tenhöhlen,  und  liegt  felbft  an  diefen  und  breitet  fich 
über  ihnen  aus^  und  das  Septüm  lucidum  hängt  mit 
Ihm  feftzufammen;  unter  dem  Fornix,  einer  Fortfetzung 
des  Balkens,  tritt  beimMen(chen  der  Plexus  chqroideus 
in  die  Seitenhöhle ,  und  eben  fo  geht  auch  das  Aderge- 
Hecht  beim  Vogel  deutlich  dicht  unter  den  |mannteo 
BUttchen  ia  cbei  ^tmhöhle  hinein« 


; '  ^)  rDjtf^-ftoQ'dses  'BHttldbabs  Sft  der  det  BflÜkeni 
analog,  denn  io  bcideii  UexrCoht  iHft  Länge  und  Breit» 
tkbw  dft  Dicke  Tor.  i 

4)  Oaiiz  vona^cbiellet  dfe.VergleloImngilBSzab« 
neltiiieiiden  ttdkeiie' in  deot*  Aeilid  der  Säagethiere  dat« 
auf,  tuid  nbaA  kann  f^ft  lag^,  €bs  Corpus  callofum 
des  Hafen  fteht  von  dem  des  Menfchen  ebenfo  neit 
tb',  als  das  beim  Vogd'befoluriebene  Blättchen  von 
Balken  des  Hafenl 

Ich  fehliefse'  die  BetraditiiDg  des.  Ganfegehirns 
im  frifchen    Zuftande  mit  einer  Bemerkung  aber  di» 
Flexns  cboroidei»    deren  Verlauf  übrigens  joicht  zum 
Gegenftande  dief^r  i^bhandlung  gehört,  und  auch  fchot^ 
hinlänglich  bekannt  ift.  Mikrofkopifch  betrachtet  zeigt 
fich  das  Aderge^echt  aus  ^ner  Menge  von  CefSfi^n  be« 
ftebend,  d^^  feinfte  Zweige  alle  in  Bläschen  aufhä* 
ren^  welche  länglich  rund  fin.d»  uud  mit  den  ,Gefälse% 
an  denen  fie  fitzen »  belaubten  Baurnzvi^eigen  gleichen* 
JDa  dies  iowoh|  bei  Arterien  als  Venen  zu  feyn  .fcheintt 
fo  wäre  in  diefan  Falle  ein  amnittelbarer  Uebergaog  dets 
Arterienblnts  in  die  Venen  unmöglich,  doch,  glaube  ict^ 
dafs  es  AhaQipmofen  zwifchen  den  Arterien  und  Vene« 
in  den  grölsem  Zweigen  giebt»  und  da£s  diefe  Bläsc^ey 
nur  zur  Ai|$fchwit;zung  und  Einfaugung  der  ferOfen 
^Joi&gkeit ,  beftimmt  find«     piefe  Bläschen  können  viel- 
leicht auf  irgend  eine  Art  die  Fähigkeit  zur  Purch;* 
fchwitzung  oder  Zurückführung  der  Lymphe  verjieren^ 
und  auf  cUefeA^t»  glaubeich,  könnten  wohl  die  haur 
figen    Hydatiden  in  den  Adernetzen  aller  «Thiere ,-  fo 
^vie  man  fie  auch  beim  Menfchen  aufserbrdentlich  oft 
findet  9  entftehen. 

Ich  ffl^e  nun  iipch  einige  Refultate  hii;izu;  welcbb 
mich  die  Behandlung  de^  Vogelgehirne  mit  All^ohol 
gelehrt  hat,j  t)ie  ganze,  lin  frifchen  Zuftande  fo  gleich- 
förmig ungeforpnt  fchefaiende  ^ulicbe  MidTe  des  grd- 


ffia  deutlich  in  Fafarif  üntfrBlällMriiingtbiUct,  wdci» 
auf  eine,  im  Ganzen  fehr  einfache  Art ;ftber  einaadbr 
Ji^gen«  aB4  fo  cUe^Maffe^B^  UboBrilffphirenteiisai^en. 
Das  wichtig^  lUflatat^ivrfßkihes!  jcbidithd^  VeiAib 
nn  erhalten  xu  habei^  glaubet  ift^<  Afa  <ter;  Gonidb» 
narre  zmr  einen  iuEserft  geringao .  kBrperltoben  Znt 
ÜKumenhang  mit  dem:gco£seniGeiiirne  hat ,;  da£»  er  aber 
dennoch  die  gröfste  Wirkung  haben  lunkfi»  w6il  er  mit 
einem  aufsei^rdentlich  'Tecfaifeiteten  •  Theile  des  Oehirns 
nahe  zuljammerihäxigt.  .;...'      .^ 

'        Ich  habe  obeü  erW^hnt^  dab  einige  Wenige  Fafern 
Von  dem  Marke  der  Sylvifchen  Grube  tum  Geruchs- 
iierren  gehen  Fig.  L  lPig:*V.  4.  •  Dieres  Mark  ISfst  fich 
liei '  erhärteten  Oehlfuen  fi^hr  deutlich  Ober  die  ganze 
totbre,  äufsere  tmd  obere  Fliehe  drl^^Jßen  Gehirns 
Verfolget,   und  als  eine  Decke  yon%  Gehirne  wegneh* 
men ,  welche  eins  ift.  mit  der  Ausbreitung  der  ftrahli- 
^n  Scheidewand.    Diefe  fammelt  fich  zii  ihr^m  Mark« 
bfindel,  welches  wiederum  den  Hä*nfchehkel  umfchlingt, 
und  fich  endlich  auf  dem  Thalamus,  felbft^  unter  dWr 
Sylvlfchen  Brücke  atif  dett  VierhOgeln  ^rliert.  '  Wie 

g^nau  ift  alfo  diefer  Theil  mk  dem  ganzeh  gro&en  Ge« 
m  verflochten,  und  wie  mSchtig  kann  alfb  beim 
Togel  der  Ger uchsfibn ,  da  ^  faft  das  ganze  GebinW 
/nmfchliefst  und  beherrfcht»  auf  das  ganzd  Leben  des 
Thienr  einwbrken ;  können  wir  nus  wundern,;  wenn  wir 
die  Vogel  weiter  als  ^ddre  .Tbiere  dem  Gerüche  nach- 
ziehen leäen«  da  dieler  Sii^  ihr  ganzes  Leben  leiten 
taufc? 

.  Um  hierober  einer  ermüdenden  Befchreibung 
54>erliehen  zu  feyn,  ver weife  ich  auf  die /Zeich  auog 
JKg.  XVL  wo  der  ganze  yerlauf  jener  Fafem  von 
.Mayrk-  und  grauer  Subftanz  nach  einem  ia  Alkohol  er« 


\ 
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hirtsten  GetOnie  in  artflrifaawr  OrttElfe  lUuäkiitaA' 
gewiefeo  ift* 

Seh  -habe  nun  noch  das  Refnl^t  einer  Menge  Ün^ 
terfnchangen  an  erhärtetet  Gehimea  Aber  die  Ansbret- 
timg;  der '  Himfcfaenkel  zum  lauem  der  Hemirphärent 
nachdem  ich  die  ganze  anfeere  Decke  derfelben  ron  diBt 
ftt^iligeu  Sch^dewand  bis  tut  SjlvUehea  Ortbe  dar^ 
gebellt  habe,  zugeben« 

Der  ganze  Himfchenkel  zeigt  fi^h  be!  feinem  £in; 

tritte  in'  die  Hemifphäre  aus  drei  dicken  rundliche]^ 

Faferbnndeln ,  einem'  untern  *   mittlem  ( und  obem  zü- 

femmengefetzt.  Voii  dibfen  ift  das  untere  das  fchw3chftet 

das  ntittlere  nimmt  die  vordere  Cbmmiffur  In  &cb  auf. 

das  obere  ift  das  ftarkfte»   und  verforgt  den  gröfsteH 

Theü  der  Hemifphäre.     Wahrend  der  Hirnfchenkel  in 

cüe  Hemifphäre  übergeht ,  dreht  er  fich  etwas  um  feine 

Axe,  (o  dafs  das  untere  Bfindel  zum  vordem^  das  obere 

zum  hintern  wird,  und  nun  breitet  er  fich  weiter  aus* 

Salne  iPalbm  diV6frgirenr  nach  vorn,  hintenf»  aufsl^n  und 

'oben  zur  Periph^e  hin>   krfimmen  fich  aber»   Uoch 

ehe  fie  die  vorher  befchriebene  Decke  erreicht  haben^ 

in 'Blatter  geformt^  alle  in  der  Richtung»  dafs  fiezd 

dem  Höcker,  welcher,  wie  wir  gefehen  haben,  hinten 

hervorragt,  und  zn  dem  vom  Höcker  nach  vom  gehe^^ 

lien,   in  ctie  Himhuhle  hineinragenden  Wtüfte,  hinget 

hen«     Da  nun  der  Höcker  und  der  WuUt  dicht  Übet 

dem  Eintritte  des  Hirnfchenkels  liegen »    fo  kommea'' 

fieiol^lieh  in  entgegengefetzter  Richtung ,  als  fie  einge»  . 

treten  waren,  zurück,  und  da  die  Fafern  der  äufsern 

Decke  von  innen  nach  vorn»  oben,  aulisen  und  hinten 

gingen,    fo  kommen  die  zurücklaufenden  Fafern  und 

Blätter  zwar  in  entgegengefetzte  >  aber  doch  in  parallele 

Richtung  mit  jenm^f    und  und  daher  auch  mnig  mit 

ihnen  verwÄt« ' 


«  ^  ,■•  A  ,  <    • 


/ 


.\ 
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gefchlagenen  Fafem  -nicbt  nach  dem  Höcker  jibd  Wulfitt» 
foodpm  gerade  ],n  der  Rjcbtung  zuin  Eintritte  des  Hirn- 

Icheakels  zurück»  als  vordere  Cooimiffttr, 

^•«  >  ..,         ...       -.. 

,  Pie  Irrigen  erreichen.  deaHödceriiadWuIfi^m^ 
liier  drehen  fie  fich  £ßhneckenförmig  zu(animen ,  bilden 
ebea  daher  den  Hdpkerund  Whlft,  und  verfchwlnden 
In  ihrern  Innern.  Etwas  anders  als  den  jetzt  befchrie- 
henen  fehr  einfachen  Verlauf  habe  ich  nie  mit  Gewds- 
fceit  finden  können^  obgleich  man  bei  jedem  neuen  Ce- 
Wn,.  welches  man  unterfucht»  etwas  Neues  zu  finden 
glaubt,  was  denn  aber  die  Unterfuchuagenbei mebrero 
nicht  weiter  beftätigt  haben. 


'  m. 

Ueber  eine^  befondere  Einwirkung  des  WatTers 
auf  die  Mtxsfcebrazbarkoit. .  Von  N  4  s  s  £. 


JBei  einigen  Verfuchen,  wo  ich 
luiter  Waffer  getaucht  hielt,  fand  idi,  dafs  d!e  Muskeln 
In  diefetQ  Mittel  eine,  {b  viel  ich  weifs,  bisher  noch  nicht 
bemerkte  Veränderung  erlitten.  Cbr/w/e*)  hat  bei 
feiner  Unterfuchung  Ober  das  FiibhkrKufeln  (the  crim- 
jping  öf  fish)  gefimden,  dafs  noch  nicht  ftdf  gevirordene 
Mt^eln  getödteter  Thiere,  mit  WalTer  in  uJteüttelbaTr  > 
Berflhrnng  gebracht,  Waffer  einfaugen,  und  dadurch 
Ibwohl  an  abfolutem,  als  an  fpeclfilbhem  Otiv^cht  su- 


t)  Philofopfaical  TraiutotiDnf  Sot  tSof»  £•  s);  oad  Hmamm  Jonr« 
tfnd  KiU9r\  ficbtntMi  Bandst  ttfta«>  Heft»  8»  /if. 
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aehmen.  DfS  Wafltr  drmgt  luer  in  den  Muskel  eih| 
und  veräadfert  ihn»  wie  inir  wenigfteos  ineüo^  Verfuche 
an  Frofcbfchönkelä  zeigten,  nicht  blofs  in  feinem  Um* 
fange  und  Gewidit,  fondern  auch  in  aoderen  phyfifohen 
EigenCcbaflen ;  er  wird  weifser,  durchfcheinender,  uttd 
bekommt  beinahe  ein  Anfehen,  wie  ein  weifses  Wachs» 
prack  mit  4en  Fingern  treibt  das  eingefogene  Wafler 
nicht  wieder  aus  ihm  heraus ,  fo  dais  es  ficn  alfo  innig 

mit  ihm  verbunden  haben  mufs* 

• 

Aber  neben  diefer  Veräjaderung  im  Stoffe  erleid0l 
der  mit  Wafler  in  Berahruag  gebrachte  reizbare  Miif* 
kel^  wie  ich  in  wiederholten  .Verfuchen  fand,  noch 
&ne  Einwirkung  anderer  Art  i  Üeioe  Heizbarkeit  wird 
gefch wacht,  getilgt,  fein  Abfterben  beträchtlich  be^ 
lcbleunig;t.  Und  dtefen  Sinflufs  äufsert  das  Wafler 
picht  etwa.durch  fein  WärmeverhältnüEs,  oder  nur  da* 
durch,  dais  efs  dem  Muskel  Blut  entzieht,  oder  die  Luft 
voa  ihm  abhält ,  fondern  noch  auf  eine  andere,  Wahr* 
{ch^nl^ch  durch  fein  Eindringe^  in  den  Muskel  vermit* 
leite  Weife.  Die  nachftehend  erzählten  Verfuche  fchei* 
nen  &r  da$  hier  Gefiigte  den  Beweis  zu  fuhren* 

Von  den  beiden  Hinterfchenkeln  eines  eben  zer« 
fchnittenen  lebenden  Frofches  legte  ich,  nachdem  beiden 
zuvor  die  Haut  abgezogen  wcft-den ,  den  einen  Morgens 
pm  acht  Uhr  auf  den  Grund  eines  Glafes  mit  Wafler 
von  60^  Fahrenheit,  und  den  anderen,  vorher  {tark 
mit  Wafler  OberfpQlten ,  bei  gleichem  WSrmejgrade  an 
die  Luft.  Nach  einer  Stunde  Wurde  beider  Reizbarkeit 
durch  die  einfache  galvanifchä  Zinkfilberkette  geprOft« 
Beide  Zuckten  noch,  aber  der  aus  dem  Wafler  weit 
fchvWLcher,  als  der  an  der  Luft  gebliebene.  Der  erftö 
ward  dann  in  das  Olas  zurflckgebracht.  Nach  einer 
halben  Stunde  war  er  völlig  unr^sizbar,  und  zugleich 
weifser  und  dlcktt  geworden-  der  in  der  Luft  zuckte 


y 
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llinglgtii  tfodi'  Abend«  nm  zehn  Vht  zMilich 
obgleich  er  den  Tagsüber  ftark  ausgetrocknet  war,  mi^ 
um  fich  bewegen  in  können  ^  ecfir  der  Anfeuchtuog'  be- 
durfte* Er  vrar  Qtoig^ns  feit  dem  Morgen  nicht  merk- 
lich dicker »  wohl  aber  etwas  röther  geworden. 

Ein  paarmal  fan4  ich  frifch  vom  lebenden  Koxigtc 
getrennte  Frofchfchenkel  in  Waifer  von  $5  *<-  65^ 
Wärme  fchon  in  einet  halben  Stunde  fteif  und  der  Beiz* 
barkeit  beraubt.    Ueber  anderthalb  Stunden  blieben  aber 

mir  Mten  voddie  rsiebar. 

»' 

Ich  legte  die  beiden,  frifch  vom  Körper  getrennten 
nnd  dann  abgezogenen  Schenkel  eines  Frorches,  auf  den 
Boden  zweier  Biergläfer  mit  WaQer  von  gleichem  mitt* 
leren  Wärmegrade»  Das  eide  Glas  war  ganz  >  das  an* 
d^re  nur'  zym  vierten  Thell  volh  In  einer  Stunde  hat«* 
ten  beide!  Schenkel  ihre  Reizharkett  vtirlorenV  obgleich 
das  Wafier  in  dem  nur  zum  Viertel  gefällten  Glafe  eben 
fö  wenig  durc'h  Blut  gefärbt  erfchien  >  ^s  d^  in  dem 
gant  gefällten»  ' 

Es  wurden  die  beiden  abgezogenen^  reizbaren 
Schenkel  eines  Froiches  in  zwpi  TaiTen  voll  Wafler 
von  6a ^  Fabrenheit  gelegt ^  der  eine  aber  in  zuvor  mit 
Luft  geCchdtteltes,  der  andere  in  vorher  ausgekochtes» 
nnd  d^nn.  unler  AusrcbluiÜs  der  Luft  erkaltetes»  Eine 
halbe  Stunde  darauf  waren  beide  unreizbar  ge\yorden« 

Ich  tauchte  den  dnen .  Vötd^fchenkel  eines  Fro- 
Ibhes  ik  Wafler,  und  den  anderen  in  Queckfilber,  beides 
von  64^.  V  Als  die  Sehenkel  nach  drei  Viertalftttndea 
m  die  Loft  gebracht  wurden*  zuckte  anfangs .iceiner 
VOB^  beiden  auf  den  Reiz  der  emfaehen  Kette«  Aber 
der  aü$  dem  Qaeckfilber  zeigte^  nachdem  er  eine  Zeit- 
teng-an  der  Luft  gelegen »  wieder  ^ufammeotfefauiigen« 
dKe>  pbfab(«Lfie.frbwa0h  wacen^  doch  bei  inederholter 

Rci- 
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Sdiadui  it  nac^Iiei 
«n  dcri^uffc,  vno  er  al£o  \glach  diiftai  iininilelibaf  m;8 
jjer  Lvfk  athmen  und  dadardi  Reizbarkeit  in  fich  er« 
üBgeA  könnet« 

Avdiser  den  hiet  erzähltea  VerfudMOf  wo  die 
iSchenkel  ^  Daehdem  fie  vorbar  abgezogen ,  der  Ein  wif  • 
|ä(uog  des  Waflers  aii8|(e{eut  wurden ,  ftellte  ich  auch 
andere  mit  nicht  vorher  abgezogenen  an«  Auf  diefa 
wirkte  das  Wafler»  war  es  anders,  von  mittlerem  Wi^- 
inegrade,  haupUachlich  nur  dadurch,  dais  es  d^  Luft 
jTon  ihnen  abhielt^  es  drang  nur  wenig  in  fie  ein,  und 
l^efghleunigte  noch  weniger  ihr  Ahfterben. 

Dem.Ergebnifs  der  hier  erzählten  Verfuche,  dafs 
WafTer  fich  gegen  die  Reizbarkeit  der  Musk^lfafern  kei** 
neswegs  wirkungslos,  föndem  vielmehr  fchwächend 
und  fie  felbft  tödtend  verbalte»  fcheinen  fich  nun  mehrend 
bereits  früher  bekannte Thatfachen  anzufchlieCsen;  Man 
Rennt  die MuskeKchwächeyEralTerfachtiger Glieder;  a&ch 
Wr  dringt  eine  Flüffigkeit,  die  wenigftens  in  der  Rä« 
^el  fehr' waflerhaltig  ift,'  in  das  Innere  der  Muskeln  du. 
mcht  minder  deuten ,  wie  es  fcheint »  verfchiedene  an* 
dere' Erfahrungen  auf  einen  fch wachenden  Sinflufs' des 
Waflers  auf  die  Muskelfafer,  Üelbft  wenn  dalTelbe  zo^ 
nächft  blofs  auf  die  Haut  oder  in  den  Magen  gebracht 
wird ,  von  wo  aus  es  ddna  freilich  ha  das  Innere  de^ 
Körpers  dringen  känii«  Eni  Taues  Wäfferbad  ynacht  tfer^ 
^^uls  langjbmer;  lieftige  Krämpfe  hören  in  einem  iol- 
chen  Badip  fehr  oft  in  kurzer  Zeit  auf ,  wahrend  das 
jLeben  abnimmt  \  feuchte  Luft  fchwiaeht  di&  Kraft'der 
Muskelfafer^  Solche  Tblere,  derien  Hautdecke  dem 
Pindriogen  von  Feuchtigkeit  in  dasinnere  ihres  Körpers 
nnr  ein  geringes  Hindernife  in  den  Weg^  ftellt,  haben 
nur '^  eliie    geringe   Muslxelftärke|    fo    befonders  ;d)4 
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to  Bad  wir  imt^cMgcm  Gnmfe  baneabUgt,  dorvlkh^l 

BdKi  V€riiJaülfb  z  wf  feboi  bddn  ErfdidMi^eD  aszo^ 

'jidiuieii>    WanuD  cfies  Elndniiga  too  ' Wa&r  bi  Am 

'Muktl  daiin  d)er  feioor  Reizbvkeit'lb  «adttiieiljg  (ej, 

«daroB  weHs  ich  «len  Grund  nidit  tidtiiiiuut  anzogebeoi 

SoUfai  alle  im  Vorigen  aogeCaliTte  Erfcheiflungen  vie^ 

'teielit  liift  doon  «lectrifdien  Veriiaatnils  der  lebendei 

-MuricdCiier  iii  Zoiammeohaiig  ftdicir?    Wcon  auci 

Röojh  Lebre,  der  Dcirft  fiey  die  Empfindtiiig  des  U^ 

•  bermaa&e»  von  freiel-  ElectrieitSt^ifl»  Kdrper  liberiitap« 

f^Und  im  Mag^iii4ieC0odi«,olditgBm  die  Probe  beTte 

Imo  follte,  to  ift  doch^ne  gewifle  Beziehimgzwjfchei 

.eleetrjjcbeii  Etteh^nngon  im  »thieriftjieo  Körper  un( 

^  der.  Menge  von  W^ffer,  die  in  ilin  aufgenommen  wird 

nicht  nnwabrfcheinlich«     Grade  jene  Thiere,  die  weui 

trinken  9  geben  häufig  Zeichen  von  electnfcherSpanuun 

tn .ihrer  ObariOä^ '^;, :  mit  .trockenei^  SpeUen  gefö{ 

'«arte  Papageien  zeigten  eine  befonders  deutliche  £le< 

tricit^t  ihrer    Fed^n  0*    Ö^  Musbelthatigkeit  nn 

'ileetrifcbe  Spannung  mit  einander  in  Zuiammenhan 

l'Aehen »  d^ut^  mehrere  Eilbheinnngep  an.     Sgbwäcl 

'  und  iBgt  nun  vieUeicht  ^as  Wa£fer  diefe  Spaoifung  ?  - 

'Doch   wo  der  genau  erforlichten  Thatlachennoch  1 


AacbnpölogÜÜBb^ 


tt  I 


\l  ^  M«9  febe  WrondfTft  (ibcr  Achards  mcrkwilrd^e' yerFiul 
•n  BaubvOgetn»  Hvn^eii  nod  KaUin,  CrJU  ebmu.  Amtali 
für  irtr«  Bd.  f.   6.  241. 

'  })  Nova  AHal^t.'car,  \<ü.  4  .und ' Abhitidlunftn  %\mg  Privi 
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^  am  Morga  leyn  in^e:  Cuttgn  bat  fogar  •  vcta^sfaiei^ 
doppelten,  za  ewei  verfchiedeneii  Zeiten.,  «m  Mittif^ 
UDcT  gege«  Al^end,  eiptret^en  juifd  8«f  «otfaniteVWfe 
cnem  J'ieberanfidl^gleiijieiiden,  yp«  aUeii  iafsmi  Eiih 
Wirkungen  yöllig  unabhängigen  BefchIeunjgii0g  ile$^?r 
fes  gefprocben.  lo  der  That  aber  habe  ich  nicht  nnr 
iiie  eine  Befcbleunigung ,  fondern  beftändig  eine  Ab- 
nähme  der  Schnelligkeit  des  Pulfes  vom  Morgen  an 
beobachtet.     So  fand  ich 
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,  Diefe  VerfiM^lie  jrtfben  im  geraden  Widerfpruchc 
ÜMit  CuUfOfi,  SSt;^ j  iptli^ßen  wird  doch  jeder  unpar 
tbeiHGcihe.  LeC^r  feiner  Werk/»  finden ,  dafs  genaue  und 
feine,  B^obachtiingen  nu^mit  unrichtigen  Hypothefee 
verwebt  $nd» 

.  Idie  «r^fiFfflril  Sf^lm^WiSkeit  des.  Fulfes  am  Mbrgeit 
ift»  £0. allgemein  ^u^h .  das . Oegpntheil  angenommei 
wird«  dpcb.  keineni  ü^weifej  |interworfen,  und  iehi 
leicht  auStamttteliit  Pie  f^lgei^en  Verfuche ,  die  ic) 
.  gams  auf  Oerfl^Y^^hl  ans,  ein^r  be^fächtlichen  ^Ieri)g{ 
andrer  heraushebe ,  werden  dies  aiemlich  erweifen.  Im 
^mer  beiand  fich  der  Gogenftaad  derl^lben  in  einer  fitseii 
dep  Stellung^,  hatte  des  Morgens^  nocb^  ni^t  gefrOti 
ftOckt»  und  erft  kur^  vorbiK  da»  jBett  YerlaUfjso»  d« 
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. ;  .  Um  die  Jbieraus  fich  ergebenden  SctilqiTe  fioch  er* 
inender  zb  mgcbeo,  bemerkai<^  noch,  diifs  das  I^Qh- 
iltack  immer  fehr  mäisig  ift,  aus  Kaffee,  Brodt  und 
Bieter  das  Mittag^efTen  faft  blofsaus  Fleifch,  gewöhn- 
lieh  mit  etwas  Parier  oder  geiftigem  Geträpke  beMit, 
ußd  9  .der  groCsen , Verfühiedenheit  diefer  Reize  ungeadi* 
tet»  deonqcb  fjer. Abendpuls  nach  dem  Mittagseflei^  dea 
Morgenpuls  nur  um  2  Schläge  übertrifft  .  Des  Abends 
wurde  :der  P11I&  nach,  eiiiem  zwar  leichten,  allein  dem 
FrahftOck  wenigTtens  gleichen  Abendeflen  gezählt,  und 
dennoch  war  der  Puls  faft  um  g  Schläge  fei tner  ijs  am 
Morgen. 


$(^ 


.\ 


IM  efnoil  MMdiea  trat  ^m  laie  diilMBABä  hal- 
ben Juhreg,  wShr^  defiw  fie  fick  vbJlhoiiiiiaeii  1^^ 
beftxndea  hatte,  Ijlalid  f «rfae  der  Haat,  vonOf^chfaiä 
Aoftrengimgen ,  ein,  die  von  Athmuiigs^eibhwQfdffi 
hegleitet  war«  DenenuDgeachtet  wuchs  fie  fort,  ujad 
erl^agte  fogar  eine  fijir  ihr  Alteir  beträcihdiqiie  GrÖ)|^« 
Indeßeit  nahm  die  Krankhdt  täglichen,  -inciemtiie 
ErftickangszufäHe,  während  welcher  der  ganze  S^5Tj>er 
beinahe  iiSilig  fchwarz  wurde,  innneit  bänfiger  ^rurden. 
.Das  Herz  fchlug  fühlbar  äofeerft  ftark,  bisweilen  trä« 
ten  Zuckungen  ein«  ^  Die  Miiskelfcb^äq^e  w^r  aufserft 
f^ois.  Als  die  Krankeim  vierten  J^hre  ftarb ,  .war  ile 
drei  Fufs  yi^r  Zoll  lang.  Der  Körper  blieb  füxvF  Stuh- 
deA  pach. dem  Tode  laqg. warm,  .  ^  .     .,^. 

Bei  der  Ünterfuchung  fand   man  die  Arme  uncf 
£i^er  fo  jiunkel  gef^rl;^^als  im. Leben,  die  übrigen 
TheileiBtwas. heller ^  die. Lungen  dunkel  geförbt,  .aber> 
g(^uii4>,    das  Herz  etwas  zu  grofs«      Die  fehr  weite 
Ao^rte  entfpfang.  aus  Meten  Kammerxir,    welche  unter 
einander  und  mit  ihr  zuiampenhipgeiij..  doch  tnmit- 
tjolt^^er  aiis^  der  linken».    Dift  au^  der.  rechten  Kammer . 
entftehende  Lungenpulsader  hatte  lyium  die  Weite  ei-^ 
ner  Gä^fcfeder.,   und  jfeljr  dünne  Hätite.     Sie  theilte] 
iich  in  zwei  Aefte ,  allein  vom  Fulsadergahge  fand  ficl| 
keine  .Spur j^   fo  /^afs.  er  nie  exiftirt  zu  haben'  fchien. 
Die^  Pulsader,  ftrotzte  von  dunkelm ,  nicht  geronnenem^ 
Blute.     Die   U^ terleibseinge weide  waien  fehr  dünker 
mfärbt  \\ 

ld;.Qer  <|b%e  f#tl  ift  tü<iH  nur  «If,  Bei|r«f  ^kme^  (fAltdfhXB  ^«r. 

f    BUufucht«  roadem  aueh  infolern  wicBti^,  aU  dks  Kind  Hfcih^ 
liehen   OefcfhUehtes  war,  imd  dÜBr  Yod  itt{  ^€ruii  lafiri^' 
«l£o.  zwifohem   dem   diitten  und  fi]ft«i/,    cffokie...  (Siehe 

»   Bd.rl.  HeFc  3.  S.  a4$5).     In  erfterer  Hinliciiit  finl  auch  noch 
'    t^ei  'antoar  mir  vwkWmtn  ütoo^ii:micgüfaeiltt  (^^  ?Q>t{v 
M«jaföeb(i9ea,MlidQfaeiv,;.«igm  [^qb«>{hiuffiaf|  %a  Hamln>^^oti 
Heirrä  JL^eiA^  und  einem  eic^ahrigeti  zu  Awaaabetg  Yda  iwrnt 
K/i/t^e  hahijiddtin  iii«rkwaidig. " 


-  i»m^  wir  "das*  <ftid  Inbtrft  ^mfikkälA  g&ym- 

Imt,    und  auf  liefcigas  Anm^^m  bipchjC  ia  Paroxy$* 

moi  ver&Ifeti.    VorzO^ch  abßr  £flnd  diesdas^^g^iK^ 

l^tt,  WQ  fie  fich  fiberhwpt  fchlechter  befand  ^  (b  diij^ 

um  diefeZeit  jedes  b^ge  Wort,  felbft  eine  TaOeTbee» 

'den  heftigften  Anfall  hervorbrachte.     Diefe  hohe  Em 

r<^rli^t  iiahm:  aUmäblig  bis  gegen  Abenda  5  Uhr  ab» 

von  welcher  2^1t  an  das;  Befinden  im  Aljg^einen  fSkj 

den  ganzen  Abend  gnt  war*  «- 

Es  ift  alfo  eben,  fo  wenig  rich<jig,  anznnehment  dab 

die  Schnelligkeit  des  Piil£?S:Von  Morgen  bis  Abend  zn* 

nimmt,  nnd  hieraus  dM  Abendparoxysmus  des  Fieber^ 

zn  erklären,  als,  mit  Cullen^  fogar  eix^  doppelte  £xa7 

CKbfltioa  deiflelben,    um  Mktag,   und  gegen  Abend» 

febznfetzen,    und  daraus  den  doppelten  Paroxysmuf 

des  hdoifdien  ¥kb€rs  abzuleitenk   .  Pie&;  Annahm^ 

grflnctet    fieb    auf   cÜe   Meiimpg »,    dafs    im    knmHr 

^  hafien  2dtandei  diefelben  Gefetze .  als  Jm  gefunden  gelr 

ten,  wovon  in  der  That  fo  iehr  das  Gegentbeil  Statt 

fin(tet,  dafs  ich  aus  d^m  Sinken  des  Fulies>  gegen  Abenq 

in  einem  Typhus,  ix^t  Riecht  eine  günftige  Prognofn 

fifeUte»  '.  ,/  ' 

Die  Urfache  de^.  t%Iif  ben  j^inkeps  des  Pulfes  aus; 
zumitteln,  fcheintmirfdirfGhwierig,  ipdem,  nach  meinem 
Verfncben,  kdoe. vorgangige Erfchdpfupg  durch  Arbeit^ 
Oenufs  von.  Nahrungsmitteln  ti.  f.  w«  das  tfigliche  Sin- 
ken, des  PulfeS  deutlicher  als  gewöhnlich  machte^  wena 
es  gleich  durcItFaften  be&hkunigttxler  yfrftarkt  wird. 
Eben  fo  wenig  ift  der  Schlaf  die  Urfache  der  tagUcben 
bmeu^ui^g  de^StdgtiiSrdes  Pulfes  am  Morgen,  indem 
gänzlich.  Eotzii^iwg^  c^c^I^^  dieie,£rfche|nting  kei- 
Bfsweges  verhibd^ft« 

Am. 30.  Angiift «iMf: machte  icb  v<m  liUbr  Mit- 
tag his^ii  t^  ^^imii$^^^^  acht; 


I 


^ 
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r^e\itroli^n)1«lSflbli.  Urhyi  XM  Mch  MHte)nHtt;hl  ging 
leh,  ohne  etwas  a^d^rs  afeetvvasKafl^ie^Q.iTii^^^ 
J  Iheii  tu  haben ,  zix  'Bett ;  fchüef  aber  ^rübbt.  Am  folgen» 
deti  Morgen  lan  y^-XIhr  battt  mein  Pulrf  go  'SchU^ 
wit  fchwach)  'und  ftieg,  nach  oinöm  tnäl^gen  Friyb- 
tmcky  auf  104«  .       \ 

Eine  ähnKbhe  Peüojdicität  als  die  für  das  Bhit- 
lyttem  angegebene  herrfcht  im  ganzen  Organismus. 

Zufällige  Umftät&de ,  nameqüieh  der'  Genufs  von' 
N^rnngsmittdii,  tonoglicH  von  animdifcben»  'mehr 
nobh  def  von  Weui ,  -  a^  ntaiftin  «^ön  Weihgeift)  erhöht 
die  Ißrre'gimg'des  Pülfes  bedeotond  und  ftör^n  dio  rq;«!« 
ifiäf^gen  Periddeil  delTdben;  allein  dailelbe.  gih;auüli 
fttr 'andre  Functionen;  Bie  geiftige  Thätigktititt  am 
}ff oigen  unbedeäklidi  am  kräftigften,  der  M^en  fofadbt 
lim  diefe  Zeit' toi  ftärkfiseir;  und  •  fieberhafte  fddiUfkrfa 
tischt»  begleiten 'ohn^  Ausnahme  fpato'GoIage.  ^  Ssll^ 
Qiates  Ab^ndeCTen ,  ohne  Uebvriadung ,-  habe  ich  jadea« 
mal  DaebtheiUg  gefunden.  '         .  , , 

'  Die  wichtige  Bemerkunj;;^  däfs*  Ruhe  züp  V^r« 
dauutig  nothwendig  ift,'  ftdifhütdiefenEcfelieinungen 
keineisweges  im  Wideripruch^  die  ungezwungen  M« 
d^ifx  naehgewieEtoen  tagUehen^  Diefe 

Werden  auch  durch  die  Mediode  derer  ^  welche  in  fiar* 
Icen  Muskelubungen  Unterricht  geben,  bekräftigt»  so- 
detti  fie  als  Cefatz  fefifteUen,  dab  der  Magen  beün 
^hlafexigehen/  fo  wenig  als  mdglich  belchwert  üjA 
maße,  \ind' ihre  U^ongen  frah  m  Mor|(en  halteo^ 

Die  tägliche  ErfchApfong  der  Verdaunngetl^fitfg- 
keit  des  Magens  iß:  von  vorgängiger  Anftrengung  de& 
felben  völlig  unabhängig,  iadem  kfh  immer  fand,  dafii 
ein  fpätes  Mittagseffen ,  ohne,  oder  mit  vorangegangen 
her  ErfbHopftfng  ganz  dMUben  •  aachtheiUgen  Polgen 
hAie:    Dies  rdkrt  nidit  davon  her,.*dafi5  die  Speife  lam 


k 
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^  gdchwachtöst  Mtnlchei»  d«a  Puls  im  AlJg«iaeiiieft 
laagfioier.   .  /  * 

V. 

•  •  •  •♦ 

Upbar  den  fchwammig^i  Körper  der  Rutb^ 
des  I^rdes.    (Taf.  IL   Fig.  i.  2.  3.)    ^oa 

i     F&IEDRICH    TlÄPEMANN.  , 

£i9  ift  eine  feit  vielen  Jahrhunderten  von  den  grd&iett 

Anatemea  und   Phyfiologea  angenonmene  Meinimgy 

ilafs  cbe  Anfrichtung  der  männlichen  Ruthe  durch  ver* 

inebrten  Zuflufs  des  Blutes  zu  den  fchwaininigen  Kor-* 

'^em  oder  za  den  2jellen  der  Ruthe  bewirkt  werde. 

Diiefe 'Mehiiii^  ift  fowohl  in  der  älteren  als  neuernZeit 

VffBifeh  wiederbolte  an  lebenden  Tliieren  angefteJIte  Ver« 

ikche  /ättfam  betätigt  worden.     So  richtig  diefe  An« 

ficht  über  die  Aufrichtung  dier  männlicheu  Ruthe  ifr, 

fo  irrig  ift  die  fiber  die  Natur  und  Beüchaffenhelt  der 

fchvf ammigen  Körper  felbß.     Obgleich  fchon  Fefal '  ^ 

^  Verniathuiig  hegte,  dals  die  fchwammjlgen  Kyrp^ 

^us  t4o£seii  Gefafsnetzeii  gebildet  {eyen»  fo  wichen  dez^- 

9Öchjdie  xneiftenAjaatomen,  welche  fich  mitd^mBaudef 

Rtfthe  befoh$ftigten,  unter  andern  R.  de  Graaf^  R,i/yfi^ 

Uufterney^  Baerhau^j^  Haller  ^)  und  feine  Anbanger 

vep  der  Velälifchen  Anficht  ab,,  und  hielten  cU^felben 

Cir.  Körper  eigenthümlichcgr  Art,    welche  aus  einem 

Uxju^  und  elaftifchen 'Zellgewebe  beftänJen,.  das  viele 

2«ellen  bilde,   und  die  als  befondere  JKauHfii^  zwjfchen 

deo.  Arterien  und  Venen  in  der  Mitte  lag(^n.     In  diefe 

f  on  fter  fibröfen  oder  fehaigen  Haut  überzogene  ZeU^n  foU 


«••-* 


\y  Di^  ooKfk^tishunfmlhhtit^,  B«ßl,.i5{5.  Ub.;5,  Cap«iiip^6a9. 
s)  Elsmen^  FÜjrt,  T.  7.  p.  4I1. 
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'€Ia$  Blut  Wi  der  Erebtion  durtfa  die.  Artemiizii«i^|e  der 

41  u^eirgefiei),  und  doKpms  bei  der  tirfcUälFaiig  dumb  die 

Venenz weige  wieder  anfgenoüimeh  werden«    RMqfik  '  ) 

hat  fogar  die  Mandangen  der  Venen,    durch  weldid 

das  in  die  fchwammigen  Körper  der  Rutbe  ergoflene 

Blut  wieder  aufgenommen  werde,  berchrieben  und  ob- 

tgibildet.'    Gegen  .diefe  bis  in  dit  ^neuftea'  Zeiten  hacr- 

^\ifade  Meinui^  ift  C</?;f er  angetreten »  nadidem  er 

die  Ruthe  mehrerer,  groüseren  Säugthiere,  namentlich 

die^  des    Elepbäntea'  zergliedert  hatte.      Er   hält  die 

ichwamm^h  Körper  £ür  ein  hloG^  Netz  ^^qn  aneriel-> 

Jen  nnd  veqölen  Gef ä&en ,  und  nünmt  -an ,  daia  das 

Bhlt.beidar  Erection  gkr  akut  in  bafondere  RSnite  nncC 

«Zellen  of afire ,   fonUern  •  dafs  es  fich  in  jenem  OdSfs- 

jsetz  adammle.    Um  zu,  erfahren»  ob  die  Meinung  der 

altern  Anatcknen  und  Phyfiologeo,   oder,  ob  die'  Mew 

runng  Cuviers.  die  £i<^ge  fey^  bdS>e  ii^b  die  mannlicb^ 

•Kdtbe    eiqes  erwacbfenen:  Pferdes  zergliefdert*     'Das4 

«WAS  ich  bei  der  Zergliederung^  merkwttcdiges  £ud»  will 

ich  hier  mittheihm. . . 

'•  *  Nach  We^afame  der  auCserenvon  der  Keutde^ 
Baudies  gebildeten  Scheide  der  Rutbe  kam  ein  häufiges 
'und  weiches  Zellgewebe  ^um  Yorfchein,  welches  dea 
'tiur  einfach  Vorhandenen  fchwammigen  Körper  der| 
*Rothe  und  die  Harnröhre  umhoUte.  In  diefer  SchichM' 
des  Zellgewebes  verJiefseh  die  beiden '  Rflckenfchlag«^ 
iadern  (Fig.I.g.  >,'die  ein  grofses  Netz  bildende  ROcken« 
Tene  (h.)  tmd  die  Nerven  der  Ruthe.  Ein  fc;^r  dickei^ 
tehhjger  Ueber'^ng  (c.  c.  c.  c.)  fchiofs  den  fchwamnri« 
fron  Körper  in  fich,  .  und  fchickte  viele  fadenförmig^ 
Tehnige  Aeftch^n  nnd  Zweige  in  das  Innere  des  fchwam« 
migen  Korj>ers'  db:  Zwifchen  deYi  Sehnenfafem  de^ 
Uebarziigs  befanden  fich  viele  kleine  Ocff nungen,  durcli 

.  .  •    .  V  welc;ha 

0  Obfetirationes  anatomico  •  chlruijicM»   AmftiL  l(9l«  f^*tl4- 
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welche  von  aufsen  die  zahlreichen  Zweige  der  Rücken« 
feUagader  der  Rutfae  in  den  fchwarmnigen  Körper  <^iti* 
dra9g^>'  und  durch  welche  Venenzweige  heraustraten» 
vm  ficb  mit  dem.  Stamm  der  Rackenvene  zu  verbinden. 
Der  in  der,  -  Sebaenhaut*  eingefchlofleoe  fcfawammiga 
-^rper  erftreckte  fich.bis  in  den  hinteren  Theil  der 
Eichel  hioejti ,  «ndigte  iicb  hier  zagefpitzt  und  gefcblof-  ' 
fen,  ohne  mit  dem .  ich wammigen  Körper  der  Eichel  in 
Verinndiuig  zu  ftehen.  Er  beftand  aus  fehr  zahlreichen 
Arterienzweigen,  und  aus  noch  zahlreichern  und  fehr 
weiteB-  Veiißnzwetgm  f  die  in  mannichfaltiger  Richtung 
verfloehten  waren.  Die  Venenzweige  bildeten  zellen- 
arti^  ErwdtersngeB,  .welche  die  vermeintlichen  Zel-* 
lea  des  fcbwan^migen  Körper^  dariteUten-,  die  nach  der 
Meinimg  der  Anatomen  zwifchen  den  Arterieo  und  Ve« 
nen  als  Zeilen  und  Räume  eigentbümlicher  Art  liegen 
^len.  Um  die  Harnröhre  (f.)  befanä'fich  ebenfalls 
Ciii  iau5  zarten  Arterfenzweigen  •  uhd   wditen  Venen- 

ueäsen  g^bödcte^ -fehWarnmiger  Röf  jer '(?0>  welcher 
ficK  bis  in  die  Eichel  erftreckte.     Pafs^'^ie^^ellenartigeA 
Banmiß  des  fchwamnligeh  Körpers  mit  ihren  inneren 
glatten    Wänden  ^    b]of$e   Erweiterungen    der  Venen 
find,  erhellet  dztraus,    dafs  fich  di^felben  auch  felbft 
au&er  der  felmigeh'ÜrtifaißUung'iQ'd^r  Kückenvene  der 
Rathe  fanden  (i.  i«  i.  i.y intid  zWcif  ^nz  auf  diefribe 
Art,  wie  in  dem  fchwantmigen  Körper  der  Ruthe,  deiC 
Harnröhre  und   der   Eichel.     Die  in  der  Röckenvene 
entbaltetiea,zell-  uikl  netzartigen  Räume  find  die  unmit« 
telbaren    Fortfetzungen  deir  Zellen  des  fchwammigen 
K5rpor$  der  Eichel ,    der  Harnröhre  und  der  Ruthe. 
Dadurch  wird  es  alfo  au(ser  allen  Zweifel  gefetzt,  dafs 
die  Zellen  und  Räume  des  fchwammigen  Körpers  nicht 
Zelleii    eines    eigenthßmiichen  Zellgewebes,    fohdem 
Uofse  Erweiterungen  und  netzförmige  Verftrickungen 
der  Venen  find.  / 


\  - 

Da  ich  die  eine  Raekenfchhgader  der  Rutbe  mit 
einer  fehr  feinen,    gefärbten  Flofligkeit,  nämlich  mit 
^ein  gepcUvertem  Zinnober  und  Terpentingeift  ange« 
füllt,  hatte ,  fo  ^war  diefe  FKiffigktit  durch  die  f^ften 
^rterieozweige  nicht  nur  in  die  ervrelterten  Venmnette 
des  vermeintlichen  Cch  wammigen  Körpers  emgedtungen« 
(Qodern  auch  felbft  in  die  ROckenrene  der  Rutfae«     Der 
^Ihnählig  grdfser  werdende  und  wenigere  Netze  hlktedde 
§tatxun   der  jRQckenvene  lief  unter  dei?  Stchiuuob^n- 
yerbindung  durch  ^    und  mflndete  in  die  Beckenveneii 
ein«     Die  Aefte  der  Rückenfcfalagader  der  Ruthe  wur^' 
den  von  ungemein  groisen  Nerven  begleitet,    #e1ch4 
fich>  mit  den  Arterien  in  kleiner^  Acfte  und  Zweige 
yertheüten,  ukd  duiieh  die  Löcher  des  finnigen  lieber- 
zugs  in  das  Innere.der  Rutbe  eindrangen  (  Fig.  a.c.  >    • 

r^,      *  «  .  

Aus  diefen .tfnter fuchungen  geht  alfo  hervor,  dais  en 
in  der  männlichen  1[lut^e  des  jPferds  keinen  befojc^rfxi« 
von  den  Gefafsen  v.erfchiedenen  fchwammigen  od^r  zel» 
ligen  Körper  :giQbt,  welcher  zwifchen  den.  Art^rjen 
und  Venen  in  de^  Mitte  liegt  >  fondern  daß  die  Räume 
und  Zellen ,  welche  man  für  den  fchwammigen  Körper 
gehalten  hat,  nur  Erweiterungen  der  vielfach  verfchlun^. 
genen  Venennetze  fii>.d.  Müjthin  tritt  bei  der  Aufrich'. 
tung  der  Rüthe  das  in  vermehrter  Quantität  durch  die 
Arterie  zu  der£^ben  ^eful^rte  Blut  keineswegs  aus  der 
Arterie  in  Zellen  eigeothömficher  Art,  fondern  es  ergiefst 
lieh  in  die  zufammengefalinen  Zellen  der  Venen,  er- 
weitert diefe  durch  Anfüllung,  und  bewirkt  dadurch 
cJas  Sleifwerden  der  Ruthe.  Ferner  wird  auch  das 
Bliit  bei  dem  Schlaffvverden  der  Ruthe  nicht,  wie  die 
Phyfiologen  annehmen,  durch  befondere  Münduiigejii 
der  Venen  aus  dem  fcbwammigen  Körper  wieder  aufge« 
(äugt ,  fondern  es  wird  allmählig  durch  die  Venen  aui. 
der^Ruthe  äbgieleitet.  "^         .    ...  .... 
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» 

Di«  grofse  Aeluilichkeit  in  der  Befchaffenheit  und 
Strticktur  des  Cogenannten  fchwammigeQ  Körpers  der 
Rttthe  des  Menfohen  mit  dem  des  Pferdes  madit  es 
wahrfcheinlich ,  da{s  auch  fie  aus  erweiterten  und  ver- 
fchlangeoen  Veuefnnetzen '  beftebe,  zwifcheo  welchen 
fidi  die  von  Nerr^izweigen  begleiteten  Arterien  verbrei« 
teo ,  und  mit  den  Venennetzen  in  Verbindung  ftefaen« 

Wir  wollen  nun  noch, einige  phyfiologifche  Folge« 
rangen  aus  dielen  Unterfuchnngen  ziehen.  DieErectioa 
der  Ruthe  beftefat  in  einer  AnfbUung  der  Venennetze  mit 
Blut«     Diefe  Anfällung  kann  hervorgebracht  werden: 

1^  durch  vermeinten  Zufluls  des  Blutes  durch  die 
Arterien ,  fo  daüs  zu  der  Ruthe  mehr  Blut  zu  *  als  ab* 
gefilfart  wird; 

»)  dnreh  verminderten  Abflufs  durch  die  Venen^ 
fo  da{s  weniger  Blut  zu  als  abgeführt  Wird;  und 

3}  durch  vermehrten  Zuflufs  des  Bluts  dui;ch  die 
Arterien,  und  verminderten  Abflufs  durch  die  Venen« 

Dieevfte  und  am  häüfigften  vorkommende  Art  der 
Erection  >  welche  bei  jungen ,  wohlgenährten  und  blut<<  . 
reichen  Männern  Statt  findet ,  und  zwar  bei  reidilicber  ' 
Saamenabfonderung,  beim  Umgang  mit  dem  weiblichen 
Gefcblecht  >  bei  Einwirkung  der  Atmofphäre  des  vveib« 
Jidben  Körpers  ' } ,  bei  wohliflftigen  Vorftellungen »  bqi 
wohilaftiger  Berührung  des  männlichen  Glieds  u.  L  w« » 
fcheint  durch  den  Einflufs  des  Cefebralnervenfyftems 
auf  die  Arterien  der  Ruthe  und  durch  die  dadurch  in  , 
demfelben  erhöhte  Thätigkeif  bewirkt  zu  werden«    Die 
durch  den  Einflufs  des  Nervenfyftems  erhöhte  Thätig-* 
keit  der  Arterie  der  Ruthe  aufsert  fich  durch  lebhaf- 
teres   Pulfiren    der    Ruthenarterien»    durch   eiiiöhtes 


m^ 


i)  BmüDl  eine  bdssttotl»  Saobe»  itSs  die  MSiiiichMi  der  SSttgtkier« 
bei  dem  Uoltfa  Oeretli  dct  Iwanfugen  Weibch«A  SrttticMit» 
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Wärinegcf uhl ,  und  durch  allmähL'ges  Aafchwellen  der 
Ruthe   fclbft.      Alle  diefe  EirfcheiDungen  treten  um  fö 
«fchnell^r  ein,   nach  Einflüffen»   welche  die  Thäti^eit 
der  Arterien  erhöhen ,  n/tmlich  nach  einer  reichen  Mahl* 
zeit,  nach  demGenuls  nährender  und  geiftiger  Getränke, 
und  bei  vermehrter  Wärme  def  atmofphärifchen  Luft« 
Dagegexi  erfolgen  fie  langfam  oder  gar  nicht  nach  Ein« 
flülTen ,   welche  die  Thätigkelt  des  arteriellen  Syftems 
vermindern,    nämlich  nach  Säfteverlnft,    bei  Hunger 
und  Durlt,   nach  dem  Genufs  kühlender  Getränke,  bei 
Kälte'  der  atmofphärifchen  Luft,    bei  deprimireiiden 
>Leiclenfchaften   und  GemQthsbewegungen.       Die  Ur* 
iache,  dafs  das  Cerebralnervenfyftem  einen  fo  grofsen 
Einflufs  auf  die  Arterien  der  Ruthe  hat,  liegt  wohl 
(iarin,  dafs  diefe  Arterien  von  fo  grofsen  Nervenzweigen 
des    Cerebralnervenfyftems  begleitet  find.     Ich  kenne 
]ceine  Arterien,  ausgenommen  die  des  Antlitzes,  welche 
von  fo  grofsen  und  zahlreichen  Nerven  des  Cerebral«- 
nervenfyftems  begleitet  und  urnftricktfind^  als  gerade 
die  der  Ruthe.     Das  durch  die  erhöhte  Thätigkeit  der 
Rutbenarterien  in  vermehrter  Quantität  zugefühke  Blut 
jQberFüUt  nicht  nur  das  GapiDargefäfsfyftem  der  Ru- 
the,   föndern  es  ergiefst  lieh  auch  in  die  geräumigea 
Zellen  der  Venennetze  innerhalb  des  fehnigea  Ud^er« 
zags,.und  bringt  dadurch  dieErection  der  Ruthe  hervor. 
Die  Venen  der  Ruthe  können  nicht  eben  fo  viel  Blut 
ableiten  als  ihnen  durch  die  Arterien  zugefilhrt  wird, 
weil  ihre  Wände  im  Verhältnifs  zur  Gröfsa  ihres  Lu^ 
mens  ungemein  dünn  find,  und  folglich  die  Stärke  ihrer 
Zufammenziehung    in    einem  Mifsverhältnifs   zu   der 
Menge  de^  zugeführten  Blutes  fteht,  und  weil  ferner 
die  Stämme   der  Ruthenvenen  im  Verhältnifs  zu  dexi. 
fehr  erweiterten  Zellen  in  dem  vermeintlichen  fchwam* 

w 

migen  Körper  einen  zu  kleinen  Dur/:hmeffer  haben» 
um  das  in  die  Zellen  ergoITene  Blut  fchnell  ableiten  «u 
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können«  Beim  Aufhören  woUloftiger  Vorftellungea 
oder  Berührungen  und  beim  Nachlallen  des  Nerven*, 
reizes  auf  die  Kufhenartenen  wird  der  Ruthe  weniger 
Blut  zngefiahrt,  die  Venennetze  entleeren  fich  allmähh'g, 
ixnA  fo  tritt  wieder  das  richtige  Vet^hältnifs  zwifchen 
dem  Zu  -  tmd  Abftrömen  des  Blutes  in  dem  Gefäfsfyftem 
der  Rüthe  ein;  dadurch  nun  wird  die  Ruthe  wieder 
fchlaff«  Erfolgt  hingegen  der  Begattungsact,  fo  nimmt 
die  Rigidität  der  Ruthe  wegen  des  gefteigerten  Nerven* 
rdzes  und  des  dadurch  erhöhten  ZuflufTes  des  Blutes  bis 
zum  Moment  der  Saamenergiefsung  zu.  Ift  diefe  er- 
folgt» und  tritt  die  Abfpannung  in  der  Nervenaction 
ein,  fo  fliefst  das  Blut  in  verminderter  Quantität  zu  den 
Gefifsen  der  Ruthe ,  die  Venen  leiten  das  Blut  allmäh- 
lig  ab,  tmd  fo  wird  die  Ruthe  welk* 

Diefe  Art  der  Erection,  welche  durch  die  erhöhte 
Tnatigkeit  der  Ruthenarterien  in  Folge  des  Nervenrei- 
zes bewirkt  wird ,  will  ich  die  arterielle  Erection  nen-^ 
neu.     Ihr  ift  eine  andere  Art  entgegengefetzt,  die  ich 
fogleich  näher  befchreiben  wilL     Es  kann  nämlich  auch 
eine  Erection  der  Ruthe  erfolgen ,  die  nicht  durch  das 
Nervenfyftem  und  deffen  Eiuflufs  auf  die  Arterien  be- 
wirkt wird»    fondern  durch   den  verhinderten  Abflufs 
des  Bluts  aus  den  Zöllen  der  Venen  netze,  in  Folge  eines 
Drucks  auf  die  Venenftämme  der  Ruthe  felbft,  oder 
derjenigen  Stämme,    in  welche  die  R^thenvenen  ein* 
münden,    fo  wie  endlich  auch  bei  verminderter  Con- 
tractilität  der    Venen   felbft.     Die    Venenftämme  der 
Ruthe  verlaufen,  wie  bekannt,  innerhalb  des  Beckens  in 
der  Nähe  der  Harnblafe  und  desMaftdarms,  um  in  die 
Beckenvenen  einzumünden.     Stärke  Anfammlung  des 
Urins  in  der  Harnblafe,  oder  Anföllung  des  Maftdarms 
mit  Excrementeq,   oder  endlich  eine  ftarke  Anfamm- 
lung von  Blähungen  in  den  weiten  Gedärmen  drücken 


«af  dBtf  VemttftSBUtKe  des  Becken« »  bevt^en  dadorck 
einen  verminderten  Abflufii  de;  Bkits  ans  den  Venen' 
netzen  der  Rutbe.,  und  dadurch  #ird  diele  In  Erection 
irerfiotzt    In  diebm  Fall-  iil  alfo  dar  Znfluis  des  BluU  I 
durch  die  Arterien  in  die  Ruthe  nicht  vermehrt»  fondem  ^ 
der  Abflub  durch  die  Venen  ift  vermindert ,  das  Blut  1 
iamnelt  fidi  in  den  Zellen  der  Ruthen venen  an,  und^ 
das  RefultatiCt  daffelbe,  namlidi  Aufrichtung  der  Ruthe«  j 
DieCe  Art  der  Erection ,  welche  ich  zum  Unterfchiede  ' 
der  vorherigen  9  die  venufe  nennen  will,  erfolgt  ge« 
wohnlich  imMoi^nfchlaf^beiMenlchen,  welcheAbends 
eine  ftarke  Mahlzeit,  oder  blähende  Speifira,  oder  viele 
wafferige  Getränke  zu  fidi  genommen  haben.     Auch 
tritt  fie  bei  folchen  ein,  welche  durch  Aoftrengung  des 
Geiftes  die  Verdauung  £toren»  tuid  dadurch  zur  Erzeu* 
gung  von  Blähungen  beitragen ,  oder  fich  bald  nach  der 
Mahlzeit  zu  Bette  begeben  und  lange  Ichlafen.     Enü« 
lieh  koofunt  fie  euclr  beiMannem  vor,  treidle  an  Häm* 
morrhoiden  leiden,    in  Folge  einer  krankhaften  An* 
fammlung  des  Bluts  in  den  Venen  des  Maftdarms  und 
der  Genitalien,  bei  verminderter  Gontractilität  diefer 
Gefäfse.     In  diefen  Fällen  erfolgen  häufig  nächtliche 
Saamenergiefsungen ,  und  zwar  wie  es  fcheint  dadurch, 
dafs  bei  der  Erection  wohlloftige  Träume  entftehen» 
und  daüs  diefe  erft  durch  den  Reiz  auf  die  Nerven  der 
Genitalien   die   Zulammeiiziehuog  der  Saamenblaschen 
verurfachen.     Es  ift  mir  wahr(!ehelnlich,  däfs  die  bei 
Epileptifchen  und  Gehenkten  eintretende  Erection  d)en« 
falls  venH^  Art  ift. 

Die  dritte  Art  der  Erection  ^  welche  bei  vennehrw 
vfetti  Zuflufo  des  Bluts  zu  der  Ruthe  durch  ^die  Arteriea 
und  bei  vemdndertefti  Abfluis  durch  die  Venen  Statt 
findet,  kann  mit  einer  der  beiden  vorhergehenden  Arten 
verbunden  feyn,  und  fcheint  vorzüglich  bei  dem  Pri»- 
Jpasmus  vorzukommen. 


lOS 
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Endlich  mÄdie  icb  noch  auf  eine  merkwifardig^ 
Bftdioig  der  Eichel  des  Pferds  anfinerk&m.  Die  vor^ 
dere  Fläche  der  knopfförmigen  Eichel  bildet  eiäen  brei^ 
teo  ^vmlftigen  Rand  (Figur  3.  a.  a.  a.  a.)«  innerhalb 
•welbbein  fich  drei  tiefe  Gruben  (b.  c.  c.)  befinden,  in 
denen  viele  Hdhtchen  enthalten  find ,  die  eine  fettartiga 
Flaffigkeit  abfondem.  In  der  Mitte  diefer  Gruben  ei> 
blidct  mstn  anen  kegelförmigen  y  dber  einen  2^11  lan^ 
gen  Vorfpmng  (d.),  an  deffen  Spitze  die  Harnröhre 
tiusmOndet»  Bis  in  diefe  kegelförmige  Verlängerung 
der  Harnröhre  fetzt 'fich  der  aus  einem  Venennetz  ge« 
bildete  fchwammige  Körper  der  Harnröhre  fort,  fo  daft 
flach  diefer  einer  Erection  fähig  ift.  Der  eben  genannte 
kegelförmige  und  einer  Erection  fähige  Vorfprung  det 
Harnröhre  kann  doeh  wohl  keine  andere  Beftimmun|r 
haben,  als* bei  dem  Begattungsaict  in  den  Muttermund 
^nzudlrlngeo,  und  den  Saamen  in  die  Gebarmutter  zu 
erpetsen,  v^obei  fich  dann  der  wulftige  Rand  der  Eichel 
um  den  Mutt^mund  anzulegen  fcheint« 


VI. 


Von  dem  Hirn  und  den  fingerförmigen  Fort- 
fiätzen  der  Triglem    Von  F.  Tiebemann.     , 

Die  Gattung  der  Triglen  oder  Seebähne  zeichnet  fich 
bekaamermafsto  durch  einige,  zu  beiden  Seiten  yor 
den  Bruftfloilen  liegende  Anhänge  aus »  welchen  die 
Zoologen  verifchiedene  I^amen  beigelegt  haben«  Belon ') 


l)  X^  A^natilibiit  V»i£,  15^3.  p.  305, 
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gar  Tlieil.    Du  wo  ilfe  zwAihen  den  ansejofiiiier  wei- 

clmirien  SdieDkeln  des  RQckeoinarks  li^esde  vierte 

HknhdUe  fieh  nach  hinten  2lif]iim,  und  in  deo  Ricken* 

narkdcanal  abergeht,  bildet  das  ROckenmark  aof  jeder 

Seite  eine  nmdliohe  Antbhwelinng,  woraus  ein  d»m  ^ehn- 

lemNtfvenpaarentiprechenderNerr  hervortritt,  welcher 

lieb  in  'die  Kiemen  verbreitet     Hierauf  nun  folgt  die 

dop^dte  Reihe  von  Anfehweliungen  oder  Ganglien  dei 

Rückenmaiktfträoge ,  aus  welchen  die  Neicven  filr  di^ 

fingerförmigen  Fortfötte,    far  die  Bruft-  und  Bauch« 

flofl!^  entfpringen.    Die  erfte  längliche  AnfchwelluDg 

(Fig.  4.  e.)  ift  aus  drei  kleineren  Anfehweliungen  zu« 

iammengefetzt »  woraus  drei  Nerven  entfpringen,   die 

ficii  zu  eineih  Stamm  (f.)  vereinigen.     Die  drei  folgen^ 

deq  Antch wellungen  find  rundlich,  und  fpringen  mehr 

tor  als  die  vorhergehende  Anfchwellung.     Aus  einer 

jeden  eatfpringt  ein  Nerv  (g.  g.  g.)*     Alle  dieie  Ner« 

ven  bilden,    nachdem  fie  aus  dem  Rockenmarlcsksaia] 

hervorgetreten  find,  ein  gro&es  Geflecht,  woraus  dl« 

Neonren  fiir  die  fingerförmigen  Fortlatze,  for  die  Bruft  «^ 

und  BauchfloITe  jeder  Seite  hervorgehen..     Nachdem 

mehrere  Zweige  in  die  Muskeln  der  Brq ftflofle  und  in  die 

tpäp&Ain  zu  befchreibeoden Muskeln  der  fingerförmigen 

.  r«)irt0tze  eingedrungen  find ,  fo  erhält  jeder  fingerför- 

'inx^eFbrtiatz  einen  befondem  Zweig  (Fig.  5.  a.  a.  a.)  ^ 

.  iwfkiber  an  der  inneren  Fläche  jedes  Fortfatzes  bis  an 

4i|  tSpii^e,  kleiner  werdend,  verläuft     So  viel  von 

ddn   am  Rackenmark  liegenden  Anfehweliungen  und 

/4ett  daraus  antfpringenden  Nerven,       , 

Die  fingerförmigen  FortDStze,  von  denen  der  erfie 
der  kflrzefte  und  der  letzte  der  läagite  ift,  find  an  das* 
jeaSge  Kno<ihenftflck  beweglich  aogdenkt,  woran  die 
Radien  der  Brufifl«flm  befaftigt  find,  und  welches 
dein  Vorderarm  der  höhelMniThierclaffenentrprichL  Sie 
hallen  daher  allerdings  eiv^e  Aeluilk)bkek  mitFingern. 


lOT 

Jeder  Fortfat^  beftebt  aus  zwei  nebeneinander  liegenden 
Stecken,  die  durch  eine  bandartige  Haut  verbimdea  < 
fiod.  Jedes  Stück  ift  aus  einer  Reihe  kleiner  ^  bewegi 
lieh  an  einander  gereihter  Knorpelftückchen  gebildete 
Das  erfte  Stfickchen  jeder  Reihe  hat  eine  abgerundete 
Geleoikfläche,  die  auf  den  Vorderaraiknochen  eingelenkt 
ift,  nebft  einem  Fortfatz,  woraxi' Muskeln  befeftigt 
£nd.  Die  übrigen  Stückchen  nehmen  allmähUg  gegen 
die  Spitze  zu  an  6rö£se  ab: 

Jeder  fingerförmige  Fortfatz  hat  feinen  befonderen 
Muskel -Apparat*,  der  aus  vier  Muskeln  befteht,  von 
denen  zwei  auf  der  unteren  und  äufseren  Fläche ,  und 
zwei  auf  der  oberen  und  inneren  Fläche  liegen.  Alle 
Muskeln  entfprihgen  von  demjenigen  KnochenftQck  der 
BruttÄoffe,  welches  Herr  Geoffroy*)  Schlüffelbein 
genannt  hat.  An  der  oberen  und  inneiren  Fläche  liegen 
in  dererken  Schicht  drei  ftarke  lange  Muskeln  (Fig.  3;  ' 
b.  b.  b.),  welche  fich  mit  ihren  Sehnenfpitzen  an  das 
erfte  Stückchen  jedes  fingerförmigen  Fortfatzes  fetzen ; 
fie  beben,  ftrecken  und  ziehen  die  Fortfätze  an  den 
Körper  an.  Unter  dicfen  liegen  drei  andere  kleinere 
Mud^^ln,  welche 'iich  an  der  entgegengefetzten  Seite 
des  crften  Stückchen  jedes  Forttatzes  inferiren ;  fie  ^ 
krOmpen  die  Fortfätze  und  ziehen  fie  vom  Körper  ab. 
An  der  unteren  und  äufseren  Fläche  liegen  abermals  in 
der  etften  Schicht  drei  längliche  Muskeln  (Fig.  3.  a.  a.  a.%** 
\7clche  die  Fprtfätze  abwärts  bewegen  und  krümmen. 
h  d^r  zweiten  Scfiicljt  befix^den  fich  drei  andere  Mus- 
keln (Fig.'g.  b.  b.  b.),'  welche  die  Fortfötze  an  den 
Körper  änZÜeheii  und  ftrecken.  ^ 
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Ich  k&nhe  keinen  Naturf oribher ,  uvtüer ' Bloch, 
der  eine  Uypothefe  über  die  Verrichtung  diefer  finger- 
förmigen Fortfatze  aufgeftellt  hätte.  Bloch  ^)  fagt: 
nnftreitig  dienen  diefe  Werkzeuge  den  Seehähnen »  fo 
wie  die  fiartfafern  bei  andern,  Fifcheo,  zum  Anlocken 
der  Beute.  Durch  die  Anführung  der  Worte  Blochs 
glaube  ich  mich  der  Widerlegung  feiner  Meinung  über- 
tieben  zu  dürfexL 

Aus  demBau  der.fin'gerfikrmigenForträtze  erhelleti 
da(s  fie  theils  Bewegungsorgane,  und  theils  Taftorgane 
feyn  mögen.  Für ,  die  Meinung ,  dafs  fie  Bewegungs- 
organe find,  fpricht  die  vielfeltige  GUederung  der  fin* 
gerfurmigen  Fortlatze,  ihre  bewegliche  Einlenkung  an 
den  Vorderarnaknochen  und  die  grofse  Anzahl  von 
Muskeln ,  durch  die  fie  in  jeder  Richtung  bewegt  wer- 
den können.  Wirklich  fah  ich  auch  einen  Fifch  der 
Art,  welchen  ich  im  Haven  zu  Trieft  lebend  aus  dem 
Netze  zog,  auf  dem  Boden  des  Schiffs  mittelft  der  fin- 
gerförmigen Fortfatze  fich  fortbewegen.  Für  die  Mei* 
mung,  dafs  fie  auch  Taftorgane  feyn  mögen,  fpricht  der 
Verlauf  der  grofsen  Nerven  bis  zur  Spitze  der  Fort- 
fatze,^ wo  fich  keine  Muskeln  befinden ,  die  fie  etwa  in 
'  Contraction  verfetten  könnten.  Warum  nur  die  Trig* 
.  len  folche,  fingerförmige  Fortfatze  beßtzen,  und  in 
welcher  Beziehung  fie  mit  der  Lebens  weife  diefer  Fifche 
/flehen  mögen ,  das  ift  mir  unbekannt« 

Befonders  wichtig  fcheint  mir  das  Vorhandenfeyn 
der  rundlichen  Anfchwellungen  an  den  Rückenmarks- 
ßrängea  der  Triglen  für  den  Bau  und  die  Phyfiologie 
fies  Hirns  und  Rückenmarks  zu  feyn.  Offenbar  befteht 
das  Ruckenniark  aus  Reihen  von  Anfchwellungen  oder 
Ganglien,  woTaus  die  ROckenmarksnerven  entfpringen. 
Diefe  Anfchwellungen  treten  hier  durch  eine  Steigerung 
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oder  Mafienvermehrting  hervor,  gleichzeitig  itnit  der 
Vergrofserung  der  aus  denfelben  entfpringendea  Nerven 
und  0üt  dem  Vorhandenfeyn  befonderer  Organe,  ii| 
welche  (ich  die  Nerven  verbreiten.  Mit  der  Steigerung 
oder  Mafien  vermehi'ung  des  Rfickenraarlcs  an  der  Stelle^ 
wo  die  Nerven  finr  die  fingerförmigen  Fortfätze  ent» 
fpringen,  oder  niit  dem  Hervortreten  der  rundlicheii 
Anfchwellungen  aus  dem  Rückenmarke  fcheint  eine  er^ 
höhte  oder  vermeiirte  Qi&rvenrhätjgkeit  verbunden  zu 
feya,  die  auch  nothwendig  ift,  um  befondere  Organe^ 
Yfit  die  fingerförmigen  Fortfätze  find,  zu  beleben  odier 
in  Thatigkeit  zu  fetzen.  Für  den  Bau  des  Hirns  und 
Rückenniarks  der  Fifche  glaube  ich  folgenden  aUgesieU 
nen  Satz  aufftellen  zu  können,  welcher  das  Refultat 
meiner  vieljährigen  Forfchungen  Ober  den  Hirnbau  der 
Fi{che  i[t ,  nämlich :  mit  der  gröfseren  Ausbildung  der 
Organe,  und  mit  dem  Hervortreten  befonderer  Organa 
bei  einzelnen  Fifcharten  ift  eine  Vermehrung  der  ^laf- 
fenbilduDg -der jenigen  Stellen  des  Hirns  und  Rücken^ 
marks  verbunden,  woraus  die  Nerven  filr  die  mehr 
ausgebildeten  oder  befondefs  hervorgetretenen  Organe 
entfpringen.  Wie  wichtig  und  beweifend  find  in  diefer 
Hinficbt  die  beiden  grofsenAnfchwellungen  des  Rücken^' 
marks  gleich  hinter  dem  kleinen  Hirn,  beim  electri^ 
fchen  Rochen ,  aus  welchen  die  ungemein  groisen,  dem 
Nervus  vagus  entfprechenden ,  Nerven  hervortreten^ 
die  fich  in  die  Kiemen ,  und  in  das  electi*ifche  Orgw 
verbreiten.  Die  beiden  grofsen  Apfch wellungen  ober- 
treffen  an  Grufse  bei  weitem  das  kleine  Hirn.  Bei 
allen  von  mir  zergliederten  Rochen,  z.  B.  bei  Raja 
batis,  clavata,  paftinaca,  u.  a.,  die  nicht  electrifch 
find,  und  die  kein  eiectrifches  Organ  befitzen,  fand  ich 
lüemals  ähnliche  Anfchwellungen  am  Rückenmark, 
woraus  die  Kiemennerven  entfprangen.  Kaum  begreife 
lieh  ift  es,  dafs  dieNaturforfcher,  welche  das  electrifcht 
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Orgin  l>äE^uri8ben,  und  wdidie  die  elocäifeW  &&bei- 
Hüligea  haben  erklären  wollen»  ciieCe  Anfchw^Uungeii 
des  .BMckenmarks  ganz  überiaben  bähen,  die  dodi  im- 
itreitig  den  gröC^ten.  Antheil  an  den  electnfcben  £r» 
jchewiingen  haben  mcigai.  Dals  bei  den  Fifdben  di* 
Cröise  der  Sebnervenhfigel»  ^uid  der  Rieohnervenkno- 
fen  in  directem  Verhältnifle  mit  der  Grobe  der  Augtu 
und  der  Geruchsoi^gane  fteht,  dies  ift  zn  bekannt,  als 
dafs.  ich  es  durch  Beifpiele  ^mi  beweifen  brandie.  Ich 
)iönnte  endlich  den  oben  au%eftellttti  Satz  anch  für 
Urfprung^ellen   der  fibcigen  Ne 

n  i^  nicht  gefonoen  wäre«  didiea  Bewäs 

nderen  Abhandlntiig  zu  iiefem  '). 
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8<mderbare  Kiemenbildung  bei  den   Nadeln 

iifcheiu    Von  F.  Tiedemann. 

Die  Arten  der  Gattung  Syngnathus,  welctie  dnrch 
die  Ausbilc^üng  der  Embryonen  in  einem  befonderen 
Sacke  am  Bauch  merkwürdig  |ind ,  und  di^  Cavolini  in 
feiner  Schrift  über  die  Erzengung  der  Fifohe  und  Krebfo 
trefflich  befchrleben  hat,  zeichnen  fich  auch  durch  einen 
eigräthflmlichen  Bau  der  Kiemen  aus.  Sowohl  bei  der 
Meernadel  (Syngnathus  acus)  als  bei  dem  Meerpferdchen 
(Syngnathus  hippocampus)  fand  ich  den  Kiemendeckel 


,  t>  Mm  vem^sifhe  fiW  den^ou  de* Rückenmarkes 4»  Trighn. 

^e  Bedeutung  der  Knoten^  ihre  yerhaltn(/Je  za  den  Nerven, 

*      fiberbaii^c,  und  der  Knoten  hinter  dem  Qehi$m  bei  dem  Zif 

^    tmnvekgP'  iQ^^l^iwMieve  Axbiky^  de  oisciQm  oerebro  et  mednlU 

fpinali»    HaUe  tgi? ,  wo  ^e  diele  Bediogungea  eiönert  lind. 


11* 

rieht  frti,  feadem  mit  dem  binfe^tffi  Helle  desEajslei 

rerwachfen.     Hinter  dem  Auge  und  vorder  BiruftJSofli»^ 

befindet,  fioh  auf  jed^  Seite  nach  oben  mne  kleine  Kla« 

mendffnung  (Fig.  7.  a.),    welche  in  eine  gerSiimig.0 

Hohle  Fahrt,   worin  die  Kiemen  liegen. .  Diefe  bllioa 

2wei  längliche,  dem  eri^en  Anblick  nach,  faft  trai^baa« 

förmige  oder  gelappte  Mafii^n  (Pigr'8*  a.  a.)      Jeä# 

Mafle  befteht  ungefähr  aus  Vierzig  Läppchen.    Uitter* 

fucfat  man  ein  folobe^  Läppchen  gena\usr  >  fo  becMrkt 

man  viele  dicht  an   einander  liegende  Hlättcheii,   in 

welche  fich  die  KiemengefMse  terzwägeni'   Da  dietbn 

FHchen  die  Zunge  fehlt,  fo  flnd  die  Kiemen  nur  an  zart# 

knorpelartige   Bögen  befeftigt,    welche  an  die'nixt:^ 

J^Iäche  des  Schädels  beweglich  eingelenkt  find.   "Oim 

BÖMe  World  die  Kiemen  liegen  ift  nach  hinten  dui^eh 

eine  häutige  Scheidewand  (  Fig.  g.  b.  b.)  von  demHisrz- 

beutel  abgefchieden.     Vor  der  Scheidewand  nach  bben^ 

münden  c&eKiemenlöcher  ein,  welches  in  der  Abbildung: 

durch  eine  Botlief  (Fig.  g.  c.)  ingedeutet  ift.   DzstUxW 

befteht,  wie  bei  allen  Fifchen,  aus;  einem  fehr  geräumigen^* 

vjrenig  mulcülöfen  yienenfack;'  und  aus  6Iner  kleintaren^ 

mit  mi^culöfen  Wanden  verfebenen  Herzkammer.    IMi* 

Venenfack  liegt  auf  der  Herzkämiher,  und  bildet  zwei 

Hörner  (Fig.  &.\ct  d*').     Die  längliche,  hinten a|}ge<- 

iiiadete  Herzkammer  (Fig.  8-  ©0  ift. unten  etwas  voA 

den  Seiten  ziifammengedrücl^t.     Au$  ihr  entfprihgf:  die 

kegelförmige  ^Vuläft  der  Keipeftarterie  (f.)>    wacher- 

?\vifchen  die  Kiepienmaffen  eindringt,    und  auf  jedes 

Seite  vier  Aefte  abfchickt,  die  fich  in  die  Kiemenlilp^ 

eben  und'  Elättchen  verzweigen. 

•  •  •  ♦    '  ,  .         • 

Bei  den  gegenwärtigen  hoch  fo  geringen  KeB|MnÜ> 
&Q  über  die  Anatomie  und  Phyliologie  der  Fifcha  halt# 
ich  es  für  unmöglich,  diefen  fimde^bared  -  und  v«fad#t: 
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Norm  fo  fehr  äbweipbiftcten  Bau  dör  Kiemen  geaflgdod 
«u  erklären ,  und  den  Eiöflufs  deffeiben  auf  die  Oefco- 
nomie  und  Lebeöswelfe  der  Meemadehi  zu  ztigeA. 

*  -  • 
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■    BefchreJt>^^S  der  HauMröäcl^ett  einiger 
Thiere,   Von  F.  Tiedemann.    ". 

»  _  •  >i  ' " 

Efi  m  bekannt,  da£s  faft  >desin  depLvft  lebende  Thier. 
•Bien  ekendiüroUchen  Gejruch  verbfei^t^und  gleiche 
-Si  ^  befondere  I  Aimofphäre '  hat,  .   per   Geruck 
röhrt  zum  Thi»!  vonlder  eigpnthOmlicbeoBpfchaffeoheit 
4er  iHautattsdUn^g  her,   Mun  TbeÜ  aber  auch  von 
Ito  •  in  brfonderen  Prüsphen  und  Säpkcheo  der  i^?ut 
ibftrfonderten  öligten  und  Itark  riechenden  Flu]B§kei- 
S-  Bei  Vftlen  ^äugethieceü.lind  die  Dröschen  yxp^ 
Säcke  bekannt,  in  welchen  die  Kqnder?.  nechend«a, 
'    Fla^gkeiten  abgefondert  ^^^ßh.     ^oh  penne  pi^di« 
SSfen  and  Säcke,  welche  denMofetiu?,  dasZibeth, 
d»  fogenannte  BiebergeÜ  abfondem^  fo;  w,e  d^n  Sack 
jH  Taiaffu- Schweins,    die  Schläfendtüfen  des  HtJ- 
•halten,    die  Afterhautdtöfen  der  Hundearten,  -  der 
Ker     des  Dachfes  wA  anderpr  Banb -,  und  Nage^ 
t^e.   .ßei  den  Vögeln  hängt  der  eige^thömliche  Oe- 
rud^,   welchen  fie  verbreiten,  hauptfachhfh  von  der 
Lfoüderen  Befchaffenheit  der.  in  de,  Oejdrüfen  des 
SteifeesabgefondertenFlüffigkeitab.     Auch  viele  Am- 
,ihihiea  haben  .Üantdräfep,.  4ie.ftark  riechende  Fldjbg- 
J^Tabfonaern.  Ich  erinnere  nur  -  ^«  Mofchusdra. 
Si  der.  KrokodiU^ten.  an  die  Hautdrdfen  der  Käob- 
SchskFÖte,    der  Salan^andÄ.»  -vieler.  Schl«»g«  ^ 
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eiü'^er  Eided^fesh     Dafs  Obrigens  die  Hautdrdfett  vü*' 
1er  Thiere  noch  unbekaönt  firid,  erhdlet  cfarans,  dafe 
icli  aUein  bei  drei  £uropäifcfaö&  Sa ugthier*  Gattungen' 
neue  3   bisker  unbekannt*  Hautdröfen  entdc(ikt  habe, 
wekhe  ich  befchreiben  will. 

Die  gemeine  Fledermaus  (Vespertilio  wurinus),^ 
nnd  die  Speck*  Fledermaus  (Vefpertüio  noctuJa)  ver*'- 
breiten  eini»i  fehr  ftarken  und  unaogen^hmen  Blfani* 
geracbj  wie  unte»  andern  auch  Schreber*)  bereits  an- 
gegeben hat.     Diefer  Geruch  rahrt,   wie  ich  an  einer 
lebenden  Fledermaus  bem^ktfaabe,  von  einer  fettigen ' 
oder  öligen  Flflfligkdt  her,    welche  hi  zwei  grofsen 
«bter  der  Haut  des  Aotlltzes  liegende  SSi^ken  abge-  ^ 
foadert ,    und  durch  befondere  Ausfährangsgänge  auf  ' 
die  Haut  des  Antlitzes  ergöffen  wird.     Daher  hat  die 
Haut  des  Antlitzes  ftets  ein  ftettiges=  und  glänzendes ' 
Aidelm.    lob  will   dirfe  drofigeif  Sijfake  befcbreibQn^' 
wfe  ici^  &  bei  der  Zergliederung  der  gem^einen  Fieder- 
^oaaoiB  gefunden  habe. 

^     Wenn  man  das  Antlitz  einer  Fledermaus'  betrach« ' 
tet »  Ib  erblickt  man  su  beiden  SeitM  aber  der  Mut^d*- 
fpalte  ene  Stelle  der  Haut  ^ -die  das  Anfehen  hat,  als- 
ob  fie  mit  einem  gelblich  braunen  Fette  befchmiert  wäre* 
Unterfitcht  man  die  Stelle  genauer^  ib  nimmt  man  ^wi- 
Ickta  der  Nafe  und  den^  Auge  eine  kleine  rundliche 
Oeffitung,  wahr,,  die  mit  Haaren  umgeben  ift  (Figi  g,  a,),' 
DrOckt  man  die  Haut  hinter  ider  Oefi^ung,  fo  kommt 
eine    gelbbraune   fettige   Fraffigkeit    zum    Vorfchein* 
welche  bei  lebenden  Flederm^ufen  fehr  ftark  nach  Bifam 
Hecht.      Um  das  Abfond^uqgs  -  Organ  diefer  FlQlBg- 
keit  kennen  zu  lernen,  mufs'nian  die  Haut  des  Ant- 
litzes einfchnetdeh  und  wegprapäriren »   alsdann .  fieht 


^w» 
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üUm  eine  längliche,  pbttgedifl^kte,  Ippri/ntgiBlj^f  dttr 
fige  Maile  (Füg.  9.  a.)»  welche  überdeta  ZahnhöhleiH 
r/and  zwifchop  der  Na(e  und  dem  Auge  an  dem  Na£ea* 
und  Oberkiefer  -  Bein  lieg(.  In  der  von  mir  mnter(udi-. 
ten  Fledermaus  war  die  drQi)fe  ^(bffe  dreiXiiii/$o  laog»^ 
und  zwei  l4n|eA.  breit.  $ie  bfJTteht  aus  einen:)  hälftigen 
Sack)  dellen  dicke  gefäfsreicbe  Wände,  nach  innen  vor- 
springende Lamellen  odßr  Falten  bilden ,  wodurch  die 
Hoble  des  Sacks  in  mehrere  Zellen  abgetheilt.  vtriird. 
Alle  Zeflen  liehen  m^t  einander  in  Verbinduüg,  und 
endigen  ,fich  in  dem  grofsen  Ausfahrungsgang^Fig,  a*  b*)» 
d^  eigentUph  nur  die  äufsere,  Oeffnung  des  Sacks  ift* 
Offenbar  gehört  diefe  drufige  Maffe  za  denjbnigen 
'  dfOfenartigen  Gebilden  9  welche  die  Anatomien  Schmier- 
-  bälge,  Schmjerhöblen  (  FollicuU  febacei)  nennen;  *  lie- 
ber die  Functiontler  in  den  Säcken  abgefonderten  BW- 
figkqit  kann  ich  nMt  eine  Vermuthung  angeben.  .  £&  ift 
wahrfc^einljicb ,  dafs  die  reidbU^h  abg^foaderte  Fiüffig- 
k^itzur  EinÖlung  und  Schlüpf  rigmaohung.  dej^Flnghan^ 
v^nyßnd^t  wird,  uiid  dafs  die  Fledermäuia  die  Flügel 
au,  dem  Kppfe  herab ,  beyjregeo ,  um  dadurch  dieälig^ 
Flü£pgkeit.  a^  die  Flügel  zu  bringen^  Uebrigeas  ver- 
ft§b):  05  ßqh  wohl  von  üibfky  dafs  der  Grund  und  4ie 
Nj9^thwendigkeit  der  A^fmdernng.,einer  fokbeh  öligen 
Flüfligkeit  bei  den  Flede^^mänfefi  in  den.,  uns  noch  unfaiB* 
kannten  VitaUtäts-Verhaltniffen  dieü^  iThiere  liegt«: 


Bei  Murmelthieren  fand  ich  wiederhoit  mehrere 
kleine  Hautdrüschen,  welche.eipe  nach  Knoblauch  ripr. 
(eilende  Flüffigkeit  abCondern,  die,  fbviel mir  bekannt 
ifl',  noch  kein  ZöoIog  und  Anatom  befchrieben  hat« 
Sie  liegen  unter  der  Haut  der  Wangen,  theils, unter, 
theib  hinter  den  Augen.  ^  Die  drüfigen  Säckchen  haben 
eine  plattgeäruckte  und  rundliche  Form,  und' halten 
nur  ein«  bis  zwei  («inien  im  D^j^h^^eß^^JMßs^M^t 
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,*riie  Bbi^  chirclibohrendenf  'und  neben  einer - 
Wai^enborfte  zum  Vorfchein  kommenden  Ausfdfarungs» 
gang.  Die  in  den  Säckchen  abgefonderte  FJftQigkeit 
ift  weifidicfa,  dnröbficbtig  und  riecht  vollkommen  wie 
Knoblaneh;  Ubber  die  Function  diefer  FlfllSgkeit  ver« 
mag  ich  nicht  eindial  eine  wahrfcheinliche  Vermuthung 
aufzofieUen. 

Bei  der  Filchotter  (Lutara  Vulgaris)  bemerkte  kh. 
viele  plattgedrückte ,  lipfenf örmige ,  röthJicb  weiCse 
Draschen,  .welche  zwifchen  der  Haut  un4  dem  Haub- 
maskel  zerftreut  lagen.  Beim  Druck,  gaben  Se  eina 
öüge  oder  fettige»  wie  Fifchthran  riechende  FlaiSgkfiit 
von  fichy  welche  .die  Beftimmung  ^u  halben  Scheint,  di«- 
Haare  einzuölen»  und  dadurch  das  Ab^iefseades  WajJei:«'- 
zu  beg^nCägen ,  wenn  das  Thier  das  Waflier  verlälst».  ^ 

BieHaoi;  des  gefleckted  Ltod-Solaoiinders  (S^la- 
taaaadn  terreftris).  ift  bejjcaniitextn^afseii  mit  yitletet  kle{. 
neu  Oefixiiuigen  verfeheif ,  >  vorieOglicli  -an  den/en^eä» 
Stellen,  wo  fich  die  hochgelben  Flecken  befinden.   Jede 
O^nmg  fillsrt  zu  einem  kleinen ,  unter  der  Haut  lie- 
genden roiidlichen  Säokchen  mit  gefüfsreiehen  Wänden. 
Wenn  mnn  einen  lebenden  Salamander  reizt  oder  er* 
gretfit,    £b  flielst  aas.  den  Otffaungen  der  Häuf  eine' 
wei&e,  n^k^iartige,  etwas  fcharfe  Flfifligkelt  aus,  die 
das  Thier  nicht  feltea  einige  Z<>Ue  weit  von  fich  fprltzt ' 
tPurfbain^)^  Maupertuis^^y  LaUrenii^)  ond  andere, 
haben  4ic  HautdrQschen  des  Land -Salamanders,   und 
cfe  iD  denrelben  abgeänderte  FJüffigkeit  gekannt  und 
aasfiXfarlich  b^chrieben.     Neu  aber  fcheint  dlQ  von  mir 


. ) 


ai)  Ü^fii.  dg  i^Äicad.  des  Sdcae«  d«  l^uw»  Ana.  17S7 
^  Synopfia  r^ptüram.    Vietmae  t/iSf .  t«  p.  15^* 
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gemficihte  Beobachtung^  sii  ieya,  d^b  ^a^  IlBiSgkeiC 
im  Winter  einen  ungemein  ftacken  Jasmin  -  Cerndi  ver* 
breitet.    Im  Herbl^t  des  Jdhrs  1 8 1 J^  erhielt  ich  mehrere 
L^nd  -  Salamander,'  an  den^n  ich  Beobachtuflgen  aber  den  i 
Winterfchlaf  anftclite.     Ich  hewahrte  fie  in  .einem  mit  1 
feucbliem  Moos  angefoUtea  Kaftchen ,  welches  in  einem 
kdlten  Zimmer  ftand.     Im  Monat  October  and  Novem«! 
her  waren  die  Thiere  noch  munter ,  .fie  athmeten  oftj 
und  bewegten  fich  bisweilen  von  einem  Ort  zum  andern  J 
tiHewohl  fie  in  der  Regel  ruhig  bcifammen  lagenl     Im 
Monat  Depembcr  trat   Froft  ein,    das  llieniiometeil 
f$nk  im  Zimmer,    Worin  'die  Saladiander  aufbewahrt 
wurden ,  auf  einen  Grad  unter  Null.  '  Jettt  hatten  fich 
^t  'thiere  ins  Moos  verkrochen,  fie  lagen  mit  gefchlof^ 
(enelA  Augen  ohne  Bewegung  zu  äufeem,  und  ohne 
zu  athmen.     For  eine  leife  BerQhrung  waren  fie  empfin- 
dungslos; berohrte  ich  fie  aber  ftärker,  fo  bewegten  fid 
fuAi  etwds,  fie  zogen  trag  einen  Fu(s  an ,  oder  kmmmJ 
tfn  fich  Atwas;  auch  fingen  -fie  lauglam  wieder  an  zu 
athn^a »  wie  ich  aus  den  Bewegungen  der  9aut  unter 
dem  Unterkiefer  und  imter  der  Zunge  fchlofs.  Brachte 
JQh  fie  aus  ihrer  Lage,  £o  öffneten  fie  bisweilen  die  Au- 
gen, und  bemühten  fich  wieder  eine  neue  fchickliche 
Lage  zu  gewinnen,  wobei  fie  fich  hOchft  trag  und  lang- 
fam  bewegten.     Kaum  hatten  f^e  irgend  eine  paffende 
Lage  erlangt,  fo.lchloffen  die  Thiere  die  Augen»  das 
Athmen  Wurde  langfamer,  und  hörte  nach  einer  Mi- 
nute ganz  auf.     In  die&m  Zuftand  durcbfcbnitt  ich 
einem  Salamander  das  Rookemnark  da ,  wo  es  in  das 
Hinterhauptsloch  eindrang,  um  zu  er£ahreo,  wie  lange 
das  Thier  in  dielem  Zuftande  leben  könnte.    Beim 
Einfchnitt  in  die  Haut  flols  dje  weilse  Floffigkeit  fchr 
reichlich  aus  den  Hautdra^hen  aus ,  zugleich  verbrei* 
tett  fich  aber  auch  ein  fehr  ftarker  Jasmingern A ,  den 
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ich  nicht  alldR'*bimerktie»  {bndem  den  auch  mShrere 
umltehenil^  Stiidierende  wahrAdhmen.  Anfang8  wufste 
ich  nicht,  woher  diefcr  Jasmiiigeröch  kommen  mögte, 
doch  vennathete  ich  bald  »  dafs  inn  vielleicht  die  aus- 
fliefeendc  Feuchtigkeit  d^r  Haut  verbreiten  könnte. 
>flane  yermixtimog  wtmid  vbllkömmeiV  beßstigt;  denn 
da  ich  mit  einem  Mefler  dl«  weifte  FiQffigkeit  aus  tlei* 
Haut  auspreiste  und  an  die  Nafe  brachte,  fo  fand  ich, 
(lais  diefe  Flfiffigkeit  den  Jasaiiqg^r^ch  aushaucne. 
Iki  meinen  fortgefetzten  Experimenten,  habe,  ich  iwrie-- 
(Jterholt  denfelben  Oeruch  an  der,  F14fltgkeit  wahrge-I 
juommen*  Im  Sommei:  habe  ich ,  di^ef^  Geruch  niemalAi 
an  der  weifsen  FJilTligkeit  der  Sal«bqaxider  bemerkt. '-    r 
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IX. 


Ueber  den  regelwidrigen  Verlauf  der  Äjrn»-; 
Pulsadern.     Von  J^.  F.  Meg4el, 


1'. 


•  "i. 


hax  verfloüenen  Winter  hatte  kh  hilt^fig  Gelegenheit^  ^ 
n^hndrig  verlaufende  Aniipi4i8ffde|(;i  %t)  uWrfuch^n',^^ 
und  tfaieile  jetzt  .die  Refnltate  meine«'  eignen  uo^  frem- ' 
der  Beobac^tiiiigaaK  iiber  diefexi  Gegei^atid'  teilt. 

DieScMöffel-  oder  Armj>u]sadejrn  weichen  Vorzüg- 
lich, 6xe  Varietäten  ihres  Urfprungs  au$..def  Aocte  «bge- 
rechnet,  durch  ungevrdbnGch  hohe  Theilung  de^.  Ober-,, 
armpnlsader  ip  die  Vorderarmpt^lsadern  rom  Normal  ab, 

Diefe    ungewöhnlich  hohe  Theilnng    dfer  Arm-^ 
pulsader    bietet  mehrere    nicht  unrherkwflrdige,.  fo- 
irdhl   gradweife  als  fiualft'ativeVerfchieoeniieii  cu  dar. 


II«  - 

L  Die  gradwaifen  find  forz<%l]ch'folgenile: 

l)  In  Beziehung  auf  das  Gefäfsfyftem  als  ein  G an* 
zesj  ßndet  ße  fich  entweder  nur  auf  einer  oder  auj 
beiden  Seiten.        '  / 


Die  Angaben  aber  die  ver)iältDifiKna&%e.  Häufig^ 
kett  diefer  beiden  'Bedingungen  find  verfchieden>  I 

Treu »)  fahe  diefe  Abweichung  nfe  leiüf  beide^ 
Seiten  zugleich,  und  diele  Bemerkung  könnte  um  f< 
mehr  %n  fier  Annahme  Veranlagung  geben»  dafs  diefl 
Bedingung  die  häufigere  fe^,  als'  theils  dadurch  dii 
AbweiditHig  voih  Normal  geringer  wird»  theils  Bichal 
uod  feine  Abfchr^iber  den  Satz  aufftellen,  dals  die  Or 
gane  des  vegetativen  Lebens  fich  feiten  auf  beiden  Sei 
ten  gleichmäfsig  Vom  Normal  entfernen*)* 

Allein  in  der  That  fcheint  gerade  das  Gegenthei 
häufiger  zu  feyn.  Die  meif^en  Schriftfteller  berühre^ 
zwar  diefen  Punct  nicht ;  allein  meine  Erfahrung  fprich] 
offenbar  fdr  diefe  Meipung»  Ich  habe  diefe.Bildungsab 
weicriung  jetzt  in  achtzehn  Fällen  vor  mir,  unter  welchem 
fch  fie  in  acht  Leichein  felbft  gefunden  habe.  Mit  Beftimm  t 
heit  weifs  ich  hier,  dafs  fie  in  demfelben  Subject  ujite^ 
dief<^r  .Anzahl  vonFäüeii  fiebenmal  auf  beiden  Seiten  iij 
demfelben  Ki^rp^r  gefunden  wurde,  und  .nur  iron  einen^ 
ibit  Gev^ifsheltr^.  da&  fie  nur  auf  ekicr' Seite  vorkam! 
Mehrere  d^r  übrigen  Fälle  find  zwar  auch  ntar  von  einer 
Seite,  allein  fie  bewejfen  nichts,  indem  dieGliedmafsen 
der  ahHfern' Seite  nicht  unterfucht  wurden,  weil  diofe 
Abw^eicInWg  erft  entdeckt  wurde,  nachdem  diefe  fcl^» 
nicht  mehr  rorhanden  waren. 

t)  Cammi  not.  17)7*   p.  %tf, 

a)  U«b«r  Leben  nncl  Tod.  €«  iit. 


11^ 

iJel/i^ir^}  und  BäHäy*)  f Obren  xw^  einen  Fall 
an  >  wo  dföfe  Abweichung  aqf  der  rechten  Seite  ypr- 
kaiu,  doch  ohne  auscirücklich  zu  bemerken ,,  dafs  fie 
lieh  nur  bier  gefapdeo  habe.  HebeofereU  imd  üe  ehy^ 
mal  nur  auf  der  linken  Seitö  '). 

Dageged  fpx^cheii  andere  Beobachter  für  meine 
^Meinung,  indem  ihre  Erfahrungen  nnt  den  meinjgte 
^befeinkommen*  '  [ 

So  2.  B.  fand  Pefche^yin  den  rvvei'FäHen,  dib 
ervondi^eir  Abweichung  anführt,  fie  jedesmal  auf  bei- 
den'Seiten,  und  Mo^rö -£agt  ausdr0cklich:  die  Beme^- 
kung  wird  liicht  am  unrechten  Otte  feyit»  daf:^  Ich  diefe 
ungewöhnliche  Anordnung  der  Pul$adefn  in  liteiden  Ar- 
men'delTeltien  Körpers  oft;  zugleich  gefunden  habe  ^);  -^ 

'  Ich  bin  feQ:  fiber zeugt,  d^fs  J^ufmerkfamkeit  der 
Anatomen  auf  diefen  Gegenftand  die  Richtigkeit  meinojr 
JVIßiDung  beftimmt  erweifen  wirdJ  DieTe  Conformität 
beider  Seiten,  auch  bei  Abweichungen^»  ift  defto inte* 
re({anter,  da  fie  b^weift ,  dafs  die^feUlicI:^  Synunetrie^ 
unter  allen  die  voIIkbmmenf«e,  fich  aücfa|  bei  abweichpn-^ 
der  Bildung  erhält,  r  ; 

Uebrigens  ifl  der  Grad  cBeier-Abwetohnpg  nich^ 
ieuner  auf,  beiden  '^c^ten  derfelbe*  leb  lia^e  «inigemikl 
auf  der  einea  Seite  voUftinfliga  Tiieihi0g4er  ,Annpii]#t 


•  ♦ 


I)  Oht.  mecL  «wo.  du  et.praet.  >ae<  i»  Hall.  eolL  dUt  T.VL- 


•       .  « 


d)  SammL  auserl.  Wahm.  «.  d.  Anuieiw*  a.  d»S!r«  Bd.  t*  Strala« 
)^  De  ani^.  cosfinlil^   LipC  17^9.  vee.  i»  HaUeriveolL  diH 

VOL     IL    p.     37..  ,  ;     ^ 

^  Obt  anal.  lytt.  in  HalL  ooll.  liü;  Vol.  VI.  p.  77^.  777-. 
5)  OutL  cf  amt«  X.  lll«  p.  301. 
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jtder  auf  bdkteii  Se^»,^  andremal  tndi  auf  4«r  tinei^ 
diefe,  auf  der  andern  blofs  ein  abirrendes  Gefäls  ge^ 
fünden. 

2)  Dei»  (xraii  der  Abweichung  an  undfürßbh  he^ 
Mreffendy  fo  finden  fich  hier  gldchfaUs  mehrere  nich^ 
limntereflante  Verfchiedenheiten. 
r  a.  Die  Theiluiig  gefchiehi  bald  h&kerj  bald  nie\ 
idtigef.  In  einem  Falle  diefer'  Art,  den  ich  vor  nüi 
babe,  finde  ich  die  Spaltung  ungefähr  dem  Anfangt 
jdes  ttotem  $ecb5t!fae}Is  vles  Oberarmbeins  g^enflber 
J^  fünf  andern  gelchieht  fie  ungefähr  ip  der  Mitte  d^ 
.Oberarmes,  in  den  übrigen  beträchtlich  höhers  ip .  de| 
^efe  deir  Aohfi^höUe. 

:     b.^ie. VieUunffiß  hald  difrd%  ebmlängerey  hal4^ 
durch  eine  J^rzere  Scteckejbr^gefitze.  .  Am  gewöhn^ 
Bch^  zerßillt  die  Armpulsader  unter  dieCsr  Bediogun 
völlig  in  ihre  zweiVorderärmäfte,  die  Ellenbogen-  un 
Speichenpulsader,'  die  nacliher  in  ihrem  ganzen  Verla 
von  einander  getrennt  bleiben^  allein  auf  eine  höchf{ 
inerkwordige  Weife  finden  fich  zwifchen  diefam  höchj 
ften  Grade  der  Abweichung  und  dem  Normalzuftand 
mehrere  tjrac^ationen. 

'  Bineif  niedrigeren  Grad  bilden  die  'fogenaonted  abir 
Menden  Ge/äfie  (VS&  aberrantia),  Aefte,  die  aus  dei 
db^rn  Gegend 'der  ArAipuIsader  entftehen,  und  fich  ent 
iMIUr  iü  ibir  tmteres  Ende,  oder  iil  mnen  Aft  der  Vorder- 
armpulsadem  einfenkeii  * ). 

Von  beiden  Anordnungen  habe  ich  Fälle  vor  nrir  ^ 
indeffen  Ydidnt'  di^'  letztere  Bedingung  die  gewöhnt 
lichere  zu  feyn.     Das  abirrende  Gefäls  Cteikt  fich  ent 

I       *  I 

i)  Monro  RefltxioBf  09  ^.  «aeommt  oeotSontd^  Bleojllattuia 

V  Bdinb.  mtd.  eOkyi  VoL  U   Nb.  XVH.   p.  u- f   t«f.  ^ 

Fig.  S.    FancbMotti  fnr  Ist   Mknpmm  im  ^nint  in  bra«^ 

In  Wm.  4e  Toiin.  amu  I7ti  *~  95«  P»  I77*    BmnM  Mtn^. 

i.  14a.   Mearo  ofstkef  «nac  VoL  lUL  p»  |o|.    Tik  44. 
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«reder  in  die  Spelchrapnlsader  oder,  in  die  EQftAiogßar 

pnlsader,   am  ge>vohnIichften ,  wie  ßs  fcbeixit,   iadi^ 
erftere.     Wexygftens  Iahe  Barclay* gerade,  die(e  Anord* 
naog  Tiermal ').     Burns  führt  es  in  einem  iTejner  Fäl]b' 
\     ausdri\cklich  von  der  Speichenjpulsader  an.     '  . 

Sie  vereinigen  fich  unter  den  letztem  BedingHOgffi 
*     mit  den  zurOCKl^ufenden  Aeften   diefer  Gefäfse  Ufu| 
find  fiberhaupt  ftärker  entwickelte  Geli^nk-  oderNebei)^ 
,  pulsadern. 

In  e^em  FaUe,  den  ich  vor  mir  habe»  ift  die  Be» 
deutung  diefer  Gefäfse  als  Uebergpiigsbildung  von  d«( 
normalen  Form  zu  dem  hohem  Grfuie  der  Abweichung 
befonders  deutlich  ausgefprochen«/  Das  abirreji^d^  Ger 
fäfs  enttteht  aus  dem  Anfange  deir  Armpulsad^,  ver* 
läuft  neben  derfelben,-  und  fenkt;  fich  in  die  Speichen- 
pulsader.  Bieß^  entfpringt  an  der  gewöhnlichen  SteJIe» 
ih  oben  et ivas  kleiner  als  gewöhnlich  ^  geht  unter  der. 
Sehne  des  Zweiköpfigen' Beugers  an  die  Speiche,  ^igt 
erft  abwärts ,  und  wendet  fich  darauf  in  einer  kleinen 
Strecke  nach  oben,  fliefst  mit  dem  abirrenden  Gefäfse 
zuEammen,  und  Ichlägt  1%^  daraitf,  beträohtHoh Hiwl^ 
diefer  Verbindung  verftäirkt,  nach  ttateot  wo£e'4oh' 
auf  die  gewöhnliche  Weife  verbrettet.-  '' 

•  J&  anfehnlicher  diefe  ahiirenden  Cefäls^  find  ^  die 
immer  neben  dem  Stamme  der  Arrap^Isader  verlaufet 
und  zwdr  oberflächlich  liegen,  aber  doch  von  der  Armr 
binde  bedeckt  find ,  defjto  weniger  erfch^inen  £e  ^s 
anaftomoGrende  Zwlfchenzweige,  foncjern  al^  der  obmrß 
Vieil .  dei  Speicliefi  -  oder  EUenho^enpulsader.   . 

For  die  gegebne  Anficht  fpricht  befonders  def 

Umftand,    dafs   bei  fo  unj^ewöhnli^h  hober  Theilung 

/  der  ArmpuJsader  idie  Sjlen^ge^^^  Speichenpuls^ 


1^  Befcr»  of  tbe  bnmaa  anersQS.    ^inK  tll^*  &  1^ 


/ 
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fifeiJvltStlfig  durch  fiärkere  Anafttnnojen  ifls  M  clor  glfi- 
iwrdhftBchÄo  Anordnung' zufamtnenfliersen. 

'  .'In  einem  von  Treu  beobachteten  Fa^Te,  wo  die 
Speichen^ülsäder  ungewohnlidi  hoch  efitfpringt ,  fliefst 
fie  am  Ellenbogengelei^k  durch  einen  aiifehnlichen  ana- 
ftürtioßrenden  Aft  mit  der  Fortfet^ung  des  Stammes, 
im  "der  gewöhnlich'eri  Theilungsftelte  in  die  Speichen  • 
liinHEHenbbgcnpulsäder  zufammen»  lincl  dufserdem  ver- 
bindet fie  fich  am  untern  Ende  des  Vorderarins  durch 
ehien  anfdhnlicben  Zivifohenzweig  mit  dfit  Zwifchen- 
kiio(}henf)iiilsader  *).  ,    • 

•  '  i)üi^  die  erfte  Anaftomofe  bildet  diefer  Fall  deuf; 
Ifcli  den  UcbergktigVon  der  von  mir  befchriebeneri  Bil- 
dung 2T1  der  ge wohnlichen j  wo*  diefe  ADaftomofe  fehlt 

Die  untere  Anaftomofe  habe  ich  gleichfalls  mehr- 
mals»  nicht  nur  zwifchen, der -Speichen- und Z^ifchen* 
Knochenptilsader^  fondern  auch  zwifcheo  jener  totxkd  der 

yor  mir» 

AnaftomoC<Hi  find  offenbar  ein  Streben  einet 
Afl(li$hjNruiig  «n  deninormidäi  Zufkandy  oder  Beweib 
einiri,gwiAg!e9ro:  «Abweichung  von  demfelbeny  als  dl^ 
Beifpiele,  wo  fie  fehlen« 

'  Öer  niedrigfte  Grkd  diefer  Abweicliüng,  und  in 
dftf  Thät  nur  eine  leife' Andeutung  ift,  die  Bildutig,  wo 
dfe^'Speichexipül«ader  ungewöhnlich  fföh  die  innere 
Fßcftc^  der  Speiche  verläftt,  die' Apbneurofe  des  Vor- 
Ufertf^i^s  durchbohrt,  und  dicht  unter  cler Haut  ander 
äufsern  Seite  der  Speiche  und  des  Vorderarms  herab 
znm  HandrOÖkeri  verläuft.  Gewöhnlich  ift  diefe  Anord- 
nung mit  ungewöhnlich  hohem  Ürfprunge  der  ober- 
fiSchTu^henHtfhlhawIptisader  vcrgefellfcfaaftet»  und  man 


1}  Com.  wk.  irir-  fi*  U6.  Tab^  |. 
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fi}Ut({äIi«r  denPttb  n^ht  an  JergiürdhnlJclien,  fo»: 
dem  an  der  angegebnen  Stelie«  Doch  ift  diefe  'Ab- 
vreidbiNOg  feiten. 

•c)  Die  TheÜtmig^  iß  bald  einfach^  hidA  mehrfach. 
Am  gewölinlicUCtfea  verläuft;  die  za  froh  entftapdene 
Pulsader  aof  die  normale^  Art :  in  zwei  FSilen  aber,  di^ 
ic^  \or  mir  habe>  ,ift  diefe  Tendenz  zur  Spaltung  noch 
^vefter  als  gewdhnlitb  entwickelt ,  »dem  fich  die  Spe^ 
cheiipulsader  wjeder  am  Eilenbogehgelefik  In  zwei  Aefte; 
einen  gröSsera  iind  einen  kleinern  theilt^  von  depen  der 
eine,  grüfsere,  längs  der  Speiche  berabfteigt,  d^  strt-^ 
dere,  oberfläcKlichere,  ianmittelUar  unter  der  "Hau^ 
verlauft»  nnd  in  den  fldichen  Hohlhandbogen  eünmandet, 
alfo  \m  Thell  des  oberfiachlichen  Hohlhantdaftes  dec^ 
Speic^eripulsader  ift.     ••      '  • 

'  XÄcIe  Anordnung 'Und  die  vorher  b^ierkten  Ana- 
ftomtJ^n  kommen  biswfeilen  zugleich  vor.  -    \   •    t 

Sa  iahe  Monro  die  hoch  entfprpngne  Spa'chenpuls* 
^^r  iöit  der  Ellenbogenpiilsader  a'm  Ellenbogetigdenk^ 
durch  eitlen  anfehntidien  Verbrndnngsztireig  zufämipeii« 
■fdnd^,  und  äns^  diefem  einbn»  den«  fo  eben  be- 
fehririMnen    oberflScblichen    durchaus  <t6nliehen  ^nt^^ 

fpringen  »).  '•     '  *•/  ^      ' 

'  %       ...  ■.  ■     '   \   .      ,    \      , 

M}..  I^ie -cpialiutiven  Verfck^dtohÄilen  betreffea 
die  Bedeutung  der  Pulsadern,  welche  durch  dife  unge^ 
wohnbch  Hohe  Theilung  der  Annpulsader  entrtehen* 

Bei  >»eite«i  Jbn  g€^v(*nlichfteä^I^  Spähen- 
pulsader  das  hoher  abgehfende  Gfefafe,  deir  fortlaufende 
Stamm  dagegen  der  gemeinfchtftliche  Stamm  der  fiten- 
hogcn-  und  Zwifcbenknochenpulsacfer  ^).  Die  meiftcn 
Fälle  von  ^bw^iehöncM  AnordjQung  rfer  Artnpul^aderii 


l)  OötV  of.  anat.  III.  ;o«. 
a)  Barclay«  4.  a.  O.  S.  iig» 
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vom  Normal  ^weieben.  ^  Unter  den  zw61f  Amen, 
welche  ich  in  einem  Winter  zups  Briiiif  einer  verglei" 
obcflden  Unlerfach^ng  des  Verlaufs  dei?  Pulsadern  ein- 
fpdtzl;e»  faiiden  Bch,  aulser  den  vier  hoch  entf|^iogend^ti - 
'Speichenpulsa^era,  drei  Sllenbogenpulsadern ,  die  alle 
aiMT  der  Acfafelfchlagader  entfprangen* 

,  Auch  haben  fehbn  Pohl  *  ),  Mayer  *  ),  Sandißh  ^ ) 
und  Bums^)  diefe  Abweichung  mehrmals  befchtiebea» 
und  ich  habe  aufoer  den  drei ' Fällen  diefer  Art,  welche 
ieh  jni  veicflofltenen  Winter  entdeckte ,  ^  ftof  atidre  vor 
mir,  von  denen  ich  ewei  gleichfalls  feibft,  jedoch  fro- 
her 9*  an^  beiden  Arnien  deffidben  Körpers  fand,  fo  da& 
icK  vm  fo  weniger  einfehe«  wie  Herr  FM/chMatm  '>»  • 
lange  nach  dem  Erfchänen  jener  Beobachtungen ,  lägen 
karni»  dafs  der  hohe  Urfprpng  etncär  Unterannpulsader  bis- 
her nur  an  der  Speichenpulsader  beobachtet  worcfen  fejr, 
er  aber  nirgends  den  hohen  Urfpr^ng  der  Elleiibogen« 
pulsader  bemerkt  gefänden  habe,  da  Sömnusning^y 
diö  Mayerfche  Beobachtung  richtig  citirt. 

Nach  Burns  ^)  unterfchciden  fich  der  hohe  Ur- 
fprung  der  Spdchen-  und  Ellenbogenpulsader,  aüfser  ' 
der  grofsera  Häufigkeit  der  erftern/  durch  mehrere  ' 
Bedingungen.  '  ^     ' 

"  ^    £5  foU  nämlich  i)  die  Ellenbogenpulsader^  wenn 
fie  ungewöhnlich  hoch  entfpringt,    imm^r  böh^entr 


* 

x)  De  art.  vir.  IX.     • 

d)  Bcfchir.  der  B^utgef.  X7SS.   &  Xi). 

< 

))  Obf.  an»  path.  IV.  p.  94- 

t     •  • 

4)  Hfrzkr.  S.  ))6.  ff. 

^)  MichenS&iongen  itX5.  S.  A)e« 

(                              m 

«>Gcfit&L  S.at6.  

» 

^ 

7)  A.  ••  0.  S.  3?7.  )}g. 

«           ..            •                   •                                  •      » 

«ftmii  ▼tokmi.  Di«  grdCtere  fiSufigkelt  der  Inferdön 
derabirrendeiiOefäfse  in  dieSpefchenpnlsadergefclueht 
nach  demfftiben  GeTetz». 

DdMT  ifte«  mir  userklärJleb,  wie  Camper  ')  dieTe 
Abweichung  nie  £ahe,  noch  tinerklärücher  ober,  wie 
et  behauptet,  da&  Malier  derfelben  nicht  erwähnt  ha- 
be*), da  doch  //a//er  ausdrocklicb  bemerkr»  dafs  er 
d)e  Speicheopttl'sader  mehrmals,  fowofal  in  der  Mitte 
d^  Oberann;i,  'als  tiber  dtem  Kopfe  des  Oberarmbeins' 
entfpriog^  ^efehen  habe ,  und  eine  Menge  von  Schrift- 
ftdUem  anführt,  welche  diefdbe Bildung  iahen  *)^  was 
ich  am  fo  mehrfanftlhre,  weil  der  berahmte  5dminerri;7g* 
zwar  die  Campmßhey  nfeht  aber  die  Rallerfehe  Steile 
aoffibtt  4)^  Haller  feheiirt  di^fe  Abweichung  iodeflen 
dech  {qx  Mteti  zu  halten , ,  und  auch  SandS/ort  ftfitzt 
fich  a»f  Am,  ungeachtet  doch  diefer  felbft  diefe  Abwei- 
c\iiu^'  mefannals  fabci  und  ähnliche  Fälle  anftlhrt^). 
Diefe  Meinang  rabrt  offenbar  nur  von  der  geringen 
AiiAnerfcfiunkeit  her,  die  auf  diefen  Gegenfiand  bei 
Uskerfaclittng  von  Leichen  verwandt  wird. 

Uebdgeiis  ift  auch  der  hohe  Urrprang  der  Blen* 
hogaifmlsaiter^  vyenn  er  gleidi {weniger  häufig  ift,  kei- 
nesvf^es  etoe  g^nz  feltne  Etfcheinung,  und  JSarc//fj  ^  V 
lagt  richtig ,  dafs  der  hohe  Urfprung  der  Speichenpuls- 
ader  gemein ,  der  der  Silenbogenpulsader  aber  häufig 
fcy.  Ja,  wenn  man  nicht  eineiehr  groise  Anzahl  von 
Faflen  vergleicht  9  lo  könnte  man  fogar  auf  die  Verma« 


I 


t)  Bn^onltr.  an«  pathol.  i.  p.  15. 
9)£b«idL 

Ö  GtEälsl.  a  äi5. 

S)  h.  a.  O. 

<)  A.  •«  O,  8. 104« 
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In  Bodcliiuig  auf  die  Speichenpulsader  ftigt  daher 
Herr  Fletfchmann  richtig »  dafs  ihr  Urfpnmg  aus  der 
AchMpolsader  der  feltenfte  fey ;  unrecht  aber  bat  er, 
^rann  er  diefe  Behatt]^axtg  auf  den  ungevrdhnlich  hohen 
UrfprUDg  aller  Unterarmspulsadam  ausdehnt. 

Nach  Burns  unterfcheideB  fich  femer  3)  die  beiden 
Vorderarmspulsadem^  wenn  fie  ungewöhnlich  hoch  ent- 
bringen  >  infofem  von  einander ,  als  <iie  Speichenpuls* 
adcär  immer  unterhalb»  die  Ellenbogenpulsader  oberhalb 
der  Armbinde  varlaufe.  Dies  ift  vielleicht  ^cht  feiten 
der  Fall,  auch  fcheint  es  in  Sandiforts  und  Fleißhmanns 
FällejD  Statt  gefunden  za  haben ,  indem  beide  von  der 
SUenbogenpulsader  fagen, '  fie  fey  blofs  unter  der  Haut 
vtrlaufen;  allein  es  ift  keineswegs  allgemeines  Gefetz, 
denn  indmfieben  Fällen  von  diefer  Abweichung,  wekhe 
ich'  felbft  fand,  (den  achten  habe  ich  nur  im  trocknen 
Präparate  vor  mir)  war  beftimmt  die  Ellenbogenpukaidir 
von  der  ^inde  If^eckt»  wenn  fie  gleich  oberfiächlicher 
als  gewöimlicli  lag. 

Bi^  hlofs  oberflächliobe  Lage  der  ^lenbogenpuls- 
ader  ift  vielleicht  die  leifefte  Andeutung  diefer  Ab- 
\veichung  vom  Normal.  Ich  habe  fie,  wie  Burns '), 
einigemal  fo  gefehen,  dafs  fie  nicht  in  der  Tiefe  zwifchen 
den  Beugern  djr  Handwurzel  und  der  Finger  verlief ,  foa- 
dern  fogleidi  die  Vorderarrabinde  durchbohrte,  und  auf 
ihr,  dicht  unter  d^  Bafilica,  verlief. 

Aeu&erft  feiten  entfpringt  i^ZwißhtnknoehenpuU'- 
aier  hoher  als  irewöhnlidu  Gefchieht  4itBj  ib  go- 
fchieht  die  Theilung  der  Armpulsadar  in  die  Speichen  • 
»nd  Ellenbogenpulsader  entweder  nicfat  höher  als  ga» 
wohnlich,  oder  die  Zwifehenknocheppotoadar  wt^priagt 

aus 
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fttts  Um  ThellttAgjftelfe  '%  oder  <&eTtieiluiig  der  Arm* 
piil9adera  iodrai  Stantme  zugleich  gefobieht  Ichoa  aal 
Oberan;»..^}.  • 

In  diefen  beiden  Fällen  entrpringt  die  Zwifchen- 
knochenpulsader  mit  den  beiden  grofsen  Vorderarm»- 
pulsadern  an  derfelben  Stelle,  docb  kann  fie  auch  allein» 
höher  als  diefe  Theilung  Statt  findet,  aus  der  Ober« 
^rmpulsader  entfprlngen ').  Dann  geht  die  Zwirchen«- 
knochenpulsader  bisweilen  fchon  in  der  Acfafelgegend 
Von  der  Oberarmpulsader  ab ,  und  diefe  theilt  fich  In  - 
die  Speichen  •  und  ElJenbogenpulsader  erft  an  der  ge- 
wöhnlichen Stelle.  Indeffen  pflegt  unter  diefer  Bedin* 
gUBg  die  ZwifchenknochenpuJsader  etwas  gröfser  alt 
gewöhnlich  zu  feyn,  und  befonders  die  Ellenbogen- 
pulsader  2um  Theil  zu  vertreten. 

Immer  verläuft  die  froher  als  gewöhnlich  entfprung* 
Jie  Fnis^der  in  fdbr  geringer  Entfernung  vom  Haupt« 
ftamm,  felbft  wenn  die  Theilung  fehr  hoch  war,  und 
felbft  die  Speichenpülsader  verläfst  die  Armpulsader 
erft  im  Ellenbogengelenk ,  um  fich  an  die  Speichenfeite 
des  Vorderarms  zu  begebep. 

Das  hinlänglich  beftätigte  häufigere  Vorkommea 
des  hohen.  Urfp/ungs  der  Speichenpülsader  als  der  El- 
lenbogenpalsader.  und  2iwifchenkflpchenpulsader  er- 
klärt fich  leicht  sfus  der  Bemerkung,,  dafs  es  die  bei 
weitem  göringft^  Abweichung  vom  Normal  ift ,  indem 


( - 


i)  Barclay  a.  s.  O.  S.  tC^. 

s>  Hildebrandt  Aiut.  fidi  4.  S*  9U 

?y  Monro  oati:  lll.  p.  904.  Ludwig  de  varitnt*  arttriae  teachia* 
\U  ramif,  Lipfiae  1767.  Bei  Sandiforl  ob£  an.-]pttb*'4V.  ^ 
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ägt  hohe  Urfiproiig  <ter  EUeobogei)|>tiltader  tafSkH  hlols 
Uimufrikrken  naoh  ot^an«  fondero  zugleich  Jnverfion^ 
der  hohe  Urfpriing  der  Zwifche0]inoche0pul$ader 
UeberfprJuigisn  des  Gefäfses  ift>.  aus  welchem  fie  gewöha- 
lich  eiitrtebt. 

Dafs  übrigens  •  diefo  Abweichungen  nicht  feiten 
iincf ,  ergab  Seh  fchon  aus  der  Öetrachtong  des  hohen 
Urfprungs  det^  Speichenpulsader.'  Diefe  Auslage  wird 
aber  noch  me«hr  bef^tigt,  wenn  nian  zugleich  die  Al> 
weichung  derElIenbo^npulsader  betockfichtigt^  indenj 
OS  fich  dann  aus  Penchienaei*s  und  meinen  Verfuchefl 
aofammen  genommen  ergeben  würde,  dafs  das  Ver 
hlltnifs  der  hohen  Theilung  der  Armpulsader  zu  dei 
im.  Ellenbogengelenk  gefchehenden  wie  13:  3a»  airu 
ungefähr  wie  i  •  af  ift.  In  der  That  glaube  iöh,  wenn 
i(h  auch  frühere  Beobachtungen  von  mir  zu  Hülfe  nehme, 
die  ifideffen  nicht  fo  genau  vergleichend  angeftellt  wur 
den»  mit  Sicherheit  feftfetzen  zu  können»  dafs  das  Ver 
hältoifs  der  hohen  zu  der  tiefen  Theilung  wenigftenj 
ytrie  i:  3  i£u 

Dijsfe  Abweichungen  find  fowohl  in  Hinficht  auf 
Bildungagefetze ,  ab  •  auf  die  Chirurgie  wichtig« 

In  erfterel:  >  fofem^e  offepbar  als  Nachabmunsen 
der  Hautarttivenen »  die  hoch,  entfpringende  Speiehen- 
pulsader  als  Nachahmung  der  Cepbalica ,  die  Ellenbo« 
.f  enpulsader  als  Nachahmung  der  JBafiÜca-,  erfcheinen; 
in  letzterer ,  fofern  theils  die ,  unter  diefer  Bedingung 
immer  oberflächlicher  liegenden  Gefäüse  leichter  verletzt 
werden  können,  der  Blutlacrf  aber,  bei  Verfchlielsun- 
gen  derfelben ,  die  z.  B*  zum  Behuf  der  Heilung  von 
Verwundungen,  wie  beim  falfchen  Aneurysma,  .her- 
vorgebracht wurden»  weit  weniger ftockt»  als  wo  die 
gewöhnlichere  Bildung  Statt  findet 
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*  I.     Epilepfie   im   Dankeid.     Von  Najfe* 

•Wir  lyaben  x&oidül  wfenig  Beobachtnngen  über,  den 
£mflo£s  des  Lichte  auf  Kr^mke,  und  doch  i£tdie£sr£infittl( 
der  Beaclitang  fahr  wetih.  Ich  hatte  iii  Weftphale^  einen 
Inngeni  Manii  .ah  äet-  Epilepiie  zu  behandeln,  der  feine 
An&lle  im  Duttkelii  bekam.  So  lange  bei  dem  SchlaAn« 
dm  ein  Licht  bramite ,  .erfchien  l^ein  Apfall ;  hingegeit 
waren  die  Nächte,  wo/lieZucku{^en  eintraten,  iioincr 
folche ,  wo  das  Licht  zufällig  zu  brenne^»  aufg^ehö^t  hatte. 

Zu  der  Zeit,  wo  der  Kranke,  noch  nicht  auf  merk - 
Xam'auf  dielen  Einflufs  der  Dunkelheit,  in  derfelbeji  zu 
wiederhol  tenmalen  von  feinem  Uebel  befallen  ward ,  fah 
er  zuweilen  etwa  eine  halbe  Viertelftunde  vor  Eintritt  des' 
4^ii|pl11i:,  CMnloBn  TOT  deor  Augen»  > 

*^  tih  kenne  eine  Frau,  die  an  heifsen  Sonmiertagen 
oft  an  KopfTchmerz  leidet.  So  wie  aber  die  Sonne  unter 
dtoii '  Horizont  4riit ,  -  nft  deK".  Xbptbhamz  «v^^büdüich 
verfchwanden. 


■ 

IL     Zunehmende  WalTerigkeit   der  bei  einer  Wafler- 
fachtigen  abgefoiulerleu^FiüIBgkeit,     Von  Najfe. 

Eine  vier  und  fechzigjährigewalTerfuchtige  Frau  wur- 
de unter  meiner  Behandlung  binnen  vier  Monaten  zehn- 
h^al  abgezapft;   .bald   nach   dem  zehntenmale  ftarb   Ce. 
«Als  ich  nach  den  Ahzapiungen  die  abgelaflenen  Flüftig- 
keilen  unierluchte,   fand  ich,   dals  diafdiben  bei  den 


45S 

• 

fpätercn  Abzapfiingen,  und  fo  wie  3ie  Kranke  dem  Tode  . 
näher  rückte,   immer  ärmer  an  gerinnbarem  Stoff,  im- 
mer wäfsriger  win-de.     Es  ei-folgte  hier  alfo  das  Umge» 
Itehrte,  was  bei  Entwickelung  der  Frucht  in  den  Hirn- 
-nnd  Bnckenmarksblafen,    überhaupt  im  ganzen  Körper 
derfeftcn ,  was  ferner  in  den  Puppen  der  Infekten  Statt 
findet,  deren  Flüffigkeit   allmählig  reicher  wird  an  gCp 
Tinnbarem  Stoff.       Uebrigens   dürfte  jene  Beobachtung 
Towohl  für  die  Lehre  von  dem  Verhältnifs  des  Waffers 
ira  thierifchen  Körper,    als  für  die  Gefchichte  der  Ent- 
ttehung  der  Wafferfucht  nicht  unwichtig  fcyn. 


4w* 


IS.  Ein  Fall,  wer  die  Zeugungskraft  einer  Frau  an 
eine  gewifie  Zeit  im  Jahre  gebunden  ift.  Von 
NaJJe. 

Treffliche  ZergJiederer  haben  nachgewiefen ,   wie  die 
Formen  des  menfchlichen  Körpers  £ch  in  regelwidrigen 
Fiülen  den  thierifchen  nähern ;  wie  aber  zuweilen  auch 
nicht    grade   durch  Formenrerhältnilfe  in  den  Lebens« 
äufserungen  eine  ähnliche  Erfcheinung  vorkommt,  dar» 
auf  ift  man  noch  wenig  aufmerkfam  gewefen ,  ob  gleic|i 
der   Gegenltand   ^wohl    Aufmerkfamkeit   zu   verdienen 
fcheint.     Es  ift  merkwürdig,   wie  manche  Nerveniieber- 
kranke^  unvollkommene  Schlafwandler,  Wahnfinnige  in 
mehreren  Verrichtungen,  in  der  Stimme,  in  der  Art  des 
Kauafis,  in  der  Neigung  zu  beiffen  nS  w.  ßi^  thierähnlich 
Terhalten.    Wie  wenig  noch  für  die  vergleichende  Seelen- 
lehre getliail  ift,    eine  fo  reiche  Ausbeute  diefelbe  auch 
Terfpricht,    ift  bekannt.     Die  fchönen  Thatlachen ,  wel- 
che  bereits    für  die  vergleichende  Chemie  aufgefunden 
find ,  verdienten  einmal  irgendwo  aufgeftellt  zu  werden ; 
fchon  aus  den  jetzt  bekannten  ei-geben  fich  fehr  beach- 
tungswerthe  Folgerungen ,  wie  z^  B.  aus  der  Vergleichung 
desMenfchen-  und  Vogelharnes  Andeutungen  zu  weiteren 
Nachforfchungen  über  die  Abweichung  im  Gefchäfte  der 
Nieren ,  wo  der  Harn  ein  Uebermaafy  von  Hamfäure  er- 
halt«    Was  würde  iich  hier  noch  entdecken  laffen»  wenn 
man  einmal  in  eii^er  KrankenanItäU  auch  auf  diefen  Ce- 
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Ei*en.i  däeande» 

:-c»r^=st^    MTH'p  Lt  cÄne  bekannte 
^■v^    azK  _!■  II  III.  lefiocii  nacJi  mäfsig 
%v::5:i-ü£r^  —  Es  fickeiat  alfo  bei  die- 
^  :^    -i^Tz  seCond  ifi,  «Ce  Zcugangs. 
ü^  1«  3IK  ^ewiüe  Zeit  im  Jahre  ge- 
e*  .«=n  TSeren  der  Fall  rn  feyn  pflegt. 
:  lasches  Gebandenfeyn  der  Zeu. 
JGs  Zeit  bdm  Menichen  häufig 
"  GeTcbwifter  von  verrchie. 
a3&  demleJben  Tage  im 
»^   ?ßs-inntiich  aicfat  ganz  feiten;  folche, 
^^^jL^e  :si  diefeibe  Woche  fallen,    ^verden 
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^  ^cTi.^  rsrOetchicIlte  der  blatten  Krankheit. 

.^-k  .^r>e->   des  Herrn  Oberrtaabschirurgus  Dr, 

J^^9tt  an  den  Herausgeber.) 

^  —  Scin:  angenehm  ift  es  mir^    unTr«  literari* 
^  <it,.ai^mi^  »lAt  der  BeTtätigung  einer  n^a  Ihnen 
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V>     Vnhw   dl§   Dtuar  der  PapinanneodK».    Taa 

Im  Miten  Httfte  den  erften  Bandet  thnlm  wA  ^ 
B0flbÄ«hlii«g  iHlr,  d«ff  beim  reifen  Kaaenföuis  die  Ptaiü. 
llVMit*inbr«n  «och  ^oUkotutnen  beftebt,  und.  rmiiiiilau 
il?'?/^  /l;:li  Ul  Aj)ert  blimJgcibomeiiThieren  auf  diSi 
Wi*lrrt  fßrUhmmtige.  Diefc  Vermuthung  bat  fich  feitd«« 
rturnh  1II0  Une«rfudiung  junger  Äi/uitrÄ^if  und  Hmm^  be. 
flrtf  lijl.  Dort  fÄnd  ich  iie  um  dritten,  hier  noch  am  «dm- 
f(in  T  Äfi«  voll komirien,  und  ei  ifc  daher  hdchlt  wabribfaein. 
f  .  J  Vr     7  ,''•.  ^  '*"«•  ''^^^^^^  •'^  ^^  Augenlittler  Ter- 

^y«'^'^'»  '^'"•r'^*  'f'»  ^'^  ^f*«-  Gelegenheit,  daß 
BfImnU  CS.  Archiv  BcJ,  i.  Sr.  i,)  irrig,  die  Anwrf» 
Imit  dor  wAbrigen  Ptuchtigkeit  in  der  rordem  Au^' 
bA)nn«(*r,  fo  l«»i«i  Uoh  dio  Pupillarmembran  linder,  leumet. 
\f\iUm  Ich  jadeum»!  die  vordere  und  hintere  ^ei  ^fli« 
imv^ileiiitev  Pupillarmembran  damit  angefüllt  fand. 

VI,     BaltrSpo  tvr  Oefchfchte  der  Blldungsfehlcr  des 
HprÄon».     Von  J,  F.  Meckel. 

Im  fl  ftun  Bande  meiner  pathologifchen  Anatomie  ha- 
M  loh  (S.  104—  HO.)  m  der  Lehre  von  der  Spaltunff  der 
%0»d<^rn  FlÄche  de»  Körpers  die  darin  begründeten  BiT 
dwnfjiiVhlir  des  Herzens  in  Hinficht  auf  I^ge,  im  zweitexi 
(8.84  35)  d'ö  Bildungsfehlcr  deCfelben,  deren  Wefcn 
•In  regalwidrig  erhöhtes  Wirken  der  bildenden Thätiffkelt 
Ift»  lind  ehendalellift  (S.  xga  fF.ti,  189,)  die  quaKtativen 
AUweJühungen  diefes  Organs  in  Hinücht  auf  feine  L«m 
•us«)lnandergttrntxt  ^ 

HiertRU   liefert  ein  AuHats  wm  Chaujfier  (Note  für 
»ne  bernie  oongeniale  du  coeur,  a.  d,  BuDet.  de  la  fac  de 
mW,  de   Paris  im    London  medical  repofitory   Vol  TTT 
1815-  P-  65O  einige  intereframe  Bein-Age.  ' 

Der  erfie  Fall  vermehrt  die  Zahl  derer,  wo  das  Her« 
bei  einem  reifen  neugebornen  Kinde  frei  vor  der  JEbniTr 
htthle  lag.  Es  reichte  von  der  vordem  und  untern  Gcgensl 
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JenTtand  ttin  Attgmwerk  riehtete,  die  AUbnJbnings- 
üfligkeiten  des  krankem  menlbhlichen  Körpers  mit  dm 
regelmärsigen  und  regelwidrigen  von  Thieren  rerglä« 
'chend,  denen  man  zuror  ffewifle  Nakrungsftoffe,  Xrz>- 
jri^n  n.  f.  w.  gereicht  bätte T  Aber  die  Recepte  rauben  in 
der  Regel  iik  blchen  Anftalten  alle  Zeit  ima  Luft  za  der» 
laichen,  Uuterlucbungen. 

.  Eine  Frau  von  meiner  BekanntJEchaft  ift  die  Mutter 
▼on  mehreren  Kindern,  welche  von  ihr  fämmtlich,  ein 
einzige  ausgenommen,  in  den  drei  letzten  Monaten  des 
Jahres  geboren  find.  Diefe  Frau  hat  eine  Tochter  (die  eixL» 
zige  bis  jetzt  yerheirathete  von  ihren  Töchtern),  deren 
drei  Kinaer  alle  ihren  Geburtstagen  den  letzten  zehn  Ta* 
gen  des  Juni  haben.    Die  Kinder /find  zwei  und  zwei  und 
3rä  Jahr  von  einander  un  Alter  ▼erlbhieden*   Die  Mutter 
detfelben  ift  üeit  den  zehn  Jahren,  wt>  fie  vexlieirailiet  ifr, 
bereits    einigemal    im  Winter,    Frühling  und  Sommer 
fchwanger  geworden;  aber  nur  die  Früchte^  die  fie  im 
September  empfangen,  find  bei  ihr  geblieben;  dieande* 
ren  fämmtlich  in  den  erften  Monaten  nach  der  Empfkng« 
•  nifs  wieder  von  ihr  gegangen,  meiftens  ohne  bekannte 
Sutsere  VeranlafTungen,   ein  paarma]  jedoch  nach  mäfsig 
ftarken  Gemüthsbew^ungen.  •<—   Es  fcheint  alfo  bei  die« 
fer  Frau,  die  übrigens  völlig  gefund  ift,  die  Zeugnnga^ 
krai^  auf  ähnliche  Weile  an  eine  gewilTe  Zeit  im  Jahre  ge< 
bunden,  wie  es  bei  den  Thieren  der  Fall  zu  feyn  pflegt. 
Es  fragt  fich ,  ob  ein  folches  Gebnndenfeyn  der  Zeu 
gungskraft  an    eine  gewifle  Zeit  hmm  Menfchen  haufi] 
vorkomme.     Fälle,   wo  zwei  Gefcbvrifter  von  verfehle 
denem  Alter  ihren  Geburtstag  an  demlelben  Tage    in 
Jahre  feiern,  find  bekanntlich  nicht  ganz  feiten ;  folefae 
wo  die  Geburtsuge  in  diefelbe  Woche  fallen,    werdet 
felbft  häufig  beobachtet. 


IV.    Beitrag  zur  Gefchicbte  der  blauen  Krankheit. 

(Aus  einem  Briefe  des  Herrn  Oberftaabschirii^rgus   JDi 

Jacobfon  an  den  Herausgeber.) 

.    —  m^  Sehr  angfsnehm  ift  es  mir»  unfr«  literair 
Sekt  Verbindung  mit  der  Beftätigung  einer  von  yxmc 
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geäufserMn  Vermttchung  beginnen  tu  k^nen.     Sie  be«* 
merken  Heft  3.  S.  28 1-  in  ihrem  Auffaize  über  die  Blau- 
lucht .    dals  tielleicbt  die  Bronckia]gefä£se  bei  Verengung 
oder  Mangel  der  Lungenpalsader  erweitert  feyn  mögen.. 
Auch  rüTr  war  es  bei  meinen  Unterfuchungen  über  diefen 
GegenGuind  längft  auffallend,  wie  unter  ytnisn  Umf lan- 
den das  Leben  oft  fo  hoch  gebracht  werden  konnte ,  und , 
ich  vermuthe^e  daher,  da^  der  Lungenkreislauf  auf  irgend 
eine  Art  erfetzt  werden  muffe.     Endlich  fand  ich ,  auf- ' 
nerklam  gemacht  durch  Herrn  HofrathBlumenbacfa,  dalt 
Üdi  zu  Hafnnover  das  Herz  eines  Blaufüchtigen  befinde, . 
durch  die  G^üte  des  Herrn  Hofnredicus  Heyne  Gelegen- 
heit,   hierüber  Unterfuchungen  anzuftellen.     Ich  fand 
die  Lungenpttlsader  fekr  klein,   kaum  den  vierten  Theil. 
derAorte  betragend,  ihre  Klappen  beträchtlich  verdickt, 
die  Mündnnig  fehr  verengt,  die  Aorte  dagegen  fehr  erwei« 
tert  und  aus  der  reckten  Kammer  entf pringend ,  diefe  fehr 
weit  unditark  muskulös,  in  der  Scheidewand,  dicht  un- 
ter der.  Aorte  eine  beträchtliohe  Oeffnung,   das  eirunde' 
-    Loch  fehr  klein.    £>a  die  Lungen  noch  vorhanden  waren, 
verfolgte  ich  die  Lungenpulsader  in  diefelbe,   und  ent- 
deckte, bald,  auf  jeder-  Seite  eine  bedeutende  AnaffomoCflr 
mit  andern  Gefäfsen.    Diefe  erkannte  ich  bei  fongeCetz- 
ter  Untertuchung  als  Bronchiaigefäfsey  die  alle,  befonderf 
in  der  linken  Lunge,  fehr  erweitert  Waren-     Aufser  dei^ 
Bronchialarterien ,    deren  ich  auf  jeder  Seite  drei,    di^^' 
gemeinfckrftliche ^    mittlere ^    und  untere^    fand,   war  die - 
obere  Herzbeuttlpuhader  fehr  erwettert.    Sie  entfpran|^  auf 
derConcavität  des  Aoctänbogens,  ftiegauf  der  Luftröhre  bi« 
zur  Spaltung  derfelbea.  herab ,    und  .theilte  fich  hier  xtt 
zvtrei  Aefte>  einen  für  jede  Lunge ,  wovon  der  rechte  mit 
der  Lungenpulsader  feiner  Seite  zufammenflofs. 

Ob  diefe  Bildung  zufällig,  und  erft  auf  VeranlafTung 
der  Verengung  der  Lungenpulsader  entftanden,  oder  ob 
fie  ein  Stehenbleiben'  auf  einer  früher  regelmäfsigen  Bil« 
dungsftufe  fey,  darüber  Xtelle  ich  jetzt  LJnterfuphungen 
an ,  deren  Kefultate  ich  Ihnen  nächftens  bekannt  zu 
machen  hülfe,  die  ich  aber  fchwieriger  finde,  als  ich 
glaubte.  In  der  That  mufs  man  .bis  in  die  fruheften  Pe- 
rioden des  Embryo  zurückgehen ,  da  man  im,  dritten  Mo- 
nate noch  keine  Spur  davon  findet. 
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y«    Ueber    die   Dauer  der  P^illärmembrao.    Voil 
J.  F.  Meckel. 

Im  dritten  Hefte  des  erften  Banden  tHeilte  ich  j^e 
Beobachtung  mir,  dafs  b^im  reifen  Katzenfötus  die  Papil« 
Iftrmeinb|ran  noch  vollkommen  befteht ,  und  y«raiulliete^ 
dafs  es  Geh  bei  allen  blindgebornenThieren  auf  diefelbe 
Weife  Verhalten  möge,  Diele  Vermuthung  hat  üch  feitdem 
durch  die  Unterfuchung  junger  Kaninchen  und  Hunde  he» 
ftätigt./  liort  fand  ich  iie  am  dritten,  hier  noch  am  2ehn» 
tcn  Tage  vollkommen,  und  es  ift  daher  höchft  wahrlißliein« 
lieh ,  d^fs  iie  To  lange  befteht ,  als  die  Augenlieder  irer* 
fehl  offen  bleiben. 

Zugleich  bemerke  ich  bei  die£ier  Gelegenheit,  daß 
Edwards  ( S.  Archiv  Bd.  I«  St.  1.)  irrig,  die  Anwefen* 
li^it  der  wäGsrigen.  Feuchtagkeit  in  der  vordem  Augen« 
kammer ,  fo  laiij;e  £ah  die  Pupillarmembran  linder,  leugnet, 
indem  ich  )edesmal  die  vordere  und  hintere  "bei  völlig 
imverletzter  Pupillarmembran  damit  angefüllt  fand. 


VI*     Beiträge  zur  Oefchichte  der  Blldungsfehler  de» 
Herzens.     Von  7.  F.  Meckel. 

Im  erften  Bande  meiner  pathologifchen  Anatonuc  ha« 
be  ich  (S.  104 —  1 16.)  in  der  Lehre  von  der  Spaltung  der 
vordem  Fläche  des  Körpers  die  darin  begründeten  Bil- 

X  dungsfehler  des  Herzens  in  Hinficht  auf  Lage^  im  zweiten 
(S.  34-  35«)  die  Bildungsfehlcr  deCfelben,  deren  Wefen 
ein  regelwidrig  erhöhtes  Wirken  der  bildenden  Thätigkeie 
ift,  und  ebendafelbft  (S.  l%2  ff.  11.  189.)  die  qualitativen 

"  Abweich^ngen  diefes  Organs  in  Hiniicht  auf  feine  Lagt 
aaseinandergeCetzt 

Hierzu   liefert   ein  Anffatz  wen  Chaußer  (Note  für 

'  nne  hernie  congeniale  du  coeor.  a.  d.  Bunet.  de  la  fac.  de 
xräid.  de  Paris  im  London  medical  repofitory.  Vol.  III, 
1815.  p*  65.)  einige  intereCEante  Beiträge. 

Der.  erfte  Fall  vermehrt  die  Zahl  derer,  wo  das  Herz 
l>ei  einem  reifen  neugebomen  Kinde  frei  vor  der  Bruft- 
bohle  leg.  Et  reichte  ^ron  der  vordem  und  untern  Gegend 
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torBrnfthalile  Us  2«iii  Nabel  hefabi  und  Terflndavtef  fegd» 
m^ig  bei  den  TerfcUedenexx  Aoten  des  Aüunens  Xeind 
GeTtalt  und  Lage.  -  Beim  £inathnoen  erhob  es  lieh  ubA 
trat  in  3<e  BrußhdUe  zurtxcTc;  beim  Ajus^thmen  Xtieg  ^ 
nach  Tora  herab.  Bdin  Schreien^  vorz^ich,  wenn  ^ 
dabei  gerade  ftand,  vergröüserte  es  fich  beträchtlich  ua^ 
wurde  härter^  dagegen  yerkleinerie  eslidi  und  erXchlaffief 
wenn  das  Kind  ftHl  war  und  auf  demilücken  oder  etw^  auf 
derMte  mit  mäfsig  gebogenen  GKedernlag.  Durch  einen. 
ailiDähHgen  mäfsigen  Druck  konnte  es  ganz  in  die  Brult» 
hÖUe  gebracht  werden,  allein  das  Äthmeti  wurde  erfcb  wert^ 
Dach  aufgehobnem  Drucke  fprang  es  Ibgleich  henror» 
Aulserdeni  üahe  und  fühlte  man  beftändig  die  abwechielpr 
de  ZwEimfinenziehung  niid  Ausdehnung  deflelben. 

Vom  und  linkerfelts  befand  fich  eine  anrehnlidb^ 
Oeffnung  in  der  Brulthöhle,  die  am  Tordern  Ende  detf» 
yierten  wahren  Bippe  anzufangen  Ibhien,  und  durch  daA 
Bruftbein  und  die  vordem  .Theile  der  unvollkommneA 
Bippen  gebildet  wurde.  Unter  dem  Herzen  befand  fich  eia 
.  Tbeil  der  Leber,  der  durch  die  lehr  dünzieh  allgemeinen 
Bedeckungen  fchimmerte.  Uebrigens  war  das  Kind  nor« 
mal  gebildet«  Leider  fehlt  aber  die  Angabe  des  Gefchlech«^ 
tBS  und  der  Befchaffenheit  des  Herzbeut^s. 

Jßne  andre ,  weniger  untollkötrimne  Form  der  Bruft* 

haUenfpalte  fand  fich  fo  bei  einem  Manne  TOn  2^  Jahren« 

Der  Tordere  und  mittlere  ThdOl  der  Brufthöhle  war  blofs^ 

durch  Haut  bedeckt.     Pas  H^rz  hatte  ziemlich  feine  nor* 

male  Lage,  ragte  wenigftens  nicht  hervor.    Nur  die  Hand* 

habe  desBruItbeins  war  vorhanden.  Die  Knorpel  der  zwei«* 

ten  bis  fiebenten  Rippe  fehlten  ganz  oder  gröfstentheils,  und 

endigten  fich  in  einen  longitadinellen ,  fie  unter  einander 

verbindenden  WulX^f  welcher  unten  die  beiden  letzten  wal^' 

ren  Rippen  unter  einander  Vereinigte,  und  unftreitig  daa 

in   zwei    Seitenhälftenn    gefpaltene    Bruftbein   darftellte. 

Durch  die  blofs  hät^ge  Stäle  nahm  man  deutlich  alle  Bew»r 

gangen  des  Herzens  wahr.  Auf  die  Oefundheit  hatte  diefe 

Bildung  durchaus  keinen  Einfluls. 

Ein  dritter,  noch  merkwürdigerer  Fall  vermehrt  4ie^ 
beCmders  aber  beim  Menfchen,  lehr  geringe  Zahl  der  Falle 
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^n  Doppeltwerden  dtti  Hertens  in  «luan  ufirigent Vn^ 
Ceicfaeri  Körper.  In  dem  eixaigen,  mir  aufserdem  beluitii^ 
fen  von  Coulomb  ( f.  meine  patfa.  Anat.  Bd.  2.  und  de. 
ttonftr.  dupL  Hai.  1815.  p.  5  j.  54.)  lagen  die  Herzen  neben' 
einander,  indemhierangefidirten,  gleichfiills  bei  einem  rei« 
ttfi  Kinde ,  da!s  eine  in  der  BrufthöUe«  ilas  andre  im  Un-» 
«erleibe  und  hingen  durch  Gefftfse  zulkmmett. 


Vn/    Ueber  ungewöhnliche  Neigung  zu  Blutungen. 
.  Von  /.  F.  Meckel. 

Nicht  blofs  die  feiten  Theile  werden  häufig  in  ihrer, 
Entwicklung  gehenunt:  lehr  häufig  weichen  auch  die 
fluHigen  auf  diefelbe  yi^eife  von  der  Regel  ab.  Bei  der 
a'ngebomen  HimhöhlenwaHerfucht  ift  das  Blut  regeiwi« 
drig  dünn  und  farblos,  im  Gehirn  abundirt  die  FlälGg-' 
keit  im  Verhältnifs  zur  feiten  Subltanz.  Auf  ähnliche 
Weife  ilt  nicht  leiten  das  Blut  ungewöhnlich  Aülfig  und 
in  regelwidrigem  Uebermaafs  vorhanden^  wovon  häufige, 
leicht  entitehende  und  tödtliche  BlutflüITe  die  Folge  find. 
So  wie  Formabweichungen  häufig  erblich  find ,  fo  pflanzt 
Jich  auch  diele  regeHvidrige  Blutbildung  durch  mdirere 
Oenerationen  fort,  was  fich  indeflen  up.ter  das  allgemeine 
'Geletz  der  Familienähnlichkeit  fügt,  die  fich  durch  den 
gefunden,  fo  wie  den  kranken Zultand  ausfpricht»  Dafs 
Siele  Befchafifenheit  des  Blutes  Fötusähnlichkeit,  zugleich 
«her  Cetaceenähnlichkeit  ift,  .braueht  kauin  erwähnt  zu 

Als  Belege. zu  demGeligten  können  folgende^ Fälle 
^tienen.  Vor  ungefähr  80  Jahren  liefs  fich  bei  Plymouth 
191  Nordamerika  eine  Frau,  Namens  Smith ^  nieder,  die 
i|uf  ihre  männliche  Nachkommen,  allein  blofs  auf  diefe, 
u  «geachtet  die  gefunden  weiblichen  Individuen  die  Krank- 
heit «uf  ihre  männlichen  Kinder  forterben,  die  fonder- 
Imre  IdiofynkraGe  fortpflanzte,  dalsj.fobald  die.  Haut 
auch  nur  im  geringften  verletzt  wird ,  eine  Blutung',  ivie 
nach  einer  beträchtlichen  Verletzung  eintritt.  Bisweilen 
findet  fich  Neigung  zur  Vemarbung  der  Wundrftnder  ,  ja 
die  Wunde  fchlieCst  fioh,  all«n  binnen  einer  Woche  nach 
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ier  V#rltt9B0iig  eifolgt  eine  anfehx^ISdie  BIutnn|[  «nt  der 
gtXizea  Wundfläcbe.  Dies  dauert  einige  Tage»  Geilt  nn4 
Korper  fchwindet  zufehends  und  der  Tod  erfolgt.  Ei» 
Aderlafs  bette  didCelben  Wirkungen  und  diefes  Mittel  ift 
daher  auf  immer  aus  der  Familie  rerbannt.  Erft  ieit  ei^ 
nigcft  Zeit  hat  man ,  nach  yergeblicher  Anwendung  aller 
afidem  Mittel^  entdeckt,  dalis  die  fchwefellaureBittererde^ 
wige  Tage  hinter  einander  als  Abführungsmittel  genom» 
laen ,  das  einzige  Gegenmittel  ii^t '). 

In  einem  ähnlichen  Falle  entwickelte  Cch  ror  nnp^ 
tüxt  loo  Jahren  die  Krankheit  zuerft  bei  einem  Manne^ 
Namens  Applttm.  Er  war  von  Kindheit  an  den  heftig« 
ften,  durch  die  geringfte  Veranlaüung  eintretenden  Blu- 
langen  unterworfen  und  ftarb,  als  er  im  Alter  durch 
Krankheit  an  fein  Lager  gefefTelt  wurde«  in  Folge  heftiger 
Blutungen  aus  der  wundgewordenen  Haut  der  Hüfte  und 
aus  der  Heizrohre..  Dr.  /.  Swain  heirathete  eine  feines* 
TöcWr«  und  zeugte  mit  ihr  zwei  Söhne  und  fünf  Töchter. 
Die  Söhne  bluteten  zu  Tode,  nachdem  iie  im  lieben  au| 
die  geringfte  Verletzung  ungeheuren  Blutrerluft  erlitten 
hatten.  Ein  Nachkomme  von  Dr.  Swain  ^  wurde  am 
Ijten  Juni  1770  von  einem  Pferde  fo  gefchlagen,  dafs  das 
Obedbhenkelbein  blols  gelegt  wurde.  Nach  melurem,  nuv 
fiir  den  Augenblick  geftillten  Blutungen  ftarb  er  in  einem 
Alter  Ton  33  Jahreii  am  6ten  Auguft. 

Sein  Bruder  bli^tete  üch  durch  eine  Verletzung  mitdeni 
FedeimefCer  faft  zu  Tode  und  ftarb  bald  nachher  aneineai 
filutfiiilCe  eus  der  Lunge  in  einem  Alter  von  30  Jahren. 

General  Brown  heirathete  eine  Tochter  von/,  ^wainm 
Von  ihren  drei  Söhnen  waren  zwei  Bluter,  wie^manfi* 
in  der  FamiHe  getyöfanlich  nennt«  Einer  von  amen  bin« 
lete  im  fünften  Jahre  zu  Tode,  der  andre,  der  J4  Jahr  alt 
ilt,  erleidet  noch  jetzt  häufig  BlutflüfXe.  Von  £einen  drei* 
Töcihtem  wurde  die  ^ne  von  drei ,  die  andre  von  zwei 
Blutern  Mutter.  Eine  andre  Tochter  von  /,  Swain  heira-^ 
thete  einen  gewiKen  ßaekilar^  der  auch  drei  Bluter  mit 
ihr  zeugte. 


i)  OSctioan.  dm  Ic.  ai^d;  X.  IV.  pi  190.. 
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Audi  Kier  pflatixte  Reh  die  Ncigtmg  mm  Anten  iffclrt 
tinmittelbar  auf  die  Nachkomincti,  fondem  nur  durch  die 
Töchter  auf  die  Enjkel  fort.  Alle  ftarben  jutig  *). 

Wahrfcheinlich  fchildctn  beide  Erzählangen  dierelh« 
Familie ,  indem  Zeit  und  Ort  zutreffen ,  und  die  l^^raB 
Sinith  war  auch  eine  gebome  Appleton. 

Aufser,  den  allgemeinen  Bemerkungen  Icann  mm 
•noch  die  zufügen,  dafs  die  Befchrän'kung  jener *Hen- 
inung  des  Blutes  anf "  einer  frühen  Bildungsfftufe  aif 
das  paännliclie  Gefchlecht  allein  infofem .  höchTt  merl^i. 
würdig  iftji  als  aiich  das  Gef äCsf yf tem ,  namentlich  -das 
ilerZf  (f.  dieles  Archiv  Bd.  I.  Hft.  2.)  TorzugsweiCe  bei 
diefem  am  häufigffcen  lieh  nicht  regelmäfsig  ?  entwickelt 
vnd  dadurch  Veranlalfung  zur  Entftehang  der  blauet 
Krankheit  giebt,  die  offenbar  nur  eine  höhere  Stufig  .des 
^ben  betraditeten  Zultandes  ilt. 


Vni.  W.  Clift's  Verfuche,  den  Einflufs  dcS  Rackön- 
markcs  auf  die  Thätigkeit  des  Herzens  in  dea 
Fifchen  aiiszumitteln« 

CAus  den  phil.  transact.  1815.  in»  London  medic«!  repofi. 
*  tory  Vol.  IV.  No.  ai> 

Da  Le  Gallois*s  Verfuchc,  woraus  ^r  auf  die  AUiän- 
Iglceit  der  Thätigkeit  des  Herzens  vom  Rückenmarke 
iWofs,  vorzüglich  an  Säugthicren  angef teilt  wurden,  die 
fo  fcTinell  nach  Verletzung  oder  Zerftörung  lebenmoth- 
wendiger  Organe  fterben,  fo  glaubte  ich,  dais  durch  VK^ie« 
ierholung  derfdben  an  Fifdien,  deren  Lebenszihhett 
fb  viel  gröfser  als  das  Atbmen  fo  bedeutend  einfacher  ife, 
die  Wahrheit  oder  Faltehheit  feiner  SefalüIIe  auigemittek 
Verden  könnte. 

Ich  wühlte  hierp  einen  Kar]ifea,  weil  ich  einmal 
getehen  hatte,  dal^  em  Fifch  dieüer  Art,  naohdam er  des 
Kopfas  und  Herzens  fchon  vier. Stunden  lang  beraubt  ge» 
^vdkn,  und  fär  todt  gehalten  worden  war,  aus  einem 
GefäXse  mit  heifsem  WaCfer ,  worein  man  ihn  letzte ,  mit 


1)  Loadoa  med«  lippfitory.  .VoL  III.  p.  69. 
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jer  H^zIchÜige  aiif  zwanzig  exbobeni,  Kiemen  und  Mund 
aber  wurden  von  nun  an  völlig  untbätig.  Das  Herz  fcblug 
noch  zvrei  Stunden  ]ang  ebenfoMulig,  aber  fchwäoher^ 
worauf  es  albnähÜg ,  und  £p  aufborte .  dafs  lieh  der  Vor^ 
hoE  nocb  fünfzehn  Minuten  länger  zufammenzog  als  die 
Kammer.  . ' 

4)  Bei  einem  etwas  fcbwäcbem  Karpfen ,  deOen  Län« 
ge,  däe  fanf zehn  Zoll  betrug,  mit  der  der  vorigen  ungefähr 
jibereinkam ,  wurde  das  Kückenmark  nahe  am  Schwan»* 
ende  Uofs  gelegt,  und  ein  glühender  Drath  durch  die  gan« 
7A  Länge  des  Rückenmarkkanals  geftofsen.  Die  Bewe- 
gung der  willkührlicben  Muskeln  erlofch  augenblicklichi 
Ah  man  einen  Theil  des  Schädels  wegnahm ,  ^m  daf  Ge^ 
)iini  bbfs  zu  legen,  wurde  der  Drath  m  der  Schädel  höhle^ 
das  Gehirn  aber  unverletzt  gefunden.  Bei  Wegnahma 
dieCes  Organs  erfolgte  durchaus  keine  Bewegung  in  irgend 
einem  Th^le  des  Körpers. 

I^acbdem  der  Fi£ch  dm  Stunden  in  einem  feuchten 

Tuche  gelallen  worden  ivar ,  wurde  das  Herz  blofs  gel^t^ 

und  fQwohl  die  Bewegungen  des  .Vorhafes  als  des  Ohre» 

ttsrk  und  deutlich  gefunden.  Die  Zahl  dc^r  Schläge  betrug 

jetzt  zuranadg,  fank  aber  in  i&ni  ittinuten  auf  zwölf  herab^ 

worauf  fie  beharrte.  .  .    ^ 

Nadi  ii  Stunden  war i die  .Bewegung  des. Herzens 

tßhwädier  undlej^ner,  io^em^zit^ifchen  4en  ZufammeA« 

zieliBDgen  des  Vorhofes  und  der  Kammer  pxut  Sekunda 

verfiob.    Seifc  der  Blofslegung  des  Herzens  ^verfchw^nd 

jede  Bewegung  der  Kieiseapiilsader,     Sie  blieb  bläuUcla 

tt&d.  von  Blut  motzend.  « ^ 

Nach  3^  Stuiiden  waren  die  Hentfchläge  auf  «neun 
leiahgefunken«  Zwifchen  den  Zufammenziehui)geli  dea 
Yorhofes  und  der  Kammer  rerftrichen  drei  Sekunden. , 

JNach  4  Stunden  fchlug  daa  Her2  liebenmal  1  die  Zwi« 
(cheiizeit  betrug  vier  Sekunden« 

Nach  4^  Stunden  war  die  Zahl  dev  Schläge  t^eTelbe« 
&  ZwiGchenzeit.iun  eine  Sekunde  vermehrt/ 

Nach  4|  Stunden^  Zahl  der  Schläge  diefelb^ ,  Zwi« 
Uienzeit  JCechs  Sekunden. 

Nach  4f  Stunden  Zahl  der  Sehläge  diefelbe,  Vorhof 
^  KaizBtier  Mfirkten  ^ttglcidi« 
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^       ir^  lg  Stuiia«!!)  2thl  der  ScUl^d  duftibe,  Zvii» 

Nach  ö'Stuaden  iteben  Zufamniexiziehutig^n  des  Vor« 
Kofes,  die  Bewegungen  der  Kammern  kaum  merlüicii. 

Na^h  6i.Stuitden,  7«fa nrin;M»n7rif Tinngen  des  Vorbofei 
{chwadb ,  die  Zahl  Heben. 

^  Nach  5|  Stunden  erlofc^i  die  Thätigkeit  des  VorhofeS 
lind  die  BewegungsiFähigkeit  des  Herzens  yÖlHg. 

Diefer  letzte  Ver fuch  wurde  durch  einen  Ton  D.  fFil/cm 
fhilip  angeTtellten  veranlafst^)  und  mehrere  Monate  nach 
der  erften  angef teilt.  -^ 

Aus  den  hiev  erzälilten  Verfachen  togiebt  fich  Fo' 
^elides:  '    \       '    ' 

l)  Die  Muskeln  des  Körpers  eines  KäfrpjReh 
Vier  Stunden  nach  Wegnahme  des  Gehilms  und  H6f%ens 
inkt^äftvoUe  Thätigkeit  terfetzt  werden.      •  I 

2}  Im  Augenblick 'der  Zerftörung  des  Rücj^enmarkes 
verlieren  lie  iröllig  ihr  Bewegungsvermögen. 

31)  'Tritt  Wa£för  Ixi  den  Herzbeutel  und  läfst  matt  deid 
FIfch  umherfchwimmen,  fo  erldfcht  die  Thätigkeit  d^ 
Heirzens  fchiieller  als  wenn  es  der  Jjkh  ausgefetzt  >^rdJ 
jand  d^r  Fifch  tnhig  bl^bt. 

4)  Das  Herz  [ef^loU  ge9^  oder  nicht,  fo  dauen 
iTeine  Thätigkeit  noch  lange  nach  Zerftdrung  des  Rücken] 
tnarkes  und  des  Gehirns,'  und  noch  lätiger  dann  fortj 
ivenn  das  Gehirn  ohne  Verletzimg  fehler  Stthftaidt  wegge. 
iiommen  wurde.  '    ■      - 

'  Blöfslegen  des  Hersieiis' oder  des  Gehirns,  Veriäicun 
4es  letztern,  Zerftörung  des  Rückenmarkes;  fo  lange  es  mit 
dem  Gehirn  in  Verbindunig  ift,  Aufhebung  desZufammen* 
Banges  zwifchen  Gehirn  uhd'  Rückentaiark-  befcUeunigen 
die  Bewegungen  des  Herzens  uiii  ^einige  Schlage,  dagaj_ 
bringt  Wegnahme  des  ganzen  Gehhmes  keine  bedeutend 
Abänderung  feiner  Thätigkeit,  Zerftf>ruifig  des  Kflcd^ 
markes  nach  geCchehener  Trennung  d^ffelben  vomOehim| 
einige  Vemmtdernng  der  Zahl  feiner  Schläge  hervor. 


, 


1)  Die  ItkUifffot^n  Verfi^ohe  £ad  m^'  jbii  jaUft  nur  aoiK..p.^,,«^ 
nnvollIiuiMlig   im   Edinbvrgef  Journal  za  Geliebt  gfkommea 

:  werden  aber  tftiolgen,  fobdM'ich  üth  Jalirgang  t%t%  der  philoa 
uansaet,  wonii  &•  £ch  befiaden»  ^baltil, 
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SC.    lieber  die  Meifge  der  dwch  das  Athtten  fgbfldi» 
teil  Kohletifiure  '). 

Dr:  Prout  hat  eine  anfehnliche  Metige  von  Verfu« 
clien  ailgeljtellt,   um  die  Menge  der  KohlenÜkure  aussü« 
iDitteln«  welche  beim  Athmen  zu  veffchiedenen  Zeiten* 
und  unter  irerfchiedenen  Umftänden  entweiclbt    Aus  der 
ansehnlichen  Menge  von  Thatlachen,  welche  ihm  su  Gebote 
(tehen,  hat  er  folgende  allgemeine  Cefetze  gezogen.  *    • 
1)  Die  Menge  des  während  desAthmens  binnen  vier 
und  -zwanzig  Stunden  verzehrten  Sauerftofigafes  ^  mithin 
der  gebildeten  RoUetifäure,  ift  nicht  in  allen  Zeiten  diefer 
Periode  dielelbe  ^  fondern  beftändig  zu  einer  und  derfel*  ' 
ban  beftinUBten  Zeit  des  Tages  gröfser  als  2ur  andern« 
Namentlich  wird  die  gröfste  Menge  derfelben  zwifcheii 
10  Uhr  Morgens  und  a  Uhr  Nachmiuags  ^  und  noch  g^> 
Uauer^^zwifchen  It  und  1  Uhr  Nachmittags  gebildet «  daa 
Minimum  der   Kohlenfäurebildung  nimmt  dagegen  um 
84  Uhr  Abends  feinen  Anfang,  und  daueirt  ziemlich  gleich« 
mäfsig  bis  31  Uhr  Morgens*  ' 

2)  Ift  die  Menge  des  vet-zehtten  SauerftoiFgafes  ^  mit- 
hin der  gebildeten  Kohlenfäure,  aus  irgend  einem  Grundb 
über  den  einer  beftimmten  Periode  angemefTenetl  Grad  ver- 
mehrt, fo  li'nktü^  nachher  in  demfelben  Maafse  unter 
denlelben  herab,  und  umgekehrt« 

Diefe  Gefetze  werden  durch  eine  Menge  von  Beobach- 
tungen beftätigt,  und  Dr.  Ptout  fahrt  eine  beträchtliche 
2ahl  von  Umuänden  an,  aus  welchen  iich  ergiebt,  daidr 
diele  Gefetze  verfchiedetltlich  modüioirt  werden. 

Die  Modification  des  erften  Gefetzes  führt  er  auf  zwei 
turück,  nämlich  l)  auf  Verfchiedenhelt  der  Menge  der 
durch  daCfelbe  IndiTiduum  an  Verschiedenen  Tagen  gebil« 
deten  KohlenCäure,  ift.)  auf  VerfchiedenheU  der  Menge  der| , 
durch  irerfchiedene  Indiriduen  gebildeten  Kohlenfäure. 

IIMe  erftere  Verfchiedenheit  kann  man  nach  Hm« 
froMt  vom  Stande  der  atmofphärifchen  Electricität  hi?r]el« 
ten,  für  die  ftiiKeite  weifs   er  fich  keinen  Crkli^^ung^- 

'  t)  Aui  dam  New  Löhdpa  medieal  &tid  pliyfionlJatitfiU.  Vot»  ^ 
iSi).  6.  5H*  I^  AtiffaitB  befindet  hch  in  Tkoitifon^  annati 
pf  natenl  philorophy «  VoL  II.«  atit  wekhen  ich  ihn  nächTtans 
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gpupA  *i3i«wj«ben^   und  ^febrt^ibt  Q»  «bltüi  biner'  WiofyfLr 
kraiie  zu.  * 

Sehr  genü^eyid   ervveifen  Um  Prou'ts  VerfucihVdcn- 
Eitiflofff^  tvefcüto  ftöWegung,    Speifcti^'  Schlaf,   fiieaer- 
fchlagende  Leidetifchaften  aof  die  Menge  der  beiiM  AtHmeii 
gebildeten  KohTenfäure -haben.        ;v  '  * 

Der  g4n-ze  Auffatz  ift  höchft  wichtig  und  anaiebend J 
und  mit  .Vergnügea  Jinden  wir,  diifs  Hr.  Prin/feine  U^- 
tferfuchungen   auch   übler  die   Wirkiingeit  terfchiedene^  ' 
Arzneien  ^ind  Nahrungsmittel  auf  diefe  Etfchenwing  aus- 
zudehnen geronnen  ift.  ^  '  ,!     " 


N 


X.     Einige    Verfuche    und    Bemerkungen    über    di# 
Hautein&uffung.     Von/  Th.   Sewall  ^).  r 

Verfüch  I.  Ich- Itellte, nieinen  Fufs  «ehn.Sturtden 
läng  bis  über  die  Knöchel  in  einen  Aüfgufs  von  vie^ 
Ut^zenTärberröthe  auf  vier  Mäafs  Waffer.  Die  Tempera- 
tur ^^^  Aufgulf^  war  99* j  die  der  Luft  65 ^  Sowohl  als 
ich  die  F»£se  einfctate,  bis  ^o  Stunden  nachher  wurde 
Harn  gelaftexi*.  - 

Der  zuerft  gelaffene  Antheil  war  Wafs,  und  feine  Farbe 
•Tvurde  durch  ZiiXatz  einer  Auflöfung  voiI- Kali  nicht  ver- 
ändert.    Eben  fö  verhielt  fich  Harn ,  der  zwei  Stunde  i\ 
nachher  gelal&n  wurde.   Der  vier  Stunden  nach  Anfan"  " 
des  Verfucbes  gelaßen« -^wurdö  dagegen  auffallend  düi^cll 
den  ZuXatz  von  Kali  geröthet,     Verfchiedne  Antheile  vom  ^ 
Harft,"die  am  End^  der  fechftfen ,  achtien,  zehnten  und 
zwölften  Stunde  gelaflenewurdön,   waren  hoch  gefärbt 
und  w;urden    glänzend:  fcharlachfarben ,    als  iih^  eini^^e 
Tropfen  de^Äaliauflöfutig  zufetzte. '  Die  Schärläclifarbe 
"veränderte  lioh  .allmÄhlig ,   ällöm  di«  rofhe- Farbe  konnte 
deutlich  noch  in  dem  Harn  ünterfcfhiiedeÄ  werden ,  der 
,     24  Standen ,  nachdem  ich  meine  Füfse  iii  den  Äufgufs  ge- 
fetzt hatte,  gelaffen« wurde.   Nachher  verlor  fi^h  die  rotiere 
Farlie  ^Imähligi.    Sowohl  unmittelbar  vor  ^ak  nach  jdeni 
.   Verfolk^he  »wurde  Äut  aus  der  Armveiie  gelaflen ,  allein 
.  d  as  Blutwaffer  lnjiü  it»  Antheile  hatte  feine  normale  Farbe, 
unT^diiBfe^\i^i?detti*?ht  durch  Aas  Alkali  abgeäÄdert-      ' 

Verfucha.     Ich  itellte  meine  Füf se  vier  S tunden  Jang- 
in eitlen  AufgjLifs  iron  Fäirberilßthe.     Sowfjhl  im  ÄAfanii 
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ft]s  am  Fnd«  der  zweiten  Stünde ' wiu'de  Harn  gdaffe% 
und  wedet  der  erfte  noch  der  zweite  AntÜeil  zeigte  di« 
geringfte  Farbenänderüng.  Der  am  Ende  der  vierten 
Stuiide  geläffene  War  deutlicli  höier  gefärbt  und  röthete 
fich  augenblicklicli  föhV  hell  beim  Zutröpfeln  eines  klei- 
nen 'theiles  Ypn  Kä1iaufle>fung.  Vier  und  zwaniig  Sturi* 
dep.  nachher  hatte  der  Harn  Teine  normale  Farbe  un^ 
wurde  nicht  mejir  durch  Kali  geröthet* 

Verfuch  3.  Ich  hielt  meine  Hand  bis  über  das  Hahdi« 
gelenkßeben  Stunden  bei  der  Temperatur  Vox^  98*  in  einen 
Aufgufs  von  vier  Ünzeti  Färberröthe  in  zWei  Maafs  Wäf» 
£er.  'Beim  Anfänge  des  Verfuches  fowohl,\als  am  Ende 
der  dritten ,  fünfteti 5  fieljtnten,  neunten,  eilften,  fitnf* 
zehnten  tind  zwei 'uild  zvp^nzi^ften  Stunde  Avurde  Hanir 
gelalfen/  Iper  ierftö  und  zweitö  Antheü  hatte  di6  tiormale 
Farbe,  und  wurde  durch  Kali  nicht -verändert.'  EHe 
um  die  fünJ^e,'  fiebente  und  neunte  Stünde  gelaflehen 
Antiieile  waten  deu  tlich  höher  gefärbt,  lind'ilahmen  f  ogleidh  , 
eine  /glänzfend  fothe  Färbe  an ,  dls  Kali  zugefetzt  wurde* 
Diefe  näht»  lÄ  den  folgenden  ab  ^  uhd  der  um  die  zwei 
unä  zwanzigfte  Stuiide  gelaffehe  Harn  zeigte  durchaus 
keine  Veränderung.-  /     V".      . 

Verfäch  4.  Meinfe  Hand  wutSde  yicr  Stunden  lang 
in  einen  Anfgafs  von  drei  Unzen  Rhabarber  in  zweiMaaf s 
Wiflfer'zu  98**  getaucht.  Gleich  anfangs  tind  zuverfchie^ 
denen  Zeiten  wurde  während  A4  Stunden  H^rn  gelaffen* 
Der  erfte  Antheil  hätte  feine  gewöhnliche  Farbe,  die  auch 
nicht  durch  Kali  geändert  wurde.  Andere  Antheile  Voti- 
Ham  f  die-  um  die  fünfte  und  fechfie  Stünde  iiaehher  get» 
lalCen  würden»  .nahmen  beim  Zufa«  voti  Kalt' eind 
Orangefarbe  an*  '  Seit  jen^nVerfufchen  habe  icheinigfemsa 
mehrere  Stünden  lang  meine  Fiifse  i.n*Aufgöfle;und  Ab- " 
kodiungen  tnn  Räm'pefcheholz ,  BrafiKenhöl«  und  ^ichön^ 
rinde  gefctÄt,  öhiie  ihr  färbendes  Princip  im  Hatne  enti 
decketi  zu* können*    '' ,.',     /  •■  .r  ■■»  .., 

XL     Beitrag  tut  Öefchichte:  dw  f6tM  in  föiü* 
Seit  Büpitytr^n   diö  Ö^fchlchte   des-  Jungen  Biffleiti 
b  deffen  Körper  eirt  urivollkommtiiSrFöttJs  efitbftlten  War»  " 
bekannt  machte ^  Tind  darth  Toäng  ^  Fatton^  frdcÄtf/Äa, 

Highihor^  mehrere  liochft  ÄörttH^SWig^f^ne  ^ 
befchriebek  iind  abgebildet  Wötdöii»    UsA  hätoi  iöhH  ' 

-      .  ..    K  i 
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.^weiten  Bande  meiner  pathologiücben  Anatomie  zufam- 
mengeftelU,  und  die  Axificht  zu  er  weilen  gefncht,  dafs 
diefe  fonderbaren  Vereinigungen  nicht  durcli  einen  gleich- 
zeitigen Zeagungsakt  entfteben ,  fondem  der  enthaltende 
Oi^anismas  den  enthaltnen  gezeugt  habe,  eine  Annahme, 
fOr  welche, befonders  die  Art  der  Verbindung  des  Fötus 
piit  dem  enthaltenden  Organismus,  die  Analogie  niedrer 
JThiere^  die  häufig  bemerkte  VerCohiedenheit  beider 
Körper,  die  Verwand tfchaft  zwifchen  diefen  Erfchei- 
nungen  und  dem  zu  Frühen  Eintritt  der  Pubertät^  fo  wie 
ZMrirchen  dem  eigenmächtigen  Bilden  yon Knochen,  Haaren, 
Zahnen  an  verichiedenenen  Stellen  des  Körpers  un4  na- 
mentlich in  den  EJerf  tocken,  zu  fprechen  fcheint«  Ungeach- 
tet man,  som  Theil  auf  eine  fehr  declamatorifche  Weife,  die 
Unmöglichkeit  einer  fplchen  Zfeugnng  beftritten  hat,  und 
lieh  im  Allgemeinen  geneigter  fühlt,  diefe  Bildungsab- 
jWeicfaungen  für  das  Refoltat  einer  Ver^nigung  zweier 
(durch  denfelben  Zeugungsakt  gebildeten  Eier  u.  f.  w.  zu 
halten,  Ib  Unde  ich  doch  fo  eben  mit  Vergnügen,  in  ^ 
^ner  englifchen  Anzeige  '}  des  Highmorifchen  Werkes 
über  einen  Fall  diefer  Art  ausdrücklich  die  Meinung  vorge- 
tr^n:  „dafs  der  Fötus  eine  der  unvollkommen  ge- 
9,  bildeten  Subfianzcn  gewefen  fejm  möge,  die  man  am  ee- 
^,wöhnlichften  im  weiblichen  Oyarium  £ndet,  und  £• 
^  ^häufig  Zähne  enthalten/* 

Seitdem  ift  kürzlich  ein  neuer,  mir  damals  noch  un* 
bekannter  Fall  diefer  Art  beobachtet  worden  *) ,  den  icH 
idaher  hier  fogleieh  nachtrage. 

In  der  Verlammlung  der  Londncr  Gefellfchaft  am 
4ten  März  l8l5  Is^  lyr.tkilipp  einen  Auflatz^ber  einen 
,Ton  ihm  itja  Unterleibe  eines  Kindes  gefundenen  Fötu$ 
.vor,  Im  Alter  von  2|  Jahren  bemerkte  man  eine  harte 
jl3efchwul&  im  Unterleibe  des  Kindes.  Verfchiedne  Mit«» 
tel  wurden,  allein  alle  vergeblich,  angewandt,  um  die  Ge- 
fchwulft  zu  zertheilen,  und  als  das  Kind  ftarb,  ergab  es 
lieh,  dafüs  die  vermeinte  Gefchwullt  ein  Fötus  war. 

Leider  fehlt  eine  genauere  Angabe  der  Art  der  Ver- 
bindung  ui|d  der  Befchaffenlieit  des  Fötus«  v 

/ 

4 

I)  Bradief  medical  und  phyfical  jounuil  No.  20a  Ot^V  IStf. 
%)  London  iii^]c4  repofitorj  Vol.  IV.  p.  165.  tH«. 
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Erklärung  der  Kupfertafeln, 


.       E  rft  e    T  a  f  e  1. 

F  i  g.    L 

Grundfiäcli«  des  GSofeigehirns,  doppelte  Vergröfserung 
der  Dimenfioo^n,  . ' 

1.  L)er  erfre  Ualsnerr. 

2.  Gränze   zwifchen  Rückenoiairk  und  verlängertem 

J.  Wurzeln  des  fünften  Nerven.  '  , 

4.  DasMarkbundel,  welches  Reil  „die Schleife"  nennn 

5.  Das  Markbündel  für  die  Vierhügeh 

6.  Die  untern  Pyramiden. 

•'-  Der  Zungenneifchnerv , ,  hypogloffus. 

§.  Der   Zungenfeh] undnerV}    glolTopharyngeus. 

9;  Der  Beinerv ,  accefforius. 
to.  Der  Stitnmnery  9  vagus» 
11^  Der  Gehörnerv,  acufticus. 

12.  Der  Gefichtsnerv,  facialis. 

13.  Die  gröfj;e  Portion  des  fünften  Nerten.  . 

14.  Die  kleine  Portion  deffelben. 
I5#  Der  vierte  Nerv« 

16.  Der  lechfte  Nerv. 

17.  Der  dritte  Nerv. 

18»  Die  Vierhügel,   corpora  quadrigemina.  • 

19.  Die  Sehnerven,  nervi  optici. 

20.  Kreuzungsftelle   der  Sehnerven,  wagerecht  durch- 

fchxiitten. 

21.  HimanhatDg,"  hypophyiii. 


^ 
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32.  Markbündel  Ser  ftraUigcn  Scheidewand. 

cj.  Die  Sy]  vif  che  Furche,  foffa  Sylvii. 

a4-  Markfnbftanz  ^er  Sylvitchen  Furche»  I 

25.  ItHK^Mi  vorderer,    hüfchel förmiger,  mit  unzählig« 

.    Gefäfsen  durchlöcherter  Theil.   ^ 
S&  Eine  fobwache ,  wcifse  i^eh  hinten  lairfend^  Lin 

a1«  Spur  des  dahin  gehenden  Theiles  des  Hin 

Xphenkels, 
$7.  Ziteenfortfatz ,  proceffus  mammillaris,  mit  dem;  Ö 

ruchsnerven.      '  '  . 

^8*  Die  fcitlichen  Anhänge  des  kleinen  Gchimi. 

F  i  g.    11/ 

Genauer    mittlerer    Durchfchuitt    dßS    Gänfegehirxj 
,     vergröfsert  wie  Flg.  I. 

I.  Der  obere  Theil  des  Rüpkeni^rks. 

s.  Anfang  des  verlängerten  Mark«,  * 
,  3*  Untere  Pyramiden» 
^4.  Spitze  des  Calamus  Icriptorius. 

*S.  Eier  graue  Högel ,  to»  welch«!  der  Gehörnerr  ei 

fpripgt,  - 

iS.  Die  obern  Pyramiden« 

7.  Der. hintere  Wurm,  I 

8*  Der  vordere  Wurm  des  kleinen  Crchimi« 

'  9.  Die  Himklappe,  yalvula  magna. 

lo.  Der  Urfprung  des  vierte^  Nerven« 

H.  XKe  Sylvifche  Brückf, 

12«  Hinteres  Quei:band,  CommilTura  poTterior. 

13 -^17»  Die  hintern  gröls^u  Aeße  des  Wurms, 

18,  Der  Trichter, 

•19.  Der  Hirnanhang. 

90. 'Urfprung  des  dritten  Nerven. 

81*  Die  Stelle,  wo   die  Himfchenkel  dorch  die  dril 

Hirnhöhle  getrennt  werden.  ' 

Ad.  Eingang  in  den  Sylvifchen  Kenal« 
23,  Thalami  nervorum  opticorum« 
94,  Der  weiCse  Streif,  welcher  in  der  ftrahligen  Ma^ 

fcbeidewand  von  vorn  nach  hinten  fortläuft. 
«5«  Querdurobfchnin  des  Markhlättchrns ,  welches  d 

Balken  andeutet. 


I 


.  *26>  Vorclet-es   Qucrband,  C6niniiffura  aiUciri©r> 
27.  2g.  Der  weifsljchc    Streif,    welcher    dem  von  24; 

parallel  läuft. 
29,  Durchfchnitt   tles  Querl^aiides ,   welches  l^eide  Seh- 
nerven Tor  ihrer  Kreuzung  verbiri^el. 
•jb*  Durdhfchnitt  der  Kreuzungsftelle  der  SehTierven^ 
'31;  ZitzeiifortTatiK,    Corpus  mamniinare^ 
»32.  Geruch snerv.  1  ,^ 

33.  Zirbeldrüfe ,  glandula  pmealis. . 

34.  Einige  Fafern,   welche  vom  IVIarke  der  Sylvifchen 

Furche  .heraufkommeH. 

I  i  g.  in.  A. 

Horizontaldurchfchnitt  der,   Kreuzung  der  Sebnervea 
-^  >    der  ■Krähe,    mit   fecUsfachcr  Vergrbfsemng  dec 
Dimenfionen, 

Man  ficht.,   ^vie  die  LameUcn  des  einen  Nerven  zwi- 
fchen  denen  des  eptgegengefetzten  durchgehen,  wie  die 
Finger  der.gefaltetcrn  Hände,  hei, der  Krähe  auf  jedev 
Seite  14  bis  15.     Die  Spuren  der  Theilung  in  dicfe  Blät- 
ter'find,  wie  es  die  Figur  zeigt,  unmittelbar  hinter  der 
K't'euruhg  detuliQh  zu  fohen,  vetfchtHtidöri  aber  im  Seh-^ 
nerven  vor  der  Kreuzung,  das  hei£st  gegen  das  Aftge  hin, 
fogteiclau;  '  :.~      -   '    •=     -    '.  '*    '  v 

.-  '  Der  Durchfchnitt  zwe.yer  eiitgeg^ngefetzter  Hatten^      < 
ift  hier  noch  mehr  vergröfsen  uncl  gehauer. dargef teilt» 

Die  -obere  Fläche  des  verrlängerteu  Markes  nnd  die  hin- 

texß  Fläche  des  vordem'  Wurms  yom  kkinen  fiö^  ,     . 
hirn.     Blöfs  der  hintere  Wurm  ift  weggenommen,^ 
lim  deö  Boden   der  vierten  Hirnhöhl^  fehen  zu 

»  ■      1      ■J.LI    ••••,'*'■  .  •    ."    • 

können.  Vom  Truthahne,  doppelte  Vergröfserun^; 

I.  2.  Die  obern  Porti9?^en,<fiB^ftrfi;enHalsT\e^ven. 
3.  4.  Vettchiedene  MarkbUndel  des  RcTckenniarka. 
.5.  DeiP'  Beinerv.  ^  ,       . 

6.  Der  Stiinmnerv.  ^  > 

K  2 


/ 

\ 


t5il 

« 

7,  JDer   2üimeii(cli]imdiic^»  ^ 

.  8*  9*  Mai*kfää«n  Tom  Boden  <ler..yi^en  Himb^hl«. 
I^  Wie  diefe  F^den  naoh  vorn  an,  die  Schenkel  dei 

kleinen  Gehirns  gehen. 
jl.  Graue  Högel  am  Bodien  der  yierten  HimhöUe. 
19,  Die  obern  Pyramiden  und  einige  Querf^den,  welch* 
Yielleicht  die  Stelle  der  VaroUbruckß  erretzen, 

« 

I3t  Sli^rkfafej^n  lYom  porpüs  reltiforme  zur  .Hirnklappe« 
14,  Die  Hirnklappe,  -^e  fie  ton  unten  berauf  die  hintere 

Fläche  des  fordern  Wurm«  bedeckt». 
'15,  Oberes  hinteres  E^de  der  Hirn  klappe. 
16., Oberes  Ende  der. Tierten  Himhöble* 
17«:  19.  Eintretende    Schenkel    des   kleinen  Gehirns» 

Corpora  reftiformia* 
19.  Deren  Ausbreitung  ÜK  der  Mim  4^  Wonas, 
.   ^o.  Der  .Gehörnerr* 
2U  Der  Geßcb^nerr,' 
U2\  Der  graue  Hügeli  am  Bpden  ^  yierten  Hohl|B,  Ton 

dem  der  Gehörnerv  entfpiingt, 
93,  Der  Calamus  Xcriptoriu^t    . 

Fi  g.     V. 

Urrprvng  des  Gervcbsoerveu  der  Qm%%  drei&cbe  Ver« 
grft&ening  des  DurcbtneiTerSt 

*  I,  9«  Die  vordere   Ausbreitung  ^e^  I^arkbündels  der 

Sylyifchen  Furche, 
3,  IKe  Furche,  ^che  den  gröfstf n  TbeU  dtfs  Zitzenibru 
lat^es  yoo)  Gehirne  trennt, 
'    4,  IK«  StßHo^  wo  einige  RlarkfÄden  zum  corpus  mem- 
.     miliare  übergehen  und  ßcb  auf  ihm  rerbreiten* 
'  jf  Diefe  Fäden  f^mmfln  fiob  wieder  und  bilden  den 
^  imrkigen  Theil  des  Gerw^snervon. 

Fi  g.    FT. 

EptftehuDg  der  feitliohen  Anhänge  des  kleinen  Gehirns 
der  Gans  aus  den  hintern  untern  Windungen  dos 

Wiirms,    Sechsfache  Vergröfserung, 

-f)    D^r  X^lliphe  Anhang«   welcher  mehr  herv^Oduun^ 
als  es  die  Zeichnung  ipngebeii  konnte« 


\  V 

0  0^0^  ^^  Furchen  uiid  Windimgeii^ welche  fich 

alle  Vereinigen,  um  etwas  gedreht  in  den  Fortlats 
übersugehn,  und  deOen  äulsem  Theil  zu  bilden« 
.  gy  IXe  unterfteWlndijng,  welche  von  untenher  zum  An- 
hange tritt^  und  mehx  in  detTen  untern  innem  Hiaä 
üf>ergeht,  ' 

F  i  g.     HL  ' 

Scnl<rechter  Durchfchnitt  der  Schenket  d^s  kleinen  Ge* 
birns  und  des  verlängerteo  Markes,  parallel  geführt 
mit  der  inoern  Fläche  des  letztern.  Doppeita 
Vergrdfeerung.  • 

|.  D«s  kückenmark, 
d.  Anfang  des  TefUngerten  Markes« 
^  Anfang  der  untern  Pyramide. 
-4.  IKe  noch   ungefonderten   Fafern  'des  Terlängerten 

Markes ,  Ton  denen  ein  grofser  Theil  zum  corpus 

reftiforme  geht. 
-5,  Der  hintere  Theil  des  corpus  reftiforme,  welcher  Yon 

1  der  obem  Fläche  des  Küekexunarkes  gebildet  wird« 
6.  Der  yordere  Theil  deffelben,  welcher  Ton  No.  4  her« 

kommt, 
7^  Eiiüge  Nefter  grauer  Subftanz;  welche  hin  und  wie- 
der im  corpus  reftiforme,  rorzüglich  aber  zwifchen 
dem  genannten  hintern  und  vordem  Theile  .deffel«^ 
ben  vorkommt. 
8.  Die  Schleife. 

'9.  Querdurchfchnitt  des  Gehörnerven  und  Heines  äugelt« 
10.  Das  Markbündel  fiiV  die  Vierhügel. 
II«  Crus  cerebelU  ad  .corpore  quadiigemina. 

Fig.  miL 

£jn  Aft  vom  kleinen  Gehirn  eines  fcliwdrzen  Truthahn^ 

^   quer  durcbfchuitteny  um  das  Ve^rhalten  der  verfehle- 

dex^ep Subft^^eu  amsugeben.  Acbtnial  vergröfsertt 

«)  a)  Der  äufsere  Kand  und  deileii  Furchen, 
h)  b)  i)  6)  A)  6)   Die  .irniend  Härder  zwifcben  je  zwei 
Aeifte^i,  welche  Spuren  von  anff  ingenden  Nebenfur- 
chen zeiget!,    und  den  Hervinragungen  der  gel«, 
ben  Subftan?^  parallel  gehent 


T   / 


'  c)"  Die  Tfrftaen  fenJcn  der  MarkrerLftanx.    Maiv>l5clit, 

\  wie  das  abge^uhäete  AnfehVi,  welches  dlefe  En<feiH 

i  '''  '       ehniiVergröfsenihg'angefcliTi,  zu  Haben  fcheinen, 

blofs   von   dör  Iie '  bedeckrrideit  gelben  Sabltanz 

*•  hferrührt. 

d)  Darftellung,  wie  die  auf sern^  Markblätter  brocken- 
/  förmig  von  einem  >Afte,jZftpl' andern,  o^er  toriei»« 

1.  *.     .ncra  St^oBne  z\rm  andern  übergehn  ina  frifclien 
7^            Züftande,  fo  wie  Reil  es  fchon  längft  am  kleinen 
Gehirne    nach  der   ^^ubef eitung   durch   Alkohol 
*  gefund^  hat:  

e)  Ein  vQm  Stamm  entfpringendes  Mari&blättchen.' 
/)  Ein  Hauptaft  welcher  bei 

g)  eine  Are  Anfqbw^Ilung  hat^ .  al«  ob  ^rier  ein  Mark- 

bfättcjien     entJpLehen    >vollte»       Z^gleich » kommt 
f  ^ine  ftärkera  Anfcbwellung  der  gelben  Subftanz 

vor,  welche  der  Bildung  der  Blättchen  yorherzu« 

gebiän  fcheint. 
.^•^A)     Mehrere  Anlch%vellungen  der  gelben  SubCtanz 

an  den  Stellen,  wadieMa]:ld>iiUter,zu£ude  gehn, 
: .  oder  wo  neue  Enden  hervprbrechen  ivollen, 

$)     Fafrig^  Ausbreitung  des  Markes  in  den  klej^ften 
-     ^'     Blättchen,   von  de^  icb^  jedoch  nicht  weifs  ob  üe 

bef tändig  i£t. 

Fig.-  IXi    ,  - 

'iCltrfteUung  des  Qänregehirns  von  ot>en »  um  es  theile 
im  natfirlichen  Zuftande»  theils  den  Gang  der  vor« 
züglichften  Markfaferböndel',  wie  man  ihn  deutli- 
cher nach  der  Verhärtung  des  Gehirns  findet,  dar- 
zuftellen.     Die  rechte   Seite  zeigi  die  na^QrJiche 

^  [      Oberfläche,  das  ganze  ift  doppelt  yergröfsert. 

.1.  Die  obem  Pyraixriden  der  Anfänge  der  Hirnfchenkel. 
3.  Anfang  des  corpus  reltiforme. 
.3«  Das  Mark  zu  «ian  VierbUgeln.  ^  * 

,4.  T^rkfafem,  welche  vom  Hirnfchenkel  abgehen,  und 

fich  wie  bei  K.o«  12  auf  die  obere  Fläche  der  tha- 

laini  herumfch^agen. 
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F  i  ff.    X//. 


Qmn»  Zefdurnng  der  Märkf äden  im  calamus  feript»- 
lios  der  Gans. 

'  X.  9*    Der  Bfaitere  Ran^  i3cr  vierten  Hirnhöhle. 
3.  4.    IKe  markigen  feinen  Querfäden ,  welche  ror  der 
Spitze  No.  I  ;ein  feines  Querband  bilden «  und  fic\k 
so  dem  Markfaden  No!  5.  yereinigen^  f.  Fig.  IX.  I}. 

Fig.     IUI. 

Der  Schenkel  des  kleinen  Gehirns  zu  den  Vierhftgeln» 
nnd  Urfymng  des  vierten  Nervenpaares.  Drei- 
fache Vergrölsernng. 

r 

X«  Die  cnnra  cerebflli  ad  cmpom  qnadrigem^na,  vwi- 

leben  ihnen  der  vprdere  Theil  der  valrula  magna. 
S.  Tfvt  Fafem,   welche  vom  Schenkel  «um  Urfprunge 
^  des  vierten  Nerren  gehen  upd  .Qch  kreuzen. 

3.  Eine  oder  miige  Qüerfkden  vom  auf  der  valvula 

magna.  ^ 

4.  5.  6.  I^  vordem  Enden  jdes  genannten  Schenkels 
anf  der  Sylvilcben  Brücken 

"7.  Der  vierte  Nerv. 

8.  Dellen  hintere  gerade  ^  eine  CommilTur  luldende  Per* 

tion. 

9.  PeCCen  vordere  ^  von  der  entgegengeferzten    Seite 

xn  dem  ihr  angebörigeit  N<erven  gehende  Wurzd. 

Fig.    X/T. 

Durchlchnitt .  eines  ^  Vierhagels  in.  der  Richtnog  fle$  in 
s    ihn  tretenden  Markftranges« 

,  ,1..  Dtfr  eintretende  Markrtrang.  I 

^  9.'  D^B^iv  Attshrei tuiig ,  durchfchnitten. 

3.  Der  SAfiß!^^  vrio  er  den  Vierhügri  bedeckt. 

4«  Die  grane  Snbfunz  swifchen  dem  Seimerven  und 
dem  eintretencVm  lUiarke.         ^  ,. 
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^.  X?er  Theil  Km£chen  clor  Höhle  der  yierbti^  und 
feiner  Oberfläche,  welchen  die  eintretender^  Mark» 
faferä  durchlaufen  mOlIen^  um  ficb  itter  dnrHaUe 
auszubreiten. 

6.  IHe  Höhle  der  VierhOg^. 

F  i  g^    XV.  - 

'Z^igL  die  Art,  wie  der  Markftrabg  der  Vierba|{el  nnter 

den  Sehnerven  eintritt« 

t*  Ty^x  eintretende  Strang. 

2.  Dellen  Ausbreitung.  i      ^ 

3.  Urfprung  des  Sehnerven, 

4.  Der  Sehnerv.  ' 

$.  Der  vierte  J^erv,   wie  er  üdb  ndi  Nb*  t.  henan- 
Ichlägt.  *  ^ 

F  i  g-    Xtl. 

I>ie  flphlige  Scheidewand,  die  äüfsere  Fläche  des  gro- 

isen  Gehirns ,    das  Mark  der  Sylvifchen  Gmbf 

.und    der  Geruchsnerv  der  Gans»    alles  im  Zn- 

Xammenhan^e ,   naich  e^rhartetea  Pr äpaniteo  in  na* 

törlicher  Gröfse. 

» 

t.  Der  HirnCdheiikel  in  Durchgänge  dttvch  denlthala* 

niu5. 
a.  IKe  SylviTche  Brücke:  ' 

3.  Anfang  der  ftrahligen  Scheidewand. 

4.  Das  Mark  der  ftrahligen  Scheidewand,  wie  es  auf 

6ßr  untern  Fläche  ericheint,  nachdem  e^  mn  deu 
Hirnfchenkel  herunig^angen  ift»  / 

5".  Vordere  Comtnilfur. 
6*  Das  Blättöhen,  welches  den  Balken  darl^llt. 

7.  Ausbreitung  der  ftrahligen  Scheidewand« 
8*  8*    9*  9*  Weifse  Linien  in  ihTb 

10.  Der.  ob^e  Wulft  des  Gehibrns. 

IX.  Der  obere  Wulft  geht  in  die  äufsete  Fläche  des  gro* 
fsen  Gehens  über,  uhd  dieCe  wiederum  in  di# 
Markausbreiiung.  der  Sylvifchen  Grube. 

*  M.  Die  Sylvifche  Grube. 

13«  Das  Marfc  der  Sylvifchen  Orubi^« 


*        n*     ^  4  ^« 


-'»     ./  EädQJl  .^tts.i^jn  ßoden  der  Sylvifch^n  Grube,  ^^^ 
*i^  hängt  auf  diere,  Axt.  mit  der  ganzen  äülsem  Vi»* 
gebutxg  des  großen  Gemrns  zuiammen* 

F  ig.     JSfW/;.>;    .   .  -: 

ÜrlE£ting  des   Gehöwerveiti  der  Gans.     Dreimal  ver 


i««i »  **,'♦•' 


X.  Das  verlängerte  Mark  neben  der  Vie^fteii  HimhöWc. 
2i  Der  grai\e  Hügel  in  der  vierten  Hlrriböhlc. 
3.  Der  Hörnerv ,  v(ie  er  yoni'Hägel  and  dem  vetl&fie^^ 
ten  ]\}arke  entfpringt, 

.'.:.  :    r      UrfpftfiBg  des  dritten  NeryÄöf  .  \    \ 

1.  Die  nntern  Pyramiden.  ^ 
^2.'  Graue  Malle  liintei?v  de*  Trichter  am  Gtunde  d«^ 

.,,  ^  «Jritten-  liimhöble;  ■  .    ,    \  ^       '- 

2,  Der  Nerv  wie  er  aus  diefer  MalTe 'hervornitt. 

'■  V"=  •' •  •■  ^^'^z  Wrt'ö"  'T a  fei;"     ^ 

-.   ir4^.I.-*..III.,;;iV.-utJi.e    des   -^l^rd,««^ 

«  «   Die  EicljcUes  Pferd««  von  oben  angefetetl. 

k.'B.'  'Die  dürohfchniüaoe  Vorhaut.  .  ■  \   .. > 

*  .tf  V  •«=  De»  durohfohnittan«  febmge  Ueberzog  deS  T.i 

'genannten  Jtokwaniimgen  Käinpers  der  llutlie,    «1 

len  Sehnehfäden,  welglie  fiiii  lÄ  4*«  den  fchwwiw. 

fiert  Köriie»  bildend©  Gefäfsnet»  fortfetvin»  nebl 

den  MandungÄi  der  du  rebfchnittenen  <>«f äfse. 

d.      IJaherzue  iler  Harnröhre.  ,      •.    •.      ^. 

Z   D?r  aus  Gefatsnetze»  gebUdete  r<*wamnuge  Kärp^ 

-*  S  der  rtarn>-öfcte.  ,       i       1 

r-  ©er  därchfohnittene  Harnrubrenteanal. 


Uvr«tt 


2Ugs  eindringe9 


•  •» 


^    • 


'  1 


mit  befondeiwr  Liebe  verweilt,  vrmm  dagegeo  im  Krelfe 
cW   rfaturHunde^  noch   viedfacKe  OunkeJheit^qj-  iHf« 
Ihnen  vferweüten-,    lÄhfo  böfüflimter  die  Fdrfcyfnngeii 
neuerer  Bear'beiter..^u]EfoEd!Brnd.  -r-—  Anlangend  nun 
insbefoodere   die  Gefchic^e'  des  thierißhen  Organls' 
nrns,  -fo  itf-  Ä»ap  ^flfefrding*  «e  -  Phflotophi*.  feiner 
£n*«;K?««nff  neuerlich  durch  vielfache  gexwicbtige  ün* 
terfuchungen   bereicTiert   worJen,'  als  deren   tcBÖne 
Ansbeute  wir  iiamentlich  &e  Ertcenotnife  betrachten 
dürfen,  d^  whM  das Imfiidduom  allein  in  feiner  Ent- 
hhttt^  betfachtet  weraefc  iwtffc*  (oüdfifo  4ttf^wt  deg 
We^chui^  ein^.fW^  »^«eigeiideÄ  TlS6*ti»»lh« 
Wid  bftrriiebrtf  SchE^i^sgefchichia  dea  ThierkörBers 
tovorgehe.-  -Wenden  wir  uns  dagegen  xn  i«"«»/^';: 
We«,    mUielJi^difeh  der   ThierkArper  fteh  felbfe 
tu/reibt^  vernichtet  udrdy  undfo  wieder  im  towier. 
mien  Organismus  uiuergeht^  fo  fchelnea  diefe,  fp  wie 
"ito   Vefhältnifs   zur   erzeugeiklen ,    reprodu^irenden 
Thätikeit ,  offenbar  weit  weiaiger  als  billig  beachtet 
zu  fcyn,  «od  ^  ^o"  d«°°  '"^  vorliegenden  Anffiatee 
^facbt  werden,  die  AuftnerWamkeit  der  Phyfiologen 
mehi-  nacii  diefer  Rjchtung  zu  lenken.     Bevof  indefs 
eine  ausfohrlicbere  Nachwbifuojs  darüber  «ntemommen 
wird,   in  wiefern  im  tobeodigen  Thlerkörper  Erzeu- 
gen und  Bilden  durch  die  einen',  ErtödtÄn  und  Ab- 
Fonäem  durch  andere  Gebilde  bewerkftelligt ,  in  wie- 
fern  demnach  die  fchneUere  oder  langfomere  Entwick- 
fune,    «las  vorhertfchend«  oder  nachftehende  Repro- 
ductiohsvennögen.   ja  feM  die  vetfcteedene  Lriiens- 
dauer  eines  thierifchen  Individuums,  nothwendig'durch 
dasEiueiithümlichefeiriei'Organifctidn  bedingt  yvetxie. 
lo  lidSe  fich  wohl"  zuoächft  noch  die  Frage  anfwer- 
fen-  wodurch  überhaupt  wohl  jenes  ewige  Wechfeln 
derErfcheinung,  fowohl  ita  tadivldnellen.  thierifchen, 
.1.i,rt  „«ivefreUe»ko«nlfchtoOirgani8mtoBi*thwttidi«d 


/ 
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Wdfe  1ie^3ii(Ie(  werde?  -^    Man  iiehmef  f'oIgeBJn 
äs  tineik  Vifrfttcti  xur  B^intwortuHg  derielbeii« 

. .  All6  meofcblich«»  Erjceontniis  geht  aiis  voip  Oe^' 
^nTajft  ^lAeS  DeAkendM  tiod  eines  Geiachtem^    und 

I      ^n  deshalb  ftndeti  wir  die  Fbrm  des  GegenfaUes  2ä^ 
gleich  als  Urform    des   gelammten   Denkvermögetis. 

)     So  wie  aber  jenifi^r  fabjeetivt^^  da^  Bewülst^eyn  begrfta* 

d^nde  öegenbtl,  i^n  2 vHifchen  Bintiek  )[Denkeadein)  und 

hefhek  (Gedachtem)  beftehend^  iltt ,  to  Wird  auch  di« 

Wjederfpiegel\Mi§  diefes  fab|ect|Ven  Öegenlattes  im  Ob* 

/ectiven,    der  Oegetifati»    Welcher  dem  Begrifjt,  die' 

Aufsenwelt  eben  Ib  zum  Or unde  liegt  '^  wie  jener  Itib» 

jbctive  ^m  Bewnrstfeyn  >  als  Gegetifatt  xwiibben  Eim 

heÜ  und  fihthek  erfcheinen  mOlTen  >  utid  ein  folcfaer  ift 

der  durch  die  gan^e  Natur  ausgefproche&e  atwitchei» 

0e/kife  und  Sffcheifiung.  «^     Das  ^  in  i^  Mannig- 

fatAg%eif  geeicht)   jgicbt  den  Begriff  der  Niituf^   dos 

äU  in  der  Einheit  gedacht^  giebt  die  idbe  ün&t  Weh-- 

fe^Ii^f  eines  Cwifex.    JTn  der  erftÄi  l)orm  icKaaen  viit 

dsLt  Univerfum  an  durch  den  Sinn ,    Iq  der  zweiten 

Form  ahnen  wir  es  durch  die  Vernunft. 

'Dasjenige  aber  ^  detien  Wefm  dit  Mak^gfiniti^T 
ieä  feibft  ift>  wird  eben  de$fa^lb  auch  mannigfaltig' 
leyÄ  fanfTen  in  jtder  Beziehutnl;»  in  p4^  Anfehäuungs* 
form  »'und  fb%lich  eben  ToWohl  iiat  Rauhi  als  in  det' 
ieit$  d»  u  In  AtrNatur^  (dem  AU  als  Mannigfaltigen) 
werden  nicht  nur  unendlich  vielfache  Dinge  erfchelnea 
tna£kn'>  diefe  Dinge  felbft  kdniien  iuacH  nicht  därch- 
aus  beharren  und  &ch  gleich  bleiben,  fie  tnüSen  fich 
fortwährend  umwandeln»  auftauchen  und  untergeben) 
vfenn  )m  (>egentheil  die  innere  Einheit  der  Natur  ia 
jeder  Hinficfat'  beharrend  und  bleibend  ift»  Und  {q 
taltett  wir  denn  den  Satt ,  ^  dalis  fib^haupt  nur  da/ 
keafe';  die  Mr/cheinurig  endlich  .und  watid#lbart  hiOf- 
fis^tt  ^doM  lä^i,  dßsO^/eiZ  üöChw^odig  unveränder-. 
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lieb  und4vi(;£  feyxi  ^l^ii^>i4  lopfte»  als  tepKngM^* 
^grlTmet,  .und  zugleich  als  geniQgi^nd^zur  ]^,^t!vifac« 
tijog  obiger  Frage.^  •     '  ?      .  ' 

'  Scheint  jauh  auch  auf  ({iefe  W«ife  die  Frage  fibei: 
(iie  ^othwendigkeit  des  Wechfels  in  dea  Naturerfchei- 
nüngen  genugfa^  erörtert,  fo,  bleibt  doch  noch  die 
l^räge  über  ^WjÄbglichkeitXxvA  WirklichkeU:  eines  iol^ 
<:hen  Wechfels  zu  berückfichtigen ,  indem  man  zwar 
vorausfetzen  möchte,  dafs  irgend  ein  felbftftändigea 
Natürwefen  iich  wohl  immer  fortbilden  ymi  erhalten, 
aber  nicht  aus  freien^  .Antriebe  fich  zerftören  könne; 
ungefähr  wie  ein  Pendel,  deffen  Schwingungen  ein« 
mal  begonnen  haben,  eigentlich  in. Ewigkeit  fichfort-» 
bewegen  müfste,  .weqn  es  bloi!s  durch  eigne  Kraft  fort«*' 
wirken  könnte,  nicht  fremde  Kräfte  lieh  ihm  ftörencf' 
cntgegenÄellten.  -r-  Fragen  wir  alfb  beftimmter :  auf 
welche  Weife  kommt  ei)dlich  die  Zerftörung  eines  Qt^ 
ganismus,  von  deren  endlicher  Noth wendigkeit  wir 
ftberzeügt  iuid ,  zu  Stande?  fo  iiiögen  wir  fchon  aua 
dfem  kurz  zuvor  Erwähnten  abneheden ,  dafs  die  eigene 
innere  ivrajt  deffelben  wohl  fchwerlich  die  nothwen« 
dige  Vernichtung  herbeifiihren ,  dafs  vielmehr  nur  dio 
Einwirkung  .des  <^ew/3rer»  hinreichende  VeranJaffung 
derfelben  werden  könne.  •—  Werfen  wir  daher  Zu* 
igächft  einen  Bliq^  auf  die  äufsern  Umgebungen,  indi« 
vidueller  Wefen ,  £0  können  wir  abermals  fragen:  ^ebt 
e^  denn  überhaupt  in  diefen  letztem  eine  wahrhafte 
freie  Selbftftändigkeit,  oder  ift  auch  das  freiefte  Indi«. 
vjdi|um  immer  iq  fehjr  an  feine  Umgebungen  gekettet 
fo  iehr  integrirendes  Glied  eines  hohem  Ganzen,  dafs 
vielleicht  fchon,  von  diefem  Standpunkte  aus  betrachte^ 
fein  endliches ' Vergehen  verftäi^dlich  wird? 
«  .  ''iMan  .virOrde  das  Bi^ehen  eines  einigen^  imennjdEs* 
liehen  Weltorganismus  läugnen,-  wenn  man  irgend  eia 
B^fonderes^  als  ^änzlicb  dtucch  iich  bedjiigti  und  mffser 
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^erietrf  Angemeiiien  ekiftlrend  anneliinen  wollte ,  unct 
fchon  aus  dlefi^  Grunde  kann  alfo  eine  ßbfoliue  Selbft- 
ftändigkeit  in  der  Üe/chloffenheit  allgemeiner  N^tuT 
nicht  gedacht  werden.  Eben^fo  wenig  kann  aber  da^ 
Individutfm  einer  gewifferi  relativen  Selbftftändigkeir 
jgänzlich  ermangeln ,  da  ohne  eine  folcbe  ja  Oberhaupt 
gar'  keine'  Individualität  (Offenbarung  ii1nerer\  Einheit5 
xnöglich  wäre ,  fpgar  der  höhere  oder  niedere  Stan^ 
Verfchiedener  Einzelwefen,  ihre  gröCsere  oder  gerin-»- 
gere  organifche  Vollendung,  nur  dailach  abgemeffeA 
werden  kann,  ob  diefe^  eingebqrene  Gefi^tz ,  diefe  ia-* 
iaere  Ktaft:«  mit  gröf serer  oder  geringerer  Deutlich- 
keit, durch  eine  gröfsere  oder  geringere  MannigfäU 
tigkeit  ihrer  Erfpheinung  hindurchleuchte.  ' 

Wq  bua  aber  in«  irgend  einem  gefchloiTenen  Öaur 
fesß  ein  einzelnes  Glied  iqit  aufigflke^dtoeter  Freiheit 
iind  Kraft  hervortritt»  »wo  durch  diefes  Hervorhebea 
2ugkich  ein  ftärk0rei:  CSootraft  mit  jeoeAx  Ganzen  bßr 
dingt  wird,  da  wird,  in  jPolge  diefe$  ContraCts  ei09 
gewiSe  Wechfelwirkuog  fliwifohe»  beidea*  nicht  aus? 
))leiben,:derevQi:Ziel  auf  d^r  einen  Seitä  die£rbaitun| 
iler  Individualität,  auf  der  andern  Seite  Huckftkhjruiig 
derfelbea  zur  Totai^t^t  ift ,  und  es»  wivd  fich  voraus^ 
{eben  laCTen»  <iafs  ei^Jolcher  unsicher  Streit,  eioes 
Allgemeinen  und  Befondern  nur  ^urcb  Vernichtuug 
fies  letztem  be^pdigt  werden^  l^nne^.    -  . 

Gilt  nun  diefes  zwaf  wohl  von  einer  jeden  in- 
<liidduell^n  Naturerfcheinung,  fo  mufs  es  doch'  ganz 
Torzüglich  voU'  den  nvti^oxnv  fogenannten  örganifchen  ' 
Körpern,  denyegetabilifchen  oder  tmimalifchen  Orga- 
nismenj  zugegeben  und  verftandeh  werden,  als  in  deren 
Leben  di^  innere  Selbftftändigkelt  immer  klarer  her- 
irortritt,  um:  im  Merfßhen  zur  höchften  Freiheit  fich 
ztt  entfalten,  gegen  welche'  daher  aber  iixclS  die  R^ck'- 
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ftöreodft«n  gierichtet  ift.  ^ 

.Somit  icheiQt  pim  aber  auch  die  Tr^gfl  flb«r<lk 
Mäglicbkeit  (ier  \yieclerverpiphtung   ^ines  befoodern 
jGeMiöpfs  zurelchond  beantwortet,  und  zvrar  nnttelft  , 
.der  Daduotidn  und  Acfffteilung  des  Satzes:' da&  eben 
jTo  Vrif  eines  THefls  die  Maoifeftalion  des  Geßizes  ia 
det  ßrjchf'inungy    die  Schöpfung  einer  unendlichen 
Mannigfaltigkeit  befonderer  Welen  begründet  t  eben  fo, 
anHern   Theils»    der  unmittelbar  dadurch  aufgeregt^ 
Gegenfatz  und  Kan;^pf  zvrifcben  dem  Individuum  >  und 
der  NtktuT  %  'die  Fernlqhmng  diefer  Individi^en  herbei- 
fohr^n»   itnre  C^lbftftäpdige  Exiftenz  wieder  aufheben 
müfTe,   .  ' 

Wenn  nun  aber  das  thierifche  Lehen  9  wie  jede 
ipdßiidtteUe  Exiftem,  fortgdiender  Kampf  eines  Be- 
fbn'deni  und  AUgemeineA  genannt  werden  muli,  und 
wenn  folglich  in  dieftin  Leben  noth  wendig  eine  zwie« 
fK)he  Tbätig^eH  ttmwvfchieden '  wiei«^  kann»  nämjjcfa 
eine  egoUüfihe^  wa  das  Individupttn  fich^  Aeu&ere^ 
vntervrim  und  meiguet,  und  eine  uimerfeUe^  wo  e^ 
Inneres  der  Aufeenweit  ansukehren  und  zw  opfen^ 
genötbigt  wird ,  fo  ««&.  es  ftmer  f dr  luilem  21w6cl^ 
^pon  bebaderm.  IntereAeüeyn  >  arti  witerf uchen »  in  wel^ 
eben  Syftemeu  und  Organen  d#e  Thiarlaar|^rs«  di^ 
9ine  oder  die.  andere  «Thätlgkeit  vorwalte.  Jede  der^ 
feiben  wird  namlidi  fthr  Wachsthnm»  Reprodactioxt 
und.  Lebensdauer  yofi  gmi  Ttrfehitddiier ,  Bedeotun£ 
,ieyn,  indenl  die  egoifiifäi^  der  Eaoftenz  6ch  ^beo  fc 
gOnftig,  als' die  univerfelle  ihr  ficfa  feindlich  crawigec 
wird ;  und  daher  dann  znnScHft  einige  Worte  Ober  di^ 
Ünterlcheidung  der  verichied^ne«  or8;«nÜclien  Syften» 
im  Thiere  .Hberbaupt;.. 

So  wwig  wir  ab^r  berechtigt  6ndf  Im  AnCohauei 
^  ThierUbens  die  tMCrod«»  Manifeftittonini  delTel 


♦ 

inuaef  danm  lefthftkeo  «sOQ^^  ddft  -di^  Qcuodbedj^ 
gKti^.äUke^  iolchm-h^i^  ßifih%  Jin  diefen  odqtr JJMeqii 
beCoBdem  T^bffl«^  Altid6rQ>«u|£(g  uod  ,9]Ie|ii^;ia  d^, 
innigen  Venbiodjlng  -^Ijear  djefer  TMis  und  Kräfte  «u/n^ 
liieM^as  gis£fttdM.  werdm  koqo^^^  fq  jft.es  doch  nicht: 
nupt  zn  entfchuldigen  ^ .  fond^A  fpnr  Qpthwenc^g »  c|i^ 
iMp  auch  den  Idb^adigM^  tbkqrl^W  j>rg^ifimus,  20^9./ 
Bth«f .  verfianKtosoiäMger  Erkenahtifeat.  woJcho  Betracii^, 
'  ttnag  d^s  Kiaarftictt . fpyd^ ,  filr  fimga  Zeit,  und  zwar.. 
bis  wir  unS"X«r  Airfobiiuiidg  der  Q^Qupfgitheit.^rhe^a» 
köonen^  dmntiiNig;:^xtßWpAw>ywDm^gf9i  des  yer{uvi< 
d^  uiiterwerfen ,  &bald  nur  die  vorzunehmenden  Ab- 
tbaäaogeiä  mi  brnTtiabm^n  naiarlicH^n-  ^ad  philo« 
f^phHebe»  Oaüwkn.  .bor.criien«  .  Diefen  ForderaQgeIl^ 
vocd  ^iini  wM '  dttrciiTdie  her^^  ;ü4f|ilich  allgfemei% 
anerlfimnie  Trendnig,  ii|  ^f^tmimfts.  mM  mimiUes.  W^ 
hm;  wejohe  fiekauC  die  Analogiti  der  Qrgan^cl\ejA  Nfhj 
t«r  "und  auf  ^itiricMitiigegefrlw ,  iftOttt^  .iia  ^«l^?' 
vocttQg&chen  Qaadn»  eatfpreidbeii«  und  mit  eh^n  dif^f^* 
Re«lite  gLnd»)  ioh  ^'väft  in  ;der.  erftecn  $p)MUre  ,dj#(> 
Btödt^siton  den Gatioing^  iMm'4mt 'foiiAUd^^g  de^.J^ffy 
dkdAiiom .icuifeitefelieiiiepi » ztt  .mdflm ^  inde^i  ii^h  d^u^ 
efAtm  dirier  Zvwake^düxdb  ito  QjtfiMmiktrfyftenh  dfMlt 
Ietziarn>:db^iöbi>^ui»iji^x>9  Ge/Üfs nvmA  MhmuHgsfj(/ie^ 
yne  «rfÖlk  fthe.  £heii  icr  wie  ^K^f.  cKe  individuell 
BdateAnmg  dee  .vegaia^vn.  Sphärerjn.  idr^i  .org^fiifchei^T 
Syft^aeii  &di'  au^^ijäht»  ib  daiia:.eiidliQh  t}ieh  .jgUot 
faSlMore  da^'^Thiere  •  aihgfehljrfsend  eigete.  anknali^^ 
Spkärey  und  zw»  imfiSm/a^n-i.  ZVeirveyi..«  uad  £6^2^^: 
g^^g^J^^''^*  "^  Jet^  nachdem.  di^feiiebeii-btli(MB^i|{ 
Gfifed^r  de^  thierifehea  Qygauimus»  .ai»S:dereii  gefamin*^ 
ter  Wirkfdmkeit  die,  Lebensfccaft  alt  Produ(et<hervpr-:* 
geht,  dargelegt  WQx'de^  find,  wird  ßk  jhid  yireit^r  in] 
Erwäituilff  tn  ziriien  ÜBva,  welche  voadiidGeaSvfteaieni 
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V^tlä^eA^'  Wdobe'ajMlare  dagigBa  Bch  ihr  ftdMod 
4S^^el^(tdl^.    Ir«  «9  Ms  4ftiin  gchmgen,  liitifber 

fäcxiet  bei  Jrgtett  eiüe#  gegebmea 'Oxf^anifiiftioa^iiiit 
aeädSclier'B^riiiiiilllelt  der  Stami  der  reprodaeftivea 
KMft'im  •airei''<Jl:^WMrt^ii  ludividftiim  wgebett^imd 
i«ri!fehen  I^fen»  ^  MlceSM  Beweifies  bedarf ,  .da&  da» 
w^  2.i  b1  atf^  irneigiieifrtM^  eg€»rt^  Tiiädgkettäi.  vor^ 
zfl^h  •  tftisgebikta;  «tCcHeiheb  y '  RepnNtotiod,  Wa^- 
«tfai^Ri  iihd*  SfMMfMiHaiier  tnthff  EMrgiewftd  gräEseres 

-♦'A.  r:.o* .'».f -T^-v     !'..     ♦.       •:,,..         •     •  •.-.   ; 

Stelkll  i9it  ia'4S^et  Hfeiflelir  mirlHr^farft  9<^Mi- 
fft^MUid  ainfmal^  Bfliawe  itn  AÜgfikmmaimiiivIzmimem'f^ 
el^iebl  £^  feliiur  aiii»:^eiilf  Begriftiedferdedelhen«  teb 
.tl^^lbottüieb  MUT  di#  erfttre,'inB|fe)ie.iiaineBtIicbidie 
Bkfftenr  da»  X)»gttüsf»ils 'ad^  reaAt  Wetfe  hegtämkaik^' 
v^  i;vd<rtieKv  die  4>eMM  in  dert  Fiimäb  vorhandeneii 
xf^ätt^fr^adiii  unrif  detetiftesUeii  BracdTeiigefllil 
dftfe^»  '4§er  Ib  ^befotfdeBe  Beiraeittng  tgazogfia  zii 
dedvtodieab<H  >iMieinidl»]effetere^  ifieauMM/e«  welebe 
lAAit  ib^alM^Zweckta  dient;^  ftrReprodttctioB^Wetoh»- 
tkem  «;f.  tr.  ^aiendidi  gkictig«teig?Api  wüide«.  anerite 
nft&t  gerade  «b^  Ihr  iomm  Einheit  md  SelbAMmüg- 
ife^  tor«^«!^  fträf^  berroFfträle,  sieht  oättelfl  der- 
üfibe»  das  iB(ftvidiifairiicb>  eben  beftnpater  der  anfeertt 
Thmi^  m^^i^iüm^i  ftftkertf  Gaai|lict  mit  derMben 
eh^egle»  fo^^iftalfo  das  aniMat^Lebra^^f  bei  einer  pMlMr 
vkii^rfrlk^  Thfit^gfcek»    der  Hepradoctiba  u^  C   w» 
hl^jnvMad  etttgegeoAiiht;     JNeweml^benj  ^tomn^erm^« 
^  imkI  Bewegurngskrußf  werdea^d^abalbiahuhiKrer 
EflfWltWiiag  datciMas.  dem  Vegelat>cNDSpr<»efii'iiqgifii* 
ffig  ttynf  and  da,/  >vo  nicht  iai  ergentlieh  vegetativen 
väkm  angleicb  eine  be&mdera.  entwidbeUe  ernährende 
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Ki4Bt  ^«rbaiMlwU^  ^  AnB&Mg  des  Ofgiuu^imtf  ibe^ 
gditftigenl  .  • .     v  j  •     . 

Vm-gleicbeift*  wir  mm  unter  den  Gliedern  der  tie-i 
gebattoen  Sphäre  wipdertim:  ;Ziiiäebft  das  tf^MechiSf 
ßjfmn.m\li  dean  auf  tVegetaätm  de9 *  Indmdumiks  hi^ 
besieheod^  Syftemen^  &.  werden  wir  abfamalsrMuc: 
die  letzter^  fär^  Wacli^tbcun ,  undReproduction  tbatig 
•rfaficke»,  da.  das  erAere  faft  offenbar  die  Zerfi&nmg  * 
des.  indiTidttelka  -OrgaDisimiT  besrweckt ;  dem  ^firz^ut 
gnog  uad  iPortpfiaBSuirg  fteht.  nolkweödig  mit'  imih 
vidneUer  ExifUlBs  im  Widerfprueb  ,r  jaod  hätte  dds^'I»? 

cSvidmm«  i^eiidiiQlie  iD^'er»  j£e  wäre  Fortpflan wog 
o^iii^  allen  Zwedi«  -Demno^i^let  verdient  <ka  Ge- 
l(c^üecbtsf7fteii)  bier-fioob  einei  ertwasi^genauere  Untere 
fiidaBDg  j  VLtA  >ii«ir  .werden  £e  tinteiüiehmen ,  fohald  diei 
Veghätenilfe  ;de8  Bmmmgs^j  Gjefäfs  t  aad  AthfmmgS'^ 
fyßxms  in  Bea^iig  auf  FortbildungfdeSpIndividiinmsetwas 
geiMRier  eröPiert  >fif>d*  «r-^  Welc^  nüt^r  dielen  Syfte* 
ynea  mm.  vorzäglioli  <üe  Keprpdiaetior)  wie  da^  W^i^hsr 
tbnrn  nBterftfit^e ,.  bedarf  wobl: /kameu  der^  Fri^ »  da; 
eioiss  Tbäls  fogleUch  da(s^^r/^er<^'  ahr  folcbes  fich  zu  «r? 
kefuneB  giebt,  /aBdew  Tbells  ijrft '  eben  fo  beftimmt  im 
leciit^rnbi  im  Atknil0ngsjjfi^mi  eiiiedee*näbreftdea:Kraff 
<{er  I)mxu»gdlo0oty^eH  voUkammei^  4mtgegeDgefel^|te^/ 
zeHtövw^ep.  veiSüqbtigeiide  9c^h  darftellt,  und  endlieb 
da^  Gefößfyßem^  ateVerbindongsgUeiit beider,  IbwöbL 
dea  i^»£U3?rendeni  al^.Zj^ltdrenden.Pto  2u  Tennit- 

tela  be£tin)mtiftv  Bo«h.a»icb(4ie.e]iUelneniwiGbtigeni 
Organe  diefer  Sphären  Verdienen  noch  eine  genauere 
Ervifd^aog  furlimferä  jZweok.    - 

Ipa  Diormkumlf  als  dem  wefeii&chfteii  GBede  des 

DaiiilDg^fyft^«i9^''ift  namentiich  der  i^re  Tbeii,  bis 
7ann/ABfang  <lea;  I^kdarirt^/*  tmd  ih  diefem  obera 
Theil  wi^dex»  die  .Gßgeiid  des .  Magens  und  Zwölffin^ 
gerdenw^s  ^Ernährung  befdndersi  ihätig  ?U  ;be- 
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).    FmgtrterBpiigef  JFo«|at8P.    ^ 
41»  tf*  a*    Nerreiuweig^i,  welcjb<9  .Cch  «u  den  fingerfönm* 

gen  FprtfttaeÄ  lieben.     \  .  .  -;  . 

A,  b.  b*    Str^^k.  t  und  Anzielieomtlülis. 
4U    Bruftflolfc»  .       .  ...... 

A    Hebemuskel  der  BruMoCCe* 

.       Fi  g.     Vt.  ..   .- 

Braftfloffe  nnd  fingerförmige  Fort'fitze  von 
,  unten*  '         .  , 

► 

I.  2.  3.    Die  drei  fingerfdmiigen  Förtfiitze. 
«•  A.  «•    Beuge-  und  Abzi.ehemuskeln» 
i;  A.  6,  '  Streck-  und  Anziehemuskeln« ' 

Fig.    VIL 
Kopf  TonSyngnuthus  aeuf. 
ib    Kiemeiilook 

Fig.  vni. 

Kopf  von  Syngnaihus  acus  Ton  unten 

'    '  auFgefghnittan. 

ß.  0.     Kiemenniefl]en« 

k.  b.     Häutige  Scheidevirand,  welche  die  HöhlOi  worin  die 
Kiemen  liegen ,  von  hinten  fchliefst. 

c.  Eine  Borfte  in  ein  Kiemenloch  eingebracÜit« 

d.  d.    Venenlack« 
••     Herzkammer. 

/•    Kiemenarterie  mit  ihrem  Wulfce* 

Fi  g*     IX. 

Kopf  einer  gemeinen  Fledermaui« 
«•    Mündung   des  Ausfuhrungsganges« 

Fi  g.     X. 

Derfelbe   Gegenitand« 

m.    Siekehen,  welches  eine  ölige^  nach  Mofchua  tkAmndm 

FlüITigkeit  abfondert. 
If    Mündung  des  Ausf&Imingsganges« 

I 
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fiirtgebeoiles   Ausftofs^   elatftifckcr    oder  tro^pflbiqr«^ 

^lüffigkeiten  die  M^tfe  org^njfcjhexi  Stoffs  fjtatig  vermjo- 
dert,  ihfofern  folgjach  df r  Erni^Vi^ig  ent^geziftelit»/ 
'und  obfehoD  fie,  be^.  iibrigeiis  nomuliem  Stande,  eten  f6  / 
)ootbweodig  znt  £:$diftaDz  des  Individuums  d.uYch  Be- 
freiung von  Ueb^rflüfligem  hinwirkt  ^  als  ernäbr^^nl^ 
Organe  durch  Herbeüführung  des  Nothwendjgen,  f<^ 
fehen  «rir  doch  bei  übetnätsig^i  Tbät^keft  des .  H^ut? 
fyftams,  oder  bei^gebeparoter  Dauungski-aft»  die  Af^ 
milatiott  und  Reprp^Juction  fqhnell  untergraben  WeiT; 
den«  T—  Was  nt^u  vx>n  der  i^^övp^flache  im  A^lgetpeir 
pen  gilt,  das  wird  auch  von  den  aus  ikir  fichentwicK^la^ 
den  Gebilden,  als  den  Haar^y»  und  Fi^^I^/i ^  namentlicli 
aber  von  Kiemen^  Luftröhren  und  Lungen  gelten,  we£s^ 
halb  wir  denn  fpaterhin  bei  Tbieren,  wo  die  letzten^ 
Organe  ficb  vorzüglich  ausgebildet  h|ben ,  oder  in  SSihr 
bänden  3  wo  die  Thätigkeit  deiSelt^ni  befonders  hervory 
iprjngt,  imm^  einen  ausgezeichnet  niedrigen.  Stajidl 
der  Beproduction  antreffen  werden. 

Da^  GefaßJxftem^  deffen  Zweige  das  Aihfmingß^r 
und  DauUngs/yßem  mit  oinander  vereinigen,  wird^ 
smcb  in  der  hier  zi;  nehmendexi|Büokficht,  die  Wir)cfap(W 
keit  bttder  in  fioh :  verblncten  maüen»  und  wir  feljieft 
daher  ^nmal,  wi^  tbeils  durch  folcbe.Gefäfse  ^  welche^ 
Nahrung  aus  dem  Dauttngsfyftem  auffangen  vtpd  in; 
die  Blutmafle  aberfftbren  (kafa  chyKfera^r  theils 
durch  Arterien  9  welche  die  plaftifehen  Stoffe  deif 
Organen  |ufflhcen,-die  Reproduction  des  IiAüv^duuq;^ 
bauptfachlich  vermittelt' wird j  ein  andermal .  hiögf^eo, 
wie  die  eigentlichen  Lymphgefäße  (p  wie. die  Venen^ 
organiicben  Stoff 4m. Körper  aufnehmen,  um  ihn  durch 
i^thmungs-  oder  Abfpnderupgsorgane  «ulezt  gäfnzlict^ 
.  auszuftoisen ,.  und  wie  demnach  di^fe  Gef afse  der  Repro* 
duetion  entgegenwirken,  Selbft  ^wifcben  Meinem  und 
g^ofisem  Jlrei&lauf  des  Bluts  ki^uien  wir  hinfichtüc^ 
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Aei  Äeproductfoa  unterfchiBideii  i . '  inilem  •  cfer  •  erftere; 
al*    gänzlidi    dem   Athmungsorgan  angehörig^    2uni 
-zweyten  feft  in  demfelben  Vcrhältnifs  fteht,  wieAth- 
'  tauhgsfyftem  zum  Dauungstyftem  flberfiatiipt. 
,       '  Vom   Gefchlecfurfyßem  ift  im  Vorigen   nur  im 
Allgemeihen   angegeben  würden,    dafses  der  indivi* 
dualen  R^productiqn  entgegenwirke ;  jetzt  find  deffen 
befördere  Organe  hdcH  etwas  genauer  zu' betrachten. -:—. 
J)as^  ßefchiechtsfyftöm  ^ber'V   welches  eigentlich  Wie- 
iierholung^ der  ganzen  vegetativen  Sphäre  ift,  inToweit 
Üiefe  das  Individuum  beachtet,  Zeigt  auch,   Wie  (Kefe 
Sphäre,  zivei  entge^ehgefetzte  Glieder.  /  Beide  ftehen 
In  demfelljert  Vethältniffe  zu  einander,  wie  Lunge  trnd 
pärm ;  es  find  die  Hamwerkzeuge  uüd  die  eigentlichen 
xGeJchlechtsorgane/^'^o  wie  im  Pifch,   Kiemenbläuer 
als  eigentliches  Athmungswerkzeug^   nnd^iSrfeie;imm- 
.  }ilaje^  als  Luftbehäher  und  Vorbild  derLutij^^,  gefunden 
wcrcfen^j  wie  im  GalUnfyftem  t\n  ähnliches  Verhältnife 
'  in  Leber  und  Gallenblafe  fich  darftcHt,  fo  beurkundet 
4ie  Wiederholung  des  Athmungsorgans  im  Gefdilechts- 
^ßiem  ganz   iü'efelbe   Bildung  eine«  nach  niedrigerm 
Typus  orgianifirten  Athizlungsfyftems^*  und  a^war  durch 
^s'glelehzeitige  Vorhandenfeyn  von  Nieren-  und  Harn- 
hlaje.     Wie  aber  Athttittng  'durch  Vcirftoditigang  örga- 
nlfcheii  Stoff  zeiftört,    fo'  auch    die  Hamwerkzeuge 
aUrch  Ausfbheidung  in  flflffiger  Geftalt,  und  fo  ift  folg* 
lieh  auch   die  Thatigkeit  diefer  Gebilde  der  Repro- 
ductiön    eÄtgegengefetzt«       ht    den    eigentlichen   Ge^ 
ßhtechlswerkzeiigeftt  h^rrfcht  mehr  die  tlarmartfge  Bil- 
l^üng,  namentlich  in' den  wefentlichen  und  bei  niedern 
TTiierjgatturigen  alleinigen,  d.  i.  in'den  weiblichen^  da- 
tier fie  auch  nicht  fowohl  der  RepiHxiuction  entg^eo« 
gefetzt  find ,  als  felbft  produdren ,   nur '  ein  neues  In« 
dividuufn ,  und  zwar  auf  Koften  des  eigenen.  -    O^bri« 
gens  wird  indiViddtene.'Reproductfon^fmmer  nochoiehi: 
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geftlkt.  dur^,  .^atmwiegapicle  Ti^xgiUig^fWtlw  in( 
piännlicJien  Q^c^ßBOht^  ulsixn  weiblichen  f  denn  männA 
liebes  Zeiiguogsvennpgen  yerhält.  fich  zum  weiblichea 
wie  azumale  SpharQ.;Eur  vegetativen  öberhdupt»  und  fo 
mufs  auch  erfte^es,  eben  fo  wie  dle.{|efaninite  anifnale 
Sphäre «  d^ex  ^Reproduction  ftärker  entgegenftefaen  als 
das  letztere;  ^^efes  ift  empfangend 9  jenes  gebend'. 

'  Welcbe  Qr^^nifation  wird  nun,  nach  allem  bish^^ 
Erwogenem ,  die  individuelle  Reproduction  am  meiften 
b^nftigen?  iirelcHe.  im  Cegentheil  fie  befohders] 
fiören?  *       . 

Befonders  vorherrfchehds  Reproductionshrafii  und^ 
in  Fo^e.d^von  längere  Lebensdauer^  I^nge  fortgehende^ 
Wachsthum ,  Gröfse  des  Körj^rs  und  felbft  Vermögen 
zur  Wiedererzeugung  gänzlich  verlorener  Glieder,  wir(l 
um  fo  gewilTec  gefunden  werden  aiuflen  9  a)  je  niedrir 
ger  der  Stand  der  gefammten  animalen  Sphäre  ift»  b)  je 
weniger.  Aihmungsorgune  lieh  entwickelt  zeigen »  c)  jer 
weniger  Venen  -  und  Lymphjyßeni^  und  der  kleine 
Kreislauf  ausgebildet  ündt  £)  je  weniger  die  G'efchlechts^, 
function  ptädominirt,  und  e)  je  weniger  dasHarnJj^ 
ßem  fich  thätig  erzeigt ;  da  hingegen  f)  das  Daüurigs^' 
fyftem ,  und  in  demfelben  vorzöglich  die  Magengegencf 
A!b%  Darmkanals  9  um  fo  m^r  ausgebildet  feyn  wii^d/ 
und'  g)  Arterien  wie  Milthfaftgefäfse  durch  befondere' 
Wirkfamkeit  fair  judividuelle  Re|»roduction  fidi  aus«' 
zeichnen  werden. 

Ein  Minimum  reproduciiver  Kraft  wird  hinwie-- 
dernm  da  angetroffen  werden,, wo  a)  animale  FuncHo»'^ 
nen^  b)  Athmung^  c)  Venen  und  hymphgefäfse  fö  Wie 
kleiner  Blulumlauf^  d)  Ge/chtechtsthätigieit  (nament«. 
]kh  männlicJte)  und  e)  Hamabfonderung  heryorgeho-^ 
ben  find,  wenn  im  Cegentheil  f)  Darmjjßem  uncl° 
g)  ernährende  Gefäße  eine^geringe  Thätigkeit  zeigen.' 
Kürzere  Lebensdauer,  bald  ftiUftehendes  Wachsthum^ 


terbögeftilirt  cftit^^leicfcgcwicKt  .^Wifclien  riahi^eo* ' 
den  und  zöirftÖrendenWirkttngeö,  jaf  fiöWbäre  Abnahmt 
äes  Körpers,  Folge.üBerwiegender  2^^^^  Thätig- 

Iceit,  fo'  wie  das  verlorene  WiedcrfefmtguBgsvermögeii 
Wichti^rer  orgamfcher  Glieder,  wfertiten  fowöhlZÄ^cheif 
als  folgen  einer  foicliea  OrganifetioÄ  getiannt  werderf 

^Bütten.  .  ^  -^■ 

Icli  gehe  jetit  über  zur  AÄ>?Ofendung  tfiefer  Sätze 
tuf  dieBcjträchtung  theils  VerfchiedenerllifergattttDgen; 
Äi^ils  yerfcUedener  Entwicklüng^^züftSndtf  A^%  thiert* 
Jphen  Organismus»  und  endlich  mehrerer  krankhafter 
V[erähderuÄgen  deffelben, 

'jfheileif  wir  dift  Oefäöimtlrtit  Verfchiedeher  Thier- 
Mtturigen  in  fiefcien  Klaffen,  deren  drei  elften  die.  wir-^ 
Mlofen  'thiere,  d^reri  viW  letzten  die  Thiere  ßiif 
Rücketiwirbeln  angehören,  und  gehen  Wir  diefe  KlafTen 
in  aufzeigender 'tii»e  kni-rilch  durch»  fo  treffen  wit« 
^tinächftinder  er ften  Klaffe,  den  Zwphyten^  auf  ein^Or* 
ganifation,  wo  di6  vegetative  Sj^htte  noch  gänzlich  das 
TJebQrgcwicht  hat,  die  animafe  Sphäi'e  wenig  i^usgebiK 
.  det,  das  Neryenfyftcm  felbft  nur  hirf  und  wieder  erft' 
sjln^edeutet  ift,  befondre  Athitiungs^  und  Abfoodei 
rungsorgane  noch  gänzlich  fehlen»  und  das  einzige  und 
l^war  weibliche  Gefchlechfsryftem,  liocb  ein  integrireri* 
des  ölied  des  Darmfyftems  darftellt. '  Dabei  ßndindefs 
auch  die  nährenden  Gebilde  weriJg  entwickelt,  der 
parm  ift  eine  einfache  Höhle,  und  OefSfsfyftem  wie 
Nervenfyftem,  if^  nur  iö  fchWaehen  Andeutungen 
to^hand«*'  ^^^  wir  daher  auch  hier  das  Ihdivi-' 
Ajäjam  noch  nicht  durch  befQndke  Äörpergröfse  und 
knge  Lebensdauer  ausgezeichnet  fchen,  (obfchöndie 
let^ete  wohl  im  Verhätnifs  zuto  Köfpermituntci^  be- 

.^^«htlip^  gpnug  Ift»    da  T/wi6i*y')  einen  Tolypeit 

j  -  .    >  •    ' 

.p6lypes  d'Mtt  dOMe.  1744- ^  *^' 
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jbafcram*  J^Jki»  Itog.  infirtfc)  To  teigiliA  dafür  dtirBe^ 
productjobsvexakiögen  derfelbeo?am>fo  bekaooter  and 
bewttiidert^»  im  Yenoogen^  voiir^eldmn  TrenMeyit 
und  QwoünU  V^rtadxe  .mit  Pafypem  tmd  Gorgotuem. 
hkilSogliöhe.Birweife  g egd)eii  hid>eo.'      , 

1(1  der  zwexfcen  KUUfet  id  den  If^A/Afertfi»^  eot«« 
.wirkttlt  fich  2Wär  die  akdn^e  Sphäre,  mehr,  dasNer^ 
vnf}  ftdni  ift  iTDllftäiicbgef  9  uFter»  fitid.fögar  eimge  San- 
Adsorgane  vorbflodeiii  tind  Bewegung^wetkaeuge  yer- 
Wicäfälti^tr  fiich;     Pagegen  ift  aber  /das  Daaung^jrften 
g««irdbniich  feht  aa^gebiUet,  dascAdimungsfyftem  noch 
gtd&tefithei}^  {eibfit.  in  denf  voilkommtziften  Galtuftgen^ 
t.  B. -den.  Sajmn «  atif  Waflekr-  oder  KiemeBrelpiratioa 
beiiclu'äDkt^  und;  im  GeleUechtJsfyQem  .fehlen  die  Harn* 
Werkzeuge,  ja  felbft  die  eigentlichen  Oefehlechtsorgan^ 
imd  fe  \9eiiig  entwickelt,  .da& cf t  noch  die  Oefchleefa«^ 
ter  nicht  getEeimt  gefuiulea  #erdeiu  -r^\    Wir  k&nneri 
aa&«iner  iblohen  Organifatian  fflgllcb  smf  hohen  Stand 
der  R^production^kraf t  üchliefsen,.  nnd  angeftelite  Beoh- 
achtnngen  nod  Verfuehe  find  iüx  Stande,  die  Richtig« 
keit  die&s  Schluffes  vollkommen  ins  Licht  zu  fetzetf^ 
Anlangend  die  Lebensdauer y  fo  fditen  zwar  hier  fb  wi» 
hißi  den  melften  Tliiergattungm  gienäüere  Beobachtung  ^ 
gen,  allein  es  find  Grfinde. genug  irorhanden,  welcho. 
es  auFser  Ztineifol  üetzen,  dafs'dkfelbe  wii'klkh  ^r  be« 
deutend  feya  müfie. .   So  fehen  wir  z.  B,  an  den  Flufs^^ 
miifckeln^  weon.fis  geborto  werden^  aufserft  2arte  ein- 
fache Schälchen,  welche  fich  vergro&ern,  indbin  itki 
B^nde    derTelben   fich    fbirtwfihrefcid  neue  Bjnge' oder 
Schichten  von  Kalkmalle  anlegen.     Nirmnt  znan  nun 
auch  an ,  dafs  jährlich  einige  dergleichen  Rf nge  gebildet 
werden,  famufsirimd^y  die  grdW'Eahl  dieiißrlU^ 
in  g^rdfsern  Individuen  erwagend ,  eine  lange  X>eben&r. 
dauer  dieferThiere  zugeben.  ,Wir  kühnen  zugleich  hier« 
hü  bei^erkipn^  dafs  auch  da$  Waefu^hum  ditfer  Thiere 
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fimdho  darid  einen 'Seuen  Bewtis  tod  befondetls  kraf^ 
feiger  Vegetation.  Was  die  SckMeettemhetti£ft^  tahalt 
Schon  ß^auihur  em  fimficbtö  Bilden  dei  Schale  auch  aa 
ihnen  bemerkt»  und  bekdiM  Swammerdäm  *y  {daiüeist 
ansr  djefem  alTniähligeik  Anwachiieh  ;fiif  ein  hohes  Alter 
die&r  Thiere.  *  Die  be&in^mtäEre  'ibnntmfis'  haben  Wir 
ferner,  über  dos-  ReprodnctionjMroiägtn  vcfjorekielr 
Theile,  welches  den  Weidhthiemnl  in  hohem  Grade 
eigen  xft.  So  haben  fichoA  die  altem  Natfaxf orfcher  das 
Wiedecerzeugen  verlorener  Arme  Atl  dttx  Säfien  ge<^ 

.  t^axfcit,  und  in  Schneeken  haben  mehi^re  Beobaditer 
gefehön»  dais  felbft  der  abgefchnüteoe  JBLopf »  sftgltfch 
inltd6nFahlh6riieciHfichr^enerirte*).r  W^^dljch 
dBe  Körp^rgräß^  betrifft,  £o  ift  auch  diefe  bedentend, 

.  ihdem  man  Mufcheln  findet,  derte  Gewloht^S  — *•  600 
j^fimd  bebritgt,  ^od  andt  mAt&ce  Säjnengatiungem 
tSiDit  außerordentliche,  ja. einige  vielleicht  eine  riefen» 
ha^  Grdrse  errdeboi..     - 

I»:  der .  dritten  Thierklaffe^  Welche  ich  nach 
OkeH^i  Vprfbhlig  alsJij/ceder^Ai^re  bezeichnen  möchte» 
entwickelt  ficb  das  im  WaGCer  erzeugte  GeTchöpf  fnnner 

^beftiflimiter  zum  Lnftthier;  doch  nulr  allifiählig,  und 
zwar:  in  dxA  Ordnangen:  Würmer\  Krüßeiuhiere  und 
SnfoMeny  welche  den  drei  verfchiedenen  Znftinden  des 
voUt^omnieaen  Infekts  entfprechen,  und  deren  Stnictur 
dd»r  :ielbft  hinfichdidi  der  Vegötatitinskraft  ihres  Or^ 
gafltisKms»  äu&erft'  verfchieden  ift» 

.  Anlaufend  die  Ordnung  dfer  Wärmer^  fo  herrCcht 
in  ihrer  Organilationy  faft  noch  mehr  als  in  den  Welche 
thierett,  ein  yerhältnifs  der  Syfteme»  welches  das  Her» 
vorträten  bedeutender*  reptodiusftnrer  Krtfte  begOnftjgt. 


*  f)  Bibel  ^er  ^altir.  l^f ^.  S.  %X. 

«0  B^minbnA  ftMlJMfob  A^^ÜhüiseTcluciiu  1  st» 


tJH«  l>firfrtfyfietft  Qamllck  ift  yorzflgljch  ent^ekejt,  dto 
-animale  Spbai:e  hingegen  um  fo  v^^nigeY;  .als  Aih- 
mungsorgan  findeti   wir  blofs  die  äufsere  Fläche  des 
Körpers,  und  dsLsGefchlecJus/yftem  ift  nur  infoferd  mehr 
aasgebildet  wie  in  der  erften  Ordnung  der  WeicJuhiere^ 
indem  fchon  häufig  völlig  getrennte  Oefchlechter  voi> 
koaunen.     Ueber  Lebensdauer  und    Wachsthum  der 
Würmer  fehlen  Qbrigens  genauere  Beobachtungen  wie^ 
der  fäft  gänzlich;  nichts  defto  weniger  dOrfte  jedoch 
weder  langes  Leben,  noch  langfames  und  lange  fortge- 
hendes Wachsthum  derfelben  in  Zweifel  zu  ziehu  feyn» 
da  man  einmal ,   z.  B.  bei  Regenwürmern  und  Blut» 
egeln,  wenn   fie  mehrere  Monate  oder  noch  längere 
Zeit  aufbewahrt  werden,    nur  fehr  geringe  Gröfsen- 
Veränderung  wahrnimmt ,   und  daher  fchliefsen  mufs, 
dafs ,  bis  fie  ihre  äu&erfte  Gröfse  erreichen ,  gewifs  eiii 
beträchtlicher  Zeitraum  verftreichen  w^rde,  da  ferner 
^ie  lange  Dauer  von  Wurm-  und  zumal  von  Band wurm- 
krankheiten   ebenfalls   eine  lange  Lebensdauer  diefer 
WOrmer  beweift,  und  zwar  eine  Lebensdauer,  während 
welcher   fie  an  Gtöfse  ftets  fo  zunehmen ,   daf^  2.  B. 
Bandwärmer  von  60  "^  80  und  mehreren  Ellen  gefun- 
den worden  find,  und  da  man  endlich  auch  Würmer^  wie 
andere  mit  ftarker  Reproduction^raft  begabte  Thiere» 
in  gefprengten  Steinblöcken  angetroffen  hat ')« 

Zuletzt  bemerke  ich  noch,  dafs.  in  Vielen  Wännern 
auch  ein  beträchtliches  Wiedererzeugungsvermögen  • 
verlorener  Theile  gefunden  wird,  welches  beim  Rf^ 
genwurm,  upd  bdponders  beim  WaJJerßhlängelchen 
(Nais)  fo  bedeutend  ift,  dafs  aus  jedern  gröfsem  Stack 
des  Körpers,  wie  beim  Polyp,  wieder  ein  Ganzes  er» 
WSchft-'),   und  fo  ftimmten  denn  auch  die  Lebenser- 


ty  SmelUt^i  PhiloToplbifi  'te.Na«u|ifeli4iiahte  Qfetr£  v.  Uekt€n^ 
ftein.*   BcVlin   1791.   i.  Th.  Sn  X5I*     . 


At.   d,  ArdüVm- IL   a. 
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4!bdthm(^'  ituiftr  TbkNiöat  Amt  OfswMRliM  ttH* 
•Itoaitäen  oMtrdn.  '       -' 

In  der  evreiten  Ordnung  dtrGlledenhiare^  in  de» 
Crußaceeth  findet  fich  zwar  Nerve^^^  Simes^  undi^«- 
[wegungsjyßem  etyias  mehr  ate  ia  voriger  Ordnung  enl^ 
.wickelt  und  die  G^/chiechter  erfcheioen  daFcfag^au;)% 
getrennt,  dafar  ift  aber  dtv  Damikanal  noch  nnmer  a^ 
pberwiegendes  Uebild  %Vi\  lietrachten ,  das  Gefafafyßem 
ift  änfeerli  einfach  ohne  befondere  Lymphgefä^se^  upd 
nikmentlich  find  die  Atkatungs Werkzeuge  no^  einzig 
kiemen ,    und  grdlslientheils  auf  Waflerrefpiratioii  b(^ 
ich  rankt«     •  Wir  beobaiphten  d^ber  auch  noch  an*  dicv- 
ien  Thierett  ftarkea  Wiedererzeugungsvermögma  ve«* 
lorener  Theile»  beträehtlicbe  Lebensdaner,  fortgehende» 
Wacbsthnm,  und  mitunter  bede^tende  Körpergro^« 
So  iCt  von  den  Krelf/en  das  fcbnelle  Erneuern  irei« 
lorener  Scheeren  n«  L  w.  bekannt-»  fo  weils  man^  dab 
.  der  Flußkrebs   erft  im  dritlsn  Jahre  zur  fi^attung 
fähig,  gegen  ao  Jahr  alt>  und  dabei  von  Zeit  zq  Ziril 
gröfser  wird^),  und  endliph  was  Körpergröfse  fibei« 
haupt  anbelangt,  fo  «reicht  der  Mfüluohemkreb^  (Mo- 
nocuIu^PoIypbemuO  eiw  Läiq^e 'voiir  4  Fnla»^  ^ 

Die  drifte  Ordnung  der  Gliederthicre  wird  nui^ 
durch  die  eigentlichen  J/i/^X^^a/z  gebildet,  und  obfchon 
auch  hier  noch 'mehrere  Gattungen  zum  Typus  der  nie*. 
^  drigern  Ordnungen  zurackzukehren  fcheinen,  vfo  ift 
doch  im  Gcgentheil  die  Organifätion  der  höhern  Gat- 
tungen von  Allem ,  ^as  wir  bisher  betrachteten  ,  g§nz* 
lieh  unterfcfaieden^  und  wird  ftur  in  frühem  Lebens- 
Perioden  deslndividnunis»  itn  Larven-  nndPuppeniu- 


v%t)  >B^W ,  fcAfcMutolnilpi»!! ,.  »^  Bi.«  tr  Th.  Vem  efaüiei. 

milbhtn  Floüi kitbs» . 
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^i§xii  Körper  c(e$^  vollkomizmen  Infekts  anbelangt,  fo  iip- 
d^  wir  dann  nicht  nur  die ßnftbeln  und  Bewegungs^ 
QCgane  in  beforidrer  Entwicklung ,  londerh  naroentüch 
fitid-  die  Athmungsötgane^  in  einem  folchen  Umfange 
wie  darcfaaus  bei   keinem  andern  Thier  entwickelt; 
unzählige  Atbemröfaren  durchziehen  nämlich,  anftatt. 
d«6  faft  gänzlich  verdrängten  Gefäi]sfyftemfi,  alle  Theile 
dfs  Körpers  und  verwandeln   fo   gewjflermafsep   das 
g^ze  Thier  in  eine  fich  frei  bewegende,  und  iich  fort- 
pflanzende Lunge.     Selbft  der  Darmkanal  ift  in  vielen 
vpUeodeten  Infekten  äufserft  klein ,  ja  mehrere  nehmen 
n^h  der  letzten  Vervvandlung  durchaus  keine  Nahrung 
mdir  2U  fich,   und  da  nun  ferner  auch  ftatt  eines  die 
Keproducdon  vermittelnden  Gefäfifyßems  ein  einziges, 
fiberall  gefchloffenes  IVpckengefäfs  übrig  ifr,  da  demohn- 
e^achtet  noch  mehrere  AbfonderungsoTgane  vorbanden 
üf^  ond  vorzüglich  auch  das  Oefchleclusjyftemj  deffen« 
Fna9tjon   oft   einziger  Zweck  eines  folchen  ganzen' 
'I^erlebens  w  feyn  fchejnt,  höchft  ausgebJlde):  ift,  fo 
ioof$  aiis  dem  Verhältnifs  aller  diefer  Syfteme  unterem-, 
ander  ein  folcher  Stand  der  Vegetationskraft  hervorge-. 
h^,  welchen  wir  fchon  weiter  oben  als  das  Minimun^ 
d^rfelben  bezeichneten.      Daher  denn  nun   das  /iehr 
hir^e  Leben  vollkommner//j/eA:^tf/i  (niedrigere  Gattun- 
gen,   z.  B,  die  Spinnen  i    welche  den  Cru/laceen  fich 
nähern^  leben  fchon  weit  länger),  deren  ganze  Lebens- 
zeit ücti  oft  nur  auf  die  Begattungszeit  einfchränkt,  da« 
her  ihr  fch waches  Waclfsthum,  welches  (die  fcbnelltt' 
Vergröfserung ')  einzelner  Theile,  z.B.  der  Flügel,  nach 
der  letzten  Verwandlung  ausgenommen)  faft  =:  o  ift. 


1}  Ihü  anck  aiefe  «gttdii^  nar  «Sn  IdbtolttMt  WaehMbom  Ajr, 
bat  kcMtts  M.üunfHtr  •twiaba. 
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18.1 

aM'  jc^Hi^kher  TheOe  leDiAr  wieder  eia  mUftiUidigef 
Oen^e  zu  bilden,,  in  diefer  zweiten,  grpfsenAbtbeilang 
des  Thierretchs  durchaus  nicht  n^hr  in  dem  Maafise 
lieobachtet  werde ,., wie  wir  esianiedtjgern  Gattungen 
fb  häu&g  gefujKi^  haben*  Demohnerachtet. zeigt  auch 
Iner  wieder  die  Energie  dec  Vegetationskraft  nach  dei^ 
jpdesmaligea:  VerhältniiSs  organiicber  Syfteme  in  dep 
lEieribhiedenea.KIailiea^  äolBerlt  verfchiedene  Grrade^ 

Was  zunachft  die  Klafie  der  jFi/cfte  betrifft,  fo  fitid 
iier  die  fenfibeln^  OT%9xxt  noch  ioimer  in.  ihren  Ausbiß- 
diiog  bedeutend  zurück,  der  Körper  entbehrt  feibft» 
glei^  einem  fcQhz^tigen  meDfcbiichen '  Embryo  >  wtrk- 
]iche*aufsere  Gliedmafsen^  ferj|fr  wird  diie^  Jief/nraiiQn 
Koefa  durcbgängig.  mittelft  der  Kiemea  vollzogen  ^  ift 
dtefonach,  Waüerre^ration ,  und  folglich  utivsoUkomiu^ 
Ber  als  in  alleu-  hdhern>  KlaQen*  Dagegen  ift  niui  dae 
jDa»uAg;%/^^in  befonders  entwickelt,  die  Bäuchhöhle 
oft  de«  bedeutendijfce  Raum; des  Körpers»  imXymjAJyfiejif, 
fialilen  joocli  Drfifev  und.  Klappen  ».  der.  Jdeine  Kreislcuff 
.^ee*  Bluts  macht  noch  mehr  einen  integricendea.TheU. 
des  grqßeu  Kreislaufs  aus,,  und  was. endlich  das  ^e- 
Jhhlectusjyßem  anbelangt ,,  fo  find  zwar.  die,Gefchlechte^ 
iiier,  wie  in^  allen.  Thiecen  mit  Rückenwirbeln«  durch- 
g^^^<BA$Is, getrennt ,^^ doch  fi|:;det  eine  wirkliche  Päarjtmg 
nur  io  wenigen  Gattungen  Statt.  £ben<  fo  find  zwar, 
auch*  die  Harnwerkzeuge  von  nun  an  immer  in  den 
Fertebratfin  vprhanden,  doch.^uch  ihre,  Bildung  ift  hier 
iolbfern  noch  (ehr  uxivollkominen',  da  efne  eigentht;he 
Harnbl^($  nur  hochft  (clten.gefun^^xi.wird..  Als  Re- 
alität djefei?  QKganifat>o];i  ift..^  zu  betira^ten,.. wenn,  wir 
an  diefen  Thieren  beträchtliche  Leheusdauer^  fortgehen- 
des irdc&,»r/Riin,.»tt«i'l>än%y  zum  Theil  in  Folge  di^fes 
le^tern,  aufserordentliobe  ICö^pargirqyJ^  wahrnehni^n. 
So  'itt  z.  Bc  be^axifnt ;  thifs  HedUte  ein  Aker  von^m^r 
als   200   Hdireit  erreiche^  können,    wobei  aueh  die' 
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* .-         ■       -    .  - 

.  "OrÖfse  derfelben  flortwährend  znflfmmf  • ),  tlafsit»;{/*t, 
welche  im  jten  Jahz;e  gewöhbIicb'6ZolI  lang,  tin()  gegch 
das  6t6 *Jahr '^m  Laichen  yöHig  geeignet  find  •),  wohl 
'  loo  ^}afar  alt  vwerden,'  und  dann  eide  LMge  von  mdlir 
als  a  Eilen  erlangen  l^önnön  )),  und  dä£s  Aale  mlimktxic 
^  eine  Sch\vere  von  20  Wund  düi'ch  hohes  Altefi^rrei« 

cheö  *);     Es  ift  übrigens  nlerkwOrdig,  wie  ein  folch^ 
Fort vrachfen  des   Körpers  in  den  Fifchen,  felbft  durch 
;die  Bildung  ihres  Skelets  begönftigtwird,  iodeni  hier 
die  ein^ernM  Knocheiiftacke  z.  B.  des  Kopfs,  nicht  fo« 
wohl  durch  feft  in  eiiiändergrei^ende  Näthef  verbuiideb 
ßndy  fondern  vielmehr  fchiippenartfg  an  und  Aber  ein- 
»  andier  liegen;   dabei  ift  es  mir  jedoch  2v^(^eihaft,  ob 
auch   die  höliern  fenfibeln  Gebilde,    namentliicih  ^flimi» 
'Rackentnark  Und  Sinnesorgane,  an  die^fenr  Wachsthum 
Theil  nöl^meri ;  oder  ob  fie  niöht  vielirtehr  (iHcr  diefs  }a 
'auch  im  Meftfchen  de?  Fall  tO!)  früher  zu  i^ohfen  auf- 
hören t),   ja  Ob  nicht  viellÄcht;  fn  Folge  eben  dietes 
MifsveWiältnli&s ,  welches  durch  As^itigefü 'Tfechlaf- 
ieri  dris  Wacitethtiins  in  jenen  Oebilcten^  *n  Vei^gleich 
mit  "dem  fortgehenden  AnwaSifeii  anderer  Theil«,  her- 
^ejgeföbtt  wird,    endlich  aothwei!idig  das  Et^lOfchea 
«Her  Lebenskraft,  der  Tod  ^'i^ttidtefn'mOifo?'^:  -  Eine 
Frage,  welche  wohl  hbch  weitere  NaeWorfdlüiigtti  ver- 
dienen liiöchte,    *     •       '  '     '  '  t      .    . 
fi  •    .   •     •'iii'^«'»        •           *•  « 


1}  £•  w>rd  dieb  namentllcli  dqreh  einen' vom  Kaif er  Friedrich  II 

mit  einem  Ringe  verfekenen  Hecht  bewieMn.    S.  Huyschii 

^    'Aemtim  aiiittialiam.    Amftelod.  i^rS.  T.  IT.  p^  1)4, 

'  &)  Anisiig  atu  /CriCnü«  Eacfolopldit  vwkSchUUi    BetUel  «791 

9)  C.  Otfiner  da  nattts  pillBtoiP>.«gtartF..liaa>p>  I09« 
4D  JSii^tdk/i  Th.  «ii  T.  U«   p.fS.     ;.     i/a 
•  ^  \tfeiug&eitf  («oi  iob  M  gMfi^ 

^  Hirn  immev  vmi  grälser ,  aU  ^bei  jOagE/;^^  ^  du  I|i»  deJ 
8chddelraum  ^^(»it  bebimmiar  äuif Ollt«  *         ' .  ' 


.  f,  Aohagmd  jRscpar  die  iUafle  dar  4*»/#ftlf*«^i  <f 
gilt  yon  dipfen  noch  süemlich  daXTelbei  was  voi^  def 
Fifchen  getagt  wordepiift;  denn  obftikoii  Jer^leOrgat^ 
ficb  bereit^  hier  fta^ker  entwickeixi,  BewegüngS4>rgar^ 
allmählich  a^isgebilJet  werden,  fo  iTt  d^h.das  Phn» 
4ouimgsJyfiem  iiiioier  nop)i  vorwaltei^d  libätig,  da^  ihay' 
lyilgegen&ebende  Aehmungsfyfiein  aber  9.  oblbhon  mii| 
iMiftathmung  Statt  &a4^t,  um  weipg  trächtiger  a)s  b^ 
der  Kiemenatbmuiig,  indem  Aoch  nicht  djp  ganze  BUitr 
H^e  durxsh  die  Lungen  gßtrje^  "virird^  .vif(l^;nehr  dcf 
JklfliBi^  ,llvf4sl^ttf  nur  -eilten  .^iiizj^lnen.  kleipei^  Neben^ 
{EjM^eig  fle^  grofsen  ausroocht,  und  diefer  letztere  dahof 
irnph  obi^e  d^n  erfi^n  befteban  kaan,  (o  ^s  Atbmung 
l^er  ,a]j^rd9ig$  noch  wjenigar  ftetes  Pedüxfpi£s.ift  aistMfi 
F\fiih  deSen  gr«i^  ßluüguf  ohne  die  jOiakul^tion  durc|| 
4di9  Kimenhlattpr  Miiesw^gas  belieben  i^ünn^.  .  Plf 
^|ie»^irfchein^tng|>n.  binßcbtlich  der  Vjfg^tiptionskrafty  ^ 
49d.  daher  auch.  h|«r  i^  gani^lich  di^Cglbfn  ynp  in  d«r 
f^tt^en.iUadre;  i0r  benl^ipchlen.bedeiitex^LeÄtfnjrdatftfri 
langfßwm  &uuHffi^9gidA$^fyfjierAi  Xp  «4«  l^efor^^ir 
bendea  ITacft^rftim,  ;und  in  Foj^  defTeMien  iiedet^ende 
Körpergröße  i  ja  felbXtdie^  ReprodMctlonskrafe  für  vir- 
Iprene  Glieder,  weichein  wonget  BJafle  gänzlich yecr 
fch wunden  fchiea»  tritt' hier  in  eineni  nicht  u]((beträcht- 
lichen  Grade  wieder  herror« 

Hieher  gehörige BeifpielezäHU  die Naturgefehicbte 
in  Menge  aüfi  fp,ift  4|p  Kröte  txh  im  4teQ  Jahre 
rfich  IrortzupBanzen.^ig/ lebt  fefar  lange»  denn 

man^fahe  z,  B.  ein  folches  Thier-^inft  \6  Jahr  lang  in 
aiBem  Hauie'^),  ~  ja  das  Vorkommen  von  Kröten  in 
Steiabl5cken>  wekhes  um  fo  unhezweifeher'ift>  da  fe^ 
ten  mit  Gypsmurtel  umgoi&n  1 5  Mon^^JetMiiKlIig  hjfie* 


/ 
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tSui '),;  detitttt  gar*  auf  e^n  unerme&IidieS'  Ah»  der« 
rtibisn;  Wenn  übrigens  bei  diefen.Thieren  gerade' keine 
bedeuteodiB  Vergrdfserung  des  Körpers  in  deofpätern 
liebeiisjähren  «u^beme^eü  ift,   fo  iidrd  dagegen  bei 
itodem  G|?rttungen  ein '  l^Ibft  bis  fns  fpätefte  Alter  fort- 
jgebendes  WacÜsthum  um  fo  dentlScher  ti^hrgenomineo« 
So  rtWht  z.  B/eiD  eben  aus  dem  Ei  gekrochenes  Kroko^ 
JSH  6  -—^'7  2^11,  an  2  Jahr,  und  s  Monat  aütes^  etwa 
ib  Zoil  ^);  'bedenkt  man  nun ,   dafs  dieres  Tbier  eine 
Ohge  von  30  Fufs^erreichen^kann^  und  ferner,  dafs 
jedek  Thier  fpäterhin  langfaiäer  wächft  als  in  dte  fro- 
hem Jahren,"  fo  kann  ihan  fich  fchwerlich  irren,*  wenn 
main  daraus  theils  auf  da»  Alter  des  Thiers-,  tfaeiis  auf 
tfiä  fortg^ende  Wachsthum  delTelberi,  weitere  Schlfifle 
tieht ;  wefshalb  dem^  auch  fow^ohl  SHere  (z.  B.  Artftoie* 
hs[  und  Plinius)^    als  neuere  Näturforfcher  (wkß*Blu- 
nieiiAach^^}  der  Meinung  gewefen'fihd,  dafs  das  Hro* 
kÖ^Jili  bis  zu  feinem  Ende  &nme]fm>rtwachfe.  -^'  Endr 
lieh  ift  es  auch- von  den  Sehlangen  und  Sehilikröten 
bekannt  ,•  Mä  fie/eUes  hohen  Alters  föbig  find^«); 

\  ~  Die  Klaue  der  Ph gel  y  zu  deren  Betrachtung  wit 
uns  nun  wenden ,.  bietet  y  wie  in  fo  vielen  andern  Hin« 
fichten*  fo  auch  tiinfichtlich  der  Vegetationskraf^,  man^ 
oberlei  Analogieen  ,mit  den  Infekten  dar.  Namentlich 
finden  wir  im  l/^ogeh-  wie  Im  Infekt  y  fowohl  die  Bewe^ 
gungswerkzeuge ,  als'  die  Athntungsorgane  j  weicht 
auch  Mer  zu  den  meifben  Höhlen  des  Körpers  Luft  fuh- 
ren, in  befondrer  Vollkommenheit  entwickelt,  un( 
wenn  diefes  'dxier  Seits  allerdings  einen  tieferh  Stai\( 
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I)  Di  U  Gepedes  I.  II1L  8.  40f« 
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Mliierer  Seits  die  daraus  folgenden NaehtheUe-wieder  iift ^ 
etwas  compenfitt»  tbeils  diurch  die  gleichzeitige  Ausbil« 
doiig  eines  G^fafsfyßems  (welehtis  den  Iniekten  gänzUdk^ 
abging)  9  theils  'durch  'ein  kräftigeres  Verdäuungsfyfi&m 
(welches  im  n^Ukommnen  Infekt  gleichfalls  -fich  weidg 
tSifitig  erzeigte»  da  feine  Wirkfamkeit  hingegen  in  dar 
*]inger  lebendeil' Larve  um  forbetrstohtücfaer  war),  mid' 
«DcQich  durch  geringere  FrucHtbarhei0 ,  verglichen  n^t 
'der  der  Infekten  (fo  legt  z.  B.  die  Termitenk^nigin  ')- 
innerhalb   94  Stunden  gegen   80000  Eier;    vrelcbcr' 
Gontraft   ge^n    die*  Vermehriing    irgend   eines  Vo 
gelsf).  «--^  Als  Reijiltat  diefer  Organifaiion  kdonen  wir 
hier  die  ßhneHe  KbtpereruwuMung  ^  das  huld  aufhat 
rendeWadfisthum^  und  ^geringere  Gröfie^  bei  eioefei 
Übrfgms^  nicht  unbeträehtlidaen  Lebensalter  anflQhr«i». 
«ind  werden  -auck  darin  die  tJeböreidftimmun^ndt  f ruf 
hrier  au%eftelhen  SSt?^  ni^ht  Vtttketinen. '  Als  hi^en^ 
gehörige  Beobachtung  kann  es  7.  B.  gelt6t|,   d&&  ei» 
*Haiishähn  ^  weldi^r  im  erßen  Lebensjahre  ausgewacfah 
fin-  amel  zeUgtuigsfShig  ift ,  15  bis  20  Jahr  lebt»  fo  dafir 
folglich  die  Zeit  des  Wachsthufitis  beinahe  90  mal  duccb 
die  Lebensdauer  üb^troffen  wird»  ein  Verhältniis»  vee^ 
ches^uch  bei  den  tiieiften  übrigen  Gattungen  der  Vögel 
als  das-'gewöhniiche  gefunden  wird»     Die  Lebensdauer 
felbft  ift  Jlbrigens  Verfchiedeti )  fo  leben  Naduigafk^ 
x*f  — r  18  J^hre,  Tauben  2^9  Gänfe  gegen  8 09  j^Adter^ 
fapageyen^ttaA'  Raben  felbft  gegen  loor  J^i:'^')«  -»^ 
Uebrigeas  hat  bel^niltlich  die  Klaffe  der  Vögel  keine 
tSnzige  Gattung  außcuwejfen,  deren  Körpergröße'^  wSk 
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«kHsen^  Wtvdi«rtiidhs  mM  fchwürliek  hWIHhiglich  za 
nerfiH^o  ghuben,  weno  man  biofs  die  Von  Hallcr  im 
gefilhrten-  UrCsclien  terttckfif htigt ,  welqbe  er  theils  in. 
llner  yerhaltnifswifsig  bedeatenderti  Gröfse  und  Rdtz^' 
torkeit  des  Herzens,  indem  gtöfsera  NerVenfyftem  (?^ 
cmd  in  dei;  grdfsern  Anzahl  ton  weicbern  und  mehr  ^us« 
ctehubaren  Gefäfsen  zu  finden  glaubt.   Nehmen  wir  .abec 
im  ^Gegentheil  Ruckfidit  darauf,,  dais  der  Embryo  in 
üeineo  frohem  PModen  durchaus  nur^vegeairend  lebt, 
dab  alies  höhere  awi7ui/e  Leben  im  eigentJicben  SinncK 
da$  Worts  fchlaft,   daüs  Athmung  entweder  gänzlicb? 
tSzo  ift,   oder  fpaterhih  durch  eine;  Art  von  Kiemen« 
Mfpiration  voUzogen  wird,  dsX^  teüA  P^rfpiration  bM 
d^Hanti>berfläche'bei  dem  in  Flilßijgkeitfcbwimniendea 
KSrper  nur  in  geringerm  Maafse  vilHrlKmden  feyn  könne;. 
^oSb  endlich  das  Gefchlechtsfyfiem.  hier  noch  gäni^iich 
qothatig  ift,  und  del*  dagegc»^  dem  Korper  einr  völlig 
arfiGmllirter  nmtiittelbar  zur  Furtbildunj;. geeigneter  plt^. 
Jl^her  Stoff  zugeführt  wird,  to  kann- uns  jene  Ofaerra- 
fdiend  ichniBlle  Entwickiunjg  fchweriich  mehr  b^rem* 
den.     Ja  man.  ddrfte  wohl  noch  einen  Grund  diefer 
lErlcheinung  mehr  darin  finden,  d^  felbft  das  Änerjusm^ 
Jjftem  nothwendig  firOhei:  exiftiren  muls»  ^  das  Venen^ 
fyßem^  nnd  dais  daher  gewiis  anfänglich  mehr  Blut  zui: 
Fortbikhing  des  Organismus  verwandt  wird  als  f}iater^ 
faia ,  wo  eft  durch  die  Menge  der  Venen  gleichförmiger 
anfgeiaugt.  und  zum  Herzen  >«urackgefabrt  wird..    Ich 
halte  es  daher  nechr&r  einen  intere0anten  Oegenftand 
künftiger .  anatomiicher  Unterfuchungen ,  auszumitteln» 
welches  VerhäJtmfs  :Aur:ückfährender  Gef&fse  zuw.  Jbn^ 
maienlyßemy  in  den  verßJüedeneriy.und  namemlich.m 
4ßn  frühem  LAmsperwden  des'  Menfchen  imd  den 
'JPhiere  gefunden  werde?  —  . 

.  Ebte  fo.wenig  %inkel  fcheint  nair  ferner  der  Grund 
das  fieh  g^n  die  Od)Urt»  uxid  ffiterhiny  allmäiUdi 
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tertmi^demden  Wacfastfaunis  sm  f«yit;  deim  üftnn  w^ 
beachten,  wienachundndch  alle  jene  ^yfteme,  wdchi 

^DcliyidueDer  Reprociuctioii  entgegenarbeiten,  melipr  her^ 
vortreten  ,^  wie  die-fen/ibfiln  Organe  erwachen,  die  Be^ 
we^ngswerhsi^uge  geflbt  und  ^nsgebiMet  werden^  trfo 
endlich  eine  immer  voUkomrniiereLtr/M^Ami^njjreiiltiitti 
fo. tnuis wobi «othwendig  cÜeL Vegetaticmskntft aaEncrr 
gie  bedeutend  verlieren,   bnd  Tuletzt,  wena  feibftdbli 

'  Gefiiiilecbtsfyftein  zur  vollen  Tbätigkeit  gelangt,  tm 
jenem  Grade  herabfisken,  mto  femese  V^grdfeerun^ 

«des  S|!celets,'iind  fo&iit  ai^oh  der  Geftalt,  nl^t  weit« 
IStatt' findet,  fondem  nur  im  Innern  des  Organiimdt 
jener  Stoff wechfeJ  ficb  £prtfet2t,  welcher,  indem  dae 
zerft^c^nde  PröceDs  nach  und  tiach^  immer  mehr  übei^ 
den  fehaßendea  fi^,  endlich  den  Tod  UMt  herbei- 
föhrt.  ^ 

Noeh  ift  ^  dB  hd^ndests^metlivnxtdig  niebt  üil 
übergeben^  wie  das  Sfaäfs  der  Reproductionskraft  und 

'  des  Wachsthums  in  den  verfchiedene»  Syfteineii  und' 
Gebiiden  von  ein^  £9  bedeutenden  Verfchiedenbeit  ^* 
fujpden  wird)  dafs,  wi^fln  gewiffe  Organe  fchon  (ehr 
zeitig  aufhören  weiter  gebildet  zuwerdta,  «nddabiei 
ein  höohft  geriTiges  Vermögen  TXXt  Wiedererzeugung 
verlorener  Theile  iMsfitseny  andere  hingegen  zu  jeder 
Zeitlan  Stärke  und  Gröfse  zu-  oder  «bnebmen  kunneo» 
ja  feMt,  gänzh^  verloren ,  fich  wieder  zu  erceugen 
vanmögen.  Welche  Organe  mm  aber  zu  der  IttzMt!» 
wel^  dagegen  "Zur  erftern  Gattung  gefidren,  wird 
leicht  fchon  im  voraus  fich  abnehmen  laufen  y  wenn  wir 
hedeokeo  ,.  tiafs  das  vegetativis  Leben  gevrffs  eben  audb 
mxt  iti  den  Güedekn  der  veget€Uiven  Sphäre  eine  belba* 
dare  -Höhe  erreiche,  eine  Vörausiietzung,  V^be  «hirei» 
nähere  Unrterfuchungesi  mehr  und  mehr  gerechtfertigt 
werden  ivfrd.  Sa  fehen  wir  das  Wachsthum  d^^diir 
ften  altet  zuTrJinimalen  SfM»,  gASi^eaCtegane  d.  u 
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4m  Q^kbnM:t  Meli  dton  BjcebaelttiHq^  der  Oftt.  Wem 
m(*)  bfr«^  im 'fiebenten  Lebeo^hre*  in  jed(sr  Hill'* 
fidi^  Tollkqnimeil  abgeCidiloflen,  ebea  fo  ciaffeEi;^^!;  .um 
cHtfe  Zeit  die  BUdoog  <fer  wicbtigfteo.S^iTi^JX^aiz^ 
ddl^  if «gtf»  and'  GehHwfiriseuge  als  grdl$teatheiis  voll« 
fBodet  li^achteD  > ,  und  wie  eodliph  das  ^Sifce/ei'  ^  wel<;htt« 
aiit  "Neroea-^  muiMu^^ßenk  in  gleich  .^g^  Bezie** 
Imag  fiffht»  durch  das- Aufhören  feines  Wachsthuois 
jeder  weiten.  Vergr^serung  der  Geftalt  Gränzen^  fet^ 
|ft  bereits  pben  ervrabnt  worden;  —  Betracbtm  wir 
dagi^eit  die  veg^taiivm  Cd)ilde »  fo  £indea  Mrir  k^ia 
einaüges,  cieiSeA  Ausbildung  fm  ss^tig»  als.  die  der  hck- 
hera  zujr  aiüfQalen'  Sphäre  g^örigen  Organe,  ^bge» 
Irfiloffen  wäre»  ja  wir  ü^a  Ar  mebriürtt»  z»  B*  di^ 
uao^hlig^ff  jkleinen  tiyn^phr  und  BiutgeSifse  durchamg 
kein  f eftes  Ziel  und  Maafs  gegeben,  indem  unter  ihnea 
eben  fo-  leicht  ich  »eue  erzeugen  .(^umai  bM  Jlntzün« 
duo^ki^BJkiKiten),  aht  jUtere  vernichtet  wardep»  inr 
deni .  femer  iif^tteUt  v^ander.ter  Th^tigkeit  derfelbea 
disrdi  Anhouftti^  von:  Fett  und  Zellgewebe»  oder  durch 
deren  Reforptioa,.  die  ge&in.mte  Körpeinn^ffe»  und  zwar 
in  jeder  Le.beasperiQde ,  bakL.vergröfsjeri:,  bald  verklei« 
fiert  werden  kann^  indem  eudlieh  uoti^  ihrer  Mit  wir* 
kung  felbft  eine  gewiffe »  vrenn  auph  oft  un voUftändige 
tieproduction  gröfserei^  verlc»rener  Theile ,  oder  wenige 
fteas  AusSalluog .  und  Heiluiig  der  bei  einem  ..foldwi 
Yerluft  erhaltenen' Wunden,  zu  S^mde  kommt.  Evdr 
lieh,  epnnere  ntan  lieh  dex  noch  m^r  untergeorc&eteit 
Oebiide  diefer  Art^  der  Haare,  Hikgidlr,  d^t  Oberhaui^ 
deren  avfser^denthjohe  Reproduetionsllcraft  dep  Stand 
•diefes  Vermögens  im  Pflanzenthier  %a  wiederholesu 
ibhdint,  und  man  wird  darin  einen  neuen  Bevbi9^lflr 
dft  obige  Aanahi^e  nicht  verkennen  dürfen..      . 
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auter  dtm;  heOamMiiMr,  die  R«ehbal%ke{t  döt  Mwiv 
«telttnr  3to£El  aoeitcteuteir»  jak  zu  ^jE!db0pfeD>  fo  fiadot 
«lieh  etee  «usfofarlichei«!  BetradiUiDg  des  gelequentea 
Stttwiddöiigsyroce&a»,  upd  det  itoamuckfalti^en  ^p«  « 

fik^fattirmiigen  »  wekhewäu^eod  des  ganzen  Lebeos  rtidu 
fieht^di  iesM  ewigea  Wedbfels  orgunlicber  Mafle 
beobaehut  werden,  hier  weiter  nicht  Zeit  noch  Or^ 
«äd  es  bleibt  uns  daher  nur  die  Beaehtiu^  etoiigec  fae* 
isüfieseik  Kraiikheit9SitftSada ,  deren  Gefchicht6  auf  di« 
hier  za .  lofende  Fr^ge  aooh  eMi  helUres  Ideht  werfaft 
hjftBote»  Mckftäadig« 

"Wir  mAgea  aber  bei  den  Krankhdten ,.  dereo  )d(U 
^moAk  kOrtÜGh  zu  gedenken ift^  siin&chft  in  fof ern  eiaei» 
IJjaterüohied  feftfetzen  r'  ads  bei  einer  Gattung  derfelbeo. 
Otlpne^  welche  der  individuellea  Reprodnctiott  entge- 
gen, wirken,  in  erhöhter  Thä^keit  erfcheinen,  (xler 
wichtige  Tegetativd  Organe  in  ihrer  TfaSUgkeit  gefuch 
ken  Saad^  bei  einer  andern  hing^en  die  Wirklam- 
keit  eobfimnrende  Organe  gefchwächt  nnd  erlofchen» 
oder  die  ThäÜgkeit  mehrerer  zur  individuejlen  Repro* 
dttctiöo  hinwirkenden  Organe  abneorm  gefteigert  4ft;  und 
werden: zogeben  mÖflen-Y  dafs»  wenfi  die  erftere  Gattung 
nothwendig  als  f ar  das  IndiViduuf^  befonders  z^ftöi;eii4^. 
nnd  verderblich  anzofehen  fey  >  di^  zweite  hingegen  dia 
V^^tatiqnskraft  des  Körpers  zu  einem  bedentenden 
Grade  erbeben  nmfs.  ^  Sa  ^ie  indels  Organe  fflr  in* 
dividnelle  Reproductiontkb^hanpt,  in  geringerer  An- 
zahl, als  die  derfelben  e6tgegeiiarbeitenden..vorha,nden 
find ,  wie  f era^r  die  letztern  10  Ganzen  $f  jterer  in  er«  / 
hfthter  als  in  verminderter  Lebensthitigkeit  lieh  zeigeot 
fo  kann  es  uns  aiuth  nicht  verwundern,  wenn  wir  dea 
Krankheiten  der  erften  Gattung  häufiger  als.  den  na 
letztem  Gattung  gehörigen  begegfiea. 


0 

tJnttrMoi  tctlMtowJMi  KtmMmamytigäUdt  aber 
-gam  Ton^licb  die  Luagm/^uirind/iichs  eäper  eu^ 
ansfflfarBdieA  Erwämtu^.   -^Es  ät  btteits  neuerlioh 
in  doer  iatere^uitea  Abhandkug  von  Dr^  He^holdt  i) 
.  darauf  vhingedeutefc  wordeD»  wie  iiidit.Uo&  cfieorga^ 
liifciie^Zerftörting  bei  dtefo  Kraakheit  berflokficfatigt 
werdta  dflrfe,  foadern  ^knfsierdem  «och  manches  mdir 
allgaDeine  Moment,  and  zwar  voraQglich  ^  e^ie  veD* 
änderte  Mifchang  des  Bluts,    wdche  diefer  Verf.  Sa 
eine  ftaHcere  Ox^fdation  -  deflelbaa  zn  fetzen  gene^ 
ik.    -Betfai^rtel  noan  mdeCS' die  Sache  naher,    fp  ift 
leicht  zu  üehen ,  .da£s  damit  noch  das  >  WeCcDtliche  .die«' 
fer  krankhaften  Erichannng  mdtt  gefafst  ift,  dafs  es 
änmitlalbar^  daraus  noch    nicht   khr   «erden   kann» 
^wtanxOi  bei  folchem  Leiden,    felhft  ohne  hedentende» 
Subftanzverluft  der  Lungen,  der  Tod  mit  folcher  Ga« 
fchwihffigkeit ,  begleitet  von  fchneiler  Abzehrung  und 
einem  fortgehenden  fidierhaften  Zuftaade  harannah^ 
da  hingegen .  der  Ksörper  an  andern  Orten  weit  ftacw 
kern  Subftanzverlufi:  und  .betrachtlieheie  Eiterungen 
lm^  Weniger  Nachtheil  erträgt.     Wenn  mr  dagegen 
uns  daran  halten ,  dafe  Refpiratioa  efgentlich  Verflcteb^ 
.iSgungsprozefs  fey,   in  wekbaoi  die  Abhängigkeit  :in«^ 
.dividueÜen  Lebens  vom  kosmifchea  befonders  hervor- 
ititt,  dafs  fie  eben  deshalb  individneUer  Rqproductioau 
gerade  entgegenftehe ,  wdches  fidi  in  Betrachtung  dea 
«ferfchiedenartigeA  Thierlebens  fo  beftimxnt  nachweiiea 
]Sfst>  fo  ffiufs  es  wohl  vmt.  weniger  befreunden,  daik 

liei  einei^'krankhtift  aufgeregten  Thätigkett  der  Luagm»« 
znmal  wenn  noch  eine  bedeutende  .fiir  <iea  individael« 

len  OrganisBini  zwecklole  AUbaderung.  hiaantntit»^ . 

^  wenn; 


\^i^j'*D\  Herhcldt  über  die  liiiqgen)(rankk«iten  «md  insbefondexs 
über  Lungenfchwindfacht.  A.  ^  Däai|phea  von  Dt.  A*  SehlMh 
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«tau  fertiei*  Itt  F^e  idiefer  anfgeregten  Lungenthi*. 
tjgkeit  ein  {chnelleüer  Blattunlauf^  wie  häufigeres  Zu- 
reidickdireh  der  Blutmaffe  zu  ihrem  Verflachtiguiigsr 
faaehl  Statt  findet,  und  wenn  dadurch  zwar  ein  fefar 
helitodies,  aber  nafanuigsftoffarmes  Blut  erzeugt  ^rd,. 
dafe»  foge  ich,  unter  diefen  Umftänden  fehr  fcbnell  ein 
felches  Sinken  aUer  Vegetationskraft  herbeigeführt 
wird)  wo  endlich  auch  die  eigentlich  nShrenden  Ge- 
bilde» wie  der  Darndcanal,  ihre  Kräfte  verlieren,  und 
andere,  ebeafalla  der  Reproduction  an  und  far  fich 
wlderftrebende,  wie  die  HautflSche,  ihre  Thätigkeit 
yergroüsern,  fo  dafa  fpäterfain  Durchfalle  und  profufe 
Schweifte  die  Zerftörung ,  des  Organismus  vollenden 
Jielfen«  Wahdcheiolich  wird  fich  Aber  die  Lehre  von 
den  Ltmgenkrankheiten ,  will  man  diefen  Standpunkt 
berQcklGiehtigen^  no^h  manche  Aufklärung  finden  laden ; 
nur  ift  hier  der  Ort  nicht,  wdtere  Betrachtungen  der 
Art  zu  beginnen.  'Wif  wenden  uiis  vielmehr  noch  zu. 
EW^  andern  Krankheiten  welche  ihrer  fchnel^len  Zer- 
Itdrung  wegen  ^nfiiUs  den  Aerzten  bdcannt,  ja  f urchtr 
bar  geworden  find ,  ich  meyne ,  zu  der  Ephidrofis  und 
dem  Diabetet,  Wenn  in  der  er&era  afanorine  Haut« 
tfaStigk^  oft  plötzlich  hervortiitt  und  fchnell  durch 
ungeheure  Ab|bnder«iigen  den  Tod  herbeifilhren  kann» 
fo  erfcheint  hingegen  in  dem  letztem  eine  nicht  mind^ 
gefiihrliche  und  zerftörende  Thätigkeit  der  Harn  werk* 
aauge,  ate  derjenigen  Organe,  virelche  im  Gefchlecbta*« 
fyitem  die  Athmungsorgane' wiederholen,  undfo  laust 
iieh  al£b  abermals  in  'beiden  Krankheiten  'das  dgentlicho 
Verfaältniis  der  afficirten  Organe  zur  individuellen  Re»; 
prodj^ction  fehr  deutlich  erkennen«  Es  gehören  fiar«^ 
ner  hierher  die  Leiden,  der  ReproducHon  in  Folge 
überwiegender  Senfibilität  und  deren  Gipfel,  die  Fhthi^ 
ßs  nervv/a ,  femer  Diarrhoen  und  Ruhren  y  in  Folge 
abnorm  erhöhter  Thätigkeit  d^s  Dickdarms»  fernetf 
M.  d,  ArMv.  IL  3.  N 
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ftyalismusy  Gonorrhoe i  Gahodrf^ho^  und  ^Bd  iMik- 
haß  vermehrten  Abfonderungen ,  'deren  Producte  jetzt 
fflr  dm  Organismus  als  verloren  mid  zwecklos  er£chei- 
nea,    »ild  deshalb  ea  deiner  ZerftOnmg  tnitvrirken^ 
Eben  fo  ift  «ttch^  in  derfelben  Hinficht,  jlfede  betriebt* 
liehe  Eitenmg  hierher  zu  eähleo ,  und  Endlich  moffen 
auch  diejenigen  ReproJuoüonsk  rankheiten  hier  erw^btit 
werden ,    welche  durch  die  fifaerai&fsig  hervortretende 
Gefchlechtxfuncnon  bei  beiden  Oefchlefchtern,  VMrzög« 
lieh  aber  beim  aiännlichen  Gefchlecht^   fick  einfinden« 
',iL^  So  wie  nun  bei  allen  diefen  Kf  ankheitea  die  Ve- 
getationskrafit  iadireci  zeaMMt  wurde,     fo  luam  fie 
bei  andern  auch  direce  geftdrt  werden ,  indem  S»  wicli«- 
tigften  reproductiven  -Functionen  fick  verletet  zesgen ; 
und  hierher  mag  man  etwa  die  maneherlei  Lddon  der 
Verdauung  i  die  Störungen  der  ChyJusbereitung  ^  di« 
'Affeetioojen  der  Chylusgefafae^   däi^  *ScroJhln  vui.  w^ 
jrechnen. 

Verftärhung  des  'Repu^oduetionsprozejfh  bk  ^un 
Vebermaafs^  als  wodtnrch  die  zweite  6attnn]g  der  Re« 
„  |>Fodnctionskf ankheiten  tiegrflndet  wird ,  kommt  zvra^ 
lls  allgemeiner  krankhafter  Zuftand,  aas  früher  tie 
rfilirten  tJrfaeheii  ^m  Ganzen  feltner  vor,  und  vm^ 
auch  weniger  leicht  die  Sorm  dner'  Krankheit  anneli^ 
men ,  fotfdern  eher  durch  Bereitung  einer'  dicken  undj 
nahrungsftofFreicben  BlutanaCfe,  oder  durch  Erzeugung 
einer  ungewöhnlichen  Fettmafle,  Veranlaffung  zu  an- 
dern Krankheiten  Ngeben;*  unrxfo  häufiger  fehen  wit 
dagegen  örtliche  Leiden  durch  krankhaft  überwiegendi 
Fraducävität^  namentlich  der  Arterienenden  ^  begraoi 
det,  und  es  gehören  hierher  nicht  nur  die  vielfache^ 
Acl^Q  von  A/terorgßnißtionenj  fondera  eben  fo  bej 
ftimmt  die  ganze  grolse  KJafle  örtlicher  Entzünduni 
geßi  -Kraiiklieiten,  in  denen,  bei  genauerer  Betrachj 
tungt.  ein  ftetes  plafitifebea  Beftreben  durehaus  nick 
zu  verkennen  ift«      . 
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atfnorm  geft^gert^  fröduatk&btät  kann  flbrP 
getis-  eben  fo  wie  die  abnorm  verminderte,  theiltf 
direct,  tfaeils  iodirect  bedingt  werden.  Erfteretf 
gefohieht  di]trch  eine  tinverhältnifsmäfsig  rei^iche  Er«» 
mäfaruiig,  letzteres  hingegen  wird  durch  Hemmung, 
confumirexider  Prozefle  erreicht,  und  es  gehört  zä 
letzter^  Veranlagungen  theils  zu  wenige  Muskelbe* 
üvegung,  thei}^s  niedriger  Stand  der  Senfibilität  tmd 
pfychifchen  Kraft,  theils  Hemmmig  der  Gefchlechts* 
f unctioh  (etwa  durch  Caftratioh) ;  ja  es  fragte  fidi  wohl : 
t)b  in  den  Fällen,  wo'  Menfchen  während  einer  fehr 
langen  Zeit  alle  .Nahrung  entbehren  konnten;  das 
Fortbeftehen  des  ReproductionsprpzelTes  nicht  blofs 
dur^h  ei^  gehemmte  Ausfonderung-der  Haut,*  L^n« 
gen,   Nieren  u»£.  w.  möglich  wurde? 

. ,  Doch  diefe  Unterfuchungai  haben  ficb  nun  über 
die  wichtigften  aller  der  Gegeoft^de  verbreitet»  weiche 
im,  Bereich  jener  Frage  lagen,  deren  Beantwortung 
hier,  wo  nicht  gegeben»  doch  wenigftens  verfucht 
werden  fo]lte ,  und.  fo  bteibt  denn  dem  Verfailer  niir 
zu^  wünfchen  übrige  daCf  ein  fo  ergiebiges-Feld  künftig 
eben  fo  von  andern  For&hern  nicht  unbearbeitet  bleibe, 
und  demnach,'  wenn  auch  nicht  diefe  Abhandlungt 
\  doch  deren  Gegeoftand  einer  eraftea  Ber&ckfichtigung 
fifsh^  eirfjeeue» 


n. 

Unterfuchungen  über  dai'Athmeiu 

Von   Nasse. 

Schwerlich  giehe  e»  einen  Theil  der  l^hyfiolbgie;  der  die  Letir» 
vom  Athmen  an  Verwirrung  überträfe,  was,  wie  wohl  jeder  Ün« 
beCuigene  ein^eftehfa  mnis«    bei  dem  dermaligen  Znftande  der^  Le* 


/ 


•'S         ' 


i9(i 


/ 1 


B^matWiElilif^  luebc  wenig  gelägt^  ift.  V^t  4n^  VoqpHge  a^ 
tkiüvÜcheii  Kdrpf>^t  i&  «^^  doch  'w^pi^eiM  ilb^eiaigt,  HMp^ 
•naaboien  eins ;  t§  find  gewilTe.Vi^miilbin^c^  ^inn^oJl  in  dea  ßüebCjK^ 
gSog  .11194  gSbe  few^rde»;  über  das  Athtneo  bai:  hingegen  bei  vm0 
Peutfchen  JaTt  jeder  ScbriMceller ,  >dey  ia  derieaien  Zeit  dftvop 
'handelt«»  Heise «igene  Meinung;  wes.dev  eifie  im  Wid^^mch  9»^. 
fgineoEi  Vorgänger  you  behauptet«  wird  von  dem  oäcfaltlolgeM^i 
tviedex  eU  qniifiUb^  verwarfen >  der  dann  wieder  von  dem,  viree 
iivifcben  Luft  und  Blut  in  den  Lungen  vorgehe,,  feine  «gene  sm 
/gleichem  Schitiliüal  beftimmte  Lehre  auEftellt,  pie  daa  Athmen  (aHetet 
oder  nebenbei)  abhandelnden  Schriften  d^er  letzten,  acht  Jahre  yo9 
mibrand  O.,  JVjVVcä.^),  Brandig  3),  MeAc9^j^  Crevt  «),  ITorV 
UU  *)  upd  Sprc^jifff  t)  liefen  die.  Belege,  hiefor^ 

• 

*'  *  UiiTtneiig^MiiB^towanftlmn,  idaf««s'i»it  einem  fowiehtigeii 
Theile  der  Pbyfiologie,  »li  die  Lehre  vom  Aebmen  ift>  befler  ftehen 
fAScbte.^  Athtcien  tft  die  eine  Hanptbedangimg»  der  äuf^ere  Faktor 
Aer  fteten  Lebenierseugmig;  mit  feiner  £>f6rfchang  mulj  die  Phy» 
fiologie  beginnen,  W«an  fie  di»  Leben  in  feiner  £ntftehnng  erfaffen 
wiU.  'Sollen  wir  in  dehr  Lehrt  von  dfrVezrtchtung  dea  Blutes,  von 
^lerErnSbruttg,  v«n  tter  Mfiskelth&tigkeit  und  von  der  faScbften  Auf- 
gabe der  l^byfiologie ,  '<dem  fisthrel  des  jMervenlebens,  einen  Schritt 
v^rwUtu  tfatm ,  ^o  nrafs  tma  die  £in£^t  in  den  Athmungsvorgang 
im  Wegiäato  bahnen'*  SStheil  wir  hier  klar,  fo  wäre  Ho£Enung, 
diJiCi  auch  andetswo  für  die  £rkeiin|nifs  nicht  blofs  des  gefunden; 
fondem  auch  des  kranken  Zuftandes,  das  alte  Dunkel  einige  Licht« 
ftrahlen  empfinge,      ' 


t)  Ueber  das  Veaflialten  der  Luft  «ur  Organila tion  *    1S07. 
d)  Comment.  ^"iwfpir.  aniroalium ;  Vitebergae't8oS. 

3)  Pathologie;  l«0«.  S.  }I7  ff. 

4)  De  refpirat.  animalinm  comment,  t^lp.   ' 

5)  Vom.  Chemismus  der  Refpiration;  /I8ii.  - 
«)  Dle^Refpir^tion;  Breslau,  i8i|.  S.  api  ff. 
7)Oommentanus  de  partibus  quibus  infecta  fpiritus  dncünt ;  ifif. 
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Oab  ilfui  pitaU  iader  Ltbn  vom  Afthmtn  to  XampF  dir 
Heinangen  fo  groU  iStl  erfcbeint  ttm  fo  auE&Uender,  da  •btn  dieCi 
LebM ,  Dank  üy  tn  dem  FUifie  uefElicher  GbcoiiiEir,  aad  Phyfikcr» 
Toniigtweil«  vor  «ndeniZweigea  dar  Phyfioiof  io  aa  gtnan  erfoxfiBb« 
-ton  Thattfeben  reich  ift,  fo  dala  ea  hieniaeh  fcboiiiiui  ibUte,  >ta 
jnOflo  vor  Allem  fdr  fie  eine  minder  wankewu^  dem  WecUel  der 
JMnimgaa  eniaogefie  Erkemit|ii£i  gewomien  feyn«  Zwar  fixiden  wir 
von  dem ,  war  hier  fi^her  den  reichen  Vorrath  votk  Thatlachen  tarn 
Behuf  ^  Lehre  vom  Athmen  ani£;e[agc  worden ,  in  einor  neninm 
dber  diefe  Lehre  erfchicnenea  Sdudfe  gerade  daa  G^eodietl  befaenp« 
tet>  and  der Ver£afler  dii^üer  Schrift  halte« ,  de«  von  ihm  an  iblchea 
Thatlaehen  vorgefandenen  Mangelf  wegen»  fiogar  filr  ein  Qedürfisile 
dt»  vom  Athmen  handelnden  Phyfiolo^n,  da(i  derlelbe  snweilea. 
.einen  kleinen  VermotbungsTpriing  wage,  wie  et  denn  in  der  Thait 
ßm  Ibl^en  Sprüngen,  kleinen  und  groiaen»  keineawega go£ehU  htt| 
aber  die  Schriften  der  Beohaohter  vViderlfgffn  jene  Bofaanptnng  und 
zeigen»  daüi  dietea  vermeinte  fiedaxbidehea  nnr  oin  vetmeintie, 
Mfv^  Hat  doch  die  Lehre  vom  Athmen  sjoEolgi  der  dnaob  gern« 
forfchende  Chemiker  und  Phvfiker  für  fie  enasaltnllcen  VecCaehei  oad 
Boobachtnngen  vor  endern  Zweigen  der  Phy&olngiab  CeUilfc  den  S^ 
wichtigen  Vertheil  voraua^ddGi  fia  ihren  G«cmIuod  Moml  Hanpfe- 
pnnkten  nach  bereit«  der  Rachnuijig  ant«twer{ea»  und  auf  diefil 
Weife  wenigftena  den  Aa&i^  zi^  dem  Vee fahrea  meobaa  kiaait  ^ 
bekaimtUch  der  Chemie  in  der  letzten  Zeit-  to  groben  Nntien  ge« 
bracht  hat,  und  welehea ,  in  die  gehandlimg. der  Phy&ologjie  <^">%^ 
nommen,  der  echten  in  gleichem  M^alae  fdrderlioh  £iyn  müiate,^  ele 
der  Ichleohten  verderbliciL  £§  gilt  bloIa>  jene  Thatladien  in  den 
Schriften  der  Beohaohter  aoCzofaohen,  fie  nnbefangen  sn  vergleiche^ 
und  erft  auf  diett  Vergleicbnog  aller  die  Entlcbeidung  zo  bauen» 
Dee  beben  nun  aber  die  neuem  SehrittCpeller  Obcir  da«  Athmen  «che 
gethaa;t  man  nnterliela  es,  ^den  vollen  Vonrath  d£r  Aber  diele  Vee* 
riofatung  geüammelten  £r&brongen  tu  benutaan»  brauchte  immer 
nur  einen  Theil  derfelbeur  }«  zuweilen  nur  eine  einzelne  zur  Bt- 
grOndnng  feines  Urtbepls,  und  üb  entfund  denn  nach  der  Verlcbie* 
^enheit  ^  That(achett,  woi«nf  die^  engeblieben  £nc(cheidui^ 
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-  -  \ 

4  ^ 

I  '  -  -  '^  _ 

"^  liebatxt  worden«  jener  anffallende  Kampf  und  Weclilel  der,Mri« 
ttungen* 

Aber  dürfen  -wir  lioffen,  dafs  anch  die  zafalreichften  That* 
lachen«  welche  man  auf  chemifcjiem  Wege  theiis  an  der  ausgeath- 

vmeten  Luft>  theils  an  dem  Blute  erforfcht  hat,  uns  Auffchluls  ge* 
lien  über  einen  Vorgang,  der  in  einem  lebenden  ROrper»  wenig- 
Icens  an  d^  Oberfläche  deüelben,  gefchieht?  Der  zuvor  gedadite 
^hrifcljteller  über  daa  Athmen  hat  diefe  Frage  verneint ;  die  Chemie, 
i)ehauptet  derfelbe«  die  blois  mit  dem,  was'greifl^ar,  befchaftigt 
(ey*,  könne  uns  von  dem  im  lebenden  Körper,  wo  das  Unw&'gb'are 
lierrfche,  Gefchehenden  nichts  Genügendes  lehren.  Esfcheintin- 
4efs  nic^t,  dafs  diefe  Behauptung  auf  überzeugenden  Gründen 
tuhe.  Die  in'  den  t«tmgen  Statt  findende  Wecbfelwirkung  zwifcfaen 
Luft  und  Blut  ilt  9an  gegenCeitiges  Verändern  der  MiCchungen  bei- 
der Körper;  lie  gefbhieht  unabhängig ^om  fiinflufs  der  Ner^enthS- 
tigkeit;  ja  £e  ift  von  dem,  w^s  beider  Berührung  von  Lufc  und 
^lut  aulser  dem  Körper  vorgeht ,  durch  kein  bekanntes  wefentU» 
ches  Merkmai  verfchieden.  Mifohungsvoi^änge  vermag  aber  die 
Chemie  zu  erforfchen.  Welche  electrifche  Spannungen  und  Span* 
Aungsverändeningen  in  den  Lungen  walten.  Zeigt  He  uns  zwar 
nicht  unmittelbar ;  fie  fetzt  uns  aber  in  den  Stand  >  den  Antheii, 

,  den  dergleichen  Eihflfille  an  dem  Athmungsvoxgange  haben  könnten» 

^  'aus  den  von  ihr  erforfchten  MiXchungsveränderungen  ficherer  zu 
erfchliefsen ,  als  wir  denfelben  je  auf  einem  andern  W^e  kennen 
zu  lernen  hoffen  dürfen.  Freilich,  nach  den  Behauptungen  einigt 
^ehriftfteller  Tollte^ man  fal^  glauben,  lie  hielten  die  Farbe  eines 
iCÖrpers  für  ein  zuverlaffigeres  Mittel  zur  Erkenntnifs  von  deÜen 
Mifchungi  als  die  ehemifche  Unterfuchung.  Es  ift  wahr,  Stoffe 
und  StoffverhältnifTe ,  die  im, Blute,  in  der  LuR  nicht  find,  weÜkt 
uns  die  Chemie  nicht  nach;  aber  eben  darum  woflen  wir  lie  prei« 
fen,  tind  nicht  tadeln,  weil  ^^  dadurch  in  derXehre  vom  Athmen 
tum  PrÜfftein  Tvird  für  mandiee  phyfiolo^fche  Schein  -  und  Flitter- 
gold'. Allerdings  ift  das  unangenehm^  dafa  Chemiker  und  Fhyßker 
auf  folche  Weife  bei  der  Entfcheidung  über  das,  was  in  deli  Ath* 
tmiMgswegen  cwi&hett  Luft  und Bhit. vorgehe,  ein  Wort  ^tznfpre- 
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'liibeB;  ihMli  fAiAht  hm  denn  nidtt  in  der'  L^fai«  von  di» 
Unskil  - ,  von  dar  NerfeathatigkeU ,  von  den  AbTondarongen  n.  I.  w« 
ooek  Räam  genng  fflv  eine  Falle  von  VennothungeB  und'  Träamen, 
in  die  keine  Seele ■  einreden  darf  ? 


\n  der  Voi>euFfetzang ,  daCi'der.Lebrervoin  Athmen  eine-priT« 
fende  Darchficlit  Noth  thuev  iTt  dielem  GefohäFte  vor  Kurzem  be« 
areits  eine  eigene  ScbriFi:  gewidmet ,  und  viel  Scfaarffinn  au£  delTeii 
Ausfüllung,  vei^vandt  worden».  Ueber  dae  Bedürfnifs  eini^r  Colcheis 
Durchficht  konnte  kein  Zweifel  ieyn;  nicht  blola  der  bunte  Week- 
fei  der  Meinungen  forderte  ^^  fondern  aueh  das  iadei^  Abband« 
longen  der  Phyfiologen  vom  Atbmen  fo  hSufige  Vorkommen  Unrici^« 
tiger  ThatfaDbenangab^n ,  die  au E  dem  gewohnten  Wege  des  Aue», 
iehreibens  auf  Treu  und  Glauben  ohne  PrOfnng  der  Quellen  aus  dem 
£rühertt  Buche  in  das  nScbftfolgende  dergefult  hinübergewandert 
find »  dals  fich  fiir  mehrere  diefer  Ueberlieferongen  fifrmliehe  Reife* 
karten  entwerfen,  liefsen«  'Nicht  fo  einig  dQrftßn  indeCi  Alle  ilber 
&  Frage  ieyn,  ob  ^e  Aufgabe  einer  fölchen  Dorchfiöht  durch  jene 
Schrift  befriedigend  erledigt  ßy*.  Auf  unvollftlTndig  erfbribhte 
Thatlacben  kann"  eii|  gewandter  Richter  zwar  ei|i  Ürtl^il  baiien/ 
welches  Zeugnifs  giebt  von  feinem  Scharffinn ;  aller  Scharfßnn  ver» 
mag;  jiedocB  niefit  das  zu  erfetzen,  was  bei  Erforfchung.des  That« 

lachenbeCtandM  vemaehlSfBgt  worden. 

« 

t^ia-hilsr  dargelegte».  Anffitae  find  dasa  befthnmt,  die  Erfdi? 
nuigikemitnib»  die  wir  bishe»,  befoadert  durch  den  Fleifs  genau 
foffehender  Chemiker  und  Pkyfiker».  fiber  das  ^thmen  erlaqgt« 
zcnr  Beleuchtung  deflen,  v(ras  die  neueren  phyBotogilcben  Sphrifi- 
Üeeller  üheas  dtefen  Vorgang,  gelehrt  haben ,  fo  umfatfend  als  möglieh 
sa  benutzen;  fie  foUen  es  verfuchen»  ob  der  Streit  der  Meinungen^ 
üiehe  vieUeiebt  durch  ^ine  foigfältig^  Prü^g  der  Qrunde,  worauf 
die.  verfcfaiedenen  Behauptungen  fiob  fcutzen ,  zum  friedlichej|  Ende 
zu  bringen  fey.  Der  VerfalTer  derfelben  bat  aus  einer  wiederholten 
Defc^fiebt  alWdeflei%  was  dUrc)|Erfabrongsunterfuchnngen  bishfr 
Ober  das  Athmen  dargetbai>  worden',  für  fich  die  Ueberzengung 
gewonnen »  es  fey  die  Lejire  von  diefiem  Vorgange  einer  Votlendun|r 


( 
\ 


f^Mg«  die  flbtr  4it  Hi»irqFnlB»  dffflUbeo  kaine  wtim  UnfMflt» 
b^it  tind  keinen  fernem  Streit  di^  Meintu^en  yerftattet ;  un4^A 
AuEttttze  £nd  jene  I^bre  auf  Inlohe  Weile  daxftoItdUn  Mtümi« 
Mi»  welchem  Erfolge«  dar  aber  mdgen  foreDge,  «btor  nnbebng^M^ 
Richter  entfcbeideni  Der  W^  zu  dem  hier  bezeichneten  Ziele  führt 
£reilich  dnrdi  menbhe  dem  Anlchein  nach  kleinliche  £rärtenui|eii» 
fiQr  die,  der  freundliche  Lefet  gfitige  Naofaficht  bereit  zn  halten  ge« 
beten  wird ;  et  ift  mancher  Kampf  mit  Meinungen  und  an|nfigen* 
den  ErklSmngsverfuohen  auf  demfelbea  zu  beftehen^maa  erzihlt 
leMt,  dals  et  gar  unheimlich  tej  auf  4ie£tm  W^e,  und  wohl  mag 
liier  tind  da  wenigfteni  em  Inrwilch  auf  ihm  nmherfchw3rme^ 
Indeü  wür  nehmen  von  der  Erfahrang  fiebere«  Geleit»  und  leben« 
^Krie  dieles  and  eigene  Wedflk^] 


r.     üeher  eUe   ürfachen  d^r  Luftveränderung  m  den 
,    himgen  dee  Menßhen  und  der  höhern  Thiere. 

Wodurch,  verliert  die^  Luft  in  den  Lungen  einen 
Theil  ihres  freien  $auerftoffes,  und  woher  erhält  fie 
die  Kohledaures  womit  bereichert  fie  aus  denfelben 
znrfickkehrt?  —  Diefe  Frage  fehlen  durch  dasjenige» 
was  die  Nachforfchangen  fiumphry  J)avye  und  SpaUan^ 
zanis  theils  Qber  die  in  gealhmeten  Lufikarten  n>rgeiMi- 
den.  Ver2odefangen,  theils  Ob^  dlie  Mifchnngsverfbhl^ 
denheit  des  hellro|:hen  Blutes  vom  dunkelrotben  erge* 
ben  hatten ,  faß:  entfcheidend  der  Lehre  Lagrangee  ge- 
Äiab,  der  unter  uns  in  der  Hauptfaoba  mch  Ackermann^ 
^NUzfch  und  Mehee  '>  gefolgt  waren»  dahin  benntwor^ 


l)  Zn  dknen  )sat  a«ch  nodi  O.  IL  TrtpiranuM  aofolge  lainar 

Sdoikm^  Abbandlang  aber  daa  Athmen  im  vierteo  TImU  feiner 

**     Mologii  UasusoMdmea  ift«   Ich  darf  hier  nidit  ««»^i^fR».* 


soi 

tte,  *  dttb  der  ver&h windende  Saüerftoff  in  da»  tttit 
ttbergehe,  die  Kohlenfäare  hingegen  als  folclie  aus  dem^ 
Idtaen  heraustrete,  und  die  fortgefetzten  Erfahrung»- 
UDterfuehüngen  englifcher  und  fran:fcdfifcher  Naturfor^ 
fcher  {chienen^  nichts  djefer  Beantwortung  Widerfpre- 
chende>  zu  ergeben »  als  in  der  letzten  Zeit  unter  uüt 
iMeder  andere  Anflehten ,  und  unter  diefen  auch  bereitt 
froher  dagewefene ,   als  die  einzig  nchtigen  aufgeftelll 
wurden,  ganz  dem  in  der  Ph]rfiöIogie  gewohnten  Spiel# 
der  Meinungen  gemäfs,  mit  denen  jedoch  glocklicbef* 
weife  die  That&chen  nicht  gleich  wandelbar  find.     Di# 
Wahrheit  in  diefem  Kampfe  der  Meinungen  aufzufinden^ 
gjebt  es  nur  einen  Weg.     Man  hat  fich  in  den  neueren» 
der  Lehre  Lagranges  nicht  beipflichtenden  Schriften 
tkber  das  Athmen  zwar  ebenfalls  auf  Thatlachen  beru^ 
fen;  man  fuchte  aus  den  van  Allen  und  Pepys  angefteü- 
ten  Verfachen  die  ausgeathmete  KohlenfäuTe  ai^s  einer 
in  den  Lungen  vorgehenden  Verbindung  vcm  Kehleil- 
jTtoff  und  Saüerftoff  herzuleiten ;  das  unfichere  Merk^ 


za  bemerken»  da£i  mir  diefer  vierte  Band  der  Biolegie  eift 
nach  AbFalTnng   meines^  hier  abgedrucktet|  erfcen  AuHatMi 
Ülber  das,  Athmen  sugekommeh  ley.     Trevirahu9  ift  in  der 
Hüipclaeh^  £Qr  das  Athme<i  der  Lnftbewohner  ^n  demfelbeii 
Ergebnib  gelangt,  2n  welellcai  auch  midi  die  hiermitgetheilte 
Untecüiohung  ^ührt  hat.    Irre  ieh  mioii  indeflen  meht;  Ib 
dürfte  meine  Arbeit  auch  Jiaoh  der  feinifen  aieht^^ÜberflOiSg 
ieyn,    denn  theils  ift  die  BeweisfQhrang  in  beiden  Arbeiten 
verschiedener  Art ,  theila  konnte  Treviranu*  in  feiner  Schrift^ 
>wo<  ea  m^ka  darauf  ankam»  eine  allgemeine  Ueberficht  za  ge» 
ben,  nicht  Ib  in  das  Befondere  eingehen,  wie  eine  Abband« 
Inngt  .die  einem  G^nfunde  allein  gewidmet  ift,  ea  kann 
nnd  folU    Ueberdies  konnte  einer  Darftellung  der  Lehre  vom 
Athmen,  die  nur  einigezmalaen  be&iedigend  ieyn  fbllte,  dermis 
den   folgendet»  Unterfochungen  aufs  ümigfte  xniammenhano 
geiode  und  diefelben  begründende  An£uig  an^  wenig&eit  gfenoift« 
'  «nen  virerden« 
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i . 


f 


W9 

* 

p:ial  igst  Mifchung  einds  ^Körpers,  dBe  Fatt»,  ^ukle  ab 

,  ifiok  Beweis  £eU:  die.  MÜcbang  des  dunkelrothea  Alutes 

ai^e£8Mi^S  ^^  Nichtäber tritt  von  Sauerfto^  ins.Bhik 

•   ftpllte  aus  der  Luftdichtigkeit  der  Luagenzelien  darge? 

tl^üsi  werden;  inde&  leifteo  alle  diefe  3eweife,   deren 

jpriiifuxig  un^  weiter  unten  näher  befchäftigen  wird»  kei? 

IReswcigs  y  was  fie  nach  der  .Meinung  derer,  von  denen 

^      fie  aufgeftellt    wurden,    leiften   foiken.     Wir  mülfea 

.imfer^  Unterfuchung  auf  anderen  Gr und  bauen;   wie 

möffen  fehent   ob  die  Entfcbeidung ,   welche  eine  ein? 

i;6ine^hatfacbe  nicht  z^  geben  vepnag,  nicht  Tielleicht 

'  .    $11  dar  Summe  mehrerer  oder^aUer  zu  finden  .fey* 

,  .    .  .Die  yeriphiedenen  Meinungen »    Welche   in  den 

pK3i[fiplogüpheu^  Schriften  das  letzten  Jahrzehends  öb^ 

deii  llirfprung.  des  .  beim  Athmen  aus  den  Lungen  ent* 

w^h^ndei)  kohlenfauren  Gafes  aufgeftellt  worden»  laf- 

^   fen  fich  kürzlich  itx  vier  Paitheien  Condern«   Man  lehrte» 

das   zu  dep  Lungen  gekommene  Blut  gebe  zu  jenem 

*    Gfde  ^nt wedßxi  die  fertige  Kol^enfäure ,  oder  ein  Koh« 

lenftoffoxyd,  oder  bloCs  den  noch  ganz  fauerftofffreiea 

KoUenftoff,    oder  endlich  gar  nichts  Wägbares  her» 

,    Betrachten  wir,   wie  fich  für  eine  jede  von  diefen  vier 

«    Meinungen»  falls  fie  die  naturgemäfse  wäre^  Athxnen 

|ind^  Blut:  verhalten  mfl(sten,    fo  wQrde  für  die  erfte» 

welcher  zufolge  die  fertige  KohJ^nfaure  aus  dem  Blute 

kommt,/  und  dagegen  der  aus  der  geathmeten  Luft  ver- 

fchwindende' freie  Sauerftoff  ins  Blut  eintritt  (wobei 

denn  jene  die  Luftform  annimmt ,   dlefer  fie  verliert)« 

ilie  Forderung  entftehen ,  dafs  fowohl  Kohleofäure  als 

Sauerftoff  im  Bkite  auflöslich  feyei^,  dafs  dunkehrothes 

Uut,  wie  es  zu  den  Lungen  geht,  bereits  fertige  Koh* 

lenfäure  enthalte,  dafs  diefe  aus  ihm  leicht  ausfcheidbar 

fey,  dafs  ficli  hingegen  in  dem  von  dep  Lungen  zurück- 

)i     ]ij^)^rendea  ffeier  Sauerftoff  pjiohweifen  lafla,  und  dafs 

anderweitige  Tl^atfachen  vorbanden  feyen »  welche  die 
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Mögliolikeit  eiAes  Udl)ertritt8  von  toIrgviilQdlagen  auf 

jden  Lungenzellen  ins  Blut  aniser  Zweifel  fetiz^n.     Da? 

bei  wäre   es  ein  nicht  vngQnftiger  Umftand  für  j&tf 

Anficht  des  Athmens»  wenn  fich  nach  weifen  liefse,  tlafs 

die  Far^  des  I9utes  mit  feineip  Gehalt  an  Kohlensäure 

toder  Sauerftoff  in  Beziehung  ftehe«     Kalls  dagegen  dif 

jentgegengefetzte  Lehre,  nämlich  die  zuerft  von  Laplac^ 

mnd  hierauf  auch  von  Ginannery  Gren  nach  feiner  tpär 

item  Meinung,  thurcroy,  und  in  der  letzten  Zeit  audi 

^on  Cra;^  ^und  Bartfils  auf geftellte ,  dafs  das  Blut 'mit 

Kohlenftoff  beladen  nach  den  Lungen  komme,  wo  fich 

denn  diefer  Kohlenftoff  mit  dem  aus  der  geatbmetett 

..Luft  verfchwindenden  freien  Sauerftoff  zu  Kohlenlaure 

tverbinde,    mit   der  Natur  in  Uebereinftlmmung  feyA 

Ibllte,  fo  mdfstenin  den  Lungen  fowohl  die  Bedingua** 

geo  als  die  Zeichen  einer  Verbrennung  vorhanden  feyn, 

oflfofern  unter  allen  chemjfchen  Erfcheinungen  wenig- 

ftens  bis  jetzt  noch  keine  bekannt  ift,  wo  eine  fo  reichr 

Jiche  an  der  Luft  gefchehende  Kohlenlaureerzeugungy, 

wie  fie,   Laplace's  und  feiner  Nachfolger  Annahme  zor 

folge^  in  den  Lungen  Statt  finden  müfste')»  folcheir 

Bedingungen  und  Zei9hen  ermangelt  hätte;   es  roüfstie 

ferner  wahrfcheinlich  feyn ,  dafs  ein  mit  anderen  brenn- 


I » 


i)  Da  qach  Allen  nnd  Tepy*  (Schweiggers  JommAii  BcL  !•  S.  tli.} 
voü" einem  gefunden  Manne  in  vier  und  zwanzig  Stunden  nab'e 
vierzig  tanfend  Cnbikzoll  kohlenfanres  Gai  aosgeathitiet  wer- 
den ,  fo  morsten ,  entftande  diefes  Gas  in  den  Lungen  tut  ver« 
Jbvennendem  Kohlenftoff,  ;in  folcher  Zeit  eilf  IJnzen»  nnd  ea^« 
fcdnde  es  aus  Cruikfkank*  KohlenftofEbxyd,  jGeben  Unzen 
jenes  Stoffes  in  den  Lungen  verzehrt  werden«  Geletzt  aber 
auch,  die  Annahme  der  englifchen  Phyiiker  fey  um  ein  Vier- 
tel ZQ  hoch ,  fo  waren  acht  bis  f ilnf  Unzen  Kohlenftoff  doch 
immer  noch  eihe 'hinreichend  grofse  Menge »  umfdrfie»  £alli 
fie  in  den  Lungen  verbrennte,  die  obige  Forderaig  fdteiid 
vSnmachen. 


fi04  . 

lüfeti  Stcrffcft  Ver&un^iior  ftohlenftdff ,  101^'^ir  uns 
dte  im  Blnte  rorhaBdeiien  nieht  anders  defdten  kOnnen, 
filch  ganz  für  ficb  mit  dem  atmorphärifchen  SauerftoFfe 
sa  verbinden  im  Stande  fejr,   ohne  dafs  zugleich  jene 
imdeni  Bren«ft<»ffe  des  Bluts  m  den  Verbrenn ftngsvor* 
gai^  mit  eingingen,   da 9  gefefaäbe  dies  letztipre,  das 
fM  der  geathmeten  Luft  irerfchmndende  Sanerftoffgas 
«iclit  durch  ein  völlig  oder  beinah  gldch  grobes  Maais 
kohlen&ures  Gas  erfetzt  werden  könnte^  wie  dies  doch 
im  Bj^ürlichen  Athmen  bekanntlich  der  Fail  ift :  es 
nflfste  eddlidi  (anderer  Forderungen  ^icht  zu  geden- 
ken) im  Athmen  oder  durch  das  aufser  debit  Körper  be- 
findliche Blut  nur  danii  KoMenföure  gebildet  werden, 
wenn  äufserer  fmer  Sauerftoff .  zugegen  wäre«    Fände 
oiach  der  Annahme  einiger  englilchen  und  deutfchen 
Phy&ologen,  Allem  ^  Autennahsy  ßojtocks  u«  a«  m*  im 
Athmen  das  lVj(ittel  von  den.  beiden  eben  angefahrten 
Fällen  Stak;  d«  h.  brächte  das  Blut  einKohlenftoffoxyd 
(zu  den  Lungen,  welches  6ch  dafelbft  mit  einem  Thell 
des  aus  der  geathmeten  Luft  verfchwindenden  Sauer 
ftoffs  verbände,  während  der  andere  Theil  diefes  Sauer 
ftofFs  ins  Blut  überginge,  fo  müfste  fith  einer  Seits  i 
Betreff  eines  SauerftoffQbertritts  ins  Blut  daflelbe  wi 
für  Lägranges  Annahm^,   andrer,  Seits  in  Betreff  des| 
Pafeyns^  Vop  Verbrennungsbedingungen  in  den  Luog 
und  der  Möglichkeit,  dafs  ein  verhrennbarer  Stoff  ohn 
die  anderen  neben  ihm  vorhandenen  aus  einer  FlüfEg 
keit  verbrennen  könne,   fb  wie,   cla£s  das  Blut. ohne 
SuiSseren  Sauerftoff 'keine  Kohlenfiure  zu  bilden  ver 
möge,  Gleiclies  wie  fdr  Lapfaces  Lehre  nachweife 
laflen.     EmpBenge  endlich,  der  von  ein  paar  neuere 
deutichen  Schriftftellern  aufgeftellten  Behauptung  g 
niäis»  die  geathmete  Luft  gar  nichts  Wägbares  aus  de 
Wutfty^  föndem  veränderte  fie  £ch  durch  den  blofse 
SinflttiiB  des  BlutjBS»  durch  blofsen  electrifchen  Paiaii 


Safierftoff  «riöÄre,  fo  möfet«  nftchjgewieien  feyn;  dafk 
da,  wo  dünlkfelrothes  Blut  ficli  in  hellrbthes  verwandelt^ 
ein  2u  folchem  Polarit^swechfel  beftimmepder  Grund 
vorhanden  fcy;  t^i  mafste  <|a.rgcthaa  vracd^n«  dafs 
«|mof]^iärifc)ie  Lüftfi  ohne  Anfothme  von  KohlMtofE 
durch  dne  Wofee  Veränderung  ihtes  electrifchen  Span« 
nungsrerhäJtniffes  in  ein  gleiches  Maafs  kohlenfaurea 
Gms  übergehea,  oder»  vvas  mit  diefer  Behauptung  Ober« 
cinftiiiimeod  ift,  'OJme  Aufnahme  von  Wägbarem  an' 
Gewieht  zonefan^en  könne.  Sehe»  wir  nun,  wie  das» 
wad  <lie  ErFahrung  über  diefe^  in  Anfrage  ftehendeid 
Punkte  ergiebt,  den  verfchledehen  hier  aufgefteliten 
Forderunjgen  «u&ge  oder  widerfpreche. 

» 

£    ir    f    a    h    r    u  «n    g    a.    ti» 

£s  ift  durch  genaue  Unterfuchungen  dargethan» 
ASs  in  den  Lungen  hellroth  gewordenes  Schlagaderblut  ^ 
das  Vermögen  befitzt ,  bei  gehöriger  Behandlung  freien  ' 
Sauerftoff  auszufcheiden,  der  dann  bei  feiner  Entwicke- 
lung  aus  demfelben  die  Luftgeftalt  annimmt.  Vor  allem 
entfcheidet  hier  H.  Davyä  Vcrfuch  *) ,  wo  Blut  aus  der 
Kopffchiagader  eines  Kalbes,  einer  Wärme  zwifclien 
108^  und  ao'o^  Fahr,  ausgefetzt,  Sauerftoffgas  ent- 
wickelte. Wir  haben  keinen  Grjmd  anzunehmen,  dafs 
dlefe^  Gas  auf  irgend  eine  andere  Weife,  als  aus  dem 
im  Blute  aufgelöft  und  lofe  in  ihm  gebunden  gewefenen 
Sauerftoffe  entftanden  fey. 

Aamerk«ng.  Andere  Beobachttuigen  fii|d  mit  dem  hier  anfge« 
ftellcen  Brfahrnngslatte  in  Uebereinftimmnng.  So  wie  frit/t" 
Uy  3j  an  Salpctetgas  and  WaHerltoff-  und  Stickgas,  die  oiit 


i^^Beddoe*  Contribntipna;  p.  t|3;  fo  wie  Gübtru  AfMUtV^t 

Bd.'i2.  S.  595.'       '  '       r 

s)  PhiloibphiGel  T^eaiectionf  fof  1776 -^  p.  flfa. 
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[Aflinwlt.   Vielehe  iifVIltfilte  vott^liiSriiffiaaRreb  (Efof' 
«molMi  AfcUr»  B4.  4*  ^  >•  3*  Uff  an4  cl«$  leattno  Di£C. 
iß  we^ffn9km($t  KiliHy  1I05«  p.  46)»  £>  wm  i^on  iUten  and 
F«}i;^#  Mkn  4at  Adnpn  r«t  &uMrlbo^%u»    Ww  üdia  Ver- 
IMieA.Aiifi^Iga'  beim  AtbiAM»  Ib  vcrlckwaiid  in  denen  von 
Geodlwy»  (evCdmuigimiSliiige  UnterfnelHmg  der  IMbkong 
^  £nriAkeAe>  <&  silO»  H*  Ay«x  (B^^^^Um  eontribotimit 
1».  uO  und  V#wWnwrwin<  C^p^ntde  Feir,  voks.up.  10.) 
^m'  AaAaSi  Hiiiiiifinnf  ■■  bei  der  BcrithiMOg  v«t  frifeh  ^eUfle- 
«•m  dankelrotben  lllat  mic  diefi»  Lufttrt;  ebw  dnno^  koh- 
lenfmrti  trirt  irFr^r  *"  «"^-^^      . 


Eben  fo  ift  erwiefen »  dsSs  von  wiederholt  _ 
Dieter  atmotpharifcher  Luft  ein  Antheil  Saüerftoffgaa 
nicht  fäs  kohlenfaiires  Gas  wieder  aus^athmet  wird» 
aifo  in  den  Lungen  zurückbleibt.  Die  Verfuche  von 
ff-r  Jpö?iy  (Ünterf.  Ober  das  Athmen,  S.  104.)  Pfi^ff 
ixnd  bü'cks »  Allen  und  Pepys  find  hinreichende  Beweife 
tieför. 

Mehn'^^^^  wiederholte  Verfucjie  haben  dargeth^m« 
Sd^r$  Kohlensaure  im  ,Blute  leicht  auflusL'ch  fey,    und 
da&xdus  Blut».   h^Urothes  fowohl  ßl»  dunkdrothes» 
dllfeil  Aipf nahnie  derfelbea  dunkler  werde. 

Anmevlu  '  Die  leiohte  AnfiSiUcbkeit  der  RohlenOlim  im  Blute 
«rweifen  die  VerCacbe  von  H.Davy  (Unterfuchnngen,  8«  59.^ 

^  JUutfi^  (1. 0.  p-  HO  «Ml  HyßBn  (1.  e.  p.  8)  end  ^0-  Beb 
die  KoUeaObue  dntdi  ibyea  Eintritt  in  das  filat  ^jltlfrt 
dpnkUr  fiirbe»  beobMhteten  Unwohl  FriiftUy  (L  o.  p,  S40J 
'  tlr  iUi/b  (L  c.  p.  $64.)»  0»«7  (*«  ••»«»  ••  ^0  "oA  A^c/i« 
0-  «•  P*  •*  ""^  •♦•^  ^^^  Ooodwyn  (••  e.  O.  S.  51.)  will 
kaine  Farbenanderiing  an  Sehlegaderblat  bemerkt  beben »  des 
er  nut  koblenCioiem  Oet  nnter  einer. Glocke  talmaiea* 
beedite.  v.  Humboldt  (Verfuohe  fiber  die  gereiate. Muskel* 
und  NerveoGifor,  Bl  9.  S.  999.)  iek  auch  hellrodiee  Mtif 
kelfleiüch  in  kohlenlaiit«n|  Gm  fdimataig  brenn  Wesden»  — 

..  ;   jyebh^mebr  Wie  fcehlwifenree,  fftrbte  Kohlenftoffoiqrd  -  Qea^ 

•  hyftenM  Vergeben  infolfe  (L  0.  p.  970»  das  Blvt  donkal ; 

jedocb  bei  pinng»  AalUbUcbbeiit  in  devMben  QUk.  p«  t4 

ned  96.>    Chm^^r  iVoi§u  Mifajän.  Bd.  4.  8. 4^^  wül 
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dagegen  beobaU>tet  habetn  dab  das  Kt>)ilenrto£6))c>dgas  gleich 
dem  KulUenwalfeiTta^gas  das  Blut  hochtotli  färbe» 

Auch  andere  Gasarten  verfch winden.,  wenn  fie  mit  » 
Blül  in  Berührung  gebracht  wenfen;  vornehmlich  das  / 
oxydirte  Stickgas.     Und  eben  dieFes  Gas  erleidet  d^nn 
auch  eingeathmet  in  den  Lungen  eine  beträchtliche  Ver* 
minderung^  während  doch  t\ie  bisherigen  VeifucKe   :ber 
das  Atbmen  deffelben  nicht  vcrmuthen  laffen  >   dafs  es 
dort  zerfetzt  werde.     Dem  oxydirten  Stickga<?  in  die- 
fem  Stucke  ähnlich  verhält  fleh  kohlenfaures  Gas>   das 
für  fich  allein  oder  mit  atmofphärifcher  Luft  veniiengt  * 
in  die  Lungen  gebracht  worden  ift.  *      i 

Anmetk.   Wena  ein.  Recenfent  von  Nyßem  Schritt  in  der  falzb. 
med*  Zeit.  f.    iSl4>  Bd;  9.  S.  ^96  daran  zweifelt»  dafs  oxy» 
dirtes  Stickgas   ficH  mit  dem  Blute  verbinde,    fb  fcheinen 
demfelben  die  eine  foIcLe  Verbindung  entfcheidend  dartbuen» 
den   Verftiche  H.  Davy^  in   delTen   Untetfuchmigen  über 
das.  Atbmen  S.  4/»  u«  f.  nti bekannt  geblieben  ta  feyn.     £s 
Verfcbwand  von  dem  ,mit  dunkelrothem  filut^  in  Beirührong 
gebrachten  Gas  jedesmal  elnb  beträcbtllcbe  Menge;  2ugleich 
bekam  das  Blnt  eine  beilere  Purpurfarbe«  '  Und  eben  fo  fah     i 
.  denn  auch  ^yfiin  ( \l  c»  p.  74.)  in  die  Adern  gefptitiftt«:*s  oxy*   ' 
dittes  Stickgas  während  des  KreisUnEs  verfchwinden»    Den 
Thatlacben  mnflen  aber  Thatfaclifen  entgegengefewt  weisen,  , 
toll  ein  Zweifel  gehörig  begründet  feyn.     Für  das  reichliche 
Vcrfchw^inden   vonsgeathmetem    öxydi«ten  S  iökgas  in   den 
Atbmungswe^ti  fprechen  fowoM  die  ^on  H»  Dävy  als  vfin  - 
Pfiiff  mit  diefer  Gasare  angcftelltert  AthmungsverCncbe  $  der 
letztere  (ah  von  dem  in  einem  AtbemXüge  eingeathmeten  Gas 
'    oft  nnr   die  Hiilfte  aiis  den  Lungen  Ä^rückkehren.    (M*  f. 
toavys  UnterH  S.  64.  ti   f.;  und  T/uf/.\tti  nord.  Archiv  a.  a»  ' 
O.  S.  145.)-    ^3^5  abeif  das  Stickftoffoxyd  hiebei  fchv^eiHch 
eine'  Zerfetiung  erleide ;  glaube  ick  m  den  Anmerknn|;en  zu 
Davys  eben  angefohrtet  Schfifc  6«  1^4  dargethan  «u  kaben.'- 
Welchen  beträchtlichen   Verluft   in  die  Lungen  getriebenes 
kohlenfaures  GaJi   dafelbft  erleide,   Äeigt  Nyfiem  Verl'noh 
'     (1,  0.  p»  ^H'^  Schon  früher  fand  Mähry  (Gomment.  de  aerii 
^fixi  infpit.  ufu,  p.  57.)  1  ^afs  die  JL.o£t,  die  ein  Schwirtdfi.ch* 
^tiger  nach  dem  Eiuathmen  dneftGcmengi«  voa  amt^fpbujri*   ^ 
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icher  LoFt  und  koUcpiämein  Gai  aniaüimete,  wemgor  voo 
diefism  leutereii  eiitbielt»  als  nacH  der  Menge  d)?8  eingeath- 
m»ttn  za  erwarten  war.  VergL  aack  Bcddoe*  Betrachtuo- 
gea,  S.  xio. 

Wo  irgend  ein  Körper,  in  dem  Kohlenftoff ,  Waf- 

ferftoff .  und  Phosphor  neben  einander  oder  unter  fich 

in  Verbindung  vorhanden  find^  durch  d^n  Zutritt  von 

ßauerftoff  eine  Oxydation,    eine  Verbrennung  erlitt, 

da  fah  man  noch  immer  nicht  vorzugsweife  den  Kohlen* 

ftoff ,  fondern  alle  vorhandenen  Brennftoffe,  dem  Grade 

ihrer  Vervvandtfchaft  zum  Sauerftoffe  gemäfs ,  fich  mit 

demfelben  verbinden.     Die  neueren  Verfuche  ober  die 

Verbrennung  der  Kohle  find  unter  andern  ein  feleg 

hiefür. 

An  merk.    Als  Alltn  «nd  ?€pys  (CtehUns  Journal  ffir  Chemia» 

Phylik  lind  Mineral.  Bd.  5.    S.  678)  vorher  ftark  duzcbge- 

^gtühete  thierifcbe  Kohle  in  SauerftoEfgas  verbrannten,  ver- 

"^  .  brannte  d^  in  der  Kohle  noch  befindliche  WaÜerftoff  zu- 

'  gleich  mit   dem   KohlenftoJEEie.     Eben  £0  zeigen  H.  .Davy* 

neaefte    Verfuche    über   die    Kohle  (Sahweiggerr   Journal, 

^Bd.  13.    S.  311.),   dafs  beinv.  Verbrennen  von  Pflanzenkohle 

'jedesmal  der  Antheil  WaHerftoff ,  deA  dieüelb^  enth^t,    in 

die  Verb)rennung  mit  eingehe. 

H.  Davy  ' )  fand ,  dafs  aus  d^r  Ader  einer  gefun- 
den Frau  frifch  abgeladenes  und  dann  bis  na®  Fahr, 
erwärmtet  <Iunkelrothes  Bhit  auch  ohne  Dazwifchen- 
kunft  von  äuCserem  freien  Saueritoff  Kohlenfäure  ent* 
wickele;  eben  fo  erhielt  A.  yogel^)  aus  irirchem  Och* 
fcnblut  unter  der  Glocke  der  Luftpumpe  (fehr  viel  jkoh- 
lenfnures  Gas» .  Noch  hat  aber  Niemand  aus  einem  fo 
behandelten  Blute  Kohlenftoff oxydgas  oder  verfluch* 
Ugte  Kohle  erhalten» 


1)  Beddots  contributions,  p.  134.  und  Oilberu  Annabn,  ^L  rs. 

2)  Schreiggcr4  Jcmnul,  Bd.  li.  $.  401. 
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'  Archiv,  Bd.  z.  Heft  3.  £.  iqi.)  bei  der  Deüeilltitinn  von  fri« 
fchem  iBlufe  atis  tin^iSfi  MdHenbad^  erhielten-,  war  du^ch^ 
ficlitig  Bnd  farbl'08,  ortd  liels,  gelinde  abgedaiftpft,  keine A 
f^ückleiind.  —  Wenn  Stredliut  (^Scktoeigg^rs  Journal;- Üd.  ^ 

^  xS.  985.)  beim  'Erhitsen  des  in  WalTer  aufgelöfeten  fiUtfiirb^ 
ftQffs  keine  Oasen twickelung  bemerkte,  fo  darf  mau  nicht 
titnbeadbitet  laflen , ,  dafs  diefer  FäTrbeftoff  vt)r  der  Außfilbn^ 
getrocknet  worden  war,  und  alfo  bereits  Luft  ansg)*ft;hiedefi 
haben  konnte.  «^  Dal)  dai  Blut,  dtlfen  fich  A.  f^^gel  za 
feinem  Verfoche  bediente ,  wenieTcens  tum  Theil  dunkelro« 

*  Ihes  war ,  fagt  er  2war  nicht ,  indem  er  fioh  über  tlie  Art 
deEfelben  gar  nicht  erklärt;  indefs  ift  FditT  wahrfcheinlich» 
dafs  es  tbeiln  Schlagader-  theils  Aderblut  ^var,  wie  6s  voi^ 
gefchlachtcten  Thicren  abzuflxe£ien  pflegt,  üefbrigenfe  hat 
man  bereits  aodbi  aus  hellrotbem,  »usScKlag^erblut^  Kohlen- 
föore  erhalten.  Das  WafTerftoffgas  nnd  ^ciokgas^,  womll 
f.  förrtana^  wve  oben  erwähnt,  Schlagaderblut  in  Beruh* 
rung  gebracht,  und  was  durch  dicfe  fiernhnmg  an  Umfanj. 
zugenommen  hatte,  erlitt  mit  Wafler  gefchiitteltieiae  Ver^^ 
minde^ung.  Als  Ko/ot  (k  c.  p.  ^6y<)*£nkheB  und  waVmes 
Schlagaderblut  ibiit  KalkwaEer  Imte^  eine*  luftleer  gemacht« 
Glock«  ftellte,  fah  et  auf  dem  Kalkwafler  ein  Hdutcheti  er- 
icheinen, wie  CS  dann  dei-  Fall  ilt,  wenn  mail  durth  Kalk* 
walTer  atosathroot.  EAdlich  erhielt  H.  Davy  in  dem  bereits 
vorh^  ermähnten  Verfuche^  wö  er  Schlagaderblut  eitie« 
Wurme  Von  12c®  bis  200^  au^fee£te>  aujber  dem  SauerlVoffgaä 
auch  einen  Antheil  kohienfaurel  Gas. 

Die  Verfüche  über  das  Athtnen  Vott  WaffeV^Tfoff^ 
gaS)  weiche  H,  Drwy^}  an  ficli  felbft  anfteUte,  liabfen 
es  f^r  wahrfcheinlich.  gemacht i  rfafs  das  Blut' den 
ttienfchlichen  KürJ)ers  außh  beim  Atlirtlett  einer  \iiicht 
fauerftoffgashaltigen  Luft  Kohlönfäiire  aUsCcheide ,  vwi 
JVyßens^)  an  Hunden  aügettellter  Vecfüch^  wo  in-iii^ 
tuvor   luftleer  gemachten   Lungen    feuorftaffgaskere« 

O  a 

l  '       ■ 
t)  Unterlhchungen ,  S.  ^It 

Jk)  L»  c.  p.  aajr.  • 
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Stickgas  eingelarfen  wurde,  thut  für  diefe  Thiereda»/ 
Gleiche   noch   beftimmter  dan     Dagegen  ift  weder  in 
diefen  noch  in  andern  Fallen  ein  Ausathmen  von  Koh- 

*  Jenftpffoxydgas  oder  verflüchtigter  Kohle  jemals  beob- 
achtet worden» 

t 

Anmerkung,    Allen  und  PepYs(Schwexggerr3ovttViäl,Bä.l, 

S.  9960  faodeik  unter  Umftänden  ^  die  dem.  Austritt  von  Kob> 

lenfcoffoxydgas  9.vl$  dem  Blute  (wenn  anders  diefes  letztere 

■^         zur  Ausfcheidung  eines  folchen  Oxyds  geeigpnfchaftet  wäre) 

*  TeHr    gdnftig    waren ,    "Wo   nämlich    diefelben  dreihundert 

Gubikzoll   atmofph.    Luft  mit  der  grölsten  Anftvengung  Izu 
^viederbolcenmalen  und  bis  ErftickungfgeFahr  eintrat,  geadi- 
met  worden,  in  der  fo  geathmecen  Luft  zwar %ehn  im  Hon*^ 
^  '         dert  kohlenÜHires ,  aber  bei  fehr  genauer  Unterfuchong  keine 
Spur  von  KohlenJCcoff oxydgas« 

,  Damit  der  Kohlenftoff  durch  feine  Verbindung  mit 
luftförmigem  Sauerftoff  in  Gasgeftalt  öbergehe,  ift  zwar 
niolit  gerade  eine  folche  Wärme  erforderlioh,  wi«  fie 
bei  der  Verbrennung  von  Kohle  gewöhnlich  Statt  hndef, 
alle  bisherigen  Erfahrungen  fprechen  jedoch  dafür  ,  dafs 
die  kohienfäureerzeugung  bei  niedrigen  Wärmegraden 
immer  nur  fchwach  und  langfam  gefchehe. 

Anmevk.    Die  Warme,  bei  weleher  GtaS  Rumford  (Gilberts 
Annalenv  Bd.  4^»    S«  148)  die  allmäliliche  Verzehrung  von 
PEanzenkohle  beobachtete  (ob  unter  Bildung  von  kohlenlau- 
rem. Gas  oder  luftförmigem  Kohlenftoffoxyd,  oder  auf  irgend 
eine  andere  Weife,  hat  er  ungewifs  gelaflen),  war  die  «iner 
xni^fsig  gebeitzten  Darre ,  alfo  eine  beträchtlich  hfiliei«^  ets 
lelbft  in  den  Lungen  der  Thiere  mit  dem  wdrmften  Blute 
Swtt  Endet.     Qennoch  erz;ihlt  er  keinen  einzigen  Vexlndi, 
worin  die   in    folcher  Warme  während  mehrerer   Stundea 
verzehrte  Rohle  mehr  betragen  hatte,  als  eut  den  Langen 
eines  erwachfenen  Manne«  binnen  einer  Viertel-  LCchftena 
einer  halben  Stunde  in  der  ausgeathmeten  Kohlenltture  ent- 
*     weicht.  —    In  V.  Humboldu  Verfuchen  (a.  a.   O«  Bd.  1. 
S.  ia<;0»  '^^^  weifsjR» Tannenholz  inSauerftof%as  fich  fchwaix 
i'«rbte,  wfihrend  Ir  dem  Cafe  deutliche  Spuren  von  Kohleu- 
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iäure  betnerktich  worden »  war  die  WSrme  zwar  felbfc  unter 
der  thierifchen ;  jene  Sparen  von  Kohlenföure  entwickelten 
£ch  aber,  obgleich  der  Vorgang  in  SauerftofFgas  gefchah ,  in 
einem    Zeitraum   von  zwei  Tagen,    %vobei  obendrein  nocH 
nngewiTs^ift,    ob   diefe  Koblenfdure. ihren  Urfprong  einec 
Kohlenftoffvei^rennung  wahrend   des  >  Verfuchs  oder   eine^r 
blofsen  Aufifcheidang  aus  dem  Holze  verdankte.    Scnehicr^ 
yerluche  über  die  Luftverderbnila  durch  Kohle,  die  bei  den 
Screicigkeiten  über  das'  Athmen  von  ein  paar  Schriftftellem 
an^ev^brt  worden,  können  bei  denselben  gar  nicht  in  Betracht 
kommen.,  wie  auch  bereits  Gr0/z  anmerkte,  indem  bei  die- 
fer  Luftverderbnifs  bloCs  eine  Sauerltoffgasverzehrung ,  nicht 
aber  eine  Kohlenrilureentwicklung  Statt  fand,     V«»^!-  auc|i 
F.  C.  Vogel,  über  die  Kohle  in  Schweiggers  Journal^  Bd.  4» 
S.  43.    Und  eben  fo  wenig  Beweiskraft  hat  bei  der  Unter • 
fuchung  über  das  Athmen  die  von  Einigen  ai^gefiihrte  Gah- 
rung,  da  der   Urfprung  der  bei  diefer  zum  Vorfchein  kom-' 
inenden  KohlenluuVe    noch  eben  fow^il  ein  Gegenftand  des 
Streites  ift,  vy^ie  die  KohlenIaureeuLV^*ii£;  b^ini  Athmen.    ' 

Weder  m  den  Lungen ,  noch  bei  dorn  aufser  dem 
Körper  gefchehenden  Uebergange  von  dunkelrotb^m 
Blut  in  hellrothes  wird  eine  von  den  Erfcheinun^en 
wahrgenommen ,  welche  mit  der  in  freier  Luft  gefdie- 
Jiendea  Verbrennung  von  Kohle  oder  Kohlenftoffoxyd 
fonft  verbunden  find;  es  ift  weder  Wärme-  noch 
Licht-  Entwickjung  bei  jenen  Vorgängen  bemerkbar. 

Anmerk,    Dafs  der  thierilche  KSrper  im  Athmen,  ftatt  nach 
Qrawfords  Annahme  Wrlrme  von  Aufsen  zn  gewinnen,  viel« 
mehr  welche  an  das  Aeufsere  verliere,  zeigen  die  neueren  pn- 
terfuc^ungen  über  das  Verhältnifs  des  Athmens  zur  thieriXchen 
Warme    (ReiU    und  Auienrieths  Archiv,    Bd.  12.    6.  197, 
199  und  404«)»    ^^^  ^«^^s  hei  dem  Uebergange  des  dunkel- 
rothen  Blutes  in  hellrothes  keine  Lichtentwickelung  Suitt 
linde,   ift  durch  einen  von  H.  Dayy  ang^ftellten  Verfuch 
4^gethan,  wo,  während  Blut  ausser  Medianader  eines  ge- 
funden Mannes  in  einem  dunkeln  Zimmer  mein  Gefäfs  voll 
Sanerftoffgas  getalTen  wurde,  des  Uebergangs  des  dunkelrothen 
-     Bluts  in  ein  ftark  hellrothes  (bright  vermilion')  ungeachtet, 
keine  Spur  von  LichterfQheinung  zn  bemerken  war  (ßeddoes  . 
Contributionf »  p«  iHi  U&cl  QüberU  Anxialeii,  B^^  is.) 
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die  Bedingungen  ah  die  Zeichen  efner  dort  Statt  finden- 
den Verbrennung  fehlen;    wenn  Kohle  fich  nicht  mit 
SauerftofF  zu  verbiniilen  vermag ,   ohne  dafs  ander«  mit 
ihr  in  demfelben  Körper  vorhandene  brennbare  Stoffe 
*e;s  ebenfalls  thun ;   wenn  nicht  feiten  mehr  Sauerftoff, 
oder  in  api leren  Fällen  wieder  weniger  (frei  oder  ge- 
bunden) aus  den  Lungen  zurückkehrt,  als  beim  Ein- 
/^thinen.in  fie  hineintrat;  wenn  auch  beim  Athmen  von 
üinerftoffgasleeren   Gafarten    aus  den  vorher  luftleer 
gemachten  Athmungswegen  Kohlenfäure  kommt;  wie 
lä'f'^   fich  dies  Alles  mit  der  Lehre  vereinigen ,  die  aus- 
gfeathmete  Luft  entftehe  in  den  Lungen  aus  der  Verbin- 
dung von   BljiUkobl^  mit  dem  aus  der  eingcathmeten 
Luft    verfchwindenden    Sauerftoffgas?    Wie  fijmraen 
ferner  diefe  Thatfacben  mit  der  Lehre  deret* ,  welche 
das  Athmen.  füffine  Verbrennung  von  Kohlenftoffoxyd 
in  den  Lungen  erklären?  Wie  entfpricfat  jeaer  Anficht 
die  Ent Wickelung  von  Sauerftoffgas  ausSch/agaderblut, 
wie  diefef  die  Erfcbeinung»  dafs  dunkelroches  Blut  bei 
Erwärmung  ohne  Dazwifchenkunft  von  äufeerem  Sauer« 
ftoff,  oder  unter  der  Luftpumpe,  oder  beim  Athmen 
einer  fauerftoffarmen  Luft  kein  Kohlenftoifoxydgäs  aus- 
fcheidet  ?  Wie  anders  als  durch  eine  Schaar  uner wiefa« 
ner  und    wenig   w'ahrfcheinlicher  Vermutbungen  will 
man  diefe  Erklärungsweifen  mit  jenen  Thatfachen  auch 
tiur   in    eine  fcheinbare   Uebereinftiipmung   brfngen? 
Giebt  es  etw*  eine  abkühlende  Verbrennung?  Verbin- 
det ßch  im  dunkelrothen  Blut  auch  dann  noch  Kohlen* 
ftoff  oder  Kohlenftoffoxyd  mit  dem  Sanerftoff  der  um» 
gehenden  Luft  lu  Kohlenfäure,  wenn  fich  daffelbe  aufser 
dem   Körper  in   einer  Kälte,    die  deim  Gefrierpunkt« 
nahe  ift,  ^n  der  Luft  hellroth  färbt? 

In  welchem  Widerfpruch  mit  mehreren  das  Ath- 
men betreffenden  Beobachtungen,  ja  felbft  niit  einem 
ausgemachten  Naturgesetze  fteht  ferner  dio  Anficht,  die 


Koblenlaure  erzeuge  fich  in  den  Lungen  durch  eine» 
blüCsen  fogenanntenPolaritätswechfel  der  ei^gealhmMen 
/  Luft,  ohne  dafs  irgend  erwas  Wägbares  aus  dem  Blute 
incHefe  Luft  ilbergehe!  Wh*  haben  durchaus  keinen 
Beweis,  dafs  die  Electricität  oder  der  Galyanismus  (der 
dcrnialige.  Deus  ex  machina  der  deutfchen  Phyfiölogen) 
an  dem  Mifchungs- Vorgange,  der  in  den  Lungen  zwi- 
fcben  Luft  und  Blut  Statt  findet,  einen  urfachlichen  An- 
theil  habe;  die  von  F<?^Äerg77/ beobachtete  Um wejndlung 
der  geathmeten  Luft  aus  pofitiv-  electrifcher  in  negativ - 
electrtfche  erklärt  fich  gnügend  aus  der  mit  dem  Ath- 
fnen  verbundenen  Verdampfung.  Wenn,  wie  man 
behauptet  hat,  zwifchen  Aderblut  und  Sauerftoffgas 
ein  electrifches  Anziehen ,  fo  wie  .zwifchen  diefem  Blute 
und  n|chtaihembaren  Luftarten  ein  electrifches  Abrto-. 
fsen  Statt,  fände,  warum  dringt  denn,  Davys  Verfuchen 
entgegen,  Sauerftoffgtis  nicht  beffer  in  die  Lun^n  ein, 
als  Waffe rftoff gas?  Warum  wird,  wäre  jene  Meinimg 
gegründet,  Nyfiens  Verfuchen  zufolgQ,.  Köhlenfäure 
auch  von  dunkelroth^m  Blut  verfchluckt,  tind  nicht 
blpfs  von  hellrothem?  Sind  Schublers  oben  angeführten 
Verfucbe  nicht  im  graden  Widerfpruch  mit  der  Lehre, 
dafs  die  einge^thmete  Luft  durch  ihren  pofitiv -electri- 
fchen  Zuftand  das  AderbJut  in  Schlagaderblut  ver- 
wandle, d^,  im  Athmen  grade  das  Gegentheil  gefchieh^ 
von  dem,  was  die  pofitive  Electricität  in  diefen  Ver-* 
fachen  bewirkte?  Und  wie  will  man  fich  denn,  mit 
jenem  feft  begründeten  Naturgefetze  abfinden,  dafe  kein 
Körper  ohne  Stoffzufatz  an  abfolutem^ Gewicht  zuneh- 
men könne?  Wo  erzeugte  die  Electricität  je  aus  Sauer- 
ftoffgas ein  bei  gleicher  Wärme  gleich  grofses  Maafs 
kohlenfaure^s  Gas,  das  um  den  dritten  Theil  fohwerer 
Mt  als  jenes  ?  Grade  die  Erfcl^ieinungen  in  .der  Röhre 
zwifchen  den  Dräthen  der  voltafchen  Säule,  worauf 
man   fich  bei  Behauptungeines  folchen  angeblich  in  den 
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liungen  gefchehenden  Wunders  berufen  naf,  fprechen 
gegen  diefe  Behauptung;  eben  hier  find  Stoff  Wanderun- 
gen von  einera  Pol  der  Säule  zum  ahdern  vorhanden» 
,Wo  foU  endlich  der  Sauerftoff  bleiben,  welcher  beim 
Athmep  diefer  Gasart,  fö  wie  beim  wiederholten  Ath- 
men  der  nämlichen  atmofphärifchen  Luft,  in.  der  ausge- 
fohifedenen  Kohlenfäure  nicht  aus  den  Lungen  zuröck- 
kehrt;  wo  der  verfchwindende  Antheil  d«s  geathraeten 
oxydirten  Stickgas,    der  in   die   Lungen  getriebenen 
Kohlenfäure?    In  diefen  Fälkn  möfste  der  PolaritätSr 
wechfel  alfo  aus  Etwas  Nichts  machen ,  wie  beim  ge* 
wohnlichen  Athmen  umgekehrt  aus  Nichts  Etwas. 

•    >^ 

Das  Vorhandenteyn  von  lofe  gebundenem  Sauer^ 
ftoff  im  Schlagaderblut,  die  Ausfcheidbarkeit  von  Koh- 
lenfäui^  aus  Aderblut,   das  untor  gewiffen  Urnftänden 
vortommende  Verfeh winden  vonSauerftoff,  oxydirtem 
Stickftoff  lund  Kohlenfäure  in^  den  Lungen ,  die  Auflös- 
•  Jichkeit  der   Kohlenfäure    fo  wie    der  Grundlage  A^% 
Sauerlitoffgas  im  Blute,  das  Dunkelwerden  des  heJlro- 
then  Blutes  unter  der  Luftpumpe  imd  durch  Aufnaha)o 
von  Kohlenfäure,  der  Mangel  an  Verbrcnnuogs- Bedin- 
gungen   und  Erfcheinungen   in  Astn  Athmungswegeu, 
'  diegrofse  Unwahrfcheinlichkelt,  dafc  Kohlenftoff  oder 
Kohlenftoffoxyd    fär  ftch  allein  i  in   den  Lungen   it)it 
Sauerftoff  zufammentreten  Jcönne,  alles  Dies,  vereinigt 
fich  dafflr ,   dafs  die  Anficht,  welcher  zufolge  die  auszu- 
athmende  Kohlenfäure  bereits  im  Blute  auf^elofet  zu 
den  Lungen  kpmmt,  und  dagegen  der  aus  der  geathme* 
ten  Luft  verfehwindendo  freie  Sauerftoff  ujntet  Able* 
gung  feiner  Luftgeftalt  in  das  Blut  eintritt,  die  natu r- 
gemäfse  fey.     Die  von  hiefthj ,  Kofn^  Davy  und  An-* 
clerSn  gemachten  Beobachtungen  zeigen  uns  das  Ader- 
blut   als    ein    vorzugsweife    koblenlauirebaltigest     das 
Scbl^aderblut  als  ein  mit  freiem  Sauerftoff  gefcbwäa« 
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gerlcs,  als  'ein  oxy^ei>irtes  ').'  Wir  werden,  man 
darf  wohl  fagen,  zu  der  Anerkennung  gedrungen»  dafs 
der  Vorgang;  in  den  Lungen  rückfichtlich  desSauerftofK 
nnd  der  Kohleofäure  ein  bloCser  zwifchen-  dem  leben* 
den  Körper  und  feiner  Umgebung  Statt  findender  Um- 
taufcb  diefor  beiden  Oasgrundlagen  fey,  wobei  die  Luft 
Sauerftoff  abgjebt  und.-  Kohlenfäure  ai^fnimmt ,  das  Blut 
hingigen  diefe  abgiebt  und  jenen  aufnimmt.  Das  Ader- 
blut ftellt  fich  uns  in  Beziehung  auf  das  Athmen  als  ein 
Mittel  dar,  in  welchem  ein  dem  Korper  nicht  mfebr 
brauchbarer  Stoff,  die  Kohlenlaure,  den  Lungen  zur 
Äusfcheidung  zugeführt  wird  j  ebea  fo  erfcheint  uns  da& 


I)  Pa  DavyA  ycrfuche  »ufolgc  fchon  ein©  Wurme»  9ie  nicht ' 
übeY  200®  Fahrenh.  fteigt,    den  Sauerftoff  aus  dem  ScKlag;- 
aderblute  austreibt,  fo  mufs  d^rfelbe  nur  1o£b  darin  feftge* 
kalten  feyn.    Wir  habep  alfo  Orund  zu   yevmutfaexi,   dgth 
iuer   ein'  ähnliches   Bindung»  •  VerhältniÜB  vothanden  fey» 
"wie  zwiScfKn  Waffer  und  der  Kolilenfaure,  dem*Sai:v^rItoffy 
womit  ed  gefchw^ngert  ift.    (Selbft  die  Eeilie»  in  der  die 
^erfchiedenea  I^uftarten  in  Hinficbt  ibrer  AuHö8Uch]|iLeit  iizi 
VTaßer  und  im  fitute,  diefem  tbierifchen  Wa£fer»  aufeinan- 
der folge» >  iTt  für  beide  diefelbe).    Wie  man  nun  aber  eia 
mit  Sauer ftpff  gefcbwangertes  WalTer  mit  Recht  kein  oxydiV'« 
les  nennt ,  lo  verdient  auch  das  Schla^aderblut  nicht  einea 
Namen  diefer  Art ,  fondern  eher  Atn.  eines  oxygeuirten ,  wie 
Blum&iback  ^Infi;.  phyßoU  p.  i^..)  es  auch  ^reits  geaaiint 
hat.  SoU  abei^  einmal  eine  von  beiden  Bhitartenverglelchungs- 
weife  gegen,  die  andere  eine  oxydirte  hei&en ,  fb  eignete  .£ch 
da^u  wobl«  noch  a,m  erfcea  di^  3u  den  Lungen  gebende,  w^* 
gci>  ilircs  ^öJCseco  Kolüenfj'itiregehalta  C^ergl.  auch  4"'««* 
ficik  Handbuch  der  Pbyfiologie  }.  513.)  —  Wie  Bartelt  (ß,  a, 
O.  S.  3i4^.)»   n»c^  PrUM^s  und  Dmyf*,  in  Crdls  und  C^U 
^^U   bekannten   Zeitfchriften  längft  erzählten   Verfucheiv 
»och  die  QeweiCe  fü3F  das  Vorhandcnleyn  von  lofe  gebunden 
Dem  freien  Sauerftoff  im  Schlagaderbhite  'vermilTen  konnte 
ift   in  eine«  Schi;if»,    die  fich  die  prüfende  Durehßchi;  de» 
iehxe  yom  Athmen  zur  Aufgabe  machte^  ein  wenig  ^uf^ 
fallend. 
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von  der  Athmuhgsfiache  Jtommende  Blut  in  jener  Bezie- 
hung als  Atr  blofseUeberbr jager  deffen,  was  ihm  aus  der 
>geathnieten  Luft  übergeben  worde/n;  und  fo  wie  die 
Schlagadern  fich  für  das  Gefcliäft'der  Ernährung  als  Fort- 
fetzungea  der  Milchgefäfse  des  Darmkapals  betrachten 
laTfen,  fo  ftellen  ße  fich  uns  für  das  des  Athmens,-  einer 
Anficht  früherer  Zeit  entfprechend/aJs  Forlfetzungeu 
der  Lui'tröbreaäfte  dar,  nur  mit  dem  ünterfchiede,  dafs 
I^uftrohreaäfte  ujjid  Schlagatler4fi  den  aufgenommenen 
.Athmungsftoff  in  verfchiedener  Geftalt,  jene^ihn  luft- 
fürmig,  diefe  ihn  an  eine  tropfbare  Fiäfligkeit  gebnn- 
Atv^y  enthalten! 

Indefs»  wie  entfcheidend  jener  Verein  von  That- 
fachcM  auch  für  diefe  letzte  Anficht  des  Athmungsvor- 
gangs^  fpricht ,  es  mufs  diefe  AnGcht  ohne  Zweifel  noch 
fefter  und  umfaffender  begründet  werden,  bevor  für 
diefelbe,  als  für  die  allein  richtige,  ein  allgemein- 
gflnftiges  Urtheil  gewonnen  werden  kann,  bekanntlich 
hat  TRXfx  gegen  die  Lehre  vom  Eintritt  des  Sauerftoffs 
ins  Blut  Verfchiedene  Einwürfe  erhoben;  man  hat  die 
Luftdichtheit  der  fogenannten  Lungenzellen ,  die  Un- 
moglicbkeit,  dafs  durch  die  GefäCs wände  Stoffe  zu- 
gleich ein*  uud  austreten,  und  mehreres  Andere  der- 
f^ll)en  entgegengeftellt..  Betrachten  wir  denn  zunächft 
diefe  und  andere  Ein  würfe  etwas  näher,  ob  Ge  uns  viel- 
leicht gegen  die  Richtigkeit  4cr  aus  den  oben  angeführ- 
ten Tbatfacben  hervorgebepden  Folgerung  irgend  er* 
hebliche  Zweifel  erregen  können,    . 

*     l)  Brandts  ^)9   WahJier^^  unA  Sprensel^*)^   haben 
behauptet  9  es  könne  aus  der  Luft  kein  Stoff  ins  Blut 


l)  A«  ■«  O.  8.  %\% 

9)  Phyfiplogie  dei  Menfchen;  Bd.  t.  S.  199  and  143. 
1)  L,  c.  p.  %9. 
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flbcrgehen,  weil  dfe  Veräftelungen  und  Eadigungen  der 
Luftröhre,  Mufchenbroecks  fo  vnevaich  Sömmerrings 
und  Reifeifens  Erfährungen  zMfolge^nach  dem  Blute 
hin  luftdicht  feyen,  upd  darum  fey  denn  auch  die  Lehre 
vom  Sauerftof&ibertritt  ins  Blut  zu  verwerfen.  Aber  ^ 
es  ift  zu  zweifeln,  ob  diefer  Einwurf  die  Lehre,  für 
welche  die  oben  angeführten  Thatfachen  ein  fo  entfchie- 
denes  Zeugnifs  geben,  merklich  anzufechten  vermöge. 
Er  trifft  allenfarlls  die  auch  aus  andern  Grflndqn  up- 
wahrfcheinliche  Meinung  derer,  welche  den  Uebertritt 
von  luftfönnigem ,  oder  (wie  Ackermann  uöd  Mehes) 
von  halbluftförmigem  Sauerftoff  behaupten,  nicht  aber 
die  urfprungUcbe  Lehre  Lagranges  ^  dafs  durch  das 
Athmen  Sauerftoff  (nicht  gerade  luftförmiger)  io  das 
Blut  eingeführt  werde.  Wo  ßod  denn  die  Erfahrungen, 
welche  darthun,  dafs  in  die  Luftröhre  getriebene  Luft 
in  den  Lungen  durchaus  keinen  Verluft  efleide?  Selbft 
dafs  keine  luftförmigen  Stoffe  übergehen,  ift  noch  nicht 
einmal  ftrenge  erwiefen  *).  Und  wodurch  ift  denn  der 
Schlufs  geröfchtfertigt,  dafs,  Weil  kein  luftförmiger 
Sauerftoff  übergehe,  auch  keiner  in  irgend!  einer  andern 
Form  übergehen  könne ');  wodurch  das  Zeugnifs  me)i- 


l)  Selbft  Reifeifen  (Ueber  den  Bau  der  Lungen,  S.  5a.)  nimmt 
an,  dafs  aus"  den  LuFtröhräften  Luft  ins  Blut  fibergehen 
könne.  Le  CaUoie  (fixpericnces ,  p.  257.)  fand  tiach  dem 
Einblafen  von  Luft  in  die  Luftröhre'  fcheintodter  Thiere 
h'tußg  Lufibldschen  in  den  Gefdfsen  der  Langen.  **^  Inwie- 
fern die  wQti  Morgagni^  Teßa,  'Nyfien  und  Anderen  in 
kranken  Zuft4nden  des  'menfchlichen  Körpers,  fo  wie  von 
Lanciß  und  Rofa  beim  Igel,  und  von  Caldeß ,  Morgagni 
und    Rcdi   bei    melireren    Amphibien  im  Blute  bemerkten 

/  Luftbldschen  auch  hieher  gehören,  davon  wird  in  der  Folg« 
die  Rede  feyn. 

%)  Worauf  fchon  fi^ber  Sofeock  in  feiner  Screitfchrift  gegen 
EUisj  welcher  ebenfdlls  den  Ikbertrict  des  ^auerlütoffe  ina 


/ 


/ 
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t^vet  (in  der  Folge  anzuführender)  ThatCichen)  ^ 
Luft  auf  chemifche  Weife  durch  feuchte  Häute  treten 
könne,  als  nichtig  er wiefen?  Es' ift  hier  hinreichend» 
blofs  an  die  grofs^-Menge  von  Sauerftoff  • ,  von  kohlen- 
faüreni)  fo  wie  von  oxydirtem  Stickgas  zu  erinnern)  wel* 
che  All^n  und  Pepys^  Davy  und  Nyfien  bei  den  oben  an- 
'  geführten  Atbmungsv^rfuchen  in  den  Lungen  verfch win- 
den fahen ;  hievon  mufsten  doph^  wohl  wenigftens  die 
Oruhdlagen  ins  Blut  übergegangen  feyn»  Dals  ficb  abßr 
auch  das  Wie  diefes  Uebergangs  nächweifen  lafle »  wird 
uns  im  Verlauf  der  hier  angefajigeoen  Unterfuchung  die 
nähere  Betrachtung  diefes  Gegenftandes  darthun« 

a)  Einen  andern  Einwurf  gegen  die  Lehre  vom 
Uebergang  von  SauerftoflF  ins  Blut  entlehnte  man  aus 
jener  bereits  angeführten,  von  C.L,  BenhoHetfo^io 
xan  AUen  und  Pepys  genau  ausgemittelten  Thatfache» 
'  dafs  fowohl  frifches  Aderblut,  welches  mit  attttofphä' 
.  rifcher  Luft  in  Beröhrung  ift,  als  auch  ein  dem  natQr- 
licheii  möglichft  nahe  gebrachtes  Athmen  Von  atmorpha- 
rifchet  Luft  durch  eine  gefunde  Perfon ,  das  alsdann  in 
der  Luft  vetfch windende  Sauerftoffgas  durch  ein  gleich 
grofses  Maafs'  kohlenfaures  Gas  erfetze,  welche  That* 
bche  dann^  verbunden  mit  der,  dafs  gleiche  Maafstheile 
kohlenfaure  und  Lebensluft  ein  gleiches  Gewicht  Sauer« 
ftoff  enthalten ,  als  ein  entfcheidender  Beweis  angefehen 
*wurdeN  für  den  Satz,  dafs  der  fämmtliche  in  der  geath* 
meten  Luft  vetfch  windende  Sauerftoff  zur  Kohlenfaure- 
erzeugung  in  den  Lungen  verwandt  werde,  und  das 
Blut  hier  demnach  keinen  Sauerftoff  aufnebm^a  könne. 


■■Ml* 


Blut  wegen  der  angebllctieii  Luttdichtlieit  der  Lnng^otelleA 
laugnete  (Edinburgh  medical  «nd  tur^cal  Joui-ttal;  VoL  4. 
n.  14.  p»  161O »  fo  wie  auch  BmtttU  («.  a»  O»  Q,  H70  *^ 

iDerkTam  gemacht  luben« 


Mail  bat  diefen Einwurf  für  fehr  bedeutend  gehalten  *) , 
sber^  wi^  es  fcheint,  nur  zufolge  einer  Täufchung. ' 
£s  ift  bereit?  obeo  angefahrt  worden^  da(s  das- Blut 
aofserhalb  des  Körpers  keineswegs  immer  an  die  Stelle 
des  von  ihm  in  atmofphärifcher^Luft  verzehrten  Sauer« 
ftoffgas  ein  gleich  groJses  ^laafs  kohlenfaures  G^^  fetze» 
und  eben  fo  T^igt  eine  Menge  von  Athmungsverfuchen» 
dafs  beimAthmen  nicht  jedesmal  eben  fo  viel  J^ohlenfau« 
xes  Gas  aus  den  Lungen  zum  Vorfchein  komme,  als  Sauer- 
ftoffgas  in  denfelben  verloren  ging.  Durch  diefe  Fälle, 
wird  alfo  der  Erfahr^ingsfatz ,  worauf  man  fich  beruft, 
2uvörderft  beträchtlich  befchränkt,  obgleich  Creve  hier- 
auf gar  keine  Rackficbt' genommen  hat.  Aber  auch 
zugegeben,  das  Ober  Blut^oder  im  Athmen  vetfchwin« 
dende  Sauerftoffgas  ftehe  mit  dem  zum  Vorfchein  kom-< 
menden  kohlenfaoren  Gas  inimer  im  Gleichmaafs, 
wie  geht  denn  aus  diefer  Erfahrung  die  Folgerung  her« 
vor ,'  die  man  unter  uns  ^laraus  gezogen  hat  ?  Die  Oe- 
Wichtsmenge  des  in  der  Luft  vorhandenen  Sauerftoßis 
wird  durch  dunkelrothes  filut  und  durch  ein  Athmen» 
wie  es  beim  gefunden  Menfchen  und  bei  den  höhern 


0  Vergl.  Crcve  a.  a,  0.  S.  24.  ^Aus  den  Verfacben  von  Allen 
und  Tepys"^  lagt  diefer  Schriftfteller«  »»geht  wefienüich  her- 
vor, dafs  wiihrend  der  Refpiration  kein  Sanerfcoft  s^bforbirt;, 
foiidern  das  verfcb-windende  Sauerftoffgas  der  atmofpharifqhen 
Luft  blofs  zur  Erzeugung  des  in  der  auegeathmeten  Luft 
vorhandenen  kohlenfanren  Gas  verbraucht  ^vverde.*'  Und 
S.  z%i  »Da/  wie  nunibehr  erwiefen  ift»  das  filuc  wahrend 
der  Refpiration  keinen  SauerfcolE  abförbirt  u.  f.  w«  **  -^ 
Ferner  Bartels  a.  a.  O,  S.  505.  Ein  fich  Wdfu  unteneicb* 
nender  Recenfent  in  der  £ilzb.  med. Zeit«  (l8n,  Bd.?.  S.  129,') 
ftlmmt  Cr^eve^  Folgerung  und  deflelben  „neuer"  Leiu-e  vom 
Atbinen   (welcher  zufolge  in  den  Lungen  eine  Kohlenftoff- 

j  Verbrennung  Öcatc  findet,  wie  Laplace  fchon  vor  dreißig 
Jahren ,  und  nach  ihm  viele  Andere  eine  fölefae  behaupteten), 
»unbedingt*'  bei»  i* 


\* 
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'thieten  Stattfindet,   wenig  oder  gar  nicht  v«irandert: 
das  jft  AJles,   was  ein  Unbefnngeher  aus  jener  Erfah 
rung   2u  fchliefsen  geneigt  feyn  dürfte.     Ob  aber  die 
zum  Vorfchein  gekommene  Kohlenfäure  den  nämlichen 
Sauerftoff  gebunden:  enthalte ,  der  in  dem  verfchwun- 
denen  ^Antheile  der  in  den  Verfüch  genommenen  h^ü 
'Frei   vorhanden  war»    oder   ob- nicht  vielmehr  diefer 
freie .  Sauerftoff  auf  andere  Weife  verwendet  und  dage- 
gen aus   dem  Blute  die  Kohlenfäure  zu  einem  gleich 
grofsen  Maafsi  fixer  liUftj   als  in  jener  Luft  Sauerftofi- 
gas    verloren  ging,    entwickelt  worden  fey,  darciber 
fagt  jene    Erfahrung  nichts  aus;    auch  haben  wecfer 
BenJiollety  noch  Allen  und  Päpysy  nochDaltons  wo 
er  m  feiner  Abhandlung  über  das  Athmen  und  die  thie- 
rifche  Wärme  *)  der  Verfuche  der  letzteren  Phyfiker 
erwähnt,   eine  fo  rafche  Folgerung,  wie  die  zuvor  ge- 
nannten  deutfchen   Schriftfteller ,  ans  deflfelben  gezo- 
gen.    Entfcheidet  doch  die  blofee  Wahrnehmung,  dal's 
ein  gleich  grofses  Maafs  kohlenfaurös  Oas  aus  den  Lun- 
gen kommt,  als  Sauerftoffgas  darin  verfchwfndet,  Ober 
den  zwifchen  Luft  und  Blut  Statt  findenden  Vorgang 
fo  wenig,  dafs  fie  l^ch  nicht  blofs  mit  den  Anßchtei», 
es  verbrenne  Kohlenftoff  oder  Kohlenftoffoxyd,  oder 
BUöh  es  verbrenne  gar  nichts  in  den  Lungen ,  fondern 
felbft  mit  der  aus  andern  Gründen  verwerflichen  ver- 
trägt,   es  verbrenne  dort  aus  dem  Blute  kommender 
Wafferftoff,    während   die  ausgeathmete  Kohlenfäure 
ihren  Urfprung  int  Darmkanal  oder  vielleicht  auch  in 
den  flaargefäfsen  des  grofsen  Kreislaufs  habe  ^)«     Das 
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1)  Memoiri  of  the  literary  and  philofopHical  Sooitfty  of  Man- 
cheftre;  Second  feries  t8x).    Vol.  3.    p.  43. 

a)  Auch  liabeti  deutfche  Recenfenten  di^  Verfucbe  von  Allen  und 
Pepy*  als  ßeweife  für  die  verfcbiedenrcen  Meinungen  «o;»e- 
filim.    Wahrend  der  bereiu  erwähnte  }Vc^/u  diefelb'eti  in  <frr 

AÜzb. 


Ciekshfeyo  der  im  freien  Athmen  d^s  MtnfcheD  u^4 
der  höheren  Tbiere  Statt  Bildenden  Sauerftoff  -  Ein* 
nähme  und  Ausgabe  (welches  N^ftm ')  fo  vmuiig  mif 
Lagranges  hehre  verträglich  fand,,  da&  er  aus  Rück».  ' 
ficht  auf  daffelbe,  alles  Zeugniffes  obngeacbtet,  was 
feine  fchönen  Verfuche  gegen  das  Vorhandenfeyn  eineiy  : 
Kohlenftoff Verbrennung  in  den  Lungen  ablegen,  cfem. 
uMh  eine  folcbe  Verbrennung  aiwehmen  w  müffien 


•    r 


lalzb.  Zeitung  als  ela  >entfcli«idendea  ZmipiUk  für  cU«  Dsu 
feyn  einer  KoblenftoßVerbreiuiung  in  den  Lungen  betracbtece« 
uafjcrte  ein  anderer  Receafent  in  der  jen.  Litt.  Zeit.,  jene 

"  VerTuche  thSten  dar,  daf«  an«  die  Cbemia  aber  daa  Wefent- 
Ucäie  d^er  Refpinifeion  Nichts  l^reo  könoa»  £o  daft  jeder 
Fli)iAologe,-  der*  fich  keinen  andern  Weg  alj  den  cbemiLsbe« 
zu  bahnen  verfedbe,  an  der  Lehre  vom  Athmen  ^dnzlicb  ;rer' 
zweifeln  müfle.  Einer  in  der  leipz.  Litt.  2>it.  f.  1815^  N.'i» 
'  $.  10.  fährt  fat  feine  Behaupttimg ,  der  SauerftofF  erzenge  fick 

'  im  Blot ,  die  LnCtdichtheic  der'  Long6nzeIlen  und  die  Verfacha 
.  von  AlUn  nnd  Pepys  an.  Gleieh^  Meianng  ift  ein  Andereiv 
oder  auch  der  Nämliche  in  derfelben  Zeitung,  Jun),  3  1150^ 
er  hält  dafür,  dafs,  wenn  ankert  die  Verfuche  von  B^thoU 
lety  Allen  und  Pepy*  richtig  feyen,  „die  höhere  clectrifche 
Erregung,  -welche  die  thierifehe  Wärme  erzeuge,  da«  Blut 
in  den  Langen  oxydiren  und  azoti£ren  müITe.''  Ein  Reqen- 
'  lent  in.  der  ball.  Litt.  Zeitung  (i8i5>  Juli,  S.  400.)  meint, 
nadi  der.  Erfahrung  VomcI*  ,  dafs  Blut  unter  d^r  Luftpurbpf 
Kohlenfa^r^  aüsfcheidet,  fey  vielleicht  den  Bcbbaohtt;i]geiii 
\oa  Alten  Vifid  Tepyt  (welche  übrigens  Thomfon,  Dalton. 
oHd  Ny/terh  einfti^nmig  beftätigc  haben)  nicht  recht  mehr^a 
trauen.  Auf  ähiiliche  Weife  aqfaert  ein  Anderer  in  der  falzb. 
med.  Zeiif.  (1815.  Bd.  i.  S-  44-3.)  „er  getraue  fich  nichi;,  ^ 
an  die  Refultate ,   die  4.  und  P,  aus  ihren  yerfuchein  gezo«> 

'  feen,  anzufchlieCBeii.*  —  Es  bedarf  keiner  weitem  Nacb^ 
weifnng,  wie  alle  diefe  Ungewüsheit-iind  Mifsdeutun^durch 
die  Anficht,  es  trete  im  Athmen  Sauezftoff  ins  Blut  «md 
Kohlenfäure  ans  demfelbeo,  befeitigt  wird» 

I)  1-.  e^  p.  m» 

M.   d.  Archip.    IL   a.  ?  " 
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gltiübte),  tfiefe^  Gleicbmaafs  ift  blofe  eih  neuör 'Beleg 
terden  bereits  durch  afndere  Erfcheinungeh  begrflncfe-^ 
ten  Erfährahgsfatz ,  es  befitze  der  lebende  Kprper  und 
befbnders  der  voUkommtier   gebildete,  das  Vermögen, 
fich  wäfirend  des  ungeftörteri  Jieftehens  feiner  Kraft  das 
Gieichgewicbt  feiner  Mifchung  zu  erhalten.     Im  gefun* 
den  Zuftande  bewahren  die  'Abfondenfngen  dem  H\  ute 
fortdauernd  das  6Jeiclim3af&  der  in  Ihm  enthaltenen 
Salze  tider  Salzbeftandtheile ;  gerade  foviel,  als  iss  da- 
von zugefivhrt  hekommt ,  wird  ihm  auch  wieder  entzo-» 
gen  ^ ).  ^   Auf  ähnliche  Weife  fteheq  aller  Wahrfchein- 
Bchkdt  nach  auch  VV^tTeraufnahme  und  Waf{$raus£c:hei- 
duQg  in  Tinferem  KÖqptet'  zu  einander  im  Gleichgewiöht.. 
W£(rui;n  k^ÄbtenuainJünfiehl  derSauerftoff  r  Aufnahme 
tmd  Aus£cheidu|ig  <lurch  die  Lungen  nicht  das  Näm- 
liche Statt  finden?  Zwar  wird  hier  ein  freier  Stoff  auf- 
genommen»    tmd  eiin  gebundener  ausgefchieden ;   aber 
auch  ein  'Fall  diefer  Art  ift  im  Körper  nicht  ohne^  B^jh-  . 
ipiel.    Ifach  dem    «Einnehmen  von  Schw^el  find  die 
AusWurfsftoffefcliWefelwMTerfroffhaJtig;  dem  Trinken 
von  reinem  Wafler  fteheoAbfonderungen  von  Fiöffigkei- 
ten  gegenüber ,  worin  das  Walfer  mit  anderen  Stoffen 
.vetbunden/ift;  die  dem  Körper  tchi  Aufsen  zuftrömende 
Hitze  entweicht  von  ihm,  nachdem  fie  an  verdampfenden 
[  Schweifs  gebenden  worden*  —  .Umgekehrt  i'ehen  wir> 
da£s>  wie  dafsGldcbgewicht  der  Aufnahme  und  Ausfchei- 
.düng  von  tillem  Andern,   was  in  den  Körper  eingeht , 
.geftort  wird,  fobald  der  regehnäfsigeZuftand  des  Lebens 
«ineBefchränkungedeidet,  eben  foauch  bei  nur  geringer 
'Störung  des AthmungsgeTchäftes  foglelch  die  Sauerftoff- 
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fo  wi«  RtiU,ütyi  Aut€nr§€tks  Arohiv,  Bd.  la,  S.  134. 
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Af^ntihme  in  den  Körper  vor  der  Sauerftxtff « AMlebel- 
duog  au$  demfelben  zu  überwieeen  ^nfä^gt  ^}p 

# 

'  f )  Ein  deiclimaafs  der  verfeliwijidenden  Sanerftoff  -  und  4«!^ . 
2ixm  VorfeHcifi  kommenden  kohlenraaren  Luft  zeigt  fieh*  imk 
Kackt  yiifser  dem  lebenden  tnienXchen  Kdrper  in  Fällen , '  wjo 
-wir  znx  Aaiialime  einer  Kohlenl^JEfv^rbfiennang  nicht  benooh- 
tigt  find     In  atmofph.  Luft  kennende  Saamen  erfetzen  nach 
Th,  V.  Sauffure  (Untcrf.  über  die  Vegetation,  S.  9.)  da«  ver- 
zehrte Sanerftoffgas  durch  ein  gleiches  Maalj  kohleniaurej;  / 
daflelbethun  (ebenfalb  nach  Sauffitre,  S.i^%  n.  %.)  auchgjik- 
rende  Pflanzenftqffe,  nnd  Spallan^ant  CBapposcsyol.  i  and  s,) 
beobachtete  die  näpnliche   firXbheinnng  mehrmals  in  VerXii- 
chen   mit  thieriüchen   Stoffen»  die  in  antänglip^er  Füul^nifs 
bcgrif£en  waren.    Sauffure  fa.  a.  O*  S.  10  und   1^4.)  etW'xt 
fich  nnn  'z^var  gegen  die  Annahme ,  dafs  die  von  keimenden 
Saamen  und  gährenden  Stoffen  hervorgebrachte  KehlenHfure 
. .  als  folcbe^  ans  denlelben  heran^etrpten  <uid  dagegen  d^  vet" 
1        fchwttndene  freie  Sauerftoff  von  d^felben  verschluckt  wer- 
den fey;  dennoch  zeugt  fowohl  Rollos  Verfuch,  (bei  Sauffure 
^      S.  lo.%  dem  zufolge  angefeuchtete  Saamen  auch  in  einem  ganz 
fauerftoffgasleeren  Mijttei  KohlenHiure  lieferten,  als  adch  die 
I  von  Sauffure  (a,  a.  O;*  S.  i4|*)  Xelbft  gemachte  BeolfechtiQig, 
da&  fahrende  Stoffe  fieb  auf  gleiche  WeiiCe  verhalten^  faft  ent-  • 
fcheidend  für  die  von  ihm  ipit  Ünjrecht  verworfene  Anficht. 
Wie  kefmende  und  gahrende  Pflanzenftoffe ,  fo  fcheiden  denn 
Auch    nach    Spallanzani   in    Faulnifs    begriffene    thierifche 
Theile  in  Stiekgas  oder  W^flerfjCojEfgas  Kjohlenlaore'^aüs^.    Auf  « 
folche  Weife  fehen  wir  demna^  Athmen  der   Thiere  un^ 
Pflanzenkeime,    Gahrong    und    anfangende  FdulniTs  in  ihrer 
Beziehqng  zur  nmgebenden   Luft  fich  welentlich  gleich  ver- 
halten;   hier   wie  dort  zeigen  fich  uns  £rrclieiait  ngen ,   wel*' 
,  che  der  Annahme  einer  Zwilchen  dem  Kohlepftoff  des  gäh- 
renden oder  at^imendei^  Körpers  und  dem .  atmolphärifchen 
/  Sauerftof^as    Statt    findenden    Verbrennung   entgegen    find. 
Hiermit  übereinftimmend  fagjt  Sauffure  a.  a,  O.   S.  19 :  „Die 
unmittelbare    Einwirkung   der  SauerftofflnJFt  auf   das  todte, 
noch  nicht  in  volle  FSulnifs  Obeigegangene  Saamenkorn  und 
auf  das  keimende  ift  im  Wefentlichen  die  nämliche^ "    Und 
fo  ftellen  fidii  uns  denn  Oührnng  und  anfongende  Fitulnils  aU 

P  a 
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3)  RnfAfen  (a,  a.  0. 5.-  34.)  macht  gegea' die-  Ak- 
.  nähme ,  däfs  durch  die  Wände  der  LuBgengefäfse  etwas 
aus    den   Luftröhrveräftelungen    ins   Blut  ..eindringeo 
l^Lmine»   den  Einvnurf :    99  da  im  lebenden  Zuftande  aus 
dem  Ademetze  der  Langen  ein  immerwährender  ^trom 
von.  Jläffigkeiten  ausdampfe,   fo  Jiönne  cnicht  auch  2a 
«gldcher  Zeit  ehi  entgegcngÄetzt^  Strom  in  fie  atif ge- 
nommen werden.'*    ^Eben  diefs  könnte  man  nun  auob 
der  Lehre,   dafs  'bekn  Athmen  SauerftofF  ins  Blut 
and  JCotilenlaure  aus  ihm  austrete,,  e 
geneigt  feyn»     Es  ift  indefs  vofi  Reißifen  nicht  nacbge- 
wiefen ,   aus  welchem  Grunde  die  Lungengefäiswända 
nichl:  zug^leidh  Fltfffigkeiten  ein-  und  auszulaffen  im 
^Stande  fejn  {ollen^  können  doch^    wie  die  bekannteit 
Verfuche  über  die  angebliehe«  Stickgaserzeugung  aus 
Waffer  eutCcbeidend  darthun,  durch  d(ß  Wände  glühen- 
der irrdener  Röhren  Gasarten  eindringen,    während 
Waflerdämpfe  a^s  denfelben  heraustreten  *  ).    IViU  man. 
aber  einen  Vorgang  dieTer  Art  in. den  Lungen  nicht 
cttgebent  fo  braucht  man  ja  nmr  auzunehmen,  die  Stoff- 
aufnahme und  die  Stoffausfcheidung  durch  die  liUngea* 
gefäbwäude  gefchebe  nicht  zu  gleicher  Zeit,  fondem 
die  eiue  während  des  Einathmens ,  die. andere  wäbrend 
des  Au3ath<nens9  wie  dies  auch  bereits  früher,  der  altere 


'  «ein  Athmen  dar,  tud  vmgek^lirt  «rlcliBuit^  diffes  elf  ein» 
enfangende  Faiilnifs  des  lebenden  thierifchen  StofPet,  Der 
Fprtfet2ung  der  hier  angeEsn^^enen  Unterfuchungen  ilber  dat 
Athmen  bleibt  et  nun  vorbehalten.,  nachzufeilen,  wie 
•  diere  anlangende  Faulnili  des  thierlEchen  Stoffes,  indem  tm 
4aa  Mittel  Deiner  Itecs  wiedertrseu^ten  Belebung  ilc,  ditroh  den 
£infla£i  des  vermitteUt  diefer  an^genden  Zerfetzong  nmtr* 
haltenen  Lebens  Itets  wieder  aufgehoben  wir4,  um  tmmer  >v)e* 
der  zu  beginnen,  und  immer  von  Neuem  daa  Leben  zu  bedn^ea« 

i)  VeigL  GMen,  uk  öeüsn  Neoim  allgem.  Journal  der  rhtati, 
Bd.  a»iS.4a^ 


» - 
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i)uüernpy  *)  onct  Brott/jfonet  *) ,  und  in  neuerer  Zdt 
Nofde^^  und  JBar/Wjr  ♦)  wahrfcheinlicb  gefunden  toben, 
und  ^omit  aueb,  wie  wir  in  der  Folge  fefaen  werden» 
Verfcfaiedene  Über  das  Athraen^  beobachtete  TThatfacben 
ip  Ueber^inftimmung  find»    . 

4)  Wie  kann  beim  Athmen  SauerfiofF  ins  Blut 
tlbe'rgeJien,  da  det  Körper  das  „reale  Princip,^«^  dfn 
SStofiF,  bereits  dnr^^h  den  Speifekanal  empfängt,  swie  da« 
Wefen  d^  Athnffeds  io'  einer  Stoffaufnahme  beftehea, 
db"  die  dem- Athmen  relativ  eatgegengefetzte' Ernährung 
eine  fofche  Ift ;  wie  folt  mit  dem  Athmen  eine  Seiuer* 
Itofiau^ahme,  verbunden  feyn,  da^  die  Pflanzen ,  welche 
doch  ebenfalls  der  atmofphärifchen  Luft  bedilrfen,  ftatt 
Sauerftoff  aufzunehmen;  vielhiehr  welchen  ausfcheiden  ;• 
wie  ift  ^  wahrfcheinüch ,  däfs  die  Luft  ihre  belebende 
ElgeöfGhaft  einer  Abfetzung  von  Sauerftoff  an  das^ 
Blut  verdanke»  da  fie  ja  den  höheren  Thierea  daffelbe 
ift,  wias  Licht  uHd  Wärine  den  xOederen  find,  ihre  Nä^ 
tur  aber,  felbft  nach  der  Anficht  der  Chemiker,  der  von« 
Licht  und  W&me  entgegengefetxt  ift ;  wie  könnte  end- 
Ücb  das  Athmen,  wenn  es  eine  Oxydation  w^ai^e,  das 
Leben  fordern,  da  ja  die  Oxydation  den  Körper,  der 
fie  erleidet,  ftets  in;  einen  negativeren  Zuftand  verfetzt? 
«»  diefe  Eiawfif fe  hat  Wilbrand  ^^  der   L^hre  >  daür 


■»- 


i)  Mtmoires  die  racadl  de  Paris,  XTDi;  p.  237«. 

%)  Ibi  ahnie  IJJ85;    p.  186.  .      ' 

9)  Aamerk«  z^  Bofiocks  Verfuoh  über  das  AtHemHolen«  5.  195»' 

4)  A*.  a.  O.    S.  374.     "^  ^         . 

,  > « 

%)  Ueber  da«  Verhalten  der  Luft  zur  O^ganifätioii)  S:  So.  11.  %• 
.  In  diefer  Sefarifc  hat  Witbrand^  di^  oben  angeführten  Ein« 
wüjfe.  swar  iuir  \ler  Anhähiiie,  dafii  das  Athmen  eine  Oxy^ 
dflitien.  de«  Blutes  £ey^  •■^(^S^gengeltflUiv^in.  feiner  rp/teveir 
Schrift  über  das  H^ncTyltfim  S.  le^.  hält  er  indefs  auch  clie 
.Xehre,  aafs  im  Athmen  Sauerrto^E  ins  Bist  bete,  durollr 
dieTelben^fÜff  widexlfl|;t«'^  ;       ^  . 
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.beiiü  Athmen  Sauerftofl  ins  Blut  trete,  entgegeage^ 
iistzt  und  alsdann ,  nachdem  er  diefe  Lehre  verworfen« 
das  Athmen  aJs. einen. blofs  dynamifclien  Vorgang  zwi*» 
fch'en  Luft  und  3Iut  darzuftelieja  gefüd|it.  Es  ifl;  indefs 
2u  zweifeln,  dafs  j^ne  Einwürfe,  fo  fctiarffinnig  fie  zuiit 
Theil  auch  find,  zu  fblclier  Verwerfung  berechtigen« 
0)1>  grade  dasi  We&n  des  Athniens  ia.derti  Zutritt  voii 
Sauerftoff  zu  dem  Blute  befteb^,  ^^Qber  zu  ftreitett 
ift  hier  dex*  Ott  noch  nicht;  es  gilt  hi^  blofs  die  FVage; 
ob.ein  folcher  Zutritt  im  Athmen  Statt  .firule;  Betr^cb« 
ten  wir  .<tie  gegen  (tiefen  Punkt  etbobenea  Einwürfe  et7 
was  naher.  ,  Zugegeben ,  dafs  jErnährung  und  Athmeit 
einander  relativ  entgegengefetzt  feyen,  wie  folgt  daraus,, 
.dafs  nun  im  Athmen  kein  Stoff  in  de^  Körper  treten 
könne?  Eben  weil  der Gegetifätz  beider  iiür,  ein  r^tiver 
ift,  mufs  auf. ähnliche  Weife «  w|e  andere  fi<^h  reiati\r 
entgegengefetzte  Veirrichtungeri  des:  thierifchen^  Kör-* 
pers,  ^.  B#  Qlerventhätigl^t  und  Gefäfswirkung,  e^iai;!- 
^der  nicht  völlig,  äu^fchliefsen^  im  Athmen  noch  e);wasr 
vom  Giefchäft  der  Ernährung^  und  umgekehrt.. in  der 
!&rnährung  üo^sW  etwas  von  der  Verrichtung  de$  Atj^* 
medskyA,  Und  fo  ift  es  denn  in  der  That.  Dafs ,.  der 
Parmkapal  auch  äthme,  dafüt  brauchen  ;  wir  den  Be* 
weis  ziicht  erft  beim  WetterfifcB .  zu.  f uchen  ' ) ;  diefs 
Athmen  ift  jedoch  kein  Hindernifs,  dafs  in  ihm  nicht 
die  Stoffau^hme  Vorwalfe^  4afsid0r  Körper  durch  ihn 
nicht  an  Gewicht  zunehme.  ^Umgekehrt  find  denn  auch 
die  Lungen  üicht  blofs  aüsfcheidend  i  (bndern  auch  auf* 
nehmend ;  dennoch  wird  beim  Menfchen  und  auf  den- 
jenigen. Thierftufen^  wo  das  Athmen  fich  am  vollkom- 
menften.  von  dem  Eirniihrujigsgerchäft  gefchiedeo  hat, 
der  Körper  durcbi  die  elftere  Verrichtung  nldit  fphwe- 
tttj    londem  leitditer,    weil  ctie  Ausfebeidung  dabei 


^  ¥ 


i)  Vergl«  Blumenbaek  1«  ••  f.  ifu 
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Gberwjegt.  — *  Der  von  den  Pflanzen  entlehnte  Ein«  • 
wurp  fetzt,,  der  fonft  allgemeinen  Annahme  entgegen» 
voraus,  dafs  Tbiere  und  entwickelte  Pflanzen  im  Ath- 
xnen  einander  gleich  zu  fchätzen  feyen ,  fo  dafs  man  von 
jenen  gradezu  auf  diefe  fchjiefsen  dürfe,  fair  Welche 
Vorausfetzung  jedoch  der  Beweis  fehlt.  Indefs  auch 
diefe  Vorausfetzung  zugegeben,  wie  läfst  ficb  von  dem 
Athmungs vorgange,  der  bei  den  Pflanzen  nur  in  gewif- 
fen  Theilen  derfelben,  und  unter  befondern  Uniftäncfen, 
b]ofs  vorflbergehend  vorkon\mt,  (indem  ja  ihre  grünen  ^ 
Theile  des  Nachts  den  bei  Tage  ausgeathmeten  SaueN 
ftoff  wieder  aufnehmen),  auf  dasjenige  fchliefsen ,  was 
bei  Thieren  ftets  Statt  findet,  was  bei  ihnen  wenigftens 
die  Regel  ift*)?  —  Bei  der  Behauptung^  es  bewirke 
die  Luft  auf  den  höheren  Tbierftufen  diefelbe  Erfcbei- 
nung,  wie  Licht  und  Wanne  auf  den  niederen,  ver- 
mifst  man  (abgefehen  von  der  Einjichränkung,  deren 
diefe  Behauptung  zu  bedürfen  fcheint)  den  Beweis^  dafs 
die  pämliche  Er^heinuog  Immer  au|  gleiche  Weife  her- 
vorgebracht,  werden  muffe,  z.  B.  der  Tod  von  Mohn* 
iaft  und  Arfenik  durch  gleiche  vermittelnde  Verän- 
vclerungep  im  Körper«  Wie  wenn  der  aus  der  Luft  in 
das  Blut  eintretende  Sauerftoff  die  äufsere  Bedingung 
wäre,  vermittelft  welcher, der  Körper  felbft  zu  erzeu- 
gen befähigt  würde,  was  er  durch  Liöht  und  Wärme 
fofort  mitgetheilt  erhält?—  Was  endJich  den  Ein- 
wurf Wilbrafids  betrifft,  da^  Athn:^a[)..warde^  wenn  es  v 
dne  Oxydation  des  Blutes  wäre,  das  Leben  nicht 
fördern  können ,   fo  fcheint  bei  demfeiben  auüser  Acht 


ifc>*i 


.'  i)  Ihilii  übrigens  auch  im  thier.  Kdtrper  StüerfKofiJ^t  aufgeTchii* 

^      ctoh  werden  könne,  zei^  ja  die  LuftlAaf<r  det  Fifche,  die  felbft 

iÄf  'der  Wiederaoftisüitne  des  ziivbr  in'#r   aurgefchiedenen 

Saaerftoffs   fich   vö]%   Viia  ^    paikeir  fflanzentfaeii  ▼•?• 

•halt.  :■      '        r.   '  — '      .- 
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gelaffen   zu   feyn,  -  dafs  das  Athmen  fiicht  blöfs  tiue 
Xangebliche)  Oxydation ,  fondern  zugleich  ein  Vorgang 
fcy,    wobei  Satierftoffgas  in  kohjenfaures  Gas  umge- 
wandelt wird,  dafs  aber  eine  Verrichtung,  bei  der  eine 
folche  '  ümWandelung  Statt  findet  $   (d,  h.  nad*^ene$ 
Schriftftellers  Aniicht,  wo  eine  Gasait)  in  welcher  der 
ideal«  Pol  mehr-kervorgetreJ:en  ift,  in  eine  befchränk- 
tere  übergeht),  unmöglich  för  den  Körper  befchränkend, 
das  Leben  tödtend  feyh  könne.     Indefs  wär^  auch^das 
Athmen  eine  blofee  Oxydation,. 'fetzte  es  auch  das  Blut 
in   einen  ^ negativeren"  Zuftand,   fo  ift  nicht  abzufe- 
hen ,  warum  es  defshalb ,   nach  Wilbrands  Ausdruck, 
die  Förderung  des  Lebens  fojrtdauemd  zurückwerfen 
foUte ;  ift  doch  das  hellrothe  Blut  höchft  wahrfcheinlich 
blofs  eine  Bedingung  der  Lebenser^eugung ,  nicht  ein 
UeberbringCr  eines  ihm  von  Aufsen  mitgetheilten  Le- 
bens, und  deshalb  kein  Grtmd  vorhanden,  warui^  es 
Jbiezu  minder  negativ,  mrader  befchrähkt  feyn  mrtfste, 
als  das  dunkelrothe,    Auch  die  Nahrungsmittel  fördern 
das  Leben,  oljgleich  bei  den  meiften  derfelben  der  Be- 
weis von  ihrer  Lebendigkeit  und  dem  Vorwalten  des 
idealen  Pols  in  ihnen  etwas  fchwer  fallen  dürfte  ')/ 


■■MIMIBMMa^MWMi 

1}  Es  ifb  freiticli  ein  iemttiäl  eingefübtter  öebrauph^  das  hfll«* 
rothe  vom  Athmen  kommende  Blut  für  lebendiger  zu  hal- 
ten^ aU  das  dabingebende  dunkelrotbe,  und  das  letztere  ifc 
oft  gegen  das  elftere  febr  berabgefetzt  woi^den  (wie  es  denn 
«.  B.  \cti'-Foutcroy  in  feinem  Syfteme  At&  conn.  cbUd.  T.  Xq» 
1P*  ^^  für  j^gewiriermafsen  abgestorben"  und  von  ^an  Mons 
in  Oehlens  Journal  der  Cbemie,  fid.  9.  S.  753.  gar  für  „eine 
^Traber««  erklärt  witd;  aber  lälst  Hob  diefei;  Gebrauch  auoh 

-  ireohtf ertigen  ?  ^  Das  Scblagaderblut.  kommt  von  einem 
Orte,    wo    es   ^^m.  NerveneinflaHe  entxogen ,   dagegen  den 

.  cbemifchen  iBinflurfe  der  Aufsenvirelt  ausgefetzt  wai;>  das 
..  AWblut  kehrt. hingegen  v^^i  daher  zurück,  wo  die  Nerven« 

^^  tbätigkeit,  die  -das  L^ben  mittheilt,  befonders  krjiftig  ift. 
Stirbt,  A4erblut  aufkr  dem  Körper  an  dei"  Lu£^  ab,  fo  wird  es 
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^  5^  Der  Pröfung  der  int  Vorigen  angeführten  Eiit* 
Wfirfe  mögen  hier  nun  noch  einige  Worte  über  ein  paar 
andere  Einwörfe  hihzugefägt  i^erden,  die  der  Lebre^ 
dafs.  im  AtbmenSauerftoff  ins  Blut  ein-  und  Kohlen- 
iaure  aus  demfelben  austrete,  zw^ar  bisher  noch  nicht 
gemacht  worden ,  die  man  ihr  aber  zu  machen  geneigt . 
f eyn  lidnme.  Wie  kann ,  lie&e  üch  vielleicht  fragen« 
das  dunkelrothe  Blut  ausfcheidbare  Kohlenfaure  eathal« 
tea;  da  in  demfelben  naph  Baßoeks  ')  Verfuchen  ein 
ätzendes  Alkali  vorhanden  ift ;  mufs  diefes  Alkali  nicht 
den  ang^Iidh  in  den  Lungen  gefchehenden  Austritt  jener 
Saure  verhindern?  Hieraut  ift  zu  erwiederny  da£s,  dSa 
4as  nach  Boßock  im  Blute  vorhandene  ätzende  Alkali 
in  Davys  oben  angeführtem  Verfuche  kein  Hindernüs 
warr  dafs  die  Kohlenfaure  aus  einem .blofs  bis  zu  112'' 
Fahr5erwärmten  Aderblute  austrat,  auch  ohne  Zweifel 
in  deii  Lungen,  des  Alkalis  unbe£chadet,  eine  Reiche 
Ansfcheidung  möglich,  feyn  werde.  Aber  ift  es  ancK 
wohl  wahrfcheinlich,  dafs  das  AlkäH  wirklich  im  ganz- 
£ci^en  Zuftande  im  Blute  enthalten  fey  ? ,  Da ,  wie  Ver* 
fudbe  gezeigt  haben,  ein  geringer  Zulatz  von  freiem 
Alkali  dunkelröthes  Blut  hellroth  fär^t,  wie  könnte 
es  da  noch  ein  dunkelröthes  Bluf^eben,  wenn  Bofiocks 
Angabe  ftrenge  wahr  wäre?  Höchft  Wahrfcheinlich  ift 
.Jbff  im  Blute  befindliche  Natron  mit  deff^n  EiweÜs- 


«MMM 


an  dta  Stella,  vro  die  Lnlt  zu  iBm  Zutritt  Iiat,  erft  zn 
lielbrQdbem  9  zu  Schiagaderblat^  das  letztere  mufi  alfo  hienadi 
dem  Tode  näher  leyn.  Und  hiermit  übereinftimmend  nahm 
^  denn  auch  SchUgaderblnt,  das  ich  in  einem  verfchloflieneo 
OefSfse  aufbewahrte,  eher  einen  fanlicfaten  Geruch  an,  ala 
.vpi^  demfelben  Thiere. genommenes  und  eben  fo  behandeltee 
Aderblut. 

O  Medice -chütnrgicaVTransafctiQUffJ  VoL  f •  No»  i^;  mir  mir 
aus  Aunllgen  bekaont*    .       .'       v^  '   ' 


« 
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und  Faferftoff/^vcrbundea,  wie  berzelius  ')  die(s  anyh 
ykklich  fo  aogiebt,  und  in  diefiem  Falle  dann  der  Aus- 
|icitt  der  Kqblenfäure  aus  dem  an  die  Luft  oder  zu  der 
Athmungsfläobe  der  Lungen  gebrachten  Blute  von  Sei- 
len diefes  letztern  frei. 

Wie  kann ,  fo  liefse  fich  ferner  zufolge  der  An- 
ficht Cuviers  und  der  mit  ibm  öbereinftimmenden  Pby- 
fiologen  ober  den  Einflufs  des  Atbxnens  auf  die  Bli/tbe* 
töitung  fragen ,  wie  kann  der  Milchiaf t  zmn  Blute  vi^er- 
den  9'  wehn  er  nicht  in  den  Lungen  Kobleoftoff  verliert^. 
Wenn  feine  Gallerte  fich  nicht  durch  Ausfcheiduog.  die« 
fes  Stoffes  in  Eiweifs  verwandelt?  • —   Diefer  Grand 
.  gegen   die  im  V<nrigen  bewährt  gefundene  Lehre  fetzt 
etwas  voraus,  ^vas  eift  noch  des  Boweifes  bedarf:  dalk 
der  Milchfaft  fich  im  Atbmen  gerade  durch  eine  Ana» 
lefaddung  von  Kohlenftoff,   und  nicht  vielmehr  durch 
eflie  von  Kohlenföure  und  durch  gleichzeitige  Ssnier* 
ftoffauf nähme,  dem  Blute- ver^hnUche.     £s  ift  nun  aber 
wenigftens  fehr  ungewifs,   dafs  in  jenem  Safte  Gallerte 
vorhanden  fej,   da  die  von  Emmen  hiefür  angeführtea 
Beweiie'3  zdcht  befriedigend  find,  uad  weder  ^i/^rue^ 


*A' 
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lySokuftiggfir^  Journal^  Qd.  xa  S.  i$a. 

-  i)  HfSmlüdi  {JRfiils  vii4  A^tfnrieiks^  Arehiv^  Bd.  g.  8*^l4(lj|e, 

l)  Nichtgerinnen  de»  mit  dem  Rückftand  vo|i  abgedam^item 

Chylusfenun  gekochten  Waflers  beim   Abdampfen  deffelhaa, 

und  biebei  erfolgendes  Uebrigbleiben  eines  -wie  Gallerte  aas* 

fehenden  Ritckftandes;    welches  beides  i '  -wie  die  Ericbeinua* 

'        geh  am  Bfate  lehren.  Von  den  Salzen  herrühren  konnte,  di« 

*'*'     .^n  Jenes  WalTex  mit  (^hergegangen  -waren ;  und  2)  de^  flockige 

'  '     Niedetfdhbg,  den  j.enes  Wader  mit  Galiapfeitinctur  gab,  ^ter 

afier  Cvetgl.  Berzelius  in  Schweiggers  Journal ,  Bd.  y.  S.  %77*^ 

^'  '    ebieh  fo  gut  EiWeiis  als  Gallerte  Te^  könrite.  —    fiekanntlioh 

behauptet    der  letztere  grofse  Chemiker  (a.  71.  O.    äd.  lo. 

-  :  §.':I45^0  4^8  Leim  fiberhai^t  nicht' xo  .4aA  3c(tandthei|ilo 

des  lebenden  thier»  Körpers  gehjN^lw. 
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Uns  ')  noch  Brandes  •)  Vetfuchcftir  ifeincn  Gallertege-^ 
^t  des  Milchfaftes  2eugen.  Da&  d^m  Blute  aus  dem 
Dannkanal  Kohienftoff  un^er  irgend  meiner  noch  zu  be« 
ftimmenddn  fotm  zugefObrt  werde»,  ift  aUerdiogs 
wabrfcheinlich ;  dafs  aber  von  diefem  Kohienftoff,  nach-  x 
dem  er  eben  ins  Blut  eingetreten,  fogleich  wiejder  ein 
'iTheil  ausgefchieden  werde,  dafür  fehlt  4er  Beweis. 
Will  man  eimnal,  vermuthungsweife ,  annehmen,  der 
Milchfaft  niOffe,  um  fich  dem  Blute  zu  verähnijchen» 
in  den  Lungen  etwas  ausftofsen ,  follte  dann  (abgefehen 
Tpn  anderen  Gründen)  die  Annahme ,  dafs  dlefer  Aus-  ^ 
wurfsftpff  aus  der  zur  Unterhaltung^  des  Lebens  unt^ug-,, 
lieberen ,  bereits  mit  Sauerftoff  gefätigten  Köhlenlaure 
befeöhe,  nicht  um  Vieles  wahrfcheinlicher  feyn,  als 
jene  von  einigen  neueren  Phyfiologen  begönftigte,  es 
fey  jenes  AuSzuftofsende  der  noch  faft  oder  ganz  fauer- 
ftofffreie ,  zum  Eingehen  in  die  Mifchungsirorgängö  des 
lebenden  Körpers  gefchicktere  Kohienftoff?  Welchen 
feltlamen  Widerfpruch  bürdet  man  der  Natur  auf,  weoa 
man  haplaces  Anficht 'vom  Athmen  und  zugleich  die 
nicht  unbegründeteMeinung  annimmt,,  der  Kohienftoff 
fe^^ein  Hauptb'eftandtheil  des  durch  die  Verdauungswege 
aufgenommenen  Nahrungsftoffs,  wonach  alfo  ein  Tbeil 
deffen ,  was  durch  mannichfaltige,  un4  ;2u£9mm€^ge£et^te 
Varrichtungen'  £ür  die  Ernährung  vorbereitet  und  eben 
ins  Blut  geleitet 'Worden ,  unmittelbarr^Dach  diefer  Auf* 
nahrne  und  felbft  vor  dem  Eintritt  in  den  grofseh  Kreis« 
lauf,  aus  dem  Kpfper  wieder  ausgeführt  würde!  ;.  Wir  • 
£ad  freilich'  nicht  befugt,  dem.  Handeln  der  Natif;*  die 
von  uns  erdachten  Zwecke  beizomef£cin :  aber  dürfen 
wir  umgekehrt,   die  innere  Uebereinf<^mmung  4lie£esr 


«ifMMkite 


^0  Annales  iäu  Müfcum  d*liift.  nat.  T.  lg»  p.  Ä40. 

•    •  •  « 

a)  Philofopbical  Traiwact.  for  ISIS.  ^p.  911 
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Ifondelns  leugnend,  "der  gröfscn  Meifterin'die  Wider- 
fpröche  andichten,  worin  inifere  Erklärungen  und  Ver- 
<  muthnngen  befangen  find  ? 

Zum  Schluffe  möge  hier  noch  die  Frage  erörtert 
werden,   ob  denn  jene  auf  die  oben  angeführten  That* 
lachen  fich  ftützende  Anficht,  dafsdie  VVechfelwirkung 
zwifchen  Blut  und  Lungen  ihrer  Natiir  nach  eine  bloüs 
dhemifche  fey,  keinen^  weitern  bedeutenden  Einwürfen 
iinteriieap.  ^  Es  gilt  hier  befonders  die  Gründe  zu  prd- 
fen,  die  Walther  in  feiner  Phyfiologie  *),    wo  er  fich 
fehr  entfcheidend  gegen  diefe  Anfichf:  erklärt,  Mrider 
diefelbe  angeführt  hat.     Diefe  Gründe  i}nd  hergenom- 
men erftens  von  dem  Mangel  einef  unmittelbaren  Be- 
rührung zwifchen  Luft  und  Blut,    und  zweitens  von 
der  Erföheinung,   dafs  die  Schlagaderblutbereitung  fich 
nicht  bloß  nach  der  Ausdehnung,  welche  den  Lüftge- 
fäfsen  in  den  Lungen  eigen  ift ,   und  nach  dem  Sauer- 
ftoffgasgehalt  der  geathmeten  Luft  richte,    in  dem  ein 
'i'hier  in  Lebensluft  nicht  mehr  Sauerftoff  verzehre,  als 
eines  in  attxjofphärifcher ;   fondern  dafs  fie  auch  von  der 
Gröfse  jder  Lebensthätigkeit  des  Athmendto  ibhange.  ;^-^ 
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O  Bd,  s.'  S.  14?  «ftd  15T.  In  der  erftai6tidleli«if<t  «f!  M 
Oxydation  xaA  die  D«phlogi£tißrtu|^  dei  Blutes  an  d«r  Luft 
ift  va/sht  alf  .-eiiieowirkliche  Aiifnahme  dea  Sanevltoffii  ui  daa 
Blut,  etwa  venoittelft  chemifchtr  VerwandtCcb^e»  sd  er- 
klaren ,**  und  in  der  z^weiten:  „die  Verandarangen,  welche 
Blut  und  Luft  wecbfels^eife  in  d^n  Lungen  erleiden,  BtA 
sticht  eine  Fol^e  der  chemifehen  Zer£et2un{r  des  Binen  doreh 
das  Andere;  das  GeCetz,  derselben  ift  nicht  des  GeietB  ebemi« 
Sober  AfifinitSten «  fondern  die  Lunge  wirkt  hiekei  ala  tlifti« 
f  es  Organ."  Walther  nennt  die  von  ihm  verworfene  Anficht 
tadelnd  einekraia  •  empirilche;  aber  ift  es  denn  etwas  Trdebia* 
Perthes  und  nicht  vielmehr  gerade  recht,  bei  einem  empi« 
tifchen  Gegenftande  recht  krall« empirilbb  suinlbhaaei^  wie  et 
ich  mit  ih*feriilkf 


t       I 
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£s  ift  zu  2Ttreifelii,  dafs  di^fe  Gründe  liartbun,  was  ik^ 
nach  Walihers Meinung  darthuo  rollen«,  Denn  wa^  dea 
eriten  betri^,  fo  fehlt  4ß^  Bevireis,  dafs  zwrei  von  eio^- 
ander  getrennte  Körper  nicht  durch  Vermitteluog  eines 
dritten  swifchen  ihnen  befindlichen  chemifch  auf  einan- 
der wirken  können«  Der  erfte  kann  ja  den  zweitea 
zwifcbeniiegenden  und  diefer  wieder  den  dritten  von 
jenem  gefooderten  chemilch  verändere.  So  fahen  Cigna^ 
Priefdey^  und  Weih  den  dunkelrpthen  filutkuchen  hell- 
rpth  werden^  ob  er  gleich  durch  eine  Schichte  Blut« 
Vraffer,  Miloh  «der  EiweÜJS  von  der  Luft  getrennt  war; 
So  wird  Salpetergas  auch  in  einer  feuchten  luftdichtea 
BMe  vermittelft  des  Sauerftoffs  der  Luft  vä  falpetrigd 
Säure  verwandelt.  Aber  daru^  bleibt  djefer  Vorgang 
unftreitig  immer  ein  chemifcben  Allerdings  mäfjtea 
Athmungsweipkzeuge^,  fo  wie  Herz  und  Gefäfse,  die 
Stoffe  herbeiführen »  die  in  den  an  der  Athmungsfiäche 
der  Lungen  gefchehenden  Mifchungsvorgang  eingehen 
Ibllen ;  man  l^nn  felbft  zugeben ,  dafs  diefer  Vorgang 
durch  die  Bewegungen  des  Ein  -  und  Ausathmens  noch 
unmittelbarer  unterftützt  werde  (wovon  in  der  Folge  die 
Rede  feyh  wird) ;  dennoch  bleib}:»  aller  diefer  Vorberei« 
tnngen  und  fördernden  EinBüfCe  ohngeachtet,  die  eigent- 
liche Wechfelwirkung  zwifchen  Luft  und  Blut  eine 
chemifche*  An  den  Pforten  des  Lebens  gebieten  noch 
die  Mächte  der  Aufseawelt;  und  da  gefchieht  denn  auch 
dife^VerSnderung  des  Blutes  aus  dunkelrotheniinheli- 
rothes.  Die  den  chemifchen  Vorgang  durch  Zufuhr 
von  Luft  und  Blut  vorbereitende  Bewegung  erklärt  nun 
fehr  leicht,  warum  diefer  Vorgang  bei  verfchiedenea 
Graden  der  Lebenstfaätigkeit  bald  rafcher^  bald  laj^- 
famer  gefqhieht ,  womit  denn  auch  der  zweite  y<m  Wal" 
iJier  aufgeftellte  Grund  feine  Beweiskraft  verliert.  Uc- 
brigens  f t^ht .  dip  Behauptung ,  dafs  beim  At;bmen  von 
Sauerftoffgas  nicht  mehr  SifUierftoff  foczßhxt  weirde,^ 


^» 
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.  As  beim  Atbmea  vot  atmo&härifolxer  t^uft/  in  Wider« 

fyruch  mit  den  bereits- vor  mehreren  Jahren  bekadnt  ge^ 

i^achtea  Verftiqhen  von  PfaffxundDircksy  fo  wi«  mit  den 

^äter hin  von  4lhn  und  Pe/^y^  aogeftelltdn.  Und  bemerk^ 

ten  auch  nicht  Alle«  welche  fich  mit  ähnlichen  Vörüucbea 

l^fchäftlgten ,  beim  Athmen  jener  Ga^rt  einen  gröCsem 

JSauerftoff verbrauch  >  al^  beim  Athmen  von  atmorphäri« 

lieber  Luft,  fo  folgt  ja  daraus  noch  keine$lfvegs,  da(s 

diefe  Erfcheinuiig « dem  EinfluiTe  der  Lebensthätigkeit 

zuzufchreibeii  fey,  da  Abänderungen  im  Athmungsvor-» 

gange  auch  von  chemifchen  Bedingungen ,  von  der  Mi« 

Ichung,  von  dem  Kohlenfäuregehalt  des  Biuts,  von  der 

gföfseren  oder  geringeren  Reinheit  der  geathmeten  Luft 

und  von  andern  in  chertiifcherHiUi|ichi£influ£5  habenden 

VerhäitniflTen  abhängeii  können.'). 

Dafs  die  Wechfeiwirkung  zwifchen  Luft  und  Blut 
nicht  durch  Electricitat  geleitet  werde,  machen  die 
oben  angeführten  Thatfachen  wenigftens  fehr  wahr- 
iJ/heinlich.  Will  man  für  die  iPhyfiologie  des  Athmens 
,  die  Behauptung  geltend  machen ,  es  fey  in  den  Lungen 
ein  abnJicher  Vorgang  ^'orhanden ,  wie  in  dem  bekann- 
ten >Verfache  WoHnßonsy  wo  vermittelft  der  zwifchen 
«iner  Silberplatte  und  einem  Zinkdrath  Statt  findenden 
clectrifchen  Erregung  eine  Kochfalzanflöfung  zerfettt^ 

1  ' 


l)  So  kann   unter  tn^erA  von  6aoerfc0i%at  mch  d^halb  «nr 

vreni^  venu^t  werden ,  w«U  man  et  xu  trecken  ang«)v«ndet 

hat,  indem  eine  zu  trockene  Laft ,  \vle  mebrere  Tlutracl^ea 

wahrfcheinllcb   machen,    dem  cheviifcheh  Vorgange  in  den 

X^ungen  niplit  giinfti|;  ift.    Viislleicbt  lag  in  diefem  Umftande 

'die  Sohaid  von  dem  geringen  8aaer{toHverliirauobo  in  DavjrT 

A^«Kudben  (Unter/,  S.  107.)«    DaSs  in  Bichau  Verfuche  (Vn* 

terf.  über  Leben  und»  Tod ,  S,  }o6*)  dat  Blut  beim  Atbmen  von 

Saa4rfro(fgat  fich  nicht  heller  roth  färbte ,  ala  beim  Athmen 

von  Atmofph.  Luft,  rührte  unftreitig  daher,  da(i  hier  ^allelb^ 

Gall  mehxmaU  hinter  einander  ein*  nnd  ausgeatbmct  ward. 
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und  das  Natron  des  Kochfalze^  äurch  ein  Stock  Blaie' 
oder  durtch  eihe  dünne  Scheibe  iSork  hindurch ,  nach 
der  Silberplatte  hingeffthirt  Wird,  fö  mufs  man  zuvor 
nadi weifen ,  dafs  in  den  Luögto  durch  die'gegeiifeitl^e 
Beröhrving  der  dort  vörtiandeneh  feuchten  Leiter  :einö 
folche  Electricität  erzeugt  werde,  die, inj  Stande  (eyi 
Stoffe  aiis  den  Qefäfsen  in  die  Luftr^hrvTeräftelungen 
oder  aus  diejen  in  jene  öberznleiten.  Wo  ift  aber  auiljh 
nur  wahrfcheinlich  gemacht,  dafe  fo  eine  Electricifäls-v 
erreguitg  in  den  Lungen  Statt  finde?  Es  treten  aller- 
dings in  und  an  der  Athmungsflache  verfchiedene  Kör- 
per, L^ft,  Schleim,  thierifche  Häute,  Blut  u.  f.  wl 
unter  einander  in  Berührung;  aber  zur  Electricitatser- 
regung  gehört  noch  mehr  aJs  eine  auf  irgend  eine  VVeife 
gelchehetide  Beirührung;  die  Körper,  die  Geh  gegenfei* 
tig  electrifch  fpannen  follen,  muffen  fich  gegen  einander 
unter  befonderen  räumlichen  Verb ältni (Ten,  in  einer 
gewiffen  Lage,  und  iiicbt  von  afidet*en  nmgi^ben  befin- 
den, welche  dem  Entftehen  ihret  Spannung  entgegen 
wirken.  Ein  Haufen  durch  einander  geworfener  Ziök- 
und  Silbcrplatten  giebt  noch  keine  voltafche  Sä^ie,  und  ' 
der  thierifche  Körper  ift  darum  noch  keine  Verfchlin- 
gung  gaivanifcber  Ketten ,  weil  Nerven,  Gefafse,  Blut,' 
Häute  u,  f.  w.  in  ihm  neben  einander  liegen  * ).  JJud 
eben  ci^es  gilt  denn  auch  von  den  Lungen«     Man  mui$ 


l}  Wie  Rnttreich  Ritters  Beweis  von  einem  beltSndigen'Galva- 
ai^mas  im  tJaHsrifchen  Körper  auch  gefulirt  ift,  fo  dürfen  wir 
doch  nicht  vergeflen,  dafs  derfelbe  für  das  2u  Beweifexide 
nichts  mehr  als  eirien  gewiffen  Grad  voa  Walirfcheinlichkeic 
^ebc,  -wie  iioli  denn  Ritter  felbft  in  feinen  fpütereh  Schrif- 
ten ija  Betreff  der  electrifchen  Vorgänge  im  lebenden  Körper 
etwas  von  leiiier  früherem  Anficht  abweichend  erklärt,  Auf 
.  keinen  Fall  berechtigt  aber  jene  Beweisfübri^ng  (^und  eine 
beffere  haben  wir  nach  Ritter  nicht  erhalten)  zur  Aufftellung 
4«i  Satzes:  der  lebende  Itörper  £sy  eine  Zulanmenleuang  ¥öa 
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.  Zar  Begründung  der  Aün^hme  y  daTs  in  cteQ^Ltmgeir'eiii 
galvanifcher  Vorgaog  Statt  finde « .  auf  irgend  eine  Art 
nicht  blofs  dasEine^  dads  dort  Electrkität  erzeugt  werde, 
^  fonderg  auch  da$  Zweite  und  Dritte  nachweifen,  .dafs 
die  erzeugte  ftark  genug  und  grade  lo,  gelagert  iey»  unat 
tron  der  einen  Seite  der  Gefa&wandungen  Stoffe  nach 
der  andern  verfettzen  2u  können.     Das  iCt  aber  bisher 
Aocb  von  Niemand  gefehehen«     Wäre  es  aber  auch  ^e- 
Icheben,  {o  bliebe  doch  die  neulich  aufgeftellte  Behaup- 
tung, es  fey  in  den  Lungen  ein  Vorgang  wie  in  Wollu^- 
fians  iVeriuche  vorhanden »   wobei  über  hlchts  aus  der 
Luft  in  das  Blut'  übergehe»  in  lein^  unlösbaren  Wider;^^ 
fpruche  mit  fich  felbft     Denn  wenn  die  Stoff verfetzun^ 
in  WoUaßons  Verfuche  auch  nur  einfeitig  fey^n ,  weon 
fie  hier  blo£s  nach  dem  negativen  Pol  hin  gefcheben 
foUte,  fo  kann  fie  dodi  in  den  Lungen  nicht  anders  als 
zugleich  nach  beiden  Polen  hin  Statt  finden^    In  jenem 
VerXuöhe  könnte  allenfalls  nur,  der  Sauerftoff  aus  einer 
durch  die  Electricität  bewirkten  WalTeczerfetzun^  nach 
d»m  pofitiven  Pole  hin  jQber^gehen ;  in  den  Lungen  befin- 
den &h' hingegen  an  beiden  Seiten  doc  Athmungsfläche 
'fowohl  ducch  den  pnfitiiren  als  durch  den  negativen  Pol 
anziehhare  Stoffe* 

Betcachten  wir  nun  in  der  näcliften  Forifetzung 
dieCßr  Unter ijuchungen  die  Farbe  des  Bluts,  als  angeb« 
liehen  Beweis  der  in  dem  letzteren  in  ^en  Lungen  vor* 
gehendeii  Miichungsveränderung ,  um  alsdann  auch  die 
Kohlenfäureerzeugttng  im  Athoiea  der  «iadecen  Thiera 
in  Erwägung  zu  '«ziehen» 


I    V 


^alvänifcheA  KetMn«  wie  Aitls  in  neuefen  Sobriftefi  unba« 
«dingt  behauptet  *  worden  ift.  Dem  glSabigen  Lefer  iblcheff 
Schri£ten  mofi  «t  wahrlich  Xeltlam  vorkomme« ,  dais  der 
«3en£chliche  Körper  nicht  jedesmal,  wenn  er  berOhrt  wird» 
alacthldihe  ScUi^e  aoftfaeilt^  wie  einZittenodi«. 
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In  telligenz,bla£L 


I.  Ueber  cUe  FettbilduDg  im  Darmkanal  lebender 
Thi^re.  Von  E.  Home,  (Aus  den  Philofophical 
Traosactlons  1813.  Th.  fl.  p»  146-^1580' 

L/ie  Beatb^tung  der  Verdauungsorgane  Terfchiednev 
Thiere,  womit  ich  mich  feit  mehreren  Jahren  beCchäitige^ 
'hat  mich  antnählich  zu  einer  Uilterfachung  über  den  be« 
fondem  Nutzen  des  untern  Theiles  des  Danxikanals  der 
Vögel  und  Säugthiere  geführt. 

Der  erfte  Uniftand ,  der  mich  befonders  auf  dielen 
Gegenftand  aufmerklam  toachte,  war  die^  Bemerkung^ 
dafs  in  allen  Thieren,  deren  Magen  aus  einer  anfehn- 
}ichen  Menge  von  Theilen  zum  Behuf  des  Aufbewahrens 
der  Speilen  zufammengefetzt  ift,  der  dicke  Darm  eine 
beträchtlichere  Oberfläche  hat,  und  fo  angelagert  iXt^ 
dafs  die  in  ihm  enthaltnen  Subftan2en  lange  in  ihm  rer- 
vreüen  niülleil»  Hiedurch  wurde  ich  auf  die  Vermuthung 
geleitet,  dafs  die  Speifen,  nachdem  der  Chylus  gebildet 
und'  abgetreten  ift,  im  untern  Theile  des  Darmkauais 
noch  feine  Veränderung  erleiden ,  Vodurch  eine  anderer 
mittelbare  Nahrungsfubltanz  aus  ihm  gebildet  wird. 

In  diefer  Vermuthung  wurde  ich  noch  ^durch  den 
Umltand  beltärkt,  dafs  der  dicke  Darm  des  Kafuars  nur 
einen  Fufs,  jeder  der  Blinddärme,  welche  feine  Anhän« 
ge  bilden,  nur  einen  halben  lang  ift,  und  di:ei  Liniem. 
im  Durchmeffer  hält,  v^ährend  der  Strauls  einen  Dick- 
darm von  fünf  und  vierzig  Füfs,  und  zwei  Fufs  neun  Zoll 
lange  Blinddärme  hat,  die  an  den  weiteJTten  Stellen  drei 
Zoll  im  Durchmeffer  halten,  und  üch  aulserdem'noch  in 
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{dir  brrite  rarfym^enitt  Fulren  Süden,  wricfh» 
dem  Kafiiar  ganz  fehlen.  Diele  auffallende  Verfchieden« 
*  lieity  indem  das  Verhältnifs  mehr  als  50:  1  ilt^  kann  nur 
dur^  die  Annahme  erklärt  werden,  da£s,  weigen  der 
^ungeheuren  Fruchtbarkeit  .in  Java  eine  folche  Vorrichtung 
▼on  der  I^atur  getroffen  werden  mufste ,  damit  .der  Vogel 
nicht  durch  nbeirüäf^eff  FreHen  feine  Gefundheit  zer- 
ftören  möchte  ■). 

IXes'  wird  dadurch  1^ erhütet,  daCs  die  Speifen  Ib 
leicht  und  in  fo  kurzer  Zeit  durch  den  Datmkana]  gehen, 
daf^^  Ci\  ^1  woßh  der  Vogel  2Ü  üch  nehmen  niarg,  «doch 
nur  die  erforderliche  Menge  von  iNahrvng&Iiibftanz  in 
Äen  Körper  aufgenommen'  wird ,  wogegen  beim  Si^auCs 
die  Speifen  Co  lang^  ifi  dim  geräumigen  dicken  Darm  auf- 
bewahrt werden ,  bis  alle  !Nahrungsfubfranz  daraus  gesuD-i 
{[en  ift.  Bei  allen' Wiederkäueim  iXt  der  blicke  Dann  (Axr 
angi  in  deinem  £ehr  verwickelten,  nnd  in  den  verfchied- 
jien  Gelchlechtern  verfchiednen  Verlaufe  genau  l»efefiigt. 
So  dafs  ganz  unltreitig  ein  eigenthümlicher  Pvooe&  in  dim- 
Xelben  vorgeht«  t 

Diefer  ift  auf  )eden  Fall  von  denen^,   welciie  in 
,  iem  übrigen  Theil  des  Darmkanals  Stau  finden^  .  gane 
nverfchieden,  indem  die  Nahrungsmittel  -ebfk  ganz  anderes 
Anfebeti    und  Geruch'  annelimen»     Gewöhnlich  Hndet 
Jich  tiffoerdies  eine  Klappe,  wodurch  der  Ri^cktritl;  yule^ 
Theiles  detfelben,  telbft  entwickelte!-  Gasarten,  verhii^- 
dertwird. 
/      Der  eigenfhümliche  Geruch  des  Kothea^  der  Ib  nahe 
p    im  den  faulen  gränzt,  wenn  ^r  gleich  nicht  derfeibe  ift, 
führte  midh  ain  die  Verg]eichung  Jener  Subftanz  init  der 
ÜiierKbhen«   in  der  Erde  begralmen^  wenn^üe  lieh  in 
Fettwachs  umwandelt.   Unter  beiden  Bedingungen  befin: 
•4et  iie  ßchim  Anfange  der  FäulniTs ,  die  aber  bei  beicien 
,  nicht  vö)]ig  eintriCL    Beide  find  von  der  a^motphäHtchen 
t^ttft  ausgeichloITen,  entweder  anter  Waffer ,    oder  we- 
am  Bei^eich  von  Feuchtigkeit,  welche  fie  ein£ia. 


lämmm^ 


t)  Ob  fidb  wähl  bei  Thiarea  darfelbaa  Art  dar  Darmkaoal  auf 
lUalc'  WaÜa  naoh  de»  Bodan  va^Uqgan  and  ▼erkam?!  . 
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gen  kann»,  utfd,   4e.t:^  Chylins.  a^Kgisi^ainnien,.  giefaf^e^ 

lusine  Subftanz,  welche  den  ditt-db  Wachsthiioi  und  Mus» 

keltkätigkeit  erlittenen Verluft  zu  erletswa  rcjüqklic^er.iie» 

als  thierifches  Fett;  .    ^  »   .    \ 

* 

Je  genauer -ich  mir,aiefe  neue  AnfKilit  entwickelte/ 
detto  mehr  Gründe  bbten  lieh  mirt-fiir-Üe  dar.  Einer 
der  ft&rkften  ift  die  Bemerkung^  dafo  mir  keine  andr^ 
Art  bekannt  ift,  auf  welche  tich  thierirdhes  F^tt- bildet» 
kann  ')*  'Hiesu  .kann  man  den  merkwürdigen  Umftand^ 
lugen,  dafs  die  Winter  fehl  äf er,  welche  in  kurzer' Zeii» 
einen  fo  reichlichen  Vorrath  ebeh  fer  ihren  Wintörter-' 
braydb  bilden',  eine  beinahe  eigenrhßfiilichfe  Anbrtnimgf 
d^  'Darmkanais  haben  ^'  indem  -fioh- kMhe  Scheidkng»^ 
lüa|>pe  Zwilchen  dem  dünnen  uiid  dfcketi  Darme^ findet/ 
und  der  dicke  Darm  keine  genaue  Beieftiguiig  \M\  *fcy 
dafs  die  Nahrungsmittel  leichter  durchgehen,  und  eiÄÄ* 
Jcürzere  Zeit  verweilen,  ein  Mangel  an  Krfparnifs ,  dei* 
dureh  den  Ueberfluüs  von  Nahrungsmittelh  iAi  Sduin^r,*- 
.wodurch  der  untere  Theil  des  Darizikanals  eine  l^eti^ächt-- 
'*'liqhe  Menge  Nahrungsi^ittel  ^  uii^  daraus  das  nöthigo 
Fett"  zu 'bilden,  erhält,  hinlänglich  k^rfenst  zu  {werden 
fcheint.  Der  Darmkapal  diefer  Thiere  bleibt  währenJT 
des  Wint^fchlaFes  leer,  fo  dafs  jetzt  kein  Feu  in  demfel-' 
ben  gebildet  werden  kann«     ""  j 

Auf  diefe  wichtige  Thatfache  geftutzt,  habie  19h 
meine  Unterfuchungen  mit  immer  wachfctidem  Eifer  fort- 
gefetzt, und  gehe  nun  zur  Auseinanderfetzung  der  übri« 
gen,  für  meine  Annahme  fpt-echenden  Thatfachen  übeiy , 
die  ich  in  der  Ordnung  vortragen  werde ,  in  weJclier  iclV 
in  ihren  Belitz  gelangte  ^  indem  ich  eS  Für  zweckmäfsiger. 
lialtey  den  regeltnäfsigen  Gatlg  der  Forfchung  darzuthun, 
als  fogleich  die  Schlüffe  hinzuftellen ,  zu  Welchen  ich' 
miph  am  Ende  berechtigt  glaubte. 

Zuerft  werde  ich  daher  nachwdÜGen^  dafs  die  ßedin« 
jungen,  unter  welchen  Fettwachs  aus  thienfcher  Subf tanz 
gebildet,  wird,  mit' denen,  in  welchen  lieh  ti^er  Inhalt 
des  blicken  Darmes  in  lebenden  Thieren  b^hndeti  fahr 


/ 
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{j^ndu  übei«i^1i^i»^^«  Za  -  diefeAi  6ehttF  werde  idi  ^- 
Wt-derft  Tbattach^n  anfiÖiren,  trelcbe  mir  yöilig  eigen 
find,  indem  das  gebildete^  Fettwäcbs  lieh  noeh  in  meine» 
Händen  befindet,  und  nachher  beweifen,  dafis  eine  äbn^ 
Uphe  «Subltanz.i^'c^  im  fiipk^  Darm  öiidet* 
'  ,  M.  lioward^  .Qin:T4?>^  nnd.Yier2igjährigesFrauen^Bl- 
»ßr.Itarb.am  ipten  .i^ai  1790,  imd  wurde  in  einem ^la 
$4i£s^  tiefen  Graben  :4ni  dftlichen  Ende  des  Schoreditch« 
Kirc))hpFeS3  lO.Fufs.  (>ftlich  yon  dem  grefsen  .Qemein<^ 
4^kk>ak  begraben,) .4^  Jon  Norden  nach  Süden  |lief st, 
nnd  immer  eiw  Wafformengfc  entbjklti^  deren  Spiegel  aebt 
Eu£s  nmev.  dßr  Qberfläche,  ab^r.  zwei  Fufs  über  der. 
Decke  der:  Särge  in  lien  Gräbern  fteht;.  Im  Auguft  ig I C, 
i^rfie  die  Leipbei  isit  eoehrern  andern  in  deirNähe  begra4 
1|^^m  heraus^n^ttimeB^  um  ein  Gewölbe  zu  bauen,,  und 
U^:  «tiefer  Gelegenheit  fand  n^n  däsFlei^^h  in  allen  in 
Ee.nwach$ .0^'  Wallralh  umgewandelt  In  Stowe's  Ge- 
fpfaidite  ven  Londen  .wird  dieCe  Gegend. als  ein  Morajüb 
lie&hrieben,  und  feil.d^r  Zeit,,  wo  diele  gefohrieben 
warde,  irt;der,  Boden,  um  acht  Fufs  erh<>bet  worden. 
]p>er  Geiftliche  nnd  Todtengräber  bemerken,  dafs  beim 
Voll-  «nd  Neumond  das  Waffer  im  Kloak  um  zwei 
Fufs  fteigt,  imd  um  diefe  Zeit  in  die  Ibnft  trocknen 
Gräben  tritt,  '  .       ^ 

Der  Watferftrom,  welcher  durch  den  Dickdarm 
rinnt,  während  die  fächerigen  Seiten  wände  vofJ  von 
fefter  Subftanz  find,  fetzt  die  Nahrungsmittel  ungefähr  in 
diefelbe  Lage  als  Leichen,  welche  iich  am  Ufer  eines  Ge- 
meinde-Kioakes  beiinden. 

Der  Umftand,  dafs  Ambra,,  die  0,6o  Fett  enthält, 
in  ungeheurer  Menge/)  im  dicken  Darm  der  Pott- 
Bfche,  und  nie  höher  als  fieben  Fufs  vom  After  gefun- 
den wird^  beweift  unwiderleglich,'  dafs  iich  Fett  im 
Darmkanal  bildet,  und,  da  iie  immer  nur  in  kranken 
Thieren  gefunden  wurd,   fo  rährt  ihr  Vorkommen  höcfaft 


t)  Man  findet  die  Amhn  in  Rlmnpen  von  14—  too  Pfond.  Sir 
unterfcbetdet  fich  auf  deh  erfcen  Anblick  darohans  nicht 
vom  Koth,  erhurtet  aber 'in  der  Luft«  In  der  S'e  wurde  ein 
Klumpen  von  ua  Pfand  ^eftied«»  (S%  Phil^  «raltee^t.  tfi}\y 
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wfLhrtcheinlicb  davon  her,  dals  die  Snagadtm  krankheits- 
halber &e  nicht  aaJFhehnien.      •  ' 

Im  inenfcfalichen  Darm  findet  man  unter  krankhaf* 
ten  Bedingungen  defTelben  bisweilen  fefte  Fettmaffen,- 
die  man  Vorzugs  werfe  Scybaja  nennt,  und  die  in  jeder 
Hinficht  mit  der  Ambra,  übereinkommen. 

Q)ncretionen  von  Olivenöl  und  Schleim  im  m^fch« 
liehen  Darmkanal  müITen  auf  diefelbe  Weife  entftehen. 
JFolgender  Fa]l  diefer  Art  wurde  mir  durch  unfern  Corre- 
fpondenten  Dr«  Babingtou  mitgetheilt« 

9»  Folgendes  und  die  Bedingungen ,  welche  mit  den 
„Veränderungen  in  Beziehung  ftehen,  die  Olivenöl  auf  fei- 
„  nem  Wege  durch  den  Magen  und  Darmkanal  einer  alten 
„  Dame  erlitt.  Sie  hatte  mehrere  Jahre  lang  an  heftigen  Ma- 
rgen befch  werden  gelitten,  deren  Grund  in  einer,  durch/ 
„  Gallenftein  teranlafsten  Reizung  gefuoht  wurde.    Mftch* 
dem  auf  mehrere  Mittel  nur  eine  vorübergehende  Erleich« 
terung  gefolgt  war,  erhielt  ße  den  Aath,  Olivenöl  in  djer 
„Dofe  voi^  2  bis  3  Unzen,  nach  Befinden  der  Umftäade 
„wiederholt,    zu   verfuchen.      Hiedurch    erhielt  lie  falb 
„unmittelbar  Erleichterung,   und  bei  der  Unterfuchung 
„ihres  Stuhlgangs  wurden  beftändig  kugelförmige  Conr 
cretionen  gefunden,  welche  man  für  Gallenfteine.  und 
die  Urfache  der  vorherigen  Befchwerden  hieTt..^     Da  äici 
„  Dame  durch  einen  ihf  er  Aerzte  über  die.  Natur  cliefi^ 
„  Concretionen  in  Zweifel  gefetzt  worden  war ,  und  idh 
„bei  ihrer  Anwefenheit  in  der  Stadt  Gelegenheit  hatte^ 
„fo  erfuchte  ich  lie,  Wenn  ein  neuer  Anfall  von  Leiden»« 
„der  den  Gebranch  des  Oeles  nothwendig machte ,  ein- 
,^ träte,    den  Stuhlgang  zu  meiner  Unterfuchung  aufzuir 
„bewahren.     Wenige  Tage  nachher  gefchah  dies,   und 
„ich  fand  nun  die  erwähnten  Kugeln  von  der  Gröise 
„  einer  Erbfe  bis  zu  der  einer  mäfsigen  Weinheere,  milch- 
„ färben,   etwas, durchfiehtig,   hinlänglich  feft,   um  ihre    ' 
„Geftalt  zu  behalten,  und  mit  dem  Meffer,  wie  weicBes 
„Wachs,  durchfchnitten  werden  zu  können,  an  der  Be- 
„rührungsf teile  leicht  zufammenldebend ,  in  der  Wärme 
„gleicht    fchmelzbar.       Die   Veränderungen,    welche  üe 
„leitdem  erlitten  haben,  ift  eine  Folge  ihres  Aufbewah- 
„rens  in  Walfer/^ 


»5 
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*'.  fHcrr   Bnäädi  tlteiltfe  fcir  folgeneles  Röfultat  feiner 
Untcrfuchung  diefer  Steine  mit. 

:„I>ie  abgegangnen'  Kügelchen  fcheinen  Olivenöl  in 
,,  Verbindang  mit  Schleim  zu  feyn,  indem  fick  der 
,, letztere  durch  die  ^äulnils  trennte,  und  das  reine, 
„dem  "SY^CTer  nach  unveränderte  Olivenöl  übrig  blieb; 
„  Das  Verhältnifs  zwifchen  beiden  kann  man  ungefähr  zu 
„  1  th^eriCche  Subftanz  und  |  vegetabilifches  0^1  feft^ 
fetzen." 

Folgender  Fall,  den  mir  gleichfalls  Herr  ßÄWifgro« 
ipittheilte ,^  beweift,  dafs  Fett  lieh  bisweilen  im 'Darm- 
kanal *  bildet,  und  mit  dem  Koth  abgeht. 

'  \  ^  Elifabeth  Ryder,  4|  Jahr  alt,  war  während  der  erften 
fechs  Monate  nach  der  Geburt  gefund  gewefen ,  fing  aber 
nun  an  abzumagern,  bekam  eine  bleiche  Farbe  und  Nei- 
gung ^zor  Gelbfiipht^  Im  Alter  von  Ig  Monaten  fchwoll 
der  Unterleib  an,  irnd  es  ftellte  ßch  bedeutende  Scbwäche 
ie$  Kückens  und  der  Gliedmaßen  ein.  Als  ße  drei  Jahre 
alt  war,  bemerkte  ihre  Mutter ^  dafs,  wie  üe  in  der 
Stube  umherging,  etwas  abging,  das  bei  näherer  Unter- 
fuchung  als  fllifilges,  in  dei'  Kalte  gerinnendes  Fett  er- 
fchieii.  Von  diefer  Zeit  an,,  bis  jetzt  hat  üe  beftändig, ' 
vngefähr  aller  14  Tage  eine  bis  drei  Unzen ,  bisweilen, 
reines^  bisweilen  niit  Koth  vermifchtes  Fptt  auf  diefe  Art 
von  fich  gegeben,  das,  wenn  es  abgeht,  ungewöhnlich 
eelb  uifd  flüfiig  wie  Oel  ift.  ^Efsluft  und  Gemüthszuftand 
ift  gut%  das  Fleifch  feft ,  der  Unterleib  etwas  dick  ^  aber 
nicht  hart,  bisweilen  fclunerzhaf t ,  der  Harn  normal ,| 
Schlaf  gut.  - 

Diefe  Thatfaehen,  welche  fo  fehr  für  mßine  Anficht 
%)rechei\,  veranlafsten  mich ,  zu  verfuchen,  obiieniclit 
dfirch  Verfuphe  bef tätigt  wenden  könnte.  Ich  bemühte 
mich  daher  an  verfchiedenen  Stellen  das  Dickdarms  Fett 
^us  dem  Inhalt  deffelben  zu  ziehen ,  allein  ohne  trfolg. 
Bi#5r  getäufcht,  vermuthete  ich,  dafs  die  Unterfuchung 
<ier  Biiaddärme  von  Vögeln  zu  ücherernReful  taten  führeu 
möcli'Le;,  und  erfuchte  deshalb  Herrn' BräncU  ^  den  Inhalt 
derfelben  aus  einer  Ente,  die  feit  lieben  Tagen  keine 
Ausleerung  gehabt  hatte,  zu  analyiiren.  Diefer  Zuftand 
von  Verf topf ung  fetzt,  die  Th^ile  in  ein^xi;einigermal'sen 
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krankhaften  ZuftancE.  Die  BHnddtänne  warett  ren  Rotli, 
der  die  Conliftenz  weidien  Thomes  hatte ,  'fo  Töllig  aus- 
gedehnt, dafs  diefer,  >als  der  Darm  geöffnet  vrorden  ' 
war,  die  Geftalt  deüelben  behielt.  Der  dicht  über  den 
Blinddärmen  beHndliche  Theil  des  DarmkanaSs  war  lefer, 
der  Maftdarm  aber  beträchtlich  ausgedehnt,  tind  fein 
Inhalt  etwas  weicher  als  der  Inhalt  der  Blinddärme. 

„  Herr  Brande  th^ilte  bei  feiner  Unterfüchung  den 
„letzten -in  zwei  Theile,  deren  jeder  eine  Drachma  wog^ 
y,  und  ftellte  vergleichende  Verfucfae  mit  gleidier  Meng»  , 
„.der  im  Maft^darm  enthaltenen  Sub&anz  an.  ^ 

I,  Verfuch.  „  Eine  Drachme  des  Iidialts  der  Blind-    - 
„  därme  wurden  in  einer  halben  Unze  WalTer ,  völlig  be- 
„ deckt,    lieben  Tage  lang  bei  einer  Temperatur  von  40 
„  —  600  Fahr,  erhalten.  Hierauf  wurde  wärmeres  Waffer 
„darauf  gegoffen,^  allein  keine  Spur  von  Fett  entdeckt. " 

a.  Verfdch.  „Diefelbe  Menge  des  Inhalts  der* 
„  Blinddärme  wurde  in  WafTer  getaucht ,  welches  rfj  Sal- 
„peterfäure  enthielt,  und  in  dferfelben  Temperatur  eben 
„  üb  lange  erhalten.  Nach  flehen  Tagen  fonderte  wanöes^ 
'„  darüber  gegofTenes  Waffer  einen  Theil  obiger  Subftana 
„ab,  die  in  der  Kälte  gerann,  und f  der  ganzen  Mafb 
„betrug." 

3.  Verfuch.  „Ein  Theä  des  Inhalte  des  Mafidarms 
„  wurde  auf  dielelbe  Weife  als  im  I.  und  2*.  Verfuch  bc* 
„  handelte  Der  ins  Waflfer  gelegte  Theil'  faulte  £ehr  (chnell 
„und  zeigte  keine  Spur  von  Fett.  Der  in  verdünnter 
„  Salpeterfäure  gelegte  löfte  fich  mehr  auf  als  im  aten 
„Verfuche.  Es  entwickelte  fleh  beträchtlich  viel  Gas^  ' 
„  aber  keine  Spur  von  Fett.** 

*  Hieraus  ergiebt  fleh,  dafs  der,  einige  Tage  zurück« 
Sfehaltne  Inhalt  des  Blinddarms  fleh  in  einem'  Zuftande 
befindet,  worin  er  durch  Salpeterfäure  leicht  in  Fett  veTr 
wandelt  werden  kann ,'  nicht  aber  der  Inhalt  des  Maft- 
darms,  letzteres  unftreitig,  weil  et  zti  faul  ift. 

Mit  diefen  Unterfuchungen  befchäftigt ,  erhielt  ich 
von  Herrn  Banh  einen  wilden  Schwan,  deffi?n  Blind- 
darminhalt hellgrün  war,  weshalb  ich  Herrn  Brandt  zu 
Unterfüchung  deflelben  aufforderte,  um  auszumitteln, 
ob  die  Beiflai&^hmig  von  Galle  Einflufs  auf  den  Procefe  der 
Umwandlung  thienfcher  Subftanz  in  Fett  habe. 
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V^üuch  I-  ,,  Von  zwei  SrüokexL  eines  me.nfchlichen 
,5 Muskels  vnirde  das  eine  in  ij3enfrh^ich*»r  Galle,  das 
y^amlre  in  Waffer,  beide  bei  lOO^  Fahr,  digerirt.  Am 
„elften  Tage  erlitt  der  Muskel  in  der  Gall^  keine  Ver- 
,^ Änderung,  am  zweiten  erweichte  er, lieh,  und  bekam 
,)  einen  ülieln  Geruch ,  am  dritten  noch  mehr ,  und  zu- 
^,,g1eich  färiite  er  fich  jetzt  gelb*  Ain  vierten  roch  ei;  wie 
,yKQth,  war  Ichlaff,  äufserft  übelriechend  und  fettig  an 
^^der  Oberfläche,  Das  zweite  Stück  war  in  diefer  Zeit 
,^nur  etwas  faul  geworden,  und  zeigte,  durchaus  keine 
,,  Spur  von  Fett." 

Vcrfuch  ä.  „Bei  einem  ähnlichen  Verfuche  mit 
„  einen  kleinen  Stück  Rindfleifch  und  Kindsgalle  ergaben 
„  Heb  diefeiben  Reful täte. " 

Verfuch  3.  «Der  zweite  Verfuch  wurde  bei  60® 
„Fahr,  wiederholt.  In  yier  Tagen  wurde  das  Kindfleifcli 
,) etwas  übelrie;chend  und  gelb;  in  fechs  Tagen  noch 
y^mehr,   allein  durchaus  nicht  fettig." 

Verfuch  4.^  »»Ein  Stück  zerfchnittnes  Rindfleifch 
^,  wurde  bei  lOOo  Fahr,  in  Rindsgalle  digerirt.  Nach  vier 
„Tagen  war  dieFäulnifs  ftärker  aU  in  Verfuch  2.  Als  das 
„Rindfleifch  au.sgewafchen  und  auf  Papier  erhitzt  war, 
„erfchien  keine  Spur  von  Fett.** 

Hieraus  ergiebt  fich  alfo,  dafs  die  Galle  das  Vermö- 
gen befitzt)  thierifche  Subftanzen  in  Fett  ujmzuwandeln, 
^nd  dafs  eine  Temperatur  von  lOO^  t^ahr.  zu  Erreichung 
diefes  Zweckes  erforderlich  ift«  Ferner  ergiebt  fich,  dafs 
die  Fettumwandlung .  gerade  dann  eintritt ,  wenn  die 
Fäulnifs  anfängt,  dafs  fie  niclit  eintritt,  wenn  die  letz- 
tere fchnell  vor  fich  geht,  und,  was  befonders  bemer- 
kenswerth  ift,  der  eigenthümliche  Kothgeruch,  der  von 
dem  faulen  So  verfchieden  ift,  fich  zu  derfelben  Zeit  mit 
der  Fettbildung  entwickelt. 

Da  durch  Zufatz  von  Galle  aufser  dem  t)armkanal 
Fleifch  in  Fett  umgew;andelt  worden  war,  wurde  ich  be- 

Sierig  zu  erfahren,  ob  derfelbe  Procefs  auch  innerhalb 
es  lebenden  menfchlichen  Darmkanals  Statt  finde,  und 
üch  ausmitteln  laffe.  Zufällig  behandelte  ich  gerade 
einen  alten  Gichtpatienten,  und  liefs  daher,  als  er  fechs 
Tage  verftopft  gewefen  war,  die  Gelegenheit  nicht  vor- 
beigehen, einen  fehr  harten,  dunkel  mit  Galle  gelärbten 
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StnUgi^fijg  delGelbe^  «u  unterfuchen«  r  ]Qer  Kotfa  wuirde  ixi 
Waff^r  jgetban,  iin4  4*"ei  Stunden  l*ng  in  einer  Tempe- 
ratur von  i6o<^  Fajir.  erhalten.,  Als  max)  das  Walter  er- 
kalten liefst  wurde  an  feiner  Oberflilche  eine  dem  Anüpheln, 
und,  wie  Herr  Brande  ausinittelte,  in  der  Tbat  äläbnlicbet 
Schiebt  bemerkt,  die  lieh  am  folgenden  Tage,  als  der  Koth 
unterfucht  war,  noch  vermehrt  hattfs.  Hiefaer  gehört  auch 
ei^  Fall  in  der  phiTof.  transact.  J.  1673.  S.  6093,  wo  ein 
Ki^anker  der  anUebelkeiten  und  Erbrechen  litt,  bei  eineoo^ 
Anfalle,  des  letztern  vier  Stücke  einer  tal^ähnlichen 
Maffe  auswarf^  welche  ^ine  halbe  Unze  wogen* 

X  '£>ie  Fettbildung  im  dicken  Darm  durch  Galle  verbrei- 
tet bedeutend  viel  Licht  über  die  Ernährung  durch  Kj^ 
Xtiere,  eine  gewiffe,  aber  bisher  nicht  erklärte  Thai  fache«. 
Eben  fo  erklärt  lieh  daraus,  die  Abmagerung,  welche  un^ 
ausgefetzt  alle  Leiden  des* Dickdarms  begleitet,  die  Ver«** 
fchiedenheit  f  n  der  Anordnung  des  dicken  Darms  ,^  die 
ssan  fo  bedeutend  in  verfchiednen  Thieren  findet ,  die 
Bildung  von  £ettähnliühen  Steinen  in  der  Gallenblafe, 
die  So  häoüg  ift,  und,  nach  den  obigen  Verfuchen,  durck 
die  Einwirkung  der  Galle  auf  den  Schleim  der  Gallen* 
blafe  bewirkt  wird.  Endlich  leitet  fie  zum  Verftändnifa 
folgender  Erfc^einungen,  welche  davon  herrührten,  dab 
durchaus  keine  Galle  in  den  Darmkanal  gelangte. 

Ein  Kind  welches  zur  rechten  Zeit  geboren  wurde, 
und  bei  der  Geburt  die  normale  Gröfse  hatte ,  nahtn| 
durchaus  nicht  zu,  upgeachtet  es  ftark  afs,  regelmäfsigen 
Stuhlgs^ng  hatte ,  und  die  Speifen  vollkommen  verdaut  zü 
werden  fchienen.  Der  Stuhlgang  enthielt  ind^ffen  kei- 
nen Koth,  und  die  Haut  war  gelbbra^an.  Ich  fah  da^ 
Kind  im  Leben ,  und  war  über  fein  Zurückbleiben  im 
Wachsthum,  fo  wie  über  den  gänzlichen  Mangel  an  Fett 
unter  der  Haut  erftaunt,  der  ihm  das  Anfehen  von  gröfsc- 
rer  Läiige  gab,  als  neugeborne  Kinder  gewöhnlich  zu 
haben  pflegen.  Bei  der  Unterfuchung  des  Körpers  nach 
dem  Tode  w'nrde  ein  gänzlicher  Mangel  dtr  Gallenbhfe  und 
eines  Ganges  von  der  Leb,er  zum  Darmkanal  gefunden. 

Ferner  fcheint  fich  zu  ergeben ,  dafs  eine  beftändiga 
Zufuhr  von  Fett  zum  Wachs' hum  nicht  nothwendig  ift, 
indem  die  Muskeln  des  Kindes  durchaus  nicht  ab^emä- 
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gärt  waren ,  vrg&  nbth^Vendig  der  Fall  gewefen  feyn  xnfifs-' 
te^'  wönii  deir  Köarper  nkht  mit  N'ahrungsfübftanz  VerCe-' 
liien  Vordfen  wäre. 

Bis  ]€t2t  hat  man  die  Büdung  des  thierifchcin  Fetts 
ils  eine  Abfönderung  angefeheti ,  ungeachtet  ßch/  meiner 
Meinung  na<A ,  kein  directer  Beweis  für  diefe  Meinung 
findet^  y.s^  hat  durchaus  nichts  mit  Abfonderungen  ge- 
meili,  kommt  in  allen  Zwifchenräumen  im  Körper  vor, 
wit-d  oft  lehr  fchneU  göbildet,  und  eberi  fo' oft  xvieder 
äuigefogen.  In  dieler  Hiniicht  kommt  es  mit  der  wäffe- 
rigen  Flüfiigkeit  überein ,  welche  lieh  im  Körper  findet. 

Bei  einer  andern-  Gelegenheit  habe,  icli  dargethan, 
äa£s  Waffer  aus  dem.  ]\iagen  durch  bis  jetzt  unbekannte' 
Kanäle  aufgenommen,  und  in  den  Kreislauf  geführt  wird« 
TOB  wo  es '  wieder  in  alle  Höhlen  des  Körpers  geführt, 
oder  durch  die  Nieren  und  die  Hautdrüfen  ausgeüofsen 
wkd/).  .  ^  .        ,    " 

..  '.  ^Bei  diefer  Gelegenheit  hoffe  idi  ziemlich  deutlich 
nachgewieüen  zn  haben,'  dafs  Fett  im  Darmkanal  gebil- 
det, Ton  hier  aus  in  den  Kreislauf  äufgenomcnen, 
und  an  alle  Stel]en  des  Körpers  geführt  wird.  -In  de:^ 
Jugend^,  wo  eingrolses  Bediirfnifs  s^um  fiehiif  des  Wachc- 
tboms  Tai:handen  ift ,  wird  es  unmittelbar  unter  der  Haut 
oder  in  der  Nähe  des  Unterleibes  abgefetzt,  im  hohem 
Alteif  dagegen,  wo  das  Bedürfnifs  gering  ift,  zwifchen 
die.  Muskeln,  um  die  Abnahme  ihrer  eigenthümliclie]i 
Subftanz  zu  erCetzen*  Unmittelhare  Wege ,  auf  welchen 
es  aus  dem  Körper  gefchafft  würde,  fcheinen  nicht  vor- 
handen zu  feyti,  fo  dafs  erft  wenn,  feine  Bereitung  den 
Verbrauch  überfchreitet^  feine  Anhäufung  eine  Krank- 
heit,  und  oft  eine  feW  gefährliche  wird. 


IL  Ueber  die  Organe  derEinfaugung  in  den  Säug- 
thieren.  Von  Magendie  und  belille.  (Vorgelc- 
fen  im  Parifer  Inftitut  1809.) 

Unter  den  Thatfachen,  welche  ich  hei  Verfuchen 
mit  mehrem  Giften  bemerkte,  Kndet  üch  vorzüglieb  eine^ 
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die  mir  einer  •  befbnctem  ^ufmerkfämkeit  wtftli  fclieint^- 
i\e  Schnelligkeit,  womit  diefe  Subftanzen  in  das  Blutffe 
ftem  gelangen.  Kaum  zwanzig  Secunden  find  erfotdei« 
Kch  V  uin  fie  ypn  der  Höfaie  des  Bauchfelles  zum  Kücken* 
mark  «u  bringen.  » 

;       "  Nach  der  allgetnein  angenommenen  I^innng  über 
die    Organe '  der  Kinfangung  rmd  nur  die  L3nnphgefäfse 
die 'Wege,  auf  welchen  diefe  Gifte  in  das  Blutfyftem  ge- 
langen.    In  einem  Verfuche,   \to  das  Gift  in  die  Mitte 
des    Oberfchenkels   gebracht   wurde,   war  die  Annahme 
not;hwendig,    dafs   es  von  den  verletzten  Lymphgef^fse 
aufgenommen,    durch   fie  in  die  Leiftendrixfen  gfeführtj 
von  diefeh  aus  durch  die- höher  liegenden  Lymphgef älse 
in  den   Milchbruftgang,    und^  aus   diefem  in  die  obere 
Höhlvene  gelängt  fey.    IXes  war  auch  unfere  Anficht,  und 
ohne    eine    anfefanliche  Menge    von  fpätern  Verfuchen,- 
die  aber  in  der  Abßcht  unternommen  wurden ,  jene  VeK- 
'rauthung  'zu  beltätigen,  würden  wir  fie  nie  verl äffen  haben, 
indeffen  hätte  fchon  die  auf  serordentliche  Schnelligkeit, 
xirount   das  Gift  Gefäfse  durchdrang,    deren  Thätigkeit 
i/ch    gewöfjnlich  fo  langfam  äufseft,    und  der  gänzliche 
>ian{;-el  nachtheiliger  Wirkungen  auf  L3rmpbdrüfen  und 
Oefäfse,    durch  welche   es   feinen  Weg  nehmen  follte', 
Zweifel    gegen  die   Richtigkeit  diefer   Meinung  erregen 
k5nnen.     Diefe  wird  indeffen  fo  allgemein,  und  voh  fo' 
achtungsvverthen  Autoritäten  angenommen,  durch  fo  viele. 
Verfucbe  und   BeQf3achtungen  beftätigt,    dafs  wir  felbCt 
jetzr,     wo   wir   manche   geg'entheilige   Verfuche   haben, 
niclit  geradezu  liehaupten ,  dafs  fie  nicht  dennoch  für  alle 
Fälle  richtig  fey. 

Ich  übergehe  die  DarfleHung  der  Gründe  für  und 
ge^en  die  alleinige  Einfaugung  durch  die  Lymphgefäfse, 
«fid  führe  nur  einige ,  *  fehr  merkwürdige  Verfuche  von 
Herrn  Dupuytren  an,  deren  Bekanntmachung  mir  die- 
fer erlaubt  hat ,  und  die  für  die  erftere  Anficht  fprechen. 
Kr  unterband  den  Milchbruftgang  bei  m ehr ern  Pferden» . 
Einige  davon  ftarben  in- fünf  bis  fechs  Tagen,  wäbrend 
andre  völlig  gefund.  blieben.  Aus  mehrem  frühem  Ver- 
f üchen  von  Unterbindung  und  Beojiachtungen  von  Ver- 
IcWiefsLing  des  Milchbruftganges  wiffen  wir  fchon,  dafs 
der  Tod  bald  erfolgte^  bald  nicht  eintrat;    allein  man< 
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Iftann^eckieUrfdch?  dieCer  VerkhieimihfAt  mAt.  Herr 
impßjftren  bat  £e  durqh  feine  Verfucji^  fehr  genügend 
misgetaiitelu  Bei  .d«n.  Thierei[i ,  die  fünf  (iit^Iech^  "^«S^ 
nach  Unterbindttug  des  Milcbbrullrgaiiges.  ftarben,  konnte 
er  durchaus  niemais  eineEinfpritzung  durch  denfelben  in 
dieSchlüffelpulsader  treiben,  undivabrfcheinlich  hörte  der 
Eintritt  des  Chylus  uamittel bar. nach  der  Unter  hindung  auf. 
Bei  den  überlebenden  Thieren  dagegen  konnte  Jninier 
fehr  Jeicht  durch  die  vielen  zwifchend^mMilchbruftgange 
und  der  Schlüffelpulsader  in  den  beiden  JUit(eIFel]en  be- 
iindlichen  AnaftQi^ofen,  eitiQ  £inipl'itzttiu|  in  die  Schlüf» 
felpulsader  gebracht  werden.  Ich  habe  Klbft  mit  Herrn 
Dü'pHypren  ein  Pferd  geöffnet,  ,bei  welchem  fechs  Wochen 
vorher  der  JVlilcbbruftgang  unterbunden  worden  i^ar^ 
linä  mich  leicht  von  der  Anwefenheit  diefer  Wege  über« 
zeugt.  .     .  s  ' 

Meine,  grßfstentheils  mit  Herrn  DiliUf  über  diefeiE 
Gegenftand  angeftellien  Verfnche  find  folgende:     v 

Ein  Umftand ,  der,  imvoer  die  Verfuche  über  die 
Einfaugung  in  eini<>es  Duiikel  gehüllt  hat,  ift  die  Schwie- 
rigkeit, mit  Gewifsheit  nacbzu weifen,  dafs  die  aufge- 
nommnen  Subftanzen  wirklich  in  das  Lyinphfyfiem  oder 
das  Blutfyftem  gelangt  und.  Bei  Anwendung  des  Up0t^ 
luid  der  Nujc  vomica  haben  wir  diefe  Unannehmlidifceit 
^icht^zu  furchten,  indem  einige  Atome  diefer  Subftanzen 
unbezweilelbare  Wirkungen  hervorbringen. 

Die  erfie  zu  löfende  Frage  war  .die ,  ob  Unterbin- 
dung des  iVLüchbruIiganges  den  Eintritt  dieles  Giftes  in 
das  Blutfyftem,  mithin  feine  Einwirkung  auf^iuAücken-r 
mark  hindern  würde.  * 

Bei  einem  Hunde  wurde  der  Alilchbruftgang  kurz 
Tor  feinem  1  intritte  in  die  Jinke  Schlüffelpulsader  unter- 
bunden, und  darauf  eine  Auflöfung  von  Upas  in  die 
HöbJe  des  Bauchfelles  gebracht.  Die  Wirkung  war  fo 
fchnell  und  deutlich,  als  wenn  der  Milchbruftgang  nicht 
unterbunden  gewefen  wäre.  Bei  Andern  Verfuchen  der- 
Delben  Art,  wurde  nun  die  Stelle  geändert,  an  weleher 
das  Gift  angebracht  wurde,  und  ftatt  yemer  die  Bruft« 
JiiCihle,  der  Magen,  der  Darmkanal,  die  01)erfchenkel- 
mi.keln  u.  f.  w,  gewählt;  immer  waren  üe  aber  Ton 
demfelbeii  Erigifle  t^gieitet. 
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•  D6ch  «itfcheiden  diefe  crfteti  Verfuölie  wegen  der  be- 
fcftimten  Anwefenteit  mehrert^fitninüTidtiiigsfielleö  dte* 
Ljmfhiyttems  in  das  BlutfyA^»^  iiitht  niit  B^fdipmtliettv 
la  in  dier  Thät  fan<len  wir  bei*  deb  von  uns  uniecfuchteil  , 
Thieren  entweder  einen  reohtsen  .JHildibruftgang,  de» 
fttft  eben  fo  grofs  als  der'  Mnke  W9rv^t>d»f  die  fftoüeaif 
L3rmphgefärse  einzeln,  oder  den  Milch brtüErgan^  bJhb 
dvtrch  mehrere  Mündungen  isK.  di«  .$p)ilüCCell>lfrtAdem 
geöffnet.  ,  -     ,      ■.■.    ^   l  r.        '.    .^  : 

I>al«i^  mufsten'.wir  u^Cßrp  Veriw^hfi  abändern )  nm 
fiebere  Refuhatei  zU  .^rb^tcin.  -  •  ' 

Bei  einem  Hunde ,  dem  Heben  Stunden  vorher  dintf 
anD^nliche  Menge.  Fleifcl^- zu^fripffen  -gegeben  worden 
war,  um  die  Milchgefäüse  i^cht|)ar  zu  machen ^  wurde,  ^i|% 
Einljphnitt  in  die  U  nt^rleih|s wände  gen^acht,  ^in  Bün^^l. 
des    dünnen   Darms    hervorgezogen ,     und  zwei   Fäden^ 
fönf  Zoll  weit  von   einander,   um  daffel he  gelegt«.    Die 
zwiTclien  beiden    begriffenen    Lympheefäfse  wareri  fehr 
w^eifs   und  von  Chvlus  ftrötzend.  "   Hierauf  wurden  zwei 
Fädeii,  einen  halben  2ol]  weit  voneinander,   umjedes- 
diefer   Lymphgefälse  gelegt ,    und  die    GefäFse  Zwilchen^ 
ihnen   durchfchnitten,    wobei   wir    mit  gröfster  Sorgfalt* 
ausmittelten ,    dafs   das  aus  dem'XJnterleibe  Genommene' 
Darmftück  in  keinem  weitem  Zürainmenhänge  mit  dem* 
Lymphfyfteme  ftehe.     In  den  zwifcheii  beiden  Bändern 
begriffnen  Theil  des  Darms  endigten  lieh  fünf  Gekrös- 
arterien  und  Venen.     Von  dielen  wurden  vier,  wie  die* 
Lymphgefäfse,  unterbunden  pnd  durchfchnitten,  eben  fo 
das  DarmTtüak  durchfchnitten  und  ganz  von  dem  übrigen 
Darme  getrennt.    So  hatten  wir  ein  fünf  Zoll  langes  Stück    , 
Darm,  welches  mit  dem  Körper  nur  durch  eine  GekrÖfi<» 
arterie'  und  Vene  zufammenhing.     Diefe  wurde  vier  Fin- 
ger breit  in  die  Höhe  geh'olien  und  felbft  vom  Zellgewebe 
firfei  gemacht,  um  die  iife  ettva /begleitenden  Lymphgefäfse 
zu    zerftören.      Jetzt  braubhten   wir,     um   ein  lieberes 
Refultat  zu  erhalten,  ntir  in  die  Höhle  des  abgefchniitnen' 
Darmftuckes  eiiie  feleiiie  (^^antjiät  d'es  Upaf?giftes  einzu- 
fpritzen.     Dies  gefchah  Uiit  gehönger  Verlieht,    fo  dafs* 
nichts  ausflofs,  worauf  das  Darrnftück,  irt  feine  Leinwand 
gefchlageh,  zuHickgeiiracht  wnrd^.    Es  war  gerade  I  Uhr,' 
aber   zu    unferm   grofsen    lirfiaunei^  erfcliienen   fechs^ 
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l^tig,  al?  MTMii  4^r^J>al?IId^all4l  völlig  u» 

l^A  Zuftj^nde .gejjjiebcjn  wäre.  ,  ..:  ;  ^.   ,    .^   ,      '^ 

Nadi  den»  «Tode  des  Thiards  w«i?dei[  die  Theilev  mir 
ttrfocjst,   ct^dfätHeiFädfiH  an.ilnier  sStelljs^gefiftfiden,'  £6- 
«Eafs  ,  nicht  »dor  jgc^ifigTte   Verdacht  rvoici   ausgefioH^iem 

€Ufte^  eSlt£taxiäw    .     •;;•;        :..  »    -:    ^  ';:;i>.    •,   ..         ;•';...   t 

^  .  Die  mehtiiiials  mk  dietiifeH)^Ti ' Erfolge '^[e^iiiachte  «Wie-« 
delrKolung  delfelben  Verfuches  beweift  genau ,  fo  viel  we*  ^ 
i^gftelis  iii'dW'AiyJäoi<)gfe  iiewi&tefi^etSten  kanti*^  dals. 
die  MilchgefäDse   nicht  die  eliasigifczL  ipixi£i»'guiigsorganet 

•  Da  cRfele  Art  dier  ESnfätrgatijf.  vielJeicht  nur  'äenif* 
X^ätmkanal  eigen  feyn  konntir,  fo 'war' ;^'s  wii6hri^y  "Zm] 
interfuchen  y  ob'fle  nicht  auch  in  ^iltlearri'Orgäi^n  kusge- 
HÜtteh  Verdto  köiirie.  \     ~'\   '"'   '\  '         ;*      '   ' 

-   Daher   wurde  der  OherIcheTiV.el   eines*    um.  deii' 
Schmerz  zu  erfparen,    vorher  durch  Opia^  fcHlaftrunken* 

Semaic^ten  Hundes  vom  Körper  Xq  getrennt ^  daTs  er  mit. 
emTelben  ni^r  nöch'd^^irch  den  Stamm  jder  Schenkelpuls- 
lind  Blutader  im 'Zufanunenhah|;e  biielC    Mit  diefen  Ge-* 
Glfsen  verftihren  wir  ^uf.  diefelbe  SVellie  als  mit  äen  Ge- 
krösgefäfsen  im  vorigen ,,Verfiiche,  legtija  Gm  zwei  !^ir 
weit  völlig  blols,  nahmen  das  ^l^ewe))e  weg,  indem  e&' 
vielleicht    einige  Lympl^efälse  erulialten   konnte,   und 
brachten  dann  zwei  Gran  des  öiftes  in  den  Fufs.     Die' 
Wirkungen  traten  mit  eben  der  Schnelligkeit  und  Hef- 
^^kelt  ein,    als  wenn  der  Schenkel  nicht  vom  Körper 
getrennt  gewefen  wäre^  fo  dafs  die  erJften  Zeichen  noch' 
vor   der  vierten  Minute  erichienen«    und  dear  Tod  des 
Thieres  vor  der  zehnten  erfolgte. 

Der  Einwnrf ,  dafs'«  aller  Voriiclit  ungeachtet,  den>' 
aai^och  die  Wände  der  grofsen  GefäTse  noch  einige  Lymph- 
gef'älse  enthalten  motten ,  welche  Zjiun  Durchgange  des 
Giftes  hinreichten  ^  war  leicht  au  widerk^en. 

Bei  einem  andern  Hunde  wurde  der  vorige  Varfuch 
Hut  der  Abäi^derung  wiederholt ,  dals  dw  Puls-  und  Blut- 
ader durchCchnitten,  und  in  beide  eine  Käheivfeder  einge^ 
bracht  wurde ,  fo  dafs  blofs  ^&  Blut  in  l>e)den  Geiäfseti' 
i»n  Zulknmiei^uuag  zvn^^    ^^'^F?^  nnd  Schenkel  ver- 
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Pfii^te^    AtKdi  h^f  erfahieneii  die  Wiirkiwagdii  .4^,4fci 
t\i^  angebrachten  Gift^  t  biaj^cipa  vier  iVlmiite^ 

Aus  diefen  Verfuchen  •kann?  m^nr  wohl  xQit  '!R^]^e 
fdblieCsefn,  d&ü  dfiS^jmphiyJLtem  ^^ii^teas  in  g^viÜexi 
Fällen  nicht  der  .einsige  Weg^  ift:,  ai|f  dem  fremde  Sub^ 
itwaziRn  in  dflrVenenJfyftemjg^angejn,      . 

Diefi^  neuue  Weg,  der  unmittelbarer  als  d^r  du|-ch 
die  Lympbgefäjr$e  i£l,  macht,  die  Schnelligkeit  begreiBipli» 
womit  Jthädliehe  i^nd  andei^  Subft^nzen  eingefogen  wer- 
den j  und  auf  den  Körper  ^ifirfcenj. 

Allein  welches  find  die  Or^i\9 ,  4ie.zuerXt  das,.ia 
die   Theile  eingebrachte   Gift   aufnehmen?    Sind  es. di^ 
Wurzeln  der  Venen',   ödelr  .Tielpa^^r  der .  LyijKipbgefäXse» 
die  mit  dem  Haargefäfsfyftem  des  ^Jutes  unmittelbar  ana-; 
ßomofiren  und  •  dadurch  das..  Gift  dem  VenenTyltc^n  uii« 
siLttelbar   zufuhren  ?  '  . .  .... 

.  'Meine  fowobl,  als  frühere  Verfudbe  reichen  durch«^ 
aus  nicht  bin  9.  diefe  Frage  mit  Beftimmtheit  zu  entfchei* 
den ,  und  ich .  kann  nur  b^ttierjiien ,  dafs  mir  die  un^mit- 
telbare  Eii^iattgEng  durch  di^  Venen  wahrlcheinlicher  ifu 

Die  erzählten  .  Verfii^be  thun  mit  GewifsheiC 
dar,  dais  das  Venenblut  mit  d<^m  Gifte  gelrbwängerc. 
wird ,  und  '■  dafs  durch  diefes  -  Blut  das  Gift  feine  tödt- 
lichen  Wirkungen  hervorbringt*  In  der  That,  weniv 
i^än  in  den  erzählten  Verfuchen  den  I^uF  des  Tenöten 
Qlutes  durch  Druck  auf  die  Sqhenkelvene  unterbricht^ 
lo  mindert  oder  unterbricht  man  gänzlich  den  Eintritt 
Heiner  Wirkungen.  Das  Blut  eines  Thiers,  in  deffen 
Körper  heb  die  Zeichen  der  Wir)<(^ung  des  Upasgifte»  ent-. 
wickelt  haben,  enthält  ein^n  Theil  der,  giftigen  Sub«. 
Itanz,  und  kann  ii}  der  That  als  vergiftet  angefehen  wer- 
den. Es  war  nun  wichtig  zu  erfahren,  ob  diefes  Blut,  in* 
das  GefäMyltem  eines,  gefunden  Tbiers  gebracht,  ahn« 
liehe  Wirkungen  als  auf  das  vergiftete.  Thier  felbft  hervor- 
bringen würde*.  Auf /den  erften  Anblick  fchien  dies 
höchft  wahrfcheinlich,  ja  gewifs;  allein  die  folgenden 
Verfttche  werden  b#weifen,  wie  forgfältig  wir  in  der  Phy-,, 
Qologie.das.  W^hrfcheinliche  yoi^  demdurqh  den  Verfuch 
€rwielenen  zu  unterfcheiden  htfben* 

Wir  brachten  arterielles  Blut  eines  Thieres ,  in 
>w«lcbeiQ  Jich  der  Nervenkraixrpf  in  Folge  des  Ups^  voll- 
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dt^tt,  Def  Verfucli  däTöeite  beinahe 't^^nsigMintffebn^ 
f6  il#fs  daif  Thiei»  eine»  Kbx  aufehnficiie'Mwige  Von  -rer- 
^ft«tem  Blute  ej'hielt,  welolie«  anfänglich-  hcDroth, 
Äfechher^  als  das  Thier  in  Folge  der  Wirkung  des  Gif^ea 
apoplektifch  virurde^' fnrpvatL  unÜtehwStti,  flbfs*  Denitödi 
<rit  kein  Zeichen  dnör  Reizung  des  Rückentoarkes  ein, 
AAd  das  ThicV  bot  nur  die  Erfcheinungen  dar,  welöhe  ge- 
WttlihfiHch  die  foi*gfältig  angrftellte  'IVansfniiön  zu  beglei^ 
ten  pflegen,  d*  h.  einige  Stuhden  läitg  f^r  befcjileunigte. 
AthtnurtgsbewegungeÄ  und  beträehtliche  Lungenausdün- 
•ftui[igv' 

'   '  Mehhnals  habe»  wif  diefe  V^rfuche  itomer  mit  dem- 
feiben  Erfolg*  wiederholt. 
y  -^   ^Hiedurch  wiirdeti -wir  fiberzeugt,  da&da^  Arterien- 
blut von,  durch  Upas  Heute  und  Nnfjr  vomier  vergifteten 
Thiercn  nicht  fähig  if/,  ähnliche  Wirkungen  in  andern 
Thiereti  hervorzubringen.     Das  venöfe  Blut  würde  lieh 
vielleicht  nicht  auf  diefelbe  Weife  vet-halt^n*     Man  kann 
ihtieh^en,  dafs  die  Wirkung  des  Athmens  die  ISatu^ 
der  giftigen  Subftanzen  änderte,   uAd  hieraus  iich,    bis 
aiiF  einen  gewiffen  Punkt,  did  Uiffchädlichkeit  dei  Trans- 
füfion  des  *  arteriellen  Blutes  jener  vergifteten  Thiere  er- 
/  RläreA  liefse. 

IJKefe  Bedtfigunig  trat  nicht  für  das  venöfe  Blut  ein, 
iVelches  von  den  TheÜeti  zurückkehrt,   auf  welche  das 
Gift  unmittelbar  angebracht  wird«    Kachden  früher  von 
tins  mit  dem  Upas  angeftellten,  fo  wie  nach  den  in  di<!- 
fem  Auffatze  erzählten  Verfuchen  leidet  es  keinen  Zwei- 
fel ,  daf^  diefes  Bhit  das  Gift  zu  den  Lungen  führt.     Sehr 
.  wahrfcheinlich  war  es  daher,  dafs  Einbringen  defTeiben 
i|i  das  Gefäfsfyftem  eines  gefunden  Thieres  diefelbe  Er- 
fcheinungen  al^  indem  vergifteten  hervorspringen  würde.   • 
Um  uns  hierüber  %u  belehren,  wurde  ein  Stuckchen 
Holz,  mit  zwei  Gran  Upat  tieute  bedeckt,   in  die  link« 
Seite  der  Nafe  einea  Hundes  gebracht,  drei  Minuten  nach- 
her leiteten  ivir  aus  der  Halsvene  derfeiben  Seite  daa 
Blut   in  das  Venenfyftem  eines  andern  Hundes.    Di« 
Transfufion  fing  eine  Mhxute  vor  dem  Eintritt  der  Ver«.' 
gUtiuigszufäUe  ün  erften  Thiere  an  9  und  wurde' bis  zum 
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geringfte  Zeichen  Ton  RuokemnarksreiaRing  in  deoi*  zwei-    ^ 
%$tx%  fo.grofs  ai«Qh<  ih  iW^nge  des  ia  da££e)be  ühergeftibx» 

Ungeachtet  mehrmaliger  Wiederholung  diefes  Veib 
iüaebesi  ^pbei  wir. nur  die  Stelle,  an.wel^r  das  Gift 
eingebi^acht  wurden  abänderten,  traten  nie  in  dem  Thier0| 
in  welches  das  rergUtete  Blut  geleitet  wunde  ^  die  gerinjg^ 
Xten  Spuren  einer  Wirkufig  des  Upas  ein* 

So  beftifumte  .Refultate  fcheinen  uns. durchaus  z^ 
äem  SchlufTe  zu  berechtigen  ^  da£s  das  ye;n6fe  Blut  toi^ 
durch  Upas  und  Nox  vomica  vergifteten  Thicren  eben  ü 
vrenig  als  das  arteriö&  ioi  Stande  ift ,  in  einem  anderit 
Thiei-e  die  Wirkungen  hervorzubringen,  wel4ihe  es  in 
dem  erzeugt,  ¥on  welchem  es  genommen  wird« 

Jeder  t'etwanig^  Zweifel  über  diefeii  Punfcfr  wu-4 
durch  die  folgenden  Verbuche  befeitigt  werden» 

Wie  in  den  oben  »erzählten  Verfocfaen  wurde  der 
Schenkel  eines.  Thieres  vom  Körper  getrennt^  die  Sehen- 
]|elblut-  und  fcdsader  ifolirt«  in  den  Fufs  delTelben  0^f( 
eingebracht,  und  das  Blut  aus  der  Schenkel vene  in  die 
Halsvene  eines  andern  Thieres  geführt.  Der  Uebergang' 
dauerte  länger  als  zehn  Minuten,  alfo  beträchtlich  länger 
als  zum  Entftehen  der  Zufälle  des  IJpas  erforderlich  ifti 
allein  in  keinem  voii  beiden  Thieren  traten  Zeichen  der 
Wirkung  des  Giftes  ein.  Das  eine  blieb  völJig  gefu,pd^ 
und  das  andre  ftarb,  in  Folge  der  Amputation,  nach 
einigen  Tagexu 

Der  folgende  Verfuch  beweift,  dals  in  dieCsm  Ver«^ 
fuche  das  übergeführt^  Blut  nicht  etwa  au^  einem  befon*. 
dem  Grunde  keine  fchädlichen  Eigenfchaften  Wtte^ 

'  Wie  heim  vorigen  würde  der  Schenkel  yom  Kör- 
per getrennt,  drei  Minuten  nach  Einbringung  des  Giftes 
in  den  Fufs  das  Blut  der  Schenkelvene  in  die  Halsrr 
vene  eines  ändern  Thieres  geführt,  und  die  Trans- 
fiifion  fünf  Minuten  lang  ohne  die  geringfte  Wirkung  fort- 
geCetact*  Jetz4  wurde  üe  beendigt  und  alles  Co  angeordnet^ 
dal«  ^s  .BU>t  ^utqk  die  Schenkel vene^  in  den  .JKc^rjier 
des  Thieres  zurücktrat,  welchem  fie;  ^^faotte« .  Augen^ 
Uidie]M|]^  traten  «He  Zechen  der  Wirkung  de«  Giftc^s  4uf 
das  Rückenmark  ein« 

M.  d.  Archiv,  fl.  2.  R 


t«u  Verfüchea  fcWiefse  ich ;  v 

X)  <k&  das  Lyoiphfyrtem  ^cfac  mHter  ^er  Weg  iTt; 
auf  welchen,  fremde  Suhfunzen  in  das  Bltttfyftem  \ 
laagen; 

2)  daffi  das  Blut  Ton  Thieren,  auf  welche  rdas 
Strychnosgtft  eingewirkt  liat,  auf  andre  Thiere  k«n^ 
lödtUdien  Wirkungen  aidVem  kann. 

Eine  Erklärung^  diefer  auFfallenden  Effcheinung, 
4v^ürde ,  meines  Erachtens  nach^  für  jetzt  noch  zu  früh 
Icyn ,  denn  in  der  Phyfiologie  föUt^a  wir  mit  Vermuthungea 
Jparfam^  ofrfchwcnderifch  mit    Thatjachen  fey/u 


ni.     tJeber    Hie    einfaugenden    Gcfä£se   des  Muttetv 
'    küchens.    .Von   G.  Vuini  *}. 

Es  ilt  noch  heutiges  Tages  GegenCtand  des  Strei- 
tes,   ob  der  Nabelftrang  und  der  Mutterkuchen   bloii 
Arterien  und  Venenr,  oder  auch  LjTnph^eJFäfse  beützen* 
Monro  läugnete  He ,   und  führte  ihren  Mangel  als  Grund 
fax  die  Meinung  an,  daCs  aucli  die  Venen  das  Gelchäft 
der    Einlaugung    hätten^     während  Hunter   behauptete^ 
dafs  Monro  Ihren  Mangel'  nicht  erwiefen  habe.  '  So  viel 
ich  weifs,  find  leitdem  ^eine  beftimmtei:i  Ünterfuchungen. 
Über  diefen  Gegenftand  angeftellt  worden^),  und  Telbft 
Mascagniy^io   -vielfach  er  fich   mit  -dieHem  GegenTtande 
bfefchäftigt  liat ,  hetrachtet  in  feinen  Werken  blofs  den. 
gehomen    und    erwachTenen   Menfchen,    nirgends   den 
Fötus.'    Auf  den'Katih  und  unter  der  Leitung  unfers  vor-'. 
trefflichen  Anatomen  Mondiiii  habe  ich  mich  daher  be-. 
müht,  etwas  zur  Ausmittelung  der  Wahrheit  beizutragen, 
-  Bei  Ervregung  der  licherften  Mittel  fürchtete  ich  dieQiiect-' 
filbei^einfpritzungen«!    eben  To  die  klebrigen  und  zufam- 


l)  Aas  4^n   Metnorie  dtl*  ifticiito  tüußioHale  ItaUane.    Tomo  1^' 
parte  ä-"  Bologna. i 8o5.  «p.  ap? —  ftl6.  ' 

jl)  ^,  MichÄüs  o)i|erv.  «irca  plaoenUf  ac  famcidi  umbilicuJit  • 
v#(k  ä)i»{Qxb#i|Ci|i..   GotV  17»  ..'..,. 
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memzielifiiulen  EialpHtaaingen')  aj^  Stsbltansen,  welche 
die.  fernen.  Ge£i£sft,  die  fie  zu  ^urcl^anfen  haben,  leicht 
suerreil^n,  verljtopfen»  oder  zerft^efCen,  und  zog  dagegen, 
das  teine,  oder  bloft  iqu  ▼^getabUif^ben  Sabfranz^n  g^^ 
^bte  "^aCTer,  und,  wo  diefes  nicht  zureichen  wüildei^; 
den  l^lofüsen  Gebrauch  des  Mikrolkopes  y^r/  Auf  diefa. 
Weife  wurde  von  mir  und  dem  gefchickten  Ans^tomeziy 
I>r*  .  Vigna  del  Ferro  eine  nicht,  geringe  Menge  Yon 
l^u^^terkochen  unterXucht,  und  folgende  iRefultate  er< 
halten. 

;^      V  ZtterlJ: .  vyiirde  beftändig  bemerkt,    dafs  Mieder  aus- 
sen Airterien  noch  den  Venep.  die  Injectionsmafle  draxig»: 
Sondern  blofs  dieCe  ftark  angefüllt  wurden.     Bei  ^nacier: 
Unterfuchung    der  Scfaafhaut    und    der   OefäTshaut  er«*, 
gab  fich,  dal»^  die  erftere  bis  zur  Einfügung  des  Nabel«: 
ßranges  Ton  deir  letztem  getrennt  werden  konnte ,   und, « 
indem  fie  lieh  gegen  die  gewölbte  Fläche  des  Mutterku* 
cfiensumfchlug,  in  eine  andre,  vielieinere Haut  fortfetzte, 
«imlqhe  dief  innere  Fläche  deffelben  bekleidete.     Diefe  er^> 
ifkaext  unter  dem  Mikrofkop  mit  vielen  und  langen  Haa-^l 
ren  oder  Zotten  befetzt..    Vorzüglich  deutlich  waren  dief»' 
Zotten   an   der  fehvv  magern  Nachgeburt  einer  fchwind«* 
luchtigen  Frau,   wo  man  apfser  den  Zöteen  noch  mit  dem .' 
bewafiEneten  Auge  ein  Netz   von    feinen,    vielfach  rerf 
anzeigten  und  halbduarchiloktigen  Fäden  wahrnahm. 

Ungeachtet  diefe  Fäden  die  Geftalt  von  Kamälchen; 
hatten,  fo  verliefsen  wir  uns  doch  noch  nicht  mit  Ge** 
wifsheit  auf  die  Kichtigkeit  diefer  Vermuthung ,  fondern  > 
Xannen  auf  neue,   bef tätigende  Verfuche.     Wir  fielen  zu*, 
nächft  dari^uf ,  den  Nab^trang.  nach  und  nach  in  querer 
Richtung^  zu  durßhfchneiden ,  um.  auszumitteln ,  ob  au£ser 
den  Lymphgefäf sen  noch  Blutgefäfse  in  ihn  dringen,  laldexn. 
es  uns  wahrlcheinlich  wär^  dafs  fie  im' Nabelf trange  deut- 
licher als  in  der  Nachgeburt  fey|i  würden.  IDie  mikrofkp- 
,pifch^  Betrachtung  des  Querdurchlchnittes  eines  frifehen 
Nabelftranges  zeigte  uns   eine,-  in  einer  runden  Höhle, 
zv^üchen   der  Näbelarterie    und  Vcäie  enthaltene  vveifs» 
liehe,  etwas  klebrige^Subftanz,  und  in  diefer  eine  anfehn* 
liehe    Menge    durch/ichtige«",    den   Mündungen  von  Oe^ 
ßyCsea  jthniichcr   Pünktchen-.      Wiederholte   Qu^rdurch- 
Xkdmitte.  deflelben  p^faLbelftranges  roii..der  Nachgeburt  au' 
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lAs  zum  andern  Ende  zagten  Aefidbe,  imUBt  wafiSib^ 
Celbe  Weifie  angeordnete  Sahftanz,  Ton 'der  wir  Mm 
cnnelmiea  dnrften,  A^  fie  längs  der  Nabelgefiybe  fieh 
Ton  der  Naebgeliort  Iris  zmn  Unterleibe  des  FteK 
foecke.  Derfelbe  Verfocii  wivde  i^odk  an 
Mdem  friCclien  NabdCduidm  näSb  dcmCelbeB  ErMfjm 
iHedernolt« 

Freilich  kam  es  daranFan,  dieBedeatong  djeTerSolK 
fianz  noeh  -genaoer  nadienweiXen.     Hiesn  revlialf  uns  ^m 
Nacbgebmt  einer  dnrda  Hunger  lefar  abgemagerten:  Fran^ 
mn  d«"  irir  Folgende  Eridiemugen  beobachteteB.     Di« 
Stäwnne  der  Iiabelgeftbe  lyalieicn  fich  bier  üdma  ober«- 
]u3b  ifares  Emtrittes  in  die  Nadigebnrt.     Indem  naa  die 
Jner  lehr  dfianen  Hanta  genan  betracbiet  wurden^  ent* 
derkfen  wa-  «ae  klone  OeflEnnng^  durch  die  wir  g^a& 
den  Nabelitaang  hmQneckfilber  zu  tzetben  fachten.  Zwar 
U^b  dies  bald  Adien,  ?ei'bteiiete  fich  aber  zwilcfaen  dea 
Hinten.     Hier  mit  dem  Finger  gedrftekt,  trat  es^  £d,  dalk 
die  Kügeldien  beCtändig  im  Zolammenhange  blieben,  mr 
den  Nabelfoang«     Hier  weiloien  wir  es  ans  dem  GeGieh^ 
nnd  glanbten  nan,  dals  es  die  Haute  der  Blnt|gefä£se  zer- 
rillen  habe,    nnd  in  ihre  H6lde  gedrangen  ley.     Allein, 
als  wir  dieCe  4er  Lftnge  nach  dffneten ,  fanden  wir  keina 
Spar  Toii  Qoeckfilbcr  darin,  and ,  da  wir  niin,  mta  ans» 
zofinden,  wohua  ea  gelangt  fey,    den  Nabelltrang  quer 
dnrchfchnitten ,  Ib  Iahen  wir  aas  der  Ichon  bd^annten 
Snhftang  das  Que^ifilber  in  Gcftalf  einer  Menge  von  Blls» 
diea  wie  ans  rielen  kleinen  'Ge&linnfindnngen  hervor« 
treten» 

Ans  diefen  Thatfachen  darf  man  wohl  nicht  ohne 
Grund  auf  die  Anwefenhcif  der  ftraitigea  Lymphgebiäe 
CAUefsen. 

HiSchCt  wahrCcheinlicfa  ift  es  erftens ,  dals  jene,  die 
gewölbte  Fläefae  der  Nachgeburt  bildende  Zotten  die  Aa^ 
fibige  Ton  Lynqihgeßkisen  find,  indem  dieih  in  rielen 
Häuten  des  Körpers  diele  GeCtalt  haben. 

^  Zweitens,  die  feinen  und  dorchfichtigen  Fäden  in 
der.Kacfagebnrt  der  Scfawind&chtigen  haben  offenbar  mis 
feinen  Gängen  die  gröfste  Aehnfidtkoc 

Erwägt  man  f^^^^  ««nan  alle  Merkmale  dar  zwi- 
4ehan  den  Kabeif  ^liehen,  fe  halkaaidlg  und 
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Kgeliqtfsig  imgfoardiietm  SuUitaäz,  fe  ^ti  et  immer 
wabrlcheiäicl^er,  dafs  die  Ton  deJr  Nachgeburt  ent- 
ftandnen  Lyn^phgeMse  lieh  am  An&nge  des  Nabelftraur 
1^  C^jadkneln»  upd  durch  Querdurcfafchxptte  dclfelbcn 
als  jene  weiülicbe  Subftanz  evrcheinen^  die  in  ihrer  Ober- 
fläche juit  durchüchtigeii  Pünktchen  bedeckt  gefunden  ^ 
mri^d« 

« 

Endllcli  fcheint  auch  die  aniehnliche  Menge  der  . 
LympfageMse^  welche  (ich  im  Umfange  des  Harnftranget 
(Urachus)  im  Bauchfdie  Yerbreitet^  anzudeuten»  dafs  an 
'  dier  Stdle;  wo  der  Nabelftrang  aufhört,  und  ßdhi  nun  die  ' 
Nabc^fäCse  an  ihre  beftimmte  Stelle  im  Körper  begeben^ 
die  LymphgefäTse  in  das  ^audbfell  treten»  wo  fie  auch 
hdm  JErwachfenen  ihre  Function  behalten* 

Die  auüserärdentliche  Kleinheit  der  Lymphgefufse  in. 
asideru  Theilen  widerlege  den  Einwurf  gegen  diefe  Mei- 
nung, wdche  man  von  der  nicht '▼öllig^n  Deutlichkeit 
dieCer  OeßüCte  hernehmen  könnte^  die  höchlt  w|ibr£<diein^ 
lieh  das  StiJlfchweigen  einiget»  daa  Läugnen  andrer  Axuu 
tomen  reranlalst  hat.. 

^ 

Koch  wUirfcheinlidtier  wird  jene  Vermuthung  durch 
die  Analoge  d«r  Fötu^büUen  mit  den  leröüen  Häuten,  yon 
weldlen  lUe  Lymphgefäfse  in  fo  reicher  Menge  ent^rin* 
gen,  unddur^dieNothwendigkeit,  dem  Blute  beftändig 
neue  Nahrungsfubltanz  zueufuhrea.. 

Ijeider  haben  wir  nicht  Oel^enheit  gehaht,  di« 
Bidiiiigkeit  unJGßrer  Vermuthtmgen  noch,  mehr  durc^  di» 
Unterfuchüng  eiiier  noch  mit  dem  Fötus  verbundnen 
Nachgeburt  und  Nabelf chnur  zu  bestätigen,  indeflen  ' 
werden  unfre  Unterluckungen  auch  fo,  indem  ile  weitex« 
NaehforCdiungon  TtränlaCbn,  xücht  ohne  Nutzen  feyi|. 
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IV*     UnterTuchung^n  über  den  Chyliris  *). 

1*  Chemilche  jUntef fu.cliung  des  Pferdechy- 
Ins.  Von  VauqutUn.  A.  den  Annales  du  muf^um 
d*hirt9ii'e  naturelle.  Tome  XVIII.  Igl  t.  p.  240  ^ 25a. 

Darch' Herrn  Vernier^  Profeffor  der  Klinik  ander 
Thierarzneifchule  «u  Alfort;,  erluelt  ich  Chyhis  von  zwei 
Pferden  t  welche  durch  Einblafen  Ton  Luft  in  die  linke 
Droffelvene  getödtet  worden  waren.  Sie  hatten  .zwar 
einige'' Spuren  von  Rotz,  wa.ren  aber  übrigens' gefnhd 
Und  Wohlgenährt.  Das  eine  war  ein  vierjähriger  Hengft« 
das  andt^'  ein  achtjähriger  Wallach,  bcfide  hatten  kurz  vor 
ihrem  Tode  eine  reichliche  Menge  Heu  und  Haber  ge- 
freHen.  Sogleich  r^ach  dem  Tode  wurden  iie  geöffnet, 
und  der  Milchbruftgang  nahe  an  fein«*  Infertion  in  die 
Achlelblutader .  unterbuxiden«  Vom  erften  erhielt  man 
duvch  eine,  ungefähr  in  der  Mitte  des>Milchbruftgange$  an- 
gebrachte Wunde  eine  anfehnliche  Menge  von  röthlichem 
Chyhis ,  und  nachher  durch  eine  Wunde  eines  der  Len<* 
d^näfte  deüelhen  Ganges  eine  gleichfalls  beträchtliche 
Menge  von  milchweifsen  Chylus.  Da«  zweite  Pferd  lieferte 
durch » Verwundung  des  Milchbruftgangs  an  derfelben 
Stelle  gleichfalls  ^röttilichen  Chylus ,  ni(mt  aber  aus  den 
Lendenäften ,  wo  indeffen  die  Flülligkeit  weifs,  wie  beim 
eorften  Pferde  war.  Da  ich  jedeti  Chylusantheil  einzeln« 
für  lieh«  unterluchen  werde,  fo  werde  ich  He  in  der  Qrd- 
,nung,  in  welcher  oben  von  ihnen  geredet;  wurde ,  be« 
zeichnen.  ,No.  I.  nenne  ich  den  Chylus  aus  dem  Milch- 
bruXtgatige  des  erften  Pferdes;  No.  2.  den  weifsen Chylus 
«US  dem  Lendenäften  deHelben;  No..^.  d^n  aus  deni 
MilckbruCtgange  des  zweiten  genommeneu« 


t}.Vei^t  fiber  diefea  Gegenfumd  J.  L.  Werner  de  modo,  qaö 
chymufl  in  chylum  mntatnr,  Tublng  I8oo*  \xaK\xvL.\nHorkels 
Archiv  für  die  (hier.  ClMmie..  Bd.  i.  Hft.  s.  Emmeri  übet  den 
Pferdechylas.  In  Seherert  allgem.  Journal  der  Chemie.  Hfr«  i6* 
üi^d  Hft.  )o.  Emmeru  ficitrflge  aar  nahern  Kenntnifi  des 
— Spetfelaftes"  und  deOen  .Bereitung.  '  In  fteils  Archiv  fid*  8« 
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'•  Die  Anstonen  und^PbyfioTogen  haben  nur  ^oreiiig 
AufTchlufs  über  die  cHemifche  Befchaffenlieit  des  ChyJus 
gegeben,  wiefie  gleich  mehr  oder  weniger  genau  die  pbene- 
&fohen  Eigenfchaften  and  Ahä;nderungen ,  welche  er  un- 
tQT  gei^rifTen  Umftänden  darbietet ,  angaben,  wie  fich  au9 
folgender  kurzen  Ueberilcht  evgiebe* 

Lifter  fahe  den  Chylus  als  eine  Arf  ▼on  Oel  aul 
den  Blute  und  dem  Serum  fchwimmen.  H^epfer  fand^ 
daTs  ilch  auf  Deiner  Ober£äphe  eine  rahmähnliche  FlüIGg« 

.  keit  bildete^  Bourdon^  Pecquet^  BarthoUn^^  Monro^  be- 
merkten die  Gerinnung  defielben,  in  feinen  Gefäfsen  fo- 
woKl   als    in  dem   ^erfchnittnen  Kanal.      Bokn^  B^rger^ 

\  Afch  befchrieben  butterige,  auf  einer  wäfferigen  Flüffig- 
keit  fchwimmende^  Kügdchen ,  und  nahmen  eine  kälige 
$Äbftanz  an,  welcheifie  fjir  erdigter  als  die  übrigen* Fi üf- 
£gkeiten  hielten ,  und.  aus  deren  Niederfchlagung  üe  die 
Concretienen  '  herleiteten,  welche  von  Mebrern  ki  dev 
Cifterne,  dem  Kanal  und  den  Gefäfsen  gefunden  wurden, 
lAusgrave  und  Li/^^r  fanden,  dals  Beimifchung  von  Indigo* 
zu  den  Nahrungsmitteln  dem  Chylus  eine  blaue  Farbe 

fleht,  und  Baller ^  Gould  lind  Folie  beftätigten  diefe 
eobachtung^  '  So  behauptet  Mattet  den  Chylus  durch. 
Fütterung  mit  rothen  Rüben ^othgefärbt  zuhaben.  •  Meh- 
rereBeobachter  fprechen  ven  grünem  Chylus  beiPflanzen- 
freffem.  HdUi  indefCen,  Menoki  man  mehrere  wichtige 
Verfuche  über  diefen  Gegenftand  verdankt,,  fand  in 
dem  Chylus  von  Hunden^  deren  Speifen  Uaxie,  rothe  oder 
fchwarze  PHanzentheile  beigemengt  waren,  nie  eine  Spui* 
diefer  Farben.  Die  phyfifchen  Eigenfchaften,  welche  ich 
am  .Pferdechyhif  fand ,  kommen  fchr  mit  denen überein, 
welche  HalU  am  .Hundechylus  bemerkte.  Nach  diefer 
hiftorifcheii  Darftellung  gehe  ich  zu  der  von  mir  ange* 
ftellten  Unter fuchung  des  Chylus  über. 

'  Chylus  No»  r.     Phyfifche  Befchaffenheit* 

X^iefen  Chylu«  örhielt  ich  geronnen.  Er  entkielt 
eine  geringe  Menge  Flüf&gkeit,  wekhe  weniger  gefärbt 
war-  als  der  Kfichen ,  der  lelbft  viel  helleip  als  der  Bltlt- 
ktichen,  rofig,  und  balbdurc)i£ebtig ,  wie  ein  fchwach 
gekochter  Johannisbeerengelee ,  aber  ademlich  feft  war.' 


'  , 
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Ck^nifch«  Ujkteiüittchustg  de«  .Serum  des 

Chylus  No.  1. 

I.  EKe  ^üfCgkeh  ftellte  die  Farbe  des  dureh^Säute 
ferötheten  Lakmus  wieder  her,  .entlieh  alfo  freies  A^iali; 

df:  M^ärme  und  Säuren  verwandelten  fie  in  ^in  grau- 
weifses  GermnTel ;        / 

3.  Auch  Alkobol  bewirkt  c^ne  beträchtlibbe  Gerin- 
nuitg.  t>as  Getinnfel  ift  weiTs,  wird  aber  durch  Eintrock« 
nen  röthlicfa,  durchliohtig  und  bekomnit  eine*n  glasartigen 
Brueh.  $0  getrocknet  verpufft  es ,  und  fchmilzt  auf  glü- 
henden Kohlen  unter  Verbreitung  empyreuisatLfchcjr 
animom^uilifeher  Dämpfe«  Diefes  GerinnJbl  löft  fich  im 
kauftitchen,  Kali  auf,  allein  die  Flufßgkeit  bleibt  milchig/ 
und  wird  nicht  durchfichti^,  wie  das  Eiweifs  des  Blutet 
unter  denfelben  Ümftänden«  Iti  der  alkalifchen  Aufidfung 
dieferSubltanz  erfolgt  durch  Säuren  einNiederfdblag,  und 
in  demfelDen  Augenblicke  entwickelt  lieh  aus  der  Mi- 
schung ein  Schwefelgeruch,  der  mit  dexp  Gerüche  der 
Pfftrdeftälle  Aehnlichkeit  hat«'  v^ 

r 

Chylus  No.  a.    Fhyfifche  Befchaffenheit. 

IKeier  Chylus ,  fo  wicsder  darin  enthahne  Kuchen, 
war  milcfaweiÜs  und  undurchCchtig.  Nach  Abfonderung 
de$  flüÜBgen'Tom  geronnenen  Theile  wurde  dieler  ausge- 
wafciijen  und  bei  Seite  gef etst«  Xjpm  Unterfuchuag  findet 
fich  unten« 

""      Serum  deft  Chylus«    No«  3« 

Die  Farbe  ausgenommen,  erhielt  es  lieh  wie  das 
Serum  von  No.  I.  Eis  gerann  ^rch  Wärme,  Säuren  und 
Alkohol ,  die  Niederfcfaläge  wurden  durch  Alkalien  wie- 
der aufgelöft,  und  die  Auflöfung  blieb,  wie  die  der  Prä- 
cipitate  des  gefärbten  Theiles  des  erften  Chylus,  milchig. 
Mit  kochendem  Weingeift  behandelt,  gerinnt  auch  der 
BuCfige  Tfaeil  diefes  Chylus  Tollkommen,  allein  der  Alko- 
hol erhält  einen  geringen  Antheil  einer  Subltanz  aufgelöft, 
von  der  fick  ein  TheU  während  des  Erkaltens  in  (ieftak 
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van  FloGben  tuederfehUjgt^  «»  aaicbcr  anfgelift  bldbiy 
wie  fich  dfurch  Zufatz  toxi  Waffer  ergiebt,.  welcfafes  den 
Alkohol  tnilchig  'macbtl  Ungeachtet  ich  dieCe  SahibaAe 
«licht  in  hin] anglisier  Mex^e  erhielt,  tun  ihre  Natur  ge»- 
iiau  ausaiitteln  zu  können,  fo  glaube  ich  iaioh  doeh  izu 
der  Annahme  berechtigt,  dafs  fie  eine  Art  von  Fett  ift^ 
deren  Unaußöslichkeit  in  den  AlkaJien  lieäem  inderHim» 
f^bltanz  gefundenen  annähert.  Unltreitig  hindert  diefe 
fette  Snbftanz  die  Durchlichtigkeit  des ,  fich  Tom  Fafeiw 
fto^  trennenden  Eiweilses,  welche  beim  Kutwaffer  Statt 
ündet,  bewirkt  die  UndurchCchtigkeit  des  durdi  d^n 
Alkohol  niedef^elefalagenen  Eiweifses  nach  dem  Trocknen, 
loft  lieh  in  Alkohol  auf,  und  fdieidet  fidi  tlurch  das  Eiv 
kalten  daron  ab,  fo  wie  lie  dem  Alkohol  die  Eigenüc^aiv 
ten  giebt,  auch  nach  dem  Erkalten  durch  WalTcr  getrübt 
2u  werden« 

I^e  durch  Wurme ,  S  iure,  Alkohol  u.  f.  w.  gerinn» 
Bare  Subftanz  ift  c^ne  Widerrede  EiweUs,  und  bildet  dea 
gröfsten  Theil  des  Chylus.  ' , 

Nur  die  Farbe  unterfcheidet  daher  den  flüIGgen 
Theil  des  Chylus  No.  I.  und  2,  indem  üe  in  dem  Chylu^ 
aus  den  LendenäTten  fehlt,  wenn  er  gleich  die  zu  ihrer. 
Entftehung  erforderlichen  Subftanzen  enthält. 

Unterfuchung  des  von  felblt  entft'andnen 
.Kuchens  des  gefärbten  Cliylus  No*  l^ 

Um  diefe  Subftanz  zu  erhftlten,  welche  die  IVeiwiiniga 
Gennnung  diefes  Chylus  bewirkt  hatte ,  wurde  die  MaHe, 
wie  es  mit  dem  Blute  zum  Behuf  der  Gerinnung  des  Fa^ 
ferftolSes  des  Blutkuchens  gefdiieht,  mit  WafEar  ge« 
wafchen.  Dadurch  erhielt  ich  eine  Subftanz  in  Geftalt 
von  lockern  Platten  und  Bändern ,  welche- leicht  zerriüs, 
und  auf  den  getiHenen  Flächen  keine  deutliche  Fffferung 
zeigte.  Da  lieh  diefe  genau  fo  als  der  Kuphen  des  wel« 
[sen  Chylus  No.  2.  verhielt ,  fö  gilt  für  beide  daffelbe. 

Kuchen,     der     fich    von    felbft    im    weifseik 
Theile  des  Chylus  No«  2.  gebildet  hatte. 

Diefer  Kudien  war  weifs  und  undurchliehtig  wi# 
Eiweif s*  Gewafchen  breitete  er  lieh  ui^ter  den  Fingern  zu 


t 
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^mer  etwas  ^Btükhen  «süd  Xtihwäc^fyEnrMn  Membraii 
«u«.  Mit'  ^iner  AufiöAng  des  kanftifchfen  Kdi  tintef  Ein«* 
.tvirkimg  der  Wärme  behandelt  th^t  er  d^r  FlüQigkeit 
eine  milchige  Farbe  mit,  indeüen  wurde  diefe/  unter 
Ab&lznx\g  einer  hellgrünen  Subftanz ,  >  in  Kurzem  duit^h- 
fiohtig.  Der  Geruch  diefer  'Auflöfung  ähnelte  dem  des 
4n  demfelben  Mittel  aufgelöften  Blutkuchens.  Wird  ße 
^Surch  Säuren  aufgelöft,  fo  entwickelt  fich  ^kein- SchWe- 
felgerudi ,'  iftie  beim  Eiweifs  unter  ähnlichen  IJmftändeiu 
Sinwirküng  yonEfligfäure  mit  Zutritt  von  Wärme  erzeugt 
eine  weifse,  eiri^  Emulfion  ähnliche  Flüfligkeit,  Die 
Subftanltz ,  wodurch  diefe  FIü£figkeit  auf  diefe  Weife  ge- 
trübt ward ,  fetzte  £ch  nach  eiiüiger  Zeit  zu  Boden ,  und 
Cchien  voA  derfell^en  Befchaffenheit  als  die  im  flüffigen 
.Theile  des'  Chylus  gefundene  zu  feyn.  -  Der  getrocknete 
nnd  auf  Kohlen  gelegte  Kuchen  kräufelt  fich,  bewegt 
fiGh,ftöfstammoniakalifch-,ölige  Dämpfe  aus,  undfchmilzt 
endlich  mit  Zurücklaffung «einer  lockern  Kohle. 

Aus  dem  Gefagten  ergiebt  fich  eine  grofse  Aehnlich-« 
icfeit  zwifchen  diefer  Subftanz  und 'dem  Faferftoff,' unge- 
achtet fich  fowohl  in  phyfifchcr  als  chemifcher  Hinficht 
inehrere  'Yerfchiedenheiten  finden. 

Der  Faferftoff  des  Chylus  ift  lyeniger  deutlich  gefa« 
fert.,  weniger  elaftifch  als  der  Faferftoff  des  Blutes,,  wird 
fchneller  und  vollftändiger  durch  das  kauftifche  Kali  auF* 
gelöft,  indem  iächt,.'wie  bei  diefem  ein  hierin  unauf« 
löslicher  rRückftand  übrig  bleibt.  Er  fcheint  Eiweifsftoff 
^u  feyn,  ^ der  in  F^erftoff  überzugehen  anfängt,  indem 
er  einige  Eigenfchaften  beider  Subftanzen  bat*  Wäre  dies 
richtig,  fo  könnte  man  fchlieXsen,  dafs  die  Nahrungsmit- 
|el  erft  in  Eiweifs,  diefer  erft.in  Faferftoff  verwandelt 
werden ,  was  durch  die  Zunahme  der  Mexige.  des  FaCer* 
ttoffes  im  Chylus  in  dem  Maafse  als  er  der  Eintrittsftelle 
in  das  Blut  näher  ift ,  nodi  wah^fcheinlicher  wird.  Im« 
xner  ift  die  Schnelligkeit  der  Umwandlung  von  Pffanzen-' 
fubftanzen  in  thierifche  luCserft  wunderbar  und  läfst  auf 
ungeheure  Wirkfiunkeit  der  Verdauungskräfte  Cohlielsen. 

Ans  diefer  erlten^Analyfe  des  Pferdethylus  brj^ebt 
ifik  feine  Zufammenf etzung ; 

'   ^.  J)  gröDstentheils  aoa Eiweifs; 
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'*  ^  tvt '  VnMkolt  odelf  einer  i 
ähnIioliezL.5ab(tazi^ ; 
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3)  aus  einer  fettigen  Su'bftanz ,  welche  dieferFlüC- 
figkeit  ein  milcbälinliehes  AnXehen- gleit;  , 

4)  aus  Terfchiednen  Salzen,  namentlich  Kali ,  falz«  \ 
laurem  Kali,  weifsen  pfaosphorfauren,  d.  h*  im  gerijagften  . 
Grade  oxydirtem  £ifen,  ^    ' 

Eine  fpäter  mir  von  Herrn  Vernier  mitgetheilte  Por» 
tion  Chylus  aus  den  Lendenäften  eines  Pferdes  verhielt 
fich  ungefähr  auf  diefelbe  Weife ,  da  er  aber  nicht  gefärbt 
war, ^  und  daher  einige  Erfcheinungen  darbot,  die  bei 
|enen  nicht  liemerkt  \vurden,  foft^ge  ich  feine  Befchrei« 
bung  bei. 

Er  war  weifs  wie  Milch,  der  ziemlich  anfehnliche 
Kuchen  aber  an  einigen  Stellen  rofenroth.  Das  Waffer 
nimmt  diefem  Kuchen  den  gröfstenTheil  der  Farbe;  dann 
hat  er  mit  dem  Faferftoff  die  gröfste  Aehnlichkeit,  nur  ift 
er  viel  weniger  zähe« 

Die  weifse  Flüfßgkeit,  welche  diefen Kuchen  umgab^ 
bedeckte  Hpli  l8  Stunden,  während  derer  iie  völlig  ruhig 
blieb,  mit  Tropfen  einesf  gelblichen  Oeles.  Mit  vielem, 
kochenden  Alkohol  behandelt  gab  iie  einen  beträchtlichen 
Niederflhlag  von  'Elwei£s ,  der  Alkohol  dagegen  wurde 
gelblichgrün,  liefs  beim  Erkalten  eine  ölige,  weifse^ 
geronnene  Subftanz  fallen,  und  gab  beim  Verdunfteu  ' 
noc)^  einen  andern  Antheil  gelblichen  Oeles.  Diefe  Er« 
fcheinungen  beftärken  mic^  immer  mehr  in  der  obigen 
Annahme ,  dafs  das  Gifylusöl  mit  dem  Ae^  Gehirns  üb^r« 
einkomnie.  Der,  vermittelft  wiederholter  Anwendung 
des  kochenden  Alkohols  von  fettiger  Subftai^z  gereinigt« 
Chylus  wird,  wie  das  Gehirn,  durch  das  Trocknen  durch« 
ficbtig«  Ein  Theil  diefes,  erft  durch  Wärme  geron-» 
nenen  mid  nachher  eingeäfcherten  Chylus  gab  kohlei^fau« 
res,  fal^fftures  und  fchwefelfaures  Kali,  Eifen  und  phos-« 
phorfauren  Kalk.  - 

Untier  der  letzten  Chylusfendung  von  Herrn  Vernier 
befand'  lieh  auch  Chylus  Von  einem  rotzigen  Pferde ,  der^ 
ungeachtet  er  aus  dem  Milchbruftgange  genommen  war^ 
farblos  und -lehr  aVm  an  F^erftpff  war.     Unitreitig  deU« 


VA 


;  lalb  j^$An  ^  i^KfciNm  felMt,  $cätier  uralt  ^tsetn 
Flü£Ggkeit  und  des  Nid^tgeVrii^nens  d^m>ii  HitK«  w^gea 
^irfchien  er  auch  weit  toner  an  Säweiüs.  Dennoch  war 
er  fehr  reich  an  Fett. 

Die  durch  dielfe  Unterfuchutig  geret2ste  Ausi[iahine 
-  4ron^  dem  oben  au^gebellten  Griindfatze,  dafs^fich  die 
Menge  des  Faferf tofifes  imChylus  auf  detn  Wege  zuniB]ute 
prermehrt,  ift  vermuthlich  nur  Icheinbar  und  aus  der  Be- 
Ibh4ffenheit  |ler  Nahrungsmittel  oder  vieUeicht  (und  diea, 
unftreitig  richtiger)  der  Verdauungsor^ane  des  Thieres  zu 
frklalren« 

•v  ' 

Ich  Ichliefse  mit  der  Bemerkung:  l)  dafs,  wenn  die 
Oalle,  der  Magenfaft  u.  f.  w.  nach  der  Meinung  der  Phyfio* 
logen  zur  Chylusbildung  beitragen,  diefö  Flülilgkeiten  bis 
in  ihre  letzten  Elemente  zerfetzt  werden  muffen,  weil  man 
imChylns  keine  Spur  von  ihnen  wiederfindet  ^  2)  dafs  die 
Veii^leichttng,  welche  mehrere  Schriftfteller  zwifdiea 
Chylus  und  Milch  nach  dem  äufsern  Anfehen  angeftellt. 
haben ,  luch;:  gegründet  ift,  indem  diefe  Flüfligkeit  keine 
Subftanzen  enthält ,  welche  mit  den  Beftandtheilen  der 
Itfilch  völlig  übereinkommen  ')• 


§{    Verfuohe  über  die  chemifche  Befchaffen^ 

heit    des    Chylus,    nebft   einigen  Benrer* 

'  ikungen    fiber    den    Chymus.       Von  Msrtü.' 

Aus    dem  feehften  Bande  der   Medice *chinirg^Gal 

Tramsactions.  1815«  p.  618 — 639« 

Folgende  Verfuohe  würben  im  November  X813  tot« 
südlich  in  der  Abficht  aag^telli,  um  auszumitteln,  ob  fich 
eine  merkliche  chemifche  Verfdbiedenheit  «wifohen  dem 
Chylus  Zweier  THiere  derCslben  Art  ausmitteln  liefse» 
von  welchen  das'  eine  blofs  thierifche,  das*  andre  blols 
Fflanzempeifen  gefreffen  hatte«  Der  Chylus  wurde  durch 
Herrn  A.  Cooper  aus  dem  Milchbruftgange  von  Hunden^ 
drei  Stunden  nach  eingenemmener  Speile ,  vor  gtelkUch 
crlefchenem  Leben,  genommen. 


^•«i 
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0' Siebe  indelTen  hierüber  die  folgend  Aüfldtas. 
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''-    I.    Cbylii»  ««•  Pflanzealpeifen*-.         -9 

.  •  •  •       • 

Er  erlchien,  b|Jd  nachaem  er  geCmiaaelt  worden^ 
als  eine  )xalh  durchilchtige,  gemcb-  undTarSlofe  FhiCCg^  ; 
keit,  die  eiixe  Xchwache  MÜcmarbe«  wie  in  Walter  aufge« 
löfte  Molken,  hatte.  In  dißfcir  befand  üch  ein  Kuclieu«! 
oder  eine  kugelförmige  MaUe«  die  gleiehfalk  fialbdurch-* 
fichtig  und  (aft  farblos  war,  das  Anfehen  und  die  Fertig«^ 
keit  Ton  EiweiTs  oder  der  gallertäbnlichen ,  durcbJEichd-^ 
gen  Klumpen  eiweüDsartJger  Subftanz  hatte,  welche  bis> 
weilen  von  enizündaten  Oberflächen  abgefondert  werden^ 
Dielp  letztere  MalTe  hatte  eins^  belle  iSelken^arbe,  undr 
ai^  ihrer  Oberfläche  befanden  ficb  kleine»  röthllche^ 
Fäden'}.  Das  Gewicht  des  flüfligen  Theiles,  oder/le^, 
-Serums  im  Gegenfatz  diefe«  Kuchens,  verhält  4ch,  nach** 


1}  Wenn  man  geronnenen  Chfliis  anficht ,   fo  findet  mkn  ein» 
auüserrt  auCFallende  Analogie  ^z-wifchen  ihm  und  dem 'Blute** 
Indefl]en  hat  d'r  Chyluskiichen ,  abgefehen  von  dem  Maiigel. 
der  Färbung,  weit  wenig^er  Feltigkeit  ala  4er  Blntkuchen ,  and 
1  geht ,  -wenn  er  eine  Zeitlang  in  einem  Gefalse  allein  geftan* 
den  hat»  faft  ganz  in  einen  fliiXHgen  Znftand  Über»  -wo  er/ 
mit  Ausnahme  eines  kleinen ,  ^rig  bleibenden  Klfimpcheiny;'' 
faft  dnirbans  nicht  vom  ferislen  Tfaeile  unterfdiieden  werden 
kann.    Väuquelin  (S.  oben  S.  i^)  nimmt  eine  un^oUkommne 
AeKnlichkeit  zv/ilchen  dem  Chylns  und  Blntkneheii  in  Hih- ' 
Bcht  auf  die  Mifchung  ah,  und  betrachtet  ihn  als  einen  nicht 
vSilig  ausgebildeten  Faferftoff ,  der  zwifchen  diefer  Snbftan^ 
und  dem  fiiweifs  in  der  Mitte  fteht,  eine  Vermöthung,  v/elcha^* 
die  Vbraodfetzang  enthalt ,  da£s  erft  fiiweifs ,  dann  Vaferftoff 
-  gebildet  werde.    Brande  dagegen  bemerkt  (S.  die  fo%.  Abh.); 
dafs  der  geronnene  Theil  des  Chylns  dem  Kafetheile  der  Milek 
iihnlicher  ik,  als  dem  Faferftojffe  dea  Blates.    Nach  meineü- 
Vcrftf oben  bin  ich  indeffen  an-  der  Aanahme  geneigt ,  dafs  di^^  v 
fragliche  käfige  Subftanz  vgn  dem  Chylnskuohen  nnabhäagig^ 
verhdltnlliimäfsig  nur  in  getinger  Menge  vorhanden  ift\  und 
da£»  EiweiTs  der    Haoptbeütan^^t^eil  des  Kochen«  £ey.    EEsr 
kdfige  oder  fettige  Subfcanz  im  Kiichen  kommt  nnfcreitig  vdl«^ 
lig  mit  der  uberein ,  welche  man  bis-weilen ,  wie  fich  aus  dem 
folgenden  ergeben  wird,  in  weit  gr^^Dierer  Menfe  aa  te  Qbdk« 
flache  des  Chyluiüerum  tndet. ' 


,f     ' 


^  * 
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dein  jetiM.clat-eh.forgfftltiges  PUifit«ntmrdi^Ieiügelelue>' 
deiiv  war, 'wie  lOO  :'48i  al$  aber  der  Kuchen  in  einer 
Flafclie  Geh  felbft  überlaffen  wurde,  drang  nach  und  nach 
^imp  FJüIEgkeit  aus  ihtn,  welche  iich  vom.  Serum  dem  An- 
fchein  nach.duiachaus tucht/miterfchied,  bisderKudien 
aü  einem  kleinen  Gerinnfel'eingefchwunden  war.  Diefes 
fing  zxü  Ende  einei-  Woahe  zi>  faulen  an.  Hhirc}^  einen' 
Zufatz  von  kauftirchem  Kali  zu'  der  aus  \hjjx  gedrungenen 
niiUßgkeit:  entwickelte  fich ,  ohne  Bildung  eines  TQieder- 
fchlags,  ciii  fchwachö!^  ammoniakalifch^r  Geruch.  Minc- 
ridfäuren,  rorzüglidi  die  Salzfäure,  fchlugen  daraus  eine 
llfenge  dichter,  weiTser  Flocken  nieder,  welche  fich  im 
Wafjfer  ünter^EinVirirküng  von  Wanne  grofsentheils,  wenn* 
gleich  nit;ht  vollkommenj  wieder  auflöften. 

.'  Der  leröle  Antheil  hatte  folgende  Eigenfchaf ten. 

Sein  Ipecififches  Gewicht  war  in  einem-  VerCooha 
16SI.5,  in  ^inem  .andi^rn  10:32.  Nach  lo  Tagen  war 
e^,  'uiigeachtet  die  Witterung  warm  iVar,"  xlicht  im  gering- 
fien  faul,  fonäern  noch  etwas  lauer,  ungefähr  wie  laur^ 
I^ilch.  DurcH  Hitze  gerannemipht  eigentlich,  londem 
«viirde  trübe,  und  milchig»  Fortgefetzte  Verdunftuiig  Ver- 
dickte ihn  ohne  Bildung  eines  Geriiuifels.  Indeffen  ergab 
üch  die  A^weTenheit  yon  Ei^weifs  in  ihm  aus  Folgendem. 

Nachdem  die  verdicls;te  thierifchp  Subftanz  mit  Waf- 
fer verdünnt  und  ^xxrt^^iii&'^zx.  worden  war^  fchlugen 
'  fich  aus  der  belle^i  FlüfGgkeit  durch  Zufatz  von  Salpeter- 
Xäure  ^beträchtlich  viele  wcifse  Flocken  nieder«  Concen- 
trirte Schwefel.  undSalzfäure  brachten  dichte,  weifseNie- 
4erCchIäge  he^<>r^  welche  durch  iieträchtliche  Ver4ün- 
nung  ver£cbwanden,  und  auf  Zufatz  von  Salpeterf^ure 
^eder  •rCshic^nen«  Zubtz  vonSalpeterfäure  zu  djefer  ij^rö- 
f^n  Flüfiigkeit  bildete  ailgenblioklich  einen  völlig  weifsea 
Xucheh ,  der  fich  auf  Zufats  von  kaltem  Waffer  nicht  fo- 
güeio^  wieder  auflöfte^  d.uroh  Kochen  Xbhneller  ver- 
^hwand.  * 

Verdüjuite  Schwefel*  und  Salzfäu««  brachten  kein/s 
wetfse  Flocken  hervor  ^)f  verdünnte  Salpeterräu:e*dage- 


l)   Seh;:    ähnlicba   Erfchemimgem    treten  heim    gewSholichea 
£iweilj    «XB^    veniümite  •Saoxia  find  daher  ein  IcbIe£i)]IM« 
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f  erfch wand.  Efiigf äure  •  bevrirkt  weder  Gerinnung  noch' 
likiederibhlag ,  .uii£creitig  wegen  .des' verdünnten  Zuftan-: 
des  des  Ei>(reirses,  ixidem  Mweils  oder  unTerdünntes* 
Serum  durch  ££(ig£ilnre  Üaxk  ziüa  Gmnnen  gebracht» 
%verden.  '     ^ 

Einp  Außöfung  von  Unsendem  KaFi  trübte  diefe  Flüf. 
figkeit,  und  ctttwic&elte  keine  amirioniakaliTchen  Dünfte' 
ans  ihn     Sie  fehlen  nicht  die  geringfie  Spur  von  Galleri:' 
5gu  enthalten.  -      .    .   .     ..  ;    ' 

Die  verhältnirsmäfsige  Menge  der  feften  Subftan^ 
'  im  §erum  dielßr  Art  yon  Ghjlus^  wuikIi^  dur^  Verdun- 
iiung  derfelben  im  WaHerbade  ausgemittelt  ^  welche  fo 
lange  fortgelltzt  wurde,  bis  kein' weiterer  Gewichtsverluft 
erfolgte.  loo  Theil.^  derfo  behaudeltenFlufGgke.it  gaben 
4.  g  Theile  fetter  SubftanZi  lyelche  in  Geftak  /einer. gelW 
liehen,  leicht  zerÄiefseaden  JJdaffe  erfcl^ien.  Bei  an^lern 
Verluchen  war  die  Menge  der  feften  Subftanz  bei  .weitem 
gr&Cser,  ungeachtet  üch  ays  der  angehängten  Tabelle  eine 
grofse  Eiförmigkeit  dej  rpeciiifchexi  Gewichtes  ergiebt. 
Das  gröfste  Verbal tnifs  der  foliden  Subftanz  war  9,5  ia 
100  Theilen.  . .     '    . 

2.     Chylüs    von    thierifcjben  Speifen« 

Diefer  Chylus  wardem  vorigen  ähnlich,  uhterfchied 

ficH    aber  'durch  folgende  Bedingungen.     Er  ^ar  nich^ 

feft  durchfichti'g  und  farblos,'  fondern  wells  und  undurch- 

lichtig,   wie  Rahm'*)l     Auch  der  Kuchen  war  weif s  i^d 

undurchlichiig,    deutlicher   nelkenfarben,    und  ähiielter 

fehr  klelneti  Blutgefäfsen^    Der  flüffige  Theil  verhielt  fich 

ssum  Kuchen  wie  loo  :  46I..     Auch  hier  drang  aus  dem 

Kuche^^  nach  und  nach  £eriik  FlüfGgkeit ,  bis  nur  eine 

'  genÄge,  Menge    einer  breiigen   dicken  3    eiterähnlicheu 

Flüfügkeit   übrig  blieb,   welche,  aufser  den  erwähnten    . 

röt^ien  lilieiichen^    klein«  K^gelchen  enthielt.     Diefft 


.  Kieder^Iagvxigsmittelj  mitlna  «m  ungewäTes  £atSeck]Ui|i' 
,  »iäel  iea  £iweif0t«< 

t)  iUines  dieler  Thiene  baite  Miloh  getraiiken. 


t 

\ 


aTs 


/ 


ilMsrittviiilvasiftts^jgittj^  Wim», 

^MtJCpeifcaiebylttS'  luldb  kjeSam  fSfmr,  dklier  Verändenixig 
imgifi'  '  Der  duvok  Salpetftr&üre.  "gebildete  -Nieder&Uag. 
vnmle  dmvb.  WÜrme  und  Vmäjiäamm^*  uw9fiiük»mmufit 
ih  id«v^'  m%eIfifiK  «äid  Za£üzi  tm»  iUli  efisei^te  «ina 
weit  beträekcUidiere  AnuBonwinentmoM^ng»  • :.  . 

• .  Audi  die  EigenCcfeaTten  ide&  Secttto« '  iideli«^  ^OA 
dem  des  Torigen  etinras  ab/  *  In  der  E«j[ieA  ftieg  .eifie 
i^eiCse^  undurcHiichtige^  raibmähnlicl^^SiubbaJLZ  9x1  die 
Oberfläehe  0«'  Pweh  di^^H^tze  wiudj^  es  Jjt^yk^  als  das 


i^-i^ 


^ly 
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i)  Öiefe  SaMJe^nx  tbiUmt  im  frifchen  Zuftande  dnrclt  ihr  An- 
fefaen  dnd^  ibre  Eigeikfchaften  £efai^  mit  Rahm  tUiAxeia.  Sia. 
niinint  'ehien  fdoerlichea  Geruch  an/  fcbeiot  aber  nicht  zur 

^-    •FMyfifif'  ^|e»e%e/    Ab|€(fbkiim'lMifbe<Mabrr».wM  &&  aUmab. 

l:   *Iiiai  AiitlOit;''niSBJtat'Aio  <SönfiliKe|i2  vbn  -sveiclieQi;  Fett  oder 
>  Batser^aA«'  «Atf  luuBt  in 'Alefem  ^ftaade  anSbewabn  wer^ 


denl 


r   t  *    - 


'  Bine  gatit' ahnHche^  ofiWba^vom  Oliylas  ftamraeiide  Sob- 
Ibauit  findet  fich  ]>isweLl6n  auf  der  Oberfl^fche  des  ans  der 
Adpr  gelallenen  Bluiaes.'  Anfangs  glebt  iie  dem  derum  eine 
milchige  Farbe»  trennt  £ch  aber  bald  von  d'emfelben  und 
fteigt  an  die  Oberflache ,  wodurch  das  6erom  ftine  ge^5hn- 
liehe  Duxt»h'fii&%keit  erfasit  Zn  di^fer  Trenntiiig  •Verden 
bisweilen  a  'bia  I  Tage  erfordeft«  lob  ffiUte  vor'  «mgefSbr 
zwei  Jabren  einen  Olascylinder  mit  dinier  raLhml'lmlicbeii 
ßubttanz  an,  die   fich  auf  der  Ol^vflSfche  9on  diabetilbbena- 

^  Blute  gebildet  batte,  und  landte  ihn  Herrn  BerzelitLr,  l^iefer 
erkannte  fie  für  ein  Gemifch  ..von  £iweifs  mit  ^aenilfbaÜa 
"wahren  Rahma  oder  Battex,  wo  das  Eiweifs  jRoh  mch  nicht 
in  Kdfe  verNv^ndelt  hatte:  ein  Theil.  deQelben  Serums  aJber« 
welchen  icbnoch  jetzt  habe»  fcheint  dieie  Veränderung  erlit- 
ten zu  haben.  £s  hat  die  JFei^igke^,  iwd  ^wirTermaTsen^^och 
die  Fettigkeit  der  Butter  angenommen »  fc^milzt  aber  nicht 
bei  Einwirkung  der  Wörmf  t  ynit  Butter«  fondem  wird  tsQ« 
cken  nnd  hart,  und 'verbrennt  zuletzt  mit  einem  dem^Kdfa 
iihnlichea  Qerpch. 

.*   .   .   A#.  eiiipr^^(^i|g!t  .|»i\  flei*^ 

leuten  Jabran  angeftellt  to{ie»>Hi^»Qb»>4By  AnWime  ge* 

•  *     '    *   "  «eilC 
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in  der  Fiafligkeit  'felii^i»nienclen'  «ttgen  Subftanz  li«f(. 
rührte.     Zufat»  der  P^ttkTeh«  hellte fu^nicht  Wie  die  vom <  ,  ' 
Pflänzenfpeifeftchyius,  auf.     Es  fanÜrfieh  keine  Spür  Ydn 
Oällert,  and  i^öU  lO  Tagen  «ra^  4ieFlirl£gk^it  tönig  Auli 

Da^  yei*hältnifsf  der  feften  Sübftanz  War  7  in  106: 
Ausserdem  glich  der  Rückftand  dem  vom  Pflanzeftfpeifeni 
chylus  ToHkommfett*  ' 


*««•> 


ndlgt,  djUVräkoMiiigeSBblWiia.iiivtsei«  gir{lls|»«r,Mttsgaiiiälat« 
irou  Tfaiereiiv  welcke.giiiik  odei*  foft^ana  von  tbierifchtti  Snb* 
fubasealebtii,  vvrkMinnt  tkU-beiVBMOtBoittß^xiijBn.  DieU  mag 
Kam  TKnl  jvoo  der  gkfljteteit  fiebodlli^QilfiietrfiJiren »  womit 
Fleifch&^fler  üve  JCühmag^m.fich. «afatxi^,  wodurch  mehr 
Chylus  ia  das  filut  gelangt  als  fogleich  dem  letatern  Terähiiiicii( 
iverden  kann.  Beim  llenfchen  iQaa  diefe  Errcheinungb^  ver- 
Icfaiedner  Lebei^sweife  vcfkommen?  indelTen  habe  ich  fie  im 
.Bl|Ue  ytux  nic^t  wcaigecaU  ^  blofrvoa  tlHeri(cd}«ik  Kofc  lebenden 
d^be(ifchen  B;jfan^^  ^/fbrnjaxi,  währen(iBe..bei  ^ia^m  vierte^ 
der  £ch  nicht  fo  ftreng.an  diefe  Kolt  bandi  aijuhc  teobachtec 
,  -wiirde.  Auch  hatte  ich  Oeleg^nheiiit ,  vergleichen^  das  Seraoi 
0Wßß  Pferdes  und  eine«  Hundas^  der  eine  ganze  Wodie  huij; 
lilofs  von  thierifcher  Koft  gelebt,  a^g;  keine  Afüch^ecrimkea 
h^ue,  zu  untcrTuchen.  .  "* 

*  ■  .  »     *  .  .  •  '  ' :  , 

t 

fias  Serum  des  Pferdes  War  und  blieb  durch fichtig,  dage* 
gen  AV&r  das  Setum  des  Hundes  milchig ,  und  bildete  eina  an* 
lehnliche  Menge  rahmtfhnlldltr  Subftanz.  Dds  fpecififche  Ge« 
wicht  des  erftern  betttfg  10^5;^,  des  Ittztera  1034.6.  Je* 
ries  enthielt  8 »  diefes  7  Theile  fefter  Sobftana  in  loo  Theüenir 
Bas  Serutn  das  RatadjBS  fatsäfCi  ui^^cfaMt  ^r  kalten  Witte« 
jtungx  in  drei  öder  vier  Tagen,,  wahrend  diele  VerÜnderütig 
im  Pfer^e&rum  erfc.  nach  awei  Monaten  eintrat»  Doch  fan4 
VautfutUii  (S.  ob^  3.  ^67.)  immer  etwa»  voä^dif fisr  sahmer« 

M.  d.  Arfihiv.  IL  2.  S 
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,4ii£|  iii)||fi4d«l»p&V  ^^        RiQid^'äftiad  i»  em«r.GIasn5bfe 
JifidiiugU' i^Dkfer,  iimU'cieJf^ltiish foWart^  Ja^  auch 

«in«n  1»r|^unUcheit  I>€u»p(  ^u$  f   von  denen  jener^iM)^ 

^und,  jfw  KQhle^Ciiv^^m  jflupjnomum,    weldies^^h  beim 

"  Erkalten  t^yf tallifiirter^ .  ^  gejjil dei  war. », .  ^e£j«^  aus^  ^iqein 

:Jfivrercn  hW  p^;6,?^-ditj(Ics  pel^jifjriig 

ijxigefäbr 4  ctes  Gewicttj^s  i^r  g^zen  ^tSie,  pen:  J!cl?warze, 

VtcrUige  iltickftämd*   welcW   in  äer^Röhtß  Wicit),.  g^b 

Einige  Salztheile^  untei:'  \yelcb<^n  inai\^  durch  hl^^Qi:^  Pou- 

*^he  leicht  EUen.evtfle^Iu^,.     t>ie,  tob.  diefeiv^9^^f ^^^^^ 

Kohle  betrag  ungefii^r  ^  TJf  iW  ron  iqoq  des  Mtediuphten 

Chyluf.    D^  angefühlten^ Reiultateliei^rieidet  Cßonzen* 

fpeifenchylüs;  der.thierifc^e.imter£dbicd  JSchdai^  einen 

dem  Anfdiän'tiitt&  größdn&'d^       ton  koUenfaurem 

Attiinöniüm  «md  CM ,  g^hgem  V 


.1.  < 


C  h  7  m  u  f« 


Ick  fiatte  nur  den  ChymmeineilVutkalRkt'fiiit  unter- 
^er  blüfs^ansentjpddDm-gdFreCfen  hait«.^^  Er^r* 
lidiien  idf  em  homogener  y  brllühlich^i  nnAorcfaAdhtiger 
VHij  «lerden^  den  Halmeim  eigemhllmliefatnf' ©ernoh 
hatte.  Er  war  kaum  fiülBg  genu^^^  qita  a«s  Zitier  wei^e- 
iuündetexi  Fkihhe  za  rinnen ;  fiel  aber,  al«  diefe  gefdifti- 
tett  warde,  in  grofsen,  xähen  Klumpen,  \^  ES^^ffi, 
l)eraiis>  Er  vrar  weder  beCtimmtlaaer  noeh  ai)kaH(^, 
unbeachtet  das  lakmus  Neigung  zur  erftem  BeüÄaBto- 
;ih!eit  anzudeuten  £chieii^  oad  unterCbhied  fich  Kiedurch 
)Con  dem  deutlieh  alkidilehen  Qiyau«,  .  Nooh  %w6U  Tag^h 
}/ir9m  er  ganz  £au]»    .  .  .>r 

'  Dm^ch  V€«durtftang  to'  Zur  Trockntfe  wurde  ein 

IMekrtand  «thalt^n,  der  nur  jf  des  Ganzen  wog.    W|h- 

Htaid  dieler*Otteratiott  entwickelte  fi<*  ein  ftarker  Geruch 

tMhPedenK^  vhtid  bildet^  £ch  leih  lederaftig^s  Häutcbm 

itti  der  Obetfliche.    Nedtfim  Mä  TheU  d^l  Chymusin 
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bildete  Äch  auf  Zufall  ^ip^jr  ^Pl^lf  ralfilur«  in  d^  hMpa 
Auflöfüng  ein  beträchtlicheis  flockiger  NiederfcblAg«  Aiu^ 
Wsrin6'^€»2eugte  eine  Menge  'Vön  FidcScMu  Nftchdon  idle 
gerinnbi^nr  ^obTtanv  darcH'  iUcKen  der  AufklTung  imt 
ätfluendem' ^blimat  «QSgefcliiedeil  war,  entTtand  dareh 
Z»£tt9'Tab()6a}läpMaufgai3  JÜdit  dkt  geeingfte  Nieifarr- 

'    ^l^if'V  Weh  die  V^rdüAftünj^  ÄeJ  thytntjs  eAahene 
;tföc£riV''|V:ückftand'  wuräc^in  etrienif  ^atinrftiegc?  völlig 
'  vÄrBrainjit.  j '  Der  köTilige' Kü<;ikftand  beti'ug  ungefähr  ra  ^ 
vdft  WörHnb^eU^^^^  tfiiterfUcTiuAg  angewandten 

Qiytaus.. ''  ^ptserdebi  ^^aren' der  Kohle  noch  iaiehrere 
fähigte  H^ferbindunjg^ii;^*  ungfefähr  in  dem  Vcrhälinils  wie 
6  2ü  ldOö*fheÜeti  des  aVrgewandtetiChynius,  beigemengt, 
unter  "^^ItWn^mati  dcutf^dhyfcfeh,*  Kalk  ,'  und  eine  falz- 
faure  all^aÜXche  Verfitidung  etiideckte. ' 

.^,  .  ]££l^äure  'ipit^^.^lfcif^^^iß  dei;  Wärme,  den  Chj« 
mus.faft  ganz  au/j  u|i4.  .W^'M^"^^^  Eifen.  prä^p^Urte 
k]eine  weme  I^'locken  aus  diefer' Auflöfüng ,  wodurch  die 
Anwelenbeit  von  Eiweifs  und  FaÜMrXtaf f  im  Chymos  be- 
ftätigt  vrird.  ,        ^ 

•  -  '  Bieiiei.bemeHcje^icb,^  dab  diefe  Art,  da»  EiweiC^ 
niedferzufcUagetn ,  :we]obeNfitfr2<l^-(Med.  eh.  tr*  Vb}.  III. 
p^  00^  «Dgegebesi  bat ,  jeden  Verdacht  entfernr,  dafs 
vielleichl^  gewitfe  v«getabilÜehe  Subltanzen  durch  Mineral- 
JTäu^i^eaL  «tt,ihrcnAufleifnngen,iuederge£dhlagen  feynmGdk- 
ten^..  J!K^<  ift  um  Xo  wichtiger,  da  lieh  dadurch  au«  dem 
t^ovige^  uiiifc-Gewibheit  etgieb^,  dafs  Eiweifs  licfa  im  CSiy- 

'l&iia  ÜAfieti  der  aus  Subfraasen-gebildetift,  wel^e  kei- 

'  fkiit  enlMlten 9. wodurch  die  bewundernswürdigen chemi- 

iol^xK  l^r:|üFte  der  Verdauung  in.  das  helJfte  Licht  geÜBtät 

.werden«^  .  Diefe  faft  aogenblididiche  Verwandlung. Von 
Speiren,,erft  in  Eiweifs,  dann  bald  nachher  in  Faferftoff, 

iiett\  rotBe  Blutkügelphen.  und  gewiffe  Salze  kann,  um 
fo  m^hr  als  diefe  Sqiliftanzen  in  beftimmten  und  beftändi- 
gen  Verbältniffen  ge^iengt  Jtiiid,  unter  die  auffallendften 
£lrfcbei2iungen  it^  thierijchen  Organismus  gezählt  wer-    . 

'&Tf^  hN^V  4^  o^fWibar  d^Ce  Yw-än^er^fig^n  chemUkdi 
Üii'&^  ^ig  tft'zu  hoffap,  da&.'unlere  erweitectea  Anficht«^  * 


/ 


/ 
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Mhen  %M  neues-  LidÜt^^öbertterfcn  wibhtig^n  TheUnder 


'^  •  >  . 1  » 


Folgendes  ift  eine  tab^llarifdie  UeberCclit  über  die 
Qfbenervvajinten  Heiultate. 


«    II», 
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««^' 
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Vevfaeh  u 
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Toh^  Kafe. 
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icher  Kofi« 
'  -*-      — •  •  Pflan* 

Verrucji  3» 

Chylüs    von    thieri- 
fcher  'Koft. 
«.         *-      Pflam 
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len^fnitln^^ 
begri£F  der 
Salze. . 


-  •     « 


Chymus  voti'  Pflän- 
senkoftr/ 
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in  looo 
Tiiellen. 
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Kelif^ 
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). 


7«. 

.   4 


9.  a. 


4      ( 


«•«.» 


'»    • 


I   4  '- 


"  ^irfa;  ; 


tm  Ganzen  Icann'malÜ  bei  dem  gegenwärtigen' ön- 
♦ollkömitinen  Znftande  der  Üntcrfiichüng  folgcViae  Re- 
fidtate   adehen.  ^  .  i      -.     .^ 

:  i)  Die  ^edfiXcHe  ^cbwete  4^s  ChyluisIi^niDircheine 
zvrikhen  1021  und  io^^.zuiejTft 
oder  Pfianz^nkoft  geWdeu      '  '.^.      ,.,..,,  .,1     .  "  .    . 

2)  Die  Menge  der  feften ,  fowohl  thierUchen  als  fal? 
zigen  Subüanz,  welche  durch  Verdunffeang  in  der  Sied«'* 

9a^ia  lOOCi  Theilen  getetsst  werden«  ••   i^ 


•  •  1  •  •.' 


» » 
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1000  Theilen  angeaamiiien  -  wehxLan »  worin '  alfo ,  df^r 
Cbylus  i^it  allen  übrigen  thierifchen  F}a££gkeii«(n  über- 
einkommt *). 

4)  Chylus  Ton  Pfianzenkoft  ^ebt  bei  der  Analj^a 
dreixna}  mehr  Kohle  als  Chylus  von  thierifcher  Kolt.' 

5)  Chylus  Ton  thierildier  Roft  ift  geneigter  ,zax 
FäüHüiTs ,  und  geht  im  Allgemeinen  in  drei  bis  vier  Tagen 

'»  dttüe.uber ;  dagegen kiuAn  der :fQn:  pflanzenkoTt. gebil- 
deee  Woqhen,  icjlUt  Monate  laagohne  diefe  Veränderung 
.erbalten  werden,        \ 

6yt)fgr  Chyluskuchen  {ft  geneigter  znt^'Fitdnil«  alt 
der  feröJfe  Theil. 

•  7>  jAus  PBantenkoft  entftandner;  Chylua  ift  inmtr 

milchig  ^1  und  in  der  Ruhe  ^bildet  lieb  eine  Jcb^ierige, 
weifse,  iahmartige  Subftanz  lan  der  Oberfläche,  fein  Ku- 
chen ift  findurchfiq|itig  und  r  >thlich ,  nßlkenfarben. 

8)  Aus  thierifcher  Roft  |;ebildeter  Chylus  ift  gewöhn- 
lichem l^lutwaCTer  ähnlich,  'durchfichtig ^  fein  Kuchen 
ift  beinahe  farblosf,  es  bildet- £ofa  keine  rabmähnlicHe 
Subftanzran  feiner  Oberfläche, 

^    9)  Der  Hauptbeftandtheil  der' thierifehen  Sabftanz  - 
des  Chylus  ift  Eiweifs,   aufserdein  aber  Enthält  er,  ypr- 
»ügl ich,  wenn  er  aus  thierif6hen  Subf tanzen  gebildet  ift, 
Kügelchta  aus  einer  öligen  Subftanz,  welche  dem  Hahm 
■  äüfserft  ähnlich  ift. 

10) '  Ehirch  die  zerltövende  Defttllation*  entwickelk 
-lieh  aus  dem  Chylus  zu^rJCe  eine  mit  koUenjüaurem  Ammo- 
nium  geiTchwängerte  Fiüffigkeit ,  dann  ein  fdti^ere^  ü^s 
Geh  Der  Chylus  aus  Pflanzenkoft  liefere  beiäe  in  gröfse* 
jier.BiengSr  dj^lünckband  aber  enthäLlt,.die  XJjiterfuchung 
{ey  welcher  Art  &e  .wolle,  eine  geringere  Menge  von 
Kohle  als  der  aus  Pflanz6nkoft  gebildete  Chylus...  fp- 
-der  Kohle  entdeckt  man  leicht  Eifen  und  Salze. 

11^  Chymus  aus  Vagetatiliensenthält  mehr  fefte  Sub- 
jitaiizen  als  irgeind  eine  aiidere  ^ierilche  Flüfligkeit,  wenA 
ficb  ^eieh  weniger  Salsse  darin  zu  finden  fcheix^en. 


s. 
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i^Si  MMid»^hff.4i»m0tri!ttAt^  in  Med.  c^. 
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..    #l|),C!byniW/5  If^ert  ungefähr   viermal  rn^Hr  Kolile 
tli  Ö^yitts  ^us  Pfif nzenkoft. 

«      I4>  WtedarfGhTltts ,  mch  Cbymua  enthält,  Gallert. 

I      a 

y.    Chemische  t7n wrfiidiüng  -  cfe«  Blutes  uod » «fnige^r 

andern    thierifcben   Flüffigkeiten.     Von  |Fi  ![%• 

'  Btifitde    der  Oefellfcbaft    zur   Beförderung   der 

thierffcheti  CSi^n^ie,  und  durch  diefe  der  könjg« 

'  ^  ItelMit  €%Mlfi»bßdfc  im  London  mitgetfaeik.     (Aus 

den  Phik«bfh.TVaÄsa0ti  voä  i^«.) 

^lErfter  Ahfcknttt. .'  Minleittirrgi 

Die  fblg^ndaniSeiteipL  enthalten  einige  Verfücne  mit 
dem  KiiAe,  .  welei^e^urrprüsigUcl^  ?^ur  Ausmittelung  d^r 
JMTcliaflSenlicit  J)eiiier  Xärbenden  SubTtanz  angeftellt  wur- 
dtol/  JDie.mit  d#t^  Vnterf^cbung  thierifcber  Subftanzen 
Terfca&pften*  SkiJitiierigkeitcTi  £nd  $cbiilä ,  dl^Is  einige 
Refultate  derfelben  weniger  entfcheidena  geworden  find, 
*a1s  ich  wünfcbte,  indeilen  bin  ich  überzeugt,  dafs  die 
allgemeinen ^-SchlBfiTe^sm  wcrl^^i^  fie*  jBQbrekii  ^^der  AbT- 
inevlilaipQ^t  ioä^  r,    ^ 

^;  Dfe  'ftnweftinheit  di^fillefli»miiBlu«s>tei»d«  zim 
darek  -JlCni^ff»  .tehierkt  y  smü  die-  «igfm4s$inl|e^e  mtiie 
Fatbe  dMfer  FMf^gki^t  ift  >n«tteriscb  dui^  jFourcr^y 
und  Fauquilin  einer  VerlnfidtHig  naives  l^f^l,  il^i^ 
Pi»ciff|^bQr&^ve'  xugeCcjirieben .  wtird^iu  ,QiQHu(ferrt  ge- 
4ri9g9  ißmf^J^UAgf  welche  düreb  den  Z]d^i  einer  Oall- 
ftf^elinJFufion  zu  einer  AuSöfai^  Ton,  ftrbender  Subrtanz, 
f<^|^  unter  VmCtänden  bewirkt  wird ,  welche  gerade 
.  d^etem  äursertt  feinen  Priiiungsmittel  d«$'£i{eni  ädberft 
günstig  find,  brachten  mir  zuerft  Zweilei  gegta  die  Mei« 
Amng  jener  cefchickten  Chemiker  bei:  fjDatere'V^rfiiohe 
mU  den  Verbindungen,  deren  fie  erwäKnen^\bei'täti|ten 
mich  in  dieCem  Verdacht^,  'Und  Terani|(!S^  tti^^  zil  emer 
anhaltenden  Arbeit  über  diefeüGeg^caitil^^^d^''  -  " 
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Eine  ('rfthng  des  (^ybismiid^ir.  IfTi«^^  lonihn» 
Zahmpn^nfttxung  mit  der  des  Blutes  zu  verjg[)ei^n|.  biJU 
dete  eineh  anfeKnlichen  Tfaeil'diefer  Unte^fuchuiig,;iii]| 
fo  mehr,  da  diefe  FlüCügkeiteii  bisher,  wegeh  der  Sdbwiek 
rigßeit,  fie  Vein  und  in  bmlingKcher  Mengeixor  erbditen, 
noch  keiner  genauen  Bearbeitung  unterworfen  worden 
'und.  Durch  H^rrn  Uome*f'  und  Brodif*s  Unterftützung 
haue  ich  'Gelegenheit,  den  Inhalt  des  Milchbruftgangei 
TeF£ddedti^rTbieve,1kmd  unfttir  TerfohiedneniJArtlnden,' 


t.  • 


ZweiAer^Ap/i^hnM^.  Mifckutig  des  Chyfus. 

'  '  Die  6ti  JdlldifaniftgMsge  cnOnfttale  PiftOigk^il  ift  be^ 
deutenden  Vei^Qhiadenbiitein^,e¥«iter»4rfegau  Ung^fähi; 
vier  Stunden  jiach  eingenoi^unener  Nahrung  kann  jnan 
fie,  wenn .«i^il  die  Yerd^uuijig.  keine  Störung  erlitten 
bat.  a}6  .Tollkommnen  Chylus  anfehen.  Sie  ift  dann 
einförinig,  wcifs,  und  tritt  iii  Men|e  durch  die  Chylnsge- 
fäfse  in  deii  Möchbruftgang.  Später  ift  die  in  dem  Milch* 
bruft^ange  cnthaltne  Fltiffigkeit  einer  IVliTchung  Tön  Mücb  ' 
^ndW^alfer  ähnlich,  «nd  wenn  das  Thier  34  Stunden 
oefaftet'  hat^  fo  ift  fie  duröhfichtig ,  und  nichts  als  reine 
Lympher 

A*    Der  Cbyla^  hat  iblgende  £ägen((Uiaften : 

,  i)  Unv^rt^fengt  mit  Blut  ift  er  tmdurchfiehtigv  gi«* 
tve&vg^^"*^^»  ffäiwach  laleig^ttnd  zugleich  etwas  fufs.  ' 

'd)'  pie  Farbe  de$  Xakmus  ^  und  Kurfcnmäpapiere 
wird  ^  nickt  dadurch  abgöänderc^  dagegen  eine  Veilchem»" 
iiifiifiqtt  ajfhijMich  grfcfi  gitfäirbti      '  • 

"*     '3^ tirift  etwas  fpedfifcb  fchwerer  als  Wkffcr,  aber 
leichter  als  Blut,  was  ihdeDTen  wahrfdheinlich  fielen  Ver-  * 
fcbiedenheiten  unterv^örfen  ift«  .  '    •     v 

.'./4)l  Ungefähr,  aebti;  JWiputen  nachdem  er  aus  dein 
Milchbnjifig^pge  genommen  worden  ift,  wird  er  zu  eineir    • 
ft€|i£^g^Qjaii^nen  Maife^  die  fich  etwa  in  vier  und  zwaii- 
2jg,§tp^§n  in  3?we^^^b«lPi  ein^n  feften  und  zvifammen-. 
S^^c^xipn^lÖ^ch     ,f  unä  <cine  farblofe ,    durchficBttg^, 
dktenu^ebe^f.^üi^^  piefe  Erj^heinun- 


asa 


I  - 


geüy  ^Sl^  Mr^'tmiteit -^äsilimigi^^  ^ 

Mobachttfte,  •  fconunen  felif  iimt  der  G«rifinimg  und  ihabh^ 
IwrigemSob^idMig:  der  Blutes  in  Ktic5licn.imd  Bj^twallcr 
«[Iserain,  timd.iwew^  durch  dieXelben  Mittel  belViblevuigt 

".B.\J>er  .geronnene  Beftandftjieil  hat  mit' dem  Ktle 
ier  lÜilch  größere  Aehnlicbk^^hals  mit  dem  Foferftoffo 
4ies  Blutes.  '  .       '   '"      ' 

l)  Diirch  die  kauftifchen  und  kablen^ui^h  Alka- 
lien   wird  er  fcbnell    aufgel^ft.      Mit  AuBöfungen  Von 

Kali  üW 'Natron /bildet  er  liellgrüne  V^bindAngen ,  auf 
welcttetkc  EttÄi  -Inf  frifebm  2uAande  et^asf^  Arntti^nimÄ 
«cntvirickeh.  Mit  flälfigeiit  Anua^bniun  bildet  er  eine 
rötWi|jha.VjerWn4f«ig. ..  .      ...  .,  .    .  . 

'/  a)  iiiid-3)  Die  Wkküng  iller  Säurek  ii»ir  dtefe  ter- 
fcbiednen  Verbindüuigen  ife  ungefibr  dief^lbe ,  •  die  Ab- 
fcheidang  einer  ^  Subftanz,  weiche  das  Mittel  swifcb^n 
Fett   und ,  EiweiTs,  hält,     Sa]peterläure  im   Uebermaars 

U  z!ugeletzt,  löft  dielen  Nie^erfcblag  in  der  Kälte  wieder 
au£,  ui>4  Sobwefei-  Salz-  und  ECGgfäure  bringen  diefelbe 
Wirkung  hervor,   wenn  fie  eine  kurze  Zeitlang  gekocht 

,  werden. 

'   .t   4)  Weder  Alkohol  noch  Aether  bringen  eine 'Wir. 

Imiig  avf  äeiL  gfronnenen  Th^il  de«  Chylus  hervor»  Iftfea 

•  iäicr.ycki  dem  ^iederfeJ^iage  aus  dei;  Ve^bi^dimg  dellelben 

flpiitv  All^aiie.n  feinen  kleijoueTi.  Tfaeil  auf,  .der.  die  Eigenr 

fcbftfteu  4es  Wallrathes  hat.   .  Wa$  übrig  bleib):.»,  ift  gen^n* 

/nenes  Eiiiveirs.  ,    .      • 

•  -         .       •  . , 

'  S)  SchiMtefeUaure  Wt  den  genHmenen  Theil  fahr 
icknell  auf ,  lelbft  wenn  fie  mit  eben  to  viel  Waller  ver- 
döttut  iU.    Unter  der  ]\}it,wirkung  der  Wirme  reichen 

.  eiiQi  TbeU  SchwefeliäUre  mit  vier  Tfaeilen  Waller  hin ; 

werden  aber  feohs  Theile  Walter  tu  einem  Theile  Schwe- 

,,  felfädfire  augefetzt,. fo  erfolgt  keine  Wirkung.     Sehr  iiber- 

.  rafchend.war  es  mir,  dafs  4ie  Alkalien  keinen  r^eder- 
Ich^g  iB  d^efen  fchwefelfaijU'en  Auflöfnngen  hervorbrach- 
ten, wenn  Wärmte  px  ihr^rEntftebung  zu  HfÜfe  genom- 
10^9,  worden^  und  nur  ein  kleiner  TheiL  des. Kuchens 
aufgelöft  war;    Hiedurch:  wurde  ich  %u  emev.genaupreu 
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thtterfadbnn^ '  der  Vctftmifenaigggn.gHkilitir,!  twj^     diefef 
iduMsh  die  Eiowirkung^derStDEe  erütieeLibiitte.^' r  ■  nc*.*^ 

*•  •  Bei  VerauuTtung  einer  Drachine  aef'AüfldFft)^  8ü» 
iCuchens  in  zwei  Unzen  vei'cJiinnter  Sfcliw^fiflfkuVe  (*Rtt 
aus  einem  Grewiclittheile  Säure'  und  drei  Theiteh  Wäffclr 
beftand)  bis  zu  einer  Unze  fonderte  üch  eine  gerihg^ 
IM^nge  kohlenartiger  Subß:anz  ab,  und  diQ. Auii6fun|; 
Hatte  folgende  Eigenfcbaften.  ^ 

,    Sie    lyar   durchCchtig   und  hatte   eine  hellbraune 

Farbe.  '  "!   '., 

Weder,  ätzetide  noch  kohlenlaur^  Alkalien, bewirjk- 
ten  einen  Niederschlag,  yrenn  fie  bi&zur  yöUigßij^ Sätti- 
gung der  Säujre  im  Ueberfchufs  zpgefetzt  wurden*. 

Gelläpfeleufgurs  und  andxe  gerbftolfhaltige  InfuHo«- 
aen  trübten  die  faure  Auflöfung,  ßnd  braQbteii.  in  :dj»f 
durch  dei]k  Zufatz  Ton  Alkalioa  n^u^raliArtenxeinen  ftär« 
k^rn  Nied^rlchlag  hervor.  ^^ ,  , 

Durch  die  Verdunftung  bia  zuHr  Treck nifs  erfolgte 
ein Abfatz  von Kohleund £ntwicklttn|f'VonSch\yefelfiMir# 
mit  den  Übrigen  gewöhnlichen  Erfcheitfungen^  weleb^ 
diete  Zer£et:£angen 'begleiteil.  ' 

6)  Bei  der  Digeftion  de«  Kuchens  nnt  verdünnter 
'Salpeterfäure,  die  aus  einem  Oewichttheile  Säure  und 
fünfzehn  "nieilen  WalTer  beftand ,  bekam  er  ichnell  eintt 
dunkelbraune'  Farbe ,  oBifte  dals  fich  jedoch  m  den  nach«* 
feen  Wochen  eitle  andervtreitige  Veränderung  eiawiöMfc 
hätte.  Als  er  aber  nadi  di^er  Zc&t  aus  «der  Säure  ge<« 
itommen  ynxrde^  hatte  er  die'  Eigenjchaftex^  der'^ixiafr 
denr  Name»!  Fttramcks  bekonhten  «Aevderuag  des  Fettat 
-eihelieav    "    \ ,  •--.•  :.    \    ' 

Eine  Mffchün^  ron  Litern  Theile  Salpeterfftave  onk 
drei  Theileri  Waflfer  *  wtkte'  fchneU^r  atif  den  Cfcgfiuiß- 
'^küchen.    Ein  Theil  darowt 'wurde  aufjgelöft,  und,  «als  die 
Säure  fo*^lti^  abgegofTen  wördeii  war,  'hktte  der*tiBrig;- 
.geblieb^he  die ^Eigi^nfchäften  der  Oallen  ethalMnrf.    Umtar 
Mltwli-'küÄg' der  rtitze  ödet  bei  Anwendung 'emer  ftär- 
'^kfera:'  Säure    entfeand*  einfe  weit  heftigerB  Wi^kiing^  es 
'etitvnc^^lte^fich'SHclc:-  und  WblterftoffgaS',  undWUeie 


^v. .  •. 


\ 
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tiiditivtf  ^;  tholb  iMrftbKT)  rt»il-«Miftih  gleickei»  Xbeile/^4er 
f^aer  noch  griSTsen:!  Menge. WaCfevci^eMüYintil  üeiMr'Mhdrtv 

if^  je^9<^./Bi|iKi^qrlcWas#a:/o}g^^^  .der.  4i}]^j5jj.JFi}frjr^» 
Jkali  ia  XJ^bermaftOs  in  der, AufldAin^;  vorlieifrJrchti  bleibt 

fie  4w»Hfic^^^         .^.^  ,,._;-^ , ,      .^^     p/  ,,     . 

>auF.      Während    des   £rkaltens  ^^f  Auflöfuing  /^^flff ^^ 
fidx  wi^ifise,  Flopkeri  nieder,  lUJ^Iche  ceroiihene$rE>y^»ft 

dtrcmen^iuidWeini^Hifäure  aber  bringen  k^i^^rtf^*, 

lö)  Durch  die  zerltorende  Derti}lation  dieCer  Sub- 

ftanz  erhält  atHtti  WASur^  welches  etwas  niH^kobk9faiV'0tn 

Ainäaönium  ge'fchwftngert  ift,  eine  geringe  Menge  .-eines 

dünnen,  übelriechenden  Oeles ,  Kohlen&ure  näd  g^koU- 

'te^W^fferfid^lfäs*.  '•'     --v.'  •...    ..     .': 

^     Die  in  deri(etörte  übtigbleibtfniie  Vx/ti^'^imf^ 
fc&vr«r  ebtUchcTA)  enthält  ^na  anfehnliclMfMffl^ge'Iif^x- 
lauren  Natnms,  |>hps]^höria«ren  Kalkea,  isndÜieh^fvydMi ' 
SjMxrtJn  ^f»tt  Eäftn.  *'  *"    '. 

^     G.  l)  Der  lernte  Theil  des  Chylus  ^rd  durah  E^* 
liitsimg  Jehwach  getrabt  ,..»1)4  JfUisf^&^'fwUsiBocKv^  ^^^^^* 
^  rtf>V'l^rM»  in^ebdemJ^^      IfiederipUif  erfolgl  irtf 
4ie  FlüÜügkeit,    beieixier  nicht  über,  aoo^  Ffibrenheit 
'Zeigenden  Temperatur,    bis  zur  Ifälifte  ihres  urfprüng- 
lichen  Unifanges  verdunftet,  fö  trennen  fich  beim  £l-k«|« 
-^kleine  Kryftallen;  welche,  fo  viel  ich  auszupnttelnitti 
-Stfiide;gewe&nt  bin,  aut  üttilcfazuckeir  lehr  TieleAehnliGb» 
(keit  Ibaben,  tm^  za  deren  Aoiöfongtingefihr  lier  Theile 
•Juichtödeii  WiiTers,  hA  fkmr  Temjperattfr  ^ron«  6o  dage* 
'jem  l€  hir  90  Theile  Waflers  erfordert  werden. 

Itt.  koobändem  AHcebo),  idbn  ße  Ach  JehMU^  «of« 

vttddweHiaiibeiii^Erfc^atttaiKiedernie^^  :B«i 

tfiim  gewöhiäiehw  Tensperaliar  ift<der«iUhiOl«)l'tt«Mrijrl^ 

fiuB.    Ihie  wiünriga  AvWbmg  Jelm^^  «)i(s«6[^fiMi» 


um ,  wekrbes  dfcle  Vön  Sek^eh  ^mdchmbaen  Ba^i^Bakmham  ': 
der'Mfic)i«B»cketi(3xiiie  hat.     ?  '''  '^-  *". '  T  n -.    o  .o  r^r  rr  t-:j:* 

'  tH^  Ocftaft  aer  Kryftklfe^  konnte '^^P  fiftft  mir:' 
Haffe  einer  b^träditiiclien  Vergi^d&ei-miij;  ftieW^tfeMlÄ^^ 
inen.  'In  einem 'Falle  fchienen  &e  mix'  fchiefe4i^h^ftiti^#^ 
Piismeh;  d^ir^  Enden  aber  nncteüilfeli  wairenJ  *   '  ^«^  -  -'^ 

Eiiägc  diefer  KryftalTc^^die;  auf  einem  Stück  fHatiif«  ^ 
über  der  Flamme  einer  Weingeiftlampe  erhitsft  ^  fcitmnl-^ 
zeh>  YeHSreitete  einen ,  den^  id^^lRilöhzückert  tiitilichen 
OcnicIi5  und  verbhinnten  oBhe  aWgenhgften'  merkli^Ä -' 
KUökttainä  SBrf^  2U  Tfaflcn.        ' '-'^/       '        '  ; ,  '^''  '         /'' 

3)  *Öic  zerftörende  DefdllatioÄ  -des  ferofen  feöle«  , 
^    des  Cby]us  ga.b  eine. geringe  I^enge  Rohle^  Sparen  vcm 
|diosphorfamreni"ICanc ,  lalxfabrem  l^ttron ,  ün^^cilllen* 
Ikiires  Nam)n.  '  -  "  .  -     ;- 


>  •  ^  - 


Driiier  Abfchnitt:    Vni&Tfüthung-d^r  r 

Lymphe. ,  ,..,'. 

Die  in  dem  Milchbraftgange  ton  Tbiettni  di^94  — 
Si3iitde&  gefatlet  baten«  beimdJ^cbe.JErluQtgMU  üi:  röllig 
durcbfidxtig  und  farblo«^  IcbBint,  £cli  "VQXi  der.. in  d^i^  - 
L]miph0(ßuil0B   entb^tneA   durchaus    nicht. zu   unter- 
fcbeiden,  und  kann  daber  als  reine  Lympb«  bf^afabtet  - 
wetxlenk       •  ■  -•  ..      ,    - 

56^' WHoTgettdte  Eigi^nfcbaAiBm!  v.  / 

-'  O  »m  WafTer  ift  iSie  iü  ]^em  VertiSltnir«  fitif^bar; 
/^'"2)JPflan2erifarbe'n  ändert  fie  nicht  ab.v  J  J  ^  •  -'  -      '  '^ 
•,    3)  Weder  durch  Wärme ,  noch  Säuren,  iiochAlie^i*;    , 
hol  ^rinnt  lie^.-wird  aber  durch  das  fchwächTte  Reagens  - 
imÄ^gemcincn  ibhwach.getru>t.  .   '     ,^  ^ .       X  " 

-     4)  Wird  fi^bifSKur  Tr<H*iirs  abgedampft,  1^^^^^ 
ein  fchrc  ganger  Rftckfuni  übrig,   welcher  ye^^hcxif ^^ 
fyriip  grün  färfek.  ;  '.  ,  .   .  (  o     :.'.^     ^ 

y  t  5)  ^Diirch  iUnardherahg^  in  einem  Flalinatiegal  ent« 
dfftiit ,  tMoigß  ibi  Rüx^tande  einen  (geringen  AnthÄÜt^, , 
laIiUk«i«ttiIr9fftu^^  .H)öeh -  koante  i«k  moh  nicht  ^ 


/       * 


u$ 


'd^r  GefeUföbaft  belckineben-liabe^)/;  -  *'      > 

:  *  t^)  Wwcte  dkftymjilfeder^EmwirfeaftgriiierBatte- 
tie  von  zwanzig  vi<;rzd}]^gen  Pjattel^aarm  äü6gi»(et^t,  fo 
ieftttwibkeite  fich  aia  ^^r- tiM^gad^en  Seite' alkälilbke  .Sab« 
■ftatir,  und'-eiÄ 'NiederfcWag' von  gei^ymefie{ii '  EiP)/V«i&« 
'in  <fer'pofitiven  dagegen  t*  £o  weit  ich  bei  den  kleilaen 
'Quantitäten,'  mit  welgh&H  ich  operirt^,  ^ixitnüMA  kon^to, 
"hiols  Sakfäure. 


J^ierter    AbfclLnitty     Einige  Bemerkungen 
über  die  A^nalyfe  des  Blutwaffers. 

Da  4ie(e  Tlufligkeit  fejir  häufig  und  ToUftändig-ui^* 
terluc^t  worden  ITt,  Jb  wer/ie  ich  hier  nicht  in  ^rneum« 

.  ftändÜche  Darftellun^  derfelb'en  eingehen,  fondern  bloüs 
Huf  einige.  Bedingungen  auiTii^rkram  machexi,  welche 
befonders  mit  der  gegenwärtigen  Unterfuchung  in  Bezie- 

.  hung  ftehen  und  bis  jetzt  noch  nicht  berückli3;itigt  wer- 
iea  iind^  '  •  . 

Die  flaffigkeit'i  weldie  auts  döta,  durch-  Hitjte  ge- 
ronmanen  Blutwaffer  dringt,  und  w6khe  die  Pbyfiologea 
Serofität  genannt  haben,' wird  gewöhnlich  för  (^Uert  in 
Verbindung  mit  et^as  Natran  und  einem  »gelingen  An- 

'  theil'Von  Salzen,    namentlichi  Jalzfauv^m  , Na4jron  und 

«Kali,    phQgpborfaureiri  Kalk  u^d,  Ama^oniucPt gehalten. 

:Scfikfßk iitfiit  fie  als  Schleim  a|i').  /  . 

Durch  ^^inige  frühere  Verl uoh^  mit  dem  BkiibwaüEsr 

jwtfrdeich  veranlalst,  daiXslbe  fUr  eine  Verbi^dimg  tvnifi 

.^Ifweifs  mit  nberfchüISgem  Alkali,  und  dieOerinnung.  d^s 

BlutwaHers  der  des  Wei&en  im  £i  und  dtr  übrigen  iÜ)äu- 

derungen  des  A&ffigen  Elweifses  analog  zu  halten.: 

Um  hierüber  Gewifsheie  zu  erhalten,  ündCH^r  die 
'  Anwefenheie  yon  Gallert  im  Blute  zu  entTdieiden,  Stellte 
ich  folgende  Vtrf uche  an« 


*^ 


i  I 


f  •     •« 


i).Pla3L  »:a»jme^;^»o»  ^^im  &>li»njtn  Auflattb 
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einem  Walferbfifde  bis  «tir.  ^(^komBUketi  Getmaiuig  <9lt> 
hitzt,  das  GeniiTifeT  iii  'SiCI«}ken  zerfchaitt^x^.  äuigfi 
Sttusdlen  lang  m  vier  Unzen  deAUlilrten-  WaJQtcns  digerirt^ 
«nd  nac^er  «Uiihchg^fcihetr"         ',  t    ,.   ,r  *«^ 

.  IMe  lidleP^üfiigkeit  rCHlietedasKorkuiiMpiipi^i^tg^ 
duvob  rZufdtjf  /i^tL  Ga]Ulpfdto%ti&  eine« .  J^etr^tlidboifL 
X^ied0ifdy»^  j'  und  bildete,;  bis.  zu  emeit/haihtn^  Un;^  al^ 
gedainpFfe^^im^  £rka]|»%ei]^Mg|dlw  S^tV 

fatz  von  verdünnter  Scbwefel-  und.  SalzfäUK«  braidbtp 
eine  febr  gelinde  Tröbuhg.hervor,  Alkx)hol  äuC^erte.  gar 
kein«  >Virkungi  .  ?  ,  *  ^  /  •»       ...:-..♦ 

fiieraus  bitte  man  ÜcbU^Csen  können »  dafs  dai. 
WaHer'Oalldnr  Atifgenommtn  b^be^J  allein,  da  eine.alk^- 
lifche  Atiflöfung  von;  Biweifj»  durcb«  gebörige  Eindickung 
ein  ütivöllkomöincs  OesrinnXeT  biläet ,  und  EiWieife  fowobl 
als  Gallert  dutcb  Gerbftoff  hjcdergefcblagpn  werden» 
fo  legte  icb  keinen  grofeien  Wertli  auf  di^  bisber  be- 
fcbriebnen  Erfcbeinungen,  ebe  <iie  g^m^uere-  MetHodfi 
det  electtäfchen  Zerfetzung  angewandt  lyörden  wäre.       . 

.    IMd    Einwirkung  der  VoUaitcheti  Säule  beftätigtia 

meine    Vermuthuhgen   durob    die  XcbAe]!^   Gerinnungv 

wefcHdati  der  negativen  Seite  entftand.     Um  diefes  |R^- 

*  fultät  zu  beft&tigen ,  Tteiite  ick  daber-feinig^  andere  V^^ 

»   fuchte  an*  '•*=  ''  '■  '■.,,,••.  '.     - 

*   '  Sne  Utiz«  rmn«n ,  iJMBgen  Blatwa0<rs .  wurde  in 

»  drei  Unften  defialürcen  Wa^ets  aufgelaf^  die  Drätl^ 
tiner  ü^ut^rie  v^n  dr^a&igviet^ölligen« Platten,  zwei  ZöU 
wdittvon  ieinand^-^retfenit^ih  diefe  Aufiölung  getaucbt;» 
axld-dsi^«  Vier&xdit:  J|  ßtanäen  fortgefetzt,  wäbr^d  derer 
voni&ntzüZeit  das  fe£tgewordeneEiwei£s  entfernt  wur4^« 
^ISoeli'  Ablauf  dieüerS^it  Umd.  keine  weitere  Qerinnung^ 
iox^rn*  blofs  WaüierzerXatzung  Statt.  . 

Da  idbi  dundi'  vorgäiigige  Unterfuclmngen  ausgei¥i;it- 
Idlt  ^atte|-da£ft  Gallert  dürtb^ctieasil  die  ajrig^ge^ii^e  Wei|p. 
angeftellt^  -  el «ctrifGhe  Zerüeslt^iixig.  ilvr^fc  Mfipfui^g  keijie 
Veränderung  erleidet,  fo  wollte  icb  durcb  den  angefüb^- 
tcn  Verfucb  Gewifsbeit  etlang^n,  ob  nacb  der  volikomm« 
nen  Trennung  des  Eiweifses  nocb  Gallert' übrig  wäx^» 
leb  unterfüiÄtö'  dabfet^t^as  Gaffer  y  atts^-i&y^cb^m'dM  ge.< 


<b 


«  I 


vSÄ5 

CTnze  Sertnn  gefetxt.    Die  Mifc^img^  itolub>&gies^ 

Der  «rfte  Verfucb  Mfnvdo  lo.wi^cülidiii.  cbifsi^wniil- 
«3|g' :E#d|i£m>tim  .cvteViAiiAs^tuiig'  iröhlJli^  dem 

r^tt«,^A«chd«aii  dali^ßiMfli^  tdiii3ckiiie,3¥]ribiiig)d^,£lce- 
itricitic  /nriUrftiliiig  iS^  i^inrdkivwaf, 

.^bgefisbiedavk/  wtor^e,  ^imtftamd:  ;J€flzt:  ein  beiraäbdicb« 

'Atfs  idiefest^  Vi^Aib»)iea.fc«Em  imaa  XiäiUefsenfs dafs 
!da&'  JUtftivafftBr  keistr/  äaHert^  ^emfaäitv  upd.  die .  Sereftut 
;.flttts  'EiiNreUt:  hi  V^lrfndiivig^wit.  einer«  beträtofadicfaen  Menge 
'^ron  AHcaii  Wttbl»^  dttYät.Tiidckies  die^^rkung  der  ge-, 
«wläiidiclhM  J^mg9mien<0hgßBJädmt9KktJL^  dbs  maqpmber 
'durch  die  electrilche  Zerletzimg  leicht  trennen  ksini.  >. . 

>  ^.,-  Um  üfaiitrdter  Anvpeimbeit'Voi^iBMteibkBlülwalXe 
i%vL  entfdbeiden«   würde,  ein  Ndlsel  BlatutelGsr.  In  "eibsm 
Xiegei  fhis  mr  Trocknifr  ahge^enipfbnnd  ellerthüeh  lA 
ebie.&^IlB  MmgewindfJty  .^che  eiangjei^hiei»  ahd  tnka 
iSidzfiUMre^  digerirt  'wunfo»  idevi.ioh  einige  HVopfM,  Scdpe. 
'  terfäure  zufetzte.     Einige  Tbeile  KoUe  fafidicn*  >  «MMif« 
IpMft»  • .  Die  "AuAöfuiig '  wurde  am  Ama^^tAuh  'gtf ftttigr, 
tvrodtirxk'mMk  anfclmUoher£Hed6i&htogVoWj{dMSnäi^^ 
««Um  Kalk*  mit  lelir  JGcinirecbeit:  Spvrm^Toa'flaenevjtd 
/gntfrjind»  -    . 

Wßjn^^r  44ff^bniii.  y  Einige  y^rßuiohe.  mit 


<*' ?  i- 


Hattch$ti*s,  YOrireffliche  Unterfuchung  über  die  cb^l 
.  ipifcbe  BefcbalFenbeit  der  verfchiednen  ArtenTtesgercm* 
«s^ei^eiiv  CiweiC^a  .Juil^W  lli«^iefen»..dafoi^däaft  Siibttfoi« 
~  ~ir  dieielbi^:  EigeArfl^afua.bat»  Jir^iag-^aui  dem 
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fciii&feldln  '  te  \Kifttwaffeir  .Tertkeilty  m^  nmklito^  jär 
£^  alltfiHWidhu, '  lucb^enr  cl«lr.  Fafer&oüF  §v«gg8n4mMa 
woräen  i^ar,  zu  Boden  Denkte.  .  N^hner  noA  ^  vmMii^jg 
^ndfiir  ivurdp  ^das  reine  B|udraCGec  jabgjegi[^eii,  der 
jEl|ckftaiid;  weleher  die  fär^ndeSubfunz.mthiiek,  naph» 
df^  er  zur;  Tco9lun ts  abgedainpft  worden, war,  'cn^ge^ 
^Lfcbert,  und  die  AXche  wie  bei  den  Torig^n  Verfuch^n 
ij^ater&qbf,  ^^^Alleisi  die  Spuren  tou  Eilen,  w«ren  l^er 
|(^;X^|iidAu^ickjals.  in  den,  ulirigen  .Gdbon  fjryib^tjWi  Vier- 
fachen,  ungeachtet  .eine  anld^icl^  0^^^^  de^  rolheyi 
^l|iub^)ea  /fogewandl  wpsr^en  war.. 

Sechf^er  Ab/chnin^  ^  Unterfuvhungen"  üh^r 
'"  den  färbenden  ßeftanitheil  des  Sluies 

.   ((kuoi-y  r  ^  ..... 

■        .  '  .      ^  .  .'    . 

/    .    1)  Um   den  färben4en  Beftandthei]   des  filates .  liir 
<  inline  yettwAie  zu  erhalten  ,|  wandte  ich  izn  Allgemeineii 
VeoenbUit  an«  '  das  wä)irend  des  Gerinnens  timgerüthrt 
worden  war.,   Dadurclh  ivini  der  Faf(^r£toJFf  abgefchieden^ 
und  der  färbende  Theil  im  Blutwaller  ausgebreitet^  irt. 
welcheo^ier,  weil  er  fcbw^r  darin  auAö^ar  ilti  allmUhlich 
2u  Boden  ünkt,  und  daiuii  wenn  das  ^darüber  Xtehei^dei 
BluiwaUer  .abgegollen   wir^,,  lehi;   ixfe|iGen|ri^t  zurück 
Ibleibt«     Wq  djxäxe  Methoden  an|[ewand  t  wuf;deii» ,  iM^erd% 
|cb  es  ausdrücklich  bemerken,,  inde£(exi)  ]ja^  ipk  ia£t  in}-* 
nxer  dieCd    angewandt,    weil  das  zucuickbi^enc^  Blnt« 
vü^ÜtTr  ksvine  bedeut^de  Af  tadf  ruxig  in  de^  Reageutien 
b^tvörbrachfee»  l    ,  /      » 

a).Unierut|Mikrpfk<^.£Qkeint  dieaipf.disyCsi^rr.  gelain-v 
m^te  färbende  SttbCtana^  AU4  kleinen  Kügelchen  ftii  befte» 
Jben«  Diefe  werden,  g^w^hiUid^  ftls  autöslich  im  Waffer  * 
befchrieben,  ^in«  Aiai|[abto f •  w^elph^  ich* infolge  meiiüer» 
Jtignenj^baoji^ungfsnihe^ireifi^  Unrichtig- 

keit durch  (ferrn'  Youngs  genauere  Verfuche,  welche  baldl 
in  einem  eignen  Werke  ericheinen  werden,  "vöUig  dar« 
gethaxi  ift. 

*   "     ^  Die  Wirküiig  desWaltcrs  auf  die  Kögelchen^ft 
-  Auflöfung  ihx«s  Färbelioä^s  ;  H^Ablrend  Se'^felBft  ungefärbt ' 

bieiben. 


(  \ 


l' 


Uf^'n%  ri^a  «ttf  der  pbcrfläclic  |bjiwwi?i^a:  i  IM^« 
wällerjge  ^»flöl^ng  ift:  glänzcndroth  und  xucht  fqhr  zur 
iJ^uluifc  ige^kfigt,  Eirhitzt;  Uejbt  Ii|5  bi^s  I90~jiQqo  falj- 
rei^hy»^  imyer^dert,  bei  einer  höhern  Temperatur  ab^ 
wird  «ße:  ts^e,  iind  Xetzt  einen  blaßbraunen  Wi^^^. 
JfcbU«  %Mr,  1  Wi^fd  Jie  jetzt  durci^efeibet »  Xb  geht  *da$  WaC- 
ieaTitWigeflirbti  dmrcb,,  .£c)  4af$  alfo  die  Hitze  nicht  nur  die 
jKoä^hQ  JF^bp.,zjB;ri|ört,  fonde^^  die  färbende  Subftan»  in 
Waller,  «x^^uflqsJijÄ'W^cbt,  .    / 


A  «   •     V      * 


;  ' ,  .  Äteofeöl  und  Schwefeläthef  trennen  gMcfafalh  dieft 
AÜflöftirtgi  änd  \^enn  diefe  MiTchungen  ültrirt  werden 
fo  erhält  man  eine  farblofe,'dtirehfiehtige'.FItU£gkeit/    * 


£p  loft  lieh  ein  Theil  davon  auf.  Diefen,  der  dann  in 
diefer  Verbindung  eine  braune  Farbe  annimmt,  f^Üe  ich 
alir  «kie,^  diurch  die  Hitze -bewirkte  Abänderung,  des  fär- 
lienden  TbeUes  an.  .  Der  unauflösiiche  Riickfund  hatte 
(äie^JB^genXch^ftoiit  des  Eiweifses. 

^  SO  WirkuÄg.  der  Säuren  auf  die  färbende    '^ 
.  '  Subftanz. 


LI 


A.  Silrfättre  über  den  färbendenTheil  des  Blutes  ge- 

«iTen,  nüctdh^einen  Heil  davon  falt  ganzunaufj^sliph,  und 
rbt  4h«  gläjOSB^nd  braun*     Ein  andrer  Theil  wird  durch 
Äe  Sättre  aufgeiöft,    Diefe , Auflöfung  hat  eine  Icharlach^ 
.  tt>tiie  'Farbe  ,^  Wenn  He  bei  reflectir jjsm  Lichte  «ngefeheu 
wird»   eine  grünliche  bei  gebrochnem. 

Diele  ÄüflöfüXig  bleibt  "durcäifichtig,  tmd  verändert 
ihre  Farbe  feltftdäntt  nicht,  weÄnfiedemXi^te  lange  aus^ 
gefetzt  ift,  fie'mag  fich  niit  der  tiift  in  Berührürig  befin- 
den, oder  ihVerfchloffenen  Geftfsen  aufbewahrt  wcWch. 
Auch  biei  der  Siodhitze  bleibt  die  Farbe  lOnveränderti  *    ^' 

^Gaüäj^eiinfufioii  bringt keinfelVeränderung  in  die^ 
fer  Salzfäurenauflöfung  hervor,  eben  fo  wenig  kohtealaiirii 
AlMiea^  im  Ufiberfchi^s  j^i^gefctzt, 
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nil  Nfttroi^  oder  Aoiiponiiuii  wird  fie  bmunroth, 
beiden,  vorzüj^ch  d^^  letztere^ erliöben  ihre 
mehr.:  .         •  ^     .  .       .    ,  .    • 

Stark  mit  WaJXer  verdiuint  wird  die  iTripraiigliohe 
Farbe  beträchtlich  gefchwäcbt^  und  die  griinlichei  welche 
fie  ij^nmer  bei  reßectirtem  Licht  h^t,   deutlicher« 

Zur  Bereitung  diefer  AvflöXung  wandte  ich  häufig  ^ 
Stücken  gefchnittnen  Blutkuch^  an,  der  in  einer  Mir 
Ichung  von  gleichen  Theilen  Salzfilure  und  WaDfcr  .bei 
«iner  tcmpcratur  'zwltchen  150 -^'2do<I>  digerirt  hatte. 
Nach  drei  bis-  vier  Stunden  wurde  die  Säure  abgegoITezi 
und  liltrirt.  Die  helle  Auflöfung  glich  völlig  der  oben 
betchriebnen,  ^cnn  fic  ^eich  vor  dem  Filtriren  eine 
fchmutzig  braune  Farbe  hätte« 

Einen  Theil  diefer  falzfauren  Aufldfung  verdunftee« 
ich  im  WaXfeirbade  bis  zur  TrocKnifs.  Sie  behielt  ihre 
Farbe  bis  zuletzt,  und  liefs  auf  demOefäfse  eindurdi» 
lichtiges  Häutchen  von  fchmützigrother  Farbe  zurück. 
Dieles  wieder  in  Salzfäure  aufgelöft,  bekam  die  erfi» 
Farbe  wieder ,  allein  die  Farbe  der  wäfCerigen  AoBafung 
^r  mehr,  braun  als  roth« 

B*  Schwefelfäure  mit  acht  bis  zehn-  Theilen  Waf- 
fen verdünnt,  ift  ein  vortreffliches  AuAöfungsmittel  f&r 
4en  rotben  Theil  des  Blutes. 

Man  kann  fie  ftärkeranw;enden,  allem  die  glftn* 
tende  Farbe  dtt  Aui^öfung  geht  dann  leicht  verloren,. 
und  wendet  man  üe  verdünnter  an ,  fo  ift  ihre  Wirkung 
kn|fam.  und  ungewifs^  Die  aus  dem  Blutviraller  zu  Bo* 
den  gefallene  färbende  *Subfunz  und  der  Blutkuchen 
k|3nnen  gleich  zweckmäfslg  zu  Bildung  diefer  Suhftunz  an« 
gewandt  werden. 

Verdünnte  .SahivefeUkure  färbt  den  rothen  Bhittheil 
üehwAoh  purpurn»  Ut  keine  Hitze  angewandt,  fo  ift  die* 
abgegoUene  und  filtrirte  Säurtf  farblos ,  fo  dafs  diefe  kahe 
verdünnte  SdiWefieLGCnse  die  färbende  Subfunz  nicht 
auflöft.  ... 

Ein  Theil  des  Blutkuchens  wurde  in  Stücken  ge- 
iOdinitten,  und,  in  Verbindung  mit  ungefähr  drei  Thei» 
len  verdünnter  Schviref^elfättre  in  einem  giäfemen  Oefilfse. 
in  das  Sandbad  ^ftellt. ,  2f achdem  dieib  Vcrbinifamg  24 
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^ber  aia^  i|ieg,  erhaTtetMiWorden  war,  \rnrde  die  Säur» 
übgefeSiet ,  und  nun  eine  fchöne  glänzende ,  nicht  lehr  * 
ftarke   Lilafarbe,   die,  bei  gebrocbneih  lachte  betrachut. 
ins  Grüne  fpielte,  wahrgenommeni 

Diefe  Anflöfung  ift  b^ahe  it  dauerhaft  als  die  falz« 
faure^.  und  hält  fich  einen  Monat  lang  unTerähdert  ia« 
4em,  dem  Sonnenlicht  unmii^bar  ausgefetzten  Gefäfse« 

.  '      Setai^  nian  z^A  bis  dreimal  fa  viel  Waffer  zu,  fo 
Terfchvnndet  die  Lilafarbe  »und  die  Mifchung  ift  Uofa. 
Ichwach  grün* 

Ixi  der  Hitze  verändert  lieh  die  Farbe  parallel  mii; 
dem  Gradi^  der  Concentration  durch  das  Verdltnften,  und 
wenn  diefe  bis  auf  die  Hälfte  herabgerückt  ift,  fo  T,er- 
Ichwindet  das  Lila. 

^  Aetzende  und  kohlenfaure  Alkalien  im  Ueberfchufg 
zugi^etzt  wjindeln  die  Farbe  der  fchwefelfauren  Auflas 
fung  in.braunroth  uiri,  in  geringer  Menge  fchwächen  fie 
jLur  die  eigenthümliche  Farbe* 

C  Salpet^rfäure ,  felblt  fehr  Terdünnte,  iJTt  dem  ro« 
tben  Bluttheile  feindlich.  Wenige  Troplin  davon,  der 
falzfauren  und  fchwefelfauren  Auflöfung  zugefetzt,  ver- 
ändern allmählich,  eine  grofse  JMenge  fogleich,  ihre' 
Farbe  in  glänzendes  Braun»  Unter  andern  Umftändeh 
bringt  diefe  Säure  eine  ähnliche,  immer  mit  Zerftörung 
■verbünd ne  Wirkung  hervor,  fo  dafs  ich  nie  mit  ihr  eine 
rothe  Auflöfung  zu  Stande  bringen  konnte. 

D.  EHigläure  Ißfte  eine  bedeutende  Menge  des 
rothen  Blutiheiles  auf.  Diefe  Verbindung  hat  eine  kirfch- 
rothe  Farbe.  Verdünnt,  odef  in  Glast dhren  von  ungefähr 
^nem  Viertelzoll' im  Durchmeffer  bei  reflectirtem  lichte 
betrachtet,  hat  lie  eine  völlig  grüne  Farbe.  In  den  übri-  . 
«gen^Punkten  kommt  iie  fehr  mit  der  falzfauren  Auflöfung  * 
.#>erein.  .' 

E.  Die  Auflöfung  in  Kle^fkure  ift  glänzender  roth 
.  als  die  bisher  befchnebenen.  Die  in  Citronenfäure^t  viele 

AehxiHöhkeit  mit  der  eüGgfauren,  die  weinfteinTaure  iiOr 
ziemlich  £charfachroth.       Alle   zeigen  die  grüne  Farbe, 
^ttf  die  ick.  mehrmals  aufmerkfam  gemacht  habe^   iAx 
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<.    Wirkuift|[der  Alkalfen  auf  den  Färb^ttoff 

des  Blutes.        '     \  ' 

Dsas  .ätzende  und  Röhle^Xaure  Alkali  bilden  dunkel- 
rotlie  Auflöfungen,  die  eine  ^fserft  bleibende  iFatbe 
haben»  ''      ^ 

A.  Rein^  und  nidit  völlig  gefättigte  KaliäuflöTuri- 
gen  nehmen  eine  beträchtliche  Menge  des  faxenden; 
BluttheileiS  auf.  Die  Farbe  diefer  Auflöfungen  ift,  wenn 
£«  Goncentrirt  find^  £o  dunkel,  dafsfie^  wenn  man  £e nicht 
-  in  bhr  kleinen  Mengen,  oder  in Terdunntem  Zulande 
betrachtet,  un,clurchlichtig  find.  Unter  letztem  Bedia-. 
gungen  aber  ift  fie  glänzend  roth.    %  ,  /-,:.' 

?  .  .  B.  Di9<Au£iöIung,ini>ät;Benden«und  haJlmeuti^aleii 
IS^atron  ift  mehr  karmoiftniairben »  iind  im  concen^K^ten 
Zuftande  fehr  glänzend.      .    ,  '    ,    , 

.        ^C.    Die  AuiBöfung  Jn  Ammonium  ift  xi^ehf  ichar- 
/   lacl^roth.  .    ^ 

D.  Werden  diefö  allcalifchen  Auflöfungen  mit  Salz- 
/  fäure  pder  verdünnter  Schtyefelf^ure  überfä^ttigt,,  fq  be- 
kommen fie  eine  Farbe,   welche  der  der  urfprüng^chen 
Säureauflöfuhg  faft  gleich  ift*  .  . 

E.  Salpeterfäure  in  geringer  Menge  oder  felbf t  bis 
»ijir  Sättigung, des  al kalifchen  Außöf^n^smittelszugefetit, 
erhöht  die  Farbe  diefer  drei  Miföhungen :  ift  fie  aber  ntie 
etwas  im  Ueberfchuf s  vorhanden,  fq  entfteht  eine  Orange« 
färbe,  die  bald  in  ein  ^änzende^  Gelb  übergeht. 

^  F.  Die  alkalifchen  Auflöfungen' können  bis  faft  zur 
Trocknifs  abgedampft  werden,  oline  ihre  rotte  Farbe 
iu  verlieren.  Wälirend  der  Verdampfung  der  ammonia- 
Kalifchen  Auflöfuug  entweicht  das  Alkali,  utid  es  bleibt 
eine  braunrothe  Auflöfung.  des  färbenden  ThcUes  jin 
WafCer  zurück.  *    ' 

Nach  Ausmittlung  der  angegebnen  Eigenthümlich- 
keiten,des  färbenden  BJuttheiles  ging  ich  zur  Unter» 
fuchung  feiner  Fähigkeit  über ,  folche  Verbindungen  tein^ 
zugehen,  welche  andern  Alten  färbender  Subftanzen 
«igemhümlich  find. 

j  Diefe  Verfache  werde  ich  in  der  Ordnung  bcfchrei- 
ben  jin  welcher  fie  angeftellt  wurden. 

l)  Eaner  coixcentriften  wälTerigen  AuHöfung  d^s 
f ärbendan  Bluttbailes  vtrurde  etwas  reiner  Alau^  z^tg^&tz^, 
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JiCF^fiTcimng  vier  und  2wanzig  Standen  nadiliev,  tviH^ 
rend.  deren  fie  oft  gefchüttejt  worden  war,   auf  ein  Fi}» 
trum  .gcfbriicht,   und  der  Rück&and  mit  heifseni  deftillit^  ' 
tcn  Raffer  ausgewafchen« 

Die  dürcbgefeihe^  FlüOigkeit  hatte  bedeutend  a^ 
ihrer  ursprünglichen  Farbe  verloren,  der  Alaun  war.rötH*« 
lieh  gevirorden.  Sei  einer  Temperatur  von  70  bis  ^OP  ßfh 
trocknet ,  wurde  er  braun. 

'^)^2oa  Gran  Alaun  ^^i;de  in  vier  Unzen  einer 
AoBöinng  der  färbenden 'Subftanz,  welphe  mit  der  beiip^ 
vorigen  ■  Verfuche  angewandten  übereinkam, .  aufgel6it^  . 
die  Farbe  der  Mifchung  war  glänzend  roth.  . ,  Es .  wurd^  , 
Büßiges  Ammonium  ziigeletzt,  der  l^ederfchiag  gefamnelc 
und  iqrgfaltig  getrocknet»  Er  war  anfänglich  fchmutzig 
roth ,  und  wurde ,  nachdem  er  einige  Tage  dem  lichte 
ausgefetzt  gewefen  war.,  faft  ganz  Jbraun, 

Aus  diiefen  und. andern  Verfuchen,  deren  geiiftua    ^ 
Angabe  ich  für.unnöthig  halte,  crgiebt  fidh,  dalis  Alaun 
kein^  bleibend    rc^the  Verbindung  mit  dein  Farbetheila 
des  Blutes  bildet.     Daher  machte  ich  zunäbhft  einen  Ver« 
fuch  mit  oxydirlem  Zinn.  '   ' 

3)  50  Gran  kryftallifirten  ralzfauren  Zinnes ,  wel- 
ches ich  dÜrcäi  Kochen'  voii  Zinnfeile  mit  SalzIädVe  und 
tiachh^riges-  Verdunften  der  Auflöfnng  bereitet  hatte, 
wurde  in  tifefr  Uiizen  der  Atrfiöfung  des  Färbetheiles  aufge* 
iöft,. wodurch  fogleiph  eine  »Purpurfarbe,  die  ßch  na<^- 
her*  In  braun  umwandelte,  entftand.  'Di&AußGfung 
.  wurd^  mit  doppelt  fo- vielem  WaSer  verdünnt,  und  in 
einer  verftopftenFhirche  bei  Seite  göfelzt.  Drei^äge  nach* 
her  hatte  ßch  eine  geringe  Metfg^  cdnes  glänzend  rothen 
Pulvens.  am  Boden  gebadet  5  »vriches  als  eine  Verbindung 
'des  Färbetheiles  mit  dem  MetaUoxyd  erkannt  würde.  Ein 
'Theil  cUeter^ZufamiDenlietzung,  der  einige  Woeken  in 
Wafler  aufbewahrt  wurde,  erlitt  keine  Veränderung  dier 
Farbe,  trocknet  man  lie  aber  an  der  Lyft,  fo  verliert  Um  - 
ihren  Glanz,  und  wird  fcbmutzig  roth«  '  *     < 

Zu  einer  Mifchung  der  Auflöfung  d^s  fal^auren 

'Zinnes  und  fitrbender  Substanz . "wurde  eine,'  «u  Zei>' 

fetzung  des  Zinnfalzes  hinreichende  Menge  von  Kaliaut 

löfüng.  gefetzt.      Der  hiedurch  erbetene  r}iederfchl4g 

wurde  an  der  Luft  in  einem  warmen  Zimfaier  getrqdkneif. 


^ 
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^Sr  'traiT  BAmntzigtxith  vaii  -eriin  wäbrend  einei^  JkrdiwSr 
chentlichen/ Einwirktmg  de^  lichtes  und  derXoft  kehle 
Verändenmg. 

4)  Da  überfauräs  weinft^ix^aures  Kali  die  Tarbe 
Hes  Blutes  erhöbt,  fo  beaaühteiöh  micfa,  ^ine  ZoüaiDmen- 
iCetziing  ton  ihm  und  Yon  Zinnoxyd  zu  bilden  9 'Hhd  £» 
^gewlffermafsen  die  Bereitung  des  Scharlachs  durch  €oohe* 
nille  nachzuahmen;  'allein,  \ungeachtet  hiedurch  eine 
J^än^etidröthe  Farbe  gebildet  wird,  fo  verwandelt  fie  lieh 
doch,  wie  in  den  ybrigeH  Verfuchen,  dureh  Trocknen  in 
ttiie^  fclimiitzig  rothe* 

'  l  '  '  'Diefe  Verfudie  wurden  auf  vferlEchiedne  Weife  wie- 
cLei4)olt,  fo  dafs  ich  z.  B.  das  Zinnfalz  als  Beizmittel  auf 
wollnes  oder  leinenes  Zeuch  u.  f.  w.  anwandte,  idlein  nie 
war  der  Glanz  d^  Färbe  bleibend» '  j    , 

.5)  Da»  Gall^pfelauljgi^s  und  Abkochung  von  Wei- 
.  4^hrinde  die  f'arbe  des  Blutes  nicht  abäjidern^  fo  g^tiedi 
Jch  auf  die  Vermuthung/  dafs  Gerbftoffauflöfung,  welche 
Ton  den  Färbern  bef tändig  gebraucht  wird,  um  der  Farbe 
Dauer  zu  verfchaffen,  den  Zweck  eines  BeizmitteU  er- 
JFsülen  könnte. 

Daher  tränkte  ich  ein  Stflck  woUnes  Zeudi  in  einer 
Abkochung  ron  Eichenrinde ,  un4  zog  es  naphher  durch 
eine  Aufiefung-^  de$  rothen  Bluitheiles.  Getrocknet  hatte 
es  eine  fch>nut^igrothe  Farbe,  als  wäre  kein  Beizmittel 
«ngewandt  worden,  wurde  aber  eine  alkalifche  Aufiöfung 
.^es  färbenden  Theil^' gebraucht,  fo  entstand  eine  der 
j^ä;rberöthe  fe!^r  .«belk^e  Farbe,  die,  fo  viel  ich  bis  jetzt 
eufzumiiieln  im  Stande  Wer,  bleibendrifit.  . 

jS)  -Eina  Aufldfung  von  uberlaarem.el](iglkiufm  Blei, 
mtxrde  mit  dem  fterbendeu  Theüe  des  Blutes  venmCbht. 
Das  Gemifch  war  glänzendroth,  verinderte  Jeine  Farbe 
'sucht  von '  felbft ,  auf  Zuüitz  eines  Alkali  bUdete  fich  ein 
^K^ser  NiederfcUag,  wthread  die-Anflöfung  ihre  Farbe 
behielt 

'  Aus  diefen  und  andern  Verfuchen,  viro  eine  Ver- 
miGphung  des*  Keikalkes  mit  dem  Färbtheile  vdes  Blutta 
^^rfucht  wurde.  Icheint  fich  zu  ergeben,  dafs  zwiCcheh 
;dielen  beiden  Subftanzen  keine  Vtrwan4tl(^ia^  Statt 
'findet;  •  '    '. 


I 
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7)  VSm  lielW  Beizmitttl  fär  den  tirjuHMt  welch* 
ich  zu  entdecken  im  Stande  wair,  lind  einige  Queekfillier» 
aufiöfangen,  vorzüglich  üdpeterlkures  und  ttberlaures 
Qaeckfilber. 

Zehn  Gi*an  falpeterfaures  Qaeckfill^er,  welche  dnrcli 
Anwendung  der  Hitze  aus  rothe^l  Queckülberoxy^.^hilr 
det  waren«  wurden  in  zwei  Unzen  einer  Aufl^f ung  des  F^b^- 
theDes  aufgeläft.  Nach  f^inigen  Stunden  entftan4  ^^n 
dunkelrother  Niederfchlag«  der  Torzüglich  aus  einer  Ver« 
bindung  des  Oxyds  mit  dem  Färbtheile  un4  einer  gerin* 
gen  Menge  geronnenen  Eiweifses  beftand.  Die  übrig« 
bleibende  FlüIIigkeit  hotte  beinahe  ganz  ihre  rpthe  Farbe 
Terloren*  '  , ., 

SaüpeterjCanres  QuecklQber,'  welche«^  Atti  tiSxwnrtd 
OtjA  enthielt  ^  brachte  ungefähr  dielelben  Erfdbeinungen 
heryor^  nur  war  die  Farbe  heiler  rotht  „ 

'  j  ZuCeitz  ^on  ätzenden  falzfaurem  Qui^ckfilbe^  2,fi  einei^ 
AaBöfujeg  des  F^btheiles  erhöht  die  Fati^eTogleich,  und 
brii^  eine  geringe  Trübung  durch  Alt^fatz  von  EiweiOr 
hervor.  Wird  diefes  fogleich  durch  ein  Filtrum  ebgelon«« 
dert,  £o  letzt  die  durchgehende  FJüfßgkei^  allsx^Uch 
einen  dunkelrothen,pder  purpurfarbnen ,  iuMkuBoslichei» ' 
Niederfchlag^ab,  und  hei  pun  wiedt:rboltem  Durchleiheni 
ift  die  Flü^keit:  farblos  t  ind^m  das  farbenda  Fr:ii^cip 
ganz  in  dem,  auf  dem  F^triun  zurückbleibe^en  Ge-  - 
^lifcb  entl^^Uen  \iu 

Tränkt  man  wollneir  Zeuch  tßft  einer  Aufi5ftmg'dee 
lalpeterlauren  oder  überfauren  (alzfauren  QvecIdUbers, 
nnd  taucht  es  nadiber  in  eine  wälTerige  Aufldfung  dea 
rothen«  BluttbeUs ,  fo  erhält,  es  eine  rothe,  nicht  durcb 
Wafchen  mit  Seife  zu  zerftörc^nde  Farbe, -und  wendet 
man  die  ammoniekaliiche  AnKöfung  des  Färbtheiles  an, 
£e>  werden  Baiiinwolle  und  Leinwand  .mit  demselben  Btiz» 
toitte)  daurend  gefärbt«. 

Bei  dielen  Verfüdben  war  es  besonders  vrichtig,  dafs 
£e. färbende  Subftanz  von  denAuflöfungen,  worin  Üe  ent- 
halten wir,  lieh  voUkomxiienlchied)  indeni^^ele  nachi^ 
her  imibeif  v^Ug  fi^rbh»  waren. 
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gen  über  die  obigen  Ferfüche*. 

Aus  den  im  zweiten  Abfckhitte  diefes  ibaHkt^s  er« 
^ihltßn  Veffuchen  ergiebj;  ßch,  dafs  die  Schvitefelfäure  in. 
deiti  Cliyhiskuclien  ähnliche  Veräuderungten  hervorbringt, 
a3s  diei  welche  bei  Herrn  tJattchetis  Verfuchen  durch  ver- 
düntlte  Salpe^erf ätire  im  geronnenen  Weifsen  des  Eies  enti 
llaÄden«  fndelEen  iHfst  lieh  diefe  'letzte  Sübftanz  durch 
ScbweBelfM^re  nicht  in  Gallert  umv/andelh*  'Dagegen  iß 
in  dielet  Hinficbt  der  käßge  Theil  der  MiJchdem  Uiylus- 
kuchexi  ähnlidh,  und  diefe  Bedingung  fowohl  als  die 
leichtere  Auäösbarkeit  der  Chyliiskuöhens  in  Verdünnten 
und  in  poncentrirt^  Säuren  deutet  eine  groEse  Uebef  ein- 
lo^l&swiCdfendiefen  beiden  Körpern  aar  .  •,/ 

^'*  ..  Der  luTse  Gefchmäcrc.desChylus  erweckte  natürlich* 
"die  yermuthüng,  däfs  efZuckerenthaIte,ihdilIen  kenne' 
Mlv:]^6ine4«iyi3?a^  welche  feine  Gegetiwart 

^rweifen,und  balje  daher  die  Verfuche,  welche  ich  zu 
^fclien  im  Sunde  war,  umftändlich  beTchrieben,  inflem 
ich  fie  künftig  zu  Tervollftändigen  hp|fe. 

.  Ke  Verf oohe j  welche  die  Nichtamvefenheit' von  Gal. 
Jert  im  HlntwaOer  dattbtih ,  wird  matt  hoffentlich  für.hin^ 
Mnglieh  ärweifend- halten'.  iSie  beweifefn,  dafs  iefer  fo 
Bänfig^  im  Thierkörper  Vorkommende  nähere  Bdtandtheit 
nidit  hirfs  nus  dem  Bltite ,  in  welcähem  maii  ihn  Ichon' 
▼öHig  gebildet  glaubte ,   abgefchieden  wird ,  fondem  em 

wirklidsee^  SecKetionfprqduci7.ili». 

•  »      ,  »,  »  ... 

Die  Eifenmenge ,  Velche  man  durch  di6  Einafcie- 
rung  verfchiedner  Arten  thierifcher  Kohle  erhält  ^  ift  weit 
geringer,  als  man  det  gew55)irilicheh  Annahme  nach  glau-" 
ben  follte,  und  die  Verfuche  des  fünften' Abfchnitte« 
beweifen,  daf$^  fie  in  dem  färbenden  Theile  des  Blutes 
nieht  anfehnlichcr  als  in  andern  gleichfalls  unterftfqhten 
Subftjanzen  ift,  dafs  ferner  Spuren  davon  in  dem  weifsen 
Chylus,  demBlutwaCTer.und  dem  ansgewafchnen  Blut- 
kuchen öder  4em  reinen  Falerftoff  vollkommen«. 

Die  Meinungen,  Welche  icji  xA  den  erften  AMchniite 
diefes  AufEatzes  äu&erte,  werdes»  durcH  diefe  Ttetfktbia 
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Jklir  iMfftätigt,  kotenaen  mit  der  Mmttng'ywi  Witts *) 
ober  die  etgenthümlicke  No/iir  des  färbeaden  Bluttbeäslib^- 
ein,  'md  unterftützen  die  dort  angeführten  Grande  ^}. 

Da£s  die  übende  Subftans  des  Blatts  Toln  Eifen 
Völlig  unabhängig  ilt,  ergiebt  fich,  meiner  Mmnung  nach^ 
UnläBglidi  aus  ihren  allgemeinen  chemifchevi  Eigen» 
r<diaften,  nnd  wafarfcheinlich  wird  fie  in  der  Färfoerkonft 
nützlicher  werden ,  als  mah  bisher  glaubte,  da  weder  ^ 
AlkaKen  noch  Säuren  (die  Salpeterßlare  ausgenommen)  ihro 
Farbe  befonders  abändern.  Die  Xeichtigkeit,  womit  ihre 
Flecken  TonSul^ftauxen  weggebracht  werden,  aufweiche 
Icein  Beizmittel  angebracht  worden  ifr,  fcheint  ^  fiiir 
den  Kattundrucker  fe^r  zweckmäfsig  zu  machen.  Jchr 
habe  diefe  Verfuche  nicht  weiter  ausgedehnt  und  niehr 
oft  genug  wiederholt,  um  über  die  allgemeine  Anwend- 
batikeit  diefer  Sübftanz  in  den  Kun&en  ein  Urthl^il 
fällen. zu  können,  weil  ich  dadurch  in  ein  zu  weites  un4 
nicht  mamittelbar  mit  /Jen  Zwecken  der  Geüellfchaft  in 
Verbindung  ftehendesFeldgerathenleyn  würde ;  indelXen  * 
iTt  der  Gegenftand  offenbar  wichtig.    ...         <  •   . 

'  Merkwürdig  ift  es ,  daXs  die  Ärmenifchen  FiLrber  zu 
Bereitung  ihres  Ichönlten  und  dauerhafteren  ^Koth  üch 
d^  Blates  in  Verbindung  mit  der  FäxiierGthe  bedienen ' ), 
nnd  dafs  es  fogar  als  ein  nothwendiger-  Zufiitz,  um  die 
Farbe  dauetiiaf t  zu  machen,  gefunden  w#rdeaD.  ift. .  Schon 
Iderans  kdnnte  man  IchliSefsen,  dafs  ,A»»  Eifen  nicht  al% 
fiirbendesPrincip  im  Blute  rorhimden  ift,  foCsmdie  Eüen^ 
Terbindöngen  die  Färberöthe  grau  und  fchwarz  mac^n. . 

Während  n^einer  Unterf uchungen  über-  die  rpthe  Far«  ' 
be  des  Blutes^exhielt  ich  Ton  Herrn  Atomey^  Wundarzt  an» 
allgemeinen  Hospital  zu  Northanipton,  eW^Menftruatioi^Sr  ' 
blut,  das  von  einer  Frau,  die  am  Gebännutteryorfall  Jitt^ 
gefammelt,  mithin  von  jeder  andern  abgelbnderten  Flüf- 
ligkeit  iröllig,  frei  war. '  Es  hatte  die  Eigenfchaitieii  einer 
fehr  concentrirten  Auflöfuxig  des  färbenden  Bluttheils  in 
Blutwaffer,  und  gab  eine  vortre£Fliche  Gelegenheit,  die 


/i)  Phil,  tfansaet,  1797. 

JS>  8.  a<ioh  diefes  Archiv  Bd.  T.  Hfe«  I. 

i)  TötA^s  ftnlfian  Empiie.  Vol.  HI.  p«  497» 
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iKof  dtm  mifigsn  Sm»»n  über  diebs  Priitei|i  val^BktYiML 
7bailacben  zu  beftätigen.  Durch  die  gewöhnliche  Ana« 
lyle  kannte  ich  keine  Sjpur  yon  EiCen^in  deraCelbeii  ent- 
decken; i'^nn  ficli  aber  auch  eine  geringe  Menge  davon 
{idehft  w^hKebeiinlich  in  ihm  fowphi ,  a}s  in  andern  ron 
a^ir  unterfuditen  ihieriCchen  FlüCGgkeiten  fmd^.yh  hätte 
doch  oiFenbar,  wegen  der  anfehxüichen  Menge  des  fär« 
benden'  Beftandtheils.  in  dieXer  FlüISgkeit ,  lieh  ein6  ver*- 
iiältnifsm&Gsig^  Menge  Yon  Eifen  Bnden  müOen,  wenn 
suviCchen  beoden  ein  Zulammenhang  Statt  fände.  Die 
oben  bemerkte  Eigenthomlichkeit,  dafs  künftliche  Auflö- 
fiinge;n  des  fkrbenden  Bluttheiles  ohne  Ausnahme  bei 
refiectii^em  Lichte  eine  grünliche  Schattirung  asinefan^en» 
war  beibnders  bei  diefem  Blute  lehr  deutlich  efttwicli^elt; 

Wo  ich  nicht  irre,  !ö  werden  einige  det*  Thatfäehen, 
«Mlicfae  fi^  ftixs  den  obigen  Verfuchen  ergeben,  dem  Phy« 
liolögen  nicht 'ohne  Mutzen  feyn«  Sie  erklären  &  B.  die 
Möglichkeit  der  fchleunigen  Wieder  er^eugung  Von  «Blut 
nach  ftarken  Blutausleerungen,  iw^lche  bei  der  Annahme^ 
4Afs  Eifen  die  Urfache  der  Färbung  ift,  gar  nicht  ein^u« 
{eben  ift,  -tind  können  vielleicht  zur  Löfung  maheber 
bisher  Bnerklimeir  *  Phän^nene  in  ddr  Oefchiehte  dee 
Atbmens  ßäiren;  Es  ift,  meiner  Meinung  nach',  fo  gut 
eis  gewifs,  iaik  die  Bildung  des  färbenden  Bluttheiles  mit 
der  Entfernung  eines  Theils  KoUenItoff  und  Waflerfteff 
e«u  dem  Blttte  verkntoft  ilt<,  und  dafs  fehae  vericliiedne 
Farbui^  yon  foU^hea  Abänderungen  der  thierifefaen  Sinb* 
(tanz,  mdbt  aber,  wie  meb^ece  angenoiumen  halien,  itm 
iFerfcbiednen  Oxydationsseuftänden  des  JEalent  ebhingt) 
wehsfaei  man«inihm-ennabm* 


Seobaehttfngen  über  das  El^eifs  lind  äiilge  andere 
iiffigkeitea ,  mit  Bemerkungen  jQber  ihre  Analyfe 
trcli   electro  -  chemifche    Zerfetzünff^     Von    W. 
ande.     Aus  den  Phil,  transact.  1 809« 

eY  Ahfchriitis  Bemerkungen  über  deji 
chleim  und  die  Zufammenjetzanß  des 
lüffigen   Eiweifses. 

Die  Rcfultäte  der  Analyfe  der  FlüCGgkeit  Zwilchen 
Wirbeln,  des.  Squalus.  tnaximus*)  führte  mich  2« 

Reihe  von  Verf uchcn  über  den  Schleim ,  um  feine 
affenbeit  im  völlig  reinen  Zuftande  kennen  zu  ler* 

und  auszumitteln ,  wie  weit  er  einer  Umwandlung 
)änderungen  von  Gallert  und  Eiweifs  Pslhig  ift. 

l)  Zuei^ft  richtete  ^  ich  mi^jx^  •  Au&netjj^fanikeit  wai, 
>peicbel.  Um  di|s  Eaweif^»  welches  er  nach  BoßocKs 
leben  ')  .enthält^  abzufov^derA»  wurde  er  eine  kurze 
ang  mjtein^r  gleiche^  Menge  reinen  WafTers  gefchut» 
die  .Auflöfung  dann  gekocht^  und  durchgefeih^et, 
belle  durchgefeibete  .FlüOigkeit  faHe  ich  als  eine  Auf« 
Lg  von  PaA  i*einem  Schleim  an,  fand  aber  bei  Prüfung 
ilben  durcjb  falpeterl^ufes  Silber  und  efliglkures  Blei 
L  e\ne  anJfehnlicbe  Menge  Salze  darin,  ^er  Nieder« 
lg  beftand  iius  f^Maurem  und.pbosphorXaurem  Silbei? 
Bl44'imt  einer  geringen  Menge  thierifc^er  Subftans 
unden^  die  Heb  durch  ihren  Geruch  zu  erkennen  gab, 
ie  ausgeinrafc^n  und  gejrockn^t  der  Wärme  ausge^ 
wurde.     ,,  •  '  '         ^  • 

Taufend  Gran  Speichel   gaben  dnrch  fergAltiget 

lunften  in  einem  WafCerbade  einen  Kückftand  von 

Gran,  woraus  20 ^ran  Salze,  welche  aus  phosphrar« 

emKalk  und  falzfanrem  Natron  beftanden,  durch 

iTcberung  gewonnen  würden* 


S.  Hoif^'Hibeir  dl^  lnte]r^rt6l»ralfabfunz  des  S^ualus  mäxi^ 
mos  in  den  Fhil4.tr.  1809« 

Mcholföfei  Journal  Vol.  ^AV,  daraus  überfetzc  in  Gehlen^ 
Journal  für  die  Chemie»  Bd.  4.  Hfc  4^ 
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*        'i)  DeSr  SeMcim  aus  der  LufiV^re  uiict  Von  äicr  An« 
.    ftei'  enäiält  mehr  Salze,    ungeachtet  darch  Hitze,   AI- 
ki^hol  tmd  Säuren  kein.Eiweirs  darin  entdeckt  wnrd?. 

Da  alTo  hiemach  die  Prüft^ngsmittel  auf  Schleim, 
fidpeterfautes  Silher  und '  efiiglaures  Blei ,  TorzüglicK 
«nf  di^  in  ihm  entbisdthen  Salze  ,  idcht  blofs  auf  die  itbge^ 
Jbndertie'FlüIlGgkeit  lelbft  wirken  ^  fo  wurde  es  nothtren« 
dig,  eine  Methode  aufzufinden,  fie  durch , Mittel,  welche 
«uf  denSchleioa  nicht  einwirken,  von  jenen  zu  befreien. 
ZerCetsung*  dureh  Electricitä^  feinen  mir  Cogleicb  das 
zweckmä&igfte  Mitted  hiezu^  ,     ', 

Zu  diefem  l^ehuf  füllte  ich  von  drei  GläCem,-  deren, 
jedes  etwas  mejir  als  eine  halbe  Unze  WafCer  enthielt, 
einet  mit  einer  Mifchung  aus  gleichen  TheDei^  Speichel 
und  reihern  Waffer,  und  verband  es  mit  dex^  beiden  übri« 
gen,  n^it  re|nem  WafCer  angefüllten,  durch  naffe  Baum« 
trolle.  D4s  Waf ßir  des  einienölafes  wurde  d^ch  eiie  VoJ- 
fasfdie  SätH«,  die^  aus' I2C^  viefzölligen  Plflttenpaä<ren'be- 
Jtand ,  und  du^ch  ettie  Auflöfung  von  Salpeter -Salz- 
Jäure.im  Verhä'ltnifs  von  einem  Theile  der  S^äurezü^drei- 
fsig  Theilen  Waffer,  geladen  ^Qx^  pofitiv,  das  anderes 
^Äegativ  electrifcb  gemacht,  und  vorausgefctzi,'  dafs  die 
angewandte  Electricltät  zwar  .zur 'Zerfetzung  der  Salze* 
hi Areichen,  die  thierifche  Subf tanz  aber  ^dcht  t^Asntlich 
ÄbänderÄ  wjärde.  Auf  diefe  Weife  hoffte  idh  die  Salzi*:dfc^ 
Speichels  16  weit  zu  zerfetz^ny  daXs  fich  SSt  8$i$re|i' ik  d^ni 
politiven^,'  4ie  Alkalien  in  dein  xiegative'n  Gefäfei^*  anoim- 
mein,  und  fo  der  von  dien  Salzen  befreite *S^hleim!tind 
das  EiweLfs  iti  dem  mittTern  Oefäfs  bleiben  w&rde ,  *  dt« 
dann  durch  fiedendes  def  tillirtes  W^^fer  von  einander  fo 
getrennt  Genien  konnten  ;^  dafs  ^ine  A»fl6fnnff..von  rei-. 
nem  Schleim  blieb. .  ^Nächd^  die  Säule  jangcttibr  sehn 
Minuten  gewirkt  hatte ,  umgab  eine  beträobtliche  Menge 
^  wti£s9r  Sjil^&ahiz  dieBaumwoUean  dem  negativen Theila 
ihres  Umfangs,  und  hing  an.demfelben.  ;Am  politiven. 
fand  lieh  kein^  folche  Veränderung.  Diele  Erfcheinung 
konnte  ich  mtr  anfangs  nicht  erklären,  indem  ich  mir 
^Kjfitbx^]3g^^  -d^)  ^  wenti'  &e  von  de»  Gerinnung  dies  im 
Speichel  enthaltnen  Eiweifses.abhingf »  fie  «mnofitiven 
f  Qle  wegen  der  hiet  ai^gehttaf ten  Säure  e^Ultande^  ü^ 
würde* 
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Im  Uerüber  Gelnrilsheit  za  erbakeOi  iMi^dk  eia 
h  mit  dem  Weiüsexi  des  Hühnereies  gemacht.  - 

Us  die  Dräthe  derfelben  Säule  zwei  Zoll  ^eit  Von 
er  in  diefe  Fl üCGgkeit  gebracht  wurden,  entftand 
.1  negativen  Drathe  eine  unmittelbare  und  plötzlicfatf 
aung , '  während  .lieh  am  poütiven  nur  ein  dünne» 
len  büdete.  'Die  Erfchänung  des  letstern  wurde 
die  Einwirkung  einer  hier  angehäuften  geringeü 
h  Yon  ääure  leicht  erklärt,  allein  fcSwieriger  wav  . 
ismittlung  der  Urlache  der  reichlichen  Gerinnung.  , 
^gativen  Pole.  *  Indeffen  erklärte  mir  Herr  Dawy^ 
)e  durch  die  Annahme ,  dafs  die  DttUigkeit  des  Ei« 
s  von  der  Anwefenheit  der  alkalifcken  Sobftans^xi* 
gen  kdnne,  deren  Ausloheidung  am  negativen  Pol* 
>rinnung  veranlaHen  möcl^te.  Zu  Beftätigung  dielEer 
:  wahrfcheinlichen  Meinung,  welche  mit  der  rtnx 
^on  gegebne3i(i  Erklärung  diefes  Phänomens  (Syftem 
»miftry  VoL  V.  p.  491)  viele  Aehnlichkeit  hat,  wur« 
laaptfächhch  folgende  Verfuche  altgeübellt, 

Zweihanfleit  Gran  geronnenes  Eiweifs  aus  demHüh« 
wurde  wiederhol  entlich  in  vier  Unzen  deftillirten 
•rs  gewafchen  und  gerieben,  diefes  nachher  durch- 
et  und  bis  ungefähr  auf  einViertheil  feines  urrprüng« 
1  Inhalts  verdünnet.  Bei  Anwenduxig  der  gewöhn- 
I  Prüfangsmittel  fand  ich  es  deudich  alkalifcb ,  in- 
es  die  Kurkuraaaufl^fung hellbraun  Färbte,. die. blaue 
des  durch  Wexnef£ig  gerStheten  Lakmuspapiers  wie- 
erftellte.  IndefCen  fchien  es  durch  Zugiefsen  einer 
nnten  Säure  lUcht  aufzubraufen*  .  ' 

Durch  Verdunftung   diefer  alkalifchen  FhitQgkeit  , 
ir  TTröcknifs ,  »erhielt  ich.  eine  klebrige,'  im  Wäffer 
liehe    Fliifiigkeit.     Diefe    Auflöfung   wurde    durch 
n  etwas  getrübt,  und  durch  Anwendung  einer  aua 
ig    Plattenpaaren    zufammengefetzten     Voltaifchett' 
entftand  am  negativen  Pole  eine  beträchtliche  Ge- 
mg:      Waffer  aifo,    worin  geronnenes  Eiwcifs^  6*^'   ' 
;  worden,   ift  in  der  That  eine  äufserft  verduxvn^o^* 
fche  AuHöfung  von  Eiweifs.      Hiedurch  wird  auch 
j^erinnüng   des  Eiw^ifsfss  durch   blofse/ Hiize  er-* 
Chi  -  i  ■■    ■  .      ■ 
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./  \Vl\sA  %(mmtmtt  Eomiis'  in  Stücken  gefcdllliitteTi, 
Ib  tritt  .  oll^Üblidb  esitt  geringe  Mcfugei;  einer  braunett 
klebr^en  Flü0igkeit>  von  demfelben  ab,  \vi«  Bofioek  in 
leiner  AÜiandlung  über  die  primären  thierifchen  FlüfCg- 
legten  ^)  bemerkt  hat,  Diefi^  finde  ich  rorzo^ich'  ans  einer 
alkalifohen  Anflölting  von  Eiweifs  gebildet«  Sie  röthet 
Kurkuma^  und  gerinnt  durch  die  negative  Electridtät 
beträchtlich. 

Das  Eiweifs  in  Aüfligem  Zustande  fcheint  daher  äua 
EivVeifs,  Alkali  und  Waflar  zufammengefetzt.  Durch 
. dy« Einwirkung  d^r  Wärme,  werden  dieVerwändäTohaften 
»wiTchen  die&n:  Körpern  abgeändert,  das  vorher  mit 
4em  Eiweüs  verbundne  Alkali  wird  Tom'Wafler  aufge-. 
iM>ininen,  und  diefe  Abibndemng  veranlaCit  die  Gerin« 
nung  des  Eiweifses^  die  w'äCferige  Aufiöfung,  welche  auf 
dieCe  Weife .  gebildet  *wi^d ,  wirkt  auf  das  gewonnene  £i« 
weils  zurück,  löft^ einen  kleinen  Antfaeil  davon  auf,  und 
erfcheint  dann  in  Geftalt  dehr  braunen,  klehrigen  FlüUig- 
keit,  wovQn  fehon  die^R^e  war. 

Die  Gerinnung  des  Eiweifses  durch  Alkohcd  und 
Säuren  kann  aus  dexuelben  Grundfätzen  erktärt  werden^ 

1^  Fünfhundert  Gran  Eiweifs  wurden  mit  zwei  Un» 
sen  r^nen  Alkohols  seCchüttelt,.  worauf  Ibgleich  Gerin- 
nung entftand,  wel'die  durch  Ahwendung  einer  fehr 
gelinden  Wärme  vervollftändigt  wurde.  Die  FlüJQigkeit 
wurde  durch  Filtriren  von  dem  geronnenen  Theile  ge^ 
Ichieden,  und  bis  zur  Hälfte  ihres  Umfangs  verdampft. 
Die  gewöhnlichen  Prufungsiiiitti:!  zeigten  eine  beträcht- 
liche Menge  Alkali.  Hier  erft  giebt  das  voni  flüffigen  zum 
fieltto  Zustande  übergehende  Eiweifs  fein  Alkali  (fem 
Alkohol    ab.    Die  durch  ^kobol  be\yirkte   Geriimung 

^t  indeffen  nie  fo  vollkommen  als  m  mehrern  andern 
Italien«  Wjeil  die,  durch  die  chemifchen  Verwandtfchaftea 
i^wirkie  Abänderung  nicht  £b  vollCtändig  ift. 

a)  Durch  Zofatz  von  ^äure  gerinnt  das  Eiweifs  aus 
Aerfelben  Urfache..  Es  wird  Ichneller  und  voUkommiier 
laft,  weil  die  Sä)M:en  dem  Alkali  näher  verwandt  üimI« 


i)  Aus  Nkk0\fQfCf.  iQMjn4  VoU  Xi.  Ja  GMmvt,  Janmaka«.  u.iK 


des  im  flilßigeia£iweifs  enthtltttttmi  Alkali  tniidiett 
le  Verludbe  axiff^teOt» 

ünfhuBdert  Onm  flü£^^  ßweifies  tlrardeaft- 
-ei  Vtfxitn  de£til}htcii  Wailers  vermiljBht«  und  cant: 
Stunde  lang  einer  Temperamr  ron  aia^iUGtgeCetat*» 
if  wurde  der  fiü£Gge  Tbeildnrch  ein  Filtmm  ai^e» 
en,  das  geronnene  ^  Eiweifs  in  Ufline  StftckeA- 
itten,  und  mehrmals  mit  kochendem  deitillirten- 
'  gewafchen«  Die  filtrirte  FlüCßgkeit  wurde  bii  at^; 
lalbe  Unze  verdampft«  Sie  hatte  einen  falrägen  G^ 
;k,  war  etwaa  truba  und  fchwackalkalilch;  abge«^. 
letzte  £^  allmählich. einige  wenige  EiweiCsflocken* 
üe  wurde  in  einem  kleinen  Olafe  poGtiv  electri* 
velcbes  nacbber  dureh  angefeuchtete  Baumwolle  mitL 
ähnlichen,  etwas  deftiUirtei Waller  enthaltendem* 
e  verbunden  war ,  und  das  negativ  electriürt  wur« 
^le  dazu  angewandte  Säule  beftand  atts  hundert  vier« 
n  Platten,  welche  durch  eiws  AuflöCung  vo«i  Salp6>, 
nd  $a]z&ure  von  derlelben  Stärke  als  bei  frühem 
chen  geladen  war.  Fortwährend,  wur^e  frilch^f 
r  zugegoffeni  um  den,  durch  die  Zerfetzung  ent- 
den  Verluft  zu  erfetzen.  Nach  einer  Stunde  wur« 
ie  GläTer  aus  dem  Kreife  der  Säule  entfernt,  und  ' 
ihalt  unterfucht.  Die  in'  dem  negativ  electrilchen 
enthaltne  FIüfjGgkeit  wandelte  die  Farbe  des'KtDr« 
plötzlich  in  ein  dunkles  Braun  um.  Durch  Ver- 
ing  und  nachherige  Einwirkung  einer*  geringen 
itze  wurde  aus  ihr  ein  Rücldtand  vofa.  3J  Granen 
nen,  welcher  mit  faft  reinem  Nation  übereinkam. 
>(itive  Glas  enthielt  eine  geringe  Menge  geronnenes 
s.  Eine  Säure,  die  vorzüglich,*  wenn  nicht '^nz, 
>re  war,  fand  Geh  im  WalTer  aufgelöft.  Mit  falpe<» 
em  Silber  entftand  ein  beträchtlicher  Niederfchbg, 
gleich  am  Lichte  fchwarz  wurde.  Mit  kohlenfau-  ^ 
atron  gefättigt  und  verdunltet,  erhieh  man  daraus  ' 
Iz  in  kleinen  würfelförmigen  Kryftallen »  &us  Wel* 
durch  zugegollene  SchWefelläure  ü^oL  falzfaurt 
:e   entwickeltes^*  ^ 

\.us  ^liefern  Verfuche  ergiebtUch,  dafs  flüffiges  £i- 
ftofter  veuieiii  fiiatr^a^  etiMU  JCftlziaures  }f ati^a  t nw 
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hfik  '  y    Aus  HüuieiVi  VorjGikchen  tr^ueht  Sd>^  dkCi  audi 
wmAte  Salze  in  Ideinen  Mengen  yorliuiden  find  ^-). 

«  In 'den  Yorigisn  Verfuclien  hatte  ich.im  Allgetnekiexi' 
f of»  60'*— ^  300  /viietzOUige  Hattenpaare  von  Kupfer  und 
2ink  angewandt,  in  Ipä^m  dagegen,  weldie  zooi  Behuf 
der  Ausmitthuig  der  Wirkung  fcbwächerer  Ktäfte  ange- 
;fte]lt  worden /und  deren  Wirkung  ich  nachher  angeben 
werde,  fand  ich ,  da£s  einie  Säule  von  24  dreizölligen  P)at- 
tenpaaren  eine  vollkommne  Gerinnung  am  negativen  Pole 
Telhlt  dann  hervorbringt,  wenn  das  Kweils'  mit  einer  £» 
reichlichen  Menge  V/aCTers  verbunden  ift,  dafs  es  durch 
die  gewofanlicheu  Präfungsmittel  nicht  entdeckt  werden 
kann. 

Zweiter* Abfchnite.    Bemerkungen  über  die 

*  Ziifammenfetzung  einiger  thierifeheny 
Eiwei/s  .enthaltenden  Fläffigkeiten* 

Da  fioh  aus  den  vorigen  Verfuchen  ergab,   dafs 
Eiweifs   in    Verbindungszuftänden    vorkommen    kaiui, ' 
'  ■.  welche 

m 

.  '« 

1)  SoUto  fich  im  fiafli^cft  Siw6i£i  nicht  iiiivollkpmimies  lalz» 
'    («i)re«  Natroü  jBndea? 

->■.*,.  ' 

.  »)  Nach  der  aerftSzenden  DeftÜlation  von  gero^m^nem,. trock- 
nen, halbdurehücbtigen  JEiweÜj  Web  M^tine  iohwaininige» 
„fehl  fehwer  einsuafchernda  Kohle  übng ,.  welche  ^en  liaa 

*  ,,£nde  des  ProcelTet  verglafte' und  mit  einer  gaCehmolaenea 
„SaUdeck^  belegt  wurde,  die  &eh  indt£Gen  durch  WeXSer  leicht 
,«aufldt(e.  Der  Rflckfcand  wurde  abttrmals  einer  lange  fort« 
„witl^eAdfn  I£ue  aasgeletzt«  und  wieder  mit  Waller  behan- 

'       ,)delt>    bia  endlich   einige  kkqm  iichtbare  Theilchen  übrig 
,4 blieben»   welche^    fo  weit  es  lieh  b^  einer  fo  fingen  ' 
^,  Menge  beftimmen  Uefs,  phosphorlaorer  Kalk  ^raren.    JDer  in 
,  „WaüGer  au%elöfte  Antheil^   bei  weitem  der  beträchtlichfee^  ' 
^beftand   vorzüglich   atis    kohlenfaurem  Natron «   dem  eine 
^geringe' Menge  phosphorlanrea  beigemeiigt  war.    500  Grän 
^>geti:pcknetea'  Eiweiß    gaben    74.50    Gran  Köhte,    wovon 
^^11^25 -Salze/*'  S.  chemifche  V^rfiicbe  Jib<»r  Zbophytien  mit' 
elfiigen  Bemerkungen .  fiber  die  Beftandtbeile  dei'  Mämbraaen. 
k^bll*  trakfiet;  t^oa    f^anue  in  Sthtttf'*  J^arM  Bä.^ 


> ..  .^. 
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I    feki^  Entdeckung'  durcK  gsrnÜadieke  PrüFtmgji^« 
unmöglich,  xnaclien'^)    ans  welchen  es  aber  diurch.  * 
^che  ^erfetzung  ausge£chieden  werden   kanm ,  fo 
3   ich    dieXe  Unterluch^xigsmethode  .  ini  thiexifchd^ 
keiten  im  Allgemeinen  an.  .  .    ,y 

[.  Speichel.  Wird  Speichel  in  "W^affer  gekocht^ 
Leen  einige  wenige  Flocken  geronnenen  Eiweifses' 
»den»  allein  dies  ift  bei  weitem  nicht  die  ganze 
enthaltene  Eiweilsmenge ,  denn,  wendet  man  die 
ve  Electricität  auf  die  filtrirte*  Flüffigkeit  an,  welche 
aach  der,  durch  HUze  bewirkten  Au  sfcheidü  hg  de^' 
[ses  erhält,  fe  entfteht  am  negativen  Pole  eine  be- 
liche  Gerinnung  und  Ausfch'eidüng  von  AlkalL' 
kansft  eine  anfehtiliche ,  nidht  durch  Hitze  ans« 
bare,  und  Avie  im  vorliegenden  Falle,  nicht  durch 
1  entdeickbare  Menge  von  Eiweils  in  einer  Flüßigkeit 
ten  feyn.  * 

2.  Schleim  der  Auft^rn*-  Eine  Aiiäöfung  ven 
im,  welche  durch  Bewogen  von  Auftern  in  Wat 
rhalten  wird,  zeigt  bei  den  gewöhnlichen  Prüfungs« 
n    keine  Spuren   von   Eiweils^    dagegen  entfteht 

Einwirkung  der  VoltaUchea  Säule  am  negativen 
ine  beträchtliche  Gerinnung. 

3.  Schleim  der  Luftröhre  u.  t  w.  Die  öbri- 
/arietätea  dts  Schleimis,  z.  B«  au^  der  Luftiröhre 
Nafe,  kommen  inCofern^  mit  den  vorigen  ilberein^ 
s  duroh  die*  electriTche  Zerfetsnüng  eine  Menge  von 
fs  iieferii,  während  die  gewöhnlichen  Prüfiing^mit« 
auren,  ¥fkze  und  Alkohol  keine  Spur  davon  geigen. 

Bei  diefen  Verfuchen  entwickelte  fich  immer  alka- 

Subltanz  ani  negativen,   Säure  am  poßti'^en  Pole. 

uere  „  in  der  Ablicht ,   die  Befchaffenheit  der  alkali« 

and  fäuren  auf'  diete  Weife  gebildeten  Subftanz  aus-  . 

telii,  angeftellte  Verfiiche  zeigten  die  erftere  aus  Na- 

nit  Sparen  von  Kalk^  die  letztere  im  Speichel  und  dem 

im  der  Luft;röhre  und  Nafe  aus  Salzfäure  mit- Spuren 

^hosphorfäure  zufammengefetzt.     Im  Aüfterafchleim 

üch  nur  Natron  und  Salzfäure.     Immer  fchien  die 

e  d0s  AJkali  die,  der  Säure  aüu  überwiege^,  w^nti 

rf,  Archiv.  IL  a.  tJ 
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^eich  in'  Jen  vrlpHiiiglTciimf  Pldffigkeheik  mchtV  ^^  n» 
^HfihnercHireif« ,  Spuren  von  reuaem  Alkali  rorlunmiien.     . 
DieFe  Thatlaclien  Fnliren  zn  neaen  Anficbten  von 
der  ZoIaixinieiiretTrtang  des  ScUeims.     Ift  ei^  eine  eigen- 
thömliche  Verbindung  ron  lalzfktireni  Ü^atron  und  ISweiHk  ? 
oder  iCt  er  nidtt  Ticdlejdbt  eim  Zniammeiifetzuiig'  aps  Na- 
tron uvA  EiweiÜB,  wQrin  J^s  Alkali  mcht  durch  die  ge- 
VöhiilicIieXJnterruchungsniethode  prenn)>ar  ift,  woU  aber 
itt  böbem  Tert^tBenäen  ^raft  der  Electriciut  weicbt? 
.4,    Galle,     Hier  bildete  Ach  augenblicklich   mm 

^  negativen  Pole  ein  durchaus  grau  gefärbt.  OeriooIeH 
deCfen  jg^rune  Färbung  .yon  der  gleipbzeitigen  Abfcfaeidttng 
der  f übenden  Subftanz  herrührte  Die  TerhältnibutiU^ige 
Menge  des  EiweiTses  ^  welche  att$  Terfchiedaen.  llieileo 
^on  OchCengaile  durdb  die  Eleotridtät  abg^Ccbiedeii  wer- 
Ben  kann,  £an4  fioh  bei  steinen  VerXiiphen  betrachtlich 

'  Terfchieden^  fo  aafs  eine  ipedelje  Ünterfoxihuisg  ditf«r 
Flüfiigkeit  im  Aügemeinen  un^uverläffig  ift.  In  der  That 
Vaiiirt  das  Verhältnifs  dci  Eiweifses  von  b,  5  zu  3  Pro-. 
^  Cent,  und  merfcwttrdigiftes,  dafs  geringer  Eiweifsgehalt 
auch  mit  geringem  HarzgehÄlt  verbunden  ift,  Aulser  den 
angeführten  Refultaten  bildet  lieh  dut-dh  die  felectrö-ohe. 
mJ&he  ZerfeiÄung  diefer  Flüffigkiit  noch  ekie  bcträcht- 
Jiche  Menge  Natron  am  negativen, -am  pofitiven  Pote  da- 
gegen eine  MiTchung  von  Safe-  und  Phosphoitfäjirek 

5.  Milch.  Auch  hier  entfteht  am  nef^üven  Pol« 
eben  fo  aeuthch,  wenn  gleich  nicht  fo  fchndl,  Ge^nmig 
als  in  den  meiften  andern  FlüiGgkeiten, .  die  «CÜräth»  von 
fechzigvierzölHgen,  ftark  geladenen  PJatt^npairen,  vreldie 
-  eine  Stunde  lang  vier  Zoll  weit  von  einan^  in  drei  Un- 
zen  Kuhmilch  getaucht  wurden,  erzeugten  An  Anfch^ 
von^  Lab  und  Molken,  \vobei  üch  die  erftcrn  yoraüff- 
Kch  im  Umfange  des  negativen,  falt  gar  nicht  am  pX 
tiven  Pole  anhäuften.  Stallte  man  diefe  Verfuche  fo  an ' 
dafs  die  Producte  in  abgefondertcn  Gefäfsen  gefammelt 
wurden,  i;o waren  die  in  dem  Inhalte  des  negativen  Ge- 
Mses  vorkommenden  Beftandtheile  Natron  und  Spuren 
voh  lUlk,  am  nofitiven  fiuid  lieh  einis  Mifchung  von  Salz, 
und  Phosphorläure. 

.Nachdem  die  Milch  auf  diefe  Weife  zerletzt  wwden 
«ßi  «ntbält  dooh  das  Serosa  ditrlftlbea  npebJkSiliAattokAr, 
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&.  S  d  Ik  i  f  #  ä  f  U  r.  f  olgendfe«  find  dii^  fteful  tatfe 
UnterfücBtiTig  dl«fer  Flüffigkeit  vom  menfchlidieii 
i  im  tmretihikih^en  und  firifchcn  Zuftände. 
Sie  ift  faft  ganar  dut'ckficlitig,  wird  aber  an  der  Luft 
ilich  trübe,  und  fetzt  eine  weifse,  flockige  Subftan^ 
Die  Vellchefitinctur  Arbt  fie  grün,  und  ändert  im 
frechen  l^iiftande  das  Lakmns  nicht  ab,  bald  a1>el: 
ickelt  fie  gelc^wefeltes  Hydrogen,  und  dann  bringt 
tne   leichte  Rdihe  im  L'akmus  hervor«    Durch  dib 

wird  fie  trübe ,  und  läfot  Flocken  von  geronnenem 
ifs  ni^erfallen.  '*  Säuren  bringen  aus  demfelbeA 
de  eine  leichte  iTrtibung  hervor,  Alki^lieh  ersieugen 
;  Veränderang,  aufser,  wenn  fie  in  beträchtlicheiti 
rfebtifs  tkigcsfetzt  iterden,  wodurch  ^in  ammoniaktf- 
r  Geruch  entfteht.  Durch  die  electrifche  Zerfetznng 
:ht  am  negativen  Pole  Eiweifs'  und  Natron ,  am  pofi- 

Salzfilure.  Hieraus  eTgiebt  fich,  dafs  das  Schafwafler 
iigenichaftlen  einer  verdünnten  Auflöfung  von  flud- 
Eiweib  h|t  *>.  '     ^ 

7«  Eiter.  In  dem  Eiter  eines  gefunden Gefchwürs 
and  an  beiden  Polen  €krinnung,  docH  war  Ce  am 
tiven  ftärker.    Da  ein  geringer  Fäulnifsgrad  in  dem 

Unterfuchung  "angewandten  Eiter  entftand,  fo 
itete  ich  die  übrigen  Ergebnifie  des  Verfnches  nicht 
iders. 

Beim  ScUnUe  dk£es  Äbfchnittes  bemerke  ich,  daß 
Itärke  der  angewandten  "Voltaifchen  Electricität  die 
ier  düroh  fie  bewirkten  Zerfetzung  der  thierifcheia 
igkek  abändert.  Bei  einer  Verhältnifsmä&ig  ftarkea 
'ifchen  Kraft  gefchiefat  die  Gerinnung  am  negativei^ 
fehr  fehnell,  am  pofitiven  fehr  langfam,  dagegen  wird 
urch  eine  fehr  geringe  Kraft  hier  verglelchungsweift 
(chneller  bewirkt,  wfthrendder  negative  Pd  von  einer 
V  a 

Px«  KV/iiämA  mfßmen  und  den  von  Vau^üetiri  und  Bunwä 
(S.  AnL  ^  ckittiie.  T.  )|»  p.  ä/O.)  bei  Uncertnchun^  de» 
SofaafWaflEm  ^efondaea  &efiiita£en  Statt  inenden  Verfcfai^ti 
deaheiten  find  hfichfc  wahrfcheudich  in  einem  geringen  Grade 
von  FSidnl£i ,  oder  in  der  niicht  völligen  Reinheit  der  von  ik?. 
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.alkaSUiem  AaSMimg  won  Eiweah  ^Imgebeü  wifd.  So 
2.  B.^  wenn  die  Dräthe  von  24  vierzolligen.furk  gelade* 
nen  Flattenpaaren  einander  in  einer  dünaeiL  £iMrei£sftoff- 
«ttfiäTusig  im  .VerhälmiTs  von  einem  Tbeile  Ek^eifs  za 
6  Tlifiüen  WaCTer  auf  I^  Zoll  genähert  werden.  So  war 
die  Gerinnung  am  nogatiren  Pale  beträcbtlidi  ftdrker  als 
«m  podttvenu;  wurden  aber  die  Dräthe  auf  8  Zojl  .weit 
Ton  einander  entFemt,  oder,  wenn  lie  nur  14  -^^  weit 
vttn  einander  .abfünden,  nur  mit  einer  Säule  von  4»  Pia^ 
.tenpaaren  Terbnnden,  £b  war  nur  aln  poiitijven  Pol^ 
iwegen  der  dafelbTt  angebäuften  Säure^  Gmnnnng  zu  bjB- 
merken«  Hieraus  darf  man  wobl  fdldiefsen,  dalspldtz» 
liehe  Entziehung  von  Alkali  zur  voUkurnnmen  GerinnuAf  • 
fies  EiweÜses  erfordechch  xCt,  da  es  in  den  «rwäbmem 
Fällen  au%elöft  bleibt. 


VIT.    Zur  Lehre  von  der  thierifchen  Warme. 
C     Paris   über    die   thierifche  WäTme    ■)»    » 

Dals  Craw/onts  Theorie  der  tlderifchen  "Wännii 
(ehr  geiftreich  Üt^  und  die  zu  ihrer  Begründung  ange- 
ftellten  Verfucbe  richtig  und  fehr  bedeutend  find ,  mu& 
)eder  Phyfiologe  zugeftehen^  ixideflen  werden  auch  die 
«ifrig^tea  VerÖieidiger  detl^ben  nidit  läugnen,  dafs  jib 
viele  Xchwaehe  Seiten  hat.  Ehe  ich  zu  dor  Darfe^lung. 
der  Modification  xA>ergehe^  twelche  ich  4\ebjr  Theorie 
geben  möchte^  mufs  ich  üe  kilrz  darfteilen. 

Die  Grundlage  von  Craw/onts  Theorie  ife  der  Satsc^ 
daJTs  Arterienblut  renSs  wird,  «nd  feine  Eigenlchaften.  • 
irerliert,  weil  «s  fich  mit  Hydr»- Karben  in  denHaarge^- 
fäCsen  Tcrbindet,  welches,  feiner  Meinung  nach«  eih  Pro- 
duct  der  in  den  unnütz  gewordenen  und  abgeftorbnen 
Thalien  angehenden  Fäulnifs  ift.  IndeCTen  ift  die  Anwe- 
üenheit  eines  fokhen  Pnoducts  weder  durch  Verfucbe, 
noch  durch  Induetion  nacbgeWiefen.r    ^icht  ili^  Venen, 
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m  die  Lymphgefklse  entfernen  getrennte  niid  un- 
[ewordhe  Siibftanzen^  Kohlen  -  und  Wafferftoff  find 
elie^aupeerzeugniiXe  der  Fäulnifs ,  uild  aus  Huntert 
ehern  ergiebt  fich ,  daTs  arterielles  Blut  blofs  durch 
alle  Eigen Cchaften  des  Venenblutes  erhält,  woraus 
olHg  genügend  ergiebt ,  dafs  jene*  Umwandlung  von 
inneafn  Veräilderang  des  Bldteff,  nicht  aber  vckü 
I  freoider  Subf tanz  herrührt.  Eben  fa  lind  die  übri- 
>ätze  T^n  Craw/ornts  Theorie  EinwürJen  ausgeleta^ 
Lmmt^  an^  dafs,  indem  das  £d  mit  Hydro^  Karbon 
idne  Blut  in  die  Lungen  .suirückkehrt,  hier  dpreh 
erw«iidt£chaft  des»SauerftoJles  mit  jenen Beftandthei- 
VaÜer  tind  Kohl^nläure  gebildet,  und  dadurch  dast 
gereitiigt  wii:d.  Üia  nun  die£e  neuen  Qemifche  eine 
gere  WänriefalTungskraft  befitzen ,  als  ihre  Beftandr  ' 
!  y  fo  fbcht  er  zu  beweifen ,  daß  eine,  hinlänglich  ^ 
*  Wärmeentwicklung  Statt  finden  mü&te,  um  eine 
iCtange  zum  Rothgluhen  zu  briiigen,  wenn:  nicht 
»ich  das  IStut  in  demfelben  Verhältnifs  an  WärmefaC 
skraft  gewönne,  durch  deren,,  in  dlemfelben  Maaße 
as  Blut  wieder  renös  wird,  erfolgende  Verminderung' 
kV'ärme  gTeibhmäfsig  über  alle  Theife  verbreitet  wer- 
Alleiiä  es  ift  keinesweges  erwieffen,  d'afs  Waller 
Kohlenräure  in  den  Lungen  durch  die  chemifche  Anr 
mg  ihrer  Beftandtheile  gebildet  werden^  Nach  Bä^ 
rührt  da&  aus^athraete  WaJOCer.YQn^  den  Ausbauchung 
Schleimbaut  der  LuftKöhiae  her ,  indeffen.  möchte  ich 
lelmehr  davon  herleiten,  daXs  der  WafTergehalt  des 
3S  durch  die  Verwendung  feiner  übrigen  Beftand- 
ö  zur  Bildung  der  verfchiednen  AbfoxideKung^flüffig- 
n ,.  der  Ernährung  ,und  der  Erneuerung  der  Irritabi- 
verhältnifsmäfsig  Termehrt  werde^  f.hen  fo  wenig 
von  Einwürfen  ift  Cravefordls  Meinung  über  die  Ent- 
mg  der  ,Kohleniäure.  Cuvier  ficht  fehr  richtig  das  • 
nen  als  das  Haupjtmittel  derBlutbereitungan,  und v  da 
Chylus.  TOm  Blute  nur  durch  einen  geringern  Gehalt 
Stickftoff  und  einen  gröfsern  von  Kohl enftoff  unter-  • 
idet,  fo  iMidQVt  man  aus  diefer  TJbeorie  leicht  die  Quelle 
ausgeathmeten  Kohlenfäure  und  die  Nothwendigkeb 
Sückft^Efgehaitt  d&cJirmotgkdxe  erklärezu. 


» 
'   •  ■  •  / 
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Crawfi^s  Theorie  ftützt  Cch  dalier  anf  hnfich 
Grundlagen I  denn,  wenn  licd  das  ausgeathmete  Wafler 
nicht  in  den  Lungen  bUdet,   £0  ift  fie  ihrer  H^uptftütze 
beraubt,  und  es  fehlt  die  YorzüglicMke. Quelle,  .aus  wel- 
ker «r  die  tbierifche  Wärme  leitet«  1        ^ 

DftCs  indelEm  die  WänüeMTungskraft  des  atteriel- 
"Ml  Bluts  gröfser  als  die  d«s  TendCea  ift,  leucktet  :2u*M%r 
ein,  diefe  Verfchiedenheit  mofis  daher  als  «ine  Ur- 
£iche  der  «inenfchen  Wärme  anf  eCehen  werden ,  i«ioh^ 
flfier  dodi  nicht  hin',  uin  die  reichliche  Erzeiigung  derfet- 
beii  zu  erklären,  und^  es  mufis  daher  eine  andre  aufge- 
fueht  werdto,  die  ich,  wo  ich  ni^t Xejbr  irre,  im  Ab» 
JopderungsproceCs  finde. 

So  verfchieden  aucK  die  VorfteTluiige»  über  dat 
Weüen  der  Abfonderying  feyn  mögen ,  lo  wird  man  Aatäi 
zageb#i:^,  daf^  die  abgefonderten  Flüfijigk^iten  neue,  durcli 
4ie  Orülen  aus  den  Befta:i^tbei]en  des  Blutes  gebildete  .qbe.* 
miCche  Zfaüammenfetzungen'  find.  Kann  man  nun  bewei- 
l)eA,  dals  Ile  eine  |[eriAgere  WärmefaXTuTigslucaft  beützen 
als  das  Blut,  fo  ergiebt  Uch  auf  einmal  eine  äufserft  reicb- 
Behe  Wärmequelle ,  die ,  in  Verbindung  mit  d^r  durch 
die  Verfcbie^exvbeit  der  Wänoefa^ungskraf t  des  Arterien- 
V^d  Venenbl^tes  gegebnen,  zu  einer  völligen  E^Uilriing 
^  4er  Phänomei^e  derfelben  hinreiclit.  .    . 

DieCe  Tbatfache    feftzuftellen  fiellte  ich  ll>lgende 
Verfuche  an : 

Erfter  Veiibph. 

Temperatur  des  Laboratoriums  46^  Fahrenli. 
Ein  Nößel  Hkm  wurde  auf  650->    ArithmeiiTches  Mit- 
—      ~      Walfer—     — 11305  tel  89.  . 

erhitzt. 
Temperatur  des«  Gemifches  90 

Während  de$  Verl liches  entwichene  Warnte    9 
Wahre  Ttaiperamv  -^  *->*       99» 

Hieraus  ergebt  fich ,   dafs  das  Waffev  1 1^  CMner 
Wärme  verloren  hatte,  wodurch  die  d^  ^ania  aidf  27«^ 

Eftiegen  war ,  woraus  üch*  ef^ebt ,  dafs  di^  VNStmtM^ 
Qgskr^ft  des  Harns  zu  der  des  WaJOCers  vrie  3t  :37  oder  * 


• 


:'9  if'-'  Setzt  rftaAallbXalf  die Wäniwfaffaiigbluafi 

[arns,    und  die  des  Waden  looo,  fo  ift 
7  :  9  =  X.:  1,000. 
9  X  =  7,000 
:  X  =.  J  =  0,7777. 
Dagegen  die  WArmefaOuBgskraft  des  ArterianblutM   - 
ilt. 

Zweiter  Verfacli. 
'Töfsel  Galle  wnrde  zu  g6^     AriJliinedTdies  Mittel 

—     WalTer    —  zull43"  loo. 

erhitzt. 

leratur  des  Gemitchec  lOb 
'eichend^  Wärme  2 

:a  Teinperatur.  102 

Hier  -verlor  das  WafTer  isP  Ceiiier  Wanne,  wn^urc^ 
er  Galle  iiin  l6°  erhöht  wnrde,  mithin  itt  die  V/iK- 
[[uiigskrsft  der  G«]le  an  der  des  Watten  wie  la :  16, 

wie  3;  4,     3ülhin 

da  3  : 4  =  X  ■-  t,OQ0. 

4X1=:  3,000    ■ 
X  =^  — Oi75=  der  WtonefiJXungikraft  dw 
3,    vn^geit    die  WämieEaflJmgsluraft  de«.  venöCen 
-.S  =  O18928-       ■;     _ 

Ein  andeies  BeiFpiel  Ton  geringeeerWara«faffungs» 
I  abgelonderitfr  FlüBigkeiten  als  des  Blutes ,  aus  wel- 
1  fie  enirielicn,    findet  fich  in  der^  dem  Crawfyri- 

Utiki:  an^tihängten  Tabelle,,  indem,  er  hier  zeigt, 
die  Wärmei«irung»tniA  der  MUdi  nur  P9999  ilt. 

Der  Analogie  nach  darf  man  alfo  {kJJieCEBa ,  AaS/t 
abgefonderte  FlUJXigkeiten  eine  geringere  Wärmeraf- 
iskraft  als  das  Blut  beCtzen,  mithin  der  Ablonde- 
[sprocel^  sÄa.  bedeutendet  AÜttel  zut  £rzeuj[img  |ler 
-iC:hen  Wärme  ilt. 

Blacl^t  Satz,  dafs  die  TemperMur  eines  Thie-  , 
immer  in  einem  geraden  VerhUltniCs  süt  feinen  Ath- 
gswerlUeogeB  üteht,  wird  unftreüdg  für  Craatfor^J 
orie  angembta  werden.  Hierauf  aber  kann  man  ant- 
ten,  daCs  die  Natur  ii;x  «11^  ihrenErfc^einungen  di^ 
ste  Ejuifimtigkeit  heobfLChtet,  iind  zwilcben  dpn  -ser- 
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^IMtniCs  feftgejl^tzt  «n  haben  tchefiit.  *>  Mithin,  ift  äie 
Strucfcur/ derer,  die  *Hiit  gröfsem 'AtbnaiingStvÄrkzeagen 
verfehen  ßnd,  zufammengefetzteir ,  FqlgUch  und  auch 
die  Abfonderungen  zahlreicher ' und  yolJkommner.  Stei- 
gen, wir  in  der  Thierreihe  herab,  fo  linden  )vjr  diefes 
Gefetss  überall  l)efolgt.  -  So  Icheiht  her  den  Tb^eren  mit 
unbetrilchtlichen  Aihmungsorganen  der  Abfonderungs* 
apparat  aus  einfacl^en  llöhren  zu  beftehen,  und  in  denr 
2k>Qphyten,^  welche  gar  nicht  zu  athnieu  fcheinen^ 
läfst.  fich  keine  Spur  eines  Abfonderungsorgans  näch- 
weifen. 

Steht  nun  der  Grad  der  thierifchen  Wanne  im  ge- 
raden^  Verhältnils  mit  ^dcr  Energie  der  AbfondÄrurig? 
Im  Allgemeinen  ift  die  Summe  ''der  letztem  di^felbe ; 
denn,  wenn  die  Menge  der  einen  fich  vef ändert,  fo  tritt 
bei  den  übrigpn'ein  entgegengefetztes  Verfiältnifs  ein, 
wodurch  die  "Mdngc  derAbfohderongen  gleich  grofe  exhaV 
ten  wird. '  Bei  vermehrtet-  Hamabfonderung  wird  weAiger 
Speichel  oder  Hautausdönftungsmaterie  äbgefondert. 
Wirkt  indeffen  eine  'allgemeine  Urfache  auf  den  ganzen 
Körper,  \Vel che  Verminderung  aller  feiner  Abfonderungen 
hervorbringt ,  fo  finkt  die  Temperatur,  wovon  der  Schlaf 
und  inederfchlagende  Leiden£[^a(ten  Beifpiele  liefern. 

2.     Jf  Davy    über   die   Temperatur  verlchied- 
,  ner  Theile  des  thiei^ifchen  Körpers.     Aus 
den  phil.  transact.  I8l4«     P»  2:   p.  597-^603. 

Eine  Angabe  aller  Verfoche^  über  die  Temperatiir 
ferfdhiedner  Theile  des  thierilcheil  Körpers^  welche  ich 
anftellte,  wliirde  diefen ' Auf Esitz  aufserord entlich  ausdeh- 
nen,- und'  iie  ift  defto  ünnöthiger,  da  die  lief ultate  ziem- 
lich gleichförmig  warei^«  Ich  erwähnis  daher  nur  die  am 
Menfchen  und  am  Lamme  gemachten. 

Um  den  Thermometer  gleicfamäCsig  an  allen  Theilen 
anbringen  zu  können,  wurde  die  Kugel  deffelben,  deren 
G«fta)t  ziemlich  cylindrifch  war,  an  ein  kleines ,  ausge- 
gehöhltes,  und  mit  einer  dünnen  HolzCchicht  bekleidetes 
Stückchen  Kork  b^feftigt,  fo  dafs  immer  in  jedem  Falle 
die  Hälfte  ihrer .  Oberfläche  anlag.  Die  Beobachtungen 
wurden  am  neekten  Körper,  um  üebexi  Uhr  Jtforgens,  gleich 

.     ■     «  _  • 
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dem'Aitfftehen  angefteHt ,  mdliircind  die  Temperatur  ^ 

Limmer$  70^  war.    Ich  erhielt  folgexule  Refultate.    ^ 
der  Mitte  den  Forsfohle .       >  90; 

rifchen    dem   innern  Knöchel  und  der  ^ 
iTiXertiot^  der  Achillesf ehne ,   wo  nAn 
die  Pulsader  fiihk  93. 

iber  der  Mitte  des  Schienheins  91-.  5/ 

eher  der  Mitte  der  Wade ,  93. 

eher  der  Schienheinpulsader  in^  der. Knie-. 

kehle'  95. 

eher   der    Schenkelpulsader  in  der  Mitte 
des  Oberfchenkels;  94. 

eher  der  Mitte  des  geraden  Unterfchenkel- 

ftreckers  ^  91. 

aber  den  grofüsen  Oefäfsen  in  der  Leuten- 

gegcnd  96.5- 

IngeEähr  drei  Linien  uiiter  dem  Nabel  ,  95.       .  '  * 

Jeber  der  ÜBehfüenMinken  Hippe ,  wo  der 

Herstlichlag  gefühlt  wird  /  94, 

^n  derfelfaen  Stelle  auf  der  rechten.Seite  .       93. 
n  der: Achfeihöhle,    wo  die  ganze  .Ober- 
fläche der    Kugel' angebracht  wurde  9g. 
Während  diefer   Verfuche   war  eine  Stunde  rer- 
Cen.     Jetzt  wurde  das  Thermometer  abermals  an  die 
Lsfohle.  angebraehf,  ftieg  aber  nun  durchaus  nicht höhi^ 
85,  alfo  5^  Grad  niedriger  als  anfänglich.    ' 

Ein  unangenehmes  GeJFühl  von  Kälte  wurde  vorzüg- 
i  in  den  nicht  mit  grofsen  Gef äf sen  verfehenen ,  \xnA  , 
ser  dem  Laufe  der  grofsen  Pulsadern  gelegenen  Theile 
hrgenomroett/  Diefes  Gefühl  dauerte  bis  zum  Früh- 
ck,  wo  ein  leidite^  Fieber  eintrat^  die  Wärme  der  Ober- 
:he  fich.  vermetirte ,  .der  Puls  fchneller  und  der  Mund 
i^as  trocken  wurde.  Als  nach  dem  Fruhftück  der 
ermometer  an  .beide  Hypochondrien  angebracht  wur- 
,  ftand  er  im  linken  um  einen  Grad  höher  als  im 
:hten.  ^  ^ 

Um  die  Temperatur  der  verfishifednen  Theile  unter 
r  Haut  auszumitteln ,  wurde  die  Kugel  des  Thermome- 
-s  durch  kleine  Einfchnitte  ungefähr  einen  halben  Zolf 
f  zwifeben.  die  Haut  und  die  darunter  liegenden  Theile 
uesJebim  g^tddt^fien  L^iinoes.  eingebracht»  Ztterft  i/^rde 
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M^^iitah  für  448  £rk»ltea  tn  h^ibeit,  und  bieraüf  ilie 
TeiB{>i{^tur  der  yärfchiedncn  Tfat^«  in  folgtxl^icv  Ord- 
nung geineQeiBi«.^' 

,       Venenj^lat  «ufi-dfir  Ilakir^ne  mf^S» 

^  Art«riehblut  aus  der  Kop%iil6«ddi^  107* 

*  «Maftdarm  .       I05.£|*'    ' 

Üelyer  dem  Mittelfulsknoekeil  '         97« 

Ueber  dem  Fu&wurzelknochen  $0» 

Ueber  dem  Kniegelenk  toa* 

Ueber  <lem  Gberfokenk^oftf  »03«    .   . 

Inder  Leiftengegend  ,    IQ4..> 

Während  der  Verf uishC'  veirfloft  i;ingef*hr  eine 
Viertelftunde.  Jetzt  war  die  Tempe«' 
ratur  de«  Maftidanas      '  t  •    105, 

.  Ntt|i  wurden  die  drei  grofsen  Höhlen  in  MgßtkdBr 
Ordnii|fig  l^lofsgäegt.  •        ' 

Nähe  a»  der  uyitem  Fläc&e  der  Leber       lo^l 
Lf berlubrtanz  *   Io6«  g^ 

Xi^ngenfttbftanz  Io6*  5. 

Linke  UcrEkataamer  X07«, 

Rechte  Herzkammer  Iq6« 

<>     *  Ixmcffe  ^gend  des  Gehirns   '  104*  • 

MaftSanifr  I04«5^ 

r  £r£taunt^  dafs  das  Gehirn  kälter  als  der  Maftdana 
war,  wiederholte  ich  den  Verfach'  mehrmals-  Eirnige 
SeMtate  anzujfilhren)  wird  nicht  unzweckmäting  leyn« 
lia  fie  dieCe  merkwürdige  Bedingung  beftätigen.  Die  ider 
^Ibglidch  zu  erwänenden  VerCuche  wurden  an  Lämmern 
(bangeftellt,  däfs  augenblicklieh  nach  dem  Tode  des 
Thitrs  der  Schädel  duröhbohrt,  und  ein  dmpfindliiilies 
Thermometer  in  den  innerfteii  Theil  des  Gehirns  einge^ 
bracht  wurde.  ' 

.    I*    Gdiirn  104.  Maftdann'  104*75. 

2.        ~  io4*75»  •—      i^S-S* 

4,  Hinterer  Theil  des  Geh.  105. 5.  *~      xo6*5« 

Vorderer  Theil  des  GeMpis  lo^« 

Vm  diefe  2eit  war  der  Wärofegrad  der  heSt  »6$^ 
Die  Temperatur  yerfchiedner  TheDe  desGefaimr^a^ 

Mne  badeuiend,  ioä$mBMia4mi^QtAtaymsii9bmitp 


«1« 

r  ,  / 

wad  tiefer  liege^en.  :  .       ^ 

Aus  (tielea  nnd  andern  initVft«^«  ovdAnerieyiUn^ 
angestellten  ')  VerCü^^n  argiebt  fi«h  9i$  allgon^nftef  {U^ 
fuhar,  dals,  d>e  ▼onderfpeciHXchanS^wfr^ahhängiiie^ui: 
genosamen^  kcaneV^^fcbiedanfaait  in  dev'Wänpefaßungs- 
kraft  des  Arterien-  und  Venenlili^asStati  Bnder»  dals  dip 
Temperatur  des  Arterienblajites  höher  «kdia  des  Vane^bjo» 
tes  ift,  daCs  die  linke  Handuunmer  iiVjäriiier  als  diereclifte  i^ 
endlich  9  4^s  die  Wärioe  der  Theila  i^i  geraden  Veriiält- 
nifs  mit  ihrer  Entfernung  yom  Herzf n  abnimö^t. 

Anfeaozoman^  und  ich  glaube,  d#£5  man  ai  ^i  da^ 
Wiederholung  finden  wird  i  daTs  diele  Verfuphe  ,geiM||F 
jSnd,  wua  folgt  aus  ihnen  in  theoretifchcar  Hinfich(? 

OAenbar  Aefaen  IIa  mit  Crßwford's  Annahaae.im  Wi- 
deirl|Hruefa,  deren  Mreüentlicher  Inhalt  ilt,  da£s  d«£  A«r 
l«rienblut  eine  grölsere  WlU^mecapacittt  habei  aU  dafa' 
VenenUnt:«  daia  «wifchen  b^dan  Herzkamtmem  kei)^ 
TeoüperatsirveKichiedenh^t  Statt  iind^,  aipid  ß^U  lA  d«r 
That  die  Wtone  aller  Theile  ungefähr  diefelbe  £ey«. 

Dagegen  unterltützen  iie  die  .BlapkXcba  Tt^ri^  der 
«n  Folge  die  Wärme  in  den  Luoigen  antftaht«  und  lieh 
über  alle.  Th^le  de$  Körper^  dufcb  da«  Artarienblut  ver- 
breitet. Eben  fo  ftehen  iie  auch  mit  der  Annahme  nicht 
.]tn  Wi^fyr^ch  9  dafs  die  thierifche  Wärme  von  de^  Thji- 
tigkeil  d^  Nervenfyftems  und  dem  h^t^ndig  fortgehen- 
de Lebensproeefs  abhängt. 

Aafser  den  angeführten  Thatfachen  kann  man  nocb 

aaehtraire  Oründe  gegen  Crai$iford's  Hypothele  anfuhren*  , 

Da  wir  nie  Capacitätsverichiadenheiten  in  Jk^fexp. 

fPhne  Verüdbiedenheit  der  Geftalt  und  Zulammanfetzux^ 

wahrnehmen,    w^d  fehr  geringe  Verljchiedenheiten  4^* 

erftern  nur  durch  fehr  bedeutende,  der  letzta(^n  bey^irlf t 

laepde«^  h  liefs  iich  in  der  That ,  -da  xwilphen  ^vß  arte- 

.riofan  iind^Tenöfen  Blute  nur  der  UnteirJEehied  der  |^arbe 

^acl^c|vnaCen  ift,  a priori  abnahmen,  dafs  die  fpacifij^e 

Wäi^ipa  beide»:  fehr  abnlioh  fey.    Auch  der  Analosie  nach 

lieCis  fieh  annehmen,   dafs  die  Wärmecapacit^t  des  Artf • 

lianblUite^  w^  geänger  aU  die  des  WafCers  fey^  da  Waf- 

s)  Siel»  diafes  Anhiir  JU*  I*  Bft  X« 
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9er  IrieYhi^fe^ed^^FMffiglQleit  viiertrifift,  und'dfi^'  Wärme« 
'capAcität^in  dem  MtLalse  abniinnit)  ah  (ich  die  Brennbar-- 
Iceit  der  Gemifche'  veriöehrt.  AHein  die  f tärkften  Gründe 
gegen  diefe  Annaltoe  ergeben  fich  au«  den  Verfuchen  von. 
'Brodie^'dit.ia  Roche -MtüdiB^rard'^').  '  —       v 

Black' f  Hypotjhefe  feheint  mir.  weit  genügender  imd 
«nsreicbender  ^vl,  £eyn  als  die  Crmvfof'dYche  ^  indfeffen 
ialGen. fidb  'auch  gegen  Sie  Einwürfe  machen,  die^^wider- 
togt  feyn  muffen ,  ehe  fie  angenommeil  \yerden,  kann. 

Die  zuletzt  erwähnte  Hypothefe,  'wel^lie  die  thie« 
nCc^  Wärme  von  der  Lebenswirkung  ableitet^  wirddui^ch 
'faele  Thatfatchen^  1»efonder&  die  Refiillate  von  Hen-n  Bro^ 
diif^s  merk^ürdigenund  wichtigen V^rfücHenibeftätigt,  und 
ttrit  ihf  laffen  fich  die  RefuHate  meiner  Unterfuchun^eu 
fehr  w^  vereinigen.  Man  kann  fagen,  dafs  ifie  Brüft- 
liiid  Unterleibseitigeweide  den  höchCten:  Wärmegrad  hiß,*- 
'  l>en^  weil  diefe  Tfaeile  die  Bildungsftätte  des  Lebens  lind, 
imd  däfs  das  ^ArferienbPbt  und  die  am  reichften  mit.  ihm 
'^Ferfehenen  Hieile  am  wärmften  find,  weil  iie  am  tiefften 
liegen^  upd  das  Lebensprineip  im  höcb^t^n  Grade  b^fitEen. 
'  THefe  .Erklärung  gab  mif  mein  Bruder  an.  Einige  Ton 
mir  beobachtet«  Thatfachen  kommen  mit  ihr,  allein  eben 
fo  gut  auch  mit  der  Black* fchtn  Theorie  überein. 

teh  fand' den  Magen  des  Ochfen,  den  Pförtnertheil 
deOTelben  wärmer  als  felbftdie  linke  Herzkan^mer,  diefe 
fogleich  nach  dem  Tode  103,  jenen  104. 5.  "Eben  fo  fand 
ich  die  Temperatur  juliger  Thiere,  wo  die  LebenstBätig- 
~4ceit  eneirgifcher  ift ,  höher  als  bei  altem ,  was  icb  um  fo 
lieber  durch  Anfüht'ung  einiger  Verftache  beftätige,  d^ 
tnir  noch  keine  andern  über  diefen  Gegenltand  bekannt 
find.  In  einem  Falle  war  bei  einem  eben*  gebornen  Kinde  . 
die  Temperatur  unter  d«r  Achfcl  98. 5 »  zwölf  Stunden 
nachher  ^o.  nach  drei  Tagen,  währelmd  welcher  Zeit 
das  Kind  Vollkommen  gefund  fchien,  eben  fo'-' hoch. 
Bei  fünf  Kindern  deffelben  Alters  Terhielt  es  fiich  unge^ 
fähr  «beh  fo.  In  zwei  Fällen,  wo ^ die  Kinder  fcfaXficach 
waren,  ftieg  das*  Thermometer  eine  Stunde  na^  der 
Geburf  nicht  über  96^ ,  alfo  zwei  Grade  weniger  ab  die 
gewöhnliche  Temp^ramr  des  Iftenfchen  i|n  gefunden  Zu- 
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s ,  allein  tias  Athmen  war  Tchwach ,  und  am  folga» 
Tage  war  die  Wirnie  der  AcWelgruhe  bei  dem  einen 
^,  5  ,  beim  andern  auf  99"  geftiegen. 
Zum  ScblulTe  beaierke  ich  Folgendes,  Da  bei  jeder 
rwähnten.  Hypothefen  Jich  bedeutende  Schwieri^kei- 
nden,  lo  muffen  wir  entweder  gegenwärtig  dat Theo- 
iren ganz  aufgeben,  und  uns  nach  vöJlig  entfpredien- 
Vfrfuclien  umfchen  ,  oder  die  Hypothefe  annehmen^  , 
ne  Jich  mil  der  grofsten  Menge  von  Thaijfachen  ver-, 
en.  läTst.  Unftreitig  ift  die  erfte  Verfahrungsweif«- 
richtigCte,  indeffen  lind  wir  von  iNaiur  zur  ieiziem 
r  geneigt,  und,  wenn  ich  meine  Meinung  über  die 
:ijgUchkeit  der  verfehiednen  Anlichten  geben  fullt^ 
■iirde  ich  mich  unbedenklii:li  für  die  Blark'fike  An- 
Tie  erklären,  welche  mit  fowohl  am  einfachften ,  als 
geriügendften  fcheint. 

Gordon  über  die  Entwicklung  von  WärmJ 
vrähtend  des  Gerinnens  des  Blutes.  Aus 
Thomfan's  aniiaJs  of  philofophy.  Vol.  IV.  p.  139—» 
14». 

Da  es  Tbatfache  ift,  dafs  U  eher  gang  einis  Körpers 
dem  flfiXEgen  ZuCtande  in  den  feften  immer  mit  Wäri 
Entwicklung  verbunden  ift ,  fo  liefs  Jich  im  Voraus  cr- 
vten,  dafs  beim  Gerinnen  des  Blutes  Wärme  frei  wer- 
^i  müire.  Fourcroy  gab  überdies  nach  Verfuchenan,  dafs 
:  durch  Gerinnung  von  Oclifenblut  bewirkte  Tempcra- 
■eriiöhung  5  Grade  betrage.  (An,  de  chiniie  T.  VII,' 
147.)  Indeffen  fcheinc  man  den  Verfuchen  von 
Hitnttr  mehr  Glauben  beigemeCfen  zu  haben,  der 
'r.  on  the  blood.  p.  27.  deuifche  Ueberfetzung  ßd.  I, 
95.)  das  aus  den  (.Jefäfa  einer  gefunden  Schildkröte 
ifiende  Blut  65°,  nachdem  es  gefammelt  worden,  66** 
iid,  und  es  w^airend  der  langfamen  Gerinnung  wieder 
t'  65°  fallen  fahe,  worauf  es,  auch  nachdem  es  geron- 
:n  war,  Lebarrte,  und  aus  dielen  und  andern  ähnlichen 
irfuchen  Ichlofs,-  dafs  beim  Gerinnen  des  Blutes  keine 
'arme  frei  ward.  Ein  ganz  verfchiednes  Refuliat  aber 
hifiU  feiiüem  der  Verf.  eines  kurzen  Artikels  in  Rees't 
(klopädie.    Zahn  Ua^en  Slut  wurden  in  ein  hölzemas 
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Ih^,  ätitlli^ÜStftiA«' Bltit*rlMltt0  ^6  Tettiperätiir  ran*  ^30^ 
Nach  6  Minuten  ^?wir  die  Ttetj^perartoV  nur  g^^,  und  dl« 
«MHntfthiig  fing  abi  itet»  Obetfiiteb»  ati.  Als  der  Thermo- 
«M^^i^  ^i'txpt  gemmendeln  Obefßäehe  at^geböben  wurd«^ 
JRJfeg  ^  Que€kfil««r  ato  90fo^  <fit^}  j^feer,  als  e*  \lried^r 
auf  dm  Öodeti  gefenkt  wurde,  auf  g^^«  Bei  tweiniMge» 
Wl^derlkilatfg  el^lc^i»  daffelbe  Refoitat.  Bäim  drit«&iv» 
nfiil  (tieg  4€ts  Qu^kfiliier  auf  910.  Kun  war  das  Blut 
^iimh^ti^  gi^tynneli ,  und  der  Stund  ^es  Queck&ber» 
#tirde  üitht  snekf  d»it:kVeränderttng  def  Lagef  der  Rugä 
^^eimd^n/  fJfßenbär  wurde  alfo  hie»  während  der  6ei 
^nttttng  fo  Vi#} 'Wärme  fire!^  dä[^Sm  Qüeckfitber  um  3^ 
*feg. 

,  i»^'Atismtümng  der  Wahrheit  ft^llte  ich  ikHetni 
tiön^ons  Gegenwart  mit  Herrn  £l2(f  im  Apvir  igio  finU 
genftlen  Verfuch  an*     Blut  aus  der  Schenkelpulsader  eines 
Hütid%$'  Wti^die  m  kirnt  engen  Cla^öhre  an%efiingeiL. 
EKeTemperatar  war  Währerad  desAusfiiersen$990,.die  des 
Zimmert  46^  Pahrenh.     Eine  Minate  nachdem  dk$  Blut 
in  einem  öefäfse  aufgefangen  worden  war,  fing  ^ durch 
Bildung  eines  dünnen  Häjitchens  an  der  Oberfläche  za   ' 
,  gerinnen  an.     Jetzt  wurde  die  Kugel  eine^  fehr  empfind» 
liehen   hundertgradigen  Thermometers    in    das  Blut  ini 
qbem  Theile  des  Gefkfses.  gebracht,  und  hier,  ohn^  die* 
i(rän<ie  des  Glafes  zu  berühren,  eine  Minute  lang  gehal- 
ten^ "hierauf  eben  fo  lange  auf  diefelbe  Weife  in  den  un- 
tern Theil  des  Gefäfses  gebracht,  wo  die  Gerinnung  noch 
njcbt  angefangen  Iiatte.     Auf  diefelbb  Weife  %vurde  es  M 
^nuteh  lang  abwectilelnd  empor  gehoben  und  gefenkt. 

Als  die  Kugel  zuerft  lieh  an  de^iOberfläche -b^atld« 
Üieg  das  Queckülber  allmählich  auf-340;  gegen  den  Bb« 
den  Ijewegt,  fiel  es  fogleich  auf  3C>|0.     Wieder  eiänörg^ 

Sohen^  ftieges  auf  3350^  niedergefeiikt,  fiel  es  atif'soO. 
ehn  dritten  Aufheben  ftieg  es  auf  3»^ ,  beim  dritten 
Senken  fiel  es  auf  ^BA^  ^^  ?  Minute,  fidm  vierten 
Attfiiebeh  ftieg  es  auf  31 0,  fiel  beim  Senken  aUf  :ig|<^ 
189  Minute  nachdem  das  Blut  gelaCfeh  Worden  war,  til^ 
dai  «Queokülber^  als  der  Thermometei*  tom  Boden  an  JäiS 
OJjerüäehe  gebracht  wurde,  von  ^4^  zu  d5|^.  Wilhresiil 
d  älinuten,  m  dieaeii  es  in  der  Ol^rSjLdbe  gehidtei^  wut'de» 


«s  allmählidi  auf  24°.  Da  das  Blut  mm  vöO^ 
iTien  fchien,  wurde  der  Veifuch  lieendigt,  Hi« 
war  die  wälirend  der  Geriiiniini;  frei  werflend» 
le  aoMinuten  nach  dem  Anfange  desProceffes  mertt- 
n^d  in  einer  Perlode  deffelben  fo  beirächilieh ,  daÖ 
>uecklilber  dadutclt  am  350  des  bundertgradige«: 
6-  3**  Fahrenh.  flieg. 

iJie  Verfchiedeiiheit  der  Hunterfcken  Refuliare  mag 
;  davo«  herrühren,  dafe  die  Kugel  des  TJientiomeier»  . 
t    abwechfelnd  in  den  gerinnenden  und  den  nicht 
uienden    Blutiheil    geliracht    wurde,     theits   in    tief 
;raiiik,eit  des  Gerinnens  begründet  feyn. 

Spätere  Verfuche  mit  Venenblul  von  Menfchen,  die 
jitz lindlichen  Kranliheiten  litien,  Ijeftäligten  den  an- 
irten  durchaus. 

In  einem  Falle  fing  ich  drei  Unzen  Blut  aus  der 
■vene  eines  40Jjhrigen  Mannes,  der  an  Lungenent- 
lung  litt,    in    einem   engen   gläfernen    GefäCie   auf, 

brache  Ic^leicli  einen  eniptind  liehen  Fahrenh.  Ther- 
oeter  läit  der  Kugel  bis  auf  den  Boden  ein.     Er  D«ott 

■  auf  760.  In  2  Minuten  bildele  ßch  ein  flüffiges  Oei ' 
ife!  an  der  ül>etil:iche,  2  Minuten  fpaterein  dünnet 
tcheojan  derfeiben.    Der  Theraiomcter  ftand  jelzt  ge- 

anf  740.  Acht  Minuten  nach  dem  Bluilaffen  liildetlt 
einen  Zoll  unier  der  Oberfläche  ein  weicher  Kuchen, 

■  Thermometer  ftand  73°.  Jetzt  hob  ich  die  Kugid 
Thennomaiers  pJiitzlich  in  die  Mitie  diefes  Kuchen«, 

.  augenblicklich   Itieg  das  QueckÜlber  auf  85°,    alfd 
12°.     Anf  den  Boden  gefenkt,  fiel  es  fogleicli  wieder  - 
"3°.     Dies   wurde  mehrmals  mit  denfulben  Erfolg** 
dethoh.    Die  Tompetatur  des  Zimmers  war  55"^.     In. 
^tn  andern  Falle  erlüelt  ich  vom  Blute  eines  HerzUran-  - 
^diefelbenRefultate. 

1-lietnach  ergiebt  üch  alfo,  da  ich  durcliaus  kein« 
aclie  van  Irrungen  auHindcn  kann,  djfs  das  Blui  von 
I  oben  angeführten  OoFetx«  durchaus  keine  Antnabinc  ' 
^.  fletrn  tiavy'j,  aus  feinen  VerCuchen  mit  LarombluC 
sgenerj  dugegengcfetzter  Schlub  ')  rührt  offenbar  d»- 
.  her,  dftb  er  mSui  auf  die  Kothwsudigkeit,  dabei  dca 


der«  irenA  er  nicht  gdbOit^.  ^^Mlicfc  fichiiy  mrdt-,a}|e 
Ver&icbe  Qbc|^  die  Temp^rittiHr  jdes  m$  4ei|  Gefaljypn,  gdU?, 
tgßmt^  Bbttcs  anftpher  maden/nnls. .  Ucin-igspf  ^BiIfr^iciK 

iqidir.;^  joeinei^»  .a]s  den  toii  Uud  ^Uueai^^e^qgeiMiA 
ScblüIle^rZii  leUeA  Idbeixijm.  -^  ,.»r  ^r-^i  9^'*^.^ 


.<" 
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SflM.     Wißfyn  Philippß  Verf^hc ;  wm  aea..  Gi^ia« 

'  Bevregoog-  das  H^im»«  -  uod  d»  VtrliäUci^ i«vf  jr 

fehen  dieCew  miit  «hm  Ntrmrfyftera;-  awaiiiuktelii^ 

(AuÄ  den  phil.  ffansac*/  r»i  jf.  R  i.  -S? «5  ^-^R^jr* 

k>  #•  1'  '  4  \    '      .   y.  .'1,  i|.i 

.  *•  «  ■  . 

'  '  Die  fol genden  Ver£äclie  < vravden  angaftdlti  la»  %«»& 
nuiittebit  «ifwdclie  WeiAe  gewifle  Gifee  des^ie^onnper:* 
Ctdiren.  Ich  f«nd.hia]df  däb,  umiisi  einer  fokbsn:^aeer^ 
Cnohung  S\»Mchntte  ea  «neben,  dilrehRus;ideir.'&nHl«ier 

Senftitigin  Abhäiq[igk«it  ^det  Oeftb.  endr^.i^^mitfp 
HO  beCtiiuiDC  £ayn  mfiüife   Udaeg^ die  HinrittemwtftAb; 
fatogigkek  des  NerTenfyrtemt  rem  Qcf ^ybfyiSten^  iehei»^ 
imn^  nie  in  Zwrifel  gewelen- ett  Heyn.  S\%rtiidiraB^  umI 
Vertnindetnng  der  Tfaftrigfaeit  de«  itetetanAringiiiiiiBiper. 
im  elften  einle  etxtiprecfaende  VeräiLdevnng  faervior,  hnd/ 
-^  daebs    kann   nach.  Zerftomng .  des  G^ÖtCBTTf^atoi^eKitf 
F4inetioMn  nieht  mehr  TolÜnehen«  .  Wemgftensf^gik^liet 
för  ¥rarlnbl«it]ge.Thierev  'KaltUntige  XteriieniU.ieng&Hei^. 
dafi  aaeh  nach  gtoxliohem  AefibämiiKde^  Keaidaflfisv^' 
Tkätigkeii  des  Nerrenf y&eikis  fehr  elhnilUieheridGDiii^  fM 
MMgegengeleate  Beziehung  wird  nioht  So  ajlgenietl^iige*'. 
fifcatuiem     Zvrar  bringen  ^ffiinbar,g0wi£Ce  Veränderuogsik 
des  NenrenfyftettS  entfprj^ohende  imOeiifsf>jMBi  hteiior; 
indeiXenwähi»ndeinigePh)dnlf>gen^att)»eni  de&dieTJbiU 
ligkek  de»  H^CQ^^  eben*  £b  unnikieibae t<Mb  fQrtikirn  alt 
d&  OahirnihäiiglBeit  mm  Beraen  -ahtengt;-  liehanpiietriwt^ 
denr,*  dafs  die  Nerventih&ag^it  vöUig  eeiCtevt^ciwexd^i^- 
luuMii  ehne  daft  die  Kraft  deii^lpnens  Temhix:;^  er«qpdiai.  • 
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n  Puakt  «oiifr  miui  chirelumr  iü  Beine  Mngieii,  eli# 
twas  geHAttes  über  die  Wirkungsweife  der  Gifte  aus^ 
n  l^t.     IXe  folgenden  Unterfuchunften  zerfallen 

m  zwei  Theile.  Im  erften  werde  iax  tnich  bemüw 
auszainitteln ,  wie  weit  der  Zuf cand  das  Nerrenf j- 

auf  «lie  Kraft  des  Herzens  einfliefst»  im  andern^ 
welchem  Wege  gewüXe  6i6e  die  Kräfte  Ton  beiden 
iren.        i  ' 

Bi$  wBi[  Halter  ntian  man  woU  allgemein  an,  deCs  die 

der  Muskeln  vom  NervenTyltem  uamme.  £r  lehn» 
;en,  dafs  die  Kraft  der  Muskeln  ron  ihrer  Stmctor 
ngt,  der  Nerveileinflofs  nur  ein  Reiz  ift,  welcher  fie 
hätigk^  £ei9t,  und  folglich  die  Muskeln,  welcbei 
;.  B.  das  Herz,  auf  Anbringf  n  eines  .befondem«  nicht 
lern  Nervenfyftem  Terbundnen  l\eizes  wirken,  töI* 
labbängig  von  diefem  find«  Die  Portdauer  der  Bewe« 
en  des  vom  Körper  getrennten  Herzens ,  der  Mangel 
linflufles  von  Reizung  des  Gehirns,  Rückenmarks  und 
Serren  dellelben  auf  feine.  Bewegungen ,  fchien  difefe 
lung  tu  beftätigen ,  und  Halhr  und  feine  Nachfolger 
nen  daher  zwei  verfchiedne  Kräfte,  die  ^et  Nervei^ 
ms  und  die  d^  Gefäfsfyftems  an.  Indeflien  lalfefk 
dagegen,  iriele  Einwendungta  machen,  namentlich 
Einflala  toxl  Gemüthsbewegungen  auf  das  Herz  und^ 
Nenren,, welche  es  erhält.  Um  diefe  zu  befeitigen, 
man  mehrere  Hyppthefen  aufgeftellt«  durch  deren 
^e  die  ui^fprilngliche  Meiniug  bedeutend  abgeändert 
[«  Nadx  einigen  foU  das"  Herz,  wenn  gleich  ton  Glt* 
und  jRAckenmark  unabhängijg,  doch  von  einer  eigen- 
ilichen  Thät^keit  feiner  eignen  Nerren  abhängig 
,  andre  fchreiben  den  Knoten,  durch  welche  feine 
ren  trelen^  c^ne  Ton  dem  gemeinfcbaftUchen  Empfin* 
^swerkzeuge-  unabhängige  Kraft  zu.  Fontana  und  an« 
haben  die  Herznenren  für  Yöljig  unnutz  erl^ärt,  an* 
,  z.  B.  S^mmerring^  behaupten,  dafs  üe  gar  nicht  in 
Subftanzy  JEendem  nur  in  die  Oefäfse  deffelben  tre<- 
.  wöy9n  S^mfpa  das  Qegentheil  erwiefan  hat. 

KürzUch  h»  le  Gaiioü  unter  andern  wichtigen  und. 
rfiinaaagpn  Veifiichen  mehrere  hieher  gehörige  ange« 
t,  wodwrfifa  er  ^Sohlüffen  gdaogt  ift,  welche  den  Phy« 
gen  »VM.&berra^h^m  «^  den^  Aitfybeiin  nach  £o  gut 
t  d.  ArMw.  IL  a.  X     ^^ 
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ten  haben.  &  üehauptei;  diafs  durch  Zerftörung  de^ 
^aniten,  od^pr  des  Halsth^iles  des  Rtickcmrfairkfi,  die 
Thätigkeit  des  Herzens  unimttelbar  fo  gefchwächt  VrJrd, 
'dafs  es  »nicht  länger  *den  Kreiislaüf  ,  unterhalten 'kann^ 
während  Zerftöfang  dps  Gehirns  ohne  Einffofs  ift»  Hier. 
tiu^ichKerst  er,'  dafs  die  Quelle  des  Lebens  ü»id'd*r  Tha* 
-tigkeit  des  "Herzens  im  Rückenmark  ift.  NachMhm  find  ' 
'•die  nach  2Serftorung'des  Rückenmarkes  oder  atyerweitige 

•  ^nterhrechüng  de^'  Nerv^erieinflufles  ^librig  blühenden 
BsÄwegimgeln  des  Herzens,  wodurch  HöHer  lindJEetn^'K^cfa'- 

i  folger  irre  geleitet  würden,  kraftlöfe,  ztA^Unterhaitang  des 

•  ICreisla^ifes  nnfähige  Bewegungen,  welche  deniin 'ähnlich 
find ,  die  in  andern  irritabeln  Thcilen  durch  angebrachte 
-Reize ,  m  diefem  Falle  das  arteiielle  Blut^  cntftehen. 

Ungeachtet  ein  Ausfchufs  des  Nationalinftituts  diefe 
in  feiner  Gegenwart  wiederholten:  Veffuche  Töllig  genau 
iFand ,  fo  veranlafsten  mich  doch  mehrere  Verfuche ,  in 
denen  ich  vor  einigen  Jahren  die  Thätigkeit  des  Gehirns 
und  Rückenmarks  durch  Opium  und  Tabak  «erftörte,  an 
•der  Ricktigkcit  von  le  Gatlois^i  Schlaffen  «u  «wiafehi, 
Idi  ttellte  daher  folgende  Verfuche  an. 

Verfuch   I.     Ein  Kaninchen  wiirde  dtirch  i^nen 

/Söhlag  auf  das  Hinterhaupt  der  Empfindung  und  willkührs- 
Heben  Bewegung  beraubt.  Bei  diefer  Art  des  Todes  lär- 
4ifeht  daä  Athmen'  augenblicklidl,  -allein  dil»  Thätigkeit 
^es  Herzens  und  der  Blu^lattf  dauern  fort;  und  können 
^iSeMich  lange,  wie  zueffft  Fontand^  dann  Chirac^  Brodie^ 
4if  ^altoit  und  aridere  verfuchten,  erhalten  werderi.  Diefe 
S^rftÖrung  der  Empfindlichkeit  ändert  nichts  am  Reful- 
«täte  des  Verfüchs,  mindert  das  Leiden  und  die  Bfew€fgun- 
-gen  des  Thieres ,  nur  wenn  der  Schlag  fehr  heftig  iSft,* 
«serreifsen  bisweilen  beträohtUdie  GeMse,  immer  einige« 
wodurch  natürlich  die  Kraft  ^  des  Kreislaufs' gemindert 

-  wird. «  '  ^  •  • 

In-  diellem  Verfuche  wurde  delrlGreislauf  durch 
künftliches  Athmen  unterhalten.  Das  Rückenmark  wurde 
Vom  .Hinterhaup^8loche  bis  ^um  Anfang  der  Räokennvirhifl 
hiofsgelegtv  die  Brufthöhle  ge#flFaeti  .und  der  Herzfcblag 
reg6lnlifsig-  und    betrilehtlich  Xtark  gefunden.     .fHicoraüf 

^  wurd«*  das^  bIo%elegte  Räoteenmark  wegges^ps^e]^  jidi^ 
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r  dafsL  äifi'Thatigkehdcft  Herzens  in  Genngften^  ge- 
worden -wäre*  Nacbdem  .hierauf  das  künftli^äie 
nen  bia%  ausgefetzt  worden  war ,  fak^n.  wir  wieder- 
Hie  Thätigkeit  des  Herzem  iich  dadurch  Tennindem, 
Erneuerung  deffelben  dagegen,  wiedir  zunehmen. 
auf  wurde  der  Schädel  geöfmet,  und*  das  Gehirn  i^öllig 
^enqowaen  ^  ohne  dafs  die  Bewegung  des  Herzens  im 
ir^tten  vermindert  worden  wäre.  Nachdem/wirdas 
Tclidte  Athmen  eine  ansehnliche  Zeit  hindurch  ausge-. 
:  hatten^  hörten  die  Kammerp.  eine  halbe  Stunde  nach 
[nalixäe  dies  Gehirns  zu  Ichlagen  auf.  Erneuerung; 
Athitiens  ftellte  indellan  ihre  Thätigkeit  mehroials 
1er  her--  '      - 

Verliich  2.  Ein  Kaninchen  wur^e  durch  Wegnahn^a 
s    TheiJs  des  Schädels  und  Anbringung  von. Opium 

das  Gehirn.  fBhllos  gemacht,  hierauf  das  Rückgrat 
Cohen  den  Hals-  und  ilückenwirbeln^  dann  «die  Bruft- 
le  geöffnet^  *und  die  Th^iffkcit  des  Herzens  durcH 
iftliches  Atlimen  erhalten.^  Ein  glühen^des  Eifen,  wel- 
s  im  RfickeTimark'aulF- und  ibgezogeii  wurde, '  änderte  , 

Bewegung^  dies  Herzens  nicht  ixh  Gerirfglten  ab. 

Vej^Iuch,  3»,,  Da  die  vorigen  Verfuche  die.Fortdauer 

Kreislaufs    nach    Zerftörung   oder    WegnaJbaoe.  des 

ckemo^r^ks    vielleicht    nicht  |[erade?o    erwiefen^.  So 

rdeadjHe  folgenden  angeftellt.   Ejin,  blofs  durch  Durph- 

neiduxig'  d^s  .Stimmnerven  erJGehöpftes  Kaninchen  wur- 

durch,  e^en  Schlag  auf  das,  Hinterhaupt iühllos.  gemadix;» 

Kreii^]l$iuf  durch  JkünCtlichQS  Athmen  erhalten*     HkBC" 

wurde  durch  einen  heifsen  Drath  d^r  Hal^theil  ,d^s 

ckenmarks  zerftört,  und  deutlich  AachheK^der  Puls  in 

1  Kopfpulsadern  beobachtet. 

Veriktch  4^'  DerMbe  Verfuch,  nur  mit  der  AbKii* 
ung.  vmäeidselt^  dafs  das  ganze*  Rik^kenmärk  zer* 
rt  wurde,  hatte  gc^nau  dalTelbe  Reful tat. 

Verfoch  5.  Per  fünfte  unterfchied  fich  voi;i  vori- 
i  nur  dui^h  Weglaffen  des  künfdichen  Adimehs.  In 
den  wärdie  der  Drath  eVfe  nach  oben ''gegen  das  Gehirii, 
in  nadi'Utoten  durch  das ' übrige B.uckehmark  geftofsen, 
beiden'j'-^kls'^etne  Hälfte  «de«  Halfes  blofsgelegt  wurde, 
itlieb^di«^Ki>p%uIsadet"  ichlagend  gefunden,  nur  war 
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limikklrfals  un  vietoten,       ^     *  .  .    .    r       *  • 

*'-  Vcr&icH  &  Ein  KintAchfSti*  vmrAif  6tutA  ^inän 
•  ScWig^aiiPdaS  HmterliauptfÄhllos  gemacht,  Irtid  däi  Ath* 
^ern  fennlilicji  tiiitctlialtcri.  Das  Ruckenma^K*/War<le  voti 
der ^  ^hiMleTgtttndflädie  bis.  mni  Anfatige  tf^s  R'üfttheils 
'  ti^cggcYiamöien  i  und  dutcli  den  "imterh  Theo  «öi  ^Beh- 
dÄf  Drath  geftofteti.  Die  Kopffülsaäer  fchlu^,  ttÄcTVothes 
BfötTpfrang  febfsweiße  fehr  Uräftroll  aiis^  deiTdBenf.   ' 

'  ..\  yerfüch  7j  .  Hter  w^r^e  ^3«  g««^,  ^i^cl^fP?'«'* 
diir^n,  €inen/glühendeÄ,p^Ät]^  »^jrftört^  t<^  4^,^^^^^^ 

lx>  ^aij$  4ts  ftoCsweife  au^SieFsende  Blut  dunkel  yrar.  Auf 
Eänblafei}.  von.  Luft  in  db  Lupg^  erJTohien  <la$  Ausjue^en- 
de  Slut  aii$  WO  -  und  du/|}Le]^^them  g|^flaifc&t.    . 

Vi^ocih  9.    Efai  Sqhhig  auf  das  Huitet^iattpt  iiMleli- 
te  das.  Kaninchen  esapfiadungslos,    aber.  mdaA   beyv«- 
gungslps ,  fo  dafs  ,das  Atkoieii.  fortdauerte« .   M^  im'rpi^ 
.  genf  Verfuehe  wurde  durah  einen  lehr  heillscua  Draäi  nach 
OefBiimg  ^der   Wirbelig]«   das^  änckenmark   zerftprt 
Einbringen  delFelben  in  das  Gehirn  von  der  WirbeUilui^ 
itts,    heBMute  das  Atfamen  aogenUicklick     Zir^i  bis  drei 
Hßnafeeh  nachher  wurde  die  .Schenke]pu1sader  Uofi^gdiegtii 
$ie'fchlug  deutlich»  undei^ofb^  geöffnet,  eine reii^chli 
Menge  liunkeln  Bhites*    Das  künJjtllche  Athtnen.  rötbeie 
h!i  I  Minute  das  Blut*    Hierauf  wurde  dieaiidve  IPuhadiOr 
.'geöiFnei:  auch  Ixe  ergoß  eine  Menge  hellrothesffiat.  ftmcü» 
dem  aus  beiden  Oef äfseit  ungefähr  eine  XJtauß.  geCtK5fufe 
^r,  wurde  dasLufteittblaCBnattsgefetzt,  und  dasiBIiit  flols 
wieder  drakel.     Erneuertes  Einblalen  Toii  LuftTödie^ 
binnen  |  Minute  das  Blut  wiisder.    EsfloTs  aus  betden 
Pttisadem  iki»  OatizeTi  lieben  Hinitien  lang.    IttadkiAem  es 
.drei  Miauten  geCamden  hatte,-  und  4lar  isUxlfdioheAdMen 
fortgefetKt  wwden  v^ar ,  wurde  ^eine  Kepfpüsuder  gefiff» 
,aet^  aaa welcher.  i$]>aGfaniein  Celles  1^%  ßtdhtu  QUfiM» 
nuten  nadiOeffnung  derSobenkeljpulsadBr  hArtedasi^ 
m  der  Kapjfpulsader  du  fliefsen  auf.    Dm  nieilae  Biur^^Mr 
mithin  ausgeleert  ,^  und  das  ImU  Herz  fa£t  jgann  leer^>diia 
in  x}ün  n6ch  Torhaadn«  JMI^.  vl^l  iMbtttibps^ttiMaift 
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Vertvnlk^f.  '  ÜM^em  iVwSuchB  zeigta ,  r  da&  •  der 
auf  ^ben  So  fchtiell  oline.,  a]a  ti^  Tserbütung 
ückeninairice^  jCtockt,  und  der  Bhitva^luft  jdie  Haupt-* 
le  X4ncr  H^ZDinung  zu  feyn  Ichemt.'  Wird  dasThier 
vorlierti^iäi]lQ5  gemacht,  fo  fcheint  auch  der  Schmerz 
>il  ztt  ha]»en.  Oft  fand  vai  nach  Oeffnung  des  Sehädela 
les  J^^di^grates  den  Kreislauf  ftookend,  ehe  nockGe* 
>der  ll^iäienmaiii  beoaruhigt  worden  waren^  früher 
ngerii^als^LlternThiereii,  .von  denen  jene  überhaupt 
Her  in  Folge  jeder  Verletzung  zu  fterbea  fcheinön 
iefe.  ;  Vorzüglich  ftocltt  der  Kreislauf  leicht,  wenn, 
lern  das  iThier  zu  athmeii  aufgel^firt  bat  |  da$  küi^t-». 

Athibeti  nicht  förgßdtig  unterhalten  wird.  .  Immer 

Ulan. 'nach  Oeffnung  der  Kncicfaenhdhlen  Höh ,  vor 
Verletzung  des*  Nervenfyftem^,  von  der  Portdauer  dei 
laufes  überzeugen.  '  Da  durch  diefen  Theil  des  Ver* 

wenig' Bhiir'Verloi«Ttgeht^fo  fididtn  wir  die  Karo«^* 
.  immev  nachher  fdikgend,  wenn  Ae'^voAei^  geTchla* 
hatten.'  Der  Erfolg  dieJSfeS'VerCucfaäs  ät  bei  kältblik^ 
.  Thietesi'^  noch  weitauffaneiider,  wo  der  Hutkuf 
i  nach'  gänsstkdier  Zerftörung  des  Nerrenfyftnns^  bc» 
^     ,  •• -.  ^     '• 

Veriudx  loi.  Das  Gehirn  onid  Riiekenaiark  einet 
ches  wurden  bi$  zum  Ende  .desBmfteheils  Uofsgele^ 
OeSnlrngderSrufthöhle  fcUug  das  Her^  lebhaft  und 
lieh  £ahe  ikian  das  Bhit  fieh  wireh  daffelbe  bewegen« 

biofsgelegtifr  Rückenmarkstheil ,  hierauf  das  G«birn| 
jeu'vrdggenomtaen,  c^ne  defs  ßxk  die  Ei'fcheinungen 
Blutbeiiregfingeii  im  minderen  änderten.  •     -^ 

Verfinäii  II.  Nacb  gähi&lioher  Wegiiafame  des  Ge^ 
s  uiid  fiäckenmarka  eines  Profohes  bewirkte^aaHers 
Kreislaof  ungeftdrt..     .  •  ^.      : 

Ichhdtbe  fobon  beaoaetkt,  dafs  naiA  der  allgemehMA 
lahme  die  Herztllatigkeit  aidit  duxDh  das  Nert«nfy^ 

al^ändert,  whrd^  und^  in  der  That  fchieiilt'diii^s-nHi». 
Heb,  ihbWtrginzliohe  ZcrltiJ^ngdicfe^  Syfte 
1  £iufi«ls:  d«ra^  Snden*  Doch  i^er&chte  ii^h  bu# 
rem  Gtilndea  iuszümittebü  V  wie  Beitse  auf  das  Hera 
ütn f-:  «fsslfliie  io  mn  das  Gehirn  und  RUckenxnark  ge* 
ht  wesdidir  dab  di«  wiUkiibxUcheft  Muskeln  nidit  in 
iigkeit  gef!^:a  werden,  mßekAte  du»db  fia£ehleuniguiif 


.  \ 


I 


finSuls  apif  TemeThätigkeit  dä^Urditil  über  i£e  Wiifcmig' 
dbesJleizjs^'utigewK^  machteift.   •'  . 

Verluöb  12*  Ein  Kanindien  wnrdtev  wie  gewöiin- 
Itcli,  föbl-  und  bewegungslos  gemacht,  die  ThUdgkSeit 
A0S  Hertens  durch*  künftlidieis^  AtHuaen  erhaken^  Gidfanx 
.  und*  Halstheil  des  Rückenmarkes  entbldlk.  ]3^$'Herz 
fehl^g  in  der  geöffneten  Bt;ü£thj^e  f t:ark  tind  ris^}itiäls%j 
Weingeiü,  erft  auf  dasHückenmark,  dani^  das  .Odiim 
angebracht^  reridehrte  logleieh  die'Bewegang  des  Heä^^s 
jplötzlioh  und  bedeutend^  nuter  beiden  Bedingnn^etk  iti 
gleich- hohem  Crade. 

^  Verfufjh  -tj*^ ;   Derfelbe  VerGieh  /  nur  vffxt&t  flsu 

ganze   Rückenmark  entblößt.      Reizung    des   Büclofen- 

feiles  befckleünig^  die  iBewegungen  des  Herzens  fafb;  wo 

liicht  ganz  fo  fehr ,  als  Reizung  des  Halstheiles :  Reiznng 

de^  liendentheiles  nur;  in.  Ceihr  geringem  Grade.      ^  ' 

Verfucfa   14.     Nur  der  Ttirdere  Theü  des'Geßmit 

^    vtirde  blolsgelegt,  -das -Kaninchen  iibrij§[en5  auf  diefeibe 

Weife  »ibereitet.    Weing^ift  auf  die  «titblöfste  S#dfir  atfige- 

\  brächt ^  b^Ichleuni^e  eben  fo'entfobiedendie.SMM^^ 

'  Aes  Herzensc  Er  wurde  abgewafchen,  und  eine  wlfSSr^ 

AuAöfungxsrft  von  Opium )  dann  vim.  Tabiäc,  angliiMäir, 

i^rbdurch.  die  Bewegungen  des  Herzens  gleicMfldli^y'dQidh 

«ireit  fchwächer,  a^  durch  Weingeift^^befcUeu^l^lirtaw 

den.     Opium  wirktö  Xtäricer  ah  Tabak.    Aiff^r-erfte 

ITurknng  beider  folgte  fcfanell  beti^u^kbe  EiWgE^^ 

der  HerzbeWegiing,  ii^hneller  und  ftärker  nadb  deutW^ 

hak.    Wurde^er  a^ewafchen,  fo  erh^te  £ch  ^Tog^etd»  di^ 

Jll^tliSitigkeit :    diüDCelbe  ge&hah »    doch  hxt  jgerhigem 

Ovade^  näch'Abwaichen.aes  Oinümi..    li^iiigbift'.'hMib 

,  dieÜBn  fchwächenden  Erfolg  wenig  oder  garnicht  ^  üldem 

Mcb   dem  Verlebwindete  .  feiner-  erften  "M^knK^'ffie 

HerztlOttigkeit  ungefähr  auf  denfdben^  Grad  ds  veiter' 

j^urückj^am«*.'  ^^ '-.>-«:»  .^/^. 

Verfudl^  lg.  t>tY  Torigicr  Verf uoh  i^vi^ikde  bei  da^eni 
kid^Untig^n  Thieie  wiederheU;  Henr  Hafiing^j^  ASHüiSk 
fallen  di^efen  Vet-Inehen  unterftfjtote,  hMi^-gwlWtek« 
dafs  der  UinterfoTs  eines  Vf<i[cbB$  in  vmxAgeif  •dAf^4bAr 
Minute  durch  Eintauchen  in'  Opiuiptfaptur  ir^Higf MORe 
mrd.-  Opiam  «Uon  ibat  dtel  dutdiaftt  ^ai^y  littg^ 


} 
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ilt  in  ,4er  EinwufefiiTg  «iellelljen  «yf,  dis  3S eprven  de^ 
s  begründet,  iadem  fie.  elieu,  Jo  rciinell  eintritt^ 
i  alle  GefätsÜÄnJOie  am  Harzen  nnter^^inden  werden«  , 
\iii/rfndung  des  blorseiv  Weingeifies  giebt  d«S  Tiiiet 
;c  Zelcben  Ton  Schmerz,  gar  keine  beiOpiuixiÜnctu.rV 

iSa^^hdem  £(uf  dieTt;  WeiXe  ein  Frofcii  ampüniluqgs-' 
;cmactc  wordicn  war,  wurde  Gehirn-  und  Rücken- 
:;  bloligplegi;,  und  die  ßttj^hpliJe  geöffnet.  'Daslferi  , 
lg  kraftyoU^  WängfüCt.  ^ji  das  J\ückenma^k',  dann 
las  Gf^irn.a^ehractt,  Termehrte  logleich  die  Herz^ 
cUeit  bedeutend.  WkHerige  Auilör4|t(g  tqii  ,  Owu'iq 
rabak.h»tten,  auf  beide  wgeb.racnt,,  vöiligdenlelbei^ 
■g  als  b«tn  Kaninchen.  Eenjerkepswfer'th  "ilt,  daXi 
tcwegiipgen  dei  Herzens  duccb  Reizung  des.  Gehirns 
Rücke nqiarkes  aocli  lauge  erweckt  \\  erden  konntf«^ 
ideua  die  wrillkühtdicheiv-iVIiukeln  nicht  uiehi;  dadui'cÜ  ' 
gt  wurden. 

Verfuch  lä.  Wie.  der  vorige,  nur  wurde  der  Hals> 
1  des  liückeninarkes  und  deV  untere  T^eil  des  OeliTriie 
.^cnepii^p^  .^nd  nur  dpx  zwifcHen  den  Aiigsii  liegeiy 
l'hei]  des  Frofchgebiriu  gereizt.  Weingei^^  Opium 
i  Tabak  befchleunigteu  dtö  Beweguiigaij  desTTerzeti» 
:  eben  ib  lehr ,  alt  ur^an  iie  auf  das  jganze  Gehirn  und ' 
^kenpiark  angebracht  worden  wären,  ,  Opium  uiid 
>ak  t.ai\  den  uni^n,  Theil  des  Rückenmarkes  ge- 
ckt,  benirkKif.  kwv  ni^V^liotie  V^ipehrung,  wotM 
r.   Wepigeift,  ■     ,  .   ,.  ,.  - ' 

lu.  dpn  T«3g^  Vei'Iucben  fabeh  wir,  dah  licträchtli-     • 
V  DruDk„94f|^m  Of^erRücke^maik  <lieHerzihäiii;keit. 
nig  odw;.g|i^  nicht  änderte.     Pie't'iiäu^keit  dief^s  ör- 
li  aber  wiirda^noch  Jange  ^a^h  Ailfh-Jicn  desiCrc^sIauTs 
-chil^Wng  d^s,  Gehirns  und  Rwc];eninarkieseihöhr, 

Nach  den  foiganden"  Verfuchen  verhält  Geh  der 
rmkanal  gerade  wie  das  Herz.    "  '  - 

V«'£R(:^,I7^,..Eia'  lOminchen  wurde  durch  einen 
ili^,,Mi_d*?i-Hia'whaupt  der  Emjifini3iJiig  beiaubl, 
ra^^Hi^jf^^'Rup^'^^fuark  durch  einen  heifsehDraOi 
r&<^ i-Yj^r^pcj^ende, Verfuche  mit  anäernKaninfhÄi, 
iglejl.,1^.4(eyll?iiftaliyche  Bewegung  'des  iHagens  ii£d 


da» 

ddkr  btichrr  2tig1dcAf^  basier  '^^dhfkllntikikt  ään  gtrmgbsil 
BrMg*  JDieBtwi^tfa^  datiert  fort,  to  Isnge  &r  l^iinn» 
Ibinal  «rann  bleibt,'  erhält 66h  in  deii  bedeöki(^'Ch»0ni 
«p&hrend  die  freien  tdbs&tt  ruhen.  '  Wir:^ffirtehte<i4 
anszaitiitteln,    wie  weit  dsefe  Bewegung  durch  Bifaiwfe- 

«M^geAibzer  UiueegdtaaCdgloeif  «n  <md  Ar  lieh  fii£nin«^ek 

ftmne>iiohemHeridti^8iteli^»i.  0it  Ikdiimfie^fiär^Etmil 

«a(  das  Gehirn  und  Rttcfcebamrfc  afi^febft^eh^eh)  ^4H^g^ 

ve  ifiBnemäam*    liuft,  walefaei  in  die^BrnltbSldii'jdcäi^ 

^er£st3Db<die  Därme  in  ^ttki^  iKram^^lbaSte^Sem^ 

Welche  allein  Ichon  die  Beft^mting  i&r  JKiUamg  misk 

fieiaatig  ^deif  Gehioiv  anficfaer  nNieht.      DisriioW/^wiirde 

der  Unterleih  «nter  kmenrWafler  geöffnet^  aüefti  libdanch 

§aafStaxiäen:nkiohk^  ^'     ■      ' 

'Die  erfie  AeiHedier  erwhen  VerTuche •brlvei& ^ 

Ulitahhaiigigfceit  dar  Kiralt'  der  Herzens  ymk  Oehinii  nndl 

JlniÄ^niBark;  die  ^i/C^aies,  dä&  die  TlÄA^bütdes  Hea- 

^nSi  duvdb  Ileize^rfachet^wixtlj  welche  an  it|jbn3  rinen 

>hetx#dftä]eHen  Tkdl  das  Oehints  oder.RücSieiäibadfliösväA^ 

^braahft' wenden «  glfeichVid,  oh  eai  der  vordeae  'Bhbildäi 

iGahimt.  o4iBr  der  Halsthail  des  RflcdcÄnisarkesrifb  ^  IKea 

liefs  lach  aus  deia  Utfpraitge  feiner. Nerven-idi  rVaftäfHa 

amfarlcn«    Sagt:  man ,  dals  die  Befiiltaie  dkfac^'IUr^säite 

eiiM»it  Widarlprueh  caathaltBn,  Jb  erwiedre  ieb-i^Ats^Aäb 

die  ThatCMfaatt.4b  verhalten,   Ton  deofcn  Wahrhrft^ificli 

*)a4ter«iiiin  JhUiCt  aberzes^n  kann.      Tägiidi'^  Vorkam« 

inende  .Errcfaeinungen  Ithmnen  •  dänist  jüberein.''  iiSAmt 

Xahan:  vnt  die  Tha^gtcak'  das  .M0rze%  diirdbi  Veri^illeg 

des  Qehinas  und  Rflokenmorka  gefteHrt,  utanin.nh^ttsM^ 

;(^if3k  das  .^kdimen  dadurch  trnterbrpöblBnMriid^  vind/daiA 

,Mirdaa  frina  Bewegmigin  be£tibidig' dtissh  Oemttfliäbb» 

aitegnpa||eaa  abgeäiidän» ' 

.^1.»  iJBei.nihercr  Vnttfdmäm^tg  äesr  EtC^^ 

KaKTenl>ItMDS  findet  man*^  andre  ühnHdbe  Sdnrt^rMwi« 

tW^.  Omi»  Gatoüyafaa  Varlbdie  beweJfen  fahr^dinnMl» 

deCs  Srragunig  der  wiflkfihrihhan  Bfeiakein.  eine  IMitü- 

Aineiiosi  des  Riktonmarhes  ifc»  und  de»  aa.diMbfniy 

hängig  TQtß  Gehirn  yaUziehen  kann«   isidaii&' llerjüaii 

Wagnahma  dasIetaieraj^akkfcnüBhroll.sMiiifi'fekMi^^ 


«^1 
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gvuBienXSebivnsl  mindert  die  Bewtgm^. der  Glieder  niciift 
}iii».6ering(twi>  nad  ijoeb  bringt  VM^IeHsnng  di»  Gehinti 
«^  HeitfSplegie  lierror^  ^fieendSgioftattgeaMioldidbAtt 


f  -• ' 


/'ISM^he^der  beltrfM^nMtniiuttgaa  auch  die  richtsge 
«eyi ,  Jbliii^ibt  inuner  eiift^  Wid^proeh  »  m,  dd&n  JB^feM^ 

'  «Bfig  'itiriGSmfedfiftbMi'aiif^  ^  Ton  den  biA»* 

iierigm  ?  ^Sg  wrfejbiedeii  Jicad*  Folgernde  VetfildiiB  ib«k^ 
Mn  att>cki  eia  tümbret  BQiXi^ie)*4iACes  an(efaeuiendeu^4d9» 
^masämin-«  nMui  Sidia&nMl:  4iif  das  PiixttSp'^  iro»mi''dae 
iOanüalilDaftigt  1  SnnmweUeti.  *- 

'  'V^xfiKil  i8.  Heftige  Aeaeung  d^  RnekenmorK 
iBaeftSräfidies  bracitce  ftarJse  und  wiedetikolcie  Zkilanune^ 
siehun^n  det'  Muakeln  .dar  ^ktteinv  Glieder  bervor  j"J^ 
bäi^ ^  rd^e  S^si^  wirtoHw.  Bbi  Unterfiidmngdet  Zu- 
ibnides'  diefer.MiiekelfB  ivxA  idtrfle'rdUig'tdiie&T^gba^. 
haik.  Befamntlich  aber  käa4^n:a}}e  Nerven  des  Glied^i 
Mitis  Fm^rhes  dorchy  und  ns^be^an  ikrem  Kntrkte  hi^lk 
'MusUlfli .^yigefchnitien  werden,  <dmediü]s  diefimgbafw 
iseitideif  letaiem^  im  Geriügfttm  gemindert  erüduene«    IIa 

.  iniLti  Verimidten  könnte,  ditfs  die  Nervenkraft,) ivelcbe Ib 
ilk&Wi  'Vcifafhe  dnrck  Reizung  des  Rüokextmarkes  e^- 
^tthoipft^Miatdö^  in  dieil:  Muskeln  nadr  Dmrebfcbneidiiifg/ 
der  JfiJbrfcn  ▼ernreüei  iind  Co  die  Errq^batlceiir  derfblben 
•  «rhiifek^  wü^e  idi^  folgende  Verfuob  genuMshfe  -  '^  - 
r> .  ^  Vei&6b  19.  JAiJgtelf fe  Durcfaücbiieidmig  ali^  7(efw 
>vei»^derrrbsnittvn  Eäkl^emifeift  eines  FroCcbes,  urordte^diefe 
vämgr  geUhmtl  Die^  Haut  vihirde  Votn  Untetfcbenkirt^alr- 
igezK^BS ,  touL  Salz  a^ge&rttit ;  ^ea  ton  Zeil;  an  ^ie^^ir« 
/nebeipt^:  utnd.  dadtircb  ^tv&lf  ^initt^A  ^ang  Zaekmig^ 
lieattiiijgfetoaditi '  ^eb  tlielb-r  Zeit  waren  fie  niidit  tiiefar 
•«nifegbar.  Hierftnf  worden  die  Mnskeln^^er  asidim9|£i^ 
cvnetsso^Viiaik  Suniäifcbiseidiin^  jder  HüBnr^ft^  auf  die» 
ii^e.Wei&iiBbaiidek«  I«  s^ebn  B(Bniiteiä  waiMt  fie^dHk 
4aA^agttttgsk>Si  dile^u£  imivdSi^  ^^ 
'ifQttedteaiiiarobrfdmiiteui  aUbüi'jfift  JMfeskebft^  wel^  i6fe 
4iitobd&te«^  geiMielbn' v^aiäen,.'fc9iiett  a21e  firr^arkeit-ve^* 
4nanaii  Bitttreilennluokitntv'iiv^^^ 


^OPH^ 
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^  j , :   flljerkwu«^«!^  i£t.  ,es  >   dafs  ia.  di^Csp  YerlAc^  4Ji» 

barkeit  am  fchnellften  TerJören.     jBei  WiederlioIü|i^|^|§/)> 
jvi^a^  dei:  Erfolg,  noch  ftufA^l^^Kf/.dq:^^ jWtr  ver- 

y^  .^j^tfe w  V,  <¥*  jf^usKcij^]t?regbarke2t  zu .  i^riia]i^cii|u   kp 


^'vc  eben  laben,  durch  Veräij^c^u^^g^^d^s  NeirTex^ 
£|U^g^  j^Itoft  yKjCrden»  .  Aiu  demXelben  Princig,;^Uären 
^ii:  .^en  aoiXcheineiV^^??^  Wideidiprucb  in  ßgzlehuxijg  auf  4ie 
jli'ä^llgjk^it  tie$  Herfc^«.;  ^Vir,,£abe^  Xeine. Kraft Xo.i)i|al)f 
j^ll^ig^TpivGelurn.  und  jl^ckenx^    als  die  Th?lri||j|yiit  der 
^rjCten.  Muskeliv» .  aij^-.^y elcbe.  djis  Salz  ^ngebraclu  wuf^lb 
2j^^n{:  JJIer v^n-  aj^ttört .  v^y^^^  waffcn ;  allein  ,  ,fo '  1  jipge 
^ie  .yep:^<^l4iK^g^.^s  GeliÄriu  und  Rucken q|»rfcq|Any 
j^^üew^jo  wiifd  dicThjätigV^it  d^  Herzens  I^jiml^tjp^^^. 
jl^Ik jiyhrlichen  A^^ske^  durch  Jl^size^  wel^, jiu£  dd^;(^|> 
^p^yltem  iß^J^n,.  aiJge^Piderj;.   .  Pie  gröf^re ill^enH^n^ 
ij^enge.  in  den  wUlkührliohen  Muskeln  ^rkl^t  fk^.J^ioli^ 
4|^s  d^SemerkungJ!  daXs  alle  Heize,.  T^elcbe  aof-^e^iifP^kexi, 
Jurcji  ihl-c Nerven. geleit^i;  w^rdeni  »w^rend  il^i^f^^ 
WweUen  durch« ibinc  Nerven  ^Thätigkeit,g^t;^^,i9;%j^ 
ij^4em  Jexn  gex^nlipher  Beis  jGA.mu^t{ß]ba.i}.^  das  Sa^ 
^..die^Mus^^,  und  ebjanJ^HMhHi^ii«iig9^:ß^^ 
Is^'N»  fWf  d*ifel>e;einwirkv  ifäs»rU;^.iUid^.|  ^^]je«M^ 
J5lffi^  ^nidit  die  .^crixig(Cte  yerrjhie^^x^cit  .?«wi£qhifiii>74nr 
JJ|u(kelHir<^^  .4^  Herzeni  und. der  .wiUl^ührlichi^» jUlü^ 
Jkj^n  §Mil^db£mpftogliekkeit  iurJle^e  v^rf^Joiied^iii^Aff 
j^gf.pggMgaeaaa  ,e|n»  VerCchiedenheit,  welehe  ^piide^fen^iivi-  ■ 
^e^^t^  .h^^den  H^lfteA  4e5  (leri^^ns  {^Ibf^h^rehf»  >     . 
.  Jl&an.  ^WfXL  ^ier  e^ifren^en^  ^aCs  .hwD,  SfV^ngMr 
^iriQ^ahflicbfq,  Mi^1^#]n.:g^äbnpit  4^^»  Mrdwmdrdv 

IK"  >^1^  io-i(ei9ex:  ,Wirklespk4ii  giÄflit 

;ir4*  Mti%.  ^ri^fra^^  Xo  lie&^.iii^  <^,  £i»rai«fiiM^ 

aUcdn  .19}^.  J^be  |Peh«9»al4  :hei  jcellf  r  w4i«(^^ 


.»••ii  « •< 


^cKIagBufs  imterfocfat^  tmd  ätaÄef.-üffid  EH«^tk«!t 
letz^  gefonden.     I^ficlit  ihre  Kraft,  fondem  dev  ü^  . 
.kende   Beiz  ift  beim  ScUagflafs  ver!oreti.     Dife  Z«h 
leimeliungen  des  Herzens  dftuem.foit^  weil  disrHei^  « 
Ibeim  -i$n,  '^rken  fbrtßUirt,.  die  wHlkQ}ii?ti«2hen  M<9«if  ; 
fetei^,  "^"^il  ihi^  Reix  entzogen  ift.  •/•■: 

Die  4]dr^ftti  Verrache  fnhtdn  uns  zn  /£i/Zei^/$d)lo£s'^  . 
das  Herz  und  die  'übrigen  Musiceln  eine  tcwq  N^lire^ 
m  un^liliängige  Erregbarkeit  belitaen^  sihStn  üe  JF^ 
emeH'  Siätritt  -weiter;^  loftm  fie  erweifen,  daf^  ulte 
kein  dtirdtdi^esS^fftem*  ^gereizt  irexden  kdnxien«  i^Of 
h.  did'^bfsen  Einwürfe 'g^gen  fein- Syftem  beCeirigt ' 
den. .   5A^   mtn^kann  'woiH  den  Oegenftand  tiöcll 
rer  verfofgen.     Le  Gtt//iwW *  Verfoche  bew}eren,,da£i 
KüekMimark  iniabhängig'  vom  Gdbim  leine  Fofnctiei» 
.   vollzieiien  kanti,  üiä  doch  wirkt,  wie  bem^rkV. 
GehtrsL^«f  tlai  p4.ü^eni|Yark  «in.    -S^lVeht  diefin^ 
kclt  dosrJtiüQketkinarlc/e^'Biit'd^ln^Odbtirh  in  di^rfi^b^ift  - 
:iehun^{vtth)  die*  der  .Mu^k^In  zmii^]\|idcenx|i9v)l  tkiß4. 
ienN«2nr^y  und  woh^/diQ  -aller  MiÄkelttf«»ven.j -Ti^ii 
fchent(ih)ige  vbiyiivGeMinft  entXprlnf^n^^  iicb  fift>er|ZiiÄ»  "^ 
iIoHiixiir.g^nau/i^e^dieiilitcfeenma«^  ^\x  rerbai^  • 

fcheilieinf.    iSeMtie  fialMshe;n[m^%  «uage^cbti^t  lein^  . 
rfache  .zm  länem  i3«tge^iBiigtfetz):e|i  ^diivlf^  fixHr^n( 
[s  das  •Gel^xiti'if.nf  di^  {li&ctke9niar1^nM^i^ 'di§fe$/aaf  di^ 
n  ihm  bi^bteh^Thi^klW  mvkejni^Aint.:  ^ 
s   eigemliamH«ftievGk£sh|i^' fdets  <ä^l^Sf  4^ 
ffen ,  fdafe*  dkt  j^/^^f^^Fsmc^o^o^il  rdfln^ll  :'?^ 
rrelben*i^eHeK^x|rgehl[hV"^a$:NerTen%^  aKedem 

iloriellenf^  oder  gegfitgeiab'%ltc9cn  sauf,  idijefe^  alt  - 

s  I^^kcajyrtem  3btt  Ner-vQsnlyftettr  imi0l«W0]ffe|i,-;alleiif]^ 

ie  i^^'Mi^e%JEieisn'.m^ 

.^ht,  §&(^itfästSeMs  unabhäi^i|^:^«f^XeaferMUen».~  v 

e  T^Htii&^dken'TbifiTdt^  -.  3xi  den -1|le4i$i§. 

en  iiiiaeai  .^r  imrl  ,d^  ft|i|Äkelf^IteipEi  »oji^fte'Nerte»  uböJ 
mremei«';  In-  die^^  xt2diXtJbIge^den''M«i$k^  tin^  Nearif^ 
}er'ehnls^SeziEforiüii^;rf n^  d^  Häehfiei;i  en^i^^k^fis^die  di^ 
ebeiiAltib  >veiA3i<ndcfinv  }ed«ni&^)^t^ux^ 
ade(ih[i  iSlhät^^^^  siUe'^iib^  }4a%  keifte  laij^. 


/ 


I 

« 


Il 


V 

it^^  ^kS'MvtiktKyti^in'^hältkii  Wird,  imä  ni^iei^taie 

Wtii  Ner^ttfyfti^En  abkflngt,    welches  immitHAbiH^  uiller 
t^'  S^foriUib  ftehr )  und  di^  ^retrebiediien  Bl^gtegen 
A^'KHÄsIftufe'behei-rfl^ti  abey-i^bt  ekroiigt.' 'l>e^ 
finis  des  Sefifcttiums  ««?'d^  N^fTtetlTylltem^ 
itoe»Ad,  dab  f«ine  Mfef^oil^n^tnreb  das  :Kl^HP«i^ 
gttf  eihifiri  alleLftbtntsir^M^iytofi^^ 
Fi^^nct^'Utid'  andere  heftige  L^idenfii^flia)^  tiSäUin^^fMu^^ 
Itt* -ds  «8  dtirch  Ef rtit;kuxlg  in^rtck  Ift^  sind  aUb'^tdP«'*«^!« 
WiiSe  6L\t  Awreh'Htmmtiag  de^Athintos.      '      .     \  -:     . 
^'-  ^eitföeh  30.    FoTgtfnde'Verrudi^  et^i^raifM'dMgVA^A 
4 «^  bebeturkfaft  des  ff^r^gens  ^gfe&gte  'VolJkMnii^n.    IVIrd 
Afr  l&t^  und  die  Wh^belftnle  eines  Fhdi)bhes^«^«^;0Mai> 
iSitJi\   fo  feWigt  diT^  Hene  iioeh  nebrei^  Seuti^M'  fai«% 
«hfid  feleint  dorchms^nteHr'li^etnktelbar  d^n'ii^^ifa]?^!^ 
^müng  Ailgiegvilfen  Sil' vrerd^nt.  'Goiiz  itettMgsi^nmli» 
4cfAillt  ^  ßeH,  wettn  man  febf  fc^ctl  tihd  gmfilf&m  auf 
^e  Theite  einwirkt.    >  Weiöm  iir  d«i«h  3ei&l»tti^ 
«lür  dürek  )ei«en  belfsen  Drath  a«i€k6it,  io^fbidagifdar 
Ret*z  natch  wie  tor^'  WAinfeit  4»  abef  pl6t»ifaii  zew|ngiftht» 
18  imt  es  dWSrfehülteniiig  tojpenblkkl^    BkBtMb^ 
)it$Ue  ^es  groUhnVfötöh^  Winde  94l>ffiMtfimdbeolMfab* 
tt»;    dftfs  das  Hev«  den  Kf^isixuil  ^rolIkenEfiDetk  ulbtpBfe 
p^ttvVxtthxnmMmlu   Hi«illiif  wurde  d As  Odiiradiräb 
iftlfil^iftffainitittfirfebiag  zerqti^tfAit.cf9d^likJerlMgtMDeiiiige 
Sfltni^lie  Ti«id  Aiiwaobe  CttGftiikiMffiiehttngfc 
^Va\iif  Y^JSüft  '<s^^  $  Minabir*^}^l«|f  vdlHunimi^tt^ .  Miürattf 
mitrte  der  Herzfehkfg  sHtOck^  flieht  dar  Kitishntf  £and 
nw  fehy  unirMIhbinineti  Suitt*    ift^  lO  Jtinmnk»m$t 
Üih  Rrftf^  #sSbnM«  fe  ^ei»li€flrgfeft«|]t,  diüb  d^  Ks^Umi^ 
«iK,  lM»r^dM&  WMii^er«t«ftv6ll  di-ir«r  d^^iftSrMfg; 
%;sk  Gehirns  Stitt  fand.    Hiwatif  wuvde '^hllxrMSMU 
Mißt  'dki  Thrt  gdbrtfä^^   utid«   steoiiiieia  «Mfledättob . 
^«tlbrdeii  Wt«*!  dAU'dildm'c^  ftim«'*Wiirktmg  s»dtt^^^ 
^M%i^v  Att^  ^  Il96k«noMt4(  «dmtiti  «inen  Sofefav^aani* 


ren  za  baben;  aQ«ii 'iwcli4J|IIitätr^«twie«LM; 
hlagen  Uli   u-langM.mainigBaminuMa'mtcket-.li% 

nde  Stark«,  nncT unterhieltden  KreUlaof  abemul^ 
g  aber  fc^mlcber  all  vor  Zerftärung  de*  Iläclceq; 
es.  1.x  .  Stand«  nach  d^r  .Zcrftdriu^  das  GcBicnf 
:  es  -^Yig  zu  Xbhlagen  auf.  Boi  einoin  «ndei^ 
;be  -Xohlfig  dM  Usrs  9  Stunden  nach  gimilat^jc  Weg; 
ne  t)«8  G«^irns  und  ßöckenmarkes ,  iodeqi  d)f| 
mmeniüehuagan  icoBwr  bjivräciber  wunleiu    ■'         .-, 

Hier^aofa  ^häh  al£odtäUa|^IeiiuErregbarkeltmcib|t 
lange SMohWcfinalmie  deGG«fairn^undH6cHeaiDarki^ 
etn  H*(i>n  (ÜMclbe -auch  naebcmer  Z«rb&rung  derlei« 

wodiu(cbdtaHeKÜkit3gl^it  gcniiiulert,  undlaftgana 
kichtetwitd,  wieder  fe  nr«it  arhähati,  da^  es  die  vorher 
IchencaVernchtungan  wieder  rol)ziebenkaiin,-gerad« 
der  wUllulhfiicfae  lUusI&cI  dtircli  Ihihe  feine  E^^egI>ar- 

wiedae  6>Jiält,  wenn  gleich  leine  ?ierven  zeifcbniitea 
I,  wenn&Or  der  Kreislauf  fortdauert.  Bichat  hat  IchoK 
;igt,  dtCs  beim  Ftofch^- der  Kreislauf  in  den  Hasr^* 
en  niK^  nach  erjoruhener  (lerzthättgkeic,  lierteht. 

y^ttaeb  21,  I>er  rarige  Verfuch  kann  nicht  aa£ 
Telbe  W«ife ,  -dotAi  «ben  to  befriedigend ,  an  warmblj^ 
n  TUcrcn  wigtffteHt  werden.  Das  Gehirn  von  zwi( 
linchen  vrwtde  durch  einen  Schlag  zerftört.  Sogleich 
lug  dal  Hera. lehr  fchwach  und  zitiernd.  Bei  einem 
letn  tt/KTde  oät  damfelbeii  trfolge  der  »ordere  Tiieil 
quetCshb  Um  den  Hds  eines  vierten  wurde  ein  ftar- 
:  Band  rgdegt'  und  der  Kopf  in  dem  Augenblick  abg^ 
nitten,  wo  es  zugesogen  ward.  Das  Blut  wurde  mit 
snahiite  der 'durch  Knochen  gefchützten  Gefäfie  durd« 
:  Band  gdttllb  Eine  bis  zwei  Minuten  lang  wurde  der 
rper  dand)  «Hg^meine  KrlUnpfe  ganz  fteif ,  fo  dafs  kein 
rzft^higr gefühlt  weden  konnte.  Hierauf  fühlten  wüf, 
t  Herz  vegehojtf'sig  und  nicht  fchneller  als  gewöhnlicht 
ilagen.'    AUeidieie  Kaaüichen    waren    von  gleichatq. 

VerMt -«.,  Plefer  Verfoeh  iTt  qoc^i  bSlDdigtic.^ 
:r  varden  Theil  daa  ti«hiriift  eine»  Kam^che;^  wnud^ . 
ri:h«iwnS(^gW)rgtletCcht.  Hieraef  erbarrte  dieCelb«. 
ite  ^'^Ämjte  lan^kramplWt,  während Ni«l(^  Zeir 
1  ^e^^1p^f1^^3^ai^:ml!Mm  4i«  8«rii^ttt,^cw»g|a«f 


>  / 


j^  n^qb'2er49«^:£6l^iu;^  ^^  Gehiims  wur46  de«;  Kof»f  ab- 

^  IjelbiiilUtea « ,  kein.)  BI^t;  Ijpcitste  vhenroi:,.  und  eine  T^br 

^ringe  Itfenge  Hofs  aus  deiji  Gefätien.    Um  d^i^  Hals 

«  Ipines:-  gleich  aU^n  K^nindfi^n^  wurde  ein  fi^kes  JßMid 

4ge2.egtv  plptelic^  zu^^zqgen  upd  der  Kopf  a^efehrntten* 

Aiijx  erfolgte  njUir  em  fcbwacher .  ¥jc9mfi  ui»d.  A^ ,  Herz 

:  rfpiiliig.Tegelni^jg  ungefähr  |  Minuten  lang-   /Nacb.diisfer 

Zeit  wurde  das  Baxid  gelöft,  wo^rauf  das  ß}|>tXE>langf3^iit 

/jgrpXser  lvraftj.a«fangs.f^t^  j  Fufr  iveit^  aii^fpi^it^te»  bis 

;  ;der  I^age  der  bemapbljiarten  Itbaile  bei  dei^  Kai^ni/obi^l^  M^Mi 

:  -pian  ile  mcht  zerque.tfcbe^.»    obne  4(uf  den  Zakf^a^^d  d^ 

.  dJerzens  dmx^bden  Sohlag  unouttelbar.  einzuwirken;   J^ 

^Wirbellaule  w;irde  Kwifc^f^  den  Hals  •  und  ^nifiwirl^n 

i  igeöffn^,   und  plptzlicb  einr  glühender  I>ratb  d^rcb^d^A 

.  JHalstheil  geftpüeu»    Sogleidi  wuxde »  wie  in  den  le,  (^b^ 

ifii'sfs&en.  yerfuchen.»  die  Kraft  4es  Hisrzc^ns  j»pl^eroK4enl^ 

liqb  .vennindiert.  .      /     .j/^ 

:,  .       Alan>fi^ht^   dails  bei  den:  vprigen  VerjTuoben  mel^r- 

Sd«  der  liaUtbeU  und  andere,  Theile  de^  XUV^Kex^aafl^Q« 
Ene  die  geringfte.  Wirkiing  «^uf  die  Bewegui%en.  des  i|eiv 
->  jssens  langsam  zelrftort ,  qd^r  gan«  weggenommene  wütr^^n« 
:  £)araü$.  ergiebt  ficb  leicht  di^  4^ufle>fung.de|:  Ton  /e  G^fiis 
•  Xß.  119  ff.)  enyähm^n  Schwierigkeit. .  Wurde  da$igf$||ze 
Jgl^ckenPiayV  alJij^MhlicV  in.  kleinen  S^üpkeh  .z^rJ&ört,..Xo 
.  ^^a^lit^  4as  Herz^nur  ei^  T^bältni£sinärsiggeiÄiige.Pinw4r- 
.  itamgi  würde  aber  ein.anfe|i](üichesr  TbeildaTon  pUiü^liph 
•  izerq^e^Jit,  loswurde  feine Kiraft.fo  repnui^rt^  d%(&  de^r 
^Kreislauf  .Iu>9kte«    So  wai^  amch  der  Erfolg«  in  "^ndei^  l^üh 
.,  jien  vcftrfchiede^t  je  nachdeo^  die  Ver]<^i;:$ui^.;d)jmä}ijicb 
oder,  piöulich  gefchah«    So  bemerkt  er,-  dals y ^esmx  4d$ 
.,  Jlu^Ji^wark  xiahe  am  Hi^erli^upt  durchfchnitteA  9  und 
^inTMey  davon  fogleich  zer£t(>rt  wird»  der.  Kreislauf  XtUl 
Xtehty  wenn  dagegen  zwifchen  der  Durohlchneidung  jaißd 
2axS^rimg  g^nau  deffelb^n  Th^iles  einige  ^^TerilieJpst, 
;.\iiiebfe;  untiMi; brocken  wird«  . 
.1:  /..  . '!# -ßflfi^ofiV  Erklärungs,weife^die^^r  Thatlacfeei^,,^ 
.ivohl  .durchaus  nicht  Statthaft  und  in  der/Ilia^^n^it  jC^^^;^ 

"    Hctu  ^y  fand.deljgrftifehriiTiktiiig 
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ndun^  Äer  gi^ofeea*  €refiäfsftötfni^  in  ^htiger^fimE^ 
l  vom  Herzen  «Hefes  Organ  in  d^m  Stdnd  fehsti^nntttlr 
tändefoy  den  Kreislauf- zn  ünr^Arhalten-,  \vo  es  auTseY- 

unnfYi%lieli  -geweüen  yrBare*  Aus  demfelben  GnM%d# 
TL  ScbnftljbdieV  über  ^ElnthisidTinigskttnde  di^  Zuümt 
drüclöen  der  Fulsacfem  anenft|)fohlen)  wenn -das  tievs 
•h  Blut9^er}ai!t  zn  fehr  ^fclivrteh^  ift.  Aus  diefem  vm^ 
srn  Verfuehen*  £ciilidO^'/e  <ra^iV.  dafs.  weiin  ,d«6 
kennmrk  naeb*uild^nak)hin  l(^einen  Stgtckea»  s^ftiilf 
J,  und  hiedürcji  der  Kreisiauf  in  den  diefeh  Abüdmlth 
entfjnrechenden  Theilen  gehindert  wird,  die.Wirtkuilg 

der-  disveli  Unt^bindung'  bervorgelti^chten  ttbereistf- 
iint.'  .GeSetzt  nun  aber  auch,  es  wäre  fofidier  erwifeTcH^ 
» ZerbOmng  des  Kückenmarkes  Hemrnungdes.Kreislau* 
in  dem  iTbeile ,  der  von  dem  zerftörten  Stücke  $lu^  ipit 
rven  verlern  wird,  zurfolgie  hat,  als  Iicii,*niei2ierJ\leV' 
lg  nach,  das  Qcgentfaeil  er^veifien  läf$t,  fo  würde  doch  die- 
Erkläräng  mit  leG^fUois^s  ^rltemS^tze  im  Widerfprudho 
n:  ,,da&^er,  Antheil  von  Kraft,  .\relehex^  jeder  Th^Ü 
es  Rüekepiinarkes  dem  Ugxzfn  ni^bt,  \srenigrtens  der 
Lraft  -^eich  kcnn^ii;,  ;  deren  ^  er  zu :  Unterhaltung  de$ 
aeislauüesi  in. den,  diefem  Bückenmarkstheik  tj^II^ 
ntfprechenden  'fheilen  des.  Körpers  bedürfte."v  Un- 
bildung' der  .OeßLfsftäiiime  beraubt  das  Herz  nicht  im 
jrmgftch  feirto  aÄgcmokiirieneh-NerTenkraft,  Werden 
gegen  nach' und  nach  Abfchnitte  fö  weit  2erft6lif>V  «It 
m  aiiniiiimt,  dafs  dadurch /d^  Kreislauf  befchränkt 
irde, '  £eHiDiii&  dadurch  aiieh>  nach  ie  Gallmi^  die  KMfc 
s  Herz6)li$'veriiiindeTt -werden..  Er: bemerkt,  da£sr^i\> 
;  lieh  ihm  jene  Erklärung  darbot,  entfchlo£fen  gewefen 
j^  di^fea  Theü<  der  Unterfuchung  aufzAigeben,  tod 
Tt,  däfe  er  f alt  ebfen  fo^iel.scer&hiedaoe  KefuHateiah 
jrluche  gehabt  habe.  Dies  erklärt  Jich  leicht  däreh die 
imerkimgi  >dafs  man  d^ci  Grad  der  SchneUigkett,  w^ 
it  ein  Theil  fes  Kückeninarkes  zerJäött  wird ,  und  den 
.^fentliohen  Binfiufs  diefies  Umftandea  auf  das.  Refill- 
t,  nicht  berlKkfichtigte«  Man  jGieht  auch,  wamin 
ötzlibhö^ZerföHrung  einer ,  Häiftö  des  Eückenmarkes, 
ichdettt'^es  üurchgefchnitten  wordetif    nicht  bloTs  d^ü 


\ ' 
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ärtiilg  d^r  eben  betr««liAeiea  J&iiib«i«9n|[«i»  w  gwradb» 

In  leXxflttoif*s  Veorfudbeh  wtirdd  -d^s  Rüekmiitiarl: 
lt^iii)6t^  'xnit  «metti  Inftranient  zerqnetfebt^  urelcshcsgenm 
jenDuroitoicffrei'  der  H0I1I6  dcw'Wirbeliäi^  hatte:  in  des 
Voreirwäsnten  Verfuolien  Wtirde>  di^  ZKMrftönmg  oder  Ent> 
^ftiiing  dadurch-  he^rirkf ,  dt£i  cim  irerh^tsiiliBiiiäts]([ 
liMn*^  'Draih  fo  latige  darin  bewegt  wurde,  bk  aüe 
yianctiöhen  4aßi6nen ,  ein  dem  Anfehein  'nadi  kleiner 
UmltiiTld  9  d^r  «iber  da»  Refultat  der  Verfa<5he  bedeutend 
iMnderc,  indem  wir^  ans  dem  vorigen  willen ,  da(is  plöta^ 
$die  JEntfennong  oder'  ZerCtGrung  des  Gehirna  oder 
Bdckeimlalrkes  gans  anders  als  allmaiiKche  wirkt. 

Nach  dem  obigen  Gnd  wir  durchaus  zu  der  Annab- 
VMS  berechtigt,  daT^  die  peiiftaltifche  Bewegung  des  Darm- 
känals  dehfelben  Gefetzen  folgt  als  die  des  Herzens,  da£s 
fie  TÖllig  tom  Neryenfyftem  unabhängig  ift,  indem  fie^ 
i^äch  Wegnahme  des  Gehirns  und  Rückenmarks,  bis  «um 
Erkalten  der  Thdie  dauert.  Aus  gleichfalls  (Verfuoh  17.) 
angegebnen  Orändön  können  wir  nicht  genau  beftimtifien^ 
,bb  Aeizung  des  Gehirns  und  Rückenmarks  darauf  £in- 
llufs  hat,  allein  wir  wiffenj  wie  häufig  fie  durch  Gemüths- 
/bew^ungen  abgeändert  wird» 

i .        Folgendes  find  die^  allgemeHlii<ffl.  IVefiil»at^  dar  a^ige* 
flbi^teii  Verluch«: 

;  1}  Die  willk&hrUcben  Muskeln  befolgen  diefelbiNfL 

jGefetse  a]$,  die  unwlllkührlichen.  VerCuch :  i  «^  17*  Tferg^. 
imt  V^r.  18  und  19.  S.  auoh  die  Bemerkung  bei  Verl.  19. 
il;)  Die  anfcheinende  Verfchiedenheit  der  Natuir 
üieüißr  Muskeln  hängt  Ton  der  Verfchiedenheit  der  auf 
&€^  einwirkenden'  Reise  ab.      Siehe  Bemerkangen  |i«i 

Verfiich  19.  ' 

3)  Beide  können  durch  da&.Nerrenfyften  gfscm» 
werden«    Verfuoh  12  ^—  16.  '  * 

4)  Die  Kraft  von  beiden  ift  VomNerreiif jftem  «sAb* 
htagi^.     Verfuch  l.-—  g.  lo,  ll,  17,  18,  19. 

r       5)  ^AS  NerTenryftem  befteht  aus  zwei  Theäen.,  dU 
tifcht  xinmittelba^  :roti  einander  iabhäx^n.    Der'  eine  ^4»"^'- 
0äf(Ü£if^iitUn^x^  jdev  andre  itu^  Kindrück» 


d  -  vcem  ~Seii£friiuiDr  jH«g,'  iwd  nirlcc  i^3-;m]s  yif^ 
^ICyfwni-^hnB.ilim.Kcait  iniizncliüiivn.  - ^iehe  Bq^ 
mg  au  Verfuch  19.     Auch  Verfnob,  i.r-8.,Ift  Wfc 

>•  .  I.:  v.  -t    ' 

6)  In.  idcn  TollkonamenftenThiaren-üiidet,  Qn^;^ 
ine  VerMiwluiig  rondcei  wrCchiedi^i^  I^l)enfb,r^ 
die  ni<dit.  iwinittellMr  10a  (ä.n^nderaibjiäng«Q,,f  4^ 
ellumä:,  der  des  ejgemlicb  C»genan>uan  NetrtfaCft 

,  Nerv«nfcraft.,  und  der  f<;n{oneUen  Kcgft.  Sieh« 
rkung  ZM  Verfuch  19.  .     .  ,  '      , 

7)  Das  Iffusk^Kyrtem  ift  «war  vom  Nervenfyftem 
langig,    T*ird  aljer  fo  dufch  daCTellie  Ijefiimmt ,  daXt 

Kralt  felblt  vonj'  J^ervenfyCiem  au^  zefflöit  werrleri  . 
.     •Vßtiacb:  i  —  ,8,"  |0.  II.     Yeifiicli  Ig,  so.aai 

8)  Muskel-  und  NervenfyXtem  ftehen,  weiui^jk-ich 
hängig  Toni  renroriellen ,  docH' toj'elir  inner 'ilfuifel-  , 

da£s  iie  Ton  ihm  aus  zerftöit  Verden  kunncii.     Vei-- 

8,  10,  II,  l^.'und  die  beiden lct?tou  Abfclmiiie  voii 
och  19,'Tergl.  mit  Verfuch  I8,  ao/'aj,     . 
9)  Ungeachiet  wir  in  den  unrollkouimenfien  "Thiei 
nur  das  Muskelleben  und  Muskel  -  iind.  W^ryenieterf 

feaforieiles   leben  finden,    fo  Jjnd  ße  in  den  toII- 

jinem  fo  verbunden,  daCs  keines  ohne  die  ülu-igen  be^ 

in  kann.  Siehe  den  letzten  Abfchnitt  hei  Verfucli  t<)' 

10)  Erriährang,'  Kreislauf    und  Alhmeii 'fin:d  dio 

itndvngjmittel  dfirfeÜMn.   -  :         1 

..'      ■,,  •     ,   ■■-  II..'   ^    --,....    . 

IMe  piöhtigl^^  Yon  ,ie  GaUpit'i  zuJelzt  .«nyähnfet 
äruna  loejjrerer    Ph4nomene  durch  die  Annahmey 

der  ipfreisiaaf  in  einem  jeden  TheiJ»  fatt.gariii  sufliöJ-t, 
n  der  Theil  des  Rückenmarkes,'  von  welchem  er  (einÄ 
Jen  erhält,  zerffört  wird,  ifc  leicht  durch  Verfuche 
prüfen.  _ /,         ■  .,'■■.'. 

Verfuch'!..'  DäS ftflckenlnark  eines  Frofches  wurde. 
:h  einen,  von  unten  bis  zum  Gehiri^  geführten ,  und 
1er  Wirhell^le  hin  und  her  bewegten  Drath  zerfiort. 
eich  .eifolfflie  'Fühl-  und  Bewegungsloügkeii  unj 
inbäre^tw.'    Nach  einigen  Minuten  wurde  ein  TheU 

Sch^ytiöithau^  unter  das  Alikrofko^  gebracht:   der 

i.WAfsiio.'ih  i.  Y        '    '"'      '■"* 
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H^idftdf  glidg  <Aak4n  fö  fcshhcB  aH  bei  einem  geTttiia^n  Ffo* 
fbtie  TOA  Stattet.  Hiebe!  muli^Titon  nur  bemerken ,  daft 
Ai  AtkSdßtt^  üild  Spannen-  dec  Seil witdttifaattt  kieht  di«i 
Blutbewegang  in  ihrXtdrt.  Dafs.  dtefer  Verruch  an  ^nedi 
ta[)tblatigen  Thipte  gemacht  wurde  $  if t  gleid^l^g ,  da 
stete  fich  itrar  an  I.  yerfüch  7.  g.  ku  erinnern  btaudbt, 
4flrp  nach  ^ölUge^  Zerftöruiig  des  üückenmarks  die  Karo- 

Xe  Gdllois^s  Är'feelten,  wodurcb  einige  Thalfachen 
▼on  groEser  Wichtigkeit  feftgeft'elU  wurden,  während  an- 
^re.  unmittelbar  mit  ihnen  verknüpfte,  feiner  Aufmerk- 
lamiceit  Töliig  entgingen,  haben  den  Ge^enftand  i^  fol- 
clip  "WSdcrfprüche  verwickelt,  dafs  ich  auf  den  erften  An- 
Wick*  einig?  feiner  yerfuche  für ' nlcit  gmau  liielt. ,  Doch 
febei^eugte  ich  mich  »durch  ihre  Wiederhohing  votnGegen- 
theii.  in  einigen  vennclitete  Zerftörung  des  Halstheils 
des^tickenmarkes  fogleich  die  Herzihätigkeit,  m  andern 
liatte  diefeTbe,  Telbft  beträclitHchere  auf  andere  Art  unter« 
irotmnene  ZerTtörungfaft  keinen  fiinflufs  darauf.  In  eini- 
gen  Vurde  der  gröf^te'Theil  des  Kückenmark.s  «hne  Ver« 
liichtüng  der  Herzthätigkeit  zerftört,  in  andern  diefe  ver- 
nichtet, als,  nach  I3urcHfchneidung  des  Rückenmarkes« 
die  eineHälfte  deffelben  zerftört  ward* 

o  .  *  JPie  Jcheinbaren  Widerfpruche  in  ie  Galloi$*s  Verfu- 
chen  können  nur  durch  Feftftelhmg  aildrer,  namentücü 
der  am  Schlufs-des  vorigen  Auffatzes  angeführten  Grund- 
fätze  '  ausgeglichen  werden. . ;  Aus  -den  'doirf  angeführten. 
Verfuchen  ergab  -fich  'deutlich ,  dafs .  R.eize ,  welche  auf 
dte  Gehirn  und '  Hückenmarrk  angebracht  werden,  dl^ 
'willkührliehen  Muskeln  ganz  anders  als  die.unwillküjir- 
U^pheii  ^affichrön.  Folgende  Verfuche  weifen  die  Art  die* 
ler  Verföhiedenheit  hoch  deutlicher  nach.  ' 

Verfuch  2.  Der  Schädel  eines  Kaiiinchens  wurda 
zum  Theil  we^enommen,  und  ein  rDrath  in  verichied- 
i9ien  Richtungen  im  Gehirn  lunher^edrebt.  Hiebei  wur^ 
den  die  willkührlichen  Muskeln  nur  dann  af^cirt,  .wenn 
der  Drath  in'die  Nähe  «ies  Urfprung»  des  Rückenmarkes 
i|nd  der  Nerven  gebracht  wurde,  wodurch  beftige  Krämpfo 
^ntftanden.  Wegnahme  des  ganzen  obern.. und  uaten^ 
üiUirth^iles  haxte  nicht  den  geringften  ^nfiuTs. 
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Ka^fhdem  Seh  efai  Ka^iincben  ddrdtefhenSdUag  «uf 

*dks  Hmterhaojpt  fühl-  und  bewegungslos  gemaoht hatten 

um  die  Wirkungen  eine»,   an  das  G^im  angebracktan 

Re»es  ,auf  das  Herz  beuitbeilen  zu  kdnnen,  nahm  ich 

einen  Tliejü  des  Schädels  weg,  und  öSna^  die  BruTthöfaleu 

'  Das  Her2  fdilug  noroia].     Ein ,  nach  allen.  Ricfatnngen 

im  Gehito  bewegter  Drath  beföhteunigte  und  verftärfcte 

Deine  Bewegungen.     In  difefer  Wirkung  konnte  ich  keina 

Verfdiiedetiheit  wahrnehmen,  wenn  der  Drath  gegen  die 

Nervenurfprüngi^  oder  wenn  er  in  irgend  einer  andern 

JEUähtang  bewegt  wurde,  wenn  nur  der  getroffisne  Theil 

-des   Merzen/s  gTi^ich  grofs   war.     Sanfter  Druck  auf  dia 

Oberfläche  des  Gehirns  hatte  ungefähr  denfelbeh  Erfolg. 

•Einbringen  eiAer  Scheeie  oder  irgend  eines  andern,  gistt- 

.fsem  Inftruments  in  das  Gehirn  wirkte  ftärker  aJs  der 

Drath   auf  das   Herz.   '  Noch   heftiger   wirkte  plötzliche 

Verwundung  des  Gehirns  in  mchrern  Richtungen. 

Verfuch  3.  Nach  ^egnahiüe  eines  Theils  desSchft* 
^els  eitles  Kaninchens ,  utid  Einbringen  eines  Meffers  im 
'Terfcbiednen  Richtungen  gegen  die  Nervenurfprünge  hin 
«ntftahfien  die  heftigften  Krämpfe«  Das  Blut  wurde  durok 
-einen  Schwamm  entfernt ,  und  üarker  Weingeift  an  die 
Oberfläche  und  in  die  Schnitte  ge'btacht,  ohne  dafs  die 
willkührlichen  Muskeln  im  GeHngfteu  angegriffen  wur« 
den«  Ohne  fiinflufs  war  auch  die  Wegnahme  des  obem 
Hirniheiles  und  das  Eingiefsen  von  Weingeift  in  die  Stel- 
le delTelben« 

Ein  <  anderes  Kiininchen  wurde  durch  einen  Schlag 

•  auf  das  Hinterhaupt  fühl  •  und  bewegungslos  gemacht, 
der  Schädel  zuni  Theil  weggenommen ,  die  Brufthöhlte 
£e6ffnet.  Das  Herz  fchlug  regelmäfsig.  Durch  Anbrin- 
gung von  Weingeift  an  di^  Oberfläche  des  Gehirns  wurden) 
feine  Schläge  fogleich  befchleunigt  und  verftärkt,  nock 
mehi"  gefchahe  dies  durch  EiÄfcbnitte  in  daffelbe,  unÄ 
Eintröpfeln  von  Weii^geift  in  fie*  Weingeift  erhöhte  dib 
Thfttigkeit  des '  Hertens  weit  mehr  als  mechanifche  Ver- 
letzungen, die  nie  eine  fo  heftige  Thätigkeit  in  diefem 
Tl»iie  hervorbringen,  als  in  den  willkührlichen  Muskel». 
&ei  Wiederholung  daefes  Verfuches  nrit  einer  wäflerigfeÄ 

i  Opinmaufldf ung    war    der    Erfolg   völlig    derfelbe ,    tiüt 
fenwä^her* 

Y  » 
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>  Aus  mfJBdreten  yerfücbeti  am  l^iä^chefti  ergab  ficli^ 
,4a£s  das  Herz  durch  mechaiiiCche  oder  rcbctmifche  Aeizaü^ 
^des  grofsexi  oder  k] einen  Ge}ih'U£  in  völUg.gleichem  Gradle 
,a;Qgagri£fen  wunde,  und  dafs^  die  willkührJidheld  Jimskeln. 
dYH^h  VerwundAng  des  klemen  nui^  dann^  Tbätig^eit 
'geietet  werden,  wenn^nan  Geh  dem-Anfange  des  Röcken* 
iziei:k5,  und  der  Nerven  ^Ähert.  •  Bei  einigen  VeisfucJben: 
^fdaien  die  Bewegung  ^esHer^^ens  «f Urtier  dur<di  ReiGniag 
•4e5;  kleinen  als  de£  grofsen  Gehirns  befcbleunigt^zu  wer« 
td^OL,  Indeffen  fand  ;hdi  andern  das  G^gentheil  Statt»  . 

Verfucb  h4*    JVlehrmakvvnrde  der  K<^f  »von  Kaiiiii-. 
.<;ben  in.dev  Nähe  des  Hinterbauptes/weggenoa^men,  iwo- 
4urGb  Stamo)  und  Extremitäten  einige  Zeitlanj;  in  heftige 
Krämpfe  gerietben.  Das  durobfcbnittv^  Ende  des  Rückem- 
niarkes  "^ar  fo  empfindlieb.,  daf$  die ^eringtte  Bec&faruxig^ 
'mit  einem JDrathe  die  erloCebenen^Kreinipfe  wieder  ber* 
\rorrief«  , .  X)a^egeii  brachte   der  Ttä^tddte  Weingeiß  und 
^ä{r§rige   Opiumauflöluni;  dieTe  vl^rkung  ipicbt  lierror, 
4ie  «ndeffen  d))|!^  Anbringen^ftärkereir  ebyemifcber  Rrise» 
iiamentlich   &hw<efel-  und  Salpeterfäure^    erfolgte«     In 
einem  andern,  Xchon  angezeigten  Verfudbe,  wo  die  Kar 
-nincben  fühl  -   und  bewegungslos  gemacht  wurden;,   be- 
«Cßhleunigte  Opium  und  Weingeift^  ^an  das  Rückenmark 
aiiLgebradbt^  ^ie  Thätigkeit  des  Herzens. 

Verfuch  :5.  Ich  fand  bei  Kaniticben  und  Fröfchen^ 
dafs ,  t>bgleioh  chemifche  und  mechanifche  an  da^'  Ge- 
hirn; oder  Rückenmark  angebrachte  Reize  keinen  Einfiufa 
isehr  auf  d:ie  willkübrlichen  Bluskeln  hatten-,  dennoch 
die  Herzthätjgkeit  ^  durch  'die  erftern  mehr  ^Is  darch  die 
letzteirn ,  erhöhet  wurde* 

Verfuch  6.  fch  verlachte  auf  Jede  Weife^  durch 
mechanifche  Reize  vor  «nd  nach  Zerftörung  der  Sen* 
übiiität^  durch:  das  Gehkn  oder  Rückenmairk  in  Frö* 
(eben  und  Kai^inchen  anregelmäfsige  Befwegungen  des 
Herzens  zu  ervveck^n,  welche  in  den  wilJkührJichen 
.Muskeln  dadurch  fo  leicht  entftebea,  allein  vergebens« 
.Eben .  fo  wenig  gefchahe  ^es  durch  beruhigende  JViitreL 
.Seine  Thätigkeit  wurde  befchleunigt  oder  verlanglamti 
vermehrt  oder  vermind^t,  erhöht  oder  gefchwstobt ,  nie 
unregelmäfsig«,  Bkxfs  Zerquetfchung  des  Gehirns  oder 
Jiückenmarks  hatte  diefeu  Ecfelg«  • .      . 

/ 


% 
\ 


I 

\ 

Verfwch  7^'  Nach  mehirerrf  Verfuchen   an  Kanin- 
ÜTid    Fröfchen  fand  ich,    dafs  die  willkührlichen 
^eln  yorzugUch  im  Augenblick  des  Anbring^iis  von 
An    an  das  Gehirn  oder  Rückenmark  in  Thätigkeit 
*tlien*   Im- Allgemeinen  müCste  dasjnftrument  bewegt,, 
lo»  um  die  WirkungTui  eKneuern^  an  eine  ueue  Ober- 
\e  gebtacht  werden..  Nur  bisweilen  dauern  die  Bewe« 
gen  der  willkührjioben  MuskelYi  uhter  der  Form  eines 
mpfanfalis  £o  lange  fort,  als  das  Inftrument  im  Gehirn 
3t^  wenn  man  es  gleich  £0  rtilrig  hält^.  als  die  Bewegung- 
des  Thiei:s  es  zulalfen.     Dagegen  hält  die  erhöhte  Be- 
ung  des  Herzei^  fb  lange  an,  als  der  (^enlifche  oder 
hanifehe-Reiz  angjewandt  wird ,  ausgenommen,  wenn 
feiner   Natar   »ach   auf  die  reizende  Wirkung  eine 
ikjgende  hervorbringt.       Die   beruhigende  Wirkung 
Co  durchaus  nicht  eine  Folge  der  vorangegangenen  Er- 
ung  der  Thätigkeit,  dafs  Weingelft  «nd  meghaniüche 
ze,  welche  jene  Wirkung  nicht  haben,  fondem  das 
PC,  fo  lange  ihre  Anwendung  dauert,  reizen,  einen  viel 
lern  Grad  von  Erregung  hervorbringen  als  Tabak,  attf 
Ten  wenig  reizende  Wirkung  fogleich  die  beruhigende- 
einem  hohen  Grade  eintritt. 

Aus  dielen  Verfuchen  ergifebt  ffch ,   daß  chenriföhe- 
ize,   an  das  Nervenfyftem  angebracht,,  auf  das  Herz^ 
ticer  als  mechanifche    wirken ,    während  die  letzten^ 
rker  al«  die  chemifiAen  die  Thätigkeit  der  willkübt^ 
len  M«skeln  erregeA;   dafs  beide,  an  das  Nervenfy- 
tu  angebracht^   noch  auf  dks  Herz  wirken,   nachdem 
!  wülkührlichen  Muskeln  durchaus  nicht  mehr  dadurch 
egt  werden;  daß  Reizung  irgend  eines  Theils  des  Ge^' 
ns   und  Rückenmarks  das  Herz-  gleichmäf^ig  erregt, 
llkührlicbe  Muskeln  dagegen  nur  durch  Anbringen  voir 
azen  an  den  ürfprung^des  Rückenmarks  und  der  Ner^ 
a  in  Thätigkeit  "kommen^  dafs  an»,  das  Nervenfyftein  ' 
gebrachte  Reize-  nie  luiregeimäfsige  -Bewegungen  des 
ivzens  hervorbringen^    während  die   dadurch  in  den. 
uskeln  veraiüafsten  Bewegungen  höchft  unre^elmäfsig 
id;  dafs  fie  auf  die  wiBkührlichen  Muskeln  vorzüglich 
idem  erften  Augenblicke  des  Anbringens,  auf  das  Herz 
ährend  j^¥  ganzen  Zeit  def£elben  wirken.    Diefe  Ver- 
Hedenheiten  in  dei:  V&^kung  der  auf  das  NerreÄfyltem 
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angebraclftcn  Reize  nullen  eirkJärf  M^erderi ,  ehe  yrir  das 
Verhälmifs  zwifchen  dem  Nerrenfyfte'm  und  demHcrsan 
dnzufehen  vermögen. 

Die  Urlache  derfell3en  werde  ich  auf  den  folgendeu 
Seiten  auszumitieln  und  nachher  ausfindig  zu  machen 
fachen,  ob  die  Kraft  d er  Blutgefäf sc,  vne  Ate  des  Herzens, 
vom  Nervenfyftero  unabhängig  ift,  und  ob  diele  unmhteU 
Wr  von  diefem  Syftem ,  öder  nur  mittelbar  dureh  dat 
Herz  beftiiQmt  werden. 

Aus  mehrern  Verfuchen  ward^  es  mir  wahrfehcin- 
lich ,'  dafs  cbcmlfche  Reize ,  an  das  Nerv enfyf rem  ange«' 
bracht,  das  Herz  ftärker  als  medhanifche  reizen,  weil 
fie  ihrer  Natur  nach  auf  einen  gröfsem  Umfang  des  Oe- 
hifns  und  Röckenmarkes  wirken.  Ift  diele  Meinung 
richtig ,  fo  würde  das  mechanilche  Reizmittel  das  ftärkere 
werden ,  wenn  das  chemifche  auf  einen  geringern  Um* 
fang  als  Jenes  befchränkt  würde. 

Verfucb  ^  Bei  Kaninchen  und  Fröfchcn  lyurden 
mn  verfchiedne  Theile  des  Gehirns  und  Ruckenmarks, 
i^rzüglich  Iblchen,  von  welchen  Ncrrcn  entfpringen, 
kleine  Mengen  von  ftarkem  Weingeift  angebracht,  ohne 
4afs  dadurch  die  Bewegung  des  Herzens  befchleunigt 
worden  wäre.  Dies  gefi^ab  dagegen,  wenn  viele  Stellen 
düreb  kleine  Weinge^ftmengen  berührt  wurden,  was  alfo 
fo  gut  war  ^  als  würde  der  Weingeift  auf  einmal  an  eine 
grofse  SteUe  angebracht«  Au6>  den  vorigen,  Verfuchen 
ergab  ficb,  dafs  mechanifche  Reize,,  an  irgend,  einen  be- 
^  trächtlichen  TheÜ  des  Nervenf yftems  apgebracbt,  die  Thä- 
tigkeit  des  Herzens  erhöhen,  aus  de m/f olgenden  ergiebt 
Hefa  die  Unmöglichkeit,  dies  durch  mechanifche  Reizung 
eines  kleinen  Theiles  des  Gehirns  oder  Rückenmarkes 
KU  bewirken. 

Verfuch  9.  Bei  einem  durch  einen  Schlag  auTdat 
Hinterhaupt  gelähmten  Kaninchen  wurden  verfefaiedenA 
kleine  Theile  des  Gehirns,  vorzüglich  folche,  in  deren 
Nähe  di&  Herznerven  befoxiders  zu  entfpringen  fcheincTttt 
mit  einem  Drathe  verwundet,  ich  konnte  aber  die  Beweguor 
gen  deCfelben  dadurch  nicht  abändern,  ungeachtet  Dunchr 
führen  des  Drathes  durch  iirgend  einen  bejträdhtlichea 
Th^iJI  dei  Gehirns,  fie  befcUeunjgte* 
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Verfuoh  IC  h^  dfoete  dea  Haktluil  der  Wirbel« 
3  eines  -gelährnDeni  Kamnchens ,  und  zog  wiederboh 
11  Uhratti  in  querer  Bicktuiig  .durch  das  Bückeumark, 
e  dab  im  Geringsten  die  Bewegung  des  Herzens  abge« 
ert  w^ttrde«  £Hes  geliclialie  dagegen  logleich,  als  ich 
Oratfa  in  der  Längenrichtung  durchzog,  wodurch  eiq^ 
'serev'  Theil  des  Rückenmarkes  berührt  wurd^.  Aus 
ilelben  Grunde  wurde  durch  Ichnell  hii^ter  «inander 
»Igendc  Verwundung  mehrerer  kleiner  Hirn-  und 
rkenmarkstheUedieThätigkeit  des  Herzens  logleich  er- 
et.  Bei  einem  andern  Kaninchen  wurde  pl^s  Rucken« 
k  in  der  K^Üie  des  Hinterhauptes,  ohne  Einflufs  ai>f  daSi 
-z  dnrchJCchnitten« 

Als  Herr  Cii/t  das  Rückenmark  rines  Karpfen  am 
Lterhaupte  durcblchnitir^  fand  er  die  Bewegungen  de^ 
rzens  um  einige  Schilde  bedeutend  beÜchleunigt,  allein 
er  dies  that,,  war  die  Kraft  der  wil^kührlichen  Mus» 
n  des  Thieres  noch  unverletzt,  die£s  aber  treten  immer' 
roh  Verwundung  des  Rückenmarkes  in  Thätigkei»,' 
d  vermehren  durA  Verftärkung  des  Blatun^ebe^  die^ 
ivegpngen  des  Herzens  *)* 

Hienach  alfo  ändert  weder  die  Anbringung  chemi* 
ler  noch  meehanifcher  Reize  ah  das  Nervenfyftem  die 
wegungen  des  Herzens  ab,  wenn  üe  nicht  einen  gro« 
n  TheU  deffelben  berühren.  In  den  verfchiednen  von 
r  erzählten  Verfuchen  wurde-  jeder  Theil  des  Ncrven- 
tems  einzeln  gereizt,  ohne  dafs  das  Herz  dadurch  in 
jfsere  Thätigkeit  gerathen  wäre,  und,  war  der  Reiz 
rfelbe ,  fo  £tand  der  Grad  feiner  Wirkung  apf  diefe« 
gan  immer  im  geraden  Verhältnifs  mit  der  Gröfse  der 
)erfläch9,  an  welche  er  angebracht  wurde*  Pie  Stella 
s  Gehirns ,  welche  gereizt  wurde ,  fchicn  völlig  gleich- 
Itig ,  und  felbf^  oberfiächliche  chemfche  oder  mechani- 
ae  Reizung  b^ifchleunigte  die  Herzthätigkeit  fogleich., 
agegen  fal^  wir  die  willkührlichen  Muskeln  nur  für 
äizung  der  Theüe  des  Nervenfyftem?  empfänglich^ 
siehe  lieh  in  der  Nähe  der  Nervenurfprünge  befinden, 
ferkwürdigift  ea,   ^e^^  während  eiuKawiiiclien  feine. 
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« 

]ßjtij!>firid1iclike)t  * v^Bkömmen  befitziy  unctrauf  Vdr^V^unÄung 
3er  Miiskeln  lebhaften  Schmerz  bezeugt,  es,  wenn  ein. 
'  «üfeh  noöh  fo  grofscr  Theil  des  Gehirns  weggenommen 
wird,  keine. Spur  davon -ansdrlidkt,  bis  das  Mef fei' den 
Urfprüngen  der  ^Nerven  oder  des  Ilüjökenmarkes  genä- 
fcert  wird.' 

'^-  V  Ein  Andrer  Umftand.  der  bei  Anffuchung  der  Ur- 
fochedei'Verfchiedenheit  der  Wirkungen  von,  an  dasNer- 
^enfyftem'  gebrachten  Reizen  auf  willkührlidie  und  uhwUl- 
k^hrHöhe  Muskeln  fehr  herückfiohti gl  werden  zu  mKsS^tt 
\  fbheinty  ift^  dafs  das  Herz  für  einen  weit  geringem  Reiz 

cwripfiiinglich  ift  als  die  willkührlichen  Muslceln.  Diefe 
werden  nur  durch  die  heftigften  Reize  angegriffen ,  w^älx- 
iffl^d^^aUe  £oglei0h,jdie';Thätigkeit  des  Herzens  befohleuni» 
ge^*  Meclianifche  Reize,  welche  durch  Zeroialmung  und 
!^ii(cbneidung  der  Theile  die  gröf st  mögliche:  Reizung 
h^irvprbringen',  .find  aro  ineiften  zur  Erregung  der  wijj- 
S^uhrJichen  Muskeln,  geeignet.  Qiemifche  foUte  man  we- 
^  g^U  ihre^  Einfluffes  auf  das  Herz ,  zwar  für  die  ftärkrten 
l^lt^n ,  oajlfsjin  ihre  Wirkungen  auf  diefes  Organ  erklären 
£ch  leicht  aus  dem  Verhältnifs  zwilchen  der  Gröfse  ihrer 
Wirkung,  und  «Jet  berührten  Überfläche,  indem  offenbar 
die  flüöjge  Siibftanz '  einen  gröfsern  Umfang  berührt  als 
4ie  fefte.  Wird  der  roechahifche 'Reiz  auf  das  ganze sNer- 
yenfyftem  angebracht,  fo  bringt  er  weit  gröfsere  Wirkun- 
gen hervor  als  der  chemifche,  wie  lieh  aus  den  Verfuchcn 
ergat),  wo  plötzliche  Zerquetfchung  irgend  eines  Theiles 
dßs  Nervenfyftems  ^ie  Herzthätigkelt  fogleich  zerftörtc. 

Wir  gelangen  alfo  zu  dem  Schluffe,  'däfs  das  Her& 
durch  je^en  ,Rciz  erregt  wird ,  der  an'  irgend  einen  be- 
trächtlicben  Theil  des  Nervenfyftems  angebracht  wird, 
diie  willkührüchen  Muskeln  nur  durch  ftarke,  auf  gewiffe 
kleine  Theile  dfes  Syltems  wirkende. 

Bieres  erklären  fich  die  übrigen  Verfchiedenheitea 
zwifchen  den  Wirkungen ,  welche  auf  das  Nervenfyftem 
angebrachte  Reize  auf  das  Herz  und  die  willkührlichen 
^        Muskeln  haben,   leicht.. 

Unregelmäfsige   Bewegung  eines  Muskels  «ntfteht, 
V     .    wenn  Reize  theil  weife  oder  unterbrochen  auf  feine  Ner- 
ven oder  einen  einzelnen  Theil  des  Gehirns  undRücken- 
aoarkes  yrirkeu«   von  welc];iem  -die  Nervex^entfprmgen. 
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n  theüweife  Wirkung  eines  Reizes  .unf  Aas  Kemii«' 
m  ift  unfähig,  das  Herz  za  erregen ,  tind-,  wSlireaaJl'' 
af  irgend  einen  Theil  des  NerTenryftems  angebradit* 
,    kann 'er,   weil  alle  Theile  deHelben  auf  das  Herz>. 
srirken  fcheinen ,  nicht  ununterbrochen  wirken ,  wie 
Ton  einer  Stelle  des  Gehirns  zur  andern  bew^tes  In-*« 
ment  auf  die  willkuhrlicfaen  Maskelu.     Wird  das  in 
Gehirn  eingebrachte  Inftrument  ruhig  gehalten  ,  £o* 
:   die    Thätigkeit  der  vrillköhrlichea  Muskeln  häufig»' 
indem  feine  blofse  Berührung  tnit  dem  Tbeile  des- 
venfyftems  nicht  hinreicht ,  ihre  Thätigkeit  henrorzu^  , 
n.    Hiezu  wird  QuetfchuRgoderZerreifsungdeflelben.- 
rdert.    ©a  die  willkührlichen  Muskeln  nur  Eindrück© 
einen    fehr  kleinen  Theil  des  Gehirns  empfinden^' 
nufs  der  Eindruck  im  Verhältnifs  zur  Kleinheit  diefes 
nies,   grofs  feyn;  das  Herz  dagegen,  auf  wd  che«  alle- 
nie  des  Nervenfyftetos,  wenn  gleich  keiner  fehr  kraft-' 
t^  einwirken,  fühlt  alle  auf  dafrelbegemachte>Eindrücke,« 
an  fie  nur  auFeinen  hinlänglich  grofsen  Theil  deCCelben 
chehen ,  und  deshalb  dauert  der  reizende  Eindruck  £» 
ge  fort,  als  das  Werkzeug  im  Gehirn  bleibt» 

Zwar  können  wir,  wenn  gleich  das  Herz  nur  dureb 

nige  erregt  wird,  welche  n)it  einer  grofsen  Oberfläche 

Telben  in  Berührung  kommen,  uns  vorftellen,  dafs  üe« 

'  eine  Art  angebracht  werden  ,  welche  unregelmäfsigo 

ätigkeit   dcffelben  f^rzeugt,    und  Enden  in  der  That,. 

's  gewiffe  Reizungen  des  N  er  venfyftems  diefe  Wirkung 

)en;  allein  es  ift  deutlich,   dafs,  da  das  Herz  keinen 

izen  unterworfen  ift ,    deren  Thätigkeit  ficb  ^uf  einen 

linen  Theil  diefes  Syftems  befchränkt,  und  ron  allen 

eilen  deffelben  gleichmäfsig  afficirt  wird,  es  weniger 

einer  unregelmäfsigen  Thätigkeit  geneigt  ift,     Unftrei- 

ift  wohl  diefes  Organ,  deffen  regelmäfsige  Thätigkeit 

nothwendig  ift,    zum  Theil  aus  diefem  Grunde  vom 

nzen  Nervenfyftem  und. nicht  von  irgend  einem  Theile 

rCelben  al)hängig.  *    . 

Aus  dem  Gefagten  ergiebt  fieh  wohl,   warutü  die, 
ilche   durch  Reizung  der  Herznerven  oder  der  Hirn- 
eile, von  welchen  lie  vorzüglich  zu  enifpringen  fchei- * 
;n,    Bewegungen  deffelben  hervorzubringen  fachten, 
:h  irrten.    Ein  Blick  auf  .die  Verbindung  der  Herzuer^ 
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kalt-  und  tviarmblütige  Thiere  denfiilberi  GeTetzen.gehoi*- 
clien.  Nur  in  geiviCTeh  Umftänden  weichen  fie  von  ein- 
ander ab,  in  al^n  übrigen  kommen  fie  völlig  überein. 
Die  folgenden  Verlache .  follten  nicht  ohne  Noth  wieder- 
fcolt  werden,  und  würden  bei  warmblütigen  Thieren, 
weil  fie  nur  am  Gekröfe  angebellt  werden  können, 
snit  gröfseirn  Schme^en  als^bei  kaltblütigen  Tfaiereti  ver- 
knüpft feyn.  Einige  würden  wegen  der  geringen  Lebens- 
fähigkeit der  letztern  gar  nicht  möglich  feyn.        s 

Verfuch  11^  Ein  ftarkes  Band  wurde  um  den  Hals 
eines  Frofches  gelegt ,  und  der  Kopf  ohne  den  geringften 
Blutverluft    abgefchnitten ,     weil   ftarker  Blutverlult  fo- 

Sleich  d6n  Kreislauf  in  den  Gliedern  vernichtet,   dann, 
as  Rückenmark  mit  einem  Drathe  zerftört.       Unterm 
Miktofkop  fand  fich  der  Kreislauf  in  einer  der  Schwimm- 
Jiäute  mehrere  Minuten  lang  uhgeftört  andauernd.  Dieler 
Verfuch  hatte  mehrmals  denfelben  Erfolg. 

Hiernach  behalten  die  Blutgefäfse  nach  gänzlicher 
Zerftörung  des  Nerv enfyftcms 'ihre  Kraft.  Um  auszumit- 
teln ,  wie  weit  £ie  mittelft  des  Neryenfyftems,  unabhängig 
yon  irgend  einer  Einwirkung  deffelben  auf  das  Herz,  ge- 
veizt  werden  können,  ift  zuerft  nöthig  zu  beftimmen,'  ob 
die  Gefäfse  unabhängig  vom  Herzen  die  Blutbewegftng 
unterhalten  können.  . 

Verfuch  12.  Um  die  grofsen  Gcfäfsftämme  eines 
Frofches  wurde  ein  Band  angelegt,  xind  hierauf  das  Herz 
ausgefchnitten.  Mehrere  Minutert  lang  erhielt  fich  die 
Blutbewegung  in  der  Schtvimmhaut  eines  Hinterfufses 
kraftvoll ,  wurde  aber  dann  allmählich  fch wacher.  Bei 
fernerer  Unterfuchung  fand  ich  viele  Schwierigkeiten, 
indem  ich,  um  die  Wirkung  an  das  Nervenfyftem 
angebrachter  Reize  auf  das  Gefäfsfyftem  auszumitteln, 
nicht  nur  das  Herz  entfernen  und  den  Schädel  offnen, 
Xonderh  auch  die  willkührlichen  Bewegungen.des  Thiers 
▼erhindern  mufste ,  die  beftän^dig  vorkamen,  und  beftän- 
dig  die  Blutbewegung  in  den  Gefäf sen  befchleunigten. 

'  Verfuch  IJ.  Ein  FrofcH  wurde  durch  Eintauchen 
derxobern  Körperhälfte  in  Laudanum^empfindungs-  und 
bewegungslos  gemacht ,  dann ,  nachdem  des  Blutverluftes 
wegen  ein  Band  um  den  Hals  gelegt  worden  war,  ein 
Theil  des  Schädels  weggenonärten.    Nach  OeJpEhu^g  der 
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unterbunclen*  AlJein^  aller  Sorgfalt  utigeachtet^  wurctd 
durch  diefe  Vocbereitungsinktel  der  Kreislauf  in  der 
Schwimmhaut  fo  gefchwächt,  das  Blut  bewegte  fich  £i 
fchwach  und  unregelmäfsig «  dafs  ich  nun  zu  keinem  be^ 
ftinim^en  Schlufs  auf  dte  Wirkung  de^  an  das  Gehirn- aiif^ 
gebrachten llerzes  kommen  konnte^  nnd^  desbalh  naidl 
roehiiern  fruchtlofen  Bemühungen  diefe  Art  des  Vei> 
füdbes  unterliefs.  .  .        ' 

Ung^ehtet  fowohl  dtrs  Herz  als  di^  willkühdicheil 
Muskeln  den  Einfluß  Ton  Reizdn,  die  an  das  Gebitn  an* 
gebra<j^t  wierden,  auch  die  Bhitbewegung  in  den  Schtrimm^ 
häuten  fo  abändern,  dafs,  wenn  die  Wirkungen  bei* 
der  nicht  ferhihdert  %Ylerd^n ,  kein  ficherer  ScUufs  gezo^ 
gen  werden  kann,  fo  kann  dodh?  offenbar  die  Tbätig* 
keit  des  Herzehs  •  die  Wirkung  beruhigekider  Mittel  nicht 
erhöhen,  und,  da  diefe  Mittel  die  KraHfdes  Herz^hs'min* 
dern,  fo  wird  dadurch  das  Refilltat  des  mit  der  Schwimm» 
haut  angefrellten  Vi^rfucheS' nicht  tibg«fänd<irt  werden.  , 
Eben  fahen  wir ,  dafs  das  gänzliche  Stocken  .det*  fietarküi* 
tigkeit^eme  4)e^äcb^ijt?he  Zeitkirig  keimen  'Einflufs  ihif  die 
Bitttbewegungrhat^ .  folgender  Veirfuch  Icheint  über  die 
Wirkung  der  niederfeUagenden  und  raizcnden  Mittel 
zu  entfcheiden,  fofern  hierüber,  fo  lange  die  Thätigkeit 
des  Herzens  bleibt,  etwas  entfchiedeii  werden  kann. 
Offenbar  ift  es  für  die  Entfcheidung  der  Frage  über  deii 
Einflufs  des  Neryenfyftems  auf  die  Blutgefäfse  gleichgfil-; 
tig,  ob  beruhigende  oder  reize^nde  Mittel  angewandt 
werden.  ^ 

Verfuch  I4>  £iri  Tlieil  des  Schädeil^  eines  Frofcheff 
wurde  weggenommen ,  die  SchwiiGqmhaut  eines  Hinter- 
fufses  in  das  Feld  d^s  Mikrofkopes  gebradbit,  «nd  nun 
der  Kreislauf  in  demfelben  beobachtet.  Hierauf  wurde 
das  Thier  durch  Eintauchen  des  andern  Hinterfufses  in 
I^udanüm  empßndungslos  gemacht.  Hierdurch  wurJie 
der  Kreislauf  in  der  Schwimmhaut  nicht  im  Geringften 
abgeändert.  Weingeift  hierauf  4n  das  Gehirn  gebracht, 
befchleunigte  ihn  bedieutend.  Denfelben  Erfolg,  nur  im 
geringern  Grade,  hatten  wäflerige  Auflöfungen  von  Tabak 
und  Opium.  Nachdem  der  Tabak  ungefähr  |  Minute  lang 
angebracht  gewefon  war ,  bewegte  fieh  das  Blut  wei/t  lang; 
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Zerquerfishuhg  *d«5  Gehfar&s  aU  äo;  bevnhigexidcS'Mittel 

jdnaJiehen  vnll.     Verfucli  d»  -  ,  .      '^ 

''-  %)  X>\e  Err'egang.wifiknbrlidi^.Muskelii  findet  .T«v- 
zfiglicb  im  Augenbliek  der  Anbringung  des  Reiaes  Statt, 
die  de$  Herzens  dauert  Xo  lange  fort^  alf  der  Reiz  forv 
dauert.     Verfucb  7, 

/  9)  Willkührlicb^  Mnskeln  werden*  dtifoh  Reizang 

fehr  kleiner  Tbeile/des  Nervenryftems  erregt«     Verfucb 

■ 

10)  Kein  Reiz  auf  einen  kleinen  Theil  erregt  das 
ilerz.     Verfuch   8  —  lo« 

l|)  Das  Herz  wird  durcli  einen  iVeit  fchwächem 
Reiz  erregt  ^ak  die  willkührlichen  Muskeliu-  Verfuck 
3.  4.  IC,  und  Bepaerkungen  nach  Verruch  lO. 

.  12)  Die  Tbatfaclien  von  9.  i<x  II.  erklären  fich 
leicht  aus  den  von  I  -^—  8  angeführten.  So  anch  die  Be- 
merkungen liinter  Verfuch  It). 

13)  Die  Kraft  det*  Bhitgefäfse  iß,  wiis  die  des.Her- 
zens,  vom  Nervenfyftem  unabhängig.     Verfuch  I.-  XI» 

14)  Die  Blutbfewegung  wird  durch  die  X>efklae  nack 
"Wegnähme  des  Herzens  unterhalten.     Verfuch  12. 

.        '  15)  Das  Nervenryfteab  hat  auf  die  Blutgcfäfse ,  ivife 
auf  das  Herz,  einen  unmittelbaren  EinfluXs«    Verf.  14. 15. 

16)  Wie  beim  Herzen  bringen  weder  Reize  nocjEft 
niederfchlagende  Mittel,  auf  das  Nervenfyftem  angewandt, 
unregelmsUi&ige  Thätj^keit  in  den  Blutgefäfsen  hervor« 
Verfuch  16. 

17)  Die  Kraft  der  Blutgefäfse  kann^  wie  die  de« 
Kevins,  vom  NervenfyXtem  aus  zerftort  werden^  Ver^ 
.fuch  17.  18.  ^  *    .         ' 

18)  Die  Ganglien  v^einigen  die  Kraft  der  ver- 
fi^iednen  Theüe  des  Nervenfyftem« ,  von  welchen  fie 
Nerven  erhalten,  und  fenden  Nerven  ab,  welche  mit 
der  vei^einigten  Kralt  diefer  Theile  wirken^ 

19)  Der  Wille  hat  kein^en  Einflufs  auf  unwijlkühr- 

Ucke  Muskeln,  weil  fie  in  den  gewöhnlichen  Verbal tniHen 

auf  Reize  wirken,    auf  die  wir  keinen  £influ£s  haben, 

«nd  wir  zu  keiner  Zeit  ihre  Wii^kungen  feben^  noph  uns 

,#ypir  iMBwufst  !Vi^r.4en«  f^dglkh  fie  nichrlel^d  köamn. 

^  *     "  ^'20)  Wahr- 


N 


.     355 

isp)  Walaijfckalnlick  beatefat  GA  üb  Tlieiläng  Aäs 
Gehirns  in  grofses  und  kleiueff-^auf  die  geifrtgen,  nicHt 
auf  äieNerTenfunieticinexi,  da  beide  auf  die  will kübr Heben 
und  unwillkqbrJicben  Muskeln  gleichmälsig  wirken.       * 

2l)  Die  beruhigende^  Wirkung  ift  nicht  Fol^e  vor- 
ftzigegangeiter  Reizung,  fondem  die  Wirkung  einer  g^ 
•wiuen  Klaffe  Ton  Sublt^nzen«  ^ 
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IX,     Beitrag    2ur    Gefchichte  des   Verfebens.     Vo^i 

Klein.  ^ 

In  Elias  Iran  Sitholetf  Journal  für  die  Geburtshülfe 
J.  2«  Keföte  ichfchon  einige  nicht  unbedeutende  Beoljach- 
'tnngen,  vrclche  für  das  Verfchen  der  Schwängern  zu  fpre- 
cfaen  fcheinen;  die  hier  folgende  reiht  Heb  an  jene  an^ 
und  ift,  wenn  ich  nicht  irre^  keine  der  unbedeu« 
tendlieiU'>     • 

Johann  Müller^  ein  Bauer  yon  Hohnacker  bei  Waib- 
li^agen  wird  Ton'  einem  Nachbar  auf  der  Strafse  derb  ge« 
prügelt.  Auf  das  entftandne  Gefcbrei  fpringt  die  gerada 
im  achten  Monate  fvhwangere  Frau  des  Mülle^  herau/(^ 
und  erfcbrickt  fürchteriicli,  als  fie  ihren  Mann  mit  feiner 
btl^U  gefchwollenen  zerfchlagenen  linken  Seite  des  Ge- 
£cht5  und  Ohrs,  mit  feiner  aufgequollenen  herabhän- 
genden Unterlippe  und  mit  4er  gei^hwollexien  Nafe  et^ 
blickt.       '  '     ,  .  1 

,  Im  nennten  Monat  gebahr  fie  ganz  leicht  ein  Mäd^ 
chen  mit  einer  aulgeqnollenen  Nafe  und  fehr  aufgedunfe* 
nen  ]%eraUbtängenden  blauen  Unterlippe.  Öie  ganze  1  inlco 
Hälfte  der  Stirn  bis  in  den  behaarten  Theil,  über  die 
Augenlieder  herab,  und  d«$  obere  Drittheil  der  Wa^go 
waren  mit  einem  an  einigen  Orten  über  einen  halben  2ol^ 
dicken  .Wlaulichrothen  fqhwämmigen,  höckerigen  Aus- 
wucbsi  bedeckt,  fo  dafs  weder  die  Augenlieder,  noch  das 
Auge  z\x  untericbeiden  waren.  Aehrilibhe  Auswüchla 
waren  auf  lier  Gegend  d^  linken  SpeichdliKBfe  nnd  dem 
AT.  d,  Archiv.  IL  2.  .2: 


\ 
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^n,  uncl  auch  an  ihr  möfarere  kl^itiere  l>]aiie  fchvirammige 
FleckejA.  Selbft  der  Hals  w«r  a«f  der  oberen  Hälfte'  eben 
fo  aaif  etaieben ,  ganz ,  wit»  fie  fich  ausdrückte ,  l^e  ikr 
'  Mahn  beiin  erften  AnbKök  ausgeleb^n  hatte.  ]>er  Fall 
ixmrtle  gerichtlich  behandelt^  er  wäre  alfo  an  lieh  fi^Hm 
keinem  Zweifel  unterworfen ,  aber  aofserdem  habe  ich 
(und  beinahe  alle  hiefigen  Aerzte)  das  Kind  nach  ^  Jahren 
/gefehen ,  wie  ich  es  hier  abbilden  liefs.  Auch  habe  ich 
•es  nachher  zttr.Anücht  nachi  Tübingen  geschickt. 

ZieKc  inan  das  TungoXe  M^tt€rT^a]  aus  einaacler ,  £» 
Seht  man  (mit  JMlübe)  das  «darunter  verborgene  gefunde 
Auge.    , 

Das  Kind^gedeiht  (idb  möchte  fAg^n  ctmf  Uilglück) 
lehr  ;^ut.  Als,  iel^  es  nach  einigen  Monaten  wiedefer  lah^» 
war  zwar  die  Gelchwulft  am  Badken  etwas,  gefell^n  9  das 
übrige  Schwammige  aber  (dem  bei  ei;aem  Trttthal&n  äimp 
lieh)  iCt  ni>ch  imm^r  daffelbe-,  pndwjrd  außh,.cUi  Hläfe, 
nach  meiner  AiolicI^t:!  iinmöglich  ift,  bis  an  den  Todie 
bleiben«  ."'.,' 


Xi  TJefaer  die  Entfteliiiiig  vcm  Schimmel  im  tnhpvn 
des  thietifcben  Körpers.  ,  Von  Dr.  G.  F.  Jäger 
in  ^iuUgardtn 

BtsL  Durchlefung  der  von  Herrn  May^r  im  atcn 
Hefte  dßs  erften  Bandes  dieCes  Archivs  mitg^theltlen 
Beobachtung  von .  V^cbmimalimg  im  lebendeit  Körper 
erinnerte  ich  mich  einer,  ähnlichen ,  die  ich  bei  der 
Section  öixies  männlichen  Schwans  Zu  Ende  Jassarsi  igio 
ioaacbte.  Bei  f9nft  r^gehuÄfsig^  BelchaÄenheit  der  «bri- 
gex^  Orgaiie  Tand,  ich  an  yerichiedenen  Stellen  der  firoft* 
und  Bauchhöhle  gefcUoffene  Säcke  oder  Hdhien,*  deren 
Wände  bei  einer  Dicke  vop.  I  bis  !{  Linien  ^ie  €onfi* 
ttenz  eines  weicheii  Knorpels  hatten.  Der  grölst^  derfel- 
ben  fipg  von  der  5ten  oder  6ten;  linken  Hippe  unret*balb 
der  die  stelle  des  ZweirdbfeU»  f  «rtketendtn  Sclicid««ratid 


*    : 
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^«u,  und  erltf eckte  fich  etwa  6  Zoll  weit  «n  der  linkeit 
Wändang^eri  Batichhöhle,  mit  der  er  ^verwachTen  war, 
herab.,  Seine 'Hohle  war  mit  einer  faTerig^fpeckartTgen' 
MaHe  angefüllt,  die  Farbe  leiner  Wände  aber  dunkel- 
roth.  ^on  den. übrigem  kleineren  Säcken^  deren  Wan« 
du^g  meixr  gelblichgrau  war,  bildeten  die  zwifcUen  denr 
grofsen^Gefälisen  und  der  Luftröhre^  auf  der  rechten  Seite 
der  letztem,  Jm  Boden  der  rechten  Hklfte  derBruIt,.  untei' 
deniw  vordem  Theil  des  Bruftbeins  befindliciiea  ebenfaU« 
einfache  Höhlen ;,  die  über  den  gieren  an  den  Knocken 
anliegenden  Säcke  dagegen  waren  durch  unTollkommen« 
Sipheiaewände  in  mehrere  Zellen  getheüt.  Alle  diele  klei« 
nem  Säcke  waren  leer ,.  oder  enthielten  höchftens  eine 
fehr  geringe  Menge  einer  trüben  FlüfGgkeit ,  allein  dei^ 
grölste  Theil  ihrer  inneril  Flädie  ,  'fo  wie  atich  ein  klei«> 
ner  Theil  der  hintern  Wandtles  grofsen.  zuevlt  befchrie« 
benen  Sacks  war  mit  einem  niedern,  berggrünen  Schimmel 
bedeckt,  der  ganz  dem  ähnlich  war,  der  lieh  hie  und  da 
im  Innern  Ton  Citronen  £ndet.  Derlelbe  Sehiimnöl  ent« 
ftand.  übrigens  auch  auf  der  Oberfläche  und  im  Innern, 
(z.  B.  auf  der  innem  Fläche  des  Bruftbeins)  des  CadaTers 
eines  2ten  jungen  Schwans,  das  ich  zu  gleicher  Zeit  meh« 
rere  Male  hatte  gefrieren  und  wieder  aufthauen  }a£fen,,. 
und  die  Erzeugung  von  Schimmel  fchien  alfo.  in  diefem 
Fall  ^blofs  Folge  der.  beginnenden  Zerfeizung  der  thieri« 
fchen  Materie. zu  üeyn,  die  jene  auch  fonft  nach  allgemein 
bekannten  Erfahrungen  nicht  feiten  begleitet.  Da 
nun  zu  Entftehung  von  Schimmel  unter  günftigen  Um^ 
ftänden  überhaupt  nur  kurze  2^it  erforderlich  zu  feyn 
fcbeint,  fo  bleibt  es  allerdings  noch  Z'^eifelhaft,  ob  jene 
in  dem  v<>n^  mir  und  felbft  in  dem  von  Herrn  Mayer  be« 
merkten  Falle  wirldich  vfchon'  während  des  Lebens  Siati 
gefunden  -habe.  MpgHch  ilt  dies  immerhin»  zumal  da 
auch  in  dem  yon  mir  beobachteten  Falle  die.Theile,.  auf 
denen  der  Sphimme)  zuerft  bemerkt  wurde ,  fchon  früher 
kranldiaft  verändert  waren,  und  in  der  Moy^rfcken  Be<^ 
ac^^ung  der  Schinmi^  lieh  nicht  auf  die  zunäcfaftliegen- 
den  gefunden  Theile  £|,usdehnte.  Fand  an  diefen  Stellen 
eine  ZerXetzung  der  thierifch^n  Materie  Ibhon  während 
dea  L^ci]s>  Stallt  ^^Jo  fteht  der  Annahme^  da$&dev  Schimp 
/        ^    *  X  a    - 


>     > 
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mel  £cli  JCcliain  insäfatend  des  •Lebens  gebildet  Ikftbey  ist  de 01 
Mayerföhen  Falle  h\o£s  der  Grund  entgegen,    dafs  ein  £0 
freier  2iatritfc  der  Luft,  wie  er  während  des  Lebens  in  den 
Bronchien    angenommen  werden,  kann  ^    der /Erzeugung 
von  Sdiimmel  *fonft  eher  hinderlich  zu  feyn  fcheint,  die 
mehr  bei  einer. Zerfetzung  von  thierifchen  und  Vegetabi- 
lifchen  Stgifenin  einem  eingefchränkten  Lufträume   er- 
\fo)gt.'  In  diefer  Bfücldicht  gölte  jene  Annahme  felbft  n.och 
«herein  deiia  von  mir  beobachteten  Falle ,  indem  del-  Ein- 
tritt der  Lnjft  in  jene  Säcke,  die  cloch  wohl  nichts  anders 
als  degenerirte  Luftfäcke  waren ,   durch  die  Degeneration 
Xelbft  befchränkt  war,  während  »zugleich  eine  Zerfetzung 
auf    ihfer    innern    Oberfläche    begonnen  hatte.      IMefe 
krankhafte  Veränderung  defr  Luftfäcke  fcheint  mir  übri- 
gens noch  infofem  merkwürdig,    als  fie  üch  befortders 
durch  die  im  Mayer*fchen  Falle  bfeobachtete  Degeneration 
der    Lungen    an    die   krankhaften  Veränderungen  der 
JLungen  -üiid  anderer  ilrufigen  Organe  anreiht ,    die  bei 
in  der  Gefängenfchaft  gehaltenen  Thieren  fo  gewöbnlich 
find. 


'•Vi 
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XL     Vom  Pulfe.  ^  Vom  Profeffor  J?;  Döllinger. 

Als  ich  vor  einigen  Jahren  zp fällig  eine  Wafferlei- 
'  tung  befuchtc,  bemei'kte  ich,  dafs  man  an  den  ziemlich 
dicken  bleiernen  Röhren,  in  welchen  das  Waffer  durch 
Pumpen'  nach  der  Höhe  getrieben  wurde,  einön  deutli- 
chen ,  dem  Pulfe  der  Arterien  überaus  ähnlichen  Anftofs 
beim  Anf äffen  derfelben  wahrnehme,  fo  oft  durch  den 
Stofs  der  Pumpe  eine  Wafferrwelle  eingetrieben  wird.  Da 
die  Bohren  fehr  ficher  befeftiget  find,  da  man 'an  ihnen 
gar  kein  Erzittern  wahrnimmt,  dad^s,  was  man  fühlt» 
durchaus  der  Eindruck  •  einer  wellenförmigen  Bewegung 
ift,  fo  konnte  ich  von  dem  Anftofse  des  Stempels  der 
Pumpe  den  wahrgenommenen  Eindruck  auf  die  fühlende 
Hand  nicht  ableiten ;  und  fogleich  fiel  mir  der  Pulsfchlag 
,  ein ,  um  fo  mehr »  da  ich  immer  bei  Vivifectionen  die  Ar- 
terien unbeweglich  gefehen  liatte.   Meine^Sorge  war  nun^ 
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zn  erfahren 9  ob  man  amlabenden  Ttivere  a|i'^er  blofsge. 
legten  Arterie^  auch  wenn  fic  ruhig  ley,  erneh  Pulsfchlag 
verfpliren  w^rde;  ich  »legte  daher  d^e  Carotiden  eines 
Randes  in  Gegenwart  mehrerer  meiner  Zuhörer  blos^ 
man  fah  an  ihnen  keine  Bewegung,  aber  man  fühhe  den 
Puls  Tollkommcn.  '     ,  ^ 

Bedenkt  man  nun,  wie  leiten  .wirkliche  Contra^säo- 
nen  an  den  Arterien  beobachtet  worden  find ,  .Xo  kann 
man  Sic]?,  unmöglich  vpn  aer  leljendigen  Bewegung  d'et 
Arterienwände  als  Urfache  des  Pulfes  überzeugen ,  daher 
dlenn*  auch  viele  Phyfiologen  vom  erften  Kange  nur  f ine 
xnechanifehe  Ausdehnung  der  Arterien  anzunehmen  fich 
gezwungen  Iahen;  da  aber,  fo  viel  ich  wetfs,  auch  diefe 
noch  niemand  gefehen  hat,  fo  bin  ich  nun  überzeugt, 
dafs  die  Arterien,  ind^m  fie  das,  was- wir  den  Puls  nen- 
.  n^n,  hervorbringen,  gar  nicht  lieh  wech  fei  weif e  zufam- 
menziehen  und  ausdehnen..  Vielmehr  ift  der  Puls  etwas  - 
zufammengefetztcfi ,  und  zwar  vyird  er  hervorgebracht 

«)  durch  di^  Blutwellc ,  die  das  Herz  eintreibt ,  de- 
ren'Stofs  fich  der  Arterienwand  fo  mittheilt,  dafs  man 
V  ihn  wohl  fühlen  kann,  ohne  däfs  dabei  die  Arterie  erwei- 
tiert  \Vird.  Dafs  diefes  möglich  fey ,  beweifen  meine  Blei- 
f  Öhren,  und  der  phyfikalifche  Yerfuch,  vermöge  welchem 
von  einer  Reihe  elaftifcher  Kugeln  nur  die  letzte  fich  b^- 
wegt^,  während  die  mittleren  ruhig  bleiben,  wenn  auf 
die  erfte  ein  Stofs  gefchieht.  Auch. beim  Schalle' der  Kano-  ' 
nefn  habe  ich  eine  ähnliche  Erfahrung  an  meine.nFenftem 
gemach|t. 

/?)  Ehirch  die  Streckung,  welche  die  gekrümmte 
Arterie  erleidet,  und  .wovon  z.  B*  die  Aufhebung  des 
Fuf ses,  wenn  man  die  Knie  über  einander  fehl ägt,  und 
überhaupt  das,  was  man  vom  Pulfe  ficht,  grofsentheils  ] 
auch  das  Erzittern  des  Zellengevvebes ,  wenn  die  Arterie 
noch  nicht  frei  gelegt  ift ,  abhangen. 

.  Ich  bitte  zu  bemerken,  dafs  hier  blofs  vom  Pulfp  die 
Rede  ift,  und  keineswegs  von  dem  Antheile,  welchen  die 
Arterien  am  Kreislaufe  haben,    denn,   wenn  auch  die 
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Akterien ,  B0lk  gar  nicht  erweiternd  und  Verengend  bitw«« 
gen,.  lo  können  üe  dodi  auf  uiasinich£altige  endece  Wei- 
fen an  der  Blutbew^ung  Antbeil  Iiaben*     i 

*  '  '      '  .    ^■ 

/  -       . 

.  -       '^ 

XII,  Dr.  Edward  Phillipe  Berdireibuiig  eines  Falles» 
wo  Theile  von  einem  Fötus  in  einer  Unterleibs  - 
Gefchwuft  eines  'Mätlchens  von  a^  Jahr  gefunden 
wurden.  Aus  den  Medico  -chirurgical  Trans-^ 
actions  igiS.  Vol.  6,  S.  124  — *  127  '). 

^Im  December  vorigen  Jabres  wurde  etn  Mädchen 
von  d|  Jahren,  um  des  VerfalTers  Rath  zu,  erhalten,  zu  ihm 
gebracht.  Die  Mutte^,  die  das  Kind  begleitete,  verficherre, 
dafs  e$  dem  Anfcheine  nach  gefund  2;ur  Welt  gekommen 
fey,  dalsüeaber im gfen Monate eiijie allmähliche  Vergröfse* 
Hing  des  Unterleibes  an  ihm  bemerkt  /habe ,  die  immet 
zunahm  9  ohne  jedoch  der  Gefundheit  oder -Lebbaftigkeii  . 
des.üinde^  zu  fchadien*    Vor  zwei  Monaten  Tey  ,es  vAt 
heftigem    Erbrciihen  befallen  wt>rd0n,    ley  abgemagert; 
während    der    U^tterleib  fchn^Uer  zn^  waohfea  anfing, 
und  habe  feine  Efsluft  verloren.     Es  Hu  viele  Schmer- 
len ^    beConders    wenn   man  es   aufrecht   f teilte,    und 
gegen  das- Ende  der  Krankheit  mubte  es  beftäiidig  eine 
horizonta}^  Lage  im  Bette  beobachten.      Man  hafte  der 
Mutter  gelegt,  das  Kind  habe  die  Waflerfucht,  .und  ihm 
eröffnende  Mittel   verfchrieben ,  welche  indeflen  weder"^ 
die   Gelchwulft,   noch  die  Schmerzen  und  Ueblidrkei- 
ten  verminderten.    Bei  der  Unierfuehung  find  der  Ver-i« 
faffer  eine  harte  regelmäEsige  GefchWuUt  in  der  linken 
Seite,  die  er  im  Anfange  für  eine  Milzgefchw^ft  hielte 
bei  näWer  Unterfuchong  aber  gab  er  bald  dieTe  Meinung 
auf^,    ebne,  jedoch  erklären  zu  kdnnen^   was  iie  eigem* 
]ich  fey.    Die  äufsern  UnterleibsblHUdem.wanBn,  wie 
in  der  Wairerfucht ,  ftark  ausgedehnt,  es  >var  aber  4eiqe 
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tioiA  iay  ftuch  Wkt  däi  Ailihien  füokt  erfidiwert, 
»   Harlittbibiid^rutig  nicht  termmdeit« 

>a  das  Kind  zolehendls  unter  diefeii  Befchwerden 
^ab  der  VerfalTer  der  Mutter  wenig  Hoffnung  der 
geTieiutig,  und  verfchrieb  blofs  einige  eröFFnertde 
un  d  ;den  gelegentlichen  Gebrauch  eines  Klyftiers; 
n.  felir  verftopixen  Darmkanal  zu  eröffnen.  Nach 
n  Halten  die  Zufälle  üch  um  vieles  verfchlixamert, 
IS  Kind  ftarb  am  fbisenden  Tage. 

>er  Verfaffer  bat  fich  ErkubniCs  aus»  die  I^eiche 
zu  dürfen,  welches  ihm  auch  geftattet  wurde, 
die  Section  gefchahe  unter  ungiinftigen  Umftän* 
und  in  Verbindung  mit  folchen  Schwierigkeiten, 
s  uiunöglich  ward,  ile  genauer  anftellen,  und 
iusmitteln  zu  können,  als  im  folgenden  Berichte 
ten  ifr.     Sie  gefchahe  9  Stunden  nach  dem  Tocle. 

Gleich  bei  Oeffnung  des  Unterleibes  bot  ßch  eine 
Gefchwulft,  die  beinahe  das  ganze  linke  Hypochon- 
I  einnahm ,  und  ilch  Ton  dem  Rande  des  Zwerch- 
)einahe  bis  an  das  Becken  erftreckte ,  ^em  Auge 
Sie  liefs  fich  von  den  imiliegenden  Theüen  (die 
Niere  ausgenommen ,  mit  der  fie  durch  eine 
he  ligamentöfe  Subftanz  zufammenhing)  leicht 
en. 

Die  Leber  trug  Zeichen  von  Entzündung,  und 
roller  Knoten,  die  übrigen  Abdominal -Eingeweide 
igefund. 

Als    die   Oelchwulft  aus  dem  tJnterleibe   heraus« 
nmen     war",       mochte     üe     ungefähr    g     bis     la 
i    gewogen    haben,     hatte    eine    längliche    Form, 
war    mit   einer  zarten,    lehr  gefäfsreichen  Mem- 
loCe     bedeckt.       Beim    Auffchneiden     der     Ge- 
ulft    fiolTen     einige     Unzen     einer    hellen    Flüf- 
it  aus    einc^  J^öhle,     deren  Wände   faft  knorpel- 
waren,    und    beim    weitern     Auffchneiden    fan- 
fich  verfchiedene  folcher  Abtheilungen,    die    alle 
FluQi^eit,    oder  eiterartige  Materie  enthielten. 


1   /^ 
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Beim  W<^rn  tJnteirfacben  diefer  jleitbliigen  Mtllb 
wurde   die   AufinerkTamkeit  des   Verfaffers  *^ui:<^  den. 

•  Widerftand,  d^r  fiqh  dem  MeCCer  darbot,  gcfeffejif,  wo- 
durbh  dann  die  Knochen^,  die  gegenwärtig  \px  MujeUm 

' .,  des  Herrn  Btll  in  JVindmill  Street  in  London  aufgehoben, 
werden,  entdeckt  wurden.  'Durch  ein  deutlich^^^uskulö- 
fes  Gewebe  waren  fie  mit  der  innem  Subftanz  der  Ge- 
fchwulft  verbunden.  Der  gröf$te  Knochen,  der  einem 
Schienbein  glich,  war  mit  Muskeln  bedeckt,  die  kleinem^ 

V  die  ^en  Fufswurzelknodben  ähnehen,  hingep.  durch  feino 
knorplige-  Bänder  mit  dem  Scilienbfein  »xfaimnen«. 
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Zvtittr  JBand.     Drittes  Heft, 


1.  -■         ■        ■     > 

I 

Der   die    Bewegung,  des  Oberkiefers  der" 
Vögel.    VonXJHJu  L.  Nitzsch. 

bleicht  loit  Unrecht  haben  einige  neuere  Schrift* 
er  den  Ichon  von  Heriffant  auiPgeftellten  und  von 
ler  beftätigten  Satz ;  d^fs  alle  Vögel  einen  bewegli-» 
1  Oberkiefer  haben,  einzufchränken  gefucht^  iosfem 
Jen  Kalao  und  Juerhahn  als  Ai^snahaien  anfahrten« 
le  Vögel  find  wenigftetis  im  Befitz  der  bebelartigea 
richtung,  die  bei  den  Uebrigen  zur  Bewegung  des 
srkiefers  da  ift.  Sie  haben  die  Arti^uJarbeine ,  die 
bindungsbeine ')  die  Jochbögen  tbd  Gaumenbeine 
die  gewöhnliche  Weife  gebildet^  undunter einaa* 
fo wohl  als  mittler  Hirnfchaleeingeieokt;  welche 
ichtung  ganz  för  die  Beweglichkeit  des  Oberkiefers 
prechen  ibheint.    So  häufig  Auch  der  Zweckverluft 


Ich  iiAgi  hier  U^edemafm^s  Besaimoogfen  (S*^d«ir*  AröliCv 
'.  Zootoifii«  »»M.  i*€c«  8.  113  u.  m).  Ariicular-  o3er  Oe» 
enkhäine  BnA  Me  0^  cfftr^^  oder  Qnadratliilocbep ;  ^  Ver* 
dndungsiHginc  4i»  »*  omaid^s  des  Heriffaru.  Hingege«  glaub« 
ch,  daiS  die  Beoeaiiüng  Gaumenheine  vor  der  foh  Wiedemann, 
lafür  gebtiuitthten  (.Hugclbeiae)  den  Vonrog  verdient. 
d.  Archiv»  IL  3.  .'  Aa     , 
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eintelner  Öi^ane  und  BÜdujngeii  ift;  fo  iftillodi  ^ine 
Reihe  ganz  zwecklofer  Knochengdenke  kauoi  denkbar. 
Sebwerlich  xUlrften    die  gekannten  KndebenftQcke  im 
4C«lao  und  Auethahit  ihre  glatten^  frden'6elenkköpfe 
tund  Gelenkflächen  behauptet  haben  ^  fondtfrn  ihre  Aji- 
'tikulatlonen.  mafsten  zu  feften  Harmonieen  oder  Syno- 
ftofen  geworden,  üeyn,-  wenn  bi^r  nicht- eindi^prküche 
'Be^egiijig  Statt  fände.  Findet  aber  eine  Bewegung  jener 
Kpochea  beinv  KabO|Und  Atiierbabo  Statt,  fo  {oiUfie  man 
auch  auf  die  Bewegung  des  Oberkiefers  bei  .diefen  Vö- 
geln fchliefseti.     Indeffen  bemerkt  man  atni  Auerhahn- 
kopfe»  dafs  >l7eder  die  Gaumenbeine  mit  den  JLntermaxi^* 
.  lar-  und  Jugdmaxillarknochen  ')  noch  die  JocM>ogcn 
mit  den  h^ztttn  ^verwaohfen  £ad ,  ivas  allerdings ,  be- 
^ndei^9  bei   der  geringen  Biegfamkeit  des*Schnabal<^ 
^tfXck^m  zunäehft  der  Stirn,  auf  die  Vermuthubg  fahren 
ifcänn,  Jils  könnten  benn  Auerhahn'A)?tiku1arbe)ne,.7och- 
btt^si^  Verbinduiigsbeine  und  Oaumeiitieine  zoTäaunea 
fcew^ «md  6twa$  hin^  und  hergefchoben  werden,' ohne 
'dafs  dadurch  der  O^rklefdt  eugleioh  ihVBewj^ifng  ^- 
fetzt  Würde*  '  Da'  ich  jedoch  keinen  f rifchen  Auerfial^ii- 
•teppf  jetzt  arurHakdliabe,  undderentfleiirhfie^  welcher 
¥dF  mir  liegt,  ^e  Art  d^Verbitidung^der.Gaum«^if6eli4 
und  JodhbögW  mil}  Atm  Oberkiefer'  nicht  xleuilibhge^ 
nug  Z'Cigt,  *  fo  kann^  ich  Ober  diefen  Punkf  jetzt  nicht 
'  «ntfeheidaft ,  iHid  ^bahe  <(<^h  •  die  Bewegung^  des^  Ober- 
kiefer^s  für  wahrfeheinlicher^    iftföfern  ohti^em  der 
Zwe<^  «iixer  Bewegung  des  histern  Tiieili  dcfr  Obet« 
kieförmafchifi^  nicht  deutlich  feyn  würde >  und  iafofern 


}  ^M  vergl^tcli*  mSktk^  Aufibts  Üh^r  diß^llnhtkf^i^ütk^  im 
KiüfiBTgcr^fi  der  Vt^gd*,  4m  erfteü  Bivd»  diefiu' Aitokiw-fft  fla|. 
wo  .4iK(e  und  andeKa  iMer.  vorlf:oa(U^eii^j|püeiK|^^^ 
uuagaa  trklärc'find.  .     ^"    -  ,    ^      '*      ,   ' 
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re  Vögel  aus  d^  Fatnllie  xhr  HalLQer;'d€tn  T)ber- 
;r  bevreglick  haben,  obgleich  bei  ihnen  jene  KnO- 
L  ebenfalls  nicht  »mit  demfelben  volikommen  ver- 
ifea  find.  Vom  Buceros  rhinoceros  hab6  iqK  ei» 
ergerOft  vca*  mir,  das  oben  von  der  HirnCphale  fo 
ilöft  ift»  ^$  es  nur  die;  bei  der  Beweglichkeit  des  i^le* 

beftehende  Verbindungsart  mögDch. *  macht»  — ^ 
;   maa '  iibrig^DS   beifn  Kalao  den  fiiegubgsponkt, 

hintBrjdem  Scbnabeiiuswttchs,  vör.demfelben.g^' 
1,  und  eine  Biegi^ng  des  Oberkiefers  gegen  das 
n  erwartet  habe,  ift  mir.  nicht  wahr£aheinlich>  iooSx, 
de  es  leicht  erklärlich  fejn,  wie  man  di^  Bewi^glich* 

nicht  fizulen  konnte.  -         ' 

Unftreitig  ift  im  Mangel  einer  wirklicheo  Eingeleii^ 
e  des  Oberfchnabels  mit  der  Stirn  der  Grund  zu  fuj- 
LI,  worum  man  die  Bewegung  diefesTibteils  hei  vi.Q)p4| 
jeln  fo.  lange  Zeit  Überfall,  und'fo.  fpät  alj|ge;nei|l 
rkannte«:  €eni  fpricht  dem  Phpeiiikopttr  cfiefe  Re^ 
^uog  aosdracklich  darum*  ab  i  yieil  er  )^^  Q^\e^ 
der  Stira  diefea  Vogels  fand,  unc|  noch  vou  Wfsnjg^* 
ren  wtord^t  von  eiaiigen  Qrnithologen  die  BftW^glicjhi- 
t  des  Obeirfch nabeis  hei  deafiapageien,  I(.ernbeifserii, 
ken  und  Amo^ern  f ür>  etMsa$  B^efpnderes  iind  £igen^ 
mliches  angefeb^n,  fo  d^Csfie  di^  Apfpndjarung^dßr 
mes  y&cx  den  Paßerihiis  LinJmei  w«n  Th^il  dadurcb 
rechtfertigen  •  udd  ietztör^  durch^j^W  ßeweglicUkieü: 
1  erfter n  entgegenzufetzs^n  fi^chteQ, 

EHe  Bewegung  des  Qb^rfchnabelfföck^  gegian .  die 
läcbft  ilan^it  yerbupd^ne^  Knochentheile,  nämlich 
^en  die  Stirn ,  die  Jochbögen  und  Gaumenbeine ,  ift 
:h  febr  fcltfeip»  '  Sie  ift  trotz  dem,  dafs  fo  viele 
briftftell?^  di«.  Qb^rkief^gbewegung^der  Vögel  jijtzt 
^rkc^ont '  i|nd  belchneben  b^bea  ^  von  keHi^m  ganz 
htig  ijUDrd  tHit  gehöriger  Genauigkeit  dargefteüt 
}rdeB.         :_         ,         \      .  >  ■ ;:  \..  '  .. 
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PvLTch  genaue  Ünte^füch^n^  utidf  vifit^üg^  Ver- 

glei^uhg  hin  icii  üWzeu^f*WördöIi^'  ddfs  tfePuberfoe- 

feif  der  Vögel' Ib  Wenig  irtit  ^er  Stifh  als  nfitäeß  foch^ 

ßöfeen   und  Gäumenbeinea  jömaiis  ärtilkulrrtv  wiewotil 

^r  ficH  geg^n  alle  diefe  Theile  bewegt.     Ich  hiibe  gp'^n^ 

tfcö;^därs  diefe  Bewegung  in  einer  bloßed  Öiego^^ 

fteht,   und  dafs  diefe  Biegung  nifertvals  in  den  f^^  • 

der  Anfügung  oder  Zufamm^nfetzung  jeoet'ÄhocfeVo- 

theil'öV  fott^ern  Ttets  aufserlialb  derfelbcii  gefcbieht.       *  ^ 

Der  Obefkiefer  fügt  fich'oben  mittelft  d^r  fireiten 

,  j[)lat1:enähnlicben  Körper  der  Naferikieferbei'ne/ ub^'mit- 

telft  tfer  Nafeiifortlatze  des  IntermaxjJlarl<nocliens  an  die 

Stirnbeine  und  die  horizontale  PJatte  de!§  Septi  ethnioi- 

d?i  an.     Indem  nun  der  Oberkiefer  bewegt  wird,  'wird 

rfie  Xfifftgung*  des  Oberkiefers  an  die  Stirn  nich't  im 

ininctefteii  verrückt  oder  verfchoben.     Es   wird  auch 

fieinb  tiiei  det  Stirnbeine' oder  des'  fithnjoidamücks 

g^Wg^n,  fond^rh  die  Biegung  gefchieht  in  den  g^eh'ann- 

xkn  Itiio'clienrt'Qckeft  des  Öberidefers  felbft,  .noch  vor 

fferöt  Miii^uiig  Wn  cfte  Stirn.  —    Vm  d^fß^Jäe^^^^ 

zu  erk&nneaj    ifi   durchaus   die  Beohäcfuüng  jjiuißer 

VogelfcHädei^  an  denen  die  Khochenßücke  nodti  unvei'^ 

if^achjeh'ßnd ^  %öthig. .   Hier*fieht  motiy   dcifs  die  Na- 

ferikiefeWdi&'e '  föwohl  als'dlelogenarinten  Nafenbeine 

fleh'  Wjtt  tiber  den  Beugungspunkt  hinaus  er^triecken, 

iiid^m  fich**di^  erberti  von  oben  auf 'die  Stirnbeine,  zuni 

TKeil  arfch  auf  da^  Ethmoidalftöck,  die  letztfeien  aber 

fli6ift  Wöls  auf  rfiefes  aöflegÄn.    Jenfe  reichen  oft  faft  bis 

i\xt  Miiie  der Hintfchalenlänge  oder  bis  isufii  iJogenannten* 

Öchejtel,  böfönd^rs  bei  de^i  Wafföf vögeln^u^uft  ttähhern, 

«ör^s^föl^'t,  Alfs  die>lä6liei  welche  mKri  afäfeel: 

K^hÜei  gemeiiihjn  Srfrii  hfeript',  tknd  W^lcfie'i^wjf^en 

Bfeh'  beiden^ Tht-äflenbÄtfönu'da'^inem'T&eji  def-Avien 

Ht^^^afe  >oder  gV^fs^iithäis '  den  Ntf^nfö^igr^^ihQn. 

läBitiei!#^^ii  'd<bh*St]rnbeib^«t  aiigehön    Tergl^kht  mm 


\ 
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die ,  Stelle  9  wo.  fich  ß&;  ObeVkicfer  bei  iler  BewjS^ 
;  biqgt  mit  der  Erftrcclkung  uöd , Aijfrt|juDg  pnex 
die  Stirn  bir^elegte^  Narejikieferbeiae  an  einen) 
en  Sphädel,  fo  wird  njan  fogiejch  bemqrken  >  dnf^ 
Verliiaffurig  des  Oberkiefers  mit  der  .Hirnfchal^ 
Q  iip  ajj^ch  nic^h.tij,  /vyas  doch,  allemal  geichieht^  in^. 

Ixor^pleteSjnoftQfo  überginge,  7*-  nicht  d<jn  miar^ 
^n  EinfiuJOs  s^nf  .fdln^  Bewegung^  haben  Ivann;)  dsih^  d<i; 

wahre  Gelfnkung^Ufimögljch  ifr;  dafs  gerade  der 
der  Hirnfchole  Y/?rbi!ndßne  Theil  d^s  Qberkiefcrs^ 
eweglich  ruht,  und  dafs  der  Oberkiefejr  9n  der: 
n  fich  in  fich  felbft  und  gegen  einep  imbßyvegljgbLeii 
;il  feiner,  felbft  tsewegt»  welcher  T}ieil  eben  zu^ 
u  übergegAngeö  ift,    und  bald  völlig  mit  d^|;r«Ibea 

ihraiizi:;     ;  .  „^  ^  ,,,;*    },^^   ;^ 

Die  Stelk»  WQ.£ph  der  Oberkiefer /|;i|nYprt^ 
jt,  zeiclmet  fich  bei  yieleii^  V ögehi  darclii  kß^a^  be^^ 
dere  Befchaff^öheit  aus  ^  meiljijeös  ift.fiejjj^fjpcj^^üu? 
;  die  Knochßqfafern  4nd  da  iärtert  wnt^  ^nj^ia^fe^i^ 
)  es  fcheint,  weniger  KalljCerde»  fiAd  Jf^j^Jich  ge; 
rieidieer  als  an  andern  Stellen  des  Scbnal^elrückens^ 
eiaisen  Vügejn  aber,  findet  fich,^  der  ^Biegupgs- . 
Je  eineOiierfurch^  oder  Spake  ypr  dpr  l^ti^..^  P^^^ 
t'che  liat  man  für  eine  Gelenkur^g^^balfen;,  alkici 
feTiIt;fekj.upgen  Vögeli;!^  >^??.^,büMet.  jf^ 
i  i^uSj,.  theils  'dadarcb,  daf§  cbjr  ipnft  mehr  oder , .>ti|€|- 
;e>^  ausgedehnte ^iegnng$jhunkt  fich  auf  tdjpe  Jb^ftiiprn^g 
iniale  Querlii^ie  jfeduc^rt,.  theils-  dadt^rch,  d^fs.  di? 
ift,  \yel9he  iri  die  pneuKi^tifohen  Zellen  des  Scb^.tie^ 
iJri^gt,^(i|e  öbt^flach^  dp^s  Sph^dels  h\ntQT,d^x.^,^ß.\y^j 
^^sliaie^uQä,ofi  ^^ -4®«?  Sfbn^Wr/|ck^^ 

Ar  .odW  ^l^nS^X:  awftrjeibt  ^  vy^hr,en4  ^-??'^'^P9l?p^i  ip 
rBeweguÄ^^^^^^^ 

ückjii)^.  aig^ine  Pigki^  bfi^der  ^e^m]^^  erpft^  v^ 
ackert  w^M,  Luft  aufzunehmep^  und?  fich  aä  zu  erhe- 
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ten.  ^'  So  ift  es  Bd  melir^reii  Arten  der  Öattung'-rfite^j 
bpi  deniFu/e/i,  vieien  Kerrrbetfsern i  Finken,  AmnWrn^ 
"Meifi^n ,  ganz  befonders  bei  den  Papageien,  Keiner 
diefer  Vögel  hat  da  ein  Geldnk,  und  bei  keifieftl  läfsf 
fich  d^r  Qberfchnabel ,  fdlbft  in  der  erwäbnten'^eingÄ- 
furchten  Beugungslinie,  von  der*  Hirnfdhale  anders  tröö- 
xien,  als  durch  ein  wirkliches  Abbrechen  der 'Knochefa-»» 
lamelle,  die  ihn  iriit  derfelbeii  verbindet:  bei  Welchefh 
Abbrechen  dann  allemal  ein'gröfsereS  oder  klShet^^si 
oft  ein  fehr  grofses  Stück  der  ürfprünglichen  T^afeiH- 

kieferbeine  und  Nafehbeinftreife'n  an   der  Hlftiföhale 

.  •  •  •  -  '  ■    ">    •  • 

fitzen  bleiben  hiufs.  '»   :  ir^   ' 

Di?  Bewegung  des  Oberkiefers  gegen '  die'Jbir?Ä6^l- 
geri  und  Gaumenbeine  ift  von  ähnlicher  Art;  e^  ift'cSn'c 
Slofse  Biegung  in  den  Knochen ftilckenfelbft,  nfcht^iil 
clen  Punkten  ihrer  Zufammenfetzünff  mit  dem  Obfer- 
Tchnabel,  welche  Zufarrimenfügung  ebenfalls  "von  der 
Art  ift,  wie  man  an  jungen  Schädeln  fieht,  däfs  fitfdSe 
Bewegung  des  Oberkiefers  niciht  im  mindclftert  beför- 
dert, fonrlern  im  Gegentheil  d^efelbe  erfchwert.  Indem 
fie  ebenfalls  in  fehr  langen,  horizontalen  ZufaWmM- 
fchiebungen  oder  Anlagen  befteht;  Irifofern  0ch  der 
.  Schnabel  gegen  den  Joclibogen  biegt,  biegt  ficfi  blofs 
rfer  Jochfortfatz  des  Jochkidferbeins,  wenn  näfnlich  das 
Jochöein  unVt  das  Quadrat jochbeirt  fich  nicht  bis  ah  den 
Biegun^.^puhkt ,  der  ganz  'in  der  Nähe  des  KcVrpefs  des 
Jochkieferbeins^  ift,  erftrecken.  Ift  difefels  aber*  der  Tall, 
fo'  m-iflen  auch  die  dahin  reichenden  Enden  jener  beiden 
Knochen  an  befagtem  Purikte  riothwendig  imt  gebogen 
t^erdefip,  gleichwie  drei ,  cfar  Länge  nach  zii^famoieoge- 
Idm'te  ^ifchbeinftreifen'  nickt  anders 'ah  zulaiJntnen  ge* 
bogen  werden  können.  -    * 

^  Infofern  fich  der'  Oberkiefer'  gegen  (S^'Oe/unien'^ 
heine  Biegt,  ift  die  Bidgungsftelle  in  den  Oaumeribeiheni 
an   einem  dem  Oberkiefer  mehr  dddlr  iveniger  mhen 
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kte,  .,fiicfct  aber  hidec  Lj^ie; ihrer  "Bereinigung  mit 
i  Oberkiefei«;  welche  Vereinigung  durch  fo  langd 
Lzontdle  Flächen  bewirkt  wird,  dafs  ihre  Richtung 
,  in  weicher  die  Biegung  gefchieht,  eben  fo  entgegen- 
jtzt  ift,.  als  in  den  vorerwähnten  Fällen. 

Man  ficht  ^us  obiger  Betrachtung,  dak  Herl/fant '), 
inenbach'^^j  Cuvier^^^^  Tiedemann  ^)  und  andere 
Unrecht  bei  einigen  Vögeln  eine  wahre  Gelenkver- 
dung, des  Oberkiefet^  mit  der  Stirb  annehmen.  Auch 
die  gelenkartige  Reibung,"  welche  das  Narenkiefer- 
n  bei.  eim'geli  Vögeln,  namentlich  bei  Enten  und 
nfeh  mit  dem  Thräneribeine  macht,  etwa^'fa  Zufiil- 
IS  und?  Ünwefentliches ,  indem  diete  feitJiche  Gelen-r 
^g  blofs  durch  die  Ausbreitung  des  Thränenbeins 
anlafst  wird,  und  das  Thiränefnbeiri  dem  Oberfchna- 
L  gar  keinen  Anhalt  gewährt ,  dafs  xnan  Hierelbe  kei- 
swegsftlr  die  Haujptfäche  anfehen ,  und  hier  die  Bie- 
ngsftelle  an  der  Stirn  für  „ein  Charnier,  was  durch 
igfame  "Knocbenblätter  unterftQtzt  werde  '*  erklären 
nn ,  w|e  HeriJJant  thut.  Wenn  übrigens^  Beiljfani 
id  Cuiner  eine  fo  voUftändige  und  deutliche  Öar- 
iUung  de$  g^zen  Mechanismus,  durch  den  der  Ober- 
efer  der  Vögel  bewegt  wird , '  gegeben  haSeu ,  dafs 
li  jetzt,  indei^  es  inir  blofs  darum  zu  thimift,  die 
äfchafFenheit  der  vordem  Biegungsftellen  aufzukläjenj 
;ni  auf  diefe  trefflichen  Anatomen  ver weife,  5fb  ver* 
iffe  ich  doch  in  Cuvier*s  Darftellung  die  Erwähnung. 
sr  an  den  vordem  Enden'  der  Gaumenbeine  und  cfQt 


..    • 

1)  Anat.  Bemerkungen»  fib.  die  Bewegung  4e«\^baab^J)^  4^n 
Vögeln,  üb«fietzt  in  Fro$ficfi's  Biblioth^,  fvir  i^ergl«  Ax^tQip^ 
S.  i55.  "  '■  '   ,■ 

2)  HandbucV  der.vergl.  Anato^^«  B)*       ^ 

^\Lecons  d'ainat.  compar^e»    T.  U.  P*<70«  T«  III.  p.  67^  6h 


geitöpke'deirerhen  nightj^_  ^^^t:, .  „0i9:,5e«(gliFih. 

öua^r'|tknoct>sai~aD'deD  ä(;blä;^(ie9  0r^^u]ij:;<i(^^,cUib 
cfe'  'i^^rblnaungBp'^ne  an  A^n  Qiiadr^atkflötAllW»:*»«»! 
^^  die  GäutneiiUeiiie  üb  den  V£^hindwgsi>e4Rf|ßti>Q^eigr- 

'lieh  eiiig<^räiikt  Jlnd,  und  d4£s  endliph  dje,Qf^r)f  j^fiscr: 
fieine  auch  ^yrch  ein  beweglic);es.<5elenk,  o^fr^diwh- 
eine'  ilarmöiiie  mi,t  den  SchäVIelkQochNV/ V^UiHMim 
find. "  '  ^^llein^  möchten  im)^eEl|jn  aJlediej^.QeJear' 
k[ingen,~cla  |eyn,  und  .es  möchte  f^b[t,d«i^  Q^tr^imr 
bei  mit  der  .Stirn  wirkljcli,  ar tikL{Ur,efi,  -w^fi^iigmiJl  der': 
Paij.  iftV'lo  v^gf^l«  doch  der  Vogel  Bipioa]Sif^j|»^p^tt: 

,fchnabel|  be^^en  Jiönnen,  weop  aii^t  aitctina^f^ßt-^ 
dfiii  KniiV'.  ^^  Jocb^iögea  und  der  QamnelFibfii)^.  eÄao 
gewr'ijTe'ttewro^^^  tHeMeri/fant  yvcAi}  Iwci^rh^ab^t 
S^t,i'üni'te,,^ie'Bi''gungsrielle,  dqs  Sphi^fli«k9cH)U)« 
a^er'ift,  vJie  jvij  gelehen  habeii,,eben  £a  n^^^tMtn^lS. 
eine  H.iririnnic?  als  ^jn^wattres  Gelpnl?, ,  '■  ;<niilff  i:-;<l 
Gcwifs  ^Jt  e^-.^uis^cft,  merkwürdig-,.. (la(tiaq<pa«» 
Bewe£unj^srfell«o,'c^s^pber|[cbnabe]s  iuem3li(;(4^Jfi|]^. 
gen  jngelegt  fiid^_da  dijgli^pren  BilduogX?rnaljefa|g, 
und  Wie  hintPrOj^andcr Hfichepflache  befind Jt(;t)^ii,t- j[l^■ 
Mafchiiie  if^s  Operkiefec?  gehörigen  lOio^^  (J«rglei- 
rhil'i)  haben.  Wj«  Ieicl;it,  konnte  der  OliP-rfch^t^  ao  "* 
die  ätirn.  die  locjihcfg^n, af)  di?  Jcchktefärbejp^^ij^tj  ^44- 
GjujiituibHujej^n  diefa  odcf  ^dea  J[utefpiaj(i]|ar^(!fO{^gL. 
fo  angefü_g^t  werden,  dafs  alle  difif«,Ycrbip4u»S*0  Ge- 
lenke wur'deii.'  ,  AJIein.  die  Natur.bat  dies  ahüv^^tcb 
Terhiiirtert,  in'deni  ,fie  aoftatt  transverTaler  yndptjgj^nc 
^^tuläi-^'i^ur"  horizontale  I  pdei;  langgeftrccktei  ißarirti-^ 
rungs'fllicbeii  Jener  K.ancbe^tUeUe  bewirkteii  »r^cttp. 
gleich  ajif  Synoftof«  ber^d^aet  za  {eyp,Icli|rViaa-  i,"v . 
.'  '.P^H'^h^be  l^Ii-^ri^bift^^^ii^.Ä^^a^^^^f^V  «>*■. 
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r  iii*^''fcefÖfefi«^  die  Stellung"  dfcrfel- 

aber-- ätit  im  Allgemi^nen »  und  nur  in  Beziehung 
ibr^  BefcIiäffenlieif*Bflckficht  genommen.  Da  h<i 
allefinäißen  Vbgeln  d&r^ganze  Obisrfdinabel  beweg$ 
U  •  ui)tt\K>lgIich  die  vorderften  Blegoogspunkte  aQ 
Schtiabäwuhsel  oder^ hinter  deq  Nafenlöchern  be^ 
licli  fiSktf ,  fo  tnufsie.  ich  diefe  Stellung  der  JEtiegun^s-^ 
kte '  bep  obiger  Erörterung  um  fö  mehr  ikn  Augci 
sn  5 '  ^' t^feniger  den  Anatomen  und  Phyfiologen  bia 
t  eine«  an^^e  bekannt  wan  W^nn  indeffen  bei 
geW^hhfi%^hen  Beweglichkeit  des  ganzen  Obcrkie« 
fciioii  §inige  '  Verfchiedenheit  in  der  Sleljiung  dec^ 
rung^üükte  torkommt;  wenn  befonders  djer  Bie^ 
igsptdiUt'^s  pberfcfanabekilckeiis  bald  mehr  odei^,  ^ 
ilecr  vbÄ  de^  Stirn  entfernt  iff,  bald  unbeftimmt  £ch 
lierty  böW  auT  eine  b^ftimmte  Queri^Jqie  teduzirt  ift^ 
nn  i^fti^  diefe  Querlidie  bald  voUftändig  und  gaj^z 
böldfe'Vrifeder  omterbrochen  und  eleiciifam  v^chW 
i  erfcheint, '  wie  2.  B.  bei  den  Möven  xiiJxA  Sternen^ 
'def^  iWtS?lerc  Schnabelrückeh  fich  viel  weiter  ab^ 
rts\wE«6Mi^^'^ Stirn  als  die  feitKcben  abfteigenHen  Fort- 
?e  dÖs-Nkfömaxinarfaeins  biegt ;  -~  fö  habe  ich  hin- 
gen her  öi^öf  Reihe  dünnfchtiäbelig^r  Strandyo'gel  noch, 
it .  arisg^e?6hnetere  Verhältniffe  in  rf^r  Stellung ' 
d  felbfrin  yct*  ;Zahl  det  Biegungspujsktfe  des  'Oberkii- 
s  k^rifen  gelernr.  Diefe  fiöchft  nieikwdrdigenVerr, 
itnifle'^erdjfenen  eine  nähere  Betrachtung,  .'  ^ 

Ti^h  zeigte  mir  die  Gattung  A^v  Schnepfen  (Sco*  ] 
3axBeokß.)in  allen  bieländifchen  Arten,  alsScolopax^' 
ftidöPä^^  'imjor  L.  Ofi^dia  ßechß.)  gaUinägo  y{nL^ 
lUiniiiä^.  \^eilchifiih  frifch  'uuterfucht,  tliejls'  aucii  ^ 
3endfg  böbbachtet  habe,  eine  d/D/i  pardeUe^ Beweg' 
hkeit  di^^Vb^ykiefert:^  Nur  die  SpUze  o^er  def\vor^^ 
T^^  Dml  IfiteS'  langen   Oberfchha^els   ijt   hiegfam^. 
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ßhgimg'  od^r  Aeiißiegung  ßlhig.     Eine  fofche  Henr^ 
gV^gsart  i&izt  yot^% ,  dafs  fftt  Eebeltttige  VötrJbhtuQgj^ 
li^ühe*'  deti  'Oberkiefer  bewegt  >  tCD  d .  Virelcb^  fojMt  mil 
,  li#n'Jdck-.i[inri.OMiTieiibdgen  aufhört,r viel  weiter. naeb 
vo^ftt  verläirgert  fey ,  üitt  -deia  Drock  der  bewegten  He-» 
belmalohine  bis  ^um  beweglidien  Ft^nkt  des  Dberfchoa« 
bekctckens  fortleit^h'  zu  können.     Dies  ifi;  auch. bei| 
den''  Schimpfen^  dadiirch  bewirkt,  dafs  d^  Seiten  t  ]pii4 
Untertfaeil  des  Oberkiefer s[  nicht  hur  bis  an  den  betagten 
Punkt  <ii£n,'fondem^m>ch  darüber  hmm^^  in  Poem  ^iiiep 
la^gent  dünnen  Gräth^  (welche  auf  jeder  Seite  wfjprüflg- 
Ucif-tfa^as  vottiOsjugoniäoiHUare^  theils-trom  röckw^rt« 
fgÜxenAehSeUi^riföttßatz    deS    lntermaxiil(u:fyi0ckßtisp. 
th^U  auch  hinterVärts  Von  dem»eingefchobenen''6az^  . 
niefib(?inä  gebildet  Wird)  -i^  der  Länge  nach  voupftOcken 
de»*  Öl^r Kiefers  abgefondert  ift.*   Diefe  Gräthe  fpflanat 
"aün  (gleichfem  a)s  eine  FortfetÄuog  de3'Jochhogen$;\iX]^ 
Ci^ü!Tlei^3^iB^)  den  Dfäck,   den  ihr   der  hintere  Til^- 
dei*  bewegten  Öberklefermafchioe urtitthejlt ,  bis  2|ir  be* 
tregbaren  Spitze  des  'Schnabels  fort;  *  if^foferft  näfisjüch 
der  abfteigende  änfsere.-Fohfatz  des  NaJhhMeferbefyis..- 
'einer  ^Biegitngtfo wohl  an^f^inem  oberndhMntarn^£nd^ 
SSiiig^ift  XI nd  zußfst^  •^dafs  <lie  Oräthe  g^chobea  werdeii'^ 
kand^  1im,>  i'ndidj^^'igd'f^^  der!i>eke«d  des  Bkf^y 

rnngspunkters  des  Schnabelrückens  Megt,  auch  die  bieg--^ 
,üxae  KieFerfpitze 'in  die  ' Höhe  treiben^,,  oder  herabäie* 
henztt  können.«'  Indom^alfo  bei  der  Mandibelbeiwegung 
fowohl  der  genannte  Fortfatz-  des  Nafenkiefecbeins  ein 
wenig  ^gen  den  Söbädei  bewegt.,  als  auch  die  feitliche 
Gräthe  des  Oberkiefers  bin-  und  her  gelbbQbea  wird;. 
Co  findet  allerdings  bei  der  Bewegung  cter  Schnj^bel* 
fpttare  auch  an  dehSeiten  deshinteraXheilsdesObeFkie- 
fers  eine  B(fwegüng  Statt  y  obgleich  der  Racken  diefiir 
hintera  Strecke  *  vöUi|g  hift,  utid  vüelDew^Iich  iCt.  -^ 
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-      '  Man  ßeht  es  Seni  Röcken  des  Oberkiefers  (welch^f 
wie  gewöhnlich  aus  den  Nafalfortföt^en  des  Nafenkie^ 
ferbeinS'  und  denen  des  Zwifchenkieferbeins  urfprOng* 
libh  gebildet  ^ird)  gleich  an,  tiafs  er  an  der  Wurzel  und 
iK*-der'gänzert  hintern  Strecke  einer  Biegung  dui^chau^  ^ 
nicht  fäßjg  iftj  denn  ftatt  eine  horizontale  pjattgediröck- 
tfe'l/arneUe'därzufteHen,    Wie   dies   bei  allen  Vögelrii 
Ö^i-eii  'Schnabelröcken  an  fein'er  Wurzel  den  ßiegiings^ 
J^Vt'nkt  *hat;  d<*r  Fall  ift,  -;-   bildet  er  vielmehr  tÜdl« 
«iiie  pferj)endikular'iiach  unten- gehendie  Kante,  fhfeili 
iäHert- -er* 'fich  der  Walzenform.     Erft'da,  wo  drtr  ßie- 
^tittgspunkt  anfangt,  wird  er  dünn  lamellenartig  zuge^. 
fcHlifffett/  Tben  <«es  gilt  auch  von  den  feJfliclien'OVä* 
flienV^' welche   ebenfelfe  fiph  erft  am'  Biegungspunkte 
la^eltönartig  verdünnen,    da  fie  in  der  hintern  Strecke 
niehfr  ^ödei'  Wöniget*  walzig'fiiid.  —   Die  Bieguugsftelle 
deir-  ObeJrkieferiS^  der  Schnöpfen  iff  riemlicli  ausge'dehnt, 
fö'daß  'der  bewegliche  Theil  des  Kiefers  bei  feiner  Er* 
fc'^üng  eifte  kleine  Krümmung  bildet.     Jedoch  läfst*ficK 
Äer  Anfing  d^  faiegfamen  Stelle  ziemlich  ganau  beftim^ 
theh;   ''  Bei*'S'cülopax    fufticola  fängt   diefelbe  in  der 
Mitte  des  Kiffers  ^m ,    ünd'es  bewegt  fich  alfo  gerade 
die  Vordere  Hälfte  gegen  die  hintere,   bei  den  nbrigeh 
Atten  rfber  ift  fle'  der  Spitze  nf  her^  'f<p  dafs  blöfe  das 
i*rdere  Dritflieil ''deS'XDberfcHnabels  gefScrgen  wird. '    '■ 
•     Die'Sfceilung'und  Zahl- d^zr  Biegtmgspunkte  ctes 
©berblef^s  dei^  Schiiepfen  weicht  folglich  von  der  An- 
derer Vögel,   difen  ganzer  Oberfchnabel  bewegt  wird^ 
dartti  ab:        '       '  ^       '  '  .  j 

' '  ^  '  i)  dafs  der  Biegungspünkt  dt$  Kieferriickrens  g^n4 
Von  der  Stirn  entfernt,  unrl  vor  den  Nafeolöchewi  an- 
^ebifach't  ift;  —  a)  dafs  ini  ürtterh  Ende!  des  abftel^en- 
'  dien  tiufsei^  Aftes  des  NafenkieferbeSns  eine*  Biegung 
Statt  finifet;  3)  dafs  gewiffermaften  als  Wiederholung 
der  anf^den  vorderh  Eliden  der  Jo^hbögeti  tmcf  Gaumeiif»^ 


/ 
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bcjnt  befindlichen  Biegungsitelfe ,  noch  eine  in*äbge<r 
fonderten  Gräthen  unter  dem  BiegungsJ>unkt  dos  KJe- 
fcrrückens  befiodlich  ift»  Es  ift  alfo  von  der  einenSeitui 
eitte  blofse  Verlegung ,  von  der  andern  ein  wrrkliche^ 
Jlus  der  Biegungsftellen,  was  die  Schnepfen  völr^tl^ 
Vögeln,  die  die  ganze  Ob^Hvinhlade  bewegen^  ^^Sr 
zeichnet.  Die  am  Ende  der  Gaumenbeine  und  dör  Jöcli- 
Bögen  fonft  befindlichen  Biegungen  fehlen  nämlich  jdei^ 
Sclinepfiin  keinesw^s,  wie  man  viellelclit  v|prinuäii?o 
könnte,  ob  lie  gleich  nur  fchwacH  find.  ^  '  V' 

Es  ift  zu  verwundetn,   dafe  diefe  Bet^egüngs^^t 
cies  QbeirkiefferS  den  Anatomen  und  PKyfiölögeii  jgänz- 
lich  unbfefcanrit  geblieben  ift,  und^afs  auch  kein'ormi^ 
thologifchet  Schriftfteller  bi^  auf  Nauniann  defleu)eii^ 
gcdehkt.-;'^     -'     '      .  "    '-'    ''  **";;; 

/^  Naurhänn  '  deutet  diefes  Verhältniß''  im'  dritlea 
Theife  Teinei^  Ndturg.  d,  Vögel  des  ni^rdi^  D^iufckt'. 
(S.  5.>'folgen^ermafsen  an:  ,^ Die  SchnSbef  dir , Schne- 
pfen finif  biegfem,  fie  können  uiefelben  auffnörfen  ohne 
die  kinitladen>ti^>e  wegen  >  Da  diefe:Ö6merkuüg  von 
Andern  voreUiger  Weife  for  unrichtig  ferkTäi^'t  worden; 
ift.,  fo  fügt  er  im  erften  Hefte  des  ^«^Ä^/^flg^^;^.  §7^ 
noch  hintu;  dafs  jene  Schnabelbewegung  an  ie$eiideh 
Schnepfen  Unverkennbat  fey  i  und  dafs  eirje'Scknepfe 
weldie  durch  einen  Stich  ins  Genick  getdatel>^werde, 
indem  man  ihr  den  Schnabel  an  der  .Wurzßl-foft-««.. 
halte,  denr^och  in  der  Tod^Bsangft.de^SpJ^llijl^l'.VQrj?! 
weit  auffperre,  den  Ob^rfcW'ibeJl  hiM^f^^iad^teÄ.BJn- 
terfcbBabel  binunterbieg«.  .  Obgleich '  diefe^  StcUfei  fo 
vwnlg  wie  die  vorlwrgehende  eine  detitlichfe  Votftellttng 
von  der  Kieferbewegung  der  Schnepfen  giebt,und;.o\> 
ie  gleich  vpn  der  eine^i  Seite  (pip^  plfetnWre' PnrJiqlilig- 
keit  eothaltf  in4em,  wenn  die  beiden  KinaIade»i«(n.:iiteF 
S#bnabe^wpvz^  feit  gefchloiXein  und  ^ .  dä&Vneef^inniäde 
itfh  uÄttiöglilhs  herunter b»Ägeä  kiäfifnj  utid  eine  partielle 


/ 


I 


v_ 


1Biegu0ff  de]r.,Spita(e  der  XfnterkJAo}ade  durchaus  nicht 
Stau  fiqde^t^  fo  ift  doch  andrer  ^tits  von  Naumann  teht 
rictitj^  ang^edeutet»  dafs-di^  Schnepfe  ilwe  Schnabeh 
Jpii^e  beweß^n  ki^nnje^  Qhaß  deswegen  den  Unterkie^,^ 
jer._  ahziehefi  zu,  müjfen*.  -?-  Zwar  iDüffen  allemal  di# 
Muskeln^,  welche  die  Uoterkiiuilade  offnen ,  und  ijbra 
A|te9^en^9cb  obßn  und  hinten  ziehen ,  ficb  cootrahi^j^ 
reiij^  ,>y[enn.  flie  Drohung  des  AVtikuWheins.  |ind  di» 
Vwfcnjebung'  der  Oberkiefermafchine  erfolgea  foÜ^. 
allein  es  können,  fobald  das  Gelenkbeih  iixisrt  ift»  zu« 
^leiph  die^^ipiaaeher  des  Unterkiefer^  >  welche  niclyt  zu- 
gleicn  Niederzieher  des  Oberkiefers  &id,  wirken»  «b<> 
,  äahn^ic<d  die  Erhebung  de&Oherkiefers  obiie  Senkiuig 
desynte^^^  Ich  li^e  di?fe,  vielf 

leicht  Visher  ^ür  unniöglich  gehaltene  Art  derSchpabei-« 
Öffnung ,  ^,  durch  alleinige  .Erhebiujg'  des.  Obsrkiefeft 
B^cnt  nu^^  fandern  auch  zuweilep  an  aiT«*  . 

dern.  labernden  Vögehibeo^  Sie  fch^eint  «b|er  b^  ^ 

Atii,  Schp^f^en  vorzüglich  ,uud  in  der  ^g^l,  S|fitt\za 
fincien /  vni  d^r  Hai?^^  det  foijjptbeirpieHofea , 

SteJliniff  unidr  Verkürzung')  ^es  hintern  Theils  der 
Kiefermafcbine  züfeyn«  wie  ich,  an  einem  ^nd^rn  Qrit^ 
darthu^]  ;zu  können  hoffe^     X)&nn  dafs  die  partielle  Be- 
wegung der  pberkieferfpitze  ;ao  fich.nicbi;,flie  Urfache 
jener  eigenthhmlichen  .Verhäkniffe  des^Sciuiepfeafcl^ä*. 

•  -  # 

l)' Yeh  ha^  di«ft  SteHniig  der  KioFermfCcliine  und'  iibei^iaupt  die 

hebliftrfoiiderbare  SchädelbilÜatog/wodutch  ficb^di^  SchiiepB^V" 

X.:  g»itt|ii(^  \*i»r  iillen  l»ekaiintfen  Vci){el»i  autteichnet ,  In  A^iMtf  ^ 

.  ^^^^tf^rffphifchefi  Befir^pn  i^ur^Naturgt  d.  Vagelx^f^d^w^ - 

^   dufter  d^  WaldTcbnepf«  ^sföhrlich  belchriebei^»    pie  A^t  der  . 

Kieterbeytregüng  diefer  Gattung  vfsa  mit  dapals  noch  nicht  be»  > 

~\  l^nnt,    M\sine!V^nth2thubg  ab^,.  dafs  alle  Svahren  Schneplei^  . 

Jin*  j<rner  Bildungi  der  Häüpttachtf  ittch  mit  der  WakUehnepfe-  ' 

'  üb^Ke^emitaeii  «achten«  'hiU  ich  bitdem,  wiin^ßeitf  aa  : 

allen  in;iui4iA»b#n  Aatim4  T^jiMii^f»'  l^fifKl^  C^4A 
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'«161$  ii^)  dj^voii  bin  ich  durch  ifijs  Uiit^tlc^uiig-aaderer 
Gätturigen  Ober?eug|:  w0r(j[en.  .   '^     ' 

^^  jPfie  Sphoepfen  fia4  näiplich  kqif^fiiw'^gS:  die  eln^ 
ai^f^ .  V^I »  Vfelcb^  »iir  die  Spitz«  des;  tütfcerliielexs 
k^W^gßn/. .  ßei  den  BKactmQgßln  (Numef^^  B§Qhß^ 
Ut  :^f^  Biegung^punkl:  des  Ob^rlbjiDvil^Irjäqk^fts.e^^ar 

feUs  g^gpp  die  Spitze  |im  i^erlegt »  anfl  es .giH,ifQA  rfM* 
«isr  Ortung y  mit  geringer  Mo4ificdtioii,<daff(^lbep  w^« 

yoo,  d<90  3cbxiepfen  gefagt  ift«  Der  ^chhabelrück€)n  lit 
d^ber  ^tt^A.fo  voa  deoSeiteiirtreifeii  bi^  kurz  yor  feiner 
Hndigdifg  ^geXoniJert ;  nur  ifter  flacher  unclet^as  mehr 
liorizg^al  zaf^nuneiigedriSckt  Bei- den  grbfsen  Virten 
^iegt  fich  der  an  ^h  fehr  gekrilmmte  Oberkiefer  in  dec 
Bewegung  blofs  gerade,  nicht  über  fich;  beiden  klei^ 
Hera  aber»  yro  die  Krümmung  des  Schnabels  geringer 
ITt  ^  ^aixc^b  ein  klein  wenig  über  die  gerade  Lfnie  hinaus. 
Dgs  erfte  habe  ich  bei  Numeniiis^Arquauiy  das  letztere 
bei'  Nwnsn*  Suburqijapa  und  variabüis  Sfechfi.,'^^^ 
fonden^v        . .     •       :    '  \        , 

.  Die  GpttUQg  Limofa  (Leisleri)  fd  wi^  .die  wahren 
Tfingm  *)>  :?P  denep  js.  B.  Tringapugnax^  isipndica^ 
mnereoLy  Temrninkii(l,e^L)  y^nd  minJUa{imlen^)  ^ch 
die  fchlesoht  benannt^  ..rfr^/zar^  vw/gflw ')<{B(8chft:f), 
keineswegs  at>er  Tr.  int^rprety  oclmppus^  glc^reola  uj|4 


i)  Ob  ich  gleich  den  GeliäU  det  Gattung  Tringa.  i^er  .«tuito 

.  ^nders  und.natiir}ipher  al^  die  njinern  .Syftepiapker  ^er.Orni- 

^     t^ologie  zu  beftimmen  verfuclit  habe,   fo   fragt  es  fich  ^och 

.noch;    ob  ftichc  diefii  ganze  Gattung  felbfti  wieder  mit  d«r 

^  *   Gattung  \ti4noya  LeUhri  ünA  nilt  der  der  NumenUn,  wenig* 

ftenii  niit  den  kteineril  Arten  dtr  letztem »    vei^eiaigc  werden 

muis« 

^  a)  Arenaria  ift  ja  eine  Pflanztngatti^g.  -^     Ich  «rerdankt  die 
^     Gelegenheit  für  Öepbachlung  jenefl  Vogels  und  einiger  andern 
^     j^ier  aqfg^f lihrten ,   der  Giüte  meines' verehrten  Freundes»  4«i 
u^fflU^  ^uur£qr£pheii'  mid  2ticlmers  kaul/ufi. 


.mclm.  ^^smr  i.bwegfa  ^v?r>  ^»#i . S<?biippfefW!> 

i/q/i  äie  Spitze  des  Qberki^ers.  ",  ».,..'.'.'/ 

f'  i>ie  Sibhler  (Ai^  tacSprimg.y  fcheineh  auf  gleiche 
Vftik  nur  den  iti&rttern:  Tbeil  ihros  0be{^i^£?6r)ie<« 
iMQ^tt  kdiMien;  webfgften»  bemerkte  idh  aai  Iti^fahd^ 
nellus  Utui}ruber  ^n  iUinltehes  Vef4]althi&  dssSclmbeB^ 
yf^  ganz  üttf^  dirfe  ^ A  oniahiae  fprjcbt  i :  > 

-•  Eben  diefes\Vefhältnifs  fand  ich  auch' ^iderVer= 
mutheri  bei  den  Kolibris  (TrocJiiIus)  ^  welche  gänz'gi^ 
wifs'niir  die •  äufserfte  Spitze  des  Oberkiefers  bewegeö, 
Vras  fich  auch'  vollkommen  'mit-  ihrer  Nahrurig^dr}! 
remit. 


•  •  ''.■ 


Bei  der  Qattuiijj  Totanus  (mih^J  bingegea^  T^:^^ 

jaufser  Totanüs  iriqculatuSj  calidrisy,^  glottis  gajiz  up- 
läugbär  auc]i ,  CJiardclrius.  hnnamopus  Tit.,\^nd  Tring^ 
glareoluy  pchropHs.vüd  cinclus  nach,  m^i^ien  getnau^il 
Unterfucb^ngen  gerechnet  werden  müÜ'en,  -r-  findet 
lieh  der  Biegujqgspunkt  des  Oberkiefers  hinter  deß  Na^  * 

^J^löchevnj  .\xfi^  es  erliebt  fich  hei  diefen  Y.ojgeln  folg- 
Jich  dei^ganz^,  Oberkiefer.  |nfleffei\  ift  -jiier  die  ^^- 
gur^gsrtt»Jle|  dppli  etw^s  abwärts  yon  der  Stirn  jgfpgj- 
)^rap|it^,  lyid  es  erftreckt  fich  diefelbe  jjpi^inigex^  Ar**?», 
#)s  hei  cinclus  \xxi^  ^hms  i  {o,  weit  n^fch  vorn ,  dafe^flt 
erft  über  oder  ein  wenig  Vor  den  Nafenlöcbern  aufhört* 

.'  ^  zeigt  figh  in  diefer  Qattung  ajfo,  gewiflermafsen  ein 
Xjebergang  von  der  Wurzelbiegung  des  Scbniaibelröckens 
i^r  Spitzenbiegung  delfelben.  Auch  ift  bei  den  Tpta- 
ms.ppch  ^ine  Bieguogsftelle  im  hintern .Theil  der  feit^ 
lachen  Beingräthea  des  Oberkiefers,  welche  ficb  ebea  fo 

'  w.i^t2(ls  die  Biegungsftelle  des  Kieferrückons  nadii  vora 
erstreckt.  ,        ' 

..  pie  Gattungen  Phalaropus  3  ^ecurvirofira  und 
lififrriatqpu^^  ko^i^men  yerniuthJicH,  jinrofern  ioh?ji9ch 
fluchtiger   Anficl>^^ai^Sg^(i>P'fto^'  Ä^i^mpbr«.  urttelea 
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IranDj  in  Üer  Biii;iregaiigsaz^  ctes  Oterki^ferf  mit  Am 
ToftäDls  flbereiii. 

Gnnt  beftimmt  aber  «e'lgt  fich  bei  der  Gmang 

dumninut  (nühi)^  yroz^  ich  nicht  nor  die  Charodrleii 
der  Nesem  ibndern  auch  das  Genus  Vmncllu^  «jufr 
Trin^ga  iiuerpres  L.  rechne»  mm  der  Biegungspunkt  ev 
dbr  ITf^rz^  des  Oberkiefers*     Beim  Charadrius  ordS^ 

.  Cffäni/^  L.  tirid  Charadrius  Uuerptes  (mihi)  iCfc  weiter 
kein  Biegungspunkt  des  Schnabelrdckens.  da»  unjd  es. 
erbebt  fith  allemal  der  gaaze  Oberkiefer^  Alleiu  bd 
4ssa  übrigeD  Arten»  w^igftens  bti  Charadrius  mori^ 
melius  9  ptupialis^  helvedcus,  vanellusy  hiadoulaxaA 
minor ^  die  ich  bis  jet^  nur  bab^  unteffuchen  können» 
tritt  der  fehr  merk  würdige  Fall  ein»  dafs  zwei  getrennt 
tk  MegmigsfielteTi  des  Oberkieferrückens  da  iind.  E# 
Megt  fich  der  Oberkiefer  nSmlich  einmal  an  der  Wur^ 
iü^lj  und  norh  einmal  gleich  hinter  der  verdicksit^ 
Sf^ze.     Obgleich 'die  vordere  Biegung  nicht  fehr  bo- 

^  trächtliofa  ift,  fo  habe  ich  diefelbe  doch  an  alten  genaim«» 
fen  Arten  deirtlich  bemerkt,  und  zugleich  gefunden,  daft 
iBefe  Vögel  bald  nttr  die  Spitze,  bald  den  ganten  Obecw 
^efer  erhebext.  Das  erfte  gefchieht  vermurMieh,  wehi«: 
mit  den  {cbnabelöFfnenden  Muskeln  zugleich  die  Aüf^ 
üeher  des  Vilterkiefers  wirken ;  wenigften^  kinn  txaim 
an  frffchen  Köpfen  die  Erhebung  der  blofsen  Spitze  dc^' 
durch  bewirken ,  dafs  man  den  Unterkiefer  ftack  a4k 
drOckt;  -—  das  letztere  erfolgt,  wenn  der  Ütiterkiefeü' 
wirklich  abgezogen  wird* 

'  Auch  der  Kranich  zeigte  mir,  wiewohl  In  efnetagt 
fehr  fchwachem  Grade ,  aufser  dem  fiinsern  noch  einen 
^fordern  Biegungspünke  des  Oberfchnabels ,  uftd  fiber* 
haupt  Shnliche  Verhältnüfe  als  die  Charadrien«  ' 

Wir  haben  alfo  drei  Bauptverfchiedenhskm  ämt 
Steellung  der  fileguiigspunkte  des  Oberkiefers  der  Vdg«^ 
kMUeü  getonit    D^  Biq^ungspunkt  dei  Oberktotar* 

•        '    '  tftekeat 
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1^^  ÜjP  ^a^Oj^^  ^^^^^^  ihhifitffr  iitp  Nafenld^ 
ehern,  nahe  jbel  der  Stirn  befindlich^  und  iS^  beip^tßch 

^-m'^S9^^ß^^H^'  'T^V  ^k  e^.o?it  Al^s^abrne  der 

meleirijumpj[^ö^e^  Reihern^,  B^r  ,  . 

'ftJE'i  PM^i^S^^rk  Siflig?Ä  9^3radrieny  be|  der  Qlareoh  , 

^  fkf  i^f'^^^^^  ß^^§^^0ß^f^^^  des  ^chjjtfLbeirückefis, 
iA»  ^?f  fi  '^^C  ^^  Nafenlöch^r^  befindlich^  und  es  iß  nur 
4ÄfÄf^  ^^  Okerkiffers  bewegliqK^  Di^s  ,ift  hei 
^J^s^^'l^'''^^^^  Sumpf vögelH,  .als  bei  dej^ 

.J!^^^^f^,?%^'''??^^^/^^''^'^^'^^>  Tri/zg^^  (mihi),  i/ipo- 
^up^i^z^^erFaü;.—, oder  endlich  3)  ^s)nfiA  der  Schna^ 
%{;^cie7?  einen,  Bie^i^ng^punlu  vor,  w^d  eißer^'l^nfeft 
^f  iVff^^/öc^em »  19  dafs  fich  entweder  nur^cbe  Sfiit^ 

-.  .,H?nÄ,es.depi  Schnabel  eines  Vpgeii^i^U'ai^ 
W?.;^^ln^f  H?S.?P«?kt  der.  Spit?e,paij^  lie^t^clenn 
4^.?}f ■>^/ä'JP^  *^f}^  aljemii?  difiLS.eitenthejJe  ol<?s^,<?berki,^ 
fpF^JeV  WjeJt.yp^  .dem  Rücken,  deffelben .al?ge(onfisrt 
%3>\Wfe?..fo  erkennt  man  i^uch,  am;  5«,tiif^9h  l^kieir 
^f"  ^l?Sff*^f?'^.S<''ß  feitlifb^  yon  deir  VJriy^>u  wei^ 
%«Kj.yPff  .«eheqde,  furche^,  .iq  >^fJi<sb«ij,  <^  ä^iftep? 
^.^^M^  ^  ScboJi^eis  ,im«ner  fehr  wejqh.fl9.d,h4ptairr 
'«'feS'?  WV"P  '^^  j^«^-  .W9d  Hfffctveben  dar.feiN 
liehen    Knochengrfthe    möglich    zu    m^chsja..;    Di^ 

tel^Piff'Mt^H^.^^  ft'»«^':  «^'S  Mitte  ^der^Schn^bdl^nge 

°.¥\»ü'flr8^'»,^^.HS  «¥t,fKi»iMC  Sicherheit  auf  ,^i^,4i^vf*- 
fenbeit  em$p,;yor  den  Nafei^iöchern  bejEindlichen  Bie. 
«RSamW  foü,g^f(^hloffen  .Verden  ^^en-"    lato- 

fern  rfi»U.c  f«.V.«toi-Ä  Ifi.:!-«^:..^  K^i' J«_"  r!._...._'  .'    r>    .. 
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uixxd  Schv^immvögelo  nicht  Statt  findet,  fo  zeigen  die 
Gatt^^igen  auch  nur  die  gewöhnliche  Bewegung  d 
ganzen  Oberfohnabeis ;  ob  fie  gleich  fehr  wdt  gezogene 
Nafenöffoung^a  und  den  Kieferrücken  auch  ein  gutef 
Stück  von  den  Seitentheilen  abgefondert  haben.  S| 
ausgemacht  alfo  die  fonderl^iare  Spitzenbeweguog  bd 
'einer  Reihe^  d^  Strandvogel  ifty.fo  kommt  doch  diefi 
Einrichtung  bei  weitem  nicht  in  der  ganzen  Ordnu 
nicht  einmal  bei  allen  dfinnfchnäbeligen,  und,  {ovie 
mir  bekannt  ift»  bei  keinem  Schwimmvogel ,  unter  dca 
Land  vögeln  aber  nurbei  der  Gattjmg  TrochilusYor. 

Uebrigiens  zeigen  die  befchriebeneii  merkwürdigeu 
Verhäit'niffe  hinlänglich ,  wie  unabhängig  die  Biegungs^ 
punkte  des  Ober{chnabeI$^  von  den  Anfügungspunktea' 
feiner  urfprOnglichen  Knochenftücke  find,  da  jene  Sie* 
gungspunkte  in  fo  v^rfchiedener  und  zum  Theil  in  fo 
weiter  Entfernung  von  der  Stirn ,  und  an  Stellen  ange- 
legt werden  konnten»  in  deren  Nähe  durchaus  keine 
transv^rfale  Knochen  Verbindung  Statt  findet«    ^ 

Warum  laber  bewegen  wohl  jene  Vögel  blofe  die 
Spitze'desODerikieferS?  —  Vennnthlich  dartitn,  weil 
Zur  leichten  und  fiebern  Aufnahme  ihrer  Nahrung,  die 
ganze  Oeffnung  eine^  Schnabels,  der  nur  deswegen 
mehr  oder  wenig  Verlängert  ift,  damit  er  zürn  Sondiren 
und  Einbohl^en  getclndsiter  feyn  folhe ,  unnöthfg  und 
unfevireckmfifsig  gewefen  feyn  würde.  Die  Kolibris  fon- 
^iren  die  Blumen,  und  faug.en  den  Nektar  derfelben, 
wobei  die  ganze  Oeffnung  des  Schnabels  offenbar  zweck- 
widrig wäre.  Eben  fo  hähren  fich  Schnepfen  ^  Nnme- 
nien  und  Tringen  blofs  von  kleinen  Infekten,  Wönnern 
und' Mollusken,  und  brauchen  ein^n  läng&röi  Schnabel 
nur  darum)    weil  fie  diefelben  ibndirend')  atiffuchen 


l)  Indem  diefe  Vögel  tait  dem  Sclinabel  in  die  weiche  Erde  oder 
dttt  ModBT  emfcecham,  fachen  und  finden  fit  ihr  Futter  dorcb 
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finden.  Wenä  b^i  den  Wa(ßrlätifern  (Totanus ^ 
einigen  Charadrien ,  ungeachtet  ihrör  nähern  Ver^ 
Itfchaft  mit  jenen  Qattungen  nicht  di^ Spitze, -fon- 
der  -ganze  Oberkiefer  beweglich  ift,  fo  fcheint 
darin  Teinen  Grund  zu  haben,  dafs  ihr  SchnabeJ) 
s  nicht  des  Sondirens  wegen  verlängert  ift,  theils 
eine  gerkige  Länge  bat,  und  (iafs. ihre  Nahrung  ii^ 
LS  gtdfsern  Thieren  befteht.  ImM^ender  Wafferläu* 
and  ich  faft  immer  kleine  Fifche,  in  dem  des  Chafa^ 
s  oedicnemus  aber  fo  grofs*  Schnecken  und  Käfbi*, 
ceine  Schnepfe  verfchlingt.  Eben  fo  fcheint  mir  die 
pelte  Bewegung  des  Oberfchnabels  bei  den  meiften 
ratzen  fich  auf  die  verfchiedene  Gröifse  des  Frafsey 

'  Bb  2 


blofsa  Qdfühl»  oho«  oa  zu  ieben«     Zu  dem  finde  haben  fir 
(Schnepfon  Tringen  und  vrenigftens  die  kleinem  Ni^menieji) 
am  vordem  Theil  ibrcs  Ober-  und  Unterfchnabels  einen  Appa- 
rat von  höchft  merkwürdiger  Einrichtung.    .Es  befindet  ßcll 
nämlich  gteicli  itncer  der  Snfserti ,  'weichen  Bedeckung  der  Kie- 
fer eine  grolle  Menge  dickt  fiehender,    off^na*^  knochiger 
Zellen 9  äie  oft  fechseckig,  usd  d^neir  eines  BiSeiieiifcocks  ^a«  . 
lieb,  meiftens  jedoch  etwas  m^hr  in  die  Quere . gezogen  und 
unregelmäfsiger  iind.    Diefe  Zellen  nun  find  Behälter  für  eben 
fo    viel  Endigungfen  der  Zweige  der  Kiefernerven  yom  fünften 
Nerv^npeare.     Jede  Zelle  ift  auf  ihrem  Grunde  durchbohrt, 
und  nimmt  da  «inen  Nervenladen  auf,  der  &ch  umgeben  von 
einer  halbfliirfigen  Halle  in  ilir  verdickt,  und  unter  der'jEiaüe 
des  Schnabels  endet.  —    Erinnert  diefer  Apparat  nicht  an  da«, 
electrifche  Organ  der  electrifchen  Fifche ,  befonders  des  Zifeter« 
tochen,  oder,  wie  Herr  Dr.  A,  Meckel^    als  ich  ihm  diefe 
Beobaofatung  mittbeüte ,  bemerkte  — >  an  den  Bau  des  Infek« 
tenaeg^?  ,-^     Wie    febr     niufs    das   GefSkl    der   Sefanabel« 
fpit2a  dadurch  bei  dielen  Vögeln  verfeinert  werden !  Obgleich 
bei  allen    andern  Vögeln    die   Kiefernerven  befonders  an  (der  ^ 
Spitziß  der  Schnabel  mit  mehrern  Zweigen  herausti;eten ,    und 
fich  unter  der  äofsern  Schnabelbedeckung  enden ,  fo  ift  doch  ~ 
bei  denfelben  (auch  die  Enten  nicht  atisgenommen}  die  Zahl 
der  heraustretenden  Nervenfdden  irnuaer  ohne  Vergleich  gerin- 
fsr  und  die  tigends  tiu/gefeuun  ZeiUn  fehlen  gan»  und:^«  x 
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zul)eziähen  und  fieia  Stand  zu  fetzen;  eben  fo  wohl  fehr/ 
l^leine  Infekten,'  Würmer  und  dergLals  auch  beträcht- 
lich grofsere  mit  Bequemlichkeit  fafien  2Su  können. 


TL. 


Chemifclie    Unterfuchung   des  Hirns   eines 
diabetifchen  Pferdes,  Vom  Prof.J.F.JoHNt 

fY  ie^  grofs  auch  die  Anzahl  der  Ana]yfen>  feyn  xna^^ 
welche  wir  vx)li  dem  diabeüfchen  Harn  ^  d«s  Merifchea 
befitzen :  fo  hat  iich  doch  noch'  kein  Chemiker  mit  der 
Unterfuchung  des  thierifcfaen  Harns  im'  kraokea,  Zu-  ' 
ftande,  oder  auch  nur'oiit  dem  Harn  an  jder  Diabetes 
leidender  Thiero  beCchäftig^.  Ich  war  daher  erfteut^ 
Qelc^^nheit  zu  finden ,  %  eiiae  Lücke  üi  der  Za^öheihi^ 
^it  den  folgenden  für  clie  Phyfiologie  nicht  utcwiehti*i 
gen  Verüichen,  In  deren  Verfolg  ich  leider  durch  meine 
militärdfcheb  VerhältnÜle  unterbrochen  wurd,e,  ausfül- 
len tuiU>nnen* 

Da  diel^ferde,  befonders  wenn  fie^  wie  dasjenige 
deffen  Harn'  zu  diefer  Analyfe  diente,  mit  ifrifchen 
Kräutern  geftittert  werden,  ftets  eine  vieji  grofsere  Men- 
ge zuckriger  Materie  geniefsen,,  als  deur  Meufch,  ^el« 
eher  von  .gemifchten  Speifen  let|t;  fo  glaubte  ich  bei 
diefer  Unterfuchung  vorzüglich  darauf  meiil  Augen- 
merk richten  zu  dürfen,  ob'in  dem  Pferdeham  eben- 
falls Harnzucker  enthalten  fey«  Ungeachtet  das  Pferd 
die  Diabetes  in  einem  fehr  hohen  Grade  hatte «  fiel  das 
Refujtat  doch  negativ  aus»  Ich  binindefs  Wilknis,  in 
der  Folge,  wenn  mir  mehr  Zeit  übrig  bleibt,  welche 
ich  diefer  wichtigen  Materie  widmen  kann ,  nicht  allein 
den  Eaden  dort  wieder  anzuknüpfen 9  wo  ich  ihn  jetzt 
ablaufen  laffen  mufste,  föndecn  auch  den  Harn  ganz 
gefunder,  Pferde  zu;  unterfuche'n,  unl  einen  fioheu^ 
Maaiüsftab  zur  Vergleichung  zu  erhalten. 


« 
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Phyßfche  und  chemifche  Kenns^eicheak 

'  -^ 

Farbe\*  Weingelb. ' 

Geruch:  'Kräuterartig  und  thienfch. 

Specififches  GewicJu:  isi  l)04»  "      #    #    - 

Er  färbt  das  rothe  Lackmuspapier  blau^  und  i(t 
demnach  Äjkaiifch.  * 

In  de?r  Ruhe  fetzt 'er  einen  weifsen  fchlammartig^ 
Niederfchlag  al^ ,  der  durch  das  Austrocknen  zu  einer 
dem  Blafenftein  ähnlichen  Materje  erhärtet  und  in  di6* 
fem  Zuftande  von   i6.  Unzen  Harns  y>  Gran  beträgt, 

Säureil  braufen  mit  dem  frifchen  Harn  auf.  Die 
mit  Sarlpeterfiure  vermifchte  Flüffigkeit  erhält  einekafta-  • 
nienbraune  Farbe,  und  liefert  durch  Verdunftung  eine 
gelblich  braune  Maffe.  -^  Der  mit  Salpeterfäure  fehr 
fchwacfa  fäuerJich  geinacbtie  und  zuvor  geklätte  Harn 
wird  gefallet;,  durci^  * 

Salpeterfaures  Silber  J  - ,_      -    , 

^  V    ^    r  ^      1  ri.     C  fehr   flark  und.brei-« 

Salpeter  faures  Queckfilbcr>       •  itixu^ui«. 

EfBgraui?es  Blei  '       )  ^^^*      ' 

Salpeterfüure  Barytauflöfung,    fehr  fchwach  aber 
körnig.  "^ 

Weipgeift 

Kalkwaffer  ^    nicht   deutliche. 

Sauerkleeläure 

Galkisinf ufion :   nach  ednig^a  Stunden,  bräunlich^ 
<  felilammartig«  .       -  ' 

KaK  färbt*  den  Harö  gelblich  roth »  und  bewirkt 
nach  und  nach  einen  fchwammartigen  Niederfc^ilag. 

'  Bei  der  Deftillation  fchäuir.  er  auf  und  giebteine 
klare  Flüffigkeit,  welche  einen  gaozeigen^höHalichen, 
aromatifchen  Geruch  befitzt,  das  Lackmuspapier  blau 
färbte, >^und  Ammonium  enthalt. 

•  '     »     '         ' 
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A  n  ä  l  y  fe. 

I.     Unterfuehung  .  des   Satzes. 

.  In  Salpeterfäure  löfet  er  fich  faft  ganz  und  unter 
AufbAufen  auf,  äie  AuÄöfung  hinter lä(st  nach  der 
Yerdunftung  ei«e  gelbe  Maffe,  welche  fidrb^ld  ver- 
kohlt. ^  .  .      , 

^  Aetzlauge  löfefr  einige  f.  C»  thierifchet  Materie 
'^daraus  auf,  und  läCst  die  Erde  rein  zurück.         ^  < 

'  Die  von  1 6  Unzen  erhalteneh  30  Qirah  des  trocke- 
nen Satzes  wui'den  in  fehr  verdünnter  Salzfivre.  aufge- 
löfet.  Es  blieben  a  Gran  thierifcher  Materie,  v4n  der 
Befchaffenheit  d^  Biafentnucus  zurück.-  n  ,- 

Die  filtrirte  Auftöfutig  wurde  mit  Scbwefelfaure 
verfctzt,'  wodurch  fie  eine  breiartige  Befchaf  Pfenheit  ao- 
Tiahm,  Ich  brachte  das  Ganze  auf  ein.  FiJtrunii^  der 
ausgelaugte  Äückftand  war  reiner  Gyps,  welcher  durch 
Behandlung  mit  kohlenfaurem  ^itali  ia  kohlert&uren 
^Kalk  verwandelt  wpifde.  — -  ,  Die  filtrirt»,  von  -Gyps 
abgefonderte  Flüffigkeife  wufde  verdunftet,  der  Ruck- 
ftand  in  WaiTer  wieder  aufgewacht,  von  deniiiusge- 
fchiedenen  ,Gjrps  befreit,  und  die  klare  Auflöfung  der 
Kryftallifation  ausgeietzt.  Es  fchofs  fehr  reines  Bitter- 
falz an ,  welches  in*  Waffer  wieder  aufgelöft  und  mit 
Kali  gefället  ,^  3  ( Gran  kohlen  fauren  Talks  lieferte.  — 
Die  rackftändi'ge,  mit  Kali  zerfetzte  Flüffigkeit  binder- 
liefs  nach  der  Verdunftung  falzfaures  Kali, n in  welcbem 
fich  durch  eine  erfolgende  Verkohlung  die  Gegenwart 
thierifcher  Materie,  deren  Menge  i~  bis  2  Gran  betra- 
gen konnte,   zu  erkennen  gab. 

^    Der  Harnfatz  befteht  folglich :  aus 

tlilerifohem  lidUcus        4^ 

kohlenüaurem  Talk *     3 

kohleniiittrem  Kalk.      .     .     .     .     •         33 

30  Gran.^ 
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St.  Untcrfuchung  des  filtrirten  Havns. 

a)  8  Unzen  Harns  wurden  yerdu^ftet,  durch 
Filtration  von  dem  (ich  gebildeten  Satze,  der  i  Graa 
wog,  befreit,  und  dann  aufs  Neue  verduuftet«  ^is  er 
die  Co^ftenz  eines  dickeiii  Extracts  hatte.  -Er  hatte 
eine  hellbraune  Farbe »  uutl  wog,  völl%  ausgetrocknet, ^ 
l6o  Gran. 

b)  Jene  i6o  Gran  wurden  nun  fo  lange. mit  Alko- 
ho]  digerirt,  als  derfelbe  noch  etwas  auflüfte.  Der  un? 
auflösliche  Rückftand  wog  26  Gran,  und  hatte  pulver 
rige  Befcfbaffenheit. 

'Nachd«n  vermittelft  Deftillation  von  den  erhalte-*  - 
neu  kaffeebraun  gefärbten  .Tincturen  der  Weingeift  ab- 
gezogen Ivar,  tiberliefs  ich  die  rQckftändige,  fyrups- 
fi>rmige  Flüffigkeit  ßch  felbft  bei  einer  .Temperatur  voa 
20*°  R.  Auch  nach  einigen  Wochen,  (jet;^t  Monaten) 
war  keine  Spur  einer  Kryftallifation  erfolgt,  fondem 
die  Maffe  behielt  jene  Befchaf fenheit ,  und  fie  wurde 
durch  die  Metallauflofung^n  ftark^efället.  -— .  Was 
ich  auch  ferner  danüit  beginnen  mogte,.  fo  gelang  es 
nicht ,  Hamsucker  darin  zu  eindecken.  —  Salpeter* 
fäure  fallete  daraus  etwas  Harnftoff ;  allein  das  Ganze 
war  faft  einzig  eine  eigenthämlicbe^  extractartige,  in 
Waffer  und  Weingeift  auJääsliphe  Materie« 

c)  per  in  a)  erwähnte  i  Gran,  welcher  fich  wäh- 
rend Verdunftung- des  Harns  ausgefchieden  hattQ^  löfte 
fich  in  kauftifcber  Lauge  leicht  auf,  und  b^ftand  aus 
eiweifsartigem  Mucus,  mit  etwas  in  der  Lauge  abge* 
fondertem  Kalk. 

d)  Ich  löfete  jetzt,  die  26- Gran  des  in  Weingejft 
unauflöslichen  Harnextracts  in  Waffer  auf,  unti  gofs. 
das  Ganze  auf .  ein  Filtrum.  Die  Flöffigkeit  lief  klar 
hindurch,  und  in  dem  Filtrum  blieb  -J  Gran  eines 
l>f  aunen  Rockftandes,  der  in  kaltem  Waffer  ganz  unauf- 
löslich war.  Mit  Salpeter  fäure  ^bildete  er  eine  braijjn- 
rothe  Auflöfung,    welche  nach  der  Verdunftung  den 


fehonftea  Jclitfrlacbröthen^Ilackltond  g6«rtfai^^  ttnd 
i^ac^  der  Einäfeheru^g  etwas  Afbhe  sta$  photiphorErarem 
£a]Jk  und  Alkali ,  neblt'  kohlenfaurem  Kalk  lieferte. 

-ä)  Diewäfferige  Auflöfuttg  von  d)  fetirte'iAfebr'  als 
4ie  Hälfte  ihres  Gewichts  kleiner  Kryftälle  ab.  Welche 
auf  der  Obetfläihe,  odöF  Jfcjr  der  Luft -2?u'gel4ehrten 
Seite  fpiegelflächig ,  auf  der  unterj&n  Saite  afeelpJ^IJbhüh- 
nerförrnig  gruppirt  waren.  Jeder  Kryftall*^ei^te  fich 
unter  der  Lupe  ak  Haufwerk  kleiner  prismatifclter  und 
pyrathidaliföh.  zugefpitzter  Kryftalle,  welche  anr' einer 
gemeinfcbaftlichen  Fläche  befeftiget  waren.  '  ' 

Die  Auflöfung  derfelben  wurde  dui^ch-Ta^peter- 
faure  Silberöuflöfung  aber  fehr  ftark  gefället.  Die  ver- 
dilnnte  Aufiofung  gab  mit  Saiterkleefaureauflöfüng  kei- 
nen Niederfchlag/^  Alfe  angeftellten  Verfuche  bewiefeü 
tkberhaupt,  dafs  diefes  Salz  fchwöfelfaures  Kali  mit  et- 
was phosphorCaurem  Kali  verbunden  Wat. 

"Die  von  den  Kcyftallen  abgcfonderte  Fläffigkeit 
reagirte  alkalifcli  und  fchofs  bei  ao  R.  zu  4  feitigen  Pris- 
men, wöräigearund  oblongidalifchen  Kryftallcn  an '), 
welche  aus  phosphorfaurem  Kali ,  mit  etwas  falzfaurem 
Kali  und  thierifcher  Materie  brftanden.         -   «        ■ 

fj)  Ich  liefs  2  Unzen  Harns  bis  zur  £x:tractsdieke 
vcrdunften,  und  fügte  dann,  nachdem  das  Ganze  er- 
kaltet, fb^langeSalpeterfäure  hinzu,  als  noch  ein  Nie* 
derfchlag  Statt  ffand.  Ais  ich  denfelben,  (dergröfs- 
ten  Theils  Harnftoff  zu  feyn  fchien)  auf  einem  Fikrum 
auslaugen  wollte,  löfte  er  fich  bis  auf  1^ Gran  eines 
'perlfarbigen  Rüokftandes  auf.  Blafenfteinfäiire  war 
darin  gar  nicht  tii  entdecken.'  Ich  behandelte  ihn  mit 
3  Unzen  Waffers,  und  liefs  die  FlülTigkeit  dann  frei- 
willig verdunften.     Nach  einigen  Tagen .  fand  ich  den 


i)    Dief«    letzteren    ^aben  mit  Silberauftörufig  keinen  Nieder- 
{bhhg;   die  effiglatire  Bleiaufldfung  fMlte   ße  ftark  und  der 
ri.'::.itji^  '     IdTtt  ^ch  in , Salpeterf aare  wieder  auf. 
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^axizen'Qoden  de^  Evaporationsgefä&es  mit  fehr  feinW, 
klesnen  Nadela  beded^t.  Sie  wogen  |  Gran ,  veii)re{s 
teten  in  Wäirme  den  Geruch  der  Benzog,  und  liefsen 
iich)  wie.  Benzoeblum^n,  foblimjren.  Gerade  fo  vet- 
hielt  fich  der  von  dem  Waller  nicht  aufgelöfteTucldtäo* 
^ge  i.^Gran.  In  der  Röhre,  worli» ich  die  Sublima- 
tion, nnternahm  ,  blieb  blpfs  etwas  Kohle  2urück. 

.  g)  4  Unzen  filtrirten  Harns  wurden  bis  zur 
Trocknifs  verdunftet,  der  Rückftaad  verbrannt,  und 
die  Kohle,,  welche  febr  beftändig  war,  völh'g  einge- 
äfchert.  Die  Afche  wog  2$^  Gran,  ^yelche  Waffer 
his  jJGxan.  eines  röthlich  weiten  Pulvers  .auflöfte. 

liptztere  3^  Gran  löften  fich  in  Salpeterfäure  brau- 
fend  auf*  Ammoniun^i  fällete  daraus  i-|>  Gran  phos- 
phorfauren  Kalk,s  mit  etwas  Mangan-  und  Eifenoxyd 
verbunden,  .aus  der  rückftändigen  Flüffigkeit  fchlug 
kohlenfaures  Kaji  2  Gran  kohlenfauren Kalks  nieder.-^ 
Einer  3pur  jener  3^  Gran,  welche  Salpeterfäure  za- 
rückgel.affeti  hatte,  entzog  Salzfäure  Eifenoxyd,  und 
es  blieb  Kohle  mit  Gyps  zurück.  Die  auflöslichen 
Salze  der  j^k^ie  wurden  jn  zwei  Theile  getheilt,^und 
II  Gran  derfelben  in  Waffer  aufgelöft,  während  jlch 
X I  Gran  mit  3älpeterfäure  neutraliiirte. 

Pie  falpeterfaure  Flüffigkeij:  fällete  Baryt- »  Queek- 
ßlber-  und  BleiauflöTungen  fehr  ftark ,  und  der  Blei- 
uiederfchlag  löfete  fich  zum  Thejl  wieder  in  Salpeter- 
Üäure.äuf«  Sauerkleefäure  bewirl^te  eine  fchwache  Trü- 
bung. Auch  bei  wiederholter  KryftallifatiQn  konnte 
ich  keinen  prismatifchen  Salpeter  dariii  wahrnehmen ; 
die  Auflöfung  verhielt  fich,  wie  eine  Verbindung  v.on 
falpeterfaurem  Natrum  mit  anderen  Salzen. 

Die  anderen  1 1  Gran  gaben  durch  Kryftallifation 
5  Gran  falzfauren ,  1  3  Graii  fchwefelfaüren,  3  Gran 
phosphorfapren  Alkali's  mit  kohlenfaurem  ;Natrum, 
welches  der  Kryftallifation  nicht  allein  fähig  war ,  fon- 
dern an  der  Luft  fogar  verwitterte. 


386 

,  V 

Aus  meinen  Verfucheo  geht  hervor,  dafs  der  Pf  er 
deharn  nicht  allein  Salze,    welche  Kali >  fond^n  auch 
folche,  welche  Natrun»  2^r  Bafis  Iwben,  enthalte.     l>a 
ich  aber  mit  dielen  Uhterfuchungen  wegen  Mangel  aa  ' 
Zeit  febr  flüchtig  .verfahren  mufste,    und  mich  damals'. 
•  '  gerade   die    ünterfuchung  andej^er  Salze  befchäftigte» 
,  welche  wegen  meirter  At^rejfe  beenctigtet  werden  muffi}e.| 
ßo  bähe  ich  es  für  fehr  nothwendig,  'dafs  fie  wiederholt 
,  werden^  • 

allgemeine     Ußberficht, 

-      8Unzen(=r:384oGran)  des  zerlegten  diabetSfcheö 
nicht  ßhritteh  Harns  enihalteu:  '  . 

r 

Eines  braunen,  in    VVaffer  und  Weingeift  J  '^ 

auflüslicben  E^^tracts  .....' C      xag 
\  Etwas  Harnftöff  und  verfchiedene Salze  ')  j    ' 

Eiweifsartigen   Mucus  mit  etwas  kohlen- 
\       faurem  Ka]k_   .    ^      ,'.    .   ^.     .     .     ^  ^ 

'    H^rnfauren  Kalks  und  Kalfs     ....  — ^ 

Benzoefäure;   wenigftens  3,    aber    wahr- 

fcheinlich   über'      *     .* 'r 

Phosphorfaiiren  Kalks     .......  a 

^    .Kohlenfauren  Kalks ,      ^      |^^ 

Rohlenfauren  Talks    .     .     .     ^     •     .     .  1 1 

Spuren  von  Mangan  -  und  Eifenoxyd  (Gyps  7)  Spuren 
'     Schwefeifäure 
Sal?.fäure 

PhospWfäure  mit  ^^^^^  ^ 

Etwas  kohlet)  lau  rem  Natrum  f  .  - 

und  Ammonium  |  *97i 

^     .    Aromatifchen  Dunft 

Waffer        •     *     • 3^4^  i 
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1)  X^acli  Abzug  eines  g^ofsc^  Theil«  in  a)  angegebener. 


3«! 

•  » 

Hieraus  ergiebt  fieli,  daf$  der  diabetifcbe  Pferde- 
harh  wefeotlich  von  dem  Harn  diabetifcher  Menfchea 
abweicht '),  da  iich  keine  zuckrige  Materie  darib  be- 
findet. Es  fcheint  daher  dsJs  der  Zuckerütoff,  den  die 
Gräfer  enthalten,  in  dein  Verdauungsfyftem  oder  abcb 
erft  in  den  Nieren ,  »durch  deren  erhöhete  Thätigk^it  fie 
wahrfcheinlich  bei  den  Menfchen  produciret  wird ,  zer- 
fetzt Averde.  Auf  der  andei-eo  Seite  nähert  er  fich  jedoch 
dem  letzteren  mehr,  als  die  Chemiker  bis  jetzt  geglaubt 
baben,  denn  die  Gegenwart  der  Blafenfiteinfäure  welche 
ich  ebenfalls  vor  ungefähr  g  Jahren  zuerft  in  dem  diabe- 
ti&hen  Harn  des  Menfchea  fand,  ift  durch  meine  Ana-, 
lyfe  auch  im  Pferdeharn  dargethan.  Ueberhaupt  glaube 
ich,  dafs  tiiefe  fonderbare  Materie,  welche  wir  noch 
zu. wenig  kennen,  fich  viel  öfter,  (vielleicht  gar  bei 
allen ;  Thioren)  wenn  auch  nur  in  geringer  Menge, 
im  Harn  der  Thiere  findet,  als  man  bisher  glaubte;^ 
wenigftens  fand  ich  diefelbe  fchon  vor  ein  Paar  Jahren 
in  einigen  Coricretiönen ,  und  hiedurch  auFmerkfam  ge- 
macht, fetzte  ich  das  Dafeyn  in  dem  Harn  folcher 
Thiere  voraus  ^). 

Bemerkenswerth  ift  auch  die  ungemein  grofse 
Menge  gebundener  Benz6efäure  in  diefem  l^ank^n  Harn, 
fo  wie  das  Vorkommen  natrifcher  und  kalifcher  Salze 
in  Verbindung,  deren*genauere  qualitative  und' quantita* 
thre  Verhältnifle  jedoch  aus  den  angefimrten  Gründen 
durch  fern^e  Verfuche  genauer  zu  beftimmen  find. 


1)  Femeven    Beobachtungen   nnd  Verfuchen  mnrs  et  allerdings 
überlaffen  bleiben»  au  bKcftilnnien,  ob  die  Diabetes  der  Pferde  < 
Wim  bei  den  Meufchen  zweifach  ift. 

2)  Man  vergleiche  meine  ehern,  Tabellen  des:Thierreichs.  —  Die  ' 
Unterfaphongen  jener  Concretionen  &nd  übrigens  noch  nicht 
gedruckt. 
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^  Verfuch  einer  Gefchichte  der  menfGblichen 
;   Zeugung.     Vom  Prof..  Dr.  L  DoEtLlN€l^Bir; 

er  Menfch  zeugt,  wie  die  m^iften  Thiere,  <duc<ib 
zwei  Gefclilechter ,  deren  jedes  eine  der  beiden  Seiten 
der  zeugendem  Kraft  in  fich  bewahrt,  ^  .  .      ( 

a)  Das  Weib  giebt  die, Form,  der  Mann  den  An- 
trieb :  durch  beides  wird  die  Entvdcklrrng  gefetzt :  die 
Beftimmung  zur  Entwicklung  ift  eben  die  Zeugung. 

Die  Annahme  einer  vorhandenen  Form,   zu  der' 
dör  Antrieb  kom^mt^  ift  das  "Prinfcip  der  Evolution.   Die 
;  Meinung  y   dafs  der  Antrieb  auch  die  Form  gebe  j  '.das 
der  Epigenefe.     Allein  beides  ift  da,  und  vor  der  Zeu- 
gung, pötentia,  mit  ihr  actu.  * 

3)  Mann  und  Weib  conftituiren  die  menfchliche 
Gattung,  und  jedes  ift  als  zur  Gattung  gehörend  felbft 
Menfch,  jedes  ift  alfo,  die  Gattung  in  fich  bewahrend, 
Mann  und  Weib ;  im  Weibe  aber  ift  das  Uebergewicht 
der  Weiblichkoit ,  im  M,anne  das  Uebergewicht  der 
Männlichkeit.  .     , 

'"  4)  MiJAn  und  Weib  zeugen  mit  öiner  und  dcrfel^ 
ben .  21eugicngskraftV  nämlioh  mit  der  mejifcbjichen» 
aber  im  relativen  Ueberg«wichte ,  der  Mäi^iii  zeugt 
roännUchweiblicb ,   das  Weib  weiblichmännlicb. 

Die  zeugende  Kraft  hat  idie  Menfchengattung  bei 
ihrer  erftcn  Entftehung,  aus  dem  Weltall,  zunächft  aus 
unferem  Planetenfyfteme  in  fich  genommen,  fie  wurde 
ihm  eiiigeboren,  dem  Manne  die  Wirkung  der  Sonne 
auf  die  Erde,  dem. Weibe  die  Wirkung  der  Erde  ent« 
gegen  der  Sonii^ ;  beiden  die  relative  Einheit  beider« 

5)  Die  thierifche  Zieugung  ift  die  Erhaltung  der 
Gattung  durch  Individuen,*  damit  alfo  gezeugt  werde. 


9  - 


mufo  fith  der  Gattungscharakter  rein  ilai-ftelleh,  rfaium 
ntufs  der  Mann,  was  an  ihm  männlich  ift,  die  Stärk» 
des  Antriebs ,  das  Weib ,  was  an  ihm  weibh'ch  ift ,  die 
Seham  'der  Varfchloflenbeit  der  Zeugung  zum  Opfer 
bringen ,  ^us,  der  Vereinigung  beider  erfproftt  die 
Meofohheit«  /  ^ 

:  -^  €)  Beim  Zeu^ungsacte  durchdringen  fich  die 
männliche  und  weibliche  Zeugungskraft,  fo  dafs  das 
M^nüche.de^JVIanneseingeb'orenjwird  dem  Weiblichen 
des  Weibes ,  und  umgekehrt  das  VS^eibliche  des  Wfefbes 
dem  Männlichen  des  Mannes;  erftes  ift  Foecundation^ 
das  zweite  Coiiception. 

.       ^Nichts  zum  Leben  gehörendes,  am  allerwenigften; 
wovon  Leben  als  ErfcHeinung  ausgeht,  kaon  als  ein  blofi 
leidenc}er  Zuftaud  angefehen  werdeh:   wo  fich  Orgaai*^ 
fches  darfteJlt,  da  ift  Handlung;,  und  es  felbftni;ir4ler" 
finnliche  Ausdruck  lebendigen  Wirkens;  darum  ift  auch 
die  Conception  nichts  paffives,   fondem  ein  Act 

7)  Die    Foecundation   ift   vermittelt  cTuröh   da^ 
Männliche  im  Weibe,  die  Conception  durcV das' Weib-  - 
liehe  ixd  Manne.  ^ 

Wie  öberair  in  der.  Natur,   fo  auch  im.' Leibe  des 
lebendigen  Thiers  gleichen  fich  alle  Ge^enfätze  nurjin 
der  jHülftf  eines  dritten  vermittelnden  Gliedes  ;aus,  2.  B. 
Salz  und  Zungen wärtchen  durch  den  Speichel ,  Speife 
und  Magenwand  döröh  den  Mageöfaft,  Nerv  und  Ge- 
fäfs  im  Schleimgewebe  u.  f.  w.«    Ein  folches  drittes  ver- 
mittelndes Glied;  der  Mittler , '  nimmt  immer  den  An-^ 
dirang   der  beiden  entgegengefetzten.  Kräfte  auf,   und! 
führt  fie  zur  Vereinigung^  weil  es  beiden  verwandt,  und 
doch  nicht  das  eine  oder  das  andere  ift:  ohne  folchen, 
Mittler  Würde,  eine,  Kraft  nur  der  andern  widerftrtben, 
oder  die  eine  die  andere  verzehren« 

8)  Das  Zeugen   ift   entgegengefetzt  dem  Indivi-. 
duellen.def  LebensprocelTes,    und  hat  im  Körper  des 
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IndivIduarrtS  feirfe  dgenc  Spblpc,  indexd  fidh  tbrf«  ent^ 
wickelt  ©ntftehen  die  Zeugungstheile.  >  '       ' 

Ein  thierifches  Organ  ift  in  ieiiler.  £ntmcklan^ 
"  der  Ausdruck  eines  tbierifcben  Verniögens ,  *  und  in  fei* 
ncr  Vollendung  die  Bafis  öiner  thierifchen  Kraft,  jedM 
Organ  entfteht  und  wirkt  durch  daffelbe  Moment  des 

Lebens,  ;  /^   ^ 

q)  'Das  Äeugungsorgan  im  relativen  Ueberjgtmch*' 
.  te  der  Männlichkeit  oder  Weiblichkeit  ift  OefcbkcbU- 

thdl. 

3o  wie  der  Embryo  nur  Menfch ,  nicht  Weib  und 

nicht  Mann  feyn  kann ,  fo  babfen  auch  feine  keinmnden 

jßeDitalien   keinen  Gefohlebbtscbarakt^.      Im  H^rma-' 

phroditen  ift  diefe  Indifferenz  fixirt. 

X  o)  Die  menlbhlicheii  Gefchlechtstheile  find  nicht 

ibfolut  männlich,  fondern  männlichweib]ich,.und  nicht 

abfplut  weiblich,  fordern  weSblichmännlichv  dabier  die 

'Harmonie   ibtes  Baues,    und   die   Möglichkeit   einer 

XJebei'gaiigsbJld'ung*   , 

1 1)  Die  Gefohlechtstheile  des  Mannes  find  die  Fro* 
'  ftata.und  die  Hoden,  die  des  Weibes  die  Gebärmuttec 
lind  die  Eierftöcke.       \ 

Von  den  ZeugupgBtjheilen  unterfchesden  fi^h  die 
Begattungsorgane,  obgleich  fie,  wie  ganz  batorlich 
ift ,  mit  eiÄander  im  iÄiHgften  y erhältniffe  f tehto, 

Dafs  die  Proftata  dem  Uterus,  der  Hode  dem  Eier* 
flocke  parallel  find,  ift  ßjr  fi6h  klar;  d_afs  aber  die  Pro* 
ftata  einen  wefentlichen  Antheil .  an  dem  Zeugungsge« 
fchäf te  beim  Menfchen  habe ,  fchliefee  ich  unter  andern 
aas  ihrem  conftanten  Dafeyn  bei  den  Säugthieren  ober« 
haupt,  indem  die  Bemerkung  Jifec^e/^,  dafs  die^Neben« 
blafen  des  Cavier  da(felbe  find,  nicht  bezweifelt  war* 

d^ot  kann. 

.     I  a)  In  dem  männlichen  Genitalien  Jiegt-das  Ueber- 
gewicht  der  MäuAlichkeit  Sxi  den  Hodei^»  die  Proftote 
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=13  Weibliche*  Bfeim  Weibe  liegt  das  Uebergewicht 
Weiblichkeit  id  den  Eierftöcken,  die  Gebärmutter 
as    Männliche« 

1 3)  Die  Zeugudgsorgane  find  urfprQnglich  fe- 
inend. 

Ift  doch  aberhaisipt  das  Secerniren  fchon  an  und 
G^i  ein  relativer  Zeugungsact, 

14)  Das  Sekret  des  Zeugungsorgans  ift  Träger 
Zeugungskraft,  und  als  folcher  Saame. 

1  5)  Im  Manne  fecerniren  der  Hocie  unddie  Pro- 
.  den  männlichen  Zeug'ungsftoff ,  im  Weibe,  diö  Ge- 
nutter  und  der  fiierftock  den  weiblichen. 

1 6)  Das  Sekret  des  Mannes  ift  männlichweiblich, 
Weibes  weiblichmännlich. 

17)  Der  Charakter  des  Männlichen  im  Saamen* 
.  die  ihni  eigenthödilichen  Infufionsthiere ,  fie  fehlen 
1  Weiblichen  des  Saamens.     Der  Saame  der  Hoden 

fie,  det  der  Proftata  nicht,  in  der  FlüfBgkeit  der 
sehen  des  Eierftockes  fehlen  fie,  aber  nicht  im  Blute, 
ches  die  Gebärmütter  als  Saame  fecernirt. 

Die  infuforielle  Natur  der  Blutkügelchen ,  fo  wie 
rhaupt  die  Bedeutung  der  Infuforien  in  den  Säften  ' 
lerer  Tbiere  hat  Gruühuifm  vortrefflich  aus  elnan^ 
gefetzt.  - 

Die  eigentlichen  Qefchlechtsorgane  find  der  Hode 
d  der,Eierftock,  in  diefen  ift  auch  der  Gegenfatz  am 
endigften,  daher  ihre  fehr  ^verfchiedene  Lage  beim 
mne  nild  beim  Weibe,  ihre  eJgenthümliche  Textur 
dgl.  m.  "     •    - 

Höchft  bedeutungsvoll  ift  das  Abgeriffene  der 
jrftöcke;  fo  dafs'fie  nur  über  eine  Kluft  mit  den  öbri- 
a  Genitalfyftem  coitimuniciren  können. 

Die  Begattungsorgane  find  die  Symbole  der  Innern 
ugenden  Kräfte,  die  Begattung  ift  das  Symbol  der 
mguog,  wie;^hoil  die  Alten  wufsten 
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« 

Was  zwifcliexi Begattungen  und  Zeitgungtorgan  in 
der  Mitte  liegt,  ift  auch  feiner  iThätigkeit  nach  der" 
Mittler;  es  erkentit^ie  Symbolik  an. 

Darin  ift  das  Weib  vom  Manne  verfchieden ,  dafs 
der  Mann  fchon  in  der  Synibolik  feine  Zeugungskraft: 
gai|z  abgiebt,  das  Weib.erft  dann,  wenn  die  gans^^  Rea- 
lität der  Zeugung  erfallt  ift;  darum  nimmt,  es  dei^Mazia 

in  lieh  auf. 

i8)  Beim  fruchtbaren  Beifoh}afe  kömmt  der  maon« 
liehe  Zevgungsftof f  in  die  Gebärmutter. 

Was  fipb  hierüber  fagen  läfst ,  hat  Oken  (4ie  Zeu* 
gung  p«  70  u.,fO  zweckmässig  ^ufammengef teilt :  dar* 
aus  geht  hervor,  dafs  es  keiften  vollgültigen  Beweis  ge- 
gen  das  Eindringen*  des  männlichen  Saamens  in  die  Ge« 
bärmutter  gebe,  dafs  man  jenen  wohl  glauben  könne, 
welche  den  männlichen  Saameh  in  den  weiblichen  Geni* 
tdli&n  gefunden  haben,  dafs  die  Analogie  des  Thier- 
reichs  für  ein  folches  Eindringen  fpreche,  dafs  auch 
mancherlei  Beobachtungen  über  Fruchtbarkeit  unii  Un- 
fruchtbarkeit des  Beifohlafes  diefe  Annahme  begQnftigeh. 

1 9)  'Der  männliche  Zeugungsftoff  macht  auf  die 
Gebärmutter  einen  eigenthOmlicheQ  Eindruck,  welcher 
das  Mittel  zwilbhen  Reizung  und  Anfteckung  hält,  und 
an  der  Natur  beider  participirt. 

.Anfteckung  gefchieht,  wenn  ein  Aeufseres  den 
thierifchen  Organismus  beftimint ,  i»  fich  durch  feine 
ox'ganifche  Wirkfamkeit  das  einwirkende  Aeufsere  zu 
regen0rjren*  Da  nun  hier  das  Zeugende  die  weiblichen 
Genitalien  wieder  zur  Beugung  auffordert,  fo  ift  dies 
«ig,  Anff  eckungsact. 

^  Reizung  gefchieht,  >wenn  der  Organismus  dem 
atif  ihm  einwirkenden  Aeufsern,  das  Gegentheil  von 
dem^  was^  es  in  ihm  hervorbringen  will,  entgegenfetzt: 
2.  B.  der  Muskel  dem  zerftörenden  Stich ,  oder  Salze, 
oder  ^^uer  die  Lebendigkeit  der  Bewegung.     Da  nun 

^  ^  der 
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länrtliehe  Saatixen  die  vcmilini  va^fchiedene ,  ihm 
;ftens    theil\yeifer  eatgegengefetzte  weibliche  Z«ti- 
in    Anfpruch  nimmt,    fo  hat  eine  Heizung  der 
leben  Zeugungstbeiie  Statt.   .  ^ 

Wirkte  der  männlicH«  ZeognAgsfteff  ledigÜch  att- 
Mid,  fo  würde  er  die  weiUichen*  GenitaHeii  beftim- 
als  männliche  zu  zeugen;  wirkte  eralleiiiirejzend»' 
irde  alle  Zeugung  gehemmt,  was  trielteicht  manch- 
Jrfache  einer  relativen  Unfiruchtbarkeft  fe^n  mag; 
ir  gefchiebt  beides:  der  beiruehtende  Mann  betnmt 
Jebergewicht  der  Weiblichkeit,  und  fetzt  lo  das 
neuen  Antrieb  «um  Zeugeii.  '"..-- 

Für  den  Mann, gilt  fchon  die  Erregung  der  Ge- 
:htsluft  als  anfteckender  Reiz,  auch  im  VVeibe 
:  damit  fchon  um  fo  mehr  der  Zeugungsact  an ,  aU 
Dafeyn  der  Genitalien,  und  noch  näher  die  Mann^ 
eit  eine  Aeufseruiig  des  Zeugungsverraögens  ilt, 
auch  die  reizende  Arifteckung  ift  blof?  in  derSym- 
:  für  den  Mann  da;  im  Weibe,  in  welchem  alles 
vlichkeit  feyn  mufs,  wird  die  Gefchlechtsluft  mit 
oUkommenen  Erfüllung  gelöfcht.  Es  ftehet  daher 
zu  vermutben,  dafs  ein  Beifchlaf ,  der  noch  etwas 
^unfcben  übrig  läfst,  nicht  fruchtbar  fe^;  bekannt 
s  wenigftens,  dafs  ein  Uebermaafs' von , weiblicher 
lichkeit  der  Fruchtbarkeit  eben  nicht  günftig  ift. 

20)  Thefls  fchon  durch  die  Gefchlechtsluft,  theils, 
heftimmter,  durch  die  eingedmng^nen  Äeugungs- 
e  wird  zunä'chft  die  der  Gebärmutter  eigenthömliche 
etion  hervorgerufen. 

\  -  i  •   '         •  .  '  '  • 

Wir  wiffen  wenig  von  der  Secretion  dier  Proftata, 

eicht  dafs  auch  &e  erft  mit  dem  lebbafternZetigungs- 

)e  fich  eififtellt :  ^jn  bekannt^  Pkäo^men  läbX  di^ 

wenigfltcns.  vesmuthen.  •  " . 

f  d.  Arckw.  IL  3.  C  c 
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der  Be^attun^  ähnliche,  V^Söderunge»  att  dte  Sier-i 
ftocken  der  Thiere  wahrnimmt;  .dagegen  yvSridtSpre^ 
oheu  die  Schwähgerüdgfch  bhrie  alles  WöHuftsgßföhl, 
#ovoa  ich  felbft  fehr  fiebere  Fälle  irtife;  obgieicH  auch 
wieder  aus  dem  Tagebuche  eines  praktifchan  Arztes  be- 
kannt ifti.  däfs  fieine  Gattin  eiiie  geraume  Zeit  langibhne 
alle,  Empfindung  die  inännliche  Umarmung  ertrug^:  dann 
dininal  j>lotzhch  die  WoUuft  fohlte,  und  nun  auchjch 
gkich  gefchwängert  wurde.  Ich  möchte  erinnem,  dafc 
überhaupt  den  Aerzten  fp  oft  und  fo  viele  höchft  inte- 
ireffante  Confidenzea  über  Dinge ,  ivelche  4iinter .  den 
öardineuy  vocgehen,  gemacht  werden,,  dafe  «.  wohl 
aur  Aufklärung  des  metifchlichen  Zeugtitigsgafchaftes 
dienen  müfste ,  wenn  fie  gewiffenhaft  mehr  bekaiint  ge- 
macht, gehörig  gefammelt,  und  zufammengeftellt'Wür^ 
den;-  untere  Voirfakren  waren  in  diefen  StÖLckea  neugie- 
pger  und^  auftnerkfamer ;  freilich  wairen  awcfc  fottft^e 
Aerzte  mehr  Naturdiener,  dermalen  find  *£«  «Staats- 
cUenerl         '    .  .  •  '  ♦; 

ß)  Es  gefchehe  durch  den  confenfuellen  'AhtBeil, 
welijhen  die  Ejerftöcke  an  dem  Wirken  der  Geli^rput- 
ter  nehmefl ;  eine  folche  kräftige  Sympathie  widerl|>richt 
den  Gefetzen  des  thieri'fchen  Lebens  nicht  allein  oiclit, 
foadern  ift  auch  durch  Haighcons  und  Cruikßianks  Ve^- 
fuche  beiviefen;  ja  felbft  die  Wirkung  der  Wollnft  auf 
die  Eierftöcke  könnte  durch  diele  Sjnnpathite  vermittelt 
föyn ,  da  in  der  Gebärmutter  doch  ihr  eigenthümhcher 
Sitz  ift.'  Man  könnte  fich  demnach  vorftelleh,  dafs 
der  in  der  Gebärmutter  erweckte  Zeugungsact  die  ?{er- 
Xtöcke  zur  Theilnahme  auffördere,  wie  man  weifs ,  dafs 
fie  nach  verlorner  Gebärmutter  oder  unterbundenen  fel- 
lopifchen.  Röhren  verfchrumpfen  ,  zugleich  abei*  fchelnt 
mir  die  Thätigkeit  des  Eierftockes  eine  Reaction  gegen 
d^n  Angriff  des  männlichen  Saamens  zu  feyn ,  dem  be- 
reits die  Gebärmutter  fchon  nachgegeben  hat. 
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Ob  nmvt  v^iSkl  annehmen  känne,  et  üf  ä&e 
folciie  Symp^ath^e,  wie  hier  swifchen  der  Gebarmutteif 
uäd  denEierftöcken  ftatuirt  wird,  zwSfcben  derfiohefdn 
tind  ^er  Gebärnxutter,  fo,  dafe  es,  wiä  Wilbrand  ^Phj^o* 
h]^i<5'  $.  S34.)  wül^ziXr  Befruclitimg  hiniange»  wönn 
der  männliche  Saaten  in  die  weibliche  Scheide  ergofled 
-wierde?  Irre  ich  Dicht,  fo  denkt  fich  Wilbrand  dem 
ßaamen  lediglich  reizend,  xind  die'  Zeugung  allein 
durctf  die  gereifte  Gebärmutter  bedingt.  » 

a^')  Vermöge  des  Anthefils,  welchen  dte  Eierftöcki 
an  dl9m  Zeugiit^gsgefchäfte  niehmen,  trennt  fich  voa 
ihnen  ein  Graa^fches  Bläschen,  welches  die'Fallo;|itfchetf 
R&hren  lauf nehmen,   ifnd  zur  Gebärmutter  führen-.'- 

•Untei-  allen  idas  Zeugungsgefchäft  des  Menfchea 
bildenden  Acten  ift  diefea  der  dunkelfte  9,  und.  f[aruni 
am  iKieifteo  beftrittene.  De  Graaf  und  Cruil^kmk  ha^ 
J>eÄ  dif^fllftspben  "^uf  ihrer  Reife  ertappt.. 

^  <  (f(^dg®^:^  Aiinahme,  dai^  ein  ganzes  Craafijfche^ 
Bläschan  daro^h  eine  Fallopifche  Röhre  zurGflJiärmutter 
gei^ng^i^,  föbrt  man  gewöhnlich  zwei  Beweife:.  erffcens^ 
die  Rd^hren  feyen  hiezu  zu  eng :  zweiten^  man  fii;ide  in 
dm: ,  Gebarmutter  anfänglich^  kein  Blä$ch|$n,.  ^fonder^ 
nnlörmllches.  Schleimge^ebe»  /Beide  Einwüife«  aber 
fcheinen  mir  för*s  erfte  noch  »nicht  fo  erheblich,  dafs 
man-  daru^  die  Sache,  für  welche  doch,  auch  Augen- 
zeugen exiftiren,.  läugnen  köDute.. 

Was  das  erfte  betriff t,Jo  ift  ein  fehr^beträchtUche$ 
Ausdehnupgs-  und  ErvvreiterungsvermQgen  der  Genital 
lien,  namentliph  der  weiblichen,  fobaldfiein Function  tre- 
ten, ein  ganz  wefentlicher  Charakter  diefer  Gebilde:  fo 
erweitert  fich  mit  erwachenderGefch^echtsluft  die  Schei- 
de, ficherauch  der- Muttermund,  (was  ich  fchön  obeÄ 
Ig  angeführt -hätte ,.  wenn  ich  nicht  von  der  Möglich^ 
keit  der  Schwängerung  ohne  Gefchlechtsluft  überzeugt  > 
wäre)  und  die  ganz  enorme  Erweiterung  der  tracfatigen 
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GebärnJutter  "lit  wohl  auch  ein'thätig^r,  aiu  ihiri»  Fanc- 
tioo:  gehörender  Zuftand,  tind  l(eineswegs  ein  ^aOivery 
^i^rpb  meöhanifchfil'  Ausdehnujog  eotftandeo^^  .  \\rei& 
mw  doch)  dafs  d^e  äufsere  Oeffnung  der  Genitalien  . 
4e4r.  Scli^neckea  gar  nicht  fichtbär  ift,  bis  ficbdet  Öegat- 
tprigstrieb  äwfsert;  und  wie  leng  find  nicht  die  Eier-  - 
;  gänge  der  VQgel  im.  Verhältniffe  zum  reifeh  l^öit^V? 
WasVli©  Turgefcenz  der  niärfnlicheu  Begättun^sorgane 
oder  auch  der .  weiblichen  Jruftwarzen  ift,  däslÄ  die 
Eifvyejfcörting;  der  weiblichen  fcblauchartigen  GetiitaTien. 
^b^r.Ruch  dieduqtus  ejaculat^rii  muffen  ßch  zurErgief- 
jjung  d^s  Hodenfaamens  mächtig  erweitern,  ja  es, ift  fehr 
wobl  ge<]lenl(b*ar ,  dafs  ^  d6n  Zufarninenzi^hiingf^n.  3er 
Saameinibtä^hea  erft  eine  Ausdehnung  vorbergene.  * 

'    '     Der  Äweite  Beweis  beruht  auf  der  Vorausfet^iinff. 

Öäfs  '  (Sas  in  die  Gebarmutfet-höhle  gek6mnifeiie|  Bläschen 

dort  zum  menfchlfchen'Efe  fich  erweitere  tlhct'titrl^jjdet 
;  allein  we^  «örgt  fili-  >fie  Wahrheit  diefer»  ÄitoiMttie? 
'  Freilifeh  ihSchl€hnge\^ebe 'in  di^rÖfebärrtiiitteV  tfS*^4»feh- 

fter  Erfolg  deirSchwälhger'ung; '.  zii  WöKt^it'Äct'aa« 

'  ©raäfifchb  fitisctien  auch*  binzlikommen'  kjnn^  ^ur  wäre 

'    €ls  l^iclst^di^hkbar,  dafs  xtim  es  Ober£iA^hätt;e(#  Jn- 

-  dem  m^'e)  dem  Söhleimgevrebe  eingemettgt*  dicht  vef- 

infüthetei  -  ^*-''  '^'  * '    .  '«'■-;»,'.,  .-i 

'^  *    ''''a^äfbaslAÄeGö^^^ 

eben  wirkt  auf  den  mannlichen  Saamen  ein,  tthdiwingt 
*  ifin,  *deti  Gefetzen  der  Weiblichkeit  zi»  fallen,  rdiefes  ift 
•^ '  das  thätige  Moment  der  Conception>  welcb^  yernüttelt 
'difiird' durch  den  Saamen  derProftata«  »    "  :; 

<  3  9)  Der  männliche  Saame   bildet  &h'  zu  .einein 
•^' «eben  Bläschen.    / 

^         •'  Hiehcr  gehören  die  frcSlichTiieift  dunkeln  fjrräb- 

"l  fuAgtti  von  mehreren  B]^a^K:hen$  welche  4it  den  i^ieiofch' 

liehen  Eiern  feil!  fehr  früher  Zeit  ge&hen  Mftird^fi.  - 


r:^  ^      .399 

►).  Zf^^chfgi.dfn  l^eidea  Bläschen  ife  eiri  leben- 
regenftitz,  welchen  das  pol ypöfe  Gebilde, des  Ge- 
erblutes  ausgleicht.  .      .     ,  , 

^ie  immej^  im  Thierreich'e  alle  Entwicktuiig  ftu* 
tfe  geht,  und  die  erfte  Stufe  immer  clie  zweite 
pjb  niacht^  fo  auch  gefchieht  es  in  der  Zeugung, 
t  entftelit  ein  eigenes  aber  ganz  ttubeTtimmtes  Thier^ 
iefes^  gls  eigenthünjlich  Lebeodiges,.verknupft  nun 
mdatioo  und  Conception,  wodurch  dieEntftehung 
neuen  Menfchen  möglich  wird^  Eigentlich  giebt 
Veib  den  erften  Antrieb,  dafs  die  Gattung  ip  der  ' 
;ung  erh^ten  werde,,  fo  wie  der  Mann  den.crften 
ieb  zumZeugcn  überhaupt  fetzt ;  dafür  ift  aber  auch 
Weib,  .das  d;erForm,.  mithin  das  Eigenthömliche 
aattuDfo  Bewahrende-, 

3i).P9S  polypqfe  Gebilde  des.Gebärmutterfaam^n« 
elbfl:,  if^.eineai  Gegenfatze,.  depi^der  Individualität 

devci  der  Gattung  be£alst>.  deno^  wen^x  es  einer  S^its 
tnthüj|):lipbes  l4e1i>enJn  fich  hat,.fa  lucht  anderer  Seits 

Bil4umgs,tpeb.der.Gebärmutter  esüch  anzueignen:. 

j^^rVcEmdge  diefes  Gegenfatzes  zerfällt  dasf  poly^ 
e'GefanhnuttergebHdö-  in  zwei  Schichten,  in  eine^ 
br  blutartige  >  äufeere^  der  Wamlcte»-Qehärniuttef* 
hie  anliegende,  und  in  eine  innere  niehrfelhrtOändige,' 
tgsunvmiJt  Tentakeln  beCetzte^,  in  die  Cnduca  und  das 
iQrion;  ' 

•  ■  # 

3,9)  Dcf  fiännlicBe  Saamej  alsdas»dörFönn  Wijler- 
^ndf,  beftimmt  eine  Höhle  innerhalb  diefer  SchicH* 
D ,  in  welche  aruch;  dag.  weibliche  Bläschen.  Weipge- 
igenwird^  .  .  .... 

34)  Hidmit  endigen  fich  Foecundätioa  undigoii« 
Option),  (fie  tieue  RienCcbliehe  Bildung  beginn^,  und 
er  BeifcUa^  der  Individiien  wiedej^holt  Qch  aJi&A^t  der 
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.  3  $3  Auf  <?er  Oberfläche  de»  yeiblicben  BBlSclumsf 
entftehen  feine  G&f^fszwi^ige',   auf,  det  d^s  männlichen 

Bläscteeijs  ein  R;'icKenm^rk. /''.  . 

^  Das  neue  ludivictuum  Kann^dit  ii^f  einrnal  ent* 
ftehen.,  wie*  uns  die  Gefchichte  des  bebifütfetfen  Eies  deut- 
iich  genug  le|;irtj  erft  muffen  feine  eigöftea^  nicht  ilieljr 
die,  elterlichen,  TJedgungskräfte  erwachen,  ui^  mit 
Ihne^  die  neuen  Zeugungstheile  auftreten^  der  M&nfoh^ 
aber,  wie  all^  Thipre,.  wenn  fie  nicht  dfiehr  Polypeiir 
fihd,,  zeugt,  ddei',  was  daffelbe  ift,  erhööi  ficb  durch 
Nerv' und -öefäfs.  '/,  '  '  > 

.  '     Die  Eltern  zeugen »  indfem  (lef  adfser  fich  neue,  föi: 
eiii  arideres  Inc{ividuurn  beftimmtö  ZeugtingstheilQ  fetzeo,. 
tind  die  Mögligbkeit  geben,  dafs.  fich'diefe  vereinigen^ 

Vorti  Vater  hat  das  Kind  die  Nerven,  'von  dfer  Mut- 
terdi«  Oefäfse ,  -  von-beidien  das  Dafeyil. :  .  x,  '  .  ; 
»  36)  Indem  Geh'  Nerv  und  Gefäfe  wechfeljEeitig  be- ! 
Stimmen,  utid  fie  der  dem  £ie  inwohitehda=  Bildangstrieb  > 
%Uf  Vereinigung,  wozu  '£e  ohnelu0.  Lift  haben,  brüi^t, 
emfteht  der  bewegliche  Punkte  das»I|erz:,  Al$«rfter  . 
j\u$drucT<:  des  «eure|j  Lebens^  DqsH^zift  ^i©^  leben-  • 
x}ige  .Darftellung  der  Einheit  der.Neryou^ii^  QefUGie^  . 
j^nd  eben  darum  d|LS  Bewegliche«  .    ,,   \   •'•  ,- 

37)  per  gezeugte  Enibfyp  bringt  nu;;!  Schleinige- 
webe-  i»Is^  körperl^cjje  M^ffe,  und  in.  diefer  wieder  Ner- 
ven und  Gefäfse  u.  f.  f.  hervor,  das  heifst  er  wäcbft» 

.  38)  t)er  Embryo  hat  die  Neigung,  fich  immer  mehr 
gegen  die  Mitte  des  Eies,  zu  ziehen ,  damit  treibt  er.  fich 
in  das  männliche  Bläschen,  und  ftulpt  diefes  als  Ueber- 
2ug  um  fich  herum.   '    . 

Je  jünger  der  Embryo,  'defto  näher  liegt  er  am 
-jAuiniion; 

♦  "   -Wie  auf  eine  andere  Art  dei*  Embryo  in  das  Bläs- 
chen, welches,  wie  man  fielit  das  Amnion  feyn  foll,  hirt- 
/   einkomme,  da  es  offenbar  um  ihn  geftulpt  ift,  (ehe  ieb 
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nicht  ein,'  'ai«  unter  der  BißdiD^ni&,  dals  ^  aüf^elTjen 
Oberfläche  entftehe-   •  ^ 

39)  Mit  dem  Selbftftändigerwerden,  des  Embryo 
ftirbt  das  weibliche  ßläscheti  allmählich  aß. 

Das  Nabelbiäschen  ift  alfo  eins  mit  dem  Qriiafi«' 
ibheü  BUSDhen. 

^  '  Idy  habe  fonft  immer  febr  an  dem  konftanten'Dai 
ikjtk  des  ISfabeiblä^hens  gezweifelt,  wozu  mich  die  fehr 
if«erfohieclenen  Angaben  über  deffcr^  Bfefchaffenheit,  und 
dadn  OJianders  Verfidherung  beftimmten.  Jetzt,  nach 
den  emftlichen  Behauptungen  •  M<?c*e/j  und  n^ch  mdh«» 
reren  eigenen  Uhterfuchungen,  kann  ich  nicht  mehr 
Zipfeln. 

Das  Geföfs  hat  nicht,  wie  der  Nerv,  ein  für  fich 
allein  beftehendes,  nur  durch  zwei  Endpole  bedingtes. 
Leben,  fondern -^s  lebt  in  und  bit  einer  beftimmteii 
FlffJBgkeit,  von  dertn  Dauer  auch  fefne  Dauer  abhängt, 
daher  die  Vergäkiglichkeit  des  weiblichen  Bläschens,  und 
di^  Selbftfiändi^keit  des  männlichen ,  welches  als  herr? 
Ccfaend6$H3enFol9tu$  aufnimmt,  und  auch  damit  das  Ue^ 
^ergewidit  der ^  W^dblfdikeif  lündert ,  d^  ojbnehin ,  daä 
Gtinze  Ü  der  GebShnutter  liegt; 

•  '•  '4b)  Der  *wächfende  Embryo  zehrt  das  ihn  umge- 
bende jpolypofe  Öebilde  auf,  und  nährt  fich  damit. 

*  Wo  foHten  fonff  auch  die  Caduca,  und  die  Flockeji 
des' Ghoriohs. hinkommen?  und  woher  anders  könnte 
der  Embryd  bis  zum  dritten  Monate  die  Nahrung  neh- 
meij?  Damit  aber  der  Stoff  zum  Embryo  gelange,  bedarf 
es  nicht  unmittelbar  der  Gefäfse,  faugt' ja  im  Leibe  des 
Erwachsenen  das  Zellengewebe  lebhaft  genug  ein ,  wie 
'man  fofchön  bm Vivifebtionen  ficht,  wenn  ein  Extrava- 
fat  entfteht;  ein  Tropfen  Bluts  wird  fchnell  durch  eine 
ganze  Strecke  im  Zellengewebe  verbreitet» 

toer  Wiederkäuerembryo  verzehrt  einen  Theil  fei« 
ner  Cotyledönen ,  daher  die  Divertikel.         • 
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^\yelt ,    üDcf I  alle  IcosmMcherv  Verhai;pifl;e  ,  .i^  cieiji^;q|  der 

geboü.ne  Jijlenfcla  ift,.  a:6pr^feat|r±  f(U:,  iha;  ^e^^Jutter, 

'      voo.  ihr  erhalt. er  Nahraog»  ip  Ar  refpjrlft^^,t)pi(|es 

d^rcl^  4?n  ftlwtter,kuch9»,     .    ^,  ,,    -   v.7.//n6-.' 

•  Noch  wäre  zu  fagen,  was  die  ttiMda-iMtfidifey,  :fie 

iBfäber  das  fpatev  verfchwitfdedäe  an^^xl  fyiiffiimt»  dber 

«ijbht  das  der  Gedärme,  ijDndera  dn^  de&G^DEmJTyfteifns. 

Die' Aliantois  ift  obec'bäupt  cbs  for  da;  OeoüaUj^ikttny 

w^S'Woiß  ^minioQ  fpurittm.  fbr  den  Mageu  rnndiDezdi- 

,  kmial  ift:      ^^  -v  /    -^  !,.i'.  ;.<•*•, -! 

f*    '    '.i'fi.;     'I 

IV  i 

^itr^ge,  iur  BiHungsgefchichtö^  ii«*'^  H«ri^$ 


•ic;:  ''ütid  der  Liiftgen  der  SäugtUför^^^  Von 


0leSU^U^g<»i;^f<:|hichte  de^^Saugthi^h^ttfensSfl  WrarJeit  j 

garaüme^  Zeil'  Vveg^ti  der  bedeuüeride]^  .Ved^fcbflillwAieiten} 

'  welche  die  Gofiiin unication  der  beideh i£SI^M»i'ttQc^l»ii9 

'^  reifeii  JPötüS'da^ietet,    G^genftand  düt  Üfi^öärfuchungl 

'^  gewcfeö:'    ättchfind  dfe  wichtfgften'  V^x^eiti^eufaeiten 

di&res  Organs    ^ti   deki  verfchtjbedienen  t*cf6öiis|ÄTto<iea 

.  Äiurch  die  ÜDter^ucinitjgen* 'mehrerer  döif'vefdfenftvoJI- 

^'Itea  Anatomeu  ziemlich  bekannt»   ladeffen  findaii  fich 

•^.-doch  theils  in  den  Aügabeö  ober  mehrere  Pünkt^'hedeu-I 

~^  tende  Wh^erfprucbe»  tbeiis  find  die  früfaei^it  'FormeQ 

des  Hefzeii*  weder  allgemein  bekaptit,  iK>eh<dilrcli  Abj 
-i'liild^tigen  erläutert.  Aus  diefen  Gründen  fcliien  es  mit 
^  .daher, nicht  unzweckmafsig,  das  H^z  des  metifchlichei! 
>'  Kmbryo  von  den  früheften  Period^rf  an  nochnate  zij 
.    viiterfuohen ,  miU 'die  bemerkten  LückeDiTawc^J  dard 
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j,  v^lche.  die  Blldiifagsgefetze  des  rhenTchBcbeii 
ns  beftätigen,  ^heils  nicht  unmerkwördigfe  eigen- 
iche  fand,  fp*  glaubte  ich  um  fo  mebV  auch  dii 
:n  einiger  Säugtbiere  beröckßchtigeii  ^u  möf(eii^ 
\r;«  d^iffer)  .Weg  zu  cioer  KeiintniCs  der  Bildungsge- 
ite  de^ .  Säü^^erherzftns  fahren  kann.  •  ,  / 
I>iör  K^nntTvifs  der  EatwickJungsgefcbichte  dßs 
r atienasbrgans  der  Säugthiere  ift  bei  weitem  qnvoli- 
nnc»  iaäs  cUe  des  Herzens, /und  über  die  frühifra 
den  des  Refpifationsorgans  im  Allgemeinen  halben 
lur  Hallers  Beobachtungen  am  Hühnchen:  daher 
Ite  ich  hier  manche  neue  Thatfache  liefern ,  voa 
ich  glaube,  dafs  man  fie,  fö , wie  das  über  die  JBil- 
;sgefchichlte  des  Herzens  Gefagte,  im  Wefentlichen 
^^  %fffi^.  wird*r  Ich  zwölfte;  iadeflfaq  kßioesiviregs, 
fer^p^^Pterfjiiichungeii'^nocfi  fnancb.esNeV liefern 
Jeni  und  kann  diefi?  daher  nur  wünfchen,  rDie  Bil- 
gsgefchkhte  ift  aus  mehreren  Gründen  zu  föhwierig, 
da^ .  ßer  mieacB ,  als  d  ö^rch  ^  d^a  vereinig teh  ^rbel^ea 
M^C«r»i  cliie.iadeffeja  freilich  ihr  Fa^h  vj^ft^eq  müf- 
,  gerföirctert.  werden  kda^te^  ,^  Die.  ©timifchMng  fol- 
T  PerföneWi  ^-vytlchejk,,  da^  letzterwlihm^  Requißt 
It^  foh^^tiini  fo  mehr,  d^  fiejhrp  R^rthivBier  defta 
/erfichiücller  l)iehaupten>  je  l^jchte^  fie  ße  ib^gehen; 

SowqW  in  der  Gefchichte.  des  Hetzeftis  alsdei;  Re- 
miwsfipgane^  haj)e  ich'inicb  indeflen,  um.nkfet  unj^ö- 
igeiiWirifefcboa  bekannte ^  und  mit  öewifsheit  au^gö- 
ichtQ  OEtotfi^hon  2JU  wiederholen,  vorzüglich  umßänd- 
^b  »ikr/wt  den  früh^rn  Perioden  befchäftigt.  ^  - 

Ichi)efcbreibezuerft  ^irie.Reihe  von  Herzeja mfenfch- 
cWßpf^l'yprien,.  laffß  auf  diefe  dieDarftellung  eiuiger 
äugthier^nibryonen  folgert,  und  liefere  zuaa  Sohluffe 
«Kefultatcb  welche  Tich  au^  diefen  ThatJacben  ergeben. 
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*•  \  i;  Taf.l  Fig/i.'i.  IndiefemEmWyo/de^^^ 
ß*^'  beträgt,   nimmt  clas  Herz  die  ganie  Öfuftliö'hlör  ein, 
und  bildet  eine  faft  vollkohimeh  Vrereckifire'Matfe!,^  welche 
1^  Linfe  Breite,  und  eine  Linie  Hotie  hat.     Voh  diefeir 
machen    den    bei  weitem  ^öfsteti  'Thfei|  di6  VoffeöiFb 
(a.  b.)  aus,  welche  die  Kammern  tinl  -l^' ihrer  eignen  ä^Vh^ 
überrasjeh,  und  f aft  fo  tief  als  fie  heräbreichen.     Sie/irid 
'  oben  breitei"  als*  unten ,   nirgends  gezadicl:,  unrfliegeA 
ajif  neiden  Seiten  dicht  neben  der  Aprte,  bi?  zur:  Thei- 
luflg  dei^relbeq*    T) er  rechte  ift  etvyas  gr.ößer  als  der 
linke.      Der  'arteriöfo  Theil  des  Herzens  ift  rundlich 
viereckig.      Man  niiTÜnt  fchon  änfserijcfi  eine,'  wenn 
bleich  undeutliche. AbfcheidungdelTelbeii  in  die  iltcbt^ 
liiicl  linke  KarrimQr  wähir.  Det  i:echtederl3eidenftarkg^- 
,  wölbten  Ränder  nämlich,  welcher  hoher  nach  ob^teicht 
^1^  der  linke,;'  .ift  gegen  fein  unteres  Ende  (b'erf*)'*fetWÄi 
eihgebogjeh*;  der  linke  dagegen  in  feinem  gc^i'zenVierkÜA 
Vleichmäfsig  giswolbt.  Diefe Einbiegung  fcheiiit  cfpRKJrätf- 
ze  zwifchen  denbeiclen  Kammern  aii'zudeüt^ii,'  iridcte  hi&t 
höchft  wahrfcheirilich  die  rechte,  nu^  auf  cjift  lirikeairf'. 
gefetzte,    aufliört.     Die  linke  Kammer* ift  viel  ^röfset 
^Is  die  rechte  J.  eine  V^rfchiedenheit,"  Welche  Äch  iWdef-- 
Yen  nur  durch  die  Breite.,   nicht  durcli  die  Hötie  a««-» 
fpricht,  indem  fie  Zwar  tiefer  herab,  afcer  jvenlger  hoch 
nach  oben  reicht.  .  ' 

Das  Herz  fteht  völlig  fenlcrecht  tind  fymmetrlfch. 

Der  arteriöfe  Theil  liegt  fo ,  dafs  ein  Theil  der  linken 

,  Kammer  noch  auf  die  rechte  Körperhälfte  fällt,  die  Vok*- 

icainmern  reichen  auf  beiden  Seiten  gleich  weit  nach 

aufsen  und  gegen  die  Mittellinie.  '. 

•  Die  Aorte  (e)  entfpringt  aus  dem  oberften  Theile 
des  Hertens y  liegt  in  der  Mittellinie,  und  fteigt  gera- 
de in  4fe  Höhe:  wenigft^ns  erfcheint  fie  durch  den 
Mchten  V(Arbo£  aar  äufsörfb^unoiei^li^^li  as^links  ge* 


t 


MoUht 9  i«6disr«b  $er ficfa  '^Vo imi ^}«e^ derl^älern  gaaz 
.M%^iige&late  -Weii^  verhalt.  De^n  obem  Eode  der 
Vorhöfe  gegenüber,  unter  dem  untern  Ende  des  Ant- 
M^s>(indiG3Hrnoch  gar  keixf  Uals  vörltanden  ]ft),-fpaitet 
fie  £ch«  Mit  Sicherheit  konnte  Jeh.  nur  zwei  ^mmfp 
lumbaraiAmen ,  welche  ii«b»  nach  obe^  gewölbt»  tiach  > 
«mtiafti.CQDicav!»  t^i^'ht  ober  den  obern  Rimd  der  Vorböf«^  . 
f^rv«% »  tiach  äe£fsen. begeben« 

*"''*-  Von  der  Lungenarterie  und  Vene  konnte  ich  dui^cb- 
att^lkeine  Spur  Virabrnehmen«  Eben  fo  fehlen  die  Luxi- 
äeik  Ä6ch  durchaus.    ^  .  • 

3  ;.  n.  ^f^igf,3-— r4"  ^^^  einem  zweiten,  6.  Linien  lanr 
g/^^  ]^mbry9  pimmt  das  Herz  die  ganz^e  Brufthöhle  ein. 
He^  t^ii  wejtem .  anfehnüchfte  Theil  deffelben  ift  daii; 
Dftohte,  Qhf]  ifi)f  indem  es  fo  breit  als  das  übrige  Her^ 
Ij^^  und;,cUffelbe  nach  oben  bedeutend  überragt.  E$ 
^i^  ^.  die  gafize  rechte  Hälfte  der  Brufthöhle  au$» 
^,  ^ige,.I^efZ  di>e  unbedeutend  gröfsere  Unke.  Der 
^tepiiife  T^eil  (c  d)  fteht  fenkr^cht ,  ift  breit ,  platt^' ' 
f^S  l^pglji^b4TpndUch,  fo  dafs  er  weit  mehr  breit  als 
hng  ift..  ypj;i  ^ne^r  Spitze  kann  gar  nicht  die  Rede 
fcypi  fojadeffft. i^ur  von  einem,  wenig gewölj^ten  untern 
Rand^y  '^ep  eben  fo  breit  als  der  obere  ift.  Aus  .der 
gs^ZGix  rechten  Hälfte  feines  obern  Kandes  entfpringt  die, 
dem.  Anfchein  nach»  einfache,  aber  in  demfelben  Ver-  . 
^jl^ife  bc^traqhlixcb  weite  Pulsader  (e) ,  neben  weldher 
das^^de  d^  ^jpken  Ohrs  (b),'  klein  und  icundljch,  über 
4er;  Ijjjkea  üälfte  des  obern  Randes  der  Kanru^er  fp 
tmpqrr^^t,  daj[s  der  Pulsaderftamm  durchaus  unbedeckt 
ift.  Die  Voi^G(fe  liegen  g^m  hinter  den  Kammern. 

^  '  D^r  arteriöfe  Theil  des  Heirzenff  ift  deutlich  in 
dttfticechte^c)  und  linke  (d)  Kammer  abgetheütt  die 
Scheidewand  aber  ift  unvollkommen,  indem  ftch  an 
ärem  obexa  Endo  i»  iiäd»»  I{[aniinem  «ioie  jfehr  be? 


» \ 


V 


« 
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*    *        ^ 


'        O^nung  bjiclen,  -virovda  niao  in  Ibrwv  ttbri()Bii  \¥^bv. 
feufel^elne  Spdt  bemerke  .  ^..     j  li       7 

^'      Die  Wände  der  Kamin^A  sfiräiKaiiftfailfeh 
tK'dle'der'Vbrkarrtmcrn.   '  -    «     ;.  n. '.  r.  :    <\  i.r 

*  '  In 'der  Soheid^^aad  derVwhdfo  befioctetsfiob  cnn 
'  ^eutlicheis ,  ^rebi^  'grof ses  eirundes  LoqIi  ^  •  ikirohi  «irdUqlaatf 
beid^  frei  zufemmenbängen)  yör  ibm v>  mtiiigftaii^  Aeria  ■ 
Anfch^  nach,  kerne  Kkppea,.fc>.dafs|btzfcW0dtoird9 
Euftacbifche  Klappe^  noch  die  des  eirunden. Lo^s^vi^ 
banden  Ibhejnft,  tind  beide  Vorhöfe  alfo  nureläQqeiaxigeii 
'  bUden,  der  in  eine  rechte,  fehr  grosse,  elda linkeanbrt 

hälti^lfsiliäfsi'g  ^uFsetft  kleine,   nur ' als '.dUrct  Ankauf 
"<ron    jener  erfcheinencief  Afathelhrhg  zerfällt.''-=^^iafiaJ« 
Werft   Theil    des   rechreb    Vorhofes  "öffiiei  fioh};liätf 
.  it€u  die  dbei'e  rechte  Hohlvenel^  durchaus*  teingtrtffhk 
/)^egen\  ftiehlf  nalt   der   ilnterii   Hdhlrene   ul^itMlbi« 
.   lüfi^kiVAen.     '^Diefa  tritt'  gah«z  in*  den  hleinemilinisei^ 
und  nimmt,  ehe  iie  fich  ih  ihn  begiebty'tün'aafehiajicliei^ 
Von  pbeQ  koiianidiädes  Q^^  di^  Ikulfce  qbe^e;  ^U vend 
huf,  wej[(?he  dagegen  mit  der  rechten  HoWrenftirpf  ^u^ 
Ai'tärienftafnme  noqh  gar  nichts  oder  v(^nigft^S:Z|UP 
\         durch  unmerkliche  ^n^tömofen  zufammebhängt«  ■/.  IJ^ 
Blat.  aus  bddcii  £^I^>2gt  daher  zunffchfit  in  die  1^ 
th^jluog  j  tritt  Ähep a, .  wegen  ,dar  freien  ComnmBipati^^ 
7,  wifchen  beiden  fogleich ,   fobald. diefe  angefiült;ift j  Ja- 
.  die  rechte«     Der  Pulsaderftamm  erfchei'nt  nicht  bloGt 
äußerbch  einfach.     Dirnne,  in  qi^erer  fUehluil^Tabge* 
fübhittene'  Scheiben  deffelbto  eKcheiiibn  tntoeymiSfikrat 
fkd})'diirchau9  nur  voneinei?,  aber  mehr  nabhiidel^xdcli^ 
teu  Sä«e  fainB^enden  Oej^ung  düröhböJirt«  •  *  ^  1  i    *j 
.'  Von  der  Ltiage  findet» fiek  noch  kekiefijpgm:  1  *  ci 

*    •    ifl.  Flg.  5  —  6.  Die  Veränddrüifgeö;i*eraie  hiÜtk 

dritten  ^^' langen  Embrjrofeingetfeten'flnd,  find  ^wdf 

'   ^\ub  t^ell  berieut^üd,^  erfchblD^Si  9ä>er';  idäcluf^ata'jl 
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Eild^KyouMt'  «0  ichli^fsen »  nicht  alle  beftün^ig. 
Ssafz  »isflsnxit  noch  die  ganze  Bruftböble  ein.  ^  Die  vierv  ' 
ecl^g:-  rundliche  Maffe,  welche  es  bildet,  ift  etwas  Obet 
T^^f\btStiii\^d  kaiitn  merklich  hdb€r  al$  i^^'\  Unter 
allen  Theilen  ift  die  rechte  Vorkammer  (a)  bei  weiteni 
am  ^öCsteni^ '  nimmt  die  ganze  rechte  Hälfte  ^lerBnzfb^ 
txfifale^^eiä,  rimd  bildermahsr  ak  die  Hälfte  der  MsM 
des  gamsttn  Herzens.  Sie  ift  rundlich,  und  völlig  obn« 
HiitfchniMe.  ^  Der  linke  Vorhof  (b)  ift  beträchtlich  klei^ 
fmt^y  und  ainr  in  feinem  obern  Theiie  ficbtbar.  Di« 
Eapmner  )(4)  ha^  ^^  ^^^  ^^  erften-Emforyo  viele  Aehn«- 
"^iolikeift,  ift  aBer  verhältnifsmäfsig  etwas  gi-öf^er^  bet 
ffmdktä  böhftr.  Aus  ihrem  obern  Tbeile  entfpringt 
uediteirfeits  nur  eine  Pulsader  (o),  die  Aotte ;  auch  hier 
jffcrkeine  Lungenpulsader  fichtbar.  Die  Schaidewaniol 
^jUr  iSammern  ift  febr  deutlich  durch,  eine  grofse ,  vom 
^attoü  Bändern  umgebene  Oeffdung»  Vielehe  mehr 
Ifflcbi üben) liegt,  ab^r  d^ngröüsten.Xheil  der  Scheide^* 
^evrabdlännimmt^  durchbohrt, .  ..      .  i 

'  *'  'Ütilier  dem  Herzen  und  zur  Seite  liegt,  im  unler- 
RÄii  T%feflti  der  Brufthöhle,  ein  kleiner,  platter,  drei- 
efekigör,  weifslicher  Körper  (g)  die  Lunge,  i^lcho 
ktinhrer  irordern  Fläche  fehr  fchwache,  iindeutliohe. 
ü^ielleicht  ünbeftändige  Eindracke  und  Erhabenhelteit, 
äÜ  d^ir -Stelle ,  wo  der.  obere  und  untere  änft^reltand  in 
^Inandet  übergehen,  einen  tiefen  Einfehwitt  hat. 


^ 


IV»f  Rg;.f .  u.'  t»  t)ie  Anordnung  ift  bei  .z\yei  £ni- 
brfijdi/^.iimk  7f  Linife  der  des  vorfgen  faft  gaaj^feigijj: 
^itoüfir  tfifl  Bildung  des  arteriöfen  Theiles  k\(Qi^ßrffQ$f 
gefchritten,  als  die  rechte  Kammer  fgwohl.  Imgi^  \^^ 
breiter^ geworden  ift.  Daher  erfcheii^  d^  gw^  arte^ 
04^  JTJbiqjl  d^s  Herzens  brpiter,  und  verhättnifwäfsig 
Z^  vftaöC^  gröfser  als  vorher,  die  Spitze ,fä|;|gt.a,rii 
^v^^zgfdlij^zu  .Yi^Vc^epvi^flfW  decEinfchnittj^eW),  c^^ 
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in  .^eaHerzQQ  der  frühern  Embryone)i  dfa^i  Wtemen' iinF- 
temXheilwde^  recbtea  Randes  des  actenö&n.Herictheir 
les   vom   grofsera.  obern    abfopdertei  imiditnoier  das 

'.  Ende  der  rechteü. Kammer  ande]atet^  jetzt  ^vtreifi  tiefer 
her^bgeröckt  ift.  Die  rechte^  obere  Spitze  ift  aber  jyoch 
rundlic^^r  als  die  linke«  Beide  Vorhofe  find  in  .der 
Tbateias:  dQtJtinl^eimr'eiaiinbedeutetisKler^baog'deg 
kecbteo./  Das  eij:^unde  Loch  hat  faJit.die  gdoz^Hdbe 
des  linken  Vorhofes.  Weder  auf  der  rechten,  aocIl 
auf  der  linken  Seite  deffelben  findet  jkh  eiilj&Kl^p^ 
jn  den  rechte^  V.orbof  öffnet  ficli  anmittelb^^  bloCs  die 

-  aberß  rechte,  in  den  linken  die  untere  Hohl vepe,  XHt 
fechte  Kammer  ift  faftganz  folide^  dicht  über  ihi^er.vA- 
nöien  Mündung  eine  ^^utliche  Oeffoung  in  der  Sqheir 
jdewand,  die  man  auch  auf  der  linken  Seite  der  letzteiri^ 
«reno>gleich  wenigei^  deutlich,  fieht*  Der  einlache  P^lsr 
aderftamm  entfpringt  aus  beiden  Kamm^m* 

^  Die  verhältnifsmäfsige  Gröfse  des  Herztens  ift  bei 
diefem  und  dßm  vorigen:  ^mbryo  gejinger  dsbet 'tfeil 
«Aem ,  iüdem  es ikautm merklich  gröber  ift.  .»:    - 

'Dicht  unter  dem  Herzen  liegt  auf  beiden  Sdten 

'läer  Aorte  die  länglich  dreieckige,  i'"  iMge,  «icht  vdllf|; 

3/^  breite ,  platte  Lunge  (f)  ,■  an  welcher  grofse  Abthef* 

lungeii  etwas   deutlicher,    und  di^   Abänderung  deb 

ibbehi'  vom  untern  Lappen  tlurch  einto  fehr  tiefe»  Ei»- 

fchnitt  befonders  in  dem  einen  £mbryo  noch  weit  VolK 

"  kommner  ift.   '    *  '  :    •   . 

•         ■  .    ■       * 

^'    ^i^*.  9*  10.     Bei  einem  fünften,  8'^'  lange« 

Embryo  ift  die  Bildung  des  Herzens  gleichförmig  mit 
der  Entwicklung  des  ganasen  Körpers  bedeutend  vorge- 
fehritt^a.  ^         "v 

Aufiallend  ift  der  arteriöfe  Theil  im  Verhältnifs 
zom  venö&n  bedeutend  gröfser  geworden ,  wenn  gleich 
dtr  venöfe  iha  noch,  etwas  an  Umlan^  Aber  wiegt»     Zn- 

gleich 
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Tt  die  Theilung  des7artef iöfen  auch  infofern^ vor- 
teil, als  die  rechte  Kamrher  lieh  noch  mehi;'  ver- 
bat. Die  rundliche  Spitze  derfelben  reicht  fo 
ch  unten  als  die  der  linken,  fo  dafs  jetzt  der 
iland  des  Herzens  eiafach  gewölbt  ifti,  der  Au^ 
welcher  die  Gränze  beider  Kammern  bezeich- 
der  Mitte  des  untern  Randes  liegt.  Die  rechte  " 
r  erfcheint. jetzt  länger  als  die  linke,  infofern  fie 
ils  fie  nach  eben ,  eben  fo  tief  nach  unten  reicht. 
ärz  •  fteht  fenkrecht.  Die  rechte  Vqrkammer  ift 
ind  gröfser  als  die  linke,  welche  hinter  der  Kam- 
inx  Theil  verborgen  ift,  während  jene  faft  ganz 
chterfeits  vor  dem  arteriöfen  Theiie  liiagt. 
iei  Oeffnung  der  beiden  Kammern  finde  ich  die 
iedenheit  der  Dicke  ihrer  Wände,  und  Jes  Inhal- 
:er  Höhle  fchon  fehr  deutlich:  die  redhte  weit"^ 
sandiger  und  breiter  als  die  linke ^  ungeachtet  bei 
n  Embryonen  zum  Theil  das  entgegengefetzte 
Itnifs  Statt  findet.  ^  .     i 

\m  obem  Ende  der  rechten  Kammer  findet  fich 
kleine  rundliche  Oeffoung.  Sie  fährt  deutlich 
recbten  Vorhofe:  zugleich  aber  ift  (es  juover^ 
>ar,  dafe  an  derfelben  Stelle '  aoch  üph  eine,. 
die  Scheidewand  der  Kammern  gehende  Oeffnung 
et,  welche,  dicht  unter  dem  Uff  prunke  des  gro- 
^ukiaderftamoieSy  beide  Kanunem  intt  eüiander  ver* 
t.  .  .,       . 

VI.  Fig.  XI  <— •  i6.  Bei  einen) fechften Embryo  von 
Liniep  Länge  ift  die  AnordnifUg  des  Herzens  we- 
erlohieden.  Das  Ganze  bildet  eine,  beinahe  2  Linien 
iMaffe,  deren  Höhe  nicht  Oberall  diefelbe  ift,  in-'^ 
die  rechte  Vorkammer  beinahe  zwei  Linien,  die 
mer  kaum  eine  hoch  ift.  Die  rechte  Vorkammer  (a)  ' 
ir  bei  weitem  gröfste  Theil,  der  den  arteriöfen  Theil 
oben  und  unten  überragt,  und  fich  von  vorn  und 
*  d.A'ckiv.  IL  j.    '  Dd  •  '-^       " 
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fo  um  Um  wälbt,  da&  fie  ikn  in  feLur  ceehtea 
Hälft«  jrerbirgt.  Pag«gM  ift ,  der  linke  Vorhof  (b> 
aufserordentlicb  klein,  erfebeint  nur  als. ein,  Aber  der 
Hnken  Kammer  liegender ,  Hiainer  Abbang  neben  der 
~  Aorta  (e),  der  bei  weitem  nicbt  fo  tirf  als  di^  Kammer 
kferabreicht.  '  Die  Kammern  litten  als  zwei  längliche^ 
4urcb  eine  tiefe  Furcbe  i^etrennte  Säcke  neben'  einander; 
Die. rechte  i&  gröfser  als  die  linke.  Ein  tiefer  Ein- 
ichnitt  fondert  b^ide  an  der  ftumpfea  Spitze.  Die 
untere  Hoblader  (h);öffnet  ficb  in  den  am  meiften  nach 
links  liegenden  Tneil  des  untero^Umfangs  de^  necbtea 
VorHofes.  Hier  mändet  ficb^auch  die^inke  ßcblofiel* 
blutader  ein,  welche  neben  der  linken  Vorkammer 
iMrab ,  imd  von  unten  unmittelbar  in  die  rechte  Vor- 
kammer tritt,  ohne  mit  der  rechten  zu  einem  Stamme 
Zttfamm^nzufliefsen.    . 

Dem  äufsern  Anfcbein  nach  findet  man  nur  einen 
gro&en  Pulsadeitftamm^  die  Aorte  (e),  welche  an*  dem 
obern  Theile  der  rechten  Kammer  zuentfpringenT<fbeint, 
lind  aus  deren  Bogen  deutlich  die  gewöhnlichen  Stanme 
mitfpringen.  DurchCobaeidet  man  fie  abeir  in  querer 
Riobtttäg,  fo'fiebt  man  wenigfteas  in.dem  untern  TheUe 
fefar  deutlich  ihre  llohle  durch  eine  von  vorn  nact»  bifiten 
i^laufende  Wand  in  zwei  Ha|ften  abge^beUt,  wodurch 
offenbar  die  Lungenpuisader  angedeutet  ift^  die  alfo  jetzt 
zuerft  erfdieint,  und  dadurch  gel^ildet  ?u  werden 
fcbeint,  dalis  von  der  Grundfläche  des  Herzens  aus  eine 
Scheidewand  in  dem^über  iBinfacben  Ge£äfse  nach  oben 
YfäiMt.  Wo  diele  aufhört,  fliefsen  beide  zai^men, 
fpäter  erfcbeint  diefe  Lücke  als  £iQm9nduogjslki^e  des 
arteriOfen  Ganges  in  die  Aorte« 

Dia  weifslich  to,  länglich  -  dreieckigen,  platten  Lun« 
gen  Cg.  Fig.  1 5  u.  1 6.)^egen  ^öCstentbefls  unter  dem  Her- 
zen, ,  nur  ihrem  lehr  kleinen  obern  Thejle  nach  hinter 
demfelben  dicht  neben  eilender»  DieSbaltuitf  in  dielLan- 
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pm  ift  i^  <lepilH5b.  Aufserdem  find  fifi  deut}|olMr  alt 
bei  den  frfthern  Embryonejo«  durch  aafehnliehe,  aiadücbe 
frhabe^h^iten  uiid  VertidTuiigen  ungleich,  die  Ande^-* 
tuQgep  d^r  {iS^pche^,  di^  ab?r  rerliäluu£8ni^f$ig  ztt  daA 
Xmngea  noch  weit  gröfiyer  al$  in  fpätarn  Perioden, %uqd 
in  weit  geringerer  Zä)d  vorhanden  find«  Sowohl  an 
der  Oberfläche  mit  der  eiofachen'und  zufemm^ngefet^« 
ten  Vergraifseruag  betrachtet «  als' in  fu^irer  Richtung 
dprchfchDitte/i ,  und  auf  djefelbe  Weife  uoler&^bti  tff* 
Scheinen  die  hjmgeß-wIÜg  Jhlid^*    ,  . 

^  Vn.  Bei  einem  etwas  gröfteim »  fl^r  zerriflep^ui 
Embryo,  an  dem  faft  nur  das  Herz  fich  zar  t^nterfuchuiig' 
eignet,'  ift  der  linke  Vorhof  bedeutend  grofser  s|]|s 
bei  den  nächft vorhergehenden,  die  rechte  Kammer 
reicht  faft  fo  tief  herab  als  die  linke.  Die  Spit^ 
des  Herzens  ift  tief  und  weit  gefpalten,  die  liiike  Kam« 
.sier  weit  fchärfer  zugefpitzt,  als  die  rundliche  rechte« 
B^de  erfchdnen  von  aufs^n  ungefähr  gleich  grols. 

VIEL^  Fig.  -17  —  21»  Bei  eiikem  eilf  Linien  Iai|« 
gen,  vi^rs$ehn  -Qran.  fchwereo,  ungefähr  a^wdunonat- 
liehea  Embryo  li^t  das  Herz  mit  der  Spitze  gerade  nach 
vorn  ^gelichtet ,  febr  f ymmetrifch ,  in  einer  Vertiefung 
der'  obern  Fläche  der  ungeheuren  Leber4   . 

Die  grofste  Breite  des  Oanzen  9  welche  duVch  dks 
grofste  Entfernung  der  Seitenränder  der  beiden  Half-'- 
ten  beftimmt  wirä,  beträgt  af ,  die  der  Kammenl 
!§' Linie,  die  gröfste  Länge  der  Kammern  etwas  übet 
eine  Linie.  Das  Herz  ift  daher  weit  mehr  breit  ale 
lang.  Die  Spitz^  ift  fehr  ftumpf ,  ftark  zweigefpalten, 
die  hnke  Kammer  (c)  fcfaärfer  zugefpitzt,  und  beträcht- 
lich länger  als  die  rechte  (d).  Ueberhaupt  ift,  wie  maa 
vorzüglich  bei  Betrachtung  des  Herzens  von  unten  lieht;, 
ßiiß  linke  Kammer  -bedeutend  länger. 

'Die  Vorhöfe  (a)  bedecken  nicht  blofs  die  Gr^nd« 
tische  der  Kammern,  fondern  auöh  die  Lungenpulfs- 
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ader  und  Aorte  völlig'.  Vorzßglich  wird  dies  durch 
das  Knke  Ohr  ^b)  bdwir]<:t^  welches  ficb,  i-|  Linie  lang, 
fehr  länglich  ausgezogen,  von  links  und  unten  nach 
x'echts  und  oben  fchlagt,  die  beiden  Pulsaderftämme  ver- 
birgt und  das  rechte  berührt.  Diefe  bedeutende  Entwick- 
lung des  linken  Ohres  in  die  Länge  ift  ^tzt  zUerft  auf- 
fallend 9  und  erhält  fich  noch  lang^. 

Die  Lungenpulsader  (k)  und  Aorte  (e)  find  {ehr  deut« 
lieh  von  einander  verfchieden :  die  erftere  etwas  vv eiter. 
Sie  fteigt  fteil  vorn  rechts  und  unten  inacK  links  und  oben 
zur  A<»te,  und  fchickt  kurz  vor  ihrer  Verbindung  mit 
ihr  auf  beiden  Seitenden  kaum.nierklichenLungenart ab, 
nach  deffen  Abgabe  fie  fich  kaum  merklich  v^kleinert. 

'Wird  das  Herz  vom  unten  betrachtet,  fö  ßeht 
inan  fehr  deutlich  äufserlicH  die  untere^  HohIv«iid(h) 
biofs  der  linken  -Vorkammer  entfprechen.  Die  rechte 
Vprkammer  reicht  bis  zur  Mittellinie ,  fogar  noch  et- 
was über  diefelbe  hinaus ,  und  hier  erft,  hinter  der  lin- 
htn  Kammer,  tritt  die  untere  Uohlveüe  an  das  Herz. 
Aufser  ihrer  Mflndung  nimmt  man  an  der  untern  Fläche 
hinler  der  linken  Kammer  keine  Spur  des  veiiülen 
Hcr^theiles  wahr,       ' 

Das  linke  Ohr  ift  zwei  Linien  lang,  ;|  breit,  daj 
rechte  I  jj:^''  bffeit,  i'"  hoch. 

Die  Wände  der  Kammern  find  beträchtlich  dick, 
die  Hghle klein,  beide  fdheinen  gleich  weit',  von  einer 
an  der  Grundflache  befindlichen  Oeff n^ng  in  ihrer  Schei- 
dewand ift  keine  Spur  zu  entdecken.  r 

Dip  Oeffnung  äes  rechten  Vorhofes  beftätigt  den 
aufsern  Anfchein.  ^  In  ihm  findet  fich  keine  Spur  de> 
Eintrittes  der  untern  Hohlvene,  in  ^er  Scheidewand 
zwar,  rechts  von  der  fehr  weiten  venö(i^  Mündung  der 
rephten  Kanuner,  eine  kleine  Vertiefung  an  der  Stelle 
des  eirunden  Loches,,  aber  keine  deutliche  Ocff« 
nung,  ß  daß  es  fdiemen  könnte^  als  fey  die  Scheide* 
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noch  nieJu  durcTibroöhen  f  undj  was  fpüttrah 
^iiifihe  Klappe  erfcheinty  jetzt  noch  ein  Theil  der^ 

Von  den  Lungen  ift  nur  die  linke  neben  dem 
n  iichtbar,  die  rechte  ganz  hinter  der  rechten 
lälRe   verbor^eh.     Sie  haben   indeffen  die  ganze 

der  Brufthöhle,  find  aber  nicht  höher  als 
lerz  ,  ungefähr  a  Linien  lang ,  1 1  Linie  breit, 
nie    dick.      Sie  find   viel  weniger  platt  als  l>is- 

fehr  deutlich  m  ihre  gewöhnlichen  Lappen  ab- 
ilt.  Die  Läppchen  find  gleichfalls  fehr  deut- 
machcn  die  Oberfläche  beträchtlich  ungleich» 
n  fie  anfehnliche  rundliche  Erhabenheiten  bilden, 
in  viel  gröfserer  Zahl  vorhanden  als  beim  vorigen 
ryo,  verhäitniFsmäfsig  zugleich  kleine  als  bei  ihm»' 
doch  verhaltniCsmäfsig  noch  bedeutend  grö&er  und 
reicher  als  in  fpätern  Periocfen. 

Qunrdtrrch£chnitten»  mit  blofsen  Augen,  der Linfe 
unterm  Mikrofkop  betrachtet,  erfcheinen  fit^vVÖDig 
ie  und  homogen. 

Herz  nnd  Lunge  zufammen  wiegen  x  Gran.       ,    . 

IX.     Flg.  22  —  35.     Bei  einem  achten  Embryo 

i  *'  4  '^  L^nge,  und  2  Scrupel  ra  Gr.  Schwere  find 
eutende  Veränderungen  eingetreten*  Das  Herz  ift 
as  nach  der  .linken  Seite,  gewandt,  die  Herak^m-. 
rn  find  rexhaluiiismafsig  zu  ihrer  Breite  höher »  das 
rz  daher  länglicher.  Die  Höhe  der  Kämmend  betragt 
ei  Linien,  die  Breite  niclit  gaiiz  fo  viel«.  Die  Spalte 
der  Spitze  ift  weniger  tief  # 

Noch  ife  der  rechte  Vor{iof  der  weitefteThe>7,  der 
ke  weqig  entwickelt,  nur  als  eine  kleine  rundliche 
ifchweUuDg  neben  der  Lungenpul^ader  vorragend, 
ly  (o  wie  die  Aorte  ,  ^  noch  ganz  unbedeckt  ift. 

Die,  vopider  Aorte  deutlich  gefchiedene  Lungen- 
ilsader  ift  weiter  als  ,ße* 
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Id^tivät^hsa»^  eines  jeriifti {^iinf^iipttkfluJeriJStes;^ 
hält  kaum  .den  vierten  Tbeil  d^.ds  fe^efetet^  Lna* 
fiteDpulsaderftamm  erfcbeinenden  arteriöfen  Ganget. 

Bedde  Vorhöfe  bilden  utiten  tmd  hittten^eisiVo  ge- 
meirtSchafilichen  y  durdpi  keiiie  Eiefcfanarmig.gbthfiHea 
W^lft,  in  deffeo  Mitte  ficb  die'.ubtereH^fafareae  feokft* 

Die  Wände .  der  geöffneten  Ka&nnenkr  und  gleich 
dxcky  die  linki  Kammer  etwas  weiter  als  die  reebl^  die 
Scheidewand  voUftändig.  -  '   . 

Die  Schpkiewand  beider  VorbAfe  &mtetjGdh  nur 
in  ihrem  kleinft^  obem  Theile.  Dicht  vor  der  aBfi^hn- 
liehen  Locke,  dem  eirunden  Loche,  iftnechferlsHe tue 
ÜKC  aiufehnliche^  BUtglicAie  fiirftaohi&he  Klappe^  knege* 
fj^opt:  die  untere  Hohlvene  fenkt  feh  gerade  in4ea 
linkeh  Vorhof.,  wo  fich  keine  Spur  einer  Klappe:  des 
ytrunden  LfKiws  fimdetu  •   .\  ^       . 

Die  Lungen  überragen  dae  Henz  in  allen  Riehtun* 
gen  9  und  haben  fich  verfajätni£scf!ä£sig  tu  ihkn  nn4  dem 
pittAmi  Körper  fchnell  bectentend  entwickele  Sie  find 
^^*  lang»  a  '*^  breit  und  dick.  Ihre  Abthetlang  ia  die 
Hauptlappen  ift  Mir  deutlich.  ^Die  Menge  der  ^  die 
^ber&cha  und  Ränder  noch  ungleich  machenden  Läpp* 
lAiM  9  ift  ohne  Vjergleich  bedeutend  gröfser  al9  beiio- 
v6rigeii  Embryo»  jede$  diefer  Läppphen  dahes,  wie 
eto<^  eine  Vergl^dsung  der  Abbildungen  zeigt  ^  ab&lut 
jdeiner  alä  dort.  Doch  ift  die  ZaHtiH  noch  nieht  fo  g)fois 
,  als  fpäterhöi* 

Gewicht  d^  Hersens  i  Gr.. 

Gewicht  der  Lungen  a  Gn     .  ,    ^ ' 

>^     Verhältnlfs  des.  Herzens  zum  Körper  ^  i :  50* 

V^failtnifs  der  Lungen  zupi  Körper  sss  i :  95 . 

X.  XL  Flg.  ^6-^  3t.     Bei  zwei  Embryonen  t^n 

.  i"  8  ''^Länge  und  1  Drachme  Schwere  nnterfcheidetücb 

die  Anordeung  nicht  bedeutend«     Doch  ift  der  linke 

Vorho^,   namentlich  das  eigetitlictib  ^hr,  jetzt  hiedem 
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tf  etitwidcrily  fo  Ms  es  nv^ter  läoh  voni  ragC 
enit  derb  rechten  die  Stamme  der  grofsen  Pulsadern 
|anz  bedeckt.  Seine  Geftalt  ift  (ehr  länglich,  fß 
n  drei  anfebniiche  Biegungen»  indem*  es  erft  ab* 
S,  dami  aufwärts,  dann  von  Neuem  abwäVts  fteigt, 
*ft  in  'diefer  Periode  finde  ich  die  Vorhäfe  gezackt. 

Der  arteriöfe  Theil  ift  noch  länglicher  als  bein^ 
reu  £mbryo,  beide  Kammern  find  fchärfer  ziig^ 
t  y   doch  die  rechte  ftuinpfer  als  die  linke. 

Die  verhä^tnifsmäfsige  Weite  der  JCanmiern ».  ihre 
ce,  die  Ahordpung  im  Inaern  der  Vorhöfe,  ift  gant 
:lbe  aife-  bebn  vorigen  Embfyo. 

Die  Zahl  ^der  Lnngenläppcfaen  ift  etwas  anfehnli« 
: ,  ihre  GrÖfse  verhältnifsmä&ig  etwas  geringer  al« 
a  vorigen  Embryo. 

Das  Verhältnifs  des  Gewichtes  von  Herz  und 
3ge  zimi  Körper  bietet  keine  Verfchiedenheiten  dar. 

XIL  Fig^  32«  Das  Herz  eines  Embryo,  der  nutz 
ei  Linien  gröfser  als  der  vorige  ift ,  habe  ich  der . 
fallenden  Verfchiedenheit  der  Geftalt  wegen  abge» 
iet.  Es  ift  plötzlich  viel  rundlicher  als  bei  den  vo^ 
en  Embryonen,  imd  doch  ift  äufserlich  keine  Spur 
1  Trennung  beider  Kammern  fichtbar«  Die  Wände 
'  linken  Kammer  find  doppelt  fo  dick  als  die  der 
hten ,  die  nicht  gezackten  Vorkammern  verhältniüi* 
fsjg  kleiner. 

Alle  diefe  Verfchiedenhdten  fchelnen  von  dem  fehr 
chlafFten  Zuftande  des  Herzens  abzuhängen:  mdirere 
rfelben  können  auch  in  einer  vorfchnellen  Entwicklung 
gründet  feyn. 

XIII.  XIV.  Kg:.  34 — 37.  BeiEmbryonen  von  a^ 
"  Länge  ,  und  a  Drachmen  und  3  Scmpel  Schvrere» 
iliefst  fich  die  Entwicklung  des  Herzens  an  die  Reihe  der 
ihern  Embryonen,  mit  Ausnahme  des  zuletzt  beichrid>- 
n  an.    Das  Herz  ift  noch  länglicher,  die  Spalte  aa  der 
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Spitze 'deutHcli,  ddchwenigei^ tief,  die-Wände der  lin- 
ken Kammer  etwas,  doch  nicht  bedeutend,  dicker  als 
die  der  rectten.        .  ••  ' 

•  •  .  / 

Diö  Euftachifche  Klaj)pe  ift  verhaltniCsmäfsig  un- 
'  merklich  kleiner :  die  wjchtigft6  Verschiedenheit  bietet 
die  Klappe  des  eirunden 'Loches  dais  welche  jetzt,  alfo 
U7n  das  Ende  des  [dritten  Monates ,  zuerft  erfcheint, 
,ünd  als  eine  fehr  niedrige ,  kaum  den  vierten  TheiJ  des 
^  eirunden 'Loches  >  einnehmende  *Fialte  vom  hintera  Um- 
fange der  untern  rfohlvene  emporwächft.        , 

Die  Lungenäfte  der  LungeofHilsadeF  fiitd -verhälfe- 
nifsiliäfsig  anfehnlicher  als  bisher,  nur  um  die  Hälfte 
' '  enger  als  'der'arteriöfe  G^ng*       ,  ^ 

Gewicht  des  HerzeYis  3  Oi^. 
'    Gewicht  der  Lungen  6  Gr.    *> 
^        ,  Verhältnife  dös  Herzens  zum  Körper  «==^f:  5  j. 
Verhältnifs  der  Lungen  zum  Körper  =  i  •  27* 

XV.  XVI.  'r^/^.  JF/g-,  I.  Au.  B.  Bei  Embryo- 
nen von  ungefähr  a"  8"'  Länge  ift  die  vorzöglichfte  Ver^ 
fchiedenheit  die  anfehnlichere  Gröfse  der  Klappe  des 
eirunden  Loches,  die  jetzt ,  mit  unveränderter  Gröfse 
der  Euitachifchen ,  ungefähr  die  Hälfte  der  Höhe  des 
eirunden  Loches  einnimmt  Indeffen  ift  fie  aufseror- 
dentlich  dünn,  zart,  pnd  deshalb  bei  dem  einen  der 
,  beiden  Embryonen  kaum  fichtbar,  fo  dafs  ich  länget  an 
ihrem  Dafeyn  zweifelte.  Von  dem  eirunden  Loche  ift 
fie  noch  fäft  um  die  ganze  Weite  der  untern  Hohlvene 
entfernt,  fo  daf$  diefje,  da  auch  ^ie  Euftachifche  noch 
faft  fo  ftjraff  als  früherhiu  rechterfeits  ausgefpannt  ift, 
'noch  faft  ganz  in  den^nken  Vqrhof  tritt. 

Die    Gewichtsverhältniffe   des   Herzens  und  der 
Lungen  find  diefelben  als  beim  vorigen  Embryo. 
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'XVOI.  JNF|f6^f«.  3J  Bii  feinem '3*  4*"  langeb, 
1  Ünre  2  Drachfaferf  fchmreren  männlicben  Embrvo  hat 
das  Herz  eine  auffallend  länglichere  GeftaJt  als  bisher; 
ibies  ift  imleffen  nur  zufällig  und  zumThcii  in  tief  ftarr 
ken  Zttfammenziehung  begründet,  indem  es  bei  glpich 
grofsen  und  gröfsern  eine  mehr  rundliche  Gcftalt  hat« 
Der  vordere,  rechte  Rand  ift  dah^r  hi.^r  eingebogen, 
»icht,»wie  bei  den  vorigen  Embryoi^en  und  öberhi^upt 
bei  "der  gewöhnlichen  Anordnu^ig  At^  Her2ens,  ge^ 
wölbt.  Aus  demfelben  Crupde  ift  die  ^yjitze  i,*chr  deut» 
lif;h  gefpalten,  die  Muskelfubf^^nz  erfcheinr  ungewöhn- 
lich dick:  die  VVäBde  der  linken  Kammer  ilnd  kaum 
merjilich  dicker  als  die  der  rechten.  Die  Höhle  rler 
'  Kariunern  ift  ungefähr  gleich  weit. 

Di6  Lungenarterie  ift  bedeutend  weiter  als  die 
Aorte  j  die  Lüngenafte  find  faft  for  weit  als  der  arteriöfe 
Gang. 

Gewicht  des  Herzens  6  Gi-. 

Gewicht!  der  Lungen  14  Gr. 

Verhältnifs  des  Herzens  zum  Körper  =:=  i :  100. 

Verhältnils  der  Lunge  zum  Körper  =  i :  »43.* 

'  XyllL  tXIX.  XX;  Fig.  4  —  8.  Bei  fünfmo- 
Datlichpn  Embi'yonen ,  die  vom  Scheitel  bis  zum  Ende 
des  Steifsbeins  ungefähr  4",  vom  Scheitel  bis  zu  den 
^ehenfpitzen  7''  6'''  lang  find,  und  ^mgefähr  4i  Unze 
vHegen,  ift  die  Spalte  an  d^r'Spit;5e  des  Herzend  noch 
mehr  verfchwujiden-,  allgemein  ragt  die  linke  Kgmnier 
tiefer  als  die  rechte  herab.  Der  arteriöfe  Theil  übex)- 
r«gt  den  venöfen  immer  ftärker.  Die  Form  des  Her- 
zend 'ift  >  wie  eine  Vergleicbung  Vier  Figuren  beweift, 
bald  mehr,  bald  weniger  länglich.  Das  eirunde  Loch 
wird  von  der  ftark  emporgewachfenen  Klappe  faft  gauz 
verfchloffen;  diefe  ift  zugleich  naher  an  daffelbe  gerückt, 
die  kleiner    gewordene  Euftachifche  hat  fich  Entfernt« 


^    I 
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Die  Wäfide  -des  Hert^isGxdr^erh^tn^smSbig  weniger 
didk^  In  einigen  Embryonen  ift  keinr-Ünterfchied  deuV 
]4cb  (Fig.  8»)  9  i9  aoderi;!  ift  iüe  rechte  bedeutend  dQon* 
wandiger.  (^ig*  6«}  Die  linke  Höhle  ift  in  einigen 
Fällen  bedeutend  weiter.  (Fig.  g»).,  in  andern  (Fig.  6<} 
enger.  .,  ' 

Das  Verfa|JtDifs  zwifclien  dem  arteriöfen  Gan^ 
find  den  Lungettäfteo  ändert  fich  jetn  dabin  ab,  dafs  er 
ihnen  gleiöh  (Fig^  7.)»  oder  wenigftens  nur  unbedeu- 
tend Weiter  ift,  (Fig,  4») 

\  Gewicht  des  Hertens  i  g  Gr. 
Gewifcht  der  Längen  3  Scrupel  1 2  Gr»    y 
Vel'hältnifs  des  Herzens  zum  Körper  «=  i :  x^o. 
Verhältnifs  der  Lungen  zum  Körper  =?=^  i :  4i|, 

Von  nun  an  ändert  fich  die  äufsere  imd  innere  An- 
Ordnung  der  Theile.  fp  unl)edeutend  ab,  dafe  es  mit 
i^be^rflöflig  'fcheint,  noch  weitere  ausfuhrliphe  B^chrei- 
bühgen    zu  geben.'      '  \     - 

Nur  habe  ich  Herzen  aus  dein  fechften  luid  £eben- 
ten  Monate,  abgebildet,  um,,  aus  dem  fechften  Mpnat 
(Fig.  9,)  eine  um  diefe  Zeit  ungewöhnliche  Anordnung 
der  Enftachifchen  Klappe  zu  zeigejn.  Sie  beftand  bei 
einem  ganz  frifchen  Embryo  .aus  einem  blofseii,  äufsetl^ 
zarfen  Netze,  die  Klapj^e  des  eirunden  Loches  dagegeo 
war  äufserft  ftark^. 

In  der  loten  —  laten  Figtfr  ift  das  Z  uraclkfinkefl 
der  '.Verh^fe,  die  Verminderung  der  Euftachifchen 
KJäppe,  die  Abnahme  der  Dicke  der  Wände  der  Kam- 
mern, und  das  jetzt  oft»  wenn  gleich  nicht  immer,  vor* 
kommende  üebergewicht  der  Luhgenpulsaderäfte  üfecr 
den  arteriOfen  Gang>  fehr  deutlich. 


/ 


* 

\ 
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n.  *  ScTiweihse'mhryonen.  ; 

I.  *  *[af.  5.  Fig.x'i^  14»  Bei  Schweinsembryonen 
Von  8'''  Länge,  den  kle[nften,  welche  ich  zu  unter- 
fucben  hatte,  beträgt  die  ganze  Höhe  des  Herzens  2|'^', 
6\e  Breite  nicht  völlig  2'".  Der  arteriöfe  Theil  ift 
gt'öfeer  als  der  venöfe ,  der  rechte  Vorhof  etwas  gröfset 
alsdet  linke,  aber  welter  nach  hinten  gefchoben ,  fo 
Aäis  er;,  wenh  das  Herz  von  vorn  uncf  oben  betrachtet 
Mrd ,  kleiner  erpfcheint.  Die  Ohren  bectecken  di^  Ar- 
teriet|ftämrtn6  vorn  durchaus  gar  nicht.  Der  arteriöfe 
Theil  tft  uni  den  vierten  Theil  mehr  breit  als  lang,  die 
linke  Kamnter  länger  als  breit,  ftärker  zugefpitzt  als 
3ie  rechte.  In  der  Mitte  des  obern  Randes,  doch  etwas 
tnehr  reöhts ,  erhebt  ficb  gerade  nach  oben  ein  fehr 
anßhnlichdr  y ,  ßeifchiger  y  rundlicher  FortfatZy  aus 
welchem  die  Lungenarterie  entfpringt^  Hinter  diefer 
jchl^gt  fich,  deutlich  von  ihr  getrennt,  die  Aorte  nach 
oben.  JDi6  Lungenarterie  geht  ganz  in  die  Aorte  über, 
und  findet  keine  Lungenäße  ab» 

Die  Wände  der  Kamnlern ,  vorzüglich  der  rechten, 
find  fehr  dick,  die  der  Vorhöfe  4önn.  Die  Kammern 
find  durch  eine  vollftändige  Scheidewand  von  eihander 
abgefondert.  Jener  rundliche^  am  obern  Rande  des 
Herzens^  handliche  Höcker  gehört  nur  der  Lungen^ 
iirterie  an. 

IMa  Lungen  liegen  als  dreieckige,  platte,  nur 
kl  Hauptlappeu  tief  abgetheilte«,  übrigens  glatte  Körper- 
cfa^n  von  der  Länge  einer  Linie  neb^n  dem  untern  tüiide 
c^er  Bruftaorte  unter  dem  Herzen,  und  erhalten  ein  an^ 
fehnliokes  i    aus    dießm    Theile  der  Aorte   tretendes 

'  ^11.  Fig-.  15  *~  19.  Bei  beträchtlich  gröfsera 
Embryonen  von  V*  4<''  Länge  ift  die  Anordnung  bedeu- 
tend abgeändert.     Die  Geftalt  des  ganzen  Herzens »  be<^< 


ii& 


y 


fonders  des  ärteridrenTheiles,  ift  weit  mehr  lang  als 
breit.   .  Die  Ohr^  ragen  weit  mehr  nach  vorn ,  io  dgfs 
fie  die  Lun^enar^erie,  und  Aortc  bedecken.     Das  Jinke 
ift  deutlich  grö£ser  als  (fas  rechte^  Von  dem  beim  vorigen 
Embryo  fo   deutlichen  'Lung^naFterienftiel  find^t  lici^ 
k^ine  Spur,  fondern  c[ie Lungenarterie  «ntfpfingt  unmit- 
telbar ans  dem  ob^nTheile  der  rechten  Kammer;     Sit» 
üsliibkt  kleine,  «aber,  deutliche  Zweige  an  die  Lungen, 
die    jetzt  viel  grölser  und  ungefähr  fo  lang  als  das 
Herz  fiad,  von  dem  fie  aber  doch  in  der  Brufthöhle  noch 
£a(t  ganz  verdeckt  werden.     Ihre  Züfamtiien&t2ung  at^ 
einer  Menge  von  Läppchen  ift  fehr  deutlich*       * 
-,^,^^4. Die  Kammern  find  fehr  dickwandig,  dagegen  die 
Vt)rhöfe  aus  fehr  dflnnen  Wänden  gebildet.     Die  linke 
lCa(nmer  ift  weiter  al^  die  rechte,  die  Dicke  ihrer  Wän^ 
de  faft;  gleich.     Doch  ift  die  linke  etwas  ftärkcr. 
.  ..      Das   fehr    grofse  e;ruadc  Loch  hat  keinf,    oder 
M^enigftens  eine  kaum  merkliche  Klappe:    dagegen  ift 
die  ftark  fleifchige  Euftachifche,. dicht  vor  ihm  Inder 
rechten  Kammex  iausgefpannte  Klappe  Ijphr  hoch^  reicht 
täit  bis  ^um  obern  Hände,   und  die  untere  Hohlwene 
öffnet  fich  daher  ganz  itr'den  linken  Vorhöf. 


///.     Schaf semhryonen»    . 

L  Fig,  20.  31.  ,Dev  kleinfte  Schafs6mbryo ,  wel- 
chen ich  zu  diefemZwecfkeunterfuchen  konnte,  vnrj^'* 
lang. '  Das  Herz  ift  i|-  Linie  breit,  und  ^'"  hoch:  IKe 
Vorkammern  find  beträchtlich,  tiberrageh  aber  die 
Kammern  nicht.  Die  Spitze  der  Kammern  ift  deutlicli 
in  zwei  gefpalten  ,  die  linke  Kammer  bedeutend  fpifzer 
ats  die  jechte,  und  tiefer  herabreichencK.  IMs.obcfe  Ende 
der  letztem  ift  zu  einrerftumpfeO)  plötzlich  .abgeieU* 
ten,  rundlichen  Spitze  ausgezogen,  welche  den. obera 
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^nd  diefer  tind  der  linken  Kammer  überragt ,  und  atr<» 
welcher  die  Lungenpulsader  entfpringt.  Uin^r  diefer 
IbhHigt  fich ,  deutlich  v^n  ihr  ^bgefon(;|ert ,  die  Aorte 
in  die  Höhe.  '     \ 

Die  Lungenpulsader  itt,  wie  es,  trotz  der  genaue* 
ften  Unterfuchung,  fcheintV  bis  jetzt  nur  noch  zWeita 
oder  rechte  Aorte,'  indem  fie'fich  blofs  mit  der  Aorte 
zum  abfteigenden  Stamme  verbindet,  keine  Gefafse  zii 
'den  Lungen  fchickt. 

Diefe  liegen  unt^r,  nur  zu  ihrem  fehr  kleine^ 
"sobern  Theile<hinter  dem  Herzen,  imd  fcheinen  au  ihrem 
obern  Ende  vereinigt  Sie  find  gelblich  weifs,  pl^itt^ 
lähglich  dreieckig,  völlig  glatt,  nur  an  ihrem aufsern 
Rande  tief  eingekerbt,  eine  Andeutung  der  fpäterxr 
Eintheilung  derfelben  in  Lappen. 

II.  Flg.  22.  Der  folgende  Schafsembryo  ift  \'*  jf*^ 
lang.  Die  Geftalt  des  Herzens  ift  im  Ganzen  diefelbe, 
nur  etwas  länglicher.  Ferner  ift  die  Anfchwellung  an 
der  Grundfläche  der  rechten  Kammer,  aus  welcher  die 
Lungenpulsader  entfpringt,.  verbältnifsmäfsig  nach  allen 
Richtungen  bedeutend  kleiner,  fängt  alfo  an  zu  ver- 
fchwinden^ 

Die  Ipätern  Veränderunjgen  find  fovyohlbei  diefen 
als  den  vorigen  Thieren  zu  unwichtig,  um  eine  befon- 
dere  Befehreibung  zu  verdienen,  und  ich  gehe  daher  7:ut 
kurzeq  Darftellung  der  aus  dfen  bisher  zufaminengefteU- 
ten  Thatfachen  fich  ergebenden  Refultate.  über. 


.    Aus  den  auf  den  vorigen   Seiten  verzeichneten 
, Beobachtungen,  ergeben,  fich  hauptfächlich »fojgende  ail- 
gemeine  Refultate. 

/.       Herz.        , » 

'  I.     Das  Herz  iß  defio  gröfser^    je  jünger  der 
Embryo  ift. 


y 


I 
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JFIa//<»r  fagt  fe)»Mi  im  Allgemeine  TOih  fißi^z9|K 

des  Fötas'),  dafs  es  gröfser  ift,  und  diien  beträck^ 

liehen  Thd|  der  BrufthöHle  einuHnpEit»  M^yer  ^gt  iiiii2i;|^ 

dafs.diefes  Verbältnifs  4efto  vortheiIhafter.£Ur  d^$  üeipt 

.  ift) .  je  näher  ficb  der  Embryo  leiBem  ,£a;ii:ftd^n  be* 

Vdn  einem  nicht  völlig  fecbs.  Lipiea  k^^n  '^^jo^ 
bryo  tAgi.Roiipie  ^)  febr  treffend»  das  fehr  grofse  l^ep^ 
'  habe  dfurcb  feinen  Umfang  die  W^de  der  Hr uftbähle 
auszudehnen  gefcfaienen,  denn  in  der  That  ninuntes» 
wie  fieh  aus  meiom  Unterfucbiuagen  (S,  Fig.  |.  ^.  it.^ 
ergiebt ,  anfänglich  die  gai;ze  Brufthöhle  ein. 

Bei  mehrern,  felbft  neuern  Schriftftellern  findet 
man  diefen  Punkt,  ungeachtet  fie  die  Bildungsgefchichte 
im  Ailge^irteinen  betrachten ,  gar  nipht  berühr^.  Wris* 
berg  z.  B.  macht  in  feinen  vortrefflichen  Beiträgen  zur 
Anatomie  des  Embryo  gar  nicht  auf  denCplben  aufmerk- 
ißxßi,  Eben  fo  Qbergehen  ihn  Sömmerring,  Birhat^und 
aoch  ncuerlichü:  Gördon  ganz  mit  Stillfchwelgen  ,  und 
man  könnte  daher  um  fd  mehr  geneigt  feyn ,  an  der 
Richtigkeit  der  Angabe  anderer  Schriftfteller  zu  zwei- 
feln, da  fich  in  der  Thierreihe  das  Hera  ihfpferp  auf 
eine  ganz  entgegengefetzte  Weife  entwickelt ,  als  es  um 
'fo^ kleiner  ift,;  je  niedriger  das  Thier  ftelit,  daher  war 
die  gepaue  Revifion  des  Cegenftandes  nicht  fiberfiOlBg. 

n.  Das  Herz  iß.  anfangs  in  Hinficht  auf  Lage 
und  Gefialt  fymmecrifcher  als  infpäter/i  Perioden. 

X)er  arteriöfe  Theil  fteht  anfangs  fenkrecht,  mit 
fiep  Spitze  gerade  nach  vom  und  unten ,    die  beiden 


i)  Elem.  ptiyfiol«  T.  VIII.  P.  l.  p.  )^|. 

a)  Vom  Baue  des  menrchlielien  Kdrperi.   T&.  5«  S.  }Ojr«    ' 

9)  Bei  Buffon  fuppUau  k  Thift.  naturell».    X-  lY»  f.  3^7.  a.  4. 
Journal  de  pHy£^ue  1775. 
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rammeril  find  glei^  itoSSf  «ad  liegen  gleich  wjeft 
beide   Seiten  hinffber, 

in.  Die  Gefiali  des  Herzens  durchläuft  fehr 
'hiedene  Stufen ,  auf  U^elchen  es  ßchfetbft  äu/serß 
mlich  iß.  Ich  weifs  nieht,  ob  vieUeicbt  in  fehr 
^a*  Perioden  d^r  Bau  fo  einfach  ift,  dafs  fich  keine 
leiluftg  in  Kammer  und  Vorkammer  findet,  und  die 
te  und  linke  Hälfte  durchaus  nicht  von  einandefr 
fondert  find.  Hierüber  mfiffen  fortgesetzte  Unter« 
ungen  belehren. 

Diefef  Satz  lafst  ficK  in  folgende  zerfallen. 

l)  Das  Verhaltnifs  zwifchen  dem  ^ilöfen  uaä  ar- 
äfen  Theile  des  Herzehs  ift  nicht  immer  daffelbe. 
:t  dafs  bei  vollendeter  Ausbildung ,  und  in  der  That 
)a  viel  fröiJber,  die  Kammern  weifer  als  die  Vorhöfe 
,  findet  anfänglich  ein  ganz  entgegengefetztes  Ver- 
:iiifs  St:att,  und  ^die  Vorkammern  überwiegen  die 
nmern  defto  bedeutender,  je  jünger  der  Embryo  ift.  » 

Auf  die  anfehnliche  Gröfse  dfer  Vorhöfe  haben 
ler  au^h  fchou  beinx  menfchlichen  Embryo  Senac  ') 
1  Wrisberg  ^ )  aufmerkfam  gemacht. 

Die  Vergleichung  der  Abbildungen  auf  der  vierten 
d  fünfteri  Tafel  zeigt  die  hedeuteaden,  in  diefer  Hin- 
bt  Statt  findenden  Verfcbiedepheiten  fehr  deutlich. 

Indeffen  tritt  fchon  vor  dem  Ablaufe  des  FötuS' 
>en$  dos  J^äter  beftehende  Verhältnifs  beinahe  voll* 
ndig  ein. 

2)  Die  verhältnifsmäfsige  Gröfse  des  rechten  und 
ihn  H§fße^s  ift  nicht  in  allen  Perioden  diefelbe.     In  . 
IQ  fpätern  Lebensperiodren  ilt  die  rechte  Hälft0  niel^r  . 
ler  weniger  beträchtlich  weiter  a)$  die  linke:   über 


i)  Tr.  du  cbear.  T.  I.  p.  ^27. 

*  ■  .      •  - 

a)  Obfttvat*  anat.  tsibryoi^  littman.  p.  34»  «i.  ^. 
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flas  VerbäUnifs  zwifchen  beMea  beim  Embryo  vaiiireo 
dagegen  die  Angaben  der  Scbriftftellär.  Im  AÜgemeif 
nen  Dinamt  man  an,  dfl&die  linjce  Hälfte  des  Herzens 
yreiter  als  die  rechte  ley  ')•  Wenigftens  ftinunen  die  An- 
gaben von^real  ^),  le  Gallois  ^}^  hierin  überein«  , 

Nach  Haller  ift  auch  beim  Hühnchen  die  Jinke 
Vorl^ammer  beftändig  gröfser  als  die  rechte  ^). 

Dagegen  nehmen  ^ndre»  z.  B.  Gordon  ^\  zWüchen 
Iieiden  Herzhaften  beim  Fötus  Gleichheit  an.  Andre, 
iiämcntlic.h  Senac  •),  geben  die  rechte  Herzhälfte  als  be- 
deutend wefter  an,  indem  z.  B.  nach  Senac  die  rechte 
Kammer  yom^  fechften  bis  fiebeoten  Fötusmonate  aiit 
zweimal  grG&f*jr  als  die  linke  feyn  foH. 

Unftr^itig  hängt  die  Verfchiedenhejt  jener  Anga- 
ben theils'  von  Zufälligkeiten ,  theils  von  der  Verfehle- 
deubeit  der  Lebensperioden  ab,  in  welchen  die  MetTun- 
gen  angeftellt  wurden. 

Nach  meinen  ünterfuchungen  find  a)  beim  frühe- 
ften  Embryo ,  den  ich  vor  mir  hatte ,  die  beiden  Vor* 
kqimmern  gleich  großy  bald-  aber  vergrößert  ßch  die 
rechte  außerordentlich  fohnelL  Dies  ergiebt  fich  aus 
einer  Vergleiohung  der  erften  mit  den  folgenden  Ab- 
bildungen. 

Das   Uebergewicüt  des  rechten  Ohres  über  cht 
linke  und  den  arteriöfen Theil  bef tätigt  aucbJFr^^er^O 
für  den  menfchlichen  Embryo.  , 
Efft 

i)  Dan9  a.  t.  O.  6.  191. 

2)  M^m.  de  l*ae.  dei  fe.  177a  p.  944« 

9)  Dicr.  des  fc.  m^icalei  Vol.  V.  p.  4^0. 

4)  Foraat.  du  poulet.  T.  II.  p.  71  —  74» 

5)  A.  a.  p.  S.  5).  Doch  lagt  er,  wenn  ßch  eiaife  VetüahW^f 
beit  gefunden«  fo  habe  ihm  e^er  die  linke  Seite  ¥nim^ 
fchienen. 

6)  Tr.  da  eoenr  T.  I.  p.  227 • 

7J  A.  a.  O.  S.  04.  Fig.  3«  S.  4.  Fijr.  4. 
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Erft   allmählicb  wird  das  linke  Ohr  wieder  dem 
rechten  gleich.  ,    /  ' 

b)  ,Di^  r&ohee  Kammer  iß.  anfänglich  iinßri^itig 
kleiner.  Sie  fängt  zwar  höher  aü,  reicht  aber  bei  weitem  \ 
nicht  in  demfeiben  Verhältniffe  lief  herab.     Allmählich 
rückt  fie  aber  gleich  weit  nach  unten.    Dann  fcheint  fie 
eine  Zeitlang  weiter  zu  feyn.  Später  ift  fie  wieder  enger • 

c)  Die  Dicke  der  Wände  des  .Herzens  ift  in  den 
frühern  Lebens  per  ioden  verhältnißmäfiig  weit  betr  acht* 
licher  qls  in  den  fpätern.  Dies  gilt^fowohl  für  die. 
Vorkammern  als  die  Kammern ,  vorzflglich  aber  ift  es 
an  4iefen  am  auffallendften.  Sowohl 'das  rechte  als  das 
linke  Herz  bietet  diefe  Verfchiedenheiten  dar,  die  rech- 
te Kanuner  aber  fchieii  mir  bei  allen  von  mir  unterfuch* 
ten  verhältniüsmäfsig  dickwandiger  als  die  linke,  beide 
einander  daher  ähnlicher  als  in  fßäternlLebensperioden, 
dies  vorzäglich  defto  mehr ,  je  jünger  der  Embryo  dft. 
Auf  diefe  Weife  mpfsSe/iac'^  Angabe:  „dafs  beim  drei- 
„bis  viermonatlichen  Fötus  die  Wände  der  linkcü  Kam- 
mer dünner  als  die  der  rechten  feyen,  und  fich  nur  in 
dtm  Maafse  als  der  f'öttis  fioh  vergröfsejt,  ver- 
dicken** *),  abgeändert  werden,  wenn  fie  nicht,  wie 
auch  fcHpn  Gordon  bemerkt  hat  *),  eipe  völlige  Un« 
richtilffceit  i^nthalten  feil. .  Gord^n  felhft  aber  hat,  nach 
allen  meinen  Unterfuchungen ,  felbft  Unrecht,  wenn  er 
fefifetzt,  dafs  die  Wände  der  linken  Kammer  gegen  die 
Zeit  der  Geburt  verhältnifsmäfsig  dicker  feyen  als  in 
den  frühem  Embryomönaten,  denn  gerade  das  Gegen- 
iheil  findet  auf  eine  fehr  auffallende  Weife  Statt. 

d)  Der  arteriöfe  Theil  ift  anfänglich  länglich- 
rundlich,  platt,  weil  die  rechte  Kami^Jer  weniger  tief 
ab^fpatttr  h«rai>j:eicht,    der  rechte  Rand  deÜelben,   an 
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2)  A.  a,  O.  S«  53. 
M.  d.  Ar  Chip.    IL  3. 
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der  Stelle,  wo  diefe  fich  ehdigt,  etwas  eingeüchnitten, 

die  linke  Kammer  endigt  fich  fehr  ftumpf .     Allmählich 

rücljLt  die  rechte  Kammer  herab,  und  nun  wird  der  arte- 

riüfe  Tbeil  verhältnifsmäfsig  breiter- als  vorher,    feine 

Spitze  ift  deutlich  zweigezackt.  IKe  beiden,  durch  einen 

beträchtlichen  Einfchnitt  abgefonderten  Zacken  find  an- 

'     fänglich  ftumpCer,  ailmählich  werden  fie  fpitzer ,  dann, 

indem  (ich  |eher  Einfchnitt  anfüllt,  weniger  deutlich, 

^  die  Spitze  des  Herzens  daher  wieder,  wie  in  Jen  frühe- 

ften  Perioden,  wiewohl  aus  einem  andern  Gruode,.  evor 

'f acher. 

e)  Bei  mehrem  Thieren ,  namentlich  den  Wieder^ 
käuern  und  deoi  Schwein  ift  eine  muskulufe  rundliche 
Verlängerung  d^r  Grundfläche   der  rechten  Kammer, 

\  aus  welcher  erft  die  Lungenpulsader  entfpringt,  (f. 
pben  S.  419.  4 9 ö.)  9  ,el^G,höchft  merkwürdige  Erfchei- 
nung.  Diefe  ift  nur  in  den  firahen  Perioden  vc»rhanden, 
und  verfchwindet  aümäblich  bald.  .Auch  beim^Men* 
fchen  fcheint  fie  durch  die'  Hohe  der  flechten  Kammer, 
welche  die  linke  beträchtlich  überragt,  angedeutet, 
wenn  gleich  dreier  Theil  von  der  übrigen  Kan)nl|er  oicht 
fo  ftark  abgefetzt  ift.  Offenbar  ift  er  eine  Andeutung 
der  ftnuskulöfen  Anfckwellung  am  untern  Ende  der 
Kiemenanerie  der  Fifche  ^nd  der  Körperarterie  mehre' 
rer  Mollusken* 

f)  Untericheidet  fich  der  arteri5fe  Theil  des  Her- 
zens von  fich  felbft  in  frühern  und  fpätem  Perioden 
iatuch  in.  Hinficht  auf  den  Zufammenhang  der  Kammern  ? 
Ich  habe  fchon  oben  bemerkt,  dafs  ich  nicht  mit  Be- 
ftimmtheit  anzugeben  weifs ,  ob  nicht  vielleicht  in  febr 

^  frühen  Perioden  nur  eine  Kammer  vorbanden  ift  y  früher 

dagegen  eine  Commuolcationsöffnung  zwifchen  beiden, 

an  ihrer  Grundfläche,   dicht  unter  dem  ürfprunge  der 

grofsen  Gefäfse  befch rieben.   Diefe  habe  ich  .^uch  bei  ditr 

fen  -wiederholten  Unterfuchungen  gefanden*     Es  fcliien. 
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mir  zwar  hiebe!  anfangs  zweifelhaft,  ob  nicht  vielleicht  ^ 
die  venöfe,  dicht  neben  der  Scheidewand  und  d€r  Grund* 
fläche  liegende  Mündung  der  rechten  Kammer  für  eine 
Oeffnung  in.  der  Scheidewand  der  Kammern  gehaJten 
werde ,  und  ich  daher  fowohl  bei  diefer  als  b^ei  den  frü- 
«hetn  Beobachtungen  getäufcht  worden  iey;  allein,  da 
ich  bei  der  genaueften  und'Vorfichtigften^Ünterfuchvng 
der  Scheidewand  mit  einer  feinen  Borfte  in  der^  ganzen 
Länge  derfeJben  beftändig  einen  deutlichen  Widerftandv 
fand,  ni^  aber,  fobald  ich  fie  da  anbrachte,  wo  mir  bei 
Oeffnung  de^  rechten  Kammer  fogleich  jene  Oeffnung 
deutlich  in  die  Augen  gefallen  war ,  fo  glaube  ich  mit 
defto  gröfserm  Rechte  diefe  Beobachtung  als  eine  Beftä- 
tigung  meiner  fröhern  anfehen  zu  können,  als  fie  durch 
die  neuem  Entdeckungen  über  die  anfängliche  Anord- 
niing  der  Pulsaderftämnie  von  einer  aifidern  Seite  auffal- 
lend unterftützt  wird. 

Die  beiden  Kammern  coinmuniciren  daher  in  den  ^ 
ßrähern  Perioden  ^  wahrßheinlich  bis  gegen  das  Endejt 
des  zweiten  Monates^  durch  eine  an  der  Oberßäche  be»  ■[ 
fihdliche  Oeffnung^  mit  einander. 

g)  Die  innere  Anordnung  der  Vorhöfe  in  Bezug 
auf  ihre  Communicadon  unter  einander  ^  ifndmitden 
Veneriftammen  iß  bedeutenden  .Veränderungen  unter- 
worfen.  Diefe  betreffen  vorzüglich  die  Geftalt  un^ 
Grofse  d^s  eirunden  Loches,  die  Lage  der  untern  Hohl- 
venenmündung ,  die  Lage,  Geftalt,  Grofse,  und  das 
wechfelfeitige  Verhältnifs  der  Eüftachifchen  Klappe  und 
der  Klappe  des  eirunden  Loches. 

Hier  enthalten  meine  Unterfuchungen  vorzöglich 
nur'  Beftätigungen  der  trefflichen,  von  Sabatier  und 
Wolff  angeftellten ,  ui^d  der  darauf  fich  grundenden 
Gefetze,    weshalb  ich  hiebei  nicht  weiter  verweile. 

> 

IV.  Die  Anordnung  der  Äorte  und  Lungenpuls' 
äder  bietetrnehrere  bedeutende  periadißhe  Ferjchieden-' 

Ee  a 
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heiien  dar  ^   welche  fich  vorzüglich  auf  folgende  zxi^ 
rüQ)if Uhren  laffen.  .        •  ^^ 

l)  Anf anglich  ifi  blofs  die  Aorte  vorhanden^  fpci^  \ 
tererfi  bifdetßch  die  Lungen  pulfader,  Diftfe  Apord«^^^ 
nunff  fcheint  bis  zur  fiebenten  Woche  zu  beftehen.  Iliec-» 
auf  erfcheint  die  Lungenpulsader,  allein  nocli'ohne  Aeft.e^  ^ 
an  diß  noch  weit  davon  entfernte  und  ä^l'serft  kleijc^j  , 
Lunge,  abzugeben,  und  ift  daher  jetzt  blofs  zweitef 
Stamm  der  Aorte,  rechte  Aorte.  In  dieser  Periode  j£ 
daher  die  Anordnung  der  Körperpnlsaderu  der^  welch 
bei  den  Reptilien  das  ganze  Leben'  hindurch  befteljf 
völlig  gleich,  abgefehen  .von  der  geringern  ^ntfernuj 
der  Vereinigung. beider  Stämme  zu  einem  gemeinfcha 
licUeiii.  Indeffen  ift  diefe  Verichiedeoheit  infüfeni  fei 
unbedeutend,  als  der  Embryo  und  das  Reptil  dur^ 
Urfprung  der  Kojxf-  und  Schliiffelpulsudern  aus  d^ 
einen  Aortenftamnie  vor  der  Vereinitjung  beider  iibtf 
einkomnien. 

a)  In   der  achten  Woche  werden  zuerft  die  i 
dem  reichten  Stamme  der  Aorte  hervortretenden  L         ' 
genpulsaderäfte  fichibar.      Dieie  find  dcCto  Ulexncr 
jüflger  der  Embryo  i£t,  fowohl  an  und  fiir  fich,  al 
Verhältmfs  zur  Fortfetzung  des  Stammes  d^v  rec   ' 
Aorte,!  oder  dem  arteriofen  G^iöge^     Im  fünften  Mi         : 
werden  fie  diefem  gleich,  und  von  nun  an  haufi  rb      .   - 
tend  gri^fser,  fo  dafs  beim  reifen  Fötus  gewühhiicl) 
einzelne  Lungeapulsaderaft  eutweder  fo  weit  oder  fci    t 
\veiler  ift,  als  der  ^teriufe  Oaog. 

Diefe/ Angaben,  weichen  zum  Theü  bedeutend  von 
den  friibern  ab ,  uild  berichtigen  diefelben« 

'  Mehrere  Schriftftejler  erklaren  fich  gar  nicht  ober 
die  pedodifche  Verfclüedenheit  der  Weite  des  arterlufeu 
Ganges  im  Verhältoifs  zu  den  Limgenäfcen  und  der 
Aorte.  Wrisberg  erwähnt  nur  in  der  Befchreibvmg  des 
letztem  (einer  Embryonen,  eines  viermonatlichen,  die. 
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'f         .infehnlich^  VJeitt  der  Lungenarterie  und  cfes  artcHören 
.h   t     Ganges,  von  welcher  er  jene  weiter  als  <üe  Aorte ,  die- 
>    fen  i  Linie  weit  fand.     Von  den  Lun?enäften  bemerkt 
^    A   er,    dafs  fie  vor  der  Theilung  für  die  Lungert  dünn  und 
^       feder ähnlich  -waren  *)^     Ungeachtet   er  fich  etwas  un- 
'v.  ^  deutlich  ausdrückt,  indem  man  nicht  weifs^,  ob  er  von 
|\f^t5^  den  Aeften  überhaupt,  oder  nur  von  der  Verzweigung 
^     ,c!erfelben   an  der  Lungenwurzel  redet,    fo  kann  man 
(^    'doch  das  erfiere  annehmen,  da  in  der  Periode,  wt?]che 
\  .er  betrachtete,  diefes  Verhältnifs  wirklich  Statt  findet. 
V  Sermc^^^  Röderer^)j  Haller^)  geben  boim  reifen 

j;     l^ötus  den  arteriöfen  Gang  weiter  als  die  Lungerfafte^  ^ 
^     ier  letztere  ^)  fogar  bei  feinem  Urfprnnge  weiter  als  die 
.     Vorte  bei  ihrem  Austritte  aus  dem  Herzen  an. 
V  Indeffen  nöt^igen  mich  meine  Unterfuchungen  rfie 

•ihtigkeit  diefer  Angaben  zii  bezweifln,  denen  zu  Folge 
.     s  Verhältnifs  zwifchen  den  Lungenäften  und  dem  ar- 
t      iöfen  Gange,  welches  in  denfrüheften  Perioden  un- 
dingt  befteht,  noch  bis  zur  Geburt  beharrte.     Höchft 
,      hrfcheinlich  ift  wohl  der  Örund  des  Irrtlmms  in  dem 
;     Tiftandb  zu  fuchen,  dafs  die  Meffungen  i  wie  wenig- 
es Haller  ausdrücklich  angiebt,  an  ausgefpritzten  Puls- 
•rn  angeftellt  wurden,  wo  der  arteriöfe  Gang  wegen 
:er  von  Röderer^^  fchon  bemerkten,  aber  hier  nicht 
ückfichtigten,  aufserordentliche  Dünne  und  Weichheit 
1     hwendig  über  Gebuhf  ausgedehnt  werden  mufste. 
^  So  Wie  dßr  arteriöfe  Gang  in  den  frühel'ten  Perio- 

den verhältniüsmäfsig  am  weiteilen  ift^  fo  auch  der  venöfe. 


i)  A.  a.  O.  S.  ^2. 

a)  A.  a.  0.  S.  292.  ' 

9)  D«  foctu^perfccto.  p.  S6. 

4)  Elem.  phyliol./T.  Vlll.  p.  !•  pag.  t9i- 

5}  Ebend. 

6)  A,  «.  O. ' 
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Alle  meine  hierüber  ange&eUten  Unterfuchungen  beftä- 

^  tigen  diefes  Gefetz,  welches  infofern  Wichttig  ift^  als  es 
düe  Bedeutung  di^efes  Gaules  erläutert*  Höchft  wahr- 
fcheinlich  ift  er  nur  ein  Ueb^rbleibfel  des  früheften  Za- 
ftandes,  wo  noch  keine  Leber  vorhanden  ift,  und  Pf  ort- 
ader  und  untere  Holilvene  noch,  zu  eineip  Stamme  zu« 
fammentreten ,  wie  4ie  Lungenpulsader  anfänglich  eias 
mit  der  A.orte  ift.  .Allmählich  fprqfst  aus  der  Pfprtader 

^  ein  arterieller  äaum  aus,  wie  aus  der  Lttngenpulsader 

Zweige  in  die  Lungen.     Diefe  Anficht  der  Bedeutang^ 

'des  venöfen  Ganges- wird  durch  die  Bildung  der  feopf- 

,« lofen  Mifsgeburten  befiiätigt,  wo,  wie  auch  ein  von 
Brera  ')  neuerlich  befchriebner  Fall  beweift,  fich  die 
Venen  des  Darmkanals,  alfo  die  Pfortader,  >  unmittelbar 

,\VL  die  untere  Hohlvene  ergiefsen. 


IL     h  u  n  g  e  n» 

Die  Lungen^  bilden  iSch  erft  fehr  fpät     Vor  der 
,  lÄhften  bis  fiebenlen  Woche  des  Embryplebens  nimmt 
man  beim  Menfchen  mit  ßeftjnimtheit  keine  Spur  davon 
.   wahr. ,   Dann  eulftehen  fie  untery  nicht  neben  dem  Her- 
zen zu  beid«n  Seiten  des  untern  Endes  des  Brufttheiles 
der  Aorte.     Bei  ihrem  erften  Entftehe«,  und  noch' eine 
T^itlang  nachher  find  fie  verhältnifsmäfsig  zum  Herzen 
und  zu'den  übrigen  Organen  fo  aufserordentjich  klein, 
ddfs?  man  fich  nur  durch  ein  forgfältiges  Verfölgen  ih- 
rer allmählichen  Entwicklung  davon  überzeugen  kann, 
dafs  die  zuerft  wahrgenommenen  Theite  wirklich  die 
,  I^ungen  find. 

Die  Gewichts-  und  Gröfsezunahma  der  tiungen, 
und  die  dadurch  bewirkten  Abänderungen  ihrer  früheni 


i)  Giorn.'di  ^ed,  pratt.  iSi^*    Fase.  d|.  p.  351. 
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Vcrhältniffe  «um  Körper  und  dem  Herzen  ergaben  fich 
aus  den  obigen  Beobachtungen.  Anfanglich  liegen  fie  hier 
fehr  dicht  neben  einander,  find  platt ,  haben  eine  völlig 
glatte  Oberfläche  und  eine  weifse  Farbe.  An  dem  äu- 
fsern  Rande  aber  zeigen  lieh  fchon  fehr  firäh  die  Ein- 
fchnitte,>  Spuren  einör  fpätern  Theilung  in  Lappen, 
wenn  fie  gleich  anfänglich  noch  nicht  vorhanden  find. 
Später  crfcheinen  fie  aus  kleinern  Läppchen  zuiätfimen- 
gefetzt.  Diefe  find  anfänglich  verhältnifsmäfsig  grofser, 
und  viel  weniger  zahlreich  aJs  in  fpätern  Perioden ,  fie 
zerfallen  erft  fpäter  wieder  in  kleinere.  Dip  Läppchen 
find,  wenri  fie  einmal  fichtbar  geworden,  immer  defto 
deutli(?her,  und  defto  lockerer  durch  Schleimgewebe 
verbunden ,' je  jünger  der  Embr^^o  ift. 

Da    die    Lungen    fich    in    der    Thierreihe    als 
hohle  Säcke,    beim  Blütigel;  bei  den  Reptilien ^  ent- 
wickeln,   fo    war    die    Vermuthung   wahrfcheinlich, 
dafs  ihre   Bildung    aucli    beim   Embryo    der  höhern 
Thiere  nach  denfdben  Gefc^tzen  gefcheh'e.     Mit  gro- 
fser   Sorgfalt    habe   ich    daher    auszumit^eln  gefucht,  • 
ob  die  Lungen  anfänglich  hohl  feyen,  vielleicht  blofs 
grofse,    einfache   hphle   Säcke  bildeten,    allein   auch^ 
bei  ftarker  Vergrößerung  von,  in  jeder  Richtung  durch- 
fchnittnen  Lungen,  immer  die  Schnittfläche  völlig  folide 
gefunden.     Ind^ffen  wäre  es  möglich,  dafs  die  Wände 
nur  fehr  nahe  an  einander  liegen.     Sind  dx^  Lungen' 
wirklich  in  dielbn  frühen  Perioden  folide ,  fo  ift  wohl 
nicht  zu  läugnen ,  dafs  fie  eine  grofse  Aehnlichkeit  mit 
den  Kiemen  der  Fifch&>.  befonders  mit  den^büfchelför^ 
mig  angeordnete^  der  Syngnathem^  wichen  Jjekanot-' 
lieh   die   der  Bcurachier  entfprechen^,  darbieten.     So- 
wohl ihre  Solidität  als  ihre  in  mehrere  rundliche  Erha- 
benheiten  angefchwollne  Oberfläche  rechtfertigt  diefo^ 
Vergleichung. 


Anfangs  fehlen,  mit  Gewifsheit  die  aus  ^er  reckten 
Aorte  oder  Luagenpulsader  entfpringenden  Lungenac- 
terienäfte.  (S.  pben  S.  42g.)  In  diefer  PeriocJe  mufs 
man  daher  unftreitig  annehmen,  dafs  ihre  Stelle  durch 
Luftröhrenpulsadern,  namentlich  durch  die  untero» 
vertreten  wird,  da  die  Lungen,  fo  tief  im  untern 
Theile  d^r  ßrufthöhle  liegeil.  Diefe  fo  tiefe  Lage 
der  Lungen  bei  ihrem  erften  Entftehen  ift  übrigens  in 
zweifacher  Hinficht  merkwi'irdig.  TheiJs  liegen  bei 
den  Reptilier^,  jeben  fo  den  meiften  Säugtbieiien,  dje 
Lungen  weiter  nach  unten  als  beim  Menfchenl,  und  un- 
ter, dem    Herzen,^  eben  fo  liegt  bei  den  Fifchen   die 

^'Schwimmbla£e  hinter  diefem  Organ;  theils  fcheint  es, 
als  bildeten  fich  die  einander  in  ihrer  Function  entfpre- 
chenden  Lungen  und  Thymus  einander  entgegen,  fo- 
fern    die'  letztere   in  entgegengefetzt^r  Richtung   von 

"   oben  nach  unten  herabwächft. 


Als  allgemeinfte  Refultate  der  vorigen  Ünter- 
fuchungen,  und  der  darduf  begründeten  allgemeinen 
Oefetze  für  die  Bildungsgefchichte  des  Herzens  und  der 
Refpirätionsorgane  ergeben  fich  endlich  neue  Beftätigun- 
gen  der  Gefetze,  dafs  der  Embryo  von  feinem  erften  Ent- 
ftehen an ,  bis  zu  feiner  Vollendung  mehrere  niedere 
Bildungsftufen  durchläuft,  und  der  von  mir  gegebnen 
Reductionder  vorzüglichften  Bildungsabweichungendes 
Herzens  und  der  grofsen  Gefäfse  auf  ein  Beharren 
derfelben  auf  einer  früher  normalen  Bildungsftufe  '^, 

Schon  früher  habe  ich  die  Uebereinkunftspunkte 
zwifchen  den  vorzüglichften  Herzphafen  des  Embryo 
und  den  bleibenden  niedrigen  Formen  diefes  Organa  zu- 

»  •  * 
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i)> Handbuch  dn  patbol.  Anat.  iSis*    S,  4x1  —  472. 
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inmcngeftellt ,    yerweife  daher  hierauf*),  und  öber- 
Lffe  es  andern,  das  dort  Gefammelte  zu  benutzen.    Nur 
emerke  ich ,  dafs  jetzt  auch  für  den  menfchlichfen  Eni- 
ryo  mehreres  jiachgewiefen  ift,  wozu  ich  mich  früher 
er    Beobachtungen  über  die  Entwicklung  des  Vbgel- 
mbryo  bedienen  mufste,    namentlich  der  anfc'inglLche. 
ylarigel  der  Lungenpulsader  und  der  Lungen,     Ob  in 
lieler  Periode,  einer  frCiher  ^)  geäusserten  Vermuthung. 
:u  Folge ,   anfänglich  Kiemen  vorhaadön  find,  oder  fick 
ßvenigfiens  die  Aorte  auf  ähnliche  Weife  fpaltet,  und" 
Jann    wieder    vereinigt,    habe    ich   nicht   ausniitteln 
können." 

Die   Nachweifung   das  anfänglichen  Mangels  der 
Lungenpulsader  ift  auch  für  die  Erklärung  der  ßildnijgs-, 
abweichiingen  des    Herzens    und  der  grofsen  Gefäise 
wichtig,   welche  den  früheften  Zuftänden  deffelben  zu 
entfprechen  fcheinen,  fofern  fie  die  oiedrigften  bleiben- 
den Formen  darftellen,  namentlich  des  Mangels, einer 
eignen  Lungenpulsader  und  des  ü.rfprungs  der  Oefäfso 
diefer  Orgaue/aus  dem  StammQ  der  Aorte  5)..    Nach 
diefen  Unterfuchungen  ift  nun  auch  diefe  Bildungsab-' 
weic|;iung  felbft  beinfiMenfchen  als  ,ein  Stehenbleiben  auf 
einer  früherrj  ßildungsftufe  anzufehen.  ^ 

Der  anfänglich  auch  beim  Menfchen  als  normal 
erwiefene  Mangel  der  Lungen  beweift ,  dafs  auch  der 
auf  einei:  oder  beideij  Seiten  in  fpätern  Lebensperioden 
vorkommende  Mangel  diefes  Organs ,   wenn  nicht  die 


x)  EntvsruiE  einer  Darftellüng  der  zwifchen  dem  Embryozuftande 
der  buhern  Thiere  und  dem  permanenten  der  niedern  ^ate. 
findenden  Parallele.  In  J.  F.  MuckeVs  Beitr.  zur  .vergleichen- 
den Anatomie.    Bd.  2.  Hft.  i.  £io«  i,  S.  7  —  24. 

5)  Ebend/  Bd.  i*  Hft.  i.  S,  103. 

3)  S.  mehrere  ^alle  hiervon  in  meiner  path.  Anat.  aT  a.  O«  und 
in  meiner  Abhandlung  über  die  blaue  Krankheit^  diefes  Archiv 
Bd.  I.  Hft.  3-  ' 
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Befchaffeiiheft  der  Oi'gane  geradezu  das  Gegentbeil  dar- 
thut,  durchaus  als  urfprQDglich  und  6ls  ein  Stehenbleiben 
auf  einer  frQhern'Bildungsftufe  anzufehen  ifi^. 

Der  anfängMche  Mangel  derLungenpuIsaderafte  an 
•der  normalen  Stelle  wird  höchft  wahrfcheinlich ,  ja, 
nach  einigen  Beobachtungen  (S.  419.)  gevirifs,  durch 
A©ftp  erfetzt,  welche  von  dem  untern  Theile  der  Bruft- 
aorte,  in  der  Gegend  der  Lunge  )enlftehen,  fpäter,  weni^ 
fich  die  eigentlichen  Lungenäfte  entwickelt  haben ,  ent« 
weder  ganz  verfchwinden  y  oder  als  Bronchialpulsadern 
erfoheinen. 

Auch  diefe  Nachwcifung  ift  liefonders  infofem 
wichtig,  als  fich  daraus  eine  von  Huber  ')  und  lißau-^ 
gars^')  gemachte  Beobachtung  erklärt,'  wo  aus  dem 
unterp  Theile  der  Bruftaorte  eine  dritte  Lungenarterie 
entfprang ,  welche  fich  in  den  untern  Theil  der  Lunge 
fenkte  und,  weiiigftens  im  letztem  Falle,  auf  Koften  der 
gewöhnlichen  fich  entwickelt  zu  haben  fehlen.  Zugleich 
fcbeinen  diefe  Beobachtungen  auch  mit  Gewifsheit  dar- 
zutbun,  dafs  der  von  mir  vermuthete  ?),  und  nachher 
durch  Herrn  Jacob/bn  nachgewiefene  4)  Erfatz  der  JLun- 
genpulsader  durch  die  Luftröhrenaftgefäfse  gleichfalls 
ein  Stehenbleiben  auf  einer  frühern  Bildungisftufe  ift. 


x}  Act.  Helv.  T.  VIII.  p.  S5^ 
,  «)  Corvifart  J.  de  med,  au  X.  Pluviofe. 
.   3;  S.  diefes  Archiv  Bd.  X*  Hft.  «. 
4)  Ebend.  Bd.  a.  Hft.  U  S.  134- 
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üeber  d^s  Athmen.    Von  Nasse, 
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//.      Üeber  die  Farbe  des  Bhas ,  in  Beziehung  auf  das 
Athfhe/i.' 

Blut",  läfst  Göi;Jie  denMephiftopheles  im  Fauft  fagen,  / 
Bltit  ift  ein  ganz  befondreirSaft,"  und  wer  die  mannich* 
faltigen  Täufchungeh  betrachtet,  wotu  diefer  Saft  von 
jeh^r  die  Phyfiologen  und  Aerzte  verleitet  hat,  dem 
bewährt  fich  jener  dämouifcbe  Auslpruch  faft  auf 
jedei:  Seite  von  den  vielen  Taufend,  welche  bereits  über 
das  Blut  gefchrieben  ;und  ans  Licht  geftellt  wordeii 
find.  , 

*Diefe  Bemerkung  gilt  nun  befonders  von  der  Farbe 
der  beiden  Blutarten,   vornehmlich  der  dunkelrothen^ 
aus  der  man  Sn  neuerer  Zeit  gar  wichtige  Andeutungen 
hat  entnehmen  wollen  über  die  Natur  der  Verfchieden-  - 
heit  beider  Blutarmen*    Indefs  wenn  gleich  die  Phyfio- 
logen,   feit  zuerft  Pne/r/ej-')   die  dunkle, Farbe  des 
Aderblutes   von  einem^  angeblichen  Reichthum  diefes 
Blute&an  Phlogifton,  und  Girtanner  '  )  diefelbe  dann,  der    v 
antiphlogiftifchen  Anficht  gemäfs,  von  dem  Gehalt  jenes 
Blutes  an  Kohlenftoff  herleitete,  zu  eiher  Folgerung  c(er 
letztern  Art  ftets  fehr  geneigt  gewefen  find,  fo  kann  doch 
fchwerlich  Jemand,  dem  die  Unficherheit  des  Schluffes 
von  der  Farbe  auf  den  Gehalt  eines  Körpers  bekannt 
.  ifti  auf  einen  folchea  Beweis  ein  groftes  Gewicht  legen, 
mit  welchem  Ausdruck  von  Gewifsheit  diefer  Beweis 


i)  PhÜGfopIiical  Transact.  for  177^;  p.  94.1. 
•)  Orens  Journal  der  Fhyßk,  Bd.  3.  S.  524. 
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■  auch  \w  und  da  ansgefpi-ocnen  feyn  mag.  ^  Es  ift  hier 
nothwenHjg,  diefen  fiir  A\ft  Lehre  vom  Athniejn  einäufs- 
reichen  Gegenftand  etwas  näher  zu  betrachten. 

VenenbJiit  ift  fchwarz, ' Kohlen ftoff  auch,  alfo  ift 
das  Venenblut  befond^rs  reich  an  Kohjenftoff :  fofchliefst 
Creve  in  feiner  Schrift  ,>  vom  Chemismus  der  Refpira- 
tion"  '),  hierin  eine  Stutze  für  feine  Behaujotung  einer 
jn  den  Lungen  gefchehenden  Verbrennung  von  Kohlen- 
ftoff  findend.  — ^     Sollte  aber  ein  Scblufs  diefer  Art, 
worin  Stoff  und  Forni,'  beide  faifcb   find,    wohl  eine 
bedeutende  Beweiskraft  haben  ?  Zuvörderft  ift  es  ja  irrig, 
dafs,  wie  Creve  behauptet,  gefuudes  Aderblut  fchwarz 
fey,    da  es  offenbar  nur  dunkelroth  ift.      Mit  diefer 
Farbe  erfcheint  daffelbe,  auch  wenn  es  in  grofser  Menge 
ih  einem»  dem  Zutritt  der  Luft  verfchloffenen  Glafebe- 
trnchtet   wird ;    und   kleine  Me^ngen   daron  zeigen  die 
rathe  Farbe  noch  deutlicher.   i?ic/7«/verrfeicht  bekannt- 
Ijch  die  Farbe  ^les  Aderblutes  mit  der  von  dunkeln  Kir- 
fphen.     Als  H.  Döi/v^)  etwas  eben   aus  dem  Körper 
gelaffenes  Aderblut  ^wifchen  die  glatten  Flächen  zweier 
Tafeln  von  weifsem  Glafe  brachte^  die  fo  didit  aa  ejn- 
^Uider  fchloffen,  dafs  das  JBlut  mit  der  Luft  nicht  in- Be- 
rührung kommen  konnte,    fand  er  die^Farbe  deflelbea 
derjenigen  ähnlich ,  Vvelche  <lie  Färber  röthe  Ocherfarbe 
ijenrien;  und  felbft  das  Blut  einer  dufch  Zufcbnünuig 
der  Luflruhregatödteten  Taube,,  welches  kh,  unter  Aus* 


•  k^^  ^Yo  «s  S.  II  lieifü«:  „Kaum  aber  nimmt  der  Strom  des  filatei 
'Nieder  die  Richtung  nacli  den  Lungen,  aUdann  verkündet  die 
dtm  Knhle'nlioff  eig^ene  Schwärze  das  in  einem  foidben  Blute 

[  ein^etretetie  Ue&ermaafs,  von  dem  es  durch  die  Functioa  der 
Rer)>iration  befreiet  zu  werden  nach  den  Luligen  eilt.*'  Uod 
Äuf  ähnliche  Weife  S.  I2f  13.  14.  50  u.  f.  w, 

5)  Rc/carchcs i,  p.  J55  $  und  Unterfucbnngen  über  das  Atboten, 
S.  22. 
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icfalufs  der  Luft,  lyunittelbar  a«s  dehi  Hälfe  der  Taub^ 
in  zuvor  wohl  aasgekochtes,  und  dann  in  eineni  ver- 
fchloffenen Olafe  erkaltetcsi  VVaffer  laufen  üefs,  ertheilte 
diefem  Wafi'er  ein  fcbunes  Blutroth,  d^s  nach  der  ver- 
fchiedenen  Beleuchtung  des  Glafes  mehr  oder  weniger  »' 
licht  erlbhjen  ').  —  Woher  Creve  wufste,  da{$  der 
Kohjenftoff  fcliwarz  fey ,  darüber  giebt  er  uns  keine 
Nachricht; ,  den  bisher  bekannt  gewordenen  Erfahrun- 
gen zufolge  lälst  fich  diefem  Stoffe  (falls  wir  einmal  von  , 
der  brennbaren. Grundlage  der  Kohlenfaure  auf  gleiche 
Weife  wie  von  dem  diefe  Grundlage  in  den  ZuiranJ  der 
Säure  verfetzenilen  Sauerftof fe  in  der  Sprache  der  Chemr- 
ker  reden  wollen),  eben  fo  gut  eine  weifoealsefhe  fchwar- 
ze  Farbe,  oder  noch  helTer,  weder  die  eine  noch  die  an- 
dere, fondern  eher  Farbloßgkeitzufcbreibea  '), —  Falfch 


1^  Durfte  t»  j>el  folcher  Parbe  des  Aderblnts  nicht  paCHsiicUr 
feyti  .  b'.'Hr*  Bliuarten  und  die  ihnen  angehörenden  Herzfeiten 
iinö  ''''^  •  '  idcht  mit  Bichat  als  fchv»'arzes  und  lothes  Blut 
isnc  '•. '  i^«  >is'  d  >»  fclixvarz.n  und  rodren  Hlutes,    fonderit 

dv/c.     i«  il**  'V .    Lty:  dunkelroth  und  heUroth  zu  unterfcKeldeq  ? 

3)  yef"\  S  '•"/  \v  Rundes  Färbt- nkugel;  8.44«  fo  wie  auch 
CiliUi.  u.  yrl.Loc'^j^^rs  ifninidl,  Bd.  5'  S.  $04«  Anmerk«  — ^ 
Die  'Or  viij-,-.*j  \^nDöhereiner  (Sc/uoeig^er*  Jourixa\,  Bd.  iC» 
S.  V9*.  ^'  '•''<^f'*i  Verfuche,  wel^hca  zutolge  de«;  KoIiIenftoCf 
mit  Icnv^'dsv:  praner  Farbe' erfciieinen  foll,  laHcn  nach  der  unt 
fl.  i.  O.  darüber  mi^getheilt^n  .Nachricht  noch  dta  Zwei£ei 
übrig ,  ob  der  ia  ihnen  (iurj^erteUte  Körper  aucb  ganx  frei  gewe« 
feo  £ey  von  anderen  Stofi'en,  beTonderi  von  WaOerrtoff.  ^- 
.  Uebrigeas  hat  der  VerfaXfer  «ler  Schrift  vom  Cliem.  der  Hefpir« 
ohne  Zweifel  ICohleofcoff  und  Kahle  miteinander  verWecb£i»U» 
vrelcbe  beide  }edoch  bekanntlich ,  fdwohl  nach  der  früheren, 
jllfl  oauli  4£r  jetzt  geltenden  cbenii£ch«n  An ßcbfi»  verfcbiedenls 
Dingfi  ^d  (M.  f.  Allen  iii>d  Pejjjs  in  Qehlens  Journal  für 
^Chemie,  Phyfik  und  Mineral.  Bd.  5.  S.  66^,  und  H.  Davy^ 
in  Sßhwelggerf  Journal,  ßd<  12.  S,  3Co).  .  IndeHen  ift  dieter 
Verftofs  gtgiui  bekannte  That fachen  tiiciit  der  «inzige  in  jener 
Schrift.    So  wird  5.  6.  derfelbea  der  atm«  JLoflc  noch  eio  G«* 
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iJEk  eocflüdi  derScUub,  dafs,  weil  KoJiIeDftoif  nnd  Ader- 
hlat  beide  (angeblich)  ücbwarzfeyeii,  das  letztere  einen 
Reichtiiuin  an  erfterem  haben  mfifle.  Ob  fich  wohl  ein 
Minoralog  9  Msin 'Chemiker  fehr  Oberzeugt  fißhlen  würde, 
wenn  ihnen. Jemand  den  Beweis  fßhrte ,  der  auflösliche 
'  Queckfilberkalk  mfifle  vorwaltenden  Kohlenftoff  enthal- 
^n,  weil  fowohl  dieCer  Kalk  als  derKohlenftofffchwarz 


halt  von  0,27  SaoerftofPgas  und  Q»79  Stic1(gai  zngefdirielieB, 
Yreldia»  Oelialt  obendrein  nicht  immer  beCteben ,  fondern  z^^vi» 
leben  0,^9  und  p,398aneirfto£%a»ui  ui^ferer  2on«  fcb wanken  foU, 
nnd  deanocb  Üb  von  Humboldi/ and  Cay^Lus/acs  Abbend- 
lung  Über  des  Verf^altnüii  der  fierundtheile  der  AtmofphSre 
Heben  Jahre  alter  als  Creves  Sehrifc  Ferner  wird  3»  7  be- 
luuipieCy  man  nehme  an  geatbmetem  Waflerfi^of^as^  „  aoiser  dem 
ihm  beigemiCobten  vrSisrigen  Lougeadunft",  keine  Veränderung 
Vfiibxt  da  doch  icbon  Soheele,'  wie  aacb  Bergmann  gefunden 
b^ben ,  dafs  ein  folcbes  öäs  leine  Brennbarkeit  eiobufse ,  indem 
es ,  wie  fpätere  Unterfbchungen  gezeigt  'haben ,  mit  Stickgas, 
kohlenfaurem  und  etwas  Sauerftoff-Gas  gemengt,  ans  den 
Lnngen  znrfickkebrt«  Dann  foll  nach  S.  8  „reines  koblenfau- 
Ms  Gas  &cb- einigemal  einathmen  laflen",  obgleich  genaue  Ver- 
fiiche  Hngft  dargethan  haben ,  dafs  felbft  ein  niit  einem  Antheil 
apn.  Luft  verfeutes  fich  nicht  in  die  Luftröhre  bringen  laBe^ 
'fo  lange  diefe  anders  noch  eben  reizbar  ift,  oder  das  Gas  nicht, 

'  wie  in  Nyfieru  Verfiichen  an  Hunden ,  denen  die  Lnqgen  vor* 
ber  luftleer  gemacht  worden,  mit  Ueb^wältigung  des  durch 
die  Lebenskraft  gfleifteten  Widerftandes,  in  die  Luftröhre  einge- 
trieben  wird ,  £b  dafs  Muhy^  Erfahrung  an,  einem  Schwind- 
fnchtigen  {Hufeland*  Journal,  fid«4«  S.  161),  der  durch  wie* 
derhoUe  mit  dem  Athmen  jener  Luftart  angefteHte  Verfo«be^ 
die  tflfo  eine  allmähliche  Abftumpfiing  der  Reizbarkeit  der 
AtHmungswege  gegen  diefelbe  zur  Folge  haben  mufscen,  es  ehd- 
11^  dahin  bVachte,  dafs  er  fie  unvermengt  athmen  konnte,  als 
eine  bis  jeut  wohl  einzige  Ausnahme  von  der  Regel  zu  betrach- 
ten ift;  weiches  Alles  gegen  den  VerfaOer  der  Sdiritt  voot 
Chem.  der  Refp.  mit  Recht  die  Vermuthung  erregt ,  er  fey  mit 
dem  Gegenftande»  worüber  er  fchrieb,  wohl  nur  unvoUkom* 

'  ipen  bekannt  gewefen. 
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feyen?  DochBeweisfüljrungen  diefer  Art  kommen  jetzt 
nicht  melir  in  den  Schriften  der  Chemiker  und  Minera- 
logen, Tondern  nur  in  denen  der  Aerzte  vor,  worüber 
wir  uns  denn  nicht  befonders  zu  freuen  Ur fach  haben* 

Wenn  Creve  (a.  a.  O.  S.  1 1.)  nach  der  hier  gepraf- 
ten  Beweisführung  nocH  die  Erscheinung ,  dafs  die  Ab« 
fonderung  der  GaUe  au^  dem  Blute  der  Pfortader  und 
nicht  aus  dem  der  Leberfchlagader  gefch^he,  aus  dem 
voa  ihm  angenommenen  Kohlenftoffreichthum  jen6s  er-* 
ftereu'  Bluteis  zu  erklären  fucht ,  fo  kann  diefe  Erklä-  - 
rung  wenigftens  nicht;  als  ein  Beweis  für  feine  Anficht 
des  Athmens  gelten.     Denn  die  Annahme  des  Kohlen- 
ftoffreichthum« im  Pfortaderblute  beruht  ja ,  äufser  auf 
der  Farbe  diefes  Bluts,  blofs  auf  der  Vorausfetzung,  dafs 
das  Vorwalten  eines  Stoffes  in  einer  abgefondbrten  Flüt 
figlceit  mit  Sicherheit  auf  das  Vorwagten  des  nämlichen 
Stoffes  in. 'dem  zur  Abfondcrung  diefer- Flflffigkeit  be- 
ftiniinten  Blute  fchliefseniaffe,  welcher  Vorausfetzung  je- 
doch fowohldi^Abfondening  in  den  Nieren  als  dieauf  der 
Hautoberfläche  beim  Schweifse,  woausdemfichalkalifch. 
verhaltenden  Blute  Flüffigkeiten  mit  freier  Säure  abge- 
fpndert werden, 'entgegen  feyn  döfften.  CheniifcheThat* 
iaqhen  iür  den  Kohlenftoffreichthum  des  Pfortaderblutes 
führt  Creve  nicht  an;   derSchlufs:    weil  das/chwarze 
Aderblut  fchon  fo  kohlenftoff reich  ift,  fo  mufs  das  noch, 
"foh wärzete  Blut  der  Pfortader  es  noch  mehr  feyn,  wäre 
abei-unftreitig nicht  fehr  bündig,  weil  eben  der  Vorder- 
£atz  noch  in  Anfrage  fteht.     Die  von  Creve ^  der  Milz 
zugefchrieberie   „  vorzügliche   und    bisher  noch   unbe- 
kannte Fertigkeit,    den  Kohlenftoff  im  Blute  zur  Aiis- 
ibheidung  disponibler  zu  machen  "  ift  von  ihm  ebenfalls 
blofs  vorausgefetzt,  und  nach  dem,  was  zwei  fo  tüch- 
tige Kenner  des  thierifchen  Körpers  ,^  wie  ßkhas  ' )  imd 

t)  Allgemeine  Anatomie;  Bd.  i.  Abth,  2,  S.  ao6» 


\ 
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^n  a9i|^eUieRVierCd(^,  wo  ich  trifeheS'MenfcjieBblut 
'  ^«if  ufKiz^aiiKigodor  ttiich  zAkt  qxid  vlerseigStund^olang 
init  Wafferftoffgas  in  Berührung  liefe,  zeigten  mir  picbts 
Tcwi^iner'  folcben  Aufnahme*).,    Auch  niinmt  ja  geath- 
rQ^te.s  VVCafferftoIfgas,  nach  ^.  Dav^*  wio-xjach^/fe^^ij.nd 
Pe'pys  (f.  Auff.  i/S.  ;^  l),  aus  den  Lunten  zwar  kobJen^v 
läure^  Stickgas  und  Sauerftoffgasi  aj)er  weder  Kolil'e  jpocU 
Kohlenftoffoxyd  auf.  Dunkelrot^es  Blut,  das  mit  V^^t-] 
ferftoffgas  in  Berührung  gebracht  Avor^^len,   färbt  ncU 
>uicht  bdier.,  foiadern  eher  dunkler,    und  doch  müfste,] 
gieiige  das, Gas  iuKohJbenwafferftoffgas.öhei:,  «ufojgeder  * 
VQfLBeddoes  entde<|kj;en,  uad  von'  H.  Davy  ixnd  Ande* 
r/5p  b^ftätigtea  Eigenfphaft  der  letzterea. Gasart,    eine 
flarbetiverän^erimg  jener  Art  Jm  dunkelrotben  Blut^ 


•\ 
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l}  Ich  rpriczt^,  unterfcützt  von  einem  diurcli  feinen  Pleifs  und 
'    leine  Kienntniffe  ausgezeicimeteo  jungen  Arzte,  Hrn.   Weller 
'•    ans'  Halle,  «wei  Theile  frifah' gfelaCfenea  Aderk>lüc,  'A  an^  dem 
'    Jkmie einei  kSrp^liöh  gefandeti',  wahdfinnigen  Mannes,'^  aas 
.t.cUni  Ai»i«:«mt  Bti  V^UblOtigkeielei^eädett»:  jnp^^  c/beoGills .ge- 
funden  Fvau  in  QloMcken  voll  Wafrerftoffg^s.,  vermittplfc  Zink 
und  Schwefieifäare  bereitet.    A  blie.b  bei  60*— 6s°  Falir.  vier 
nrid  zwanzig, '"Q  'bei  glcicner  Wk'rme  acht  und  vierzig  Stunden 
^  »'lang  «it  ^^tk  Oaa'in  Berßhfnng,  wob?^  es  ficb',  wie  ^s  fcbien, 
-'  ibinn  iasMkx^pxhWi    Beide  tratoen^en  wtirden  hieraiiF  über 
,r  Kalkv^rafCer /geiaHi^n.  m^A,  d^mi(  ge^ütceh;   beide  trabten 
..   d^elbe^  doch  B,  ilcbtbafc  mehr  als  A«  Dai^nff^tzte  iuh  a^u  jeder 
von    (>eiden  ein  gleiches  Maafs  vorher  mit  Kalkwaiffer  gewa- 
*    fbh^ne  atm.'Luft,  Wd  verpuffte  Herauf  das  Gemenge  Im  volta- 
Ccbeo  Eudiometer.    AU  das  Gas  in  dem  über  KalkwalTer  geöEf- 
iieten  Endiometer  mit  dem  eingedrangenenKalkwaller  gerchüt- 
^  talt  ir^^wNle;-  Wf^^^f^  weder  beh A  no/Dk-bei  B  eine  %iur  vpn' 
t,  Tral^nng^dea  ^aQfrs.  -r-    Fourcroys  ^n^ah^,  im  Syfteme  fle« 
^  -eono.  ohiw.  Tßm»  9^  p.  ^.9 :.  ^^le  gaz  ^idjrog4ne  devient  carbone 
^:  (wenn)  69  mit,  Venei^cnu>r  eingefchloll^  )*-  ift  alTo  wohl  nicht 
j:  richtig  \  auch'  lenthSlt  die  Erzählung  feines  nut  Blot  und  Waf- 
^  Cejtto^as  an^eftelhen  Verfnchfs  in.dan  Ana*  d^  Chimi»«  T«  ?• 
p.  l49.iV^t«^A.wa«.di«fo  Ang*h6  beständen  kOiint«» 
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ervorzubrjpgeö;  eberf  tias  Erfterö  der  Fall  feyn  ' ).  End- 
ch  ill  ja,  faßs  man  auch  eiaraumen  wollte,  Aderblut 
ehe  an  Wafferftoffgas  Kohle  ab,  die  voö  Banels  für 
^ne  vermeintliche  Beobachtung  gegeb'pne  Ei4daruiig 
licht  eiiirnal  für  diefelbe  paffend,  infofern  au5  diefer 
±.rkläruhg  nur  hervorgeht,  wie  dunkejröthes  Blut  in 
Berührung  mit  kohJenfaurem  Gas  dunkler  bleibe,"  als 
In  ßeröhrung  mit  Wafferftoffgasr,  nicht  aber,  wie  es  in 
erfterem Fall  dunkler  5,  wef de**. 

Es  giebt  eine  Thatfache,  \vekhe  auf  die  Frage,  ob 
!ie  .^arbe^, des  dunkelrothen  Blute»  vom  Oafeyn  einer 
röfs^ren  Menge  von  Kohleofioff  oder  von  Xlob^e  in,  ' 

i)  Läfst  Ecli  gleich  gegen  dasjenige ,  was  Be^^^^of  j  (Betraclitnn- 
^en  Ql^er  den  QebYänch  der  Luftarten;  S.  41),  fo  wie  dit*  zur 
Pröfang  ^^9  Golvaiiismus  beauftragten  parlier  Natnrforfcher 
(iilVrejTf  fieitog«»  Bd.  i»  Heft  i.  6.  9 n)  über  da«  >  H«ilroth- 
werdpn.voa  duiikelr9tbem  BJlute ^liureh  Kobl^nwalTpxftoffgas 
beobachteten,  nicht  ohne  Grand  ider  £inworf  machen,.««  fey  . 
das  hier  angewandte  Gas,  w^il  es  zu  den  Verfuchen  vosiBed" 
dots  vermittelft  de«  Liöfchens  glühender  Kohle  in  Waffer ,  fö 
ivie  zu  denen  der  franz.  Chemiker  aus  der  Deftillatiort  von 
£ichenkohle  bereitet  wiucd»  nicht  frei.vo;(i^aaerrtof%a»gew«fen» 
fo.  triff^  ein  folcher.  S^ioi^^irf  docli  nioh^  den.y^rlu^h^Pidt^« 
(Unterfuchungen  S*  .5aO>  >Vo  eia  «us  Alkohol  qnd  Schwefel- 
Icture  bereitetes  Kohlen wafferfiiaFfga^  oder  da«  öl/^rzeugendd 
Gas  der  hoUand.  Chemiker,  welclies,  gehörig  bereitetr  bekannt-' 
lieh  nach  TA.  v.  Säuffure  keine  merkliehe|M«nge  Sauerstoff  ent<* 
hält,  unter  Au«fchlafs  der  ^%m^  Luft  i^it  dem  frilchen  Aderbiuc 
aus  d£m  Ar.m  ^im^^  Mannes  in  Berührung  gebracht  ward^.  ^  Hie- 
nach  Icheint  deun  dem  j^ohlenwafferftolfgas,  als  fplchem»  di« 
Eigenfch'aft  anzugehören ,  dunkelrothes  Bhit  hellroth  zu  färben« 
l)af«  Nyjlen  (Recherches  de  phyliologie ,  p.  1 1 1 .  >  yoa  dem  Koh« 
lenwa(rerrto£%a« ,  das  er  Hunden  in  die  Adern  fpritzte  (deffen  . 
.Bereitqngsw-eiJDe  er -4ibdr  nicht  ang^g^b^n  hat),  keine  febhe 
Farben  Veränderung  bemerkte,  konnf;.e  vielleicht  von  einem  ge- 
ringen Kohlenlaaregehalt  de«  von  ihm  apgewandttn  Gafe«  her- 
rfihren. 


I     ^ 
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diefom  Blate»  als  im  hellrotben  Blute  vorhanden  ift, 
Iier2iiielten  fey ,  eine  entfcbeldeadfe  Antwort  giebt,  ob- 
gleich diefe  Thatfadie  weder  von  C^eve  noch  von  Bar- 
eels  angefahrt  odei*  berötjkftchtigt  worden'  ift:  Atitd- 
^aards  Entdeckung,  dafs  von  gleichen  Mengen  eifigß* 
trockneten!  Ader-  und  Schlagaderbliit  da$  ledere  um 
ein  £ilftel  bis  ein  Zehntel  mehr  Salpeter  zualka&fi&n 
varmöge^  als  daserftere')*     Des  nämlichen  Forfchers 

fenaue  Verfuche  haben  denn  ebenfalls  gezeigt,  dafs"€^$ 
fottaderblut  keinen  einzige^  Gran  Salpetei:  niehr  in 
Alkali  vet* wandele,  aU  eine  gleiche  Mebge  Blut  aus  ah- 
deren  Blutädörn,  daÜs  alfo  beide  gieichlcöhlenftoffhaltig 
kjen  ^).  ]Ss  hat  nun  zwar  Autenrieth  ^)'  den  Ausgang 
von  Abildga(!Lrds  zur  Vcrgleichung  des  Kohlenftöffge- 
halt$  vo^  dunkelrothem  uncjf  hellrothem  Blut  angeftell- 
fen^ Verbuchen  zu  Gunften  feiner  Anficht,  dafs  in  den 
Lungen  isin  KoHlenftoffoxyd  verbrenne,  durch  die  Kny 
liaUsie  zu  «rklären  gefueht,  es  zeige  das  duiricöirothe 
Blut  bei  der  V^i'puffani;  mit  Salpeter  darum  tveniger 
Kohle,  •  well  die  Kohle  in'diefem  Bliitö  entwickelter 
pjid  deshalb  leichter  zu  verdächtigen  fejr^  als  inl  Schlag- 
aderblutie;  indefs  Ift;  hiegegen  zu  bemerken,  dafs  das 
Mebrentwickeldlef  n  der  Kohle  in  jenem  Blute  nldch  in 
Anfrage  {tehe;  dafs  fdmer  der  Beweis  fehle  ftlr  die 
gröfsere  VcrflOchtbarkeit  einer  mehr  entwickelten  Kohle; 
dafs  Abiidgaard  heide  Blutarten  hA  einer -mafsigeh 
Wärme  eintrocknete,  wo  lieh  al£ö  fo  leicht  keine  Kohle 
verflacktigen  konnte  9  daf$  er  fogar  noch  an  dem  zu 
I*ulver  geriebenen  eingetrockneten'  Aderbhit  iiiße 
l%h warzbraune  Farbe,'  hingegen  an  dem  Pülvejf ^^s 


0  Nördliche  Afehütr  von  ffyffw^ SAeU,  Bd.!«  S.  493.** f^f- 
«)-A,  ».,^.-$4  49J  ».  $00.  ..,,.■,., 

3:1  HaniiUrooli  ime  nqrfiOeg»»  Bfl.  i.  8.  31«. 
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Schlagaderblutes  eine  ,fchöne  rptbe  Farbe  wahrnahm^ 
daCs  er,  ^<rie  er  an  eifern  anderen  Orte  berichtet  *),  die 
Kohle*  des  letzteren  Blutes  leichte^  fand,  als  die  dei? 
erftercn ,  fo  dafs  aJfo  beim  Austrocknen  und  Verpuffep 
grade  jene  am  erften  durch  Verftaubung  hätte  verloren 
gehen  muffen,;  und  dafs  endlich,  wie  wir  bereit^  oben 
(S.  .^2io.)  gefeben  haben,  für  cUs  Dafeyn  eines  durch 
Wärme  fich  verflüchtigenden Kohlenfteffoxyds im  Ader-, 
blute  keine  eiüzige  Thatfache  zeuge. 

At)er  ift  deftn ,  könnte  man  filer  noch  zu  fragen 
geneigt  feyn,  die  in  den  Drüfen  der  Luftröhrenäfte,  fb 
wie  in  eleu  fchwärzlichen  f'lecken  und  Streifen  auf  der 
Oberfläche  der  Lungexi  vorkommende  Kohle  nicht  ein 
Beweis  für  jene  im  Vorigen  befprochene  Anficht  vo^ 
dem  Kohlcnftoffreichthum  des  zu  den  I/ungen  kom- 
menden Blute$?  —  DiefeFra^e  fetzt  voraus,  erftens, 
dafs  jen^  Kohle  d^r.  Lungen  und  Drüfen. iHren  ÜripruW 
dem  Bl.ute,  und  befonders  dem  der  Blutadern  verdank?» 
was  aj)er  keineswegs  erwiefen  ift,  mid zweitens,  dafs 
man  von  dpm  Gehalt  eines  ausgefchledenen  Stoffes  mit 
Sicherheit  auf  A^^  Gehalt  des  aysfcKeidendcn  fchliefsen 
könne,  wofür,  wie  wir,. bereite  oben  bei, Er^whn jung 
derr  üaU^abfönderung  gf((ej^p  ;.  h^b^n »  ^ebejrfajls;  der 
Bevyeis  feWu  P.a(sdie  Luftröhrendrfifen  ,^bj?i^K^^ 
cU^  Viel.,^  eixiem  mit  verflücht^;ter  J^lil^  a^^^^ 
Du^ftkreiCe  leben^  befopders  reiqh  an  fchwarzem  Stoffe 
find:  dafs  man  diefelben  bei,Steinn,tetzenmU  Sändfiaub 
angefüllt  iii>di?t  ^)j  .dafe.  fernet  nach  Pearfon'^)  die 
Scbv<rärze  4ec  Lungen  bei  den  mehr  im  Freien  lebenden 

Tfai€iär«n  fcjbft.  in  der  fpätören  Zeit4hres  Lebens  nurzuwei- 

-•--'--'  •♦  •     »  „ .       ...  •*'•'•.,. 

len  und  nie  fo  ausgebreitet  wie  beim  Menfchen  vorkommt; 


**  •} 


.  1    *   v. 


1)  Annales  de  ChiDiie;  tome  ^Ct  p.  pr^ 

3)  Vei|;L  Sd^merring"s  PreisfchriftVVmiBAbaiM^LuliekPi  S^-llt 


?)  Pki}oro]9hical,.Ti:aiilaot.  S»  M%^^.  ^,W 
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daCs  Pear/bn  bei  einem  Tabakraucber  die.  DnlTea  niicf 
Lungen  fo  fchwarz  wie  in  keinem  anderen  Falle  7and, 
obgleich  der  Mann  nur  zwei  und  vierzig  Jahr  alt  gewoc- 
'den;  alles  dies  macht  doph  wohl  fehr  wabrrcheinlicliy 
dafsder  jene  Theile  färbende  St ofF  Aicbt^  wie  Äpz/e^/i  f  ) 
annimmt«  aus  deoi  Blnte,  fondern  da£s  er  aus  ffer  ein-: 
geathmeten  Juuft  aadiefelben  abgefetzt  werde^'  Diefe 
Wibrfcheinlichkeit  wird  noch  dadurch  erhobt,  .d^fs  Geh 
bei  Vergleichung  deffen,,  was  die  bisherigen  Ünrer- 
fuchungen.öber  das  chemifche  Verhalten  der^Jir^rlcaie^ 
denen  im  thierlfchen  Körper  vorkommenden  kohlehal- 
tigen  Stoffe  gelehrt  haben  ^  ein  merklicher  Unterfclfied 
ergiebt  zwjfchen  dem  in  den  Lungen  und.den.Luftrahr« 
drüien»  und  dem  in  anderen  Theilen  gefundenen  koh- 
le^^ig^n.  Stofjfe,  wovon  eben  der  aus  den  Athi^iings- 
wcrlizeugen  mehr  wie  alle  ilbrigen  raitderPflanzenKöhle 
Aehnlichkeit  zeigt').  .     .  ,  v      . '   *    * 

>  •-      ■  ' 


r 

l)  Prtt^rcbrift  vom  Bau  der  LuogeQ ,  S.  4^.    .     '   -  -'- 

d)  ptt  StofJT  au»  den  Langen  und  DrQfen  der  Luftrohrenfirt^  ifc 
nach  Tearfan  (a.  a.  O.  p.  164.)  unauflSslich  in  kochendem  Waf» 

*  fer ,  in  concentriner  Salz-  und  Salpet*»rfaore>  fo  wl€^. in  atzeh- 
dem  Kali«    Dagegen'  fand  Kcmp  (Schwel^gers  Joufnar,  *ßä(  9, 

•  S.  ^72,y  die  frifche  Tinte  der  SSpia,  fo  wie  Gmditn  rdiCT,  in- 
dagat.  ehem.  pigm.  nigrl  fiftens»  Gott,  x^ia»  p.  5g.)  dia.ga- 
troißknete  im  "Wafler  auBösHehi  aöch  bemerkte  der  Letzter» 
ihre  Aoflöfilichkeit  in.Salpeterfifure  (mit  Salzfdure  hat  fie ,  wie 
es  fchei;it,  ^loch  niemand  behandelt);  aufloslich  in  atzenden 
Kali  fand  fie  bereits  Titeßus  (de  refpir.  fepiae,  p.  '€,)  und  nack 
ihm  auch  tjmelln  (l.  e.  p*-'5$0.  ^®**  fchwarze  Stoff  aus  dem 
Auge  ift  rwar  nicht  aufiöslich  im  Waffer,,  aber  doch  in  Stzen- 
den  taugenfatzen^.  fowohl  nach  ElfäJJer  (d'ifL^ie  pi^mento 
ociHi  nigro ,  Tilb.  IgOO,  p.  7.)  und  Autenrieth  fal  ^  O.  §i  9*2.) 
im  flüchtigen,  als  nach  Berztfius^  (Schivetg^ers  JwtVaAl  ftd.  10. 

'S.  5o<|  und  Bd.  la,  8,  J75.)  und  Gmeltn  (1.  o.  p*  2f)  im  fencr- 

'    .beftandigen ;   fo  wie  nach  L*»r.ztPi'ein  auch  iri  concentrirter  Sal- 

^terldore;  'Vlä  hingegen  BerzelUu  die  UnattB^lichkbic  ^di^fes 
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ift  nun  .Im- Vqrfgen  aus  BrfehrungsgrGnden  nach 
befter  Kr^ft  cJagegentgeftritten  worden ,  dafs  das  Adeij- 
blatifich  'nicht  deshalb,  in  feiner  Farbe  vom  Schlagader-. 
blut  tinterfcheide,  weil  es  im  Vergleich  gegen  dtefes 
einen  Ueberfchutshabe  an  Kohlenftoff  oder  Kohle,  von 
dem  es  böi  feinem  Durchgang  durch  die  Lungen  befreit 
-werde:  fo  loll  damit  doch  keineswegs^  behauptet  wei> 
den ,    dafs .  der  Kohlenftoff  an  der  •  Färbung  de«  Bluts 


'  '       ■'■'  '  ''   '       '  V' 


Stoffs  inSnareii  b^^aptet»  Pemr/on  madit  zafolge  feiner  Veif^ 
faclie  dys  ßen;ierkang,  in  der  Sapientinte  ley  die  Kohle  blols 
als"  ein  ßeftandtheiL,  nicbt  frei  (unooinbined),  wie  imfcB^varr 
zen  JStöEf  der  Athmonjrswege  vorbanden.  £s  könnte  nun  fchei« 
nei)-^  daf;^  die  von  Bl/äffltr  (1.  o.  p.  14^)  erzählte  Beobachtung, 
welcher  znBolge  L'ufti^hrendrijfen  die  Electricitäc  minder  gut 
leiteten,  alt  ein  Stnok  getrocknete  Sapientinte,  oder  als  das 
SckwBn»  Pignienti  aus  OchTenaugen».  dm  obigen  Verrauthpng 
.üb^r^dieifi  llrfprung  des  in  jenen  I^äfe^  vorhapd^nea  lobwar* 
zen  Stoffes  nicht  günftig  fey ;  man  darf  jedoch  nicht  über« 
fehen.  dafs  dielerStoff  in  einer  folehen  JDrüfe  immer  nur  einen 
Theil  des  Ganzen  ausmacht.  Woher  rührt  übrigens  wolü  die  . 
Verrc];iieden]ieic  der  Beobachtungen  WfäJJers  und  GmeliM 
G*  ^  P*  59*}  ^®"  welchen  beid/an  der  Letztere  die 'trockne  Sa*.  . 
p^ntinte  4ie  Electricitäl^  niehe  leiten  £i|h  ?  ^#r  et^fi  dijs  voif 
jiefiem  angewandte  Tinte  mit  Rufs  verfülfphp?  Für  diefe  Ver- 
limihung  fpricht,  da[a  ElJaJJhr  (1.  c.  p.  lo.^  die  Sapientinte, 

'  Kemps  und  Gmelins  Beobachtungen  entgfgenr  in  Wafler  nicht 
auQöslich  fand-  ^  Axilangeod  endlich  den  £t«wurf'eines  Re« 
cen&nten  in  den  got^t.  Anz^.f^  1814.  S^  651 ,  es.  könne  die  Kohle^ 
in  den  Mngen  und  Driifen  der  Luftrohr^ifte  deshalb  niehr 
4en.  ihr  von  Peßrfan.  z.ugelcbrtebenen:  IJrfprung  von  Aufseh 
liaben,  weil  P..  ^^  in-.  SchwefeHiMir«-  auflöJich  fand,  und 
weU  Ae  bei.  der  D^tillation  Waller  mit  brenzHchcem  Oel  und 
zuweilen  mit  etwas  Blanümre  gab,  fo.  wiederlegt  Heb  derlelbe, 

^  wie  es  fdijieint«,  durch  die  Betracbtimg,    dafs  anch  eine  von 
Aniseh. gekommene,  aber  mit'lebeaden  Theilen  lai^e  in  Berühr 
rung  gewefene  }Coble  fowohj.  durch  4^0  Eindringen  von  thieri-. 
fchen  Flpffigkeiten  in  diefelbef,  als  auch.dwrch  dfen  Einflnb  4«f 
tebensthätigkeit  nothwendig  ein^Vefüa^ung  erlei^fi^n»^^ 


/ 
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A  KÄfei  '^  Im 


dals  Pearfon  bei  tiofm  Tabakraucher 

Lunten  fo  fchwarz  wie. in  keinerr     /^  T^V  #ClirJl 

obgleich  der  Mann  nur  zwei  up         y^,,    ^  ,  ^  /  w*^ iw^ 

^,  ^     '  ,,  ^    .,  v^   .    u  vaflc  bismr  faxt  das 

^eni    alles  dies  "lachtjloph       ^^^^hen^Vörtecheir/fo 

dafsderjeneTheJfefarbencI       .;;^^  jettt  ge#öS«Sb€lite 

j;;tifceder  föfehfate^förtJd.^fäs 
:^^/ar  iial3h-€rtt^^isJ»e«riedig«^ 


annimmt  ik  aus  den).  Blut 
geathmeteh  Juuft  and^ 
Wäb  rfcheinlichkeit  .w  * 


/<»[gende  Tbatfa^b^il'fcKain^ 


i^- 


^fa  eben  dem' KcÄfFfeHftitfTj^Ä 


bei   Vergleichung 

tigen  Stoffe  g'    -^^^-^feTLA- Ir«^iti/?kt- f  p.  <5. 
drüfen,    v 

wertem     ^j^  - 

ßf^l^  cfw^fl  nOöH  die  Tinte  cfer  Sftpia^  {lusninritt) 

^'l^ikold:  mltrRecttb  isu  i^«^mltiK»y  itiäffi  %ia im 

£|^^ctt>ea  miD  ibecMutiifxdetfirfiibil&l^ife^*  v^tS^ita 

^Mrands^^  Bemerkung:  das  wenige  Eiffin  imRInte 

i^^tioedoch  wo)j4^,d^  BluJt,f^(je  F^ir^i^  geb^^,HveiMcr 

^ubiw  iJ*  e^fiils  jjpt  febr,  Wjftni^  finth^lt«*  J^lipt  ikjJv  mit 


..  ,  ^«<^Sioffo  des  Bltites  enAalteft  ift,   fo 
Jß^^ didfen  Stirff  im  hohen  Grade  kbÜlto- 
^^j^^  dem  fchwa^aea  J^ijment  im  Äuge,** 
"  ^y, '  „iii«tei?Iäfetider  Cr«öt  uBtt^rHallÄi 


»f» 


.  4ie  Menge  ^  Bifii««  4P;  <^;^^liwi\#?  ^m.  €^Aff^^<^  Me^chen 

•   iiiif  zwei  Unifien  und  <|ariib«ir^  ^o^t''^  £«.f^Q(^J!.A<vnt  j^n  fei* 

'    ner  Ueberfitiaog  yoj»  Jkpnn/ons  Cls|Kinie^  ßd..4r  .S.:.4l^tf  ümd 

jedoch  in  eineni  Pfunde  Blut  eines  eben^lk  geja^adeiu  i^^^ 

Menibhea  aar  drei  Gtaa^  mttalürchet  ^üea,   was  tdf^'M^^o 

iHhnd  Blnt  blöd  anderthalb  Drachmea  betr%|(,   ^  ^ ,    -r.\ 

*)  A,  a.  O.  Tb.  I.  S-  «7.  ,.    . »  S  ./         .    / 

3)  Crett»  oheni.  An^enioir  i7^).Bd.  u  S*l4i; 


4# 


^».ttueH  JEeiimaiQnr  werae.  .  .1     vn^^ 


,^^hn  gefiHuijsnr  uierda.  . 

ISftilchiingsth^iirii^BiBli^       wek^iar»  .ohne 

:i  i^peadA,Z^rfeti»|iQg  diefcr  Flüfii^tv  an'     . 

^.,'  i#(  (Kui^ea  ^ffen  moblich  ior  Werfelbdu 

.  eüsViri^ j  H^t^imftiEpüg  die  V  eroM^impg^.  dad!»  tet 

-  i  (>.ui^  .^OjrfeJbisa  b(ätrag&^  weit  mahr  ;fCh'  &hy  uli 

3t0fl^,^,  4er  in,  dem  doch  flä^g^o  Blut^  dQk:h  keu^ 

^g^Mii^exHies  Mittel  au^u&^dea^  »uiid  triStausdem 

f^g^fq^rten  darzuftellMift.  JeDes^^iltabervimikKph^ 

lenftoff,  di«{^  vom £ife|i«  Vie^^n.QnxuiSerJ^dius^^^ 

;gldh^fa|  hiibeti  inäge>  dafe  er  dasEifec»*  Jiecbdmerec 

ia  dbn^och  bliebt  völlig  zeprfetilteDfili^tinf  jed^AV^mfii; 

i^i^)|QPkp^/vQrgebBcb  avfgefoc^  domwb^  al$ 

4^9  i  i](«^9jpf<?bf iolichen .  F^urbeftof f  d«8  BlQd»$  bstracbte^ 

i$t  ^njb^  >|tb9iif«befl }  aber  fovvcdil  •fiom^  ftjgowä^alsdft 

bier|itfilrl^ervoiiU^<?i/^  ^)iiiBd  dami.attcb  yopfliiomAr^ 

|H;i|e^ftdb|enV«rfu^^fiadieinerAtioabR3U9.i)ireiii^^  ' 

Wü?-  (k^lexti  itvlr  Brande^s  S.  ^7^  di^fis  Am^d  'des 

,  An^ivs  (tß^9ihltj&  V^9r£Bche  mit  der  Aüosbm^^^oH  B«h* 

^^^Im  ^^fiiii^giMi.?.  Zwar  foll,.  nafii?  derAngiibe  dte- 

W.l^^K^fti^»*  der  weifse  fitnv^sftoföbei  feinet  Ela- 

«^C^b&ttikf  ^i9ht'>^  gerifigfte  8pwc  von  Eife»  geb^d  ^) ; 

'  tyScktvetggerf  Jüntwä;  Bd.  10.  $.  159  toiren, 

^ ,  mall  fms-  dem  Braunwerden  des  Blots  bei  einer  Warme  unter 
.  ,.->  dem  Skdepitiikte;  aus  der  Nicbtwiederlierftellbarkeit  der  Farbe 
'     ^cSMtf^dutbh'älllUiHea  veri^dertea  fiftitt  ddrch  ^uiatz  von  8dU- 
'ti^-tiäd'tthki^kehtt,  fo  ^e  aoir dein  Verlialceh  des  blaufauren 
"Rifie'iiad.des  GaHa^eUm%iririte  zq  dem  EttitfärWcofF;  auf  die 
'    UhikMi^if^  der^AflAi^t;  dafa  die,  F^rbe  d'ei  Bluts  voii  feinem 
«äfehge'häk  ierrßhi«.'  .     ^     .        . 

^)1^hil6r6}>hioal  Transaetiona  for  igo^,  p.  ibf  iin^diefc  Archiv, 

Ba,.2.'  s^mni    •     ■'■   ■'  •■;         v  ^^  "     j  ^  ^^ 

4)  A,  ti:  O,  S.  14«.    Ebcnd.  Bd.  9.  ä.  389  giebt  er  jedoch  eineci 
;, überaus  geringen ^<  Ahttfeü  zw; 


r  ■»  •  i 
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gpnttiell  dürften  fich  hiefoif  aiehrere  bfedeutejidi  GUM^ 
anfitbreh  Mfiti.uTäufob^iy  niete  alle  btsWob^r  difis 
Blut:  »igdtellten  «edMeren^  elien^fcheh  V^A^che^nfe 
^ifferdfii  ;m»r  dia  uoteir  den  PkyikyIogel>  jelSt  gef#Ö{|iilklNs 
MeiDüagv  iugeod  ein  Eife^kälW^der  fiäfeiirate^föttid;^!^ 
Blut,i  au%ebtsii)ü]|d  mis  4»!nflfr  iiäbh '€^ W^  ^.B«^ltiidlg«Ar 
4leiem  «imfdieci  tiKlfini^  PolgetKle  Tbatßi^heu)^i^i^^ 
wir  bud  föv  diej^oficht,  ^afs^eben  demr  K^t4h(to(f  i^ 
üata^ptaiitheilrati  der-Färbuo^  des  Blil^i^  qm^ifclfi'gSblfft 

u,  >  i>  ^/Wann-v0n  Eifeki  üadti  Berzi>^lhis  ^  rtNäi*  f  |>.<S- 
in  dtfm  fi^itenctet];  Stoffe  des  Blutes  ehfhdltefi  if^9  fo 
finden r^vfnr* dagegen  d!e<ei)Sti)ff  im  hohen  Grade  k^tikm* 
ftoifl|aitig.  ^Na(^  dem  fchwai^sen  Bj^^ment  £m^  Au^e^^ 
{agt  Auimtrwh  ^),  M^^infeirläfetldeflp  Crtiot  tiBter;«)lMi 
^relr^iienitkwrifoben  Stirff#«Mdüp  ^rOfste  Mfidfger Vdti  IrA- 
kehlffilii :  Röekftaitd^  *  uiid^diimit'^  llkhh>db  ^iis^^^ 
(y^nn'.mäh  etwa  nocAi  die  Tinte  d^r  SSpia  ^snintiMi) 
diel  VetfiKrhe/: j^ilderiir  t^  da^  Bluirjib<»<'«ili^^^4rt 
Wat  slxriiAeoU:  mit^Reabb  isu  t^«i^ml)t»^'i«tttffi  %ltt  to 
31ütei  üooreiobllcb  Mtrinisd^rwStdtf^audl^iu^ttid  R»r- 
bitngr^clbea  wn  tefMt^|»dem:£lbilk$^fe]^v^' Oti^«a 
iiildebrands  ^^  Bemerkung:  das  wenige  EilenJxoJSInle 
kdnne  doch  woW^d^  Bli^,  fsJpe  FvbfJ  geb|^^v?»veiMcr 
Rub^ ^f^fiiis jjpt  feb^:Wifpig  finth^it«*  jÄf^tiiql^iiiit 


4ie  Menge  ^s  j^SßBt  ifL  dqr,  >iii.itir^ifre  eiiie^.<ge|jffi4^  Mei^ehea 
'  auf  zwei  Vn^eji  pnd  <|a3nib«ir);  Bjffti  im,  C.  ff^QJ^.Aam«  ^  fei- 
ner  Ueberfitiaog  yojgir  Jkpnfjons  Cis^e^  ^d,.4;.  S.:49(|{|  fjuui 
Jedoch  in  eineof  Pfunde  Blut  eines  eben^lk  geJRfadem.^keu 
MeaCohea  nur  drei  Gtan  niitaliirchet  ^üea,  waB.tär;4r^^ff 
iHhnd  Blut  blofi  eifdertlialb  bracbmen  k^tx^^  ,^  ' ,  ;r. 
*)  A.  a.  O.  Tb.  I.  €.  «7.        ,  ^     .        .,  , 


/ 


/ 


4# 

^ct!^«/.'!  p«^iC>-]Eufe3  gefi>ii4Qii  uie^^    .  1/    ^^ 

VoH^iti^lwg  f¥^  dpiaterett  St^offen  xetohlicb  kei  derielbdu 

^g«lWOÄ{^WWJi  lH»t  ^WkfMnwitig  die  V  eraM^lmpg^  dds^  fet 

j^^iLif^SPt^iBgjäOi'IUbaa  ibeitrag&ii^  weil^  mehr  ;feh'tficb,  aü 

j^M^V'Stßf^^    der  in*  dem  doch  fliUiii^BBlutedQ^h'ke% 

4^gttMrii^«iodes  Mittel  aiifeu&ildea«  «uod  trft  aus  dem 

f^Hg^f^^^f^w  darzuftellonift.  JeDej^^gätaber  vomKoh^ 

leaftoff,  di«(la  vom  £ifeii.  Wßj0beo-Giniiid'£#ri«Ux/^  < ) 

.gl»h^fat  h^m  inäge>  dafe  er  das  Eifd»,  ji^chdem  eres 

ij^  dßßif^oclß  nioht  völlig  zerfet^Dfilotetinf  jed^AV^aüs; 

«9Jbf^)WW^'  vergebBclv  aii%efiiebt  halte,    detnwb  al$ 

4e9ii](«^|paFf^h^i0lichc2i  Farte^^      des  BLaAt^  betrachtest» 

^t  ^nii^htf  (fthüifebefl  ;  aber  fo  vvcdil  &m0  ftjgeos»  ^  als  <K 

Jbßttit^irijjiai^^vonWeäs  ^).iiBd  daofl.attcb  vcatSisamir^) 

teie^flimten  Verfuche  find  {einer  Atioafaio0.weAlggünftig. 

:ll9i^  foli^xti  iivir  3raiidfV  S«  »87^  diefee  An#9S^es 

Ari^ivs  (ipE^ahlte  Ver&che  mit  der  Aünahme^oM  üei^- 

:^e/tff«  wtw^l^ig^y  Zmit  foll).  naeh  der  Angabe  ^- 

j^,  l^^KfCftt^« .  der  weiTse  fii«rt^^to££  >  Ijei  f einelr  £iii^ 

^SsS^fljcvLtkg  «i^t  ><He  geringfite  ^nir  von  EÜto  gebcTd  ^) ; 


*  ly  Sckzoefggtrs  yumtoA^  Bd.  lo.  Si  159  luicen, 

2>-^faili)i:oi^c«l  Traa«aet:  fbr  1)^97;- p:  4*7.  '^Erföhlott  fchon  aa- 

^    mall  iros.  dem  BranowerdMi  des  Blots  bei  einer  Warme  unter 

.,-*  ton  Ssedeiponkte;  an»  der  Nicfatwiederlierftellbftrkeit  der  Farbe 

^ciMsT^aiitbb '  Alkalien  veriindertea  filtitf  ddrcH  l^ufatz  von  Säu- 

/    "ti^'tifid'tthki^kefayt,  fe  ^«  atx^'dm  Verhalten  des  blaufauren 

lEUfie'^fiddesf  GtUS^eUm%iiir(^  ta  dem  EtutfärbefcofF,  auf  die 

'    UJificb6gitei^  der  AflAcbt,  daf&dia  Firbe  des  Bluts  von  feinem 

SÜengefbäk  berriihre.' 

.   ^)'1^It36rö|>hioal  Transaedons  for  igöp,  p.  I03.  lind  diefes  Archiv, 

4)  A,  ».0.  S.  14«.    Ebcna.  Bd.  9.  S.  3«9  gißbt  er  j^qA  eine« 
„ÖbcMus.^rlngeit«  AAtUfeüiu,"'^  •  '    h.^,.,  -r.->^  - 


/ 


\l 


je4ßch  i^Maaeeisr )  .gleich  Sr40ulet€tktfiW'd4ff1kSche 
des  Blut  waffers.  .--Wi«/ kooimtsy  ^dafe  dUfS'iBTMSilter 
¥QgeV  fo  '?^cHh.ift:r  löbgfoiob  Meirght^yiti  &sm  «jor 
*ju£sfEf1i  vi?enigxEil«n,faiKt3/Wae.'i)tiniittt  f««t^      ifiiftt» 

^le3k^n^,wcb  diezdt  Ati'lai&h  ausiclwm  Körpe]?  d\)s:cHcTiemer 
Zj^fet^ten  6]iite«  .eia«  Verfuch, ..weteher-  der  a^tH^"irt|5 

in  cieir'A£ciiißfdwit}ute&eQtfi^heei:ftb^«tlerfiinä{ehejrtl^^ 
jvchtiiweaig  gu]i&9ga&:?^  Dagegen i^ifi^-d^iis  Drfi^ 
.teB  ^K<^  Oü  dem  oblie  Zefifetzung  ^  dtin^bs  Feu^  nttit 
I  g^^bmetotden  MitttiizibQhaadeihelßBliJlfarbeftolE^ll^ 
£ri£didiliu^)gsä}  ;^ufdhge^'.Viüeld]e&r  Stoff  tiMi^^i^ciil 


T 


.'  ^ 


^^,  Än*f'AidsiMi;ßd;it;i  Äeft  2;  S/g^;   •    >  '  -  ^  ^-  »^    '.=    -si 

'  ^5  Ch%at«gilcK^\ih4' Wf|t>k%lfeh6  VeVfViob«r''*te^f.  voiJ'Hr^j^^ÄS; 
-^  4^p  eifeus  von  4^^  An;  lapd  .Weife  iib.vi^litowifiiditttÄ 

verfuhrt,  fo  erklärt  üch  uns  vielleicht,  warum  M^n^hi^UP^ 
Rof^,  wie  vorher  erwfihnt,  im  Blute  gefunder.jfejbrooSiTQ  iSKf 
verfchiedeneJM^engervjone«  Meulls  faäicfcen^>^        .   '  '"  ^'      \ 

4)  Mali  f^e:di6VerXuobftvon'S*?r»^/iiiii»E.  a;  Ö:  jia,^^  S.'jTg^.---. 
Haben  wir  kcöaw -<5nlndr  ranitiitebraeÄS  %t\Xrin  t€ttinh^un* 

.     C.  A,  Trtf?;iV«;?HJ:  (d^fw^Äjtpäpijiev  Bdv  4^  S,  '^J  gdtof^erfi» 
Vermnthiing.:    Wintert  ßWttföure  (oder  was  vi^lUicht  tdiefelb« 
Saiwe  ift:   Porreu  ichwei^lbaiiige  Cbyazic  *  Säat^trS6fi&;etg^     v^ 
^cr^  Journal,  iW.  uxS.  4ö;9.)  %he*  mit  Eifen  v«:h»ind«n^>  das 
Blut  roiji,  fchon  von  diefer  Seit^  nawahrfolieinlich  werdeq.    "1'*"^?^^ 
Oazin  kommt  dann  ab^^r  nooji,  daf&  die  ßlnffänr^  ja  tbentiill«    "  Ion/ 
erfc  ein  Erzea^nifs  <ies  Feuers  ift,  wie  de»n  Trevz/jti/uiJ  JuJa,  O.     T.     ' 

-^  felbftferzdhlt ,:  er  habe  jße  pur  .durch  Glüh^n^ei-  Blutkoi^e-mie    *.j  ,. 
ätzendem  Natrört  ge^wioncn  können.  ,    .  ^r*  die 


'    / 


;leicl|R,»,]Maftfse  auy^en^äl  ^''^*'*^^'*'h*  ^ 

eT^v.tvG.i,,,  rier  KowS       *"«^^"'-   ^^'  '"  Kör- 
^bvr«r.e«.Ea.be,  dt  m1;^^^^^  > 

reiften  elgea  ,ift,  J.äi»fig  Jn«  r-«?^"       'P*'"''  "" 

^allenfaarz  wird  i„  eberilL  «'^'^'"^'"^^^^ 

ie   HäJfte  JCölWe;    üTJt   ^    "**  CA«„^^</,  «her 

Offs  fc|i&«.  iH.r|n.rfofben:    da/von  »         *  *^"''^^°- 

ens  fahr  nahe'  verwai^dt  fey„,     CS' 'l^"  T^'g" 
^r  aus  der  ficb  .erfetJnden  BUnfSl  ^S  rf"?'*"'' 

-  w.d  farb^c^r  PW,,or  du^f  Sei  ^Koi:: 

2) Pliilofophical  Twnsactions  for  isr,    „  i,  .-  r 
S-W.  -"^'^'^'"«^^^efe«  Archiv,  34,,^     . 

3)  Ueber  die  Beftandigkeit  der  IipIW  ,    ^  :.     , 


t 
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r oth ,  nach  A, .  Pbgel  w^iAgkenw  hrma  ♦  y^u^vvii^tr  an 
>  Jas  roth&  phospboiiältige  Fett  erinoi^rt^'MriÜGb^pSil^ 
^we/w  im  öchirn iand  u<  t  w.  *r^-        '  >.  ..      ,  ,    ,. 

jch  beiw^fteo^eii  Xibterfiichiingen.^laßr i<jU)5<ßlcwt^^^ 
heit  finden  ,w«frde;  leb  eririB^re  riui;  njQ^,48*aiac,  ^<Ia^ 
fehon  vor  tnebreren  Jafareiai  der^  v^^rke^p  0i/4i(^^;ft49 
i)er,  mi&er  al«  Arzti  asuglek^  al^Cbeimi|(§r  ufiM  P^hy^^r 
/aasge^cfanet  war»  auf  den  wahr£s^j^icbep,  «^mb^ 
dest  Kohienftöffg  an  derEirbung^de« Biiite.ai|£rQ^:)iic£ain 
gemacht  hat  J). '  .  •      .  ,^  ,  ..  ..,. 

Wie  4?aD  aber  der  Koblenftaff  dess  Blutes  nach 
feiner  wethfelnden  XnüMnetA^m^ng  ti^it  Bt^d^xe^.Ti^ 
ftantftheilende^  Skates  aijif.  die  v^rÜbhiadene,  j^ä^ba^nl^ 
beiden  Blntarten  einwirke ,  da»  di&rfle  .M  uofer^^l^ 
gen*£infiohtindiieGbemie  und  PhyjSjc  d^sJBliit«9fchwer 
anzugeben  *  fept.  Sagte  doch  l&iil^r  fnoeh^QX  ^tif^zenp 
Berteilus  ^)«  auf  die  Frage  üh6r:iLeii  Unierfc^bied  xw> 
Tchen  helltathem  iii^d  dunJkeJxotheiade^Jut  wiflf  w^xiMH 
zu  antworten.  So  viel  ift  indafe.  >^pbl*  gewUi».  /aiae 
Verbrennung  van^Kqblfiiüftibf f ader (K^it^e^toffp^^^^la 
deii  Lungen  i&  hier  mcht  'im'  SpjeJ^  <^g$g^  kiS^v;!^ 
wir  den'  Eintritt  von  S^tierfltoCfan  'd^fiJ^\t^f{^^^4n^ 
Austiitr  von  Köhltaiätirt  ^9  <hm(tilbidn^y9f^ijg/j^ 
ttits  entfernte  Urfachei  der  F^rben^^i^änj^i^ngrli^^m^ 
^yelche  das  Blut  im  Atbmen  erl^d^t,, .  l^%^ijch^|(ih• 
ren  nn^  geiiani»  cbänfcifeb^  und  ^phy&kaliich^  \{$^uch9 
flber^dasBl^BK'vonidiefem  Funkte  auQ  balfl  .v^{t^\.^^ 
leicht  liegt  bereits  in  Folgendem  wenigftens  em  Anff^ 
zur  heiteren  £rkenbtoif8Tde&allercIi0g(,fidi)l^]^gM  Qe> 

genftandes.  -^  -   * •      .'' 

*  .,.  .Dgb5.,BIijit. enthält ^bekannflicfi  NafifbnV   w^cKes 
y^ilcbenfyrup  grün  färbt. '' '  "  '    '      .    /    ".  ' 


i)  A.  üx  O.  S.  t47«  V        : ' 


\ 
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dafe  h^hi'^pbtz  voa  Efligläore  aram  BltttwafTjer  (er.  i>gt 
nicht  .vonwekher  Kiitart).  kein  AufbraolS^a  ewlgtej 
üBd  da^^Mfies  felbft  danti  ni^  gdobati,  ynaaner  d<ks 
Blutwafler  «uV0r .  infae  JietrstebtUc^  ZeiUang  mit  der 
Xiuft  in  Berdhrtti^  gelafTen  hatte.     Er  folgert  ImraüSi 
d0S$  dad  auf  Pftaa^nlarbefi  wirkrasd^  Natroo  c|^  JShit«.- 
in  di^m  imgebund^n  (unccNFoblued)  v<ii^axKlen  fey,  was. 
allerdings  feiniän  Vecfu^BbeA  zpfolge  for  die  Ve]rb9in4w^: 
mit KicybIei»{eiBi>^gill,atMr Hiebt  fö^t«tee  mit  dem  EhHmüisv 
ftoff  d^s  Blutes,    welcher  zufolge  die  Anaäeliung  d-fs 
Natrons  zur  liUfrWre,  weto'auch  nitht  gaa&  aufge- 
hoben, dofch^efckvi^cht  feyo  konnte,  eine  Verbindu^, 
wie  Berzelius^^)  und  ,Marce^*)'fie-als  in  der  Tha|:ii^ 
Bhite' vorhanden  hetrachten.       _        .. 
*         ElM^'  (nicht  t^  fohwä^be>,A;Hfl6rung  von  N^tt^on 
färbV^üiikelHlthea  Blut  bellroth^;  das  fabeabweit^i  Al)-' 
derh^^^M  eigene  Verfuohe  haben  es  mir  beftätige|j  J^^ 
dafsWi^täei^^b^UbanbebmenmüfiMv  lU»  Natron. fey 
7iH.du^käJFätti6».BIqte  w^igfteifö  i»kbt.inif  tiM^racl  , 
freii/däft  elä -die-' heUere  Färbtlng  des  Bluteajpi^yi^irken 
li^iitkf-  '<V^a^  A«fAitz  1,  S:  ts^O   61eiob;^m  Na- 
liron'fiAea  bdKjmntlloh  auch  Auflöfungen  ron  Saipeier, 
VöziVod^^^:  Okuberfalz  «r.  L  w«.  dunkttlt^th^s  Blut 
fdiuelth«nr0¥hv  und  zwar  höobft.TjtahrldheioIiüh.  dur<^h, 
einen  glei^li^  Vorgang  v^'ia(  jenes: 

Si^hü6lf!r  <)  fah  ftdlehes  AdetWut, .  der  Hinwirku^ 
der  VQttireltfn  Saale  audgeiettt»  ah  dem  oc^tivenjPotey 

s)  Eiern.  GhemUe;  Lufd.  BaUv»  17)3.  T.  2^  p,  348. 

3P  Ä-a.  O^  J4.je.  ,S  15^ 

4)  L.  e*  p.  ^g).  Vevgl*  über -du  Eiweift  im  £i  dl^fes  AvcIuy» 
Heft  fl.  $.  301. 

5}  Üifüert«'  Aft«  experiia«,  influx.  electr.  in  fanguuiem  et^i^F^r. 
Ipect.,  Tüb.  i«tO  p.  17.  und  GilhkrU  Artnalen,  Bd,  39.  S-.330.^ 
Veigl,  Schweiggcr*  Joornil»  Bd*  3.  9.3^  und  Bd.  5.  S.  Uo. 
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wäte-end  d6|81*ft  flättfittden3ter  ai»W(*cMürtg^^¥6#'W^  , 
ferftoffgas,  bellroth  werdö»;'  und  2wär  riaöh*^ft|ii«t  tm-» 
ftr^itig  richtigen*^  Erklärung^,  wedf  fi^  atV  iä!tf(kh 'P^}^ 
das  fffeieiNatroH  reidiliolÄfr  anfonithfet,  öl^  ^»  v<iVlter% 
der.gatnseli  Blätmenge  irerthellt  wjh:.  ^-^*  i6h*bi^a<*t^ 
diifikalpo^  Bhit  ifi  «WifförftDfFgäs;. liM  gö(<i^'dmin 'iii' 
d«m  Gas'  einö  ^3alp%t<eraBfl6futig  Iho^u  ;  das"  HIät  vi^^ 
^ttUh.^bieF ,  Ajei  -Abwelfi&tihelt»  vob  Süfseire»if  freietfSattfer-' 
l^ff,  heljroth.  ^' Als* ich  fi&rnÄt* -eloe  AttflAFirfi^' v3i? 
Kof  Kfafe  ifl'x  deftilllrtem  Wftfföf  fwrk-  feschen  ^ Ü^,^*»^!«!' 

-  fogleich  eilt  Oias  damit  attföJhe^-tind  di4fe^  Vr'trtilz^fK 
pfropft' untfer  Waffet  erkälten  Hefe,  ^rbte  auch  cllfeftT' 
vor  ^deni  Zutritt  des  atmofphafirchfeft  Säiierftoffe  ite- 
wuhfte  Aufl^^ang  duiikelrothes  Bltit-  augehbJicktfch 
heUröth,  wodurch  alfo  eine  Vermuthting^H/^<?/7rfp^jr- *) 
über  dte  Art  und  W^ife, '  wie  AwÄdfuhgeri  ron  Kochfalz, 
Salpeter  ii.  C  W.  jene  Fafbüng  bewirket ,  Wicht '  beftitigt« 

^wird^  '.        •    •■'.••.  :    /  •         '.'/       ,  v  •• 

.    .  Endlich  =  ift  6»  b^tfriifl  y  dafs  '^^J^I^arbeftofF'  dei 

Bkts'eitte  grofse  Neigöng  ba*fe;  ans  det-  Luft  ^SäuerfHoff ' 

anzuiiefeen  *).'    Aiicb  :blofees  Blutwaffer  iraiibtV    ^e 

^Uis  0  ^^«J»  unter  Ai^rfbh^idilngirott^KöhWäüre;<^let^- 

.Lult  SauerffofS.      •      .»•  ••-     •.ri.-jw '<•»;>/.•.    ,w  • » 

:     ürid  dic^e  Erfahr^gitn'begtllkdfejS  htitf  tldl«^^ 
folgende  VermulhtHig»-     ^'^  ,  '         »    -w    •     ""^     ..•'(♦<h' 
.   Dunk6lrothe9  BlU«  enthält  e!ftrdr^fe<;1^'V^iMn^ 
^   dutigviDnfiiweifo,  NattoA^tiiid  KoMenlgüre,^  #oi*lft  das 
Nation  fbdQebtiibM  fö  getondea' Sft',  «l^fs'es  itf^bt'anBf^ 
Pflanzenfarben  wirken  könnte.      An  der  Luft,    beini" 
Atfayaiea  zieht  der  £iweifsfltoff^i&&äsBli)fcM6 

•»■II   tili  ■        i<   ■■■  ■  »I 

y)'A.  a.  b.   Tli»  |.  S.  ;«K   ,  '    •*;     *• 

<*-     a)  Berzeliiu  in  SdiwdggeT^  Journal,  Bi.  lo.'S.  I^^.  ^ 

3)«  Aä   Inqiiiry  into   the  cbinf^  indficed  Qn  «RQofpl^erio  9tt; 
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{tojSm;  bM  ¥^biiuiiiog  wifdfiaittmb  90^^  Hau. 
BsyeiJGs  gfelil!,;^oeIi&{9.Verbixu{img  ^aft  dem  SaiMffrrff 

eio;^iiteLKc;di>e0fäute.  tHtt Jttftfi[Hrn^4«tia^^.und  das,  freier 
iMeBd^l4e  Ndirqii  rwJrkt.  auf  .döii  rot  heu  ,BI«ii^beii  eio^ 
wadiirch;  Reffen.  ¥%i^ms.  dunk»kmti  ItelW^  wircU 
I^r..Sauei:ftaff •  ift.  aJUbi  aiirndae  ^HSfxaSb%  kikg9g^di»t 

Farbp^fr#a<;Ie9üu»^  ri^färv^prwfatM^fla^O^rj^  Vei?fiteb;.  fo* . 
i^);cl)Qrb^dß^||cüEi|iBraugieft6Jl^  daCs 

das  •Hbllrotfavuerdoa»  dds  diu)ifkdtrothefi  Biute^^durbkrjSaK 
' peterr  .^der.KodaliJz  rJluflö£i|n^;.«iactbt: vom  Zutritt  voii' 
Sauerftoffgas  lierrühre.  Kohlehwaiferftof FgU$ l^önnte  pdq^ 
f all^B  es  das  dunkelrotheBlUt  wirklich.hellroth  färbt,  eben- 
falls  wieeia  AlJ^ali,  wie  die  Aixflöfung  von  Salpeter,  von 
Koehfalz  niebr  unmittelbar,  nicht  fo  mittelbar  wie  Sai!ler- 
ftbffeas,  die  Färbung  bewirken.  -^  Säuren:  kohteiif^t«. • 
res'r  Salpeter  -  Gas  iu'f.^.,  die  bäianntKch  tias  Blut  dtink- 
1er  f  ärben/thun  dies  dagegen,  indem  fie  das  Natron  "mehr 
hy^n.   Ob'^^jH^tzr^pes  VVafireflto^fgasrdas  Blut  dankler 
n^^fjb^. . ift  «oQfe  jpii^jeM»terfußht jj  ;^fVon  h-ießley^  vort ' 
H^}}Uon  '),-fo  ^ißxiWiisi^iiihg^.^f!^^  ^ 

mir.  angewaiidl^ »  .  «jHtN«i<^  .«^fojge  .feipei;  Bqr^itungsprt  / 
höcitift  'W^br&iip^ifilicb  cVerflpchtigle.  fobwefliobte  Sänre, 
fod^^^.  aiU9  rinij^Vdiefevwi^kte;*  )>  -r*tV  Fernei?  b^ttea  ^ 
fonrohl  Beil^iu^.  als  J^pßoeky  vop  dcPfie^Er&ejrer  das  ini\ 
BliK^  '  voj:bailid9»C  iS^ron.  ^s,init .  £jweifs  verbunden«  , 
Letzt4&r43i;,I^^geginesa}9  frei;  betrai^htet,.  jeder  ziun^TheU  - 
Ke^ht  9  '■  Bßr^li^s  m^i  •  f  dir  .da^  dupH^coth^ ,  Eoßoeh  >  i    . 


f.'  .'       i    '  <•    »» 


.  'Tkifeve;   «britifi  Aiifl^g^,    S,  n^  '  .    ,  -  \-  ^  .   ^^ 

a^L  Stickgas  färl»^  nnob  Frie/tA^^  (1;  c..^.  2^9.)  hellrotfaeft  Blat 
^.dunkelroth;,  IjolitQ  indef?  das  voä  Pt-iqftley  angevvrandte  .Ga« 
vielleicht  nacsb  der  gewohnten  W  ife  d>ei}e&  Pbyßkers  durcb  das  . 
fi;cem»en  von  Llchterb  in  £itm.  Lttft  bereitet«  ganz  IcoMenfilur«-^ 
v^id  gewefen  feyk?  *'         '•'  V-  -" 


f        / 
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geFäfeen  des  Köiferkreislaufe  dasXJmgtlkäMt^  >mi|l 
den  Lung^  gefchthe»  wie  dort  der  Saiierftoff  4(«is  4m 
Verbibdang  mh  dem  Ei^ei&ftoffe;  andene  VefVififcM^ 
gerr  «ifigekendi,  heraustrete ,  ds^egen  Natron  imd  Ptf» 
beftoff  und  im  Slute  eathiäteae  KohkaiiAure  fieb  oaber 
vere}mgea,J»dMn»ft  wird  io  der Fidge  beL«««^efer^>B^ 
tt^tfcbttffig  des^  AthmungSToi^anges  die;fiiede>feyii.  .  . 
'  ■  ;  Wie  gefagt,  das  hier  AngedettJhtttv  noch  ißrmk  cy 
Prfifende  ift  blofs  Vermutfaung.  Dean  «m  BbyMlwn» 
wollen  es  doch  aisimer  yergeflen:  t,Bi«tfifteki«^Mt'' 
befondrer  Safti*« 


-  I  • 


m.'(/fiker  das  Athmea  der  niederen  Tkiefep 
.  ,  in  Fergfeichung   mit.d^m  Athmen  der  ^ 
höheren*     ,,        .       , 

^  yiS\t  man  mit  Laplace^  Greriy  Fekf^^ftoif  und  ihVM 
Naciitolgern  das  Athmen  tiesMeofehito  udd'der  b^iem 
Thiere  für  eia  VerbrexmeH  rön  Xoblenfttfff  läer  Kob» 
lenfiöffoicyd  auf  o(fer  in  der  AtlknmigSfläid^v  &►  ift 
man  genöthigt  äVizud^ehmen «  e^  fey  d^r  AlMtmtiigSfte- 
gftng  bei  den  Tfaieren  d^  irbteren  Rlaififn  voa  anderer 

.AVt,   aJs  bei  den  tief  oberen.     Oder  ift  iKtt^euagoKi 
Grunde  zu  termutiben,  die  angebliebe  VerbhHVDUng  auf 
der  AthnluDgsfläcHe  könne  bei  den  nieder««  Thitreo ' 
in  einer  Kctite  von  wenigen  Gt^den  Ob^  dem  Oefrier« 
punkt  gefchehen,  wie  eine  folcbi^  bei  diefen  ^Tbiti«!^ - 
unter  Fortdauer  ihres  AtfnnenS  und  lhrarliri>mfilhttigf 

«keit  hicht  feiten  StaU  findet?  Soll  eSnelbiebe  Vm\gNftt^ 
nung  bei  den  aus  dem  WafiiMr  athmenddi  Tbieren  im 
Waffejr  gefchehen?  Wo  ift  denp  der  fcbwarze  Kjobletah 

ftoff ,   Aie  fich  durch  ihr  Anfebn  vö'ratlMipde  I^utk<^e 
im  wei&en  Blute  der  nxaderw  Xhiere?«  W^Md^oiw» 
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'iAr^Mid^r  •  ^SiÖi^Kr'  uotaL  -ScUw^av  (b:  vnie  naoh  dorn, 
'iif0§bit<iA3ntiee^8i^Idlifln:aiiS3hvin>«i^    Un^^^ifog:  von 

fti%¥»M8riK<M&  und  Sauerfioffift  Unr^iitvAtj^iuigswe- 
gen  eA^EI^bMmft&e'?  W«ier  nach  Crr^^ 
2;&;M0^  AMik)it<t6ia\AAhAe»1ä{iM:  Cab  auf  diefo  Fragen 
liiffl^lgtii^gäiiieP^A)«^  demnocb  fpreeiiea  zwar 

'ifi«lit£^fti  Bvfiitiler  dar.  sx^  Atiunm  einer  Verbrennung 
in  den  Lungen  gleichftellenden  Lehre,  woiilafber  mehrere 
ihrer  Nachfodger  in  ihren  Abbandlungen  vom  Athmen 
ftets  nicht,  etwa  blofs  vom  Athmen  des  Menfehen  und 
der^  höheren  Thiele  >  fondern  vom  Athmen  überhaupt^ 
S?^ue  namentlich'  C/"ei>e  in  feiner  "bfertita  oben  aögtefthi*teii 
-5Sc?feri^^-   '  '^  ^-^^   ^■"      e"^'-'      •    --.    .^^ 

Anders  ift  es  dagegen^  erkennt  mäti  dik  durch *fo 
D^slB  TJ»tfMbmicH^&^i^te  liehria^';  daJEs  die  Kqhtenfäure 
«is<fofebft£afiaxde0ik&3Ht^'Pitor  dem  d^flelbe  v^tretenddn 
tlil«tiidh0i^(S^t^^lkogiBq)eY  >v^\^fi|^d  d^egen  3auerftoffT 
in  4^siSiß^iei8^\^i^^%  ^  ^|}einsttltig;e  an, :  Nun, find 
afic&j^uBrigen'^ihciftii^ig^n^  ^u,  beont^orf eii  \  nui}  er-' 
feheiol  dDvd»ffigä»5»0rXt^rr^l^e  GiftichfQjrmigkei^^^ 

■u  .  lindrfii^rii^^  lliÄci?!:  r^.  f^ch  2:^  Werl^e.  ?u  g^hen, 
tifl1lffcä:v»ri4»Mr«rr,^hlÄa5|?f-(Ä(^^  ob.esnicht  viel- 
Ibidtr^ndfite  j]iedeH^4f \  P^^ndf^.»  gel?e,.  .ive^cbe  d^efer 
«tetsienbn.  ^^b^chl  |(0avd6tr.Glei(:^örmigJ^it  ,de3  Ath- 

'BPtiw^t^cga^yftiM^'iJ^isawViQ:  .T^hi^irreihe  ^tgegen 
;findi^^*Ijiil|^jj«J^^^  denfelbe^  felbij^ 

^•-  v*«i>„>|i:a-aijii:2^5i4,  «tut;; ;  -  ^<^  ,/  .v ,  ;^ 

'  i»iyftlhr^«Wri^  Mvs^ießa  i»bbi».  xjib^  ,  .  1 ,:  ^ ./  ;  . 


^ 
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Seiche  f  »diö  tithTOätagrdnges  Lehre  bekerinn»  haben 
•ine  wefeotUcheVmrfebiedenheit  des  Athmungs Vorgangs 
hei  hohem  und  bei  niedern  Thieren,  bei  Luft  *  und  bei 
iV^alTer-Athi^erD,  annehmen  ^mfiffen  geglaubt.  Profea 
wir  |i^un  die  Gründe »  wodurch  fie.  zu  einer  folclten  An- 
«idiroe  beftimmt  wurd^a>  etvtras  näher»  - 
i  Ohne  weitetie  Beweife  anzuführen,  behauptet 
näckermarm  ^ ),  obgleich  fonft  in  der  Hauptfacfae  Lagranr 
g^  Lehre  folgend:  >„der  Beitritt,  des  Sauorftoffs  zu 
dem  thierifchen  Körper  gefchehe  aus  der^Luft  nach  ^anz 
«ndern  Gefetzen,  als  aus  dem  Waffer.  ^^  Zu  dieifer  Be^ 
liauptung  ireraok&t  wordeii  ift  Achetmann  unftreidg 
thaUs  dvxßb  £sihe  Anficht»  die  Wafferathraer  nahmen 
^tts  dem  Waffer  l^lbgasförmigen  Sauerftoff  •  oder  wie 
4.ek*  bekanntlich  diefe angebliche  Sauer ftofiform  nannte: 
l^ebeasädier  «nf ,  theils  durch  die  von  ihm  behauptete 
venneintliche  Erfahrung,  durch  Kiemen  athmende  Wa& 
ferthiere  könnten  in  der  Luft  ihr  Leben  nicht  fort- 
fetzen ')•  Wie  wenig  bevi^eifend  diefe  Gründe  find,  fallt 
ledoch  le^t  in  die  Augen*  Unmöglich  kann  atbrai* 
bares  Waffer  Sauerftoff  in  Halbgasförm  enthalten ,  da 
'  daffelbe,  ift  es  übrigens  nur  rein  von  anderen  Beimi» 
ichungen^  im  eigenthämüchen  Gewichte  wenig  oder 
g^r  nicht  von  einem  angekochten  verfchieden  ift«  Uxid 
dafs  durch  Kiemen  athmende  Wafferthiere,  last  man 
ilur  ^ihre  Kjiemen  nicht  eintrooknen,  (wie  denn  ja  auch 
die  At^ungsfläche  höherer  Thlere  ftets  ifeucht  feyn 
mufs)  Tage^  ja  Wochen  lang  in  dej^  Luft  atbmen  und 
leben  können ,  ift  eine  fo  bekannte  Sache,  dafs  aS  wohl 
.einem  jeden  Anderen  überfiüffig  fcheint »  hier  Aodi  an 
diefelbe  erinnert  zu  werden« 


t)  Vttfacb  elMT  pfayfiCDhin  Dtttltdlupf  der  Labsnskrlifts;  Tk  f. 

S)  A.  a.  O.  S.  97.   M,  £  eine  «fanlioM.fiaiiaiipmif  in  i^^hrmmi» 

^hyfiologie,  S.  94, 
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r  AusgebeiM  V4>n  der  Beotoebtiasg^^dafs  wannbla« 
tige  Thiere  in  der  Regel  ebea  io  viel  kphlenfaiir^  pas 
ausathmen  9  aJs  fie  Sguerftoffgas  ini  Athmen  verzehr^n^ 
kaltblütige  hingegen  vs^oiger,  vermuthm:  Bartels  '*)>  eine 
Ver&hiedenheit  de«  Athtruingsvorgangs  bef  jenen  und 
Riefen.  Bei  den  erftern  foU  das  Athm«n  ein  „feineres *% 
bei  dM  letztem  ein  „gröberes"  feyö;  jene  foUen^ 
^ie  bereite  in  Auff,  Xp  erwähnt  worden  ^  beim  Athtnea 
l^eieen  Sauerftpff  in  fich  aufnehmen,  .  diefe  faingegeii 
vreaig&ens  dnen  Theil  des  eingeathmeten ;  jene  foJIe^ 
kl  den  Lungepgefii&en  kleinere,  diefe  grdi^are  Poren 
haben,  und  durch  diefelben  den  atmo^harifchen  S^uer«* 
ftoff  hlnchirelilafli^;  ihr  Athmen  durch  da»  befondere 
Athmungsvvdrkzeug  foU  ßch  nlehr  dem  Hautathmea 
nähern  u.  f.  w.  Aber  alles  Oiefes  ii%  blofs  eine  nnerwle* 
£ene  «nd  •  bdehft  wahrCcbelnlich  auch  unerweisbare  Ver* 
iliuthung.  Die  Art  und  Weife,  wie  man  bisher  über  das 
Athtpen  Unterfuchungen  angeftellt  bat ,  mii&te  es  nn^  * 
entfcbied€ih  laffen ,  ob  das  verzehrte  SauerTtof^as  und 
da«^  erzeugte  kohk^lanre  Gas  beim  freien  Athmen  der 
Thiere  aus  ^jen  niedern  Klaffen  nicht  eben  fo  gut  im 
Gldc^maafe  ftehen ,  ^  wie  beim  Menfchen  und  bei  dea. 
höheren  Thieren ,  wovon  in  der  Folge  dSefer  Abband*» 
lüngen  noch  weiter  die  Rede  feyn  wird»  Däfs  ^ch  beim 
Medfeben  und  bei  den  höheren  Thieren  im  gewöhnli«« 
•heu  Athmen  freier  Sauerftoffj  obgleich  nur  grade,  fo 
viel^  als  in  4^r  ausgeathmeten  Kohlenf&ire  wieder  aus-» 
gefohieden  wird ,  in  das  Blut  treten  muffe ,  daftlr  fpre- 
oh^ ,  wie  man  gefehefn  h«»t ,  alle  unter  Abfchnitt  T.  an- 
geführten Thatfaohen.  Ob  indefs  eiii  fö Jeher  Eintritt 
des  Sauerftoffs  ins  Blui»  fey  es  nun  bei  den  höheren 
oder  bei  den  niederen  Thieren«,,  grade  durch  Poren 
X  \       ^    .     '     ^ ,  Gg  a      ' 


V 


t 

9 
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geifcfielie ,  dürfte  «noch  fehr  zii  bezweifeln  feyn.  Noch 
hat  Niemaiid  folche  Poren  hi  den  Lun^engrfäfeen  gefo* 
hen ;  :il]ad  ehten  fo  wenig  ift  irgend  ein  Bevreis  dafür  vat> 
lianden,.  dafs  diefc  angeblicbea  Poren,  in  den  tungenge* 
f äfsen  der  kaltblütigen  Thiere  gröfser  ieyen  Üs  in  denen 
der  warmblQtigeir.  Da  ferner  Bartels  {elbü  sinnimmt^ 
dafs  auch  beim  Menfchen  und  b^  den  höheren  Thie- 
ren  der  äufsere  Sauerftdff  in  die  Lungengefäfse  dringe, 
mn  fich  ianerbalb  derfelben  mit  der  Kohle  des  Bluts  zii 
verbinden ,  fo  fieht  man  nicht  ein  ^  wnirnm  die  kahblOr' 
tigen  Thiere  grade  gröfeere  Poren  haben  fpllen.  End- 
lich ipricht  für  die  Behauptung,  dafs  fich  das  Ath- 
men  der  niederen  Thiere  dem  Hai^tnthmen  der  höhe- 
ren annähere,  keine  einzige  Thatfeche;  vielmehr 
'  fcheint  aus  den  bisher  bekannt  gewordenen  herVorzu- 
^  gehen,  beide  feyen  fich  einander  grade  dadurch  entge- 
geogefetzt,  dafs  in  jenem  mehr,  in  diefem  hingegen 
"■-weniger  ^auerftoffgas  verzehrt  als  knhlenfaures  Gas- 
erzeugt wird«  * 

Wenn  endlich  C  Sprengel  •  )  eine  Verfchiedenheit 
'des  Athmens  bei  den  Thieren  der  höheren  und  bei  den 
Tbieren  der  santeren  Klaffen  behauptet,  infofern  diefe 
letzteren  hn  Athmen  d^n  Sauerftoff  und  Stickftoff  von 
AuCsen  aui^iebmen,  jene  hingegen  beide  Stoffe  in  fich 
erzeugen  foUen,  und  hiefdr  die  Verfuche  von  Allen  und 
Pepys  als  Beweife  angefalirt  werden,  denen  zufolge  beim 
Athmen  des  Menfchen  und  der  höheren  Thierp  kein  Sto£f 
ins  Blut  aufgenommen  werden  foll:  £o.haben  wir  zuvor- 
derft  bereits  oben  *  )  gefehen,  dafs  die  Verfuche  der  engli- 
fchen  Phyfiker  über  die  Aufnahme  oder  Nichtaufnahme 
von  Sauerftoff  ins  Blut  lüchtserweifen.  Eerjo^fiad  ja  uih 


1)  Commcnt«  de  partibtti  qnibiu  inlecu  fpiritii  dacunt;  p.  af 
und  34« 

*)  OioHte  ibrduv ,  Bd,  a ,  $.  333. 


t^v  tierZabl  der  bisher  bekannt  getvorc^diien  Atbmungs* 
i^efrluthe  bereits  mehrere  von  Spallanztinif  Co  Wie  von' 
iSorg.  angeftellte ',  wo  auch  THiere  der  i^nteren  Kladen  ^ 
das  verzehrte  Sauerftoffgas  durcb-ein  gleiches  IVIaafskob^ 
lealau^es  Gas  erfetz^en.  'Der  von  Sprengel  ange&hrta 
Gruad»  dl^^tl^uft  und  Blut  in  den  Lungen  nicht  in  ua-^ 
QiitWbarelBeriihrung  treten ,  kann  for  die  Behauptung; 
einer  .wefentüchen  Verfchiedenheit  im  Ath^ien  der  hö- 
bern  ^nd  niederen  Thicre  kein  Beweis  feyn,  da  es  fchvv^r- 
lieb  ein  Thier  giebti  bei  welchem  das  äufcere  Athmungs- 
jpoitlel  ;Von«  dem  inneren  Enipfänger  des  Atlunungseinft 
:Qu£Ces.  nich^  durch  eine  flaut  gefchiedeA^wärCp  Endlich^  ' 
fo.'ftQheiAt  es,  mufs  js^Sprerigel  felbft  der  Mejnüng  feynjr  - 
iJafs  l^eim  Atbmen  des  Menfchen  und  der  höhern  Thiere 
Stoffe  aus  der  Luft  ins  B^üt  treten ,  weil  nach  feiner 
Ai^uJEs^ung  ' )  bei  diefem  i:^ti;i:iien  ein  gleicher  Vorgang 
Statt  finden  folj,  wie  in  W^uuftons  bel^anntem  Verfucbe 
bei  der  .2^r fetzung  von  Kochfalz  durch  die  galvanifche 
Electricität,  in  welchem  .eben  ( Vergl.  Auffatz  i^  S.  240,) 
eine" Stioff Wanderung  vfcn  einer  Seite  zur  anderen,  findl 
Xiux  fdr  beide  electrifcbe  Eole  aAziehb^e  Stoffe  d4| 
ycw-handen  feyn  mufe^  .     v    . 

Es  ift  eine,  wohl  jedöm  Phyfiblögen  natfirlicb 
dönkendeVorausfetzung,  dafs  Verdauung,  Abfonderung, 
Nerventhätigkeit  der  Hauptfache  nach  in  dei^  ganzen 
Thiörreihe  gleich  -foyen-;^  und-  beim  Atbmen  folltenun 
diefe  Oleichf örmigkeit  weniger  Statt  finden  ?  —  Doch 
grade  vom.  Athmen  läf$t  fich  eine  folche  Gleichförmig-  , 
keit  mit  mehr  Siöherlieit,  als  von  irgend  einer  anderen 
Verrichtung  des^  thierifchen  Körpers  ausfageq.  Ganz 
t  un^erkAnnbai?  &idet  üch  zwifchen  höheren  und  niederen 
Thieren  hier  nirgends  eine  fpndernde  Grähze  ^    felbft 

'.  '      i     '    "  ^  .        ''  ,     / 
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das  Atfamen  ans  Waffer  uncf  das  Athmen  aus'  I^ift  finif 
fleh ,  obgleich  dem  Adfeheia  nsich  auffallend  ungleidi^ 
doch  in  der  Haaptfache  (wie  die  Folge  diefer  ^oter» 
Cnchiingeii  ärgeben  wird),  einander  fehr 'nali6  verwandt. 

Es  giebt  einen  Vergleichungspunkt'»  aus  weicbem 
fOr  den  &itz,  dafs  das  Athmen  der  mederen-'Thlere  ficb 
ohne  Trennung  an  das  Athmen  cfer  höheren  4nfehiielse, 
^itt  einleuchtender  Beweis  herrorgeht»  Von  den  drei 
Ffillen«  die  in  dem  Maafsverhältmis  der  beim  Athmen  te- 
2eugten  kohlen(aureoLuftzu  der  verzehrten  •Sauerft)ofF- 
Inft  Statt  ku&dn  können,  yro  nämlich  beide  Lüftm^gea 
äirem  Umipaog  nach  entweder fich  einantier  gleich  ftad, 
oder  wo'^^r,  oder  wo  weniger  Sauerftoffgas  verzehrt, 
als  kobleniaures  Gas  erzeugt  wird,  von  allen  diefen  drei 
Fallen  kommt  nicht  etwa  blofs  einer  bei  den  höheren,  ein 
anderer  bei  den  niederen  Thielen,  ^fondem  fie  kommen 
alle  bei  beiden  zugleich  vor.  'Wie  das  (^lelchmaafs  der 
^zeugten  kohlenfauren  und  der  verzehrten  Sauerftoff- 
Luft,  was  beim  Athmen  desMenfchen  und  der  höherea 
ßängthiere  in  der  Regel  vc^rhanden  ift ,  dielen  höherea 
Bildungsl\aifen  keineswegs  eigentbümlich  angehöre» 
2^gt  unter  anderen  die  Beobachtung  Spallanzanis  '), 
der  in  mehreren  Verfuchen  auch  bei  Amphibien  und 
Würmern«7die  gleiche  Erfcheiouog  fand  ^).  Ein  Vorwal- 
ten der  Sauerftoffverzehrung  gegen  die  Kohlenfäureaus- 
fobeiduqg  fehen  wir  (owohl  iäi  Athmto  dos  Meqfeben  tind 


0  Rapport«.  Vol.  k  p.  5,  32«,  %$6^  401,  40S,  409,  4x0  nad  4x1. 

j)  Da  wir  ulier  das  Verhalten  des  Athmens  der  niederen  Tbiera 
im  natürlichen  ZnfcaAde,  wo  itfimer  frlfche  Luft  in  die  Lungen 
treten  kanh>  nbch  gar  Iceüie  Vf^füche  htibto,  fo  find  wir  aiich 
2tv«der  von  JBar/e/#  (a*  41.  O...  S.  }lo).^SiiJ40r«en^VenaQdiang: 
^die  Afdlnilation  von  Ponderabelm  **  (d.  h.  von  Sauerftotf) 
„durch  die  Refpirationsorgane  nehme  ftofenweile  von  TKier- 
klaffe  zu  Thierklafle  naoh  unten  hin  za/'   noch  kein^rwegs 

•   berechtigt. 
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der  hdlieren  Thiora  iiBter  Urnftändeo,  wo  diefe  Verciei^ 

tung  vöo  AuÜsen  oder  Jnneo  her  eine  BeübbräaKuog'erlei» 

detyWJe  nicht  minder  auf  den  niederen  Thierftufeh  als 

eine  iebr  häufige  Erfclfeiniuig^  worüber  die  Mehrzahl  der 

bisher  ao  Thieren  angeftelitea  Athmungsverfuche  .faior 

r eichend^  ZeugaUs  giebt ').  Wie  endlich  umgekdirt  fo^. 

wohl  beim  Menfdien ,  als  auch  bei  niederen  Thieren,  die 

KohlenfäureentWidkelung  über  die  Sauerftoffverzehrung 

überwiegen  könne,  zeigen  die  Verfuche»   welche  von 

Nyßen^y*  an  fchwindfüchtigati  Menfehen,    und  voü 

Spallanzani^)  an  Molchen  und  an  einer  Ringelnatter 

angelteUt  worden  find» 

Was  das  Athmen  der  lebenden  Thiere  darthut» 
^eftätiget  das  Athmen  ihres  aufserhalb  dem  Körper  mit 
Ijuft  in  Berührung  gebrachten  Bluteis.  Das  rothe  iBlMt 
d^r  kaltblütigen  Thiere  verhält  fich  dei?  Hauptfache 
nach  fowolil  in  Sauerftoffgas  als  in  atmofphärifchei; 
Luft  deih  Blute  der  warmblütigen  gleich.  Dunkles 
Amphibienblut  wird  in  beiden  Luftarten  bellroth,  gleich 
dem  dunkelrothen  Blut  von  warmblütigen  Hi'hieren  *j. 
Erftickütig  färbt  eben  fo  das  Blut  diefer  Thiere  dunk- 
ler, wie  es  bei  höheren  Thieren  der  Fall  ift  ^).  Wie 
ferner  das  ßlut.  diefer  letzteren  in  kohlenfaiprem  Gas 
aua  Hellroth  in  Dankelroth  übergeht,  fc^  auch  das  Blut 


l)  Mao  febe  dieEericbte  über  dieVerfache  von  Lavöißer^  •2>ai^)r» 
Spatlanxani^  v.  Humholde ,  Sor^  nod  Anderen  an  höheren 
und  lin' ni«dern  Thieren. 

sf)  Kecherches,  p«  208;  Verfuph  i {.und  i6. 

i)  Rapports,  VoL  u  p.  x  19,  914.  u.  ^%9. 

4)  Spallanzani  xapporu,  VoL  l.  p«  39S»  2^%  %o%  321  nnd  4^4. 

5)  Goodwyns  erf^aagamS^nge  Unterfupb^ng^  S.  57  und  ^). 
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-jener  J^)«  E,s  verzehrt  endlich  AmplübiettUufc  Sauer* 
fioffgas,  und  entwickelt  Kohlen£äure,  gleich  dejm^Biute 

'  der  höheren  Thiere.  .  Ift  nun  ^aucb ,  wenigf^^i^s  den. 
bisherigen  Verfuchen  nach,  das  Verhältnifs ,  w^ria^as 
Amphibieiiblut  in  beiden  Luftarten  das  verzehrte  39ver- 
ftoffgas  mit  kohlenfaurem  (>as.  erfetzt, . nicht  ganzdaf- 
{elbe,^  wie  es^gewöhnlich  beim  Blute  des  Meniclien  und 
der  höheren  Thiere  gefunden  wird,  (wie  denn  Spallßu* 
^ani^)^  als.er  Hingejnatterblut  in  einem  Verfuche',piit 
jSauerftoffg^s  und  in  einem  anderen  mit  c|tmof{>b$rifcher 
Luft  in  Berührung  braphte,  dort  für  das  vermehrte 
Sauerftoffgäs  ein  gleiche^  Maafs  kohlenfaurps  Qas>  jand 
hier  für  dreizehn  Theile  der  erfteren  Luft  nur  fünf  der 

.  letzteren  wrieder  fand);  fo  dürfen  wir  dagegen  nicht 
überfehenf,  dafs  auch  das  dunkelrothe  Blut  warmblüti- 
ger Thiere  in  Sauerftoffgäs  zuweilen  ein  gleich,  grofses 
Maafs  kohlehfaures  Gas ,  an  die  Stelle  des  verzehrten 
luftförmigen  Sauerftoffs  fetze,  und  dafs  eben  fo  auch 
bereits  Erfahrungen  vorhanden  find,  wo  in  atmbfphä- 
rifcher  Luft  vom  Blute  warmblütiger  Thiere  weni- 
ger kohlenfaures  Gas  ausgefchieden  als  Sauerftoffgäs 

^  vefzehrt  wurde  5).  —     Wo  ift  nun  in  diefem  Allen 


' — r  . 

l)  V*  Humholdts  Verfucbe  über  die  gereizte  Muikel  •  and  Ker« 
venfaüer,   Bd.  2.  S,  ^22. 

a)   Spallanzani  L  c.  p.  259. 

3)  Den  von  H.  Davy  (Unterfachungen ,.  $•  51O  >  Spallanzani 
.  (Rapports,  Vol.  2.  p.  10.}  imd\ßcrtholle£  (ßchweiggers  Joay- 
nal,  Bd.  I.  S.  iSiO  ^^^  dui^kelrothem  BLute  von  Menfchen  und 
Tauben  in  atm.  Luft  «ngeftellten  Verfuchen ,  wo  ct^s  über  dem 
^lute  verfchwuadene  Saue^Iboffgas  und  da»  zum  Vorfchein  ge- 
kommene kohlentaure  Gas  unter  einander  im  Gleiclimaars  vv«* 
xen ,  rteben  andere  des  italienifofaen  r^^aturforfchers  gegenüber, 
wo  fowobl  das  friTche  £lut  vo»  Reihern,  als  auch  das  von 
einem  Ochfen,  der  damit  in  Berührung  gebrachten  atm. 
Luft  ein  gröfseres  MaaCs  Saaerftoffjgas  laobte,   als  eskoblen« 


« 
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^ini  fomlernde^'  Granze  für  das  Atbmen  höherer  vtM 
i^iedörer  Tbiere?  ^  .  .    j 

Durch  den  Erweis,  dafs  zu  der  Annahme  elnei- 
'wefentlichen  Verfchiedenheit  im  Athmen  höherer  und 
niederer  Thiere  kein  Grund  vorhanden  fey ,  dnrfte  nüfi 
aucB  clasRätbfelhafte  verfchwinden,  was  nach  Bartels  ') 
in*  dem  Athmen  der  letzteren  Thiere  lie^^en  folJ.  Das 
'Athröen  auf  den  höheren  Bildungsftufen  erlä'nterl  das  auf 
den  niederen,  und  umgekehrt.  Die  ausgefchi^dene  Koh- 
lenfäurß  kommt  bei  allen  Athmenden  als  bereits  gebildet 
'aus  dem  Blute,  aus  dem  Körper ;  der  im  Athmen  v^erzebrte 
SauerftoFF  wird  ins  Blut,  in  die  Säftemaffe  aufgenom- 
men ;  nur  auf  den  verfchieclenen  Stufen  der  ^Th jerreihe, 
Wenigftens  in  verfchiedenen  Zuftanden  deffelben  Thieres 
xnit  einem,  nicht  überall  fich  gleichen  Verhältnifs  der 
Aufnahme  zur  Ausfcheidung.  Durch  Nichts  find  wir 
zu  der  AnnaKme  berechtigt,-  dafs  dieKohlenfaure,  welche 
kaltblütige  Thiere  in  Wafferftoffgas'  und  Stickgas  aus- 
fcheidenj  bei  ihnen  nicht,  wenn  auch  zum  Theil  aus 
der  Haut,  doch  auch^zum  Theil  auS'dem  befouderen 


>*«-4- 


laares  Gas  in  i^  Lervorbraclite  (SpaJlamani  rapports.  Vol.  9. 
p,  25  und  43).  Und  wenn  Davy  in  dem  bereits  trüber  ange«. 
fahrten  Verfuchc  (Archiv  ßd.  5.  S.  3oSj ,  wo  er  frifches  Men- 
fchenblat  mit  Sauerftoffgas  in  Berührung  brachte,  das  Goa  be- 
trachtlich an  Umfang  abnehmen  Iah/  fo  bemerkte  er  dagegen 
in  einem  anderen  von  ihm.  in  den  Unterfuch.  über  das  /Ithraen 
S.  52.  erzäiilteii  Verfuche  keine  .merkliche  Verminderung  an 
demfelben,  ^vie  auf  dhnliche  "Weife  beim  Athmen  von  Sauer- 
ftoffgas durch  den  lebenden  K3rper,  nach  einigen  Beobachtern 
ein  gleich  grofses,  nach  anderen  hingegen  ein  gei'ingercs  Al^aff 
kohlenfaures  Gas  an  die  Stelle  der  verzehrten  Lebenshift  tritt, 
eine  Erfcheinung,  die  hoolift  wahrfcheinlich  von  dem  verfchie- 
denen Grade  der  Trockenheit  oder  Teachtigkeic  der  geathmetea 

Luft  abhängen  dürfte. 

«        , 

I)  A.  a.  O.   S.  30^. 
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iktlimüngswerksettge ,  den  Lungen»  den  Kernen ,  den 
Luftgefäfaen  berrflhre.  Und  da  das  BJut  der  Amphi- 
bien und  Fifche  in  dem  Verhalten  feiner  Farbe  an  A%t 
Lnft  dem  der  warmblütigen  Thlere  gleich  kommt  ».ifo 
bedürfen  wir»  um  den  Grund  cinzufehen,  weshalb  ef 
in  den  Adern  der  erftenen  dunkler  fey»  auch  keiner 
Erklärung,  wieBunels  ')  fie  aufftellt, .  dafs  nämBchein 
angd>liches  ,9  oxydirendes  Priacip  ^'  in  daffelbe  weniger 
eingehe.  Das  Blut  der  Amphibien  ift  darum  dunkler» 
weil  es  wegen  des  Bauies  di^efer  Thiere  weniger  Sauer- 
ftoff  ai^fnelimeii »  und  weniger  Koblentäure  ausfcbeiden 
kann»  als  das  der  höheren  Thiere »  wozu  denn»  falls 
die  Amphibien  auüh  im  nätarlicbeu  Zuftande  das  ver- 
zehrte Sauerftoffgas  sieht  durch  ein  gleich  grofsesMaals 
koldenfaures  Gas  erfetzen  (oliten »  noch  die  Wirkung 
dicfes  durch  das  Athmen  nicht  ausgeleerten  Kohlen-- 
fäureüberfchulles  kommt'). 


I 


i)  A.  a.  O.  S.  1^4« 

«)  Da&  das  filut  der  Fifehe  heller  roth  ife,  als  das  der 'niederen 
Amphibien ,  erklärt  iich  aus  der  bekannten  Einrichtung  dea 
Krt'lsUnC^^bei  dielen  ThierklalTeh.  In  der  Berechnung  v»  Hun%* 
botdu  imd  frovengßh  (a.  a.  O.  S,  iti.)»  dafs  ein  Frolich  we* 
niger  Sauerftofigaa  verzehre,  alt  eine  Sohleifae.   ift  nicht  in 

,  Anfchlag  gebracht,  dal»  eine  Schleihe  auch  einen  grölaeren 
Körper  habe,  als  ein  Frofch.  —  Rührte  die  dunkle  Farbe  des 
Schlagaderbluts  der  niederen  Amphibien  nicht  allein  vom  Maa* 
gel  des  Sauerftoffs,  fondern  auch  von  einem  verhaltnifsmafsig 
^fseren  KohUn£btureantheil  in  demfelben  her»  fo  wütde  %\x 
Guoften  derer,  -welche  annehmen,  das  Blut  der  SSngthierftrucht 
empE^nge  im  Mutterleibe  aus  der  Placenta  Sauerftoff,  die  Frage 

.  entftehen,  ob  die  donkle  Farbe  des  Blmes  in  der  Nabelblatader 
ein  entfcheidender  Beweis  Tev  gf^gen  diefe  Annahme.  An  derLaft 
kfinnte  ein  folches  Blut  heLlroth  werden,  nicht  weil  es  erft  dort 
Sau^rffcoff  aufnimmt,  fondefR^veires'fich  dafelbft  feines  Reich« 
thoms  IUI  KohlenÜLore  entledigte« 


» 


'      # 


/ 
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'UebrigeBS' braucht  «la«\  Blut  dier  niederen  Tbieirdf, 

-wrotm  €iS  ftttch  bei  einigen  KlafE^n  dferfelben  fl^att  roth* 

vreifs  oder  welfsgelblich  ift,    deshalb  in  feinem  Gehalt 

Tiicht  we&ntUch  von  deniBInt  der  höheren  Thiere  vet- 

fchieden   zu  feyn.     Eiweifs  ift  dem  rothen  älutfarbe- 

ftc3^ff  in  feiner  Mifchnng  nahe  verwandt,  und  gleich  ihm , 

icoh)enftoffreidi.     Bpfiock  ^)    fand    eine.  Gefch^ölft, 

-Sfmidtit  einem  jungen  Manne  von  der  Stirn  gefchoit- 

teil' worden  war,  und  deren  Inn^^es.  wie  Butter  ausfah, 

,,  vorzüglich   aus   Kohlenftöif  beftehead.^« 

Wenn  die  Lehre,  dafs  das  Athmen  keine  Verbren- 
nung fey,  den  Athmungsvorgang  der  niederen  Thierc 
in  das  rechte  Licht  ftellt,  fo  wird  fie  andrerfeits  wie- 
der  eben  durch  das  Athmen  diefer  Thiere  treffend  erläu- 
tert.     Die    höheren  Thiere  können  uns  wesjen   der^ 
leichten  Zerftörbarkeit  ihres  Lebens  keine  Gelegenheit 
geben ,   die  beiden  im  Athmen  neben  einander  vorhan- 
denen Vorgänge :  Sauerftoffaufnahme  und  Kohlenßure- 
ausfcheidung,     von   einander    unabhängig   zu    fehen ; 
aber  in  den  niederen  Thieren,    bei  denen  das  Leben 
minder  leicht  gefährdet  wird ,  erfcheint  diefe  Unabhän- 
gigkeit beider  unverkennbar.     Wenn  im- menfchlichfen 
Athmen ,   bei  einer  vorübergehenden  Befchränkung  rfef- 
Telben   oder   in  wirklichen   Krankheitszuftänden ,    die 
Sauerftoffaufnahme  über   die  Kohlenföureausfcheidting 
oder    diefe   über  jene  zu   Oberwiegen   anfangt,    fo  ift 
dies  allerdings  beireits  eine  Andeutung,  dafs  beide  Vor- 
gänge nur  niit  einer  gewiffen  Breite  an  einander  gebun- 
den feyen,  es  ift  ein  beginnender  Uebergang  den  m^nfch- 
lichen  Athmens  zu  dem  Athmen  äiuf  niederen  Thiorf^^Ti- 
fen;   wenn  aber,    wie  v.  Humhohu  und  hcvi!:.cjii^"\ 


i)  Edinburgli  medical  «nd  l\xxf^\  Journal;   Vol.  2,  p.  t 
a)'A.  a.  O,  S.  xai. 
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fah^n,  bei  Schldlieti^  denen  die«  LuftbLlfe  gtaom- 
mea  worden,  wenn  ferner,  oai^h  Sorgs*^  Beoj^ac^ 
tiiDg/  Wolfsmiloh-'  und  ändere  Raupen,  fo/  5w 
Ameifenpuppen  ki  einer .  Umgehui;ig  von  siXmofyiar 
rifcher  Luft  gar  keine  Kohlenfäure  jnehr  .au^fqheiden, 
obgleich  die  Sauerftoffanfnahtne  bei  ii^ipen  fortdauert: 
fd>iftvdas  ein  auffallender  Beweis  von  der  gegenfeitigen 
Unabhängigkeit  jener  beideii.  Vorgänge,  und  zugleich 
,  .ein  entfcheidendes  Zeugnils  gegen  die  das  Atbxnen.  als 
eine  Verbrennung  betrachtende  Anficht. 

Aus  dera  im  Vorigen  bewährt  gefundenen  Grafichts- 
vpunkt wird  uns  nun  äucl^  das  Athmen.  der  Infekten  und 
,  .feil}  Verhälfrnifs  z^^  dem  Athmen.  dfs  Menfchen;  upd  der 
höheren  Thiere  in  einem  anderen  Lichte^  als  ifl  d^roje- 
.Aigen,  ^orin  es*  in  .neuerer,  ^it  jgefehen  worflen^,  cr- 
fcheinen   mülTen;    was  aqgeblich  unter  fich  durchaus 
-^.jungleich  feyn  follte^    ftellt  fich  uns  nur  inNebenum- 
ftänden  verfchieden  > .  in  der  IJauptfache  gleichartig  dar^ 
Eben  die  Infekten  legen  uns  die  Beziehung,  Welche  die 
Scblagatlern  für  das  Gefchäft  de^  Athmens  haben,  auf 
.  das  deutlichfte"  vor  Augen.    /Wenn  die  Luftgefäfse  jener 
Thiere  eiiierfeits  durch  ihre  doppelte  Veri'ichtung  des 
Zuführens  und  Ausfilhrens ,    durch  ihre  MQndung  an 
.  der  (M>eriBäche ,    durch  ihrer>  ^uftförmigen  Inhalt  den 
Luftröhren  der  höheren  Thiere ,   wie  durch  den  Bau 
'  ihrer  inneren  Haut  aus  aufgeroUten  Fäden  den  Schrau- 
bengängen  der  Pflanzen  gleichen ,  fo  erfcheinen  fie  an* 
xlierfeits  fowohl.  durch  ihre  unmittelbare  Vertheilunj? 
*an  die  ku  belebenden  feften  TlieMe  felbft,  als  durch  die 
von  Compareui  ^)  an  ihnen  (wenigftens  an  denen  der 


y 


l)  Disquifitiones  phydologicae  circa  xefpir.  infect,  et.  verBiiuixi. 
P.  I.   p.  »7  und  103. 

3)  Obf.  anat.  de  aure  internthtomp.  p.  itsfo.    Vergl.  G.  A*  Trc' 
virßnu^  a.  4.  O.  8.  l6l« 
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Heafclirecken)  beobachteten  abwechfelnden  Zufammeö- 
ziehungen  und  Erweiterungen  den  Schlagadern  ähnlich. 
Anch  bei  den  höheren  Thiereti 'dringt  der  Sauerftofif 
luftförmig  in  das  Innere  des  Körpers ,  und  erft  da ,  wo 
fich  ihm  die  ernährende  Flüffigkeit  darbietet,  wird  er 
von  (tiefer  aufgelöft.     Und  eben  fo  verhält  es  fich  denn 
auch  bei  den  Infekten ;   nur  dafs  bei  dicfen  der  Sauer*  , 
ftoff  linter  Beibehaltung  der  Luftform  tiefer  eindringen 
tnufs,    weil  ihm  die  ernährende  Fiüfligkeit  durch  keine 
Gefäfse   entgegen  gebracht   wird.        Wie   in   anderen 
Stücken,   fo  fteht  auch  hierin  der  Vogel  in  der  Mitte 
2wifched  Säugthier  und  Infekt ;    hei  ihm  bleibt  vermit-' 
telft   feiner  Luftzellen   und   Luftgänge  der  Sauerftgff 
fchon  länger  luftförmig,    als  in  den  Lungen  des  Säug- 
thlers,    und   eben    darum  find  denn  auch  die  Gefäfse 
für  die  Flüffigkeit,  ^  welche  aufgelöften  Sauerftoff  im 
Körper   verbreitet,    bei    ihm   verhältnifsmäfsig  mindet 
geräumig,     als.   beim  Me'nfchen   und    bei   den  Säug- 
thieren')*     • 

Der  im  Vorigen  d^rgeftellteÄ  Anficht  vom  Ath- 
tnen  folgend  werden  wir  endlich  denn  auch  in  doa 
Stanid  gefetzt,  -einmal  befFiedigecdnachzu weifen^  wie 
€in  und  daffelbe  Thier  bald  aus  dem  Waffer  bald  au^ 
der  Luft  athmen  kann ,  ohne  dafs  fein  Athmen  bei  die- 
"fem  Üebergange  einer  wefentlichen  .Umwandlung  be-, 
dar^  '  Die  Unterfuchung  hierüber,  eine  der  wicbtigften 
und  zugleich,  da  fi^  eln^  genaue  Einficht  in  den  Vorgang 
der  beim  Athmen  gefchehenden  Stoff  -  Aufnahme  und 
Ausfcheldung  fordert,  eine  der  fchwierigften  in  der  Ath- 
mungsleEre,  wird  der  Gegenftand  einer  folgenden  Ab- 
handlung feyn,  -worauf  es  dann  möglich  fey a  wird,  zur 


i)  VergL  Qttvier*  Vorlef.  Bd.  4.  S,  1^5  und  lai  über  die  gering« 
Weite  der  Lungen-»  Schlag-  und  Bluudem  der  Vd^l 
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Betrachtung  des  elgentjichan ,  ijj  dem  IJaargefäfenetze 
des  Körpers  Statt  findenden  Athmiingsverga^nges,  wozu 
der  Vorgang  in  den  Lungen  doch  blo£s  die  Vorbe- 
reitung ift,  überzugeben*  —  Vorher  find  indefo 
noch  eio  paar  andere  Punkte  jener  weitfchicbtigen  Lehr» 
in  Erwägung  zu  ziehen.  '         - 


.VI. 

Nachtrag  zu  Nitzsch>  Abhandlung  über  die 
*   Bewegung  des  Oberkiefers  der  Vögel.  / 

Als  obige  Abhandlung  bereits,  gedruckt  war,  bekam 
ich  Gelegenheit,  einen  f rifchen,  voilftändigen  Auerhahn 
zu  unterfuchen.  Ich  fand  meine  oben  geäufserte  Ver- 
ihuthung  in  Hinficht  der  Beweglichkeit  des  Oßerkiefers 
jenes  Vogels  völlig  beftätigt.  Diefe  Beweglichkeit  ift 
beim  Auerhahn  fo  deutlich  und  voUkommeÄ^^  ial^  fie' 
nur  bei  irgend  einem  Vogel  feyn  kann. 


•V 


JNfitzfck. 
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Intelligenzblati. 


Zur   hehre  von  den  krankhaften  Abfonderungen^ 
namentlich   der    Eiterbildung.  ,         ' 

I.     Bemerkungen  über  die  Membran  der  Fiftela*     Von 

(Aus  Roux  Journal  de  iii6d.  An.  18 15.    Juillec  p.  ^42— 2^1») 

ISekanfitlicIli  Schreibt  man  die  Bildung  der  Fleifcliwarzen. 
d€r  Verlängerung  oder  der  entzündlichen  Entwicklung, 
cter  Zell'v  :und  6efa£sfchiGht  auf  den  Oberäächen  von 
Wun4Crn  upd  jGefchw^rcn,:KU*  Diefe  Fleifchwarzen  erhe- 
ben y  Vef einigen  und  verbinden  figh  zu ^  einer  Art  von 
Membran,  welche'  vorläufig  die  Stelle  der  Narbe  vertritt. 
I^iefes  hat  vorzüglich  Bicfuxt  trefflich  aus  einander  gefetzt^ 
und  di^e  Membran  al^  ein  wahres  Eiterabfoniderungsot^an 
dargeftellt,  aber  nichts  von  der  Analogie  zwtfchen  ihr 
-und  den  Schleimhäuten  erwähnt,  wenn  üe  ein  gewiiXes 
Alter  erreicht  hat.  Vorzüglich  um  zu  unterfuchen ,  wor- 
auf fich  diefe  zuerft,  meines  Wiffens,  durch  /.  Hutiter 
(Ueber  die  Entzündung),  dann  vonLaejirtec(.Dict.-des.fc« 
med.  T.  VIII.  p.  £06.)  angedeutete  Analogie  gründet/ 
vrurde  die  folgende  allgemeine  Befchreibung  der  )rkut  der, 
vorzüglich  alten ,  Fiftclgänge  entworfen. 

Durch  die  Fleifchwärzchen  gebildet,  wird  diefe  Mem» 
bran^  welche  allen  Fifteln,  die  lie  in  ihrem  ganzen  Um« 
fange  bedeckt ,  und  den  Oberflächen  der  übrigen  eitern- 


1)  Siehe  hierabdt  iadelfon  mein  Handbudi  der  Anatomie,  fid,  i. 
8.  ^Si4l 
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den  Wunden  und  denGefcWuren  gemein  Jft,  allmairic 
zu'  fehl'  Ton  %h  felbft  yerfcttieden^  als  däf s  ipan  die  ej 
wähnte  Analogie  in  allen  Perioden«  welche  fie  durchläuj 
für  gleich  giofs  halten  könnte.  Statt  dafs  iie  lieh  anfar^ 
mit  dem  unterliegenden  Zellengc?webe ,  deffen  zufällig- 
^EntwickJung  lle,  ihje  Entftehung,  verdankt  ,*  genau  ya 
w^bt,  Icann  man  fie  nach  einiger  Zeit  fehr  leicht  davol 
ti'ennen,  undr  durch  eben  fo  deutliche  Und  zahlreich 
Kennzeichen  davon  unterfcheiden  als  die.  wodurch  fiel 
.die  Schleimhaut  des  Mundes'  von  dem  Zellgewebe  unter 
fcheid^t ,  welches  fie  an  den  Backenmuskel  heftet.  Die 
ersieht  fich  aus  der  Vergleichung  einer  alten  Speictelfifd 
mit  eiternden  Wunden^  Gefchwüren,  neuen  Fifteln  odei 
folchen,  die,^  wenn  gleich  alt,  fich  immer  in  einem  ge 
reizten  ^uftande  befunden  hatten.  Dem  Mangel  des  Icu 
tern  mufs  man  vorzüglich  die  >  bedeutenden  Verändenm 
ge4i,  jwelche  die  Fiftdlhaut  allmählich  erleidet ,  zufchrei^ 
ben,  fo  wie  Von  IhmdieKüthe^  die  Neigung  zu  Blater- 
gleC&ungen,  die  Eiterabfonderung ,  die  Auswuchfe  ode; 
Schw^mine  u.  f.  w.  abhängen. 

§.  \^  Q^eftak , .  Ariffing.  und  JEtnligung^der  ^ßel^aut,  - 
Uie  Fif t^iute  haben  die .  Gefialt  der  Fiftelgäii^ ,  ü^ 
|[]eichen  d^iher  im  Allgemeinen  fehr  Ainregelmäfsi^n  Ki- 
nälen.  Si/^/Biifgen  an  den  Stellen  an,  yro  die  FlüfGgkeiten. 
welche  die  Fifteln  nach  aufsen  führen,  gebüdet  werden, 
oderl  an  deti  Behältern,  od^r  den  Ausfahrun gsgängen 
devfelbi^n.  £)ie  von  der  Anwefenheit  eines  .fremden  Kjr 
pers,  einem  abgeftorbnen  oder  kariöfen  Knochen  u.  f.  w. 
abhängenden,  mithin  die  meiften Fifteln,  geben  Beifpiee 
der  efl'ten^Art  ajl,  die  Ham>  und  Sjpeicbelfifteln  gehöret 
zur  zweiten.  Die  Fifteln  endigen  fich  plötzlich  auf  der 
^hleimhäuted  oder  der  Haut.  Dies  ficht  man  bei  denen, 
welche  fich  auf  der  Haut  endigen,  fehr  deutlich  weil  di. 
weifst  Farbe  der  letztern  nicht  allmählich,  in  die  Fleifcl: 
Jhrbe  der  Fifteln  überge^it ,  gerade  wie  z.  B.  bei  der  Ha«: 
der  Lippen.  Bei  fetr  alten  Fafteln  ift  ii^effen  die  Erha- 
benheit ^  in  welcher  fich  die  ^iftel  öffnet  i  ind^rMittt 
roth,  ihr  Umfang  geht  allmählich  in  die  Haut  über,  oder 
bekommt  fogar  völlig  die  Farbe  der  letztem. 

An  c^er  'Mitte  der  FiftelöfFnung  findet  fieh  ein  anfge 
worftnes  Knöpfchen  i  welches  fich  mit  der  ^ntzündun. 

et%vÄ^ 
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etwas,  fenkt,  win  56m  ,fich  ah^r  immer  einige  Spui-en  zu 
iinden  fcheinexi,  wenn  tnah  es  nicht  durch  chirurgifche 
Hülfe  ni^dcrzudräckeh  fuchr.  Auf  den  Schlei^hä«tett  hä% 
diefe  Anordnung  aüfcerotdentlick  viel  Aehnlichkeit  mit 
dexi  Warzen ,  durch  welche  fich  viele  AuÄführungsgängÄ 
öffnen.  Indeffen  habe  ich  bei  izwei,  nach  einem  Stein« 
fcbnitt  entftandnen  Harnfiffeeln  keine  Spur  davon,  wahrs^ 
genommen. 

§.  2»     Die  freie  oder  innere  Oberfläche  der  Fifteln  ift^ 
KaÜofitäten  aüsgen'ommen,  immer  feucht  und  fammetartig; 
oft    höckerig,    bisweilen  ftellenwiife  mit  beträchtlichen; 
rnndüichen^      unregelmäfsigeji,    felbft  verzweigten  Ausi 
wücbfen  befetzu    Die  Farbe  yariirt.  •    In  frifch^n,  odct 
Eiter  vführenden  Pifteln  ift  fie  roth  und  wie  entzünde^ 
hat  bei' ftarker  Entzündung  oft  f teilen  weife  rothe  Fl  eckeni 
welche  zwifchen  und  unter  weifseii,  eiyeifsartigeri  Punk^ 
ten  jTehiP  fichtbar  find,  die  man  auf  warzenförmigen  Her^ 
Torragungen   bemerkt,     an   denen    fie  locker  auflitzeni 
Sind  eine  Zeitlang  Flüffigkeiten  oder  Subita nzen  andrer 
Art ,    welche  kein  Eiter  oder  Koth  find ;  durch  diie  Fift^l 
getreten,    fp^  wird  die  Fiftelhaut^ eben ,  verliert  die  roth6 
Farbe  und  bekommt  eine  blaffe ,    welche  rtian  föhr  wpM 
init  der  inniem  Fläche  der  Ausföhrung'sgänge  vergleicheii 
kann.     Bei  einem  Kranken,'  der' nabh'  dem  Steinfchnitte 
eine  vom  Blafengruiide  gerade  zum  Mittelfleifch  verlaur 
fende    Hamfiftel    bekam,     wurde   die  anfänglich  röthö 
Wunde  allmählich  blafs  und  3§  Monate  nach  der  Opera- 
tion War  fie,  oder  wenigftens  dei^  bei  gewilTen  Stellungen 
.wahrnehmbare  Theil  derfelben,  fchoTi  weifsHchj  üiid  hatte 
völlig ^4asAhf?hen  der  innerlt  Räche  der  Harnleiter.  -  In 
einem   andern   Falle  von  mehrem  Jiatnfifteln  fahe  ich, 
ungeachtet  der  beträchtlichen  Entzündun|[,   Vereiterung 
und    Verhärtung    der    unter    einander   verfchmiolzenen 
Theile,  deutlich,  dafs  ein  Theil  der' Fißelgänge  geniäu  mit 
.  der  innem  Haut  der  Harnröhre  übereinkam. 

'  (Nur  i|3L  diefem  Falle ,  bei  einigen  alten  SpeichelfifteTn 
und  einer  andern,  durch  den  AusBufs  von  Lymphö  iinter- 
haltenen,  labe  ich  die  Fifte\  an  der  Innern  Fläche  von  einer 
wcifslichen ,  oder  graulichen  Farbje :  die  Eiter,  Thräneii, 
Darmfubftanzen  führenden  find  ipamer  mehr  oder  weniger 
roth  und  kaljos,  .  * 

M^  d.  Arehiv.  Ü.  J.  Hh  ' 
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Aufser  ddn  Feu/p)itiglc£itenr   '^fJba  fie  abi^oTjude^t^ 

i&  die  Fiftal  mit  denen»  welche  Ile  ausfülirt;,  ]|^  B^rüh* 
rqng.    , Am  häufigften  ift  dies  Eiter  und  nur  dw^Uk  ift  die 

,  Ton  ihr  ahgefonderte  und  die  yon  ihr  ausgei^üurte  Feuch« 

.•  tigkeit  diefelbe.       ^  .  . 

-  $.3.  Fefifiei^nde  Fläch&  der  Fifielkäuf0.  Bald  nach 
Sntrtehung  der  Fiftel  >  oderWenn  diefe  beftändig  etitzun* 
'  det  gewefen  war ,  ift  ihre  Haut  genau  mit  den  umgeben^ 
den  Theilen.Ycrwebt.  Ein  fenkrechter  Scbnitt  zeigt  in- 
deffen  eine  Grärfze  zwifchek.  dem  ileuen  und  alten  Ge-' 
webe«^  Vorzüglich  deutlich  ift  ße  an  den  Wänden  der 
äurdn  die  Synotialkafifeln  gebildeten  Eiterheerde.  War 
eine  alte  Flftel  beftändig  YonEntzü][]4ung  und  Verhärtung 
begleitei^^  lo  Ferfchmelzen  ihre  Haut  und  das  un^lieigende 
Zellgewebe  häufig  wenigftens  in  einer  gewiffen  Strecke 
«un  die  Gegexul  der  Verhärtung^  ufid  erfcheinen  äU  ein 
Jpeckartiges ,  röthliches ,  von  vielen ,  aber  kleinen  Blu^- 
l^f äf sen  :d\M:*chfchnittnes  GeWebe. 

Sind  ivirklich  ►die  Wände  der  Fi&eln  immer  kallö«  2 
\trahrfcl»einjich  wenigöens  veiSphwinden  die  KalJ^fitäten. 
«v«»hl  immer  allmählich ,   wenn  die  Fifteln  keine^i^izenr 
den  Subftanzen  mehr  durchlaCfen*    I>en  ichon^azxgeführ^ 
ten  Thatfachen,  welche  hiefiir  fpredien ,  kai>n  j^  noch 
die  hitizufügen,    daf$.  ein  vor  langen  Jahren -gemachter 
künftlichpr  Speichclgglog  weder  Kallolitäten^  noch  irge^pd. 
eine  andre  Verfchieden^^it  von  normalenSpeicheldrtifen- 
gängen  zekte  ak  die  GeftaU/  Richtung  und  Endügvxng^ 
Oft  bleibt  (£e  be^er  FrofcbgeXchwuLft  gemachte  Qe^njing^ 
weil  fie  weiter  .al5  die  npiOTale  Mündung  >deuSpeicheJg^nge 
ift:   auch  hier  £ndet  man  bald  nach  der  Operation  keine 
Spur  von  KalJofijtäu  '     ,      .    .    , 

^  .  Vorzüglich  bei  alten,  lange  nicht  ent^sundeten  Fiftela» 
yerdiei;^t  ,die  Haut  den  Namen  der  Schleimh«üi^  '  Sie  ift 
hier  von  den  umgebendex^Theilen  durch  einen  faft  JEaferi- 
^eji  Zellftoff  abgefondert,  der  kurzer  als  der  feub^lria^  ift, 
nie  felbft  Fett  enthält.  In  andern  Fällen  findet  iich  >ÄeU 
mehr  eine  Schleimßäche  als  eine  SchMmlumt^  ein^  AnorcU 
i^ung,  die  man  mit  dem  Verhjütnifs^der  SpinuMrebenhaut 
zur  von  ihr  bekleidete;i  harten  Haut  vergleichen  könme^.j 

,  Jene  AiiordnuAgJFand  ich  bei  ^iner  alten  Sp^aich^liftcl/ 
d^cn  Haiy:  ich  rat  Leichtigkeit  yon  den^  beiiacbW^P 


U-, 
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Theilen  abfotidetti  konnte  ^  mit  welchetiüe  ein  ZeHfiofF, 
Wie  der  oben  tefchr^bene,  verband,  der  wieder  an  liieh; 
reren  Stellen  von  dem  gewöhnlichen,  in  den  er  überginge 
uo^eben  war,.   Etwas  weniger  deutlich  war  fic  an  einem 
Fif telgange,  der  fich  an  einer  vor  9  Monaten  entftandnen 
Eitevanfammlung  endigte.  Auch  von  Hrn.  Dö/juy^reaweifs 
ich  ,  '  dafs  die  Kaut  des  FiXtelganges  foldier  Anlammlun- 
gexi  überall  vq^  den  umgebenden  Theilen  deutlich  durch 
.einejri,   fie  fcheidenartig  umgebenden  Ij^äurigen  Zellltoff 
ahgefondcrt  ift.     ßisweilen  konnte  er  fie  wie  einen  Fin- 
gerhanafchuh^umkcfhren,    und  fo  von  den  benachbarten 
Theilen  faft  eben  fo  leicht  trennen^ 'als  mkn  die  Haut  eini- 
ger Thiere  abfchält.     Die  Fiftdbaut  ift  im^AlJgemeinen 
an  zellltoffarmen  Stellen,  z.  B*  am  Knochen,  dünj^er  lind 
fefter  an'gc^heftet. 

§.  4.     Gewehe  der  Fiftelkäute.    Allgemeiner  Charak-.* 
ter  ift  Mangel  an  faferigem  Bau  und  Weichheit,  die  Kallo- 
iitäten  ausgenommen.     Diefe  ift  bisweilen  fo  grofs ,   dafs 
die    Fifteihaut  tinter    den   Fingern   zerquetfcht   werden , 
kann,  dies  vorzüglich,  wenn  der  Zellftoff  fich  fehir  ttarlc 
und    weit   ftärker  als  bei  der  gewöhnlichen  N£^rbenbi^' 
düng    entwickelt.       Dann    bilden   fich '  ftark   vorfprin- 
gende  Auswüchfe ,   die ,   wenn  fie  hart  geworden ,  mei- 
ftens  mit  Schmerz  der  unterliegenden  Theile  verbunden 
find,   und  die  Narbenbildung  hindern.     ^Sie  find  mehr 
eine  Folge  von  Entzündung  und  Reizung  als  von  Menge 

^  des  'Z€fllfto£fes  :    auch  find  die  Källofitäten  oft  weit  gröfser 
9ls  die  iStellen ,   auf  welchen  fie  fieh  bilden» 

Anfänglich  find  die  Fleifchwafzen  oder  die  dnröh  fie 
gebildete  Haut;  meiftens  ziemlich  dick,  allmählich  aber 
werden  fie,  befonders  inFifteln,  die  nicht  Eiter  oder  rei- 
zende  Flüffigkeiten  führen,    oft  fehr  dünn*     Die  Haut 

'einer  fehr^lten  Speichelfiftel  war  völlig  fo  dünn  als  die, 
normalen  Häute  der  Speidhelgänge. 

-  Aus  einer  frifchen,  rafch  veigedrenden  Fiff elhaut  kann* 
man , '  wie  aus  dem  fchwammigen  Fleifch  mehrerer  Wun- 
dexi,  und  aus  mehrern  entzündeten  Schleimhäuten,  Eiter 
hervordrücken.     Nie  konnte  ich  an  einer  nicht  entstünde- 
ten  Fifteihaut  S{>aren  von  Warzen  entdecken. 

Am  Hautende  ^  fcheint  die  ^Aelhiaut  eine  Art  van 
Oberhiiiit  zk  bekommen.   Nach  Herrn' Rieketrand  hed^kt» 

Hh  a    •    ^ 
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tine  rotle ,  feuchte ,  der  Lippenh«jxt  Ähnliche  Hant  die 
abgerundeten,  3  — 4  Linifen  dicken  Ränder  einer  Magen.« 
fiftel  bei  einer  Frau,  die  mdirere,  Jahre  nach  dem  Erfchei- 
nen  derselben  geftorben  war.  .Dies  iirar^ ^iellfeicht  die 
Narbenhaut. 

^     Auf  ähnliche  Weife  fahen  die  Hrn.  Delaroche  und  Gillai* 

zeau  augenblicklich  na6h  einem  Infektenftiche  eine  Blafe 

amHautende  eines  alten  Fiftelgangesentftähen.  Vergeblich 

.^  habe  ich  indeflen  im  Innern  einer  Harnüftel  durch  eine 

Neffel  dehfelbcn   Erfolg  hervorzubringen  gefucht^  '  und 

,  ebexl  Co  wervg  konnte  ich  durch  das  Meffer  oder  die  Ma« 
qeratiön  den  geringCten  Schein  einer  Oberhaut  im  Innern 
TOn  Fifielgängen  hervorbringen.  ' 

Auf  den  Gefäfsreichthum  der  neuen  Fifteln  deutet  das 
leichte  JBluten  derfdben.  Nerven  und  SchleimdrüTen 
konnte  ich  nicht  in  ihnen  wahrnehmen. 

Mit  meinen  JBemerkungen  Über  die  Analogie  der  Fi- 
ftelhaut  mit  den  normalen  3.chleimbäuten  kaiben^  meh^ 
rere  von  Bqyle  nnd  Mirat .  gelieferte  Beobachtungen 
überein* 

§.  5#'  Eigenfchoften  der  Fifielhäute.  Ihre  Aj^sdehn- 
harkeit  und  Zufammziehungsfähigkeit  nach  Aufhören  der 
Ausdehnung,  ergiebt  fleh  unter  andei-n  aus  dem  .Erfbl|[ 
d^r  Ausdehnung  der  Fiffeln  durch  Brefslcl^wamm.    . 

Den  Antheil,  der  unterliegenden  Theile  an  ,diefen 
Erfcheinungen  mag  ich  nicht  beCtimmen,  und  beinerke 
nur ,  dafs  die  Ausdehnbark^t  mit  dem  Grade  der  Eiu- 
Zündung  und  der  Härte  d^i'^clben  im  Gegenfatze 
ftfht«  Aushauchung  und  Einfaugung  Cnd  veräiv^rH^i. 
Bekannt  ift  die  Abäi^derung  der  MaftdaipDolifteli^  durch 
eingebrachte  SubCtanzen.  Im  Xeben  fauclite  FiJOteln 
trocknen  kurz  vor  dem  Tode  ein.  Ein  'Keit^r  hatte 
eine  Fiftel  in  der  Uüftgegend,  diefaft  gar  niobt«  ergoiis, 
aber  eine  reichliche  Menge  Fl ülfigkeit  ablonderte^  wenn 
er '  einen  Ta^  zu  Pferde  gewelen  war.  .  . 

Die  durch  die, Fifteln  gehenden  FiüCGgkeiten  hindern 

in  den  erften.  Periode^  ihre-  Verwachfung,   weil  Ä  die 

>hefrändige    Berührung  ihrer  Wände  unmöglich  maehen, 

üuf^  reizende  Befchaffenheit  untjerhält  die  &uzü^dang : 
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de^bklb^^ttertlle  bei  Kötlififteln  Xb  Tkl  I&nger  als  bei 
andern. 

Eine    durch    die   Fiftel    tretende  Sübftanz    britigt 
xiicbt    immer    diefelbe    Wirkung   hervor.       Harn    und 
Koth,  .  die     aivfahgs     die     heftigften    Schmerzeyi     und 
E-nt2ündangen  verurfachten  |    |[ehen  zuletzt  unvenöerkt 
al».       Doch  "mindert   fich  die  Empfänglichkeit  txxkt  für 
^ie  habituellen  Reize*       Bei   einer  Harnfiftei ,    die  ich 
'beobachtete,  rerurfachte  jder  Harn  keinen  .Schmerz,  wohl 
dberJ  Berührung  mit  einer  Sonde  oder  einem  andern  Kör- 
per.    Im  A>Ugemeinen  ift  jede  Berührung  der  n^och  neuen 
l^ut  der  Fifteln  nicht  fehr  fchmerzhaft,   und  vielleicht, 
entfteht  der  Schmerz^  nicht  in  ihr ,  fondern  den  entzün- 
deten,   umgebenden  Theilen.      Jedermann  weifs,    dafs 
anfänglich  die  Fl  eifchwarzeri  ohne  Schmerzen,  fpäter  mit. 
fehr  heftigen  abgefchnitteu  werden.  Zu  bemerken  ift,  daf^, 
die  in  frifchen  Gefchwürentund  Fiftfeln  unmittelbar  aus 
der  Lederhaät  entftehenden  Fleifchwarzen  fehr  empfind- 
lich find :   ge*rade  viae  die  Gefchwüre  der  Finger ,  vorzüg- 
lich des  breiigen  Gewebes  derfelben* 

Im  Allgemeinen  ift  wohl  die  Empfin<ilichkeit  Atiio 
gröfser,'']'ö^  weniger "fchwammig  das  junge  Fleifch  ift* 
Mlngt  diefe  HmpfinÖ?fchkdt  von  den  FleifcWavzen,  oder 
dem  Entzündtmgszuftande  der*Theile,  aü^  welcheil'  Aö 
hertorivacJiTen ,  oder  vöri'beiden  Urfachen  zugT^icb  ab? 

Unter  gewiffen  Uoaftänden  wandelt  fich  die  fchleim- 
hantähnliche  FifteJ  in  ieine  wahre  feröfe  Haut  um.  Genau 
'^n*  diefer  Befchaffenheit  ift  der  Balg,  welcher /fich  um 
einen  fremden  KiSi'per  bildet,  wenn  die  Fiiiel  ve^Aat-bt 
und  verWlfchft ,  iind  diefer  an  derfelbe»  Stelle  bleibt. 
Nfech  eitrigen  von  Herrn  DilpHytreh  und  mir  gemachtexi 
Beobachtungen  hat  die  den  fremden  Körper  oft  eng  umge* 
bende  Sübftanz  alle  Eigenfchaften  eines  Sjteatomy. .  Itl 
eiilem  Filie  hatte  ein  Balg,  der  nach  Oblitevation  der 
Mündung  einer  Fiftel  in  det  ünterzungendrüfe  cniftand, 
und  anfänglich  deutlich  fchleimhautähölich  war  ^  alle  Ei- 
genfchaften einer  feröfen  Haut; 

f.  6;  Abgefonderte  Fiu0gkeiK  Diefe  ift  anfangs 
Eiter  Ton  verfchiedner  Befcbalfenhelt  ^  wie  clie  Fifelhaut 
alle  Merkmale  einer  eitemderi  "t^läehe  hat»  Späitr  hat, 
wie  ich  mich  an  Maftdarznüfteln)  die  nicht  mehr  rtrit  dem 
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.Bfaftdarm  zaSnnäieiiliingeii^  überapan^e,  £e  abgelmiiderte 
FIülBgkeit  nut  der  Ton  den  Scbleiniliäiiten  abgefonderten 
die  groüste  Aelmliclikeit.. 

'     jf.   7.     Re/idiiMte.  ' 

1}  I%e  Pleilcfawarzen  bfldto  niit  der  Zeit  in.  den 
Fiftelgängen  eine  den  gewolinlicben  Schleimliäaten  ähn- 
liche, zcü^^  Ton  den  umgebenden  Theilen  Yöllig  trenn- 
bare Haut«  r 

2)  Diefe  bat  Torzuglicb  mit  der  Haut  der  Ausfub« 
rungsgänge  die  gröfste  Aebniicbkeit. 

Dies  wird :  noch  mebr  durch  die  aur$erordent£che 
Verichiedenheit  der  Terfchiednen  Fiftelhäute  unt^  ein- 
ander, durch  die  bisweilen  Statt  findenden  Umwand- 
lungen der  Fiftelhäute,  durch  die  Schwierigkeit,  felbft 
nach  Wegnahme  der  entfernten  Urfache  ihre  Verfchlie- 
fsung  zu  bewirken,  endlich  durch  die  ganaue  Verwacfa- 

^.  lung  der  Fiftelhäute  mit  dem  umgebenden  Zellgewebe  an 
6tellen,  wo  fie  lange  der  Sitz  von  Entzündung  und  Rei- 

'  zung  waren,  und 'durch  die  fpeckähnliclie  BeCchafTenheit 
'cbcter  Gewebe  erwiefen-  Hiezu  kommt  n»ch  ihre  Fjinction, 
die  Ausführung  von,  im  Grunde  oder  dem  Verlaufe  der 
Fifteln  gebildeten  FlüfO^^iten.  Zuletzt  fcanii  Aum,  nach 
'  dem- Gefetze,  daCc  dit?  Gewohnung  an  eine  Berührung 
die  daraus  hervorgehenden  Eindrücke  abftuniplt,  dietlaut 
der  FifielgäiigiB  g^wiffetmafsen  als  eine  von  der  Natur  auf 
dem  Wege  der  Flülßgkeit  oder  reizendem  SubftiHi:»  ge- 
fetzte Gränze  anfehen,  wodurch  die  Organifa tion  gc^n 
die  nachtheiligen  Einflüffe  derfelben  gefchützt  wird. 

Zum  SchldXa  bemerke   ich,'   dafiS  die  An^yefenheit 
det  durch  die  Fle^f^hwarzen  auf  d,en  anfangenden  Fibeln, 

^  den  eiternden  Wunden  und  Gelchwüren  gebildejien 
Haut  diefe  Krankheiten  auffallend  unter  einander  nähert, 
.liud  vorz,üglich  ^von  dem  Hofpitalbrande  unterfcheidet, 
deffenwefehtliches  Merkmal,  Subftanzverluft,  Vei'fch win- 
den    aller   Gewebe,     fogenannte    fpontane    Ärfreffung 

'^  ift.  Eben  fo  hat  nach  Herrn  B^is^U  das  Gefchw&r  in  der 
Phthiiis  ulcerofa  weder  eine  hautähnliohe  aus  Eiweila  ge-« 
bildete  Schiciit  noch  eine  deutliche  Membran«' 
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II*  Ueber  den  Lnngenaucwnif • '  Voll  O«  Peär/on^ 
(Aus  deü  Philpfophlcal  Trstmact.  1 809.  Th.  II, 
P- 313  — 344.) 

y^g^^.^^^  ^^  ^^  den -letzten  Zeiten,  thdls  in  def 
f^einung,  dafs  die  Betrachtung  des  Nerven -oind  Mxt$? 
Icellyrteips  zu  einer  genügenden  Erklärung  der  Lebend- 
er fchrinungen  hinreiche,  theils  aus  Abneiguftg  gegen  dW 
Träuxpe  der  HumQralphylxologie  und  Pathologe,  die  tbieri* 
rohen  Säfte  lehr  vernacliläfsigt  hat,  '  f o  xerdienen  diefe 
doch  offenbar  eine  genauere  Beriickfichtigung ,  da  ßch 
'^i3S  neu  er n  Verfuchen  ergeben  hatj  dafs  man  nach  öefal- 
len  Blüd  Harn,  Milch,  Schweifs,  vielleicht  auch  Speichel 
'mit  in  den  Magen  aufgenommetien  Stoffen ,.  welche  fehr 
bedeutende  Wirkungen  hervorbringen,  auf  eine  -den 
Sinnen  wahrnehmbare  Weife  fchwangem  kann,  und  fich 
aus  den  Cphönen  Yerfuehen  von  Colman  ergiebt ,  dafs  die 
anßeckende  Drufe  ipi  Efel  durch  Ueberführung  deii 
Blutes  eines  daran  Ie|idenden  Pferdes,  und  durch  den 
-  NafenCphleim.  des  kranken  EfeU  im  Pferde  oder  Efel  er« 
zeugi;  werden  kann'); 

"Der  Gegenftand  des  gegenwärtigen  AiifCb^se»^  ift  die 
Uttterfuchung  der  Eigenfchaften  der  durch  die  Brondbial- 
haut  al^efonderten  Flüf&gEieiten ,  deven  Eigenfohaften  za 
Beftimfnung  d^  Urtbeils  der  Aerste  über,^  verfehiedne 
•liMgenkranfeheiten ;.  vorzüglich  aber  die  Lungenknoten 
dieneft,  welehe  jährlich  iSQ^ooa  bis  ]^40,ooo  Menfchen 
in  Orofisbtitannien  t^^dten*  Auf  die  Unterfuehungen 
mffthreref' vorzüglicher  Chenemker  n^me  ich  hier,  um 
nteht  zu  w«itlä»ftig  2u  werden ,  keine  Küekficht.  ^adh 
irr^ineiEi  Beobftchtungen  kann  man  die  vielen  Yavietätea 
*des  Lcmgeiiauswprfs  auf  folgende  T^^ft«*  zurückfahren^-. 

l)  Dei:   gallertartige^    halbdurehiichtige  ^    bläuliche» 
der  im  gefunden  Zuftande  Statt  findet.  ^  ^ 

..ra)Per  dünne ^  Icblejmähnl|dbe,  duiachQehäge ,  bi» 
Loxig^nkaiarrhieiak  in  Menge  etzeug^«. 


1)  Nach  H,  Cofman  hat  em  drdiger  IM  nicjit  Bhtl;  gelUIg^  un^ 
die  Kranikheit  dem  PjEeide  dnu^  Tran^hiEon  mi^Kntbeilan. 
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Wftirse  luid  iehr^zihe^  der  in  einer  Menge  toü  Lnftröli- 
xenäft-  und  Cungenbefchwerden  aufgehaftet  wird, 

4)  Eiter£5nniger  y  ohne  Cont\nuitätsyer]erzting  der 
f3üitrölirc(ti)iaiit  abgefbndester,  vrelcher  in  Lungen« 
£bliwmdfucliten  rehi':hät(fig  vorkommt. 

'""5)  Eine  SuliftairiÄ,  die  aus  undurchficlitigen ,  «älien, 
injt  einer  clurclifichtigen  Elöffigkeit  feufammeiigemengten 
IMLaflen  beftehf,  oder  No.  2.  mit  3  und  4  Tereirtigr;  * 

6)  Eiter  aus  den  Gefchwüren  von  Lun genknoten. 

.  7)  Eiter  3LU,s  den  Gefchwüren  nach  einfacher,  nicht 
Jknotiger  Lungenentzüjidung. 

Auf  aAdre»  bisweilen  ausgeworfne  Subftanzeif,  x.  B. 
Steine,  von  felhlt  gerinnende  Lymphe  (FaferftpflF),  feröfe 
tliiJCGgl^eit^n,  Blut,  vielleicht  die  Gefäfsfubftanz  der  Lungen 
Xell^ft,  nehme  ich  hier  keine  Rücklicht,  weil  lle  entweder 
zu  keiner  pigpeti  Krankheit  gehören »  oder  feiten,  odeif 
auch  ohne  Befchreibung  kenntlich  find. 

I^     Sinnlich  wahrnehmbare  iEigenfchafieu- 

'  :  1)  Die  gallertähnliche  Strbftan«  wird  im  v^Kg  ge- 
Xunden  Zuitande,  fo  wie  zuweilen  in  Krankhjeiten  aus>> 
geworfen.  Am  häufigften  gefchieht  e$  des  Morgens  ,  in- 
tdem  fie  lieh  währenjl  des  SchlaTsf  ftnztthäufen.  Xcheint. 
]d.$  kommen  dann  einige  MafTen  oder  Klümpchen  von 
der  Grafse  einer  Erbfe  Itis  einer  HarelnuCs  zum  Vor- 
/bhein..  Eben  £b  wird  fie  bei  jedem  Reize  auf  die 
}\4ch.enhaut  leicht  ausgeworfen.  Sie  ift  gräulichblau  mit 
/cbw:ar2&en  Flecken ,  feiten  weifsUgh.  Sije  ift  weit  zäher 
jils  Gallertl  fchmeckt  etwas  falzig  und  ift  geruchlos.  Ge- 
wpbi^icli  fchwimmt  iie  auf  dem  WafTer,.  fiukt  aber  z\i 
Boden,  wenn  iie  durch  Schütteln  Luft  entwickelt  hat. 
"Dem  blof se'n  Auge  oder  unter  der  einfachen  Vergröfserui^ 
erfcheint  fie  feiten  einförmig,  fondem  aus  undai'chfichti- 
^en  ut>d  durchfichtigen,  unregelmäfsigenMaffen  gemengt. 
Unter  zufammehgefa^ter  Vergröfserung  nimmt  man,  b^ 
gehöriger  Verdünnung,  wenige,  aber  deutliche  Kugel- 
eben  wahr.  Alkali  könnte  ich  nie  durch  Kurkumäpapler, 
Iji^kmu^p^ipier,  da&  durch  £f%  etwas  ger^^het  war,  und 
Veüdi^^Cyrup,  ebenfo  wenigSäure  durch  jLackmusp^pier 
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Münde  befindücbeix  JEfttiren  Subftanaeü  herriahru!,  '> 

2)  Die  zweite  Art  fcheint  mir  die  leltenfte  zu  iejfk 
■Qei  gcfwifTen  Broifchialkatarrhen  erfcheint  iie  plötzlicH  in 
^ofser  Menge,  bisweilen  zu  .2i<t--^^öfsein  in94Stvn:^ 
den./  Bei  Anfällen  des  krampfhaften  Afthmaund  £Leidb- 

'^iiuttens  wird  fie  auch  bisweilen^  nur  feiten  bei  Lutigeiv 
i;nd  Bruftfellentzündungen  und  einigen  organifcbeh  Herz*- 
und  Lunge ilkrankheiten  ausgeworfen*  Sie^ilt  durchfiel^? 
tig,  einförmig,  und  hat  die  Confiftenz  desEiweifses  oder 
eine^,  aus  ungefähr  einem  Theile  Gummi  arabicum  und 
4-7-^5  Theilen  WaCTer  b^ftehenden/Gemifches,  iftfarblos, 
liat.  einen  Fleifchgeruch  uhd  einen  etwas  falzigcn  GVr 
Tchmack»  Wenn  fie  8 —  IQ  Stunden  geftanden  hat,  fätzen 
fich  fäferige ,  blättrige  oder  geronnene  Maffen  ab ,  voll 
welchen  einige  in  der  hellen  Flüfligkeit  fchwimmön.  Bis«- 
weilen  kommen  Zugleich  Knötchen  von  einer  undurcK- 
Hchtigen,  dicken,  iahen  Subftanz  vor.  Unter  der  einfa- 
chen Vergröfserung  findet  man  eine  unregelmäfsige,  theils 
fich  bewegende ,  theils  ruhig  fchwebende  MalTe ,  unterm 
Wikrofköp  Kugel  eben  ,'^die  beträchtlich  gröfser,  aber  weit 
weniger  zahlreich  als  im  Blute  find.  Sie  ift  weder  fauer 
noch'  ;älkalif ch «  fchwimmf  anf ängl  ich '  ini  WafCer ,  finkt 
«ber  nachher  unter  Entwicklung  Von.  Luftblafen  zu  £0» 
d^n«  An  der  Luft  fault  fie  in  der  Wärme  fchneller  al^ 
Eiter,  oiine  undurchfichtig  zu  werden«  Eben  fo  wurde 
£e  weder  undurchfichtig  noch  djcker^  als  fie  eine. Stunde 
lang  ^inem  'Strom,  von  Saueritof¥gas  aosgefetzt  ynirde^  und 
luichdem  fie  in  einer  damit  angefüllten  Höhre  mit  dexilöl- 
ben  einen  Monat  lang  in  Berührung  ge&anden  hatte« 

3)  Die  undurchßchtige,  fadige  Flüffigkeit  wird  vorzüg- 
lich a)  in  der  häufigen,  in  England  endemlfcheii  Krank- 
heit ,  dem  durch  Knoten  erzeugten  WinterkaYarrh  zu  J 
bis  1  Nöfsei  in  24  Stunden  ausgeworfen ,  hauptfächlich 
einige  Jahre  liinteV  einander  im  Winter,  und  bisweilen 
während  eines  langen  Lebens  nacfh  dem  40f  ten  oder  soften 
Jahre;  b}  oft  kömmt  fiie  bei  der  durch  Tuberkeln 
verurfachten  Lungenfchwindfächt  junger  Leute  vof ,  wo 
fie  häufig  mlk  Eiter  aus  Gefchwüren  verwechfelt  wird ; 
c)  bisweilen  bei'  Lungen-   und  Luftröhrenentzundung, 

\  dem  AnTchein  nach  als  ein  heilfamer  Auswurf ;  d)  biswei- 
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ien  cHcBfrtJfidb  ein  Befdgef  Anfall  inmAbluiiamt'ä^  Atu- 
fc^ung'-diefer  Snbltmz;  e)  b^i  T^fcbiedaen  f^nMufiebeii 
Xrankbeifien  d6r  Lungen,  das  Herzens,  der  Aocte  und 
der  T^eüe  in  der  Nachbarfichaft  der  Limg^,  weldbe  den 
ttiitlauf  durcb  dlefeUNin  erfcbweven« 

Iil    allen  diefen  Fällen  hat  Ce  die  Conüftenz  Ton 
dickem  Kahm  oder  dünnem  Räfe,  und  ift  fo  zähe ,    dafs 
fie,  aus  einem  Oefäfs  in  das  andre  gegoffen,  4'-*-^i5  Zoll 
latige  Fäden  bildet ,  und  Jich  leicht  in  grofsen  Mafien  Ton 
'  der    Oberfläche  gläfemcr  Gefäfse  trennt.    Nicht  feiten 
enthält   Behält  ihrer   Oberfläche   kleine  fcfawarze' oder 
röthliche  Flecken  und  Streifen.     Sielten  ift  eine  betrachte 
fiche    Menge    davon    ganz    einförmig,    fondem   fchaiir« 
mig,     und   enthält   undurchüchtige,    Terfehiedenfarbige 
Mafien ,  mit  däzwifchen  beßn etlicher  durobüchtiger  Flilf- 
,figkeit.     Die  Farbe  ift  ftrohgelb,  weifs,  grau,  feiten  grün- 
lich  oder  bläulich^'  der  Oerchmack,'  nach  Angabe  der 
Kranken,    verfchjeden,   Xalzig,  widrig^  ekelhaft,  £q£s- 
lieh,    wie  -der  einer  füfsen  Aufter,*  feiten  fcharf  öder 
faüer«      Meiftens  hat  iie  keinen,   feiten  einen  FleifeE- 
geKuch.  '      - 

Gehörig  mit  deftillirtem  Waffer  yermifcht,  und  unter 

einer  gewöhnlichen  fowohl  aU  fehr  beträchtlichen  Ver« 

gröfserung  betrachtet  ^    entdeckt   man  beftä,xvdig  H^ofen 

von^  den  filutkugelchen  ähnlichen,   nur  gröfsem^jägel- 

eben,    welche  ^ch   in  Strömen  hin  und*  her,  bewegen« 

Diefe  ko<nnte  ich  weder  dur^ch  ßeibeh,,  no9h  langies  Ko- 

chen   m  WafCer,    noch  felbfc  durch  Gerinnung  mittelft 

sninel'alifcher  und  P^anzen(äuren,  Alkohol,  Schwefeläfher 

.'  oder  Gerbefioff  und  Alaun,  ^noch  durch  Zufatz  yon.kanfti- 

..Xchem  Kali  in  einem .  Verbärtnirfe'^  wodurch  die  FlüfGg*  ' 

keit  getrülit  blieb ,   noch  djirch  eine  2^it]ang  Statt  gefund- 

'tie  Fäulnifs  zeiftoren.    Sie  vc^fchwinden  dagegeiT,  ii^e^n 

«nan   Schwefelfäure  in  eiiie^  fo]<;hen  Verhältnifs,  jj^s 

^ Kohle  entwickelt  wird,  zufeut»  oder  Salpeterfäure  ond 

/  flüHig^  Pottafche  Xoi  dafs  eine  helle  Auflöf  ung  eiufteht,  u^d 

^durch  Verkohlen  mittelft  Feuers«    Keinesweges  ü^. diefe 

Kugel chen  mit  den  beigemengten ,  weit  gr'dfsern^  feltaern^ 

diwckficktigen f  dnvdi  SchiUtelß^   Erwärmen^   [e]b£t  hUfses 

Stebea  yedHiwindenden  Loftbli^ch^n  zu  verweGhleln* 
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fifeifteiis  fcLwimnit  ^iefe  Sübfiams;  allem  Jlurc&L 
Schütteln, •  oder  Kübren,  wodurch  die  Lnfiblafen  abtre- 
ten und  deshalb  auch  diircdi  b]o£sesr  Stehen  finkfc  fie  sU 
fioden»  Plötzlich  ausgeräofyerte  Klumpen  ßnkeii  audk 
fbgleich.  Rein,  ilt  fie  weder  fauer<nodi  alkalifeh,  westn 
fie  gleich  nach  gewillen  Dingen  .  gern  Zeichen  toä  • 
Säure  giebt«  , 

,  4),  Hie  BiUrformige  Flüjfigheit  fabe  ich  ui  einigen 
Xeltnen  Fällen  in  verfchiednen  Krankheiten  ohne  Conti- 
nüitätstrennuiig  von  2  oder  3  Unzen  bis  zu  f  Nöfsel  in 
fi^4:Stundeifi  ausgeworfen  werden.  Ungeachtet  faft  jeder- 
mann'fie  fur£ker  'halten mag,  weil  üe  die,  dieler  FlüC- 

ügkeit  gewöhnlich  zugefchriebnen  Eigenfchaften  hat,  fo 

.r^ehe  ich  doch  für  jetzt  die  Benennung:  ^^eiter/ormig^ 
FHyßgkeii^^  vor,  weil  ich  zu  zeigen  hoffe^  dafs  fie  Eigen- 
schaften beützt,  welche  dem  Eiter  aus  AbfceJIen.  nicht  zu«/ 

■j  Itouampien  i  vrenn  fie  gleich  in  den  zuerft  im  die  Sinne  fal- 
«leftden.  Eig^nfchaften  damit  übereinkommty,'    Sie  ift  nidxt 
^loCs  jun^ixshfichtig,  weifs  oder  gelblich,  und.fo  dick  als 
«d^r.fette&e  Rahm,  fondern  auch  nicht  zäher  als  diefer« 
Sie  nimmt  nicht  leicht  Luftblafen  auf,  und  vermilcht  fich^ 
dahef  leicht  mit  Waller,  lyelches  fie  milchig  mach^,'  und 
linkt   fogleich  ku  Boden,    \Vobei   das  Wafier  hell   oder 
-'molkig   zurückbleibt* '  I^m'blofsen   Auge' erfcheintv  fie  ' 
ganz,    unter   der   einfachen  Linfe   faft  ganz  einförmig, 
allem  die  zufammengefetzte  Vergröfserung  zeigt  Taufende 
■Ton,  dön  Blutkügelchen  ähnlichen  Körperchen,  welche  fo. 

'^  tmzerf törbar  als  die  vorher  (3)  erwähnten  find. 

Diefe  Flüfägkeit  wird  vorzüglich  in  den  letzten  Sta- 

-  dien  der  Schwindfucht  mehrere  Wochen  lang  ausgeworfen. 

Ungeachtc^t •  delr   gewöhnlichen  Annahme,    dafs  fie  von 

^^nem  'Gefchwüre  gtebildet  wird,  find  ich  doch  in  meh- 

^em  Fällen  bei  der  Leichenöffnung  unter  diefer  Bedln* 

gnng  keines,   wenn  gleich  die  Zungen,  wie  gewöhnlich, 

•  Ton  Knoten  und  Eiterbälgen  ftrotzten*     Auch  in  andcfrn 

•  Krankheiten  kommt  fie  bisweilen  vor.     Im  vorigen  Softs-' 

•  mer  erhielt  ich  mehrere  Unzen ,  die  aber  eine  granliche 
Farbe  und  die  Confiftenz  eines  dünnen  Rahmes  hatten, 
lind  voA  einer  Kranken ,  welche  vor  drei  Wochen  an  den 

•  Mafern  erkrankt*  war,  ftammte.  In  wenig  Tagen  ftarb 
fie.    Bei  d^r  genaueften  Umerfuchung  der  Lungen  fand 


' 


4Si 


tireJ^rljpL  Aot  JEatftrdbr^ ,  nocb  üilren  Acitten  dne  Spur 
sroit  VerfGhwäniAg«  «foen  fo  wenig  Knotan.  oder  ^€- 
fc^würe  in.  den  iXagen,  ungeachtet  die  Kratike  ia  der 
letsbCen  Wpche  i^ber  din  NöCsel  in  24  Stunden  au^wor- 
fm  hatfcä.  In  einem  «andern  Falle  litt  edn.  Mann  an  einedk 
Hüften  init  Auswurf  |. der  vdn  jedermann  für:  Eiter  gehal* 
ten,  und  aus  einem  Gelchwüre  hergeleitet  Virurde ;  deHr 
lipeh  fand  mai^  nach  dem. Tode  keine  Spur  davon,  fon- 
dern  hlofs  repatifirte  Lungen  und  WalXer  in  der  %injS^ 
liöhle»  . 

5)  Diefe  komtnt  vorzüglich  in  unfreir  beltändigeu 

Epidemie,     der    chronifchen    M^nterpneumonie ,     vor* 

Die  gleichzeitige  Abfonderung  zweier  verfchiedner  Sul>- 

ftauzeti.  erklärt  £ch  wohl  wahrfcheinlipher  au$  dem  ver- 

Ibhiednen'Zuftande  verfchiedner  Gegendien  der  Lutigen- 

Nfch>eiizihaut',  als  durch  die  Anhabme,  dafs  diefelbe. Stelle 

^et'fchiedene  Subf tanzen. abfoixdere,  wedn  gleich  in  .der 

^  .f  hat  düBrfdheiTheH  bald  durchfichtigen  dünnen  Schleim» 

.-bald  imduY^chixcbtige';  dicke  plü'fiigkeib  Erzeugt ,  vpndem 

dererftereProduct  einer  beträchtlichen  Keiz'unigdeyrel-ben 

iit's  die  letztere,  dnirehv eine  itiehi*  allmähliche ,.  mifc einer 

*  yreit  geringern  Reizung  verhundne  AhfonderUulg' erzeugt 

wifid«''   '  ^  i    .        -  "      .^"  .  -i-     .-  ....    -V 

Da  die  fechfte  <&inrd  übbmte  Flüffigkelt  •attip  ei«ie  gams 
ve^fchiedne  W^e  gefaildett  werden ,  ulid  üch  wefexnJich 
von  den  fönf  erften/  uxltevfcheid^V'  f43  Werde  ieh  fie  hier 
'nicht  betrachten*  ' 

IL     Wirkung  d4r  Wärme. 
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t)  Erfk  bei  150*  Fahrenh.  bringt  die  Wärme  bedetu 
.ten^e  Wirkungen  auf.  die  ausgeworfenen  Flüfiigkeiten. 
•  hervor^  indem  i^ch  dann  ihre  Klebrigkeit  bedeutend  ver- 
min«^ erj^  Bei  155*  F*  gerit^nt  die  ifte,  3te,  4te,  und  Stß 
dem i loh,  d*  h.  laabäbnliche  Maffen  von  verfchiedner 
Orör^ic  erfcheinen  in  einer  milchigen^  weissen  FlüjQigkeit. 
Bei  160  —  170^  bildet  lieh  eine  Menge  Laab«  .allein  das 
VeAÖtnifs  deffelbeu  pudern  flüßigen  Theile  ift  durchaus 
•nkht  üherall  daffelbe*. .  Die  Zähigkeit  der  ausgeworfenen 
S^lbftanz  geht  hiebe!  ganz  verloren.  Wird  die  milchige 
FMfii^eit  abgeklärt/ (b  bleiben,    wenn  JQe  16  — '  12 
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Stundet!  geftAndett  hat,    bei   der  VerdunfmngbiÄ  zu» 
♦  Trocknifs ,    ungefähr  3  —  4  von  loo  Gran  fe&er  Rück* 
ftand.  »  .  '  ^      . 

PleGe  Flüffigkeit  geht  fciir  fchwcr  durch  ein  papier^ 

r%»%  Filtrump     Von  fl^r  Ältrirten  Flüffigkeit  bleibt  katim 

% '  von  .  100  beun  Vetdunfun   biä  9ur  Trocknii«  übrig» 

Durch  wieder hokes  Kochen  mit  immer  erneuertem  Waller 

fcheint   die   ganze  laabähnliche  Subftana;  fo  ausgebreitet; 

v^erden  zu  können ,  dafs  dadurch  eine  weifi^I^che  PJufßg* 

"keit  .  gebildet  wird ,    welche  durch  Verdunftung  bis  «urj 

Trocknifs  einen  Kückftand  derfelben  Art  als  die  milchige 

Fl  ünigkeit  zi/ geben  fchien,    welche  bei  der  Gerinnung 

der  ausgeworfenen  Subftanfe  Geh  von  dem  Laab  trennte» 

und'   lieh    davon   nur    durch    geringern  "Salzgehalt  un- 

.  terfchied. 

Die  zweite  Auswurf sflüfGglceit  glebt  bei  den  obener- 
wähnten Wärmegraden  keine  LaabmaHen ,  allein' ihre 
T^higkeit  geht  verloren,  und  fie  wird  molken,-  oder  etwas  ^  ^ 
milcbartig,  und  erlpheint,  unter  dem  Vergröfserungs« 
glafe,  niit  getoi^nerien  Theilchen  angefüllt.  Nach  erlittner 
Einwirkung  der  Wärme  fault  die  Auswurfsmaterie  weit' 
fchwerer.  '     , 

a)    Deftillation    der    Auswurfsflufiigkeit^n    bis  zur* 
Trocknifs  gab  ein  völlig  flüfOges  Waffer  von  eigenthüm*.    * 
lichem  Geruchy  Ajdk  aber  nicht  jmit  Ammonium,  oder.über» 
haupt  irgend  einer  entdeckbaren  Subftanz ,  eine  geringe     ^ 
Menge   Kohlenfäure    ausgenommen, '  gefchwängert  war. 
Der    durch  die  Verdunftung   erhaltne  trockne ,    breiige 
Kückftand  variirte  von  3  J  — •  10  p.  Ct.     Die  zweite  Art 
gab  -yj  bis  ^j  ihres  Gewichts,   die  erfte  ^V  —  ^^;  die. 
dritte  (ehr  verfchiedne  Verhältnifl'e,  Je  nachdem  fi^  mehr 
oder  weniger  conliftent  war,  ^V  -^-  yV  ^*"cs  Grewichts^ 
die  4te  gal>  -/j  -7-  v?,    die  fünfte  f ehr  .verfchiedne  Ver- 
bältnilfe,  was  von  A^rx  fehr  verfchiednen  Verhältniffen 
yfOTi  durchiichtiger  und  undurchiichtiger  Subftanz  abhing^ 
woraus  liö  fieftand^     Sie  variirt^  von  y^  —  ^, 

3)  A.TIe   diefe  ausgetrockneten  Subftanzen  .wurden  » 
der  Luft  ausgefetzt,  .mehr  oder  weniger  feucht,  oder  blie- 
ben wenigftens  nicht  länger   brüchig,   fondem  wurden, 
etwas  w^ich,.  und   im  VerhältniCs  zu  Uurer  Feuchth^ 
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feliwerer*    Je  dfinner  He  ftoseeworfene  Sabftanz^  defto 
feucbter  und  fchwcrer,  wurde  iie. 

Flüfiigkeiten  Von  derfelbcn  Confiltenz,  aber  v«n  yer- 
LAiedne'n  Kranken,  unterfobieden  iioh  bisweilen  beerächt- 
Itcb  in  Hiniicbt  auf  den  Grad  der  Feucbtigkeit ,  welchen 
iie,  der  Luft  ausgefetzt,  annabt^en.  Einigemal  fabe  ich, 
dafs  Subftanzen  der  aten  und  Jten  Art  ganz  Feucht  wür- 
den, und  eine  Gewichtszunahme  von  3  p.  C.  erlitte r% 
I>er  in  yerfcblofsnen  Gefäfsen  gehaltene  Küokftand  blicV 
brüchig*  Unter  denfelben  Bedingungen  wurden  gVö- 
fsere  Antheile  getrockneten  AuswurfsTtoffSes  feuchter  als 
kleinere.  ,  .    .         •     ' 

4)  Nachdem  die  milchigen  und  laabähnlidien  Fluffig- 
.  keiten,  welche  £ch  yon  den  g«ronnehen  Mafien,  (l}^!^-« 
fonderten,  abgegofGen ,  uiid  auch  diefe  durch  DrvK^k  ge< 
trocknet  w^iren^  wurden  die  FlüIGgkeiten.zur  Trockmfg 
1  abgedampft,  abe^  an  deir  Luft  wieder ieudit.  Die  laabähnli« 
chenJ\{a£Cen  wurden  durch  Verdunftung  brüchig  und  blie- 
ben es  an  der  Luft«  £He  Kückftände  der  verdunfteteQ  FluE* 
figkeiten  f<Bbmeckten  äulserft  lalzjg,  die 'ausgetrocknet«, 
geronnene  Mafle  dagegen  war  gefchmacklos. 

5) .  Die  milchigen  Flülfigkciten  (4)  zeigten ,  durch 
Verdunftung  concentrirt,  weder  freie  Säure,,  noch  Alkafi. 
Durch  Keiben  mit  Kalk  wurde  etwas  Ammonium  entbun- 
den, durch  Reiben  mit  concentrirtejfr  $chwefelfäcire  wurde 
Salzfäure  frei/  Reiben  und  £rhitzung  mit  Phosphorläure 
und  WeinüteinX^ure  erze^agten  einen  ftecbenden  Geruch 
wie  ton  £Oigfäure.>  Der  vorherrfchende  GefchmaplC  des 
falzigen,  durch  Verdunftung  diefer  Flüffigkeit-erhaltneu 
und  zu  einer  braunen  Afche  verbrannten  Rückftandes  war 
der  des^  falzfauren  Natron.  Diefe  Afche  fchmolz  fcfanellj 
a|igefeuc!btet  färbte  fie  K^urkumapapier  braunroth,  und 
Lackmuspapier, .  welches  durch  Effigfäure  geröthet  war« 
dunkelblau»  An  der  tuft  zerflofs  iie  zum  Theil*.  Dii| 
Aufiöfung  gab,  in  deftUlirtem  WalTef  gekocht,  überfau* 
res  weinfteinfaures  Kali  auf  Zufatz  von  Weinftöinfiluro 
und'  durch  falpetferr.falzfaure  Piatina  wurde  ein  röthet 
Niederföhlag  erzeugt.  Diefer,  elngöäüehert  und  gefchmol- 
zen ,  zeigte  PhosphorfsLure  und  Kalk ,  auch  Spuretx  von 
Schwefelfäure,  Bittererde,  Eifen  und  Tielleicht  KieCderde^ 
hauptßftMch  ab^t  falz£eiarel6  Natron  und  Kall» 


\ 
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6)  IKft  |a%lw::ügd  Subftanz  gab,  ausg^ra^t  (4),  Ar^m- 

Tireit  geringere  JVtenge  brauner  Afche  alc  der  fch^nelsbare 

falzige  Jlückrtand  (ff),  i)nd  erforderte  zum  Schmelzen  in 

einem  ?latinatiegel  einen  betjräcbtlich  hohen  Wärmegrad«. 

Dlie  gefchmolzene  MaÜe  ^^erfiols  nicht  an  der  Luft,  wurd^ 

aber  et$vas  feucht,  und  enthielt  eine  weit  geringere  Menge 

Kali ,    al«  die  erftere  gefchmolzene  Subftanz  (5) ,    eben    ^ 

To  w^eit, weniger  falzfaures  Natron,  allein  weit  mehr  Kalk^' 

Phosphorfäure,  >  SpuYen  von  Schwefelfäure ,    Bittererde, 

Eifenoxyd  und  vielleicht  l^iefelerde. 

7)   a)    15,400  Gran   der  dritten  Auswurfsflöffigkeit 
gaben  960  Gran ;  d.  h.  tV  oder  ungeEähr  6  p«  C.  einer 
brüchigen  Subftanz ,  mithin  enthielt  diefe  FüL&gkeit  un- 
gefähr 94  p«  C.  WaCCer  ($.  II,  %).      Diefe  getrocknete 
Subl^mz  wurde  in  einem  Wedgwoodfchen  weifsen  Tiegel' 
erhit:2t  und  verkohlL  Bei  diefer  Behand}ung~entaündete  Jüe 
fich,    (tiefs  den  fgewöhnlichen  Geruch  von  brennender 
thieiifcher  Subftanz ,   namentlich  von  Knochen  aus ,  und 
fchwöll  beträchtlich  an.     Zugleich  büdete  fich  ein  fchw^r^ 
zes  Oel,    wodurch  die  Maffe  während  des  Verbrennens 
beträchtlich  erweichte.    Ich  bemerkte  keinen  deutlichen 
Schwefelgeruch,    in%  einer  Periode  aber  einen  deutlich 
phosphorifchen.^ 

b)  Diefe  verV>hlte  Subftanz  wurde  in  einem  Platina- 
tiegel fo  lange  erhitzt,  bis  fie  keine  Pulverform  mehr 
hatte,  fondern  auf  eine  verhältnifsmUfsig  fehr  kleine, 
breiähnliche    Maffe   zurückgeführt   war.       Durch   fort- 

'  gefetzte  Anwendung  der  Hitze  fchmolz  fie  endlich, 
und  nachdem  fie  während  10  Minuten  völlig  flüfCg 
erhalten  worden  war,  wurde,  als  das  Feuer -weggenom- 
rneti  ward,  eine  weifse,  brüchige,  dem  Anfchein  nacb' 
fadzige,  dem  gefchmol zeigen  Salz  ähnliche  Subftanz  mit 
I^ichtigkeit  von  den  Wänden  des  Platinatiegels  wegge- 
nommen ,   der  an  einigen  Stellen  rothgefärbt  erfchien.    , 

c)  Die  gefchmolzene  Maffe  (b)  wog  59  Gran,  diefer 
falzige  RückXtand  betrug  daher  ^\^  der  Auswurfsflüffigkeit 
uiid  -^^  derfelben  imgetrocktieten  Zuftande^  Er  fchmeckte 
el])e;fi£alls  nach  falzfaurem  Natron,  war  geruchlos,  braufte 
mit  Säuren  auf,  zeigte  bei  den  obenerwähnten  Prüfüngs- 
mitteln  Spuren  von  Alkali,  fchmolz  theilweife ,  nachdem 
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er  einigt  'Tage  3«*  T'«ft  ansgefetzt  geur^fen  vhir,  Uhlug 
fiberfaure  weinfteinCaur^  Pottafche  mft-  Weinfteinfäure 
nieder,  und  ehtl^and  mit  Kalk  kein  Ammonium,  eben  £o 
ivenig  mit  Salzl^ure  Schwefel,  ungeachtet  di^  empfindlicli- 
ftcn  P^üfungsmitteX  angewandt  wurden. 

d)  Die  gefchmolzene  MaKe  (c)  wurde  in  ungefähr 
dteiHial  fo  viel  Waffer  gekocht^  worin  ungefähr  die  Hälfte 
zu  verCchwinden  fchien.'  Die  hellerfe,  irom  Bqdenfatz  ab* 
geklärte  undVerdunfteteFlütfigkeit  gablNxyftalle  Von  fali^ 
faurem  Natron  mit  einer  weit  geringem  Menge  nadelför* 
mig^n,  und  einer  andren  SaTzfubf tanz,  die  unterm  M ikro* 
fkop  nicht  <ieutlich  kryftalliCrt  erfchten.  2Lum  zweiten* 
mal  mit  dem  dop|)elten  G^S^richt  von  WaJIer  gekocht ,  gab 
lder  Bodenfatz  falt  ^blofs  falzfaures  Natron.  ^  Zum  dritten^ 
'  mal  gekocht ,  wurde  nur  eine  äuCierft  geringe  Menge  die- 
fer  Kryftalle,  beim  viertenmal  gar  kein  Salz  gewonnen« 

e)  Zur  Trocknifs  abgedampft  wogexi  diefe  Salztlieile 
(d)  45  Gran.  Mittelft  eines  Zahnftbch^rs  fuchte  ich  fo 
viel  möglich  die  ungeformten  und  die  nadclförmigen  Kry- 
ftalle  unter  den^.  kubifchen  heraus.  Sie  brauiten  mit 
Weinfteinfäure  auf,,  und  präcipitirjen  überfaures  wein- 
fteinfaures  Kali ,  und  gaben  beftimmt  kein  Gemenge  von 
weinfteinfaurem  P^atron  und  Kali,  bildeten  mit  falpeter« 
falzfaurer  Piatina  einen  Niederfchlag.  I  Als  fie  mit  Effig- 
fäure  gefättigt  waren,  entftand  noch  ein  fchwacher  Nieder- 
fchlag auf  Zufatz  von  falzIWurem  Baryt.  Ohne  die  An- 
wefenh'eit  der  Efßgfkure  bei  diefem  Reagens  war  diefer 
teilt  beträchtlich ,  wurde  aber  durch,  zugefetzte  Effigfäure, 
wenn  diefe  nicht  bis  zur  Ueberfättigung  zogefetzt  wurde, 
aufgelöl^t.  tCl Cef aures  Ammoniuniveranlrfste  keinen,  fal- 
peterfaures  Silber  einen  fehr  ftarken  Niederfchlag,  Kalk* 
waffer  eine  leichte  Tf-übung.  Der  Kochfalzgehalt  diefer 
Salzmaffe  betrug  auf  45  Gran  oder  nahe  auf  i  in  450  aus«» 
geworfener  Feuchtigkeit ,  das  übrige  war  unvollfcomm'nei 
kohl(snfaure$  Kali,  welches  I  in  1540  der  AuswurfsflüIIig- 
keit  betrug,  V  und  mit  einem  fehr  kleinen  Theil ,  wahr- 
fcheinlich  von  fchwäfelfaurem  und  phosphorfaurem  Kali 
vermifcht  war. 

.  f)  Die  unaufgelöfte  MaGfe'(d)  bildete «  mit  Salzfkure 
gekoclit,  «ine  trübe  Flüfdgkeit,  fchien  aber  dtiKch  Steken 
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&ch  weder  g§p5K  ai^zuldfeli. '  Nur  ein  *|[ei:inget'  Kiedfir. 
fchlag  entftand  in  einer  bellen  FIüflig|keit,  welche  fo 
Jange  gekocht  wutdq ,  bis  Salzfäure  niciits  weiter  fällte. 
Getrocknet  wurde  diefe  Auflöfung  an  der  I-uft .  llüiiig, 
4ind  allnaäblichzugefetztes  kleefaures  Ammoniiim  erzeugte 
;emen  Niederfchlag  von  kleefaureln  Kalk. 

g)  Die  filtrirte  übrigbleißende  Flüfligkeit  (0  bildete 
mit  falzfaurem  Baryt  fogleich  einen  beträchtliche^. Nieder- 
fchlag J  mit  KalkwafTer  wurde  Sie  milchig,  dann  enrftand 
ein  weifser  Niederfthlag,   der  auf  Zufatz  einer  geringen 
Menge  voH  Efßgfäure  nic]Kt  verfchwand*    Blaufaure?  Kali 
erzeugte    eine   grünlichlSlaue   Farbe    ohne -Niederfchlag, 
bernftcmfaurcs   Ammonium  milchige  Farbe,    Weinft^in- 
fäure    keine  -  Veränderung.       Da  ätzendes  Ammonium 
und    Kall,     eben    fo    auch   die  kohl enfauren    Alkalien 
einen   Niederfchlag  erzeugten,   fo,  wurde  die  Anwefen- 
Keit  von  Bitte^rerde  wahrfcheinlich.     Die  AuHöCung  die- 
fes .  Niederfchlages   in   Salzfäure  un4   £ffigfäure    bildete 
mit  llleefäure  keinen  Niederfchlag.     Ein  Theil  der  falz- 
fauren  Auflöfung  wurde  to^  der  Präcipitatipn  durch  klee- 
faures  Ammonium  (f)  ^ur  ,Trocknifs  yerdunftet,  und  der 
Rückftand  geglüht.    Waren  aber  hier  Bittererde  und  KalS 
zugleich  vorhanden,    ^  \var  die  Menge  der  erftem  zu 
gering,   als  dafs  üq  durch  Verbindung  mit  *Schwef elfäüre  ' 
vom  Kalk  hätte  umerfchieden  werden  Jtönnen.    Der  jetzt 
unterüichte  Niederfchlag  war  gewifs  keine  blofse  Bitter- 
erde, denn,  vor  dem  Löthrohrefchmolz  er  zu  einer  undu^chr 
richtigen  Kugel ;   auch  nicht  php&phorfaurer  Kalk ,  denn 
mit  Scbwefelfäure  entftand  ein.e  etwas  bittere  und  faure 
Subftanz,  dje  mit  Ammonium,  nicht  aßer  mit  kleefaurem 
Aipmonium  einen  Niederfchlag  bildete.   Ein  phosphorfau- 
res  Salz  aber  war  er  fowohl  wegen  feiner  Schmelzbarkeit, 
als  weil  durth  die  oben  erwähnte  Mifchung,  mit  Schwefel - 
.  fäurcii  verbunden  auf  Zufatz  von  KalkwafTer  Gerinnung 
entftand.     In  Phosphorfäure  war  er  nichts  wie  phospho^- 
faurer  Kalk,  auflöslich*   Die  Menge  deffelben  war  für'eine 
genaue  Ausmitteiung feiner  Befchaffenheit  zu  gering,  allein 
aus  den  vorigen  Verfuchen  wurde  es  wahrfcheinlich,  daJfc 
9S  pliosphorfaure,  in  Phosphorfäure  aufgclöfte,  und  durch 
Ammonium  niedergefchlagene  Bittererdef  war. 
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\  h)  Die  naeh  der  Präcipiiadon  dareb  Ideefanres  Am- 
tBoniuiD  übrig  bleibende  Flüfii^eit  (5)  wurde  znrTrock- 
aifs  ▼erdoBftet  4}nd  leicht  als  phosphoriaiire(.AiDa!ioiiiuin 
.  init  Spuvea  TOA  Icli\vefelIai»reiD  erkannt. 

i)  Die  in  Salzfätire  unauflösliclie^  Snliftanz  (f)  wmrdfe 
unter  dem  Lötkrohre  iveieh,   zufammenhängerid  j   «nd 
fchmolz  durch  Zufatz.  einer  geringen  Menge  Kali  leicjit  zu 
'   einer  yndurchßcbtigen  Kugel. 

8)  Um  gewifCe^  die  Anwefenbeit  von  Schwefel  aus- 
\umitteln,  wurden  40.  Gran  rerkohlten  AdswurfsttoEfes 
in  einem  Platinatiegel  zwei  Stunden  lang  geglüht,  über  den 
ein  andrer,  um  das  Entweichen  ron  Oasarten  zu  verhüten, 
geftülpt  war«  Nach  deni  Abkühlen  entwickelte  ver- 
dünnte Salzläure,  Xelbft  blosses  Waüer,  de^  Geruch  von 
gefchwefelt^m  Waderftoffgas  lehr  deutlich.  Silber  lief  da- 
durch an,,  und  mit  HüfügenvefQgraurien  Blei  angefeuchte- 
tes Papier  wurde  dadurch  fchwarz.  Mehruials  nahm  ich, 
während  die  Kohle  von  der  geröfteten  Maffe  abbrannte, 
einen  Gervicb  von  Schwefel,  vielleicht  auch  von  Phos- 
phor, wahr* 

///.     Wirkung   des  Weingeißes^ 

l)  a)  2KOO  Gran  getrockneter  Auswurfsmateri«  der 
.«rften  Art  (§.  I.  5.),  welche  yV  des  Ganzen  betmgei^, 
wurden  in  vier  Nöfseln  Alkohol  digerirt ;  defTen  fpeci- 
ftfches  Gewicht  zu  dem  des  Waüers  wie  %i%  :  looo  war. 
'Einen  Monat  lang  wurde  die  Mifchung  iu  einer  Tempe- 
*  ratur  von  58-^68  erhalten y  und  während  derlei ben 
"häufig  I  gefchüttelt.  Hiebei  entftand  eine  Tinctur  von  der 
Farbe  des  Portweins,  die  von  einem  IchwärzKohen  Nieder- 
ichlage äbgegollen  wurde.  Durch  eine  Preffe  wlirden  noch 
zwei  Unzen  davon  Erhalten. 

b)  Der  unauJFgelöfte  Kückftand  wog  getrocknet  130 
Gran  weniger  als  vor  dem  Digeriren.  An  der  Lu£t  blieb 
«r  trocken ,  wurde  aber  biegfamer.  Mit  Kalk  gerieben 
entwickelte  er  nun  kein  Ammonium  mehr. 

c}  Die  Tinctur  (a)  wurde  bis  zym  Rückrtand  von 
5  Unzen  in  der  Retorte  de^tillirt,  und'diefe  Xehienea 
Vorzüglich  Waffer,  mit  fo  viel  darin  aufgelöfter  Materie  zu 
leyn ,    ^afs  '  £e  beim'  DeftQliren  häufig  mit  der  überge* 
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tri6>iften  FliSd£|[kek  überfpritzte.      IK«  ülirigbleibendle 

FJaffigJteit   wurde'  daher  «ur  Confiftfenz  eines  weichen 

Jbarz^nlichen ,   fchwArzeil  Extractis ,    welches    ein   bit* 

teres    Salas  enthielt,    Terduhltet.  >  Die  deftiyirte  FlüCßg. 

Iceit>litt6^inexr  eignen  ftechenden,  abfer  nicht  amtnonia- 

Jj^alifcben  Geruch,    und.  r^thete  weder  Lackmuspapier^ 

aiQcb  machte  Ce  Veilchenfarben  grün.  ^ 

d)  Diefes  harzähnliche  Extract  (c)  wog  140  Gran 
-war  halbdurchfichtig,  auflöslich  in  Waffer ,  nicht  gerinn* 
bar  in  kochendem  Waffer,   wurde  an  der  Luft  weicher 
kry&allifirtc  nicht,  gab  weder  Zeichen  yon  Säure  nodh 
Alkali,  röthete  höchften«  Lackmuspapier  kaum  merklich 
brahnte  vor  dem  Löthrofare  wie  thierifche  Subftanz     und  ' 
gab  eine  gefchmolzehe  Kugel  ^  was  auf  falzfaures  Natron, 
und,  weil  fie  fchnell  zerflofs,  reichliche  Menge  Von  Kali 
deutete,  entwickelte  mir  Kalk  einen.  Ammoniumgerucb 
durch  Erhitzung  mit  PhosphorCäüre  und  Weirifteinfäure 
einen  fauren,  woraus  ich  zuerft,  aber  fälfchlich,  auf  Effig- 
fäure  fchlofs,, indem  ich  in  der  durch  dieDeftillätion  diefer 
Mifchungen  erhaltnen  Flüffigkeit  keine  Säure  entdecken 
konnte.     Zulatz  von  effigfäurem  Blei  erzeugte  fogleich 
einen     fehr     beträchtlichen     rehfarbnen    Niederfqhlag 
^det  fehr  deutlich  nach  Aepfeln  roch.     Die  abgeklärte 
FlüXfigkeit  diefer  M^fchung  war  hauptfächlich  effigfaures 
Kall     Zutröpfeln  von  verdünnter  Schwefelfäure  zu  dem 
rehfarbnen   Niederfchlage   erzeugte   fogleich  einen  Ge- 
ruch  nach  Aepfeln.     Doch  konnte  ich  mich  nicht  über^ 
zeugen,  dafs  d^e  weni^,  von  diefem  Niederfchlage  abge- 
fcböpfte    Flüffigkeit    eine  Pflanzenfkure .  enthielt,    weil 
1)  die  Menge  davon  durch  viele  Verfuche  fo  verringert 
war.,    dafs   keine    entfcheidenden    Verfuche  l  angeftell|: 
werden  konnten;   a)  bei  folgenden  die  nach  Aepfeln 
riechende  Flüffigkeit  fich  mcht  bildete.     Wahrfcheinlich 
alfo  entftaud  diefe  Säure ;    welche  einige  Eigenfchafteii 
der  AepfelÄure  hatte,   nur, zufällig,  oder  ich  hatte  mici»  ' 
getäufcht,   und  nur  etwas  von  der  bei  den  Verfuchen  an- 
gewandten Säure  gefunden ,  welche  durch  die  unterfuchte 
Mifchung  verhüllt  wurde.    Der  Niederfchlag  war  unftrei* 
tig  vorzüglich  falzfaures  Blei.  ^ 

Die  Verfuche  beweifen  die  Anwefenheit  von  Kali» 
welche  entweder  durch  eine  Säure ,  die  durch  Feuer  zer- 
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ft5rbat^  und  In  AHiobol  auflösbar,  aber  bis  )et2t  töm  ^tliie- 
tifcben  Oxyd  'nocb  nic^t  getrennt,  oder  bloli  durch 
>€]n  thiefifches  Oxyd  neutraliflrt  war,  wai^  fich  aus  den 
felgönden  Vertuchen  noch  mehr  ergeben  wird. 

e)  45  Gran  des  Rückftandes  (c),  det  im  Alkohol  auf- 
gelöft  worden  war,  wurden  in  einem  Platinatiegel  Ter- 
brannt,  und  gabeh  vorzüglicih  Kali  und  halb  To  tiel  falz- 
faurcs  Natron. 

t)  25  Gran  des  Rückftandes  (c) ,  wurden  Qiit  nach 

-und  nach  zugefetzter  Salpeterfäure  gekooht,  bisdasthie- 

'  lifche   Oxyd  zerfetzt  war,    und  in  Gasgeftalt  entwich. 

Hierauf  entftand  Verbrennung,    wobei  unvollkonunnes 

koblenlaures  Kali  mit  falzfaurem  Natron  und  Kohle  übrig 

blieb. 

Einer  Berechnung,  nach  enthielten  I40  Gran  des 

harzähnlichen  Extracts  (d)  aufser  dem  thieidfchen  Oxyd 

Sg    Gran   Kali,.  \%  Gran  falzfaores  Natron,    eine  un- 

beftimmbar    kleine   ]\{enge  Ammonium,  yielleichjt  Phos- 

'  phorf äure ,  und  vielleicht  eine  unbekannte  Säure. 

g)  lÄe  unaufgelöfte  Subftanz  C^),  in  einem  PJatinatie- 
gel  T^rbrannt,  gab  einen  KückXtand,  den  ich  im  Feuer  nicht 
zum  Flufk  bringen,  fondern  nur  m  eine  Art  Brei  verwan- 
deln konnte.  Abgekühlt  war  es  eine  brüchige,  graue 
Maffe  von  56  Gr^n*Gewicht,  die  etwas  falzig  und  gries- 
artig  fchmeckte,  aus  faMaürem  Natron  ui)d  phosphor- 
faurem  Kalk,  von  jedam  ungefähr  23  G^au,  4  Gran  Kali, 
und  gefchmolzner  Subftanz  beftand,  welche  durch  langem 
!Kochen  in^Salzfäure  phosphorfau^en  Kalk,  falzTaureu 
Kalk  und  unauflösliche  verglafte  Subftanz  mit  Spuren^voa 
Bittererde,  Eifenkalk,und  einem  fchwefelfauren  Salze  gab. 

a)  40^0  Gran  der  ^ Auswurfsmate vie  der  dritten  Art 
($•  IL  3^  wurden  zu  zwei  Ndfseln  Alkohol  geferut.  G^fohüt* 
telt  wurde  diefer  erft  milchig,  bald  aber  wieder  ganz  hell, 
und  es  erfchienen  kleine  geronnene  Klümpchen,  die  als 
Niederschlag  auf  den  Boden  fanken ,  und  ungefähr'^  der 
angewandten  Auswurfsmaterie  betrugen. 

Nach  unmerklichem  Digeriren  gab  die  iiltrirfe  FlüOig« 
keit  beim  Verdunften  eine  trockne  extractähnliche  Sub- 
ftanz von  60  Gran  Gewicht,  die  an  der  Luft,  nicht  aber  in 
verfx^hlofsnen  GeftlCsen,  feucht  wurde,  aus  derlelh^n  Sub. 
ftanz.  aber  nicht  in  demfelben  Verhältnifs ,  als  die  von 
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.rlem  DeftälHren  nnä  VW^niTten  der  oben  (S.  490.)  bc- 
fchriebnen  Tinctur  beftaiwl.  Der  gegenwaTrtjge  Rück- 
ftand  enthielt  eine  weit  gröfsere  M«nge  feüelaures  Natif^tl; 
und  thierifches  Oxf  d.     »  '  .  - 

Beim  wiederholten  Digeriren  derfelbcnSubftÄnz  er- 
hielt ich  'einen  geringern  Kü^kftand ,  afber  ungefähr  die- 
felbe  Menge  thierifehen  Oxyds ,  nack  dem  dritten  Mal% 
blofs  das  Jetztöre.  Die  Rückftände  der  yerdunfteten 
Tincturen  von  den  nachfolgenden  Digeftionen  wurden  an- 
<l^r.Luft  nicht  feucht^  fondern  nur  weicher,  und  das 
tliierrfche  Oxyd  gerann  glicht  mehr,  wenn  gleieh  di^ 
zufgelüfte'Subft^nz,  von  welcher  ich  es  erhalten  gerinn-» 
biar  war.  Das  thierifche  Oxyd  fchien  nur  yon  einer  P^tx^ 
ganz  in  Alkohol  aüflöslich  zu.feyn,  und  d^ylureh  unge- 
rhmbar  und  in  jedem  andern  Menftruum  Ißifhtcr  aiiüöS;* 
lieh  zu  wenden.  ^ 

3)  Werden  Alkohol  uT\d  Auswurfsmaterie  in  einem 
grofsen  Verhältniffe,  zu  gleichen  Theilen,  gemuht,  f<^  . 
gerinnt  die  Materie  grofsentheils ,  der  Alkohol  aber  wird 
milcbig»  So  verhält  es  £ch  mit  andern  Menftruen.  Der 
Griind  ift  Jeichf  aufzufinden.  Die  Gerinnung  wird  durch 
Entziehfurig  des  Waffers  aus  dem  thierifchen  Oxyd  dtjirgrh 
den  Alkohol  oder  die  Effigfäure  bewirkt,  iiiidel  iich.aber ' 
nicht  genug  Alkohol  oder  Säure  um  -alles  Waffer  zu  ent- 
ziehen /  fo  ^rA  die-Fluffigkeit  milchig.  Ift  man  an  diofe 
Vcufuche  gewöhnt ,  fo  kann  maii  leicht  aus  der  zur  Her- 
vorbringung  der'  vollkeramnen  Gerinnung  in  der  hellen 
Fiüfßgkeit  .erforderlichen  Menge  voh  Alkohol  oder  Säure 
den  Waftersehalt  der  Auswurfsmaterie  beurtheilen.  Beide 
ffceh^n  itn  geraden  Verhältniffe '  3sn  einander,  dagegen 
iJOt  die  yerhältnifsmäfsige  Menge  des  thierifchen  Oxyds 
iniierlitdb  ^ewilXer  Gsänzen  gerade  umgekehrt  wie  lUe 
zur  Gerinnung  erforderliche  Menge  Weingeift» 

4)  T)a  Scjiv^refeläther  mit  dem  Alkohol  in  mehreren 
Hinüchten  übereinkommt,  fo  digerirte  ich  300  Gran  aus-' 
getrockneter  Subftapz  der  dritten  Art  in  4  Unzen  Maafs 
delTelben  einen  Monat  lang  in  einem  warmen  Zimmer, 
während  welcher  Zeit  das  Gefäfs  oft  gefchüttelt  ward.  So 
erhielt^ieh  3  Unzen  einer  fch Warzen  Tiretur,  die,  bis  zutp 
'trocknen  deftiljirt,  65  Gran  eines  weichen^Exiracts, gab. 
Dies   wurde  an  der  Luft  etwas  feucht^    und  war  dann 
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eftinras  klebrig«  Bs  lirannte ,  wie  Oel,  nut  t^tU»  Flanma 
zu  KoUe,  welelae»  ^ineder  Torbrannt,  nur  2  Gran  aus 
üalzfautem  Natroift«  ml  Spuren  von  AlkaK  und  phosphor- 
fauren  Kalk  gebildeten  Rückftand  übrig  liefs. 

Oer  unaufgelöfte  Rückwand  blieb  gleichfalls  vreicb« 
ond'  konnte  durch  Verdunlren  nipht  brüchig  gemacht 
werden^  Nach  item  Anbrennen  und  Einäfchem  erhielt 
xfian  diefelbep.  Producte  als  von  nicht  digerirt  gewefener 
PlttCfigkeit,  fo  dafs  alfo  diefes  MenTtruum  das  thierifche 
Oxyd  reichlich,  aber  nur  eihe  geringe  Menge  felziger  und 
erdiger  Tbeüe  aufgelöft  hatte. 

'  5)  Dem  Anfchein  nach  einförmige  Au^ytrurfsmaterie 
ifi  nicht  durchaus  von  derfelben  Coniiftenz,  denn^  als 
w^nig  Tropfen  der  undurchlichtigen  Art  in  |  NöCsel  Al- 
kohol geCchuttelt  vmrden,  löfte  lieh  nicht  die  ganze  Maffe 
auf,  londem  zerfiel  in  kleine  geronnene  Theilchen  ^  die 
in  der  hellen  Flüffigkeit  niederfanken ,  und  ungefähr  ^ 
der  ganzen  Flüffigkeit  betrugen. 

IV.     Waffer. 

« 

1)  Kleine  der  verfchiednen  Lungenauswurfsmaterien, 
nur  die  2te  und  ^te  ausgenommen,  vertheilt  fich  fchnell 
und  leicht  in  kaltem  Wajier,  beim  Schütteln  gehen 
gewöhnlich  einige  falerige  Stucke  ab,  und  das  Wauerer- 
fpheint  a.uch  nacb  dieTer  Vertbeilung  voll  kleiner  Maden 
oder  Klümpchen,  die,  auch  bei  dem  möglichft  geringen 
Verhältnifs  der  Auswurfsmaterie  zum  Wwer ,  zu  Boden 
fallen« 

2)  Mit  febr  heifsem  WafCer,  namentlich  von  190^  — 
dlO^  Fahrenh.  ift  die  Menge  diefer  Klümpchen ,  vorzüg* 
lieh  unter  der  Linie,  noch  weit  gröfser,  und  das  Waifcr 
v^d  milchig. 

3)  Die  übrigen  Ariien  vertheilen  fich  nur  dur^VXtar- 
kies  und  langes  Schütteln  in  kaltem  WafCer,  vainer  aber 
erfcheiiit  eine  Menge  faferiger  und  klkutiger  Stücken, 
deren  Form,  in  jedem  Verhältnifs  des  Wällers,  gar  nicht, 
oder  wenigftens  nur  atum'  Theil ,  zerftört  werden  kaaoa. 
Drei  Tropfen  zäher,  undurchßcl^tiger  Materie  Wurden  ia 
einem  halben  Nöfsel  deftillirtenWalCers  g^fchüttelt«  Hie- 
durch  wurde  ungafäbr  die  H^Ute  au^eläb^    der  übrige 
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Th^V  bildtte  ..kleine,    faferige,    äftig«^    unregefaisä&ig»' 
Xdümpchen ,   die  in  der  Kühe  einen  Bödenfa^z  machten^ 
miixid  fo  drei  Monate  beharrten,  ungeaehtet  dabei  das  Wa£- 
f  <er  äufserft  übdriechend  ivurde ,   und  die  innere  Fläche 
<3es  GefäXses  fich  bisweilen  fcl^warz  färbte. 

4)  Schütteln  diefer  Answurfsmaterie  (g)  in  einer  be>* 
träclitlichen  Waffermenge  bei  170*  und  mehr  Fahrenheit 
eraeugte  einen-  höhern  Grad  von  Milchigke^t  und  mehr 
Kiiknpchen,  die  nicht  durch  langes  Schütteln  aufgel-öft 
'U'^enlferi  konnten.  Fäulnifs  trat  nicht  fo  fchnell  in  diefen 
TVlifchungen ,  als  in  denen  mit  kaltem  Waffer  ein» 

•  5)  Verhalten  ficli  die  letztern  Arten  wie  2  oder  3  :  I 
Ton  kaltem  Wäffer,  fo  kann  durch  heftiges  Schütteln  eine 
einförmige  Mifehung  entliehen,  wo  aber  das  Waffer  durch 
rlie  Zähigkeit  der~ Materie  mehr  gebunden^  als  chemifch 
vevmifcht  wird.  ,       "    • 

6)  Beim   Kochen  diefer  Mifchungen  (5)  trennt.  lieh 
eine  Menge  der  Auswurfsmaterie  geroiinen  Ton  einer  mil- : 
chigen  Flüffigkeit. 

7)  Wird  wtoiger  als  2  Gran  durch  500  Gran  Wafler 
verbreitet,  fo  erfolgt  durch  GerbeftofF  kein  Niederfchlag, '' . 
ungeachtet    derfelbe    I   Gr:  Haufenblafe,   oder   Eiweifs, 
öder  Blu^affer  in  500  Gr.  Waffer  fogleich  niederfehl ägt. 

5)  Durch  vergleichende  Verfuche  mit  falzfaurem 
Zinn,  f^lpeter- falzfaurem^  Golde,  ätzendem  fiilzfauren 
Queckfilber;  effigfaurem  Blei,  konnte  ich  keiil,  ;eur  Un- 
terfchfeidung-  der  Auswurfsmatetie  von  andern  gerinnba- 
ren oder  gallertartigen  Subftanzen  führetides  Refultat' 
erhalten.  "^  v 

I) '  2a  MtLtÄn:  zäher, '  undurchfiohtiger  Mat^ie  nahmen 
durch  Schütteln  mit  la  Nöfseln  deftillirten  ££Ggs  eine 
f aferige  oder  lelbft  gefäfsarfcige  Form  an,  fo-dafs  ein  orga- 
nilirfees  Anlehn  entftänd ,  während  die  ganze  Maffe  auf 
wenigbens  \  ihrea  Umfangs  zurückkam.  Durch  wieder« 
holtes  Sciiütteln  und  langes'  Digeriren  zerA^l  die  geron* 
neue  MafCe  in  kleinere  Theile ,  fchien  fieh  aber  nicht 
femer  -zu  verkleinern  oder  aufzulöfen«..  Mit  einigen  An-* 
theilen  von  Materie  bebiek  der  Effig  feine.  Durchfichtig' 
keit',  mk  andearA  wurde  er  jsDolkigt  während  die  Mater^^ 
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Tttlbftcgiiroirtien  sn*  «Boden  üd.    fXe  fchleimlllitfdicIi^'M«- 

t4rie  allein^    oder  mit  andern  gemilcht ,    geb  mit  EXfig 

tmolkige  öder  mehr  oder  weniger  trabe  Fli^C^keiten; 

^      a)  a)  Die  abgeklärte  Flufiigkeit ,  fo  wie  die,  M^icKe 

dureh  Ausdrücken  der  Bo^nfätze  der  letzten  Mi/^i^huiig  C  l) 

'    erhalten  wurde,  ward  bis  uxjgefäbr  |  deftÜIirt,  hi||tiv$  der 

Kückftand  bis  zur  Confiftenz  eines  dicken  £;(p:acts^.yer- 

dunCt,et.     Die  dertillijrte  Flülfigkeit  fchien,  eine,  geringe 

Abänderung   des  Geruches  auj»genomnien ,  nichts  auig^- 

.  nommen  zu  haben«    Der  ettr^ctähnliche  Hückltand  vf<xg 

von   ^  — :   ^V    de**  ganzen ,  MaCfe ,    was  Ton  der    Art 

dertelben  abhing«  Eben  fo  wurde  diefe^  Verhältnifs  4tt>^ch 

V  die  Menge  des  fz^uren  Aufio^ungsmittels  abgeändert. 

byi>er  Rückftand  (2,  a)  gab,  zum  zweiten  und  drit- 
tenmal in  derrelbenEfllgmenge  deftillirt,  weniger  extract- 
ähnlichen  Stoff  als  vorher,  ' 

c)  Die  3te  und  4te  Digeftion  gah  noch  weniger,  die 
61-6  ungefähr  fo  viel  als  die  4te  und  5te. 

3)  Die  nach  diefer  wiederholten  Digeftion  in  Wein- 
efllg'  un^ufgelöfte  Subftanz  (ij  2)  wurde  in  einem  Pia- 
tinaticgel  erhitzt,  brannte  hier  mit  Flamme  und  fchinolz 
zum  Theil ,  verkohlte  cj^^n,  und  diefe  Kohle  verbrannte 
zu  einer  braunen,  erdähnlichen  SubKahz  von  kaum  Yf  o 
des  Gewichts  der  dem  Feuer  ausgefetzten  ^ubltanz ,  und 

"nicht  über  y^^  des  Gewichts  der  ganzen  Au^wiirfsma- 
terie.  Sie  beftand  hauptfäcfalich  aas  phosphorfaurenfilCalk 
mit  Spuren  von  kohlenfaurem  Kalk ,  fchwefelfauren  und 
f^lzfauren  Salzen ,  Kiefelerde  oder  wenigftens  verglaftcr 
Subftanz  und  einem  EiCwioxyd, 

4)  Die  von  der  erften  Digeftion  der  Auswurfsmaterie 
erhaltene  eztractähnliche  Subftanz  (2,  e)  zerflofs,  der  Liift 
«nsgefetzt,  »um 'Theil  in  wenig  Tagen,  ohne  Zefithen  von 
Alkalefcenz  zu  geben^  hatte  aber  einen  eigenthümlichen 
filzigen  GeJCchmack.  ..... 

<  \  a)  Ein  kleiner  Theil  diefes  zerfloffenen  Amhe'^s 
wurde  mit  einer*  anfehnlichen  Menge  falpetrlger  Säure  zur 
Trocknifs  eingekocht.  Mit  Eintritt  der  Glühhitze  ent- 
zündete jcr  üch,  und  verbrannte  mit  Zurücklaffung  eines 
fcbwärzlichen  falzigen  Rückftandes ,  der  bald  zeriloi^\ 
.  und,  ausgelaugt,  mi(  Weinfteinfäure  einen  Niederfchlag 
ton    übeidCaov^m.  .weinfteinlkuren   Kali»     mit  Xalpeter- 


\ 
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tMkntBX  Platina  einen  rotlien  ¥3dete*  Audi  entluelt 
dty  Niederfchldg  KaUc,  denn  in  EQigfäuFe  aufgelöft, 
gab  er,  auf  Zufatz  von  kleefaurem  Ammoniatn,  kleeTäuren 

b)  Diefdbc  extifactähnKche  Subftsnz  (2,  a)  gab ,  in 
Weing#ift  digerirt^  eine  fcbwäralicli'*.  Tinctur,  die,  ab- 
geklärt upd  abgedampft,  einen  Kück  band  lief s,  der  nach 
24'  Stunden  an  det  Luft  ganz  Ri\Oiß  wurde,  vorzüglicli 
nus  ^efizgrauretn  Kali,  mit  einer  unbeftimmbar  kleinen 
Älenge  von  falzraurem  Natron  und  Ammoniupi ,  -welches 
wahrfeheinlich  durch  PhösphorfäureÄeutralifirt  war,  uu- 

'  gerinnbarem  und  Wicht  in  Gallert  umzuwandelndem  tliie* 
fifchen  Oxyd  beftand. 

c)  Die  im  Weingeift  nicht  aufgelöfte  Subftanz  (h) 
wurde  ausgedrückt,  getrocknet,  und  blieb,  nachdem  fie 
der  Luft  ausgefetzt  gewefen.war,  feft,.  wurde  nur  nach 
vier,  Wochen  etwas  weich»  Durch  yerbrentiung  gab  Ije 
eine  fchwer  fchmelzbare  Afohe ,  die  nachher  vorzüglich 
aus  phosphorfaurem  Kalk,  falzfaurem  Natron  mit  etwas 
.Kali,  einem  fchwefelfauren  Salze,  Spuren  von  E^ifen  und 
verglafter,  wahrfeheinlich  mit  andern  Subftanzen  ver- 
bündner Kiefelerdeb^tehender  Subftanz  zufammengefetzt 
gefunden  ward. 

5)  Die  pxtractähnliche  Subftanz  wurde,  dl;nch  Effig- 
fäure^um  zweitenmal  digerirt,  weich,  zerflofs  aber  nicht 
an  der  Luft»  Sie  unterfchied^ch  von  der  durch  die  erfte 
Digeftion  erhaltenen  .Subftanz  durch  einen  geringern  Ge- 
balt von  Kali  und  falzfaurem  Natron  und  neutraJllirtem 
Ammonium* 

6)  Die  extractähnliche  Subftanz  nach  der  dritten 
Dig^ftion  mit  Weinefüg,  unterfchied  lieh  von  der  vorigen 
durch  einen  jioch^eringerrL  Salzgehalt«  '' 

7)  Die  vierte  und  folgenden  Digeftionen  gaben  e*. 
~  teactähnliqhe  Subftanzen,  die  faft  nur  eine  geringe  Mengfe 

phosphorfaurer  Erden  und  aufgelöfte  verglafte  Subftanzen 
emhieiten.  Das  in  allen  Digeftionen  nach  einander  er. 
baltene  .thierifche  Oacyd  fchien  nicht  von  verfchiedher. 
..  Befchaffienheit,  feine  Gerinnbarkeit  aber  durch  Auflöfung 
in  dielem  IVlenftruuin  zerXtört  zu  feyn.  Aixchündet  fich 
kein  Grund  zu  der  Annahme,  dafs  nicht  das  ganze  Oxyd 
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in  iir  äTig«w4tiäteli  Säur^  at^dsba^  fey,  wenn  gTeicli'Wls 
-  auf  einen  ge^^fTen  Punkt  'die  er  Forderliche  Menge  naöli 
jeder  Digefti^  fich  vermiiidefn  mag. 

^  8)  Beim  Schütteln  einiger  Tropfen  der  pndurchficlt. 
tigen  zähen  Subftanz  iii  \  Nöfsel  Weineffig  erfclieiiien 
eine  .Menge  Fäden  ^  die  ungefähr  .\  — -  -|  der  ganzei% 
^Malfe  betragen,  während  fon^eietztein  Schütteln  beFte- 
hen,'  und  nur  nach  langer  Digeftion  in  immer  emenerten 
anfehnlichen  Mengen  der  Säure  ganz  veitfchwinden:' 

VI.     Verfiiche  rmt;  verfcJäednen  Gegenfiänden. 

x)  X}jx^  fynthetiTch  zu  beweifen,  dafs  Kali  durch  ein 

thierüGches  Oxyd  neutralifirt  welrden  kann,  rieb  ich  zekn 

Cxran  de$  ausgetrockneten  und  geroiinenen  Theiles  der 

^▼cn  nUen  Salzen  befreiten 'Auswurfsmaterie  mit  nach  und 

nach  zugefetztem  'teinen  Kali  und  e^was  Waffer.  .  Auf 

dj'efe  ^eife  wurden  einige  Gran  verbunäen,*  ohn'^.daXs 

die  Zufammen fetzung  das  Kurkumapapier  au£  irgend  eine 

Weite  abgeändert  hätte,    hierauf  wurde  nach  und  nacK 

fo  lange  Alkali  zugefetztf,'  bis  das  erwähnte  Rerfgenf das 

Alkali  aif zeigte.    Dann  wurde  das  Gemifchmit.Weingeift 

digerirt,    welcher  dadurch  dunkelbraun  gefirbt  wurde. 

T)ie  deftillirte  Tinctur  gab  ein  trocknes  Extract^  welches 

an  der  Lufi  feucht  Wurde,    aber  Kurkümapapier  kaum 

afücirte.     Qurch  Einäfcherpng  wurde  indeffeh  das  Alkali 

.  datgelegt,  und  Schmelzung  leicht  bewirkt*: . 

Eine  gteiche  Menge  thierifches  Oxyd  wurde,  auf 
diefelbe  Weife  mit  Kali  verbunden,  in  Weingeift  digerirt. 
Der  Weingeift  wurde  dadurch  nicht  gefärbt,'  und  eine 
getitigere  Menge  Extract  gewonnen  als  1>eim  ..vorigen 
.  Verfuchc.  Zur  Trocknifs  iEibgedampft  wurde  der  Ruck- 
ftand  nicht  feucht ,  aber  an  der  Luft  etwas  weich.  Am 
]Peuer  blieb  eine  geringe  Menge  eines  unfchmelzbiiren 
Kndkftandes  mit  wenig  Spurto  von  Alkali  und  einem 
lalzfaüren  Salz^. 

2)  Um  ficher  auszumitteln ,    ob  Säure  mit  dem  Kali ' 
verbunden  und  verdunftbiEir  fey^  wurden  10  Unzen  «der' 
wäferigenFlüffigkeit,  -welche  £ch  durch  Kochen  der  Atis«> 
wurfsmaterie  von  dem  Laab  abfcheidet,  bis  zur  Confiftenx 
^,eihe»  dünnen  Eztractes  verdunftet.    Diefe  MiiXIb  seigtc 
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w#d«r  Ireies  Alkali  nocbl^äufe,  emlii«k-«W  xditSicli^r«^ 
keit aine  Menge  .gel»undenen  Kali* $,  und  entwickelte  darch 
Erhitzung    mit .  Phqsphor  •  od^r  '  WeinfteinJäure   eiiMti 
fsiuren  Geruch.  Zehn  Tropfen  flüXGge  Phospborläure  wur- 
deii  mit  400  Gran  diefer  extractähnlic^enMaffe  gaxnlcl^^, 
un4  iie  bei  einer  niedrigen  Temperatur  bis  zur  beinahe 
g^;^l|chen.  TrockniCs   deftillirt^    allein  in  der  wenigen 
Abergehenden   FlüTügkeit  konnte  keine  Säure  entdeckt, 
lyerden^  und,  eben  £0  wenig  gab  die  getrocknete  Subft,anz 
bei  den  *  gewöhnlichen   Reagentien   Spuren  Ton  Saure, 
yrurde  auch  niqht  an  der  Loit,   wie  vor  dem  ZuTatz  der 
ä^ure ,  feucht.     Phosphorfaure  wurde  wieder  fo  lange  zu-  , 
gefetzt,  bis  fie  durch.  Anwendung  des  Lackmus  merklich 
wurde,  allein  weder  durch  Schlemmen  noch  durch  De- 
Itillation  wurde  Saure  gewonYien,   eine  geringe,   durch  / 
Schlemmen   erhaltene   Menge   von  Phosphorfaure  ausge« 
nommen ,  während  fich  der  übrige  Antheil  derüelben  mir 
dem  Kali  verbunden  hatte. 

^)  Um  den  Ammoniumgeh^t  fcbätzea  zu  können, 
wnrde^  eine  MUchung  eines  Nöfsels  der  Auswurfinnaterie 
der  fux^ten  Art  mit  3  Unzen  gut  gebranntem  Kalk  deftil- 
Ibrt,  allein  das.  in  der  übergetrit^^nen  Flüffigkeit  enthakne 
Ammonium  konnte  nicht  höher  als  2  Ctibikzol],  odejr  x4chc 
Töüig  I  Gran  an  Gewicht'  angeloblagen  werden»       , 

VIL.    Folgerungen^ 

V 
I 

l)  Aus  den  vorigen  und  andern,  nicht  erzählten  Ver- 
Xuchen  und  Beobachtungen  föheint  lieh  zu  ergeben ,  dafs 
die  verfchiednen  Arten  der  Auswurfsmaterie  der  Lungen 
lieh  -nicht   durch  die  BefcMaffenheit,    fondern  das  Ver- 

bältnifs  ihrer  Bcftandtheile  von  einander  unterfcheiden. 

• 

.3^  DieAnswurfsmaterie  befteht  ansgerinnb/ireroder, 
xiacb  dem  jetzt  allgemeinen  Ausdrucke,  eiweifsartiger 
tbierifcher  Subfranz  und  WaQer  mit  verfchiednen  falzigen 
und  erdigen  Subftanzen* 

Der  gröCste  Gehalt  von  tbierifcher  Subftanz,  die  rich- 
tig ein  Oxyd  genannt  werden  kanü,  beträgt  7'^,  fehr  feiten 
7^^  ^^^  durch  Verdunf^en  in  einen  brüchigen  Zuftand 
verfeuten  Attswurfsmaterie,  derg^eringfte,  gleicli^alls  fei* . 
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Mei&enS^  Tariirt  ihf  Vei-feiltfti&  tmn  verdünüt^, 
baren  Waffer  Ton  ^  —  -rki  ^Ifo  vpn  6  bis  5  y.  C  der  Aus- 
'  \turfsinaterie. 

,-  3)  Die  zugemengten  Subfiranzen  find  ralzfaures  Na- 

tr&aj  gewöhnlich  von  l|  —  2|  :  lOOO  der  AuswurFsnaa- 
terie,  Kali  votij  und ^  :  looo;  Pbosphörfaurer  Kallc 
imgefähr  •§ :  ICOO ;  Ammoniuni ,  wahrfcheinlich  mit  PIios« 
i>liorfäure  verbunden ;    ein*  phosph^orfaures  Sal« ',   waHr- 

.  fcheihlidi  Magnefia ;  koUenfaurer  Kdk }  ein  fchwefelfatx- 
res  Salz ,  verglasbare  Snbrtanz ,  vielleicht  Kielelerde  und  - 
j^fenoxyd.  Dia  indefs  das  Oanze  der  letztem  Subf tan- 
zen kaum  rsW  beträgt,  fo  verlohnt  lieh  die  Schätzung- 
des  Verhältniffes  einer  jeden  nicht  der  Mühe.'  Wahr- 
'rcheinlich  variiren  die  Ver4iältniffe  diefer  Befuindtheile 
in    den    verf&hiednen '  Zuftänden  von   Krankheit  oind 

.  Gefundheit  noch  weit  mehr*).  WahrfcheinlicE  mögen 
auch  unter  gewilTen  Umftänd^n  einige  fehlen  1  andre  da* 
j^egen  vorhanden  feyn.  • 

'  t  *  4)  Die  verfchiednön  Grade  von  Confiften^  der  ^ns- 
\Vurfsrfiater5e  hangen  vermuthlick  von  der  verhäl tnif smä* 
Isigen  Menge  der  gerinnbaren  odet  eiweifsartigen  Sub- 
^  Aams  ab,  indeffen  mag  ich  abßchtlich  die.yerfohiednen 
Gefundbeit&zuftände ,  von  welchen  diefe  Verfohietlenhei- 
ten  abhän|[en,    nicht .  beftiitipat  angel>cn. 

5)  Je  dicker  die  Flüffigkeit,    defto  geringer  ift  ge- 
wöhnlich der  Salzgehalt.     Daher  hat  bei  plötzlichen  und 
reichlichen  Al)fonderungen  der  Bronchialhaut  der  Kran- 
ke einen  falisigcn  Gefchniack  und  ein  Gefühl  von  Hitze. 
Unter  diefen  Ur^iftänden  war  die  Menge  der  gerinnbaren 
Subftanz  gering,   dagegen  die  der  Salze,  vorzüglich  des 
'     falzfauren  Natron  und  des  neutraliiirten  Kali,  fo  grofs, 
'    dafs  die  ausgetrocknete  Flüfßgkeit  fehr  falzig  fcbmeckte, ' 
rfilgeWilicklich   ieudft  wurde,    fogetr  zum  Theil  zerflofs,     • 
Dagegen   gab  die  tindttrchfichtige  fchleimige  oder^eiter- 
'  förmige  FlüHigkeit  einen  w^it  reichlichem  trocknen  RüdL- 


!.'i;  In  ein^m' Falle  wurde  die  dicke  Auswar fsmaterie  bei  derLu«* 

genfchwindruclit ,  nachiem  fie  bis  zur  Sprßdigkeit  aa^etrock* 

'   oet  wordeA,  in  ekier  Nacht  an  derl«uft  beinahe  gans  IttlBg.  ^ 


■ 

Ttand,  der  nur  teirenig  Mzig  war,  und  im  Allgemeinen 
Ali  der  Luft  etwas  weicli  wurde.  Die  Fähigkeit  feacLt 
"ZU  werden  rührt  Tom  Kali  hcr^ 

6)  Allc-djreriCchenFlü£figliieitcn  enthalten,  nach  mfei- 
xijcn  Ver£uchen,  neutralifir*es  Kali.  .So  verhält  lieh  wcnif^- 
ftens  Blut,  die  Wallerfuchtflüffigkeit,  Eiter  von  Oefchwü- 
rcii:  nnd  Eiter,  der  ohne  G>ntinujitätszerrtörung  abgefon- 
dert  wird,  die  FlüHigkeit  aus  Bjalen  vo»  Fliegienpflaftern, 
Harn  und  die  reichliche,  heioi  Katarrh  abgeXbnderte  JRü£^ 
ü^keit  der  Nafenrchleimhaat,  Da  hier  das  Alkdi  mit  dem' 
tUerifchen  Oxyd  verbunden  i£t,  fo  ift  es  leicht  diOrZu- 
Itdlen« 

7)  Ungeachtet  ich  manche  Unterfcheidungsmerk-  , 
male  Äwifcbeh  der  abgefonderten  'Aoswurfsmaterie  und 
dem  Auswurf  seiter  entdeckt  zu  haben  glaube,  fo  ift  es  doch 
jetzt  niclit  meine  Abficht,  weitläuftiger  daiüHer  zu  feyn,' 
und  ich  bemerke  hier  nur,  d afs  der  Gehal  t  von  Sal  zen,  vor- 
zuglich Kali  und  falzfaurem  Natron,  im  Eiter  viel  gerin- 
ger als  in  der  ohne  -Continuitätstrennung  gebildeten  Aus- 
'wurfsQüüQgkeit  ift,  weshalb  jener  nach  dem  Austrocknen; 
an  der  Luft  nicht  feucht  wird. 

8)  Allgemein  iH:,  glaube  ich-,  die  Ann ahzne,  dafsdie  -' 
kreifenden  und  abgefonderten  Flüßigkeiien  Natron  cnt- 
laalten,  und  dafs  dies  vorzüglich  in  der  von  der  Brpncjiial- 
jbhleimhaut  abgefonderten  FlüDigkeit  der  Fall  ift.    Andre 
Beobachter  werden  meine  Yerfuche  bef tätigen. oder  wid er- 
legen; indeffenfcheintes  ipjr  wahrfcheinlicher^dafs  die  , 
m^nfdilicl^en   Flüffigikeiten   Kali    als    Nation  enthalte rr,  . 
die  ;mifi 'einem  Oxyd  oder  zerftörbarer.  Säure  verbunden 
wäri}n,  vveil  Kali  mit  Pflai^zenkoft  und  gegohr^en  Geträn- 
ken Ijeftähdig eingeführt,,  dipf es  vermuthlioh  eben  £o  wenig    . 

.   als  das  falzfaure  Natron,  welches  auf  demfelben  Wege  ein- 
^  tritt,  >:^erf tprt"  wird ,   dagegen  diefe  Speifen  uiid  "Getränke 
nicht,  wenigften&  nicht  gewöhnlich,  Natron  mit  einer  zer- 
ftörharen  Säure  oder  einemsOxyd  v-erbunden  enthalten. 

9)  Aus  den  obigen  Verfuchen  ergiebt  15 ch ,  dafs  die 
Auswurfsmaterie  zu  der  Klade  gerinnbarer  Flüffiglteiteii, 
nicht  aber  den  gallertigen,  oder  fchleimigen  gehört.  Voiv 
defh  gerinnbaren  Blutwaffer  unterff heidet  fie  lieh ,  fofem 
üe  mit  einer  weit  anfebniichern  Menge  von  WaCTer  eing 
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weh  dickere  FIüfiig)ceit  liildet)  denn  BlatiHfitaer  .nna  dsn 

WafflervouBlafenpflaftern  ift  ganz  flüf%,- wenn  fie  gleich, 

getrocknet,  jj  —  f  r  ^J*^®*  ^^^^^hts  von  brüchigem  Rück« 

Xtande  geben,  während  einige  Arten  von  Auswurfsjoaaterie, 

welche  die  (^onfiftenz  vo^n  Schleim  haben,    nuY  ^  eines 

trocknen  RiickCtandes ,   und  andere ,  die  einem  jdiiiinexi 

Brei  ähnlich  find ,  i^  Rückftand  geben«    , 

■    ',  '    '  "   ^'  ;  ' 

lo)  Diß  Anwe£enhrit  v^n  Rüge2c}ien  fcheint  auf  An<^ 

wefönheit  ton  organifcher  Foifmung  in  diefer  Flüffigkeit 

binxndeuten«   UngeachftetXee«Uple/z^K>elt  fchon  vor  mehr  als 

lOO'  Jabven  die  Kügelchen  im  Blut  entdeckte,  fo  fenst» 

doch  weder  er,    noch  andre  die  Unterfucbung: anderer 

Fl^lJfigkeiten   fort,    bis  Herr   Home  fie   auch  im    Eiter 

fan^i.     Alis  dem  Obigen^rgiebt  lieh,   dafs  der  Lungen ^ 

Ausymrf,    yorzüglich   der   undurchlichtige,  zähe  fowohl 

als  der  eiterförmige  voll  vonKügelchen  ift,  und  da£s  diele, 

folche  FlüHigkeiten,     welche    Kohle   zerftörei^L,     ausge* 

nomo^en,  kaum  zu  vernichten  find.     Beftehen  diefe  £phä* 

>ri(cken  Rügelchen  vielleicht  vorzüglich  aus  orgiuiiürteai 

Kohlenitoff  ?  -r 


HL  ißecbachtungen  und  Verfu'che  über  den  Eiter. 
Von  Pearfon^  (Aus  den  Philofoph.  Transact* 
VpQ  iSio.   Theil  II.   S.  3i94 — Ji?-) 

Die  Chemiker  weichen  nodh  fo  fehr  in  der  Angabe 
der  £jgenfchaften  des  Eiters  ab ,  dafs  eine  fernere  U^ter- 
.luchung  deflelben  für  die  Wiffenfchaft  fehr  vortheilhaft 
erfcheint;  4e  muffen*  eingeftehn,  dafs  in  vielen  Fällen 
ein^  befriedigende  Beftimmung  der  Krankheiten  unmög- 
lich ift,  weil  man  nicht  mit  Sicherheit  fagen  kann ,  dies 
i£t. Eiter,  jenes  nicht,  fofem.ganz  verfchiedene  krank- 
hafte Zuftände  mit  glieicher  Wahrfcheinlichkeit  diefe, 
vielen  Modificadonen  iinterworCene,  Subftanz  herrorga* 
bracht  haben  können.  « 
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t  -ErfierMfi^iu.      Aeuper^.  auffallende^ 
*        Merkmale, 

Die  veirfchieäenen,  unter  dem  gemeinfduiftliclien 
^Namen .  E/Ver  begriffenen  Flüffigkeitcn  lauen  lieh  durch 
folgende  Benennungen  fondern: 

l)  der  K^hmäknliche  gleichförmige 
,    2)  der  geronnene  ungleichförmige 
3)  der  ferofe  dünne  £iter 
4)1  der  dicke  fchleimige«  >      . 

I.  -l)  12  Unzen  def  erftem  Art,  welche  fich  nach  einer  ^ 
V6Si.^\cheu  Herzentzündung  im  Herzbeutel  gefammelt  hat- 
ten \  wurden  mir  aus  dem  St.  Georgs  Hospital  röm  Herrn 
Dr.  Banvrqft  überfand t.  ,  , 

Seine  Farbe  war  gelblich,  der  Geruch  wie  warmes 
Fleuch ,    fanft  und  ölartig  anzufühlen. 

2)  Öie  fpecififche  Schwere  zweier  verfchiedener  Por- 
tionen wa.r  1630  und  1633,  die  des  deftillirtea  Waffers 
15 80;  alle  3  Subf tanzen  hatten  diefelbe  Temperatur. 
Blut-Seruiri  von  verfchiedei^en  Kranken  war  1626,  1627 
und  1630.  Setzt  man  nun  das  deftillirte  Waffer  gleich 
1000;.  fo  ift  der  Eiter  103 1  und  IÖ33,  das  Serum  abei^ 
1029  und  103 1  fch\^er. 

;.  3)  Nach  12  Ständen  ftanden  auf  der  Oberflädhe  un- 
gefähr 2  Unzen  einer  hellen  Flüffigkwt ,  welche  ich  jet:^t 
'  Yon  dem  dunkeln  Eiter  abgofs :   diefer  war  alfo  im  obern 
Theile  des  Gefäfses  dünner,  im  untern  dicker  als  vorher 
geworden. 

4)  Bei  fernerer  Ruhe  wurde  er  nicht  fo  fchnell  ftin- 
Icend  als  eine  Portion  deffelben  Eiters  mit  etwas  Blut  ver- 
mifcht's  oder  als  blofses  Serum. 

5)  Diefer  Eiter  zeigte  auf  die  gewöhnlichen  Reagen- 
lien  weder  Säure  noch  Alkali ,    nämlich  auf  Lackmuspa- 

»i^er,  Veilchentinctur ,  Brafilienholz  und  Kurkumapapier, 
andern  Gelegenheiten  fand  ich  wohl  zuweilen  durch 
Lackmuspapier  etwas  Säure,  doch  nie  e\n,e$pur  von  Alka« 
lien,  fo  lange  die  Materie  frifch  war. 

6)  Unter  dem  Mikroflcop  betrachtet,  zeigten £ch  in 
dem  gleichförmig  mit  deltillirtem  Waffer  Terdünnien  Eiter 
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unsalilige  Kügelchen»   welche  ävtrch  HinzugM^iMi* 
Waffer  weder  die  Geftak  änderten ,  noch  an  Zojbl  abnidi»- 
vaen-^  hieraus  fah  man,  dafs  üe  nicht  aufgelöft  wurden. 
••■.•.  •   -        •         ^ 

II.  12  Uelzen  der  zweiten  Art,  nämlich  des  jg^ronsu^ 

nsn  Eiters  aus  einem  Pfoas-Abfce&. 

Fajbc  braun.  Gefühl  flockigt.  Beim  Aus^ieCseii 
in  ein  andr^äs  G«furs  fahe  man  deutlich  die  geronnenen 
MafCsn  Ton  der  Gräfs^  eines  Stecknadelknopfes  bis-zu 

-  der  einer  Hafelnufs.  Er  war  fehle imiger  als  der« Nb.  t.  und 
,<?twa*,  fpe9ififch  fehwerer,  B^im  Stehen  erfcfaien  auf  der 
^h^rßäche   eine  helle  Fluffigkeit,   doch  weniger  als  bei 

^  No^  t.  Unter  dem  Mikrolkop  fah  man  Kugeln  ^  doch 
auch  eine  Menge  gröfsere  uuregelmäfsig  geltaltete  MQlTen» 
Er  faulte  leichter  als  die  erfte  Art,  mit  welcher  er  in  den 
übrigen  Eigenichaften   übereinkam. 

* 

III.  Serbfer  dünner  Eiter,  bei  einer  tödtlichen  Fen- 
tonitis  ohne  Gefdiwur  abgefondert,  und  in  der  Bauch« 
höhle  gefammelt.  JEr  hatte  lieh  aus  einer.Menge  Ton  Serum : 
welches  4 ort  zugleich  ergoffen  war,  niedergefchlagcn. 
Er  war  wei^ig  dicktr  als  Milch,   fühlte  lieh  nicht  ganz 

'    öl^rtTg  an ,  und  roch  fetwas  unangenehm.     Nach  24  Stun- 

tdon  erfchien  ein  Satz  bis  zur  Hälfte  des  Gefäfses,  über 

welchem  dann  eine  hiolkenartige  Flüfßgkeit  ft^nd.     Er 

faulte  rphneller  als  beide  vorige  Arten,  kam  aber  übri« 

gensmit  dem  r^hmartijgen  Eiter  überein. 

IV.  12  Unzen ycA/eimig^it  Eiters  erhielt  ich  aus  eiwia 
Abfcefs  zwifchen  den  Muskeln  des  Oberfchepkels,  Er 
glich  fo  fehr  der  ausgehufteten  Materie,  die'  ich  als  die 
zälie  Art  9L^  einem  andern.  Orte  (Oben  S.  48 1.)  befchrie- 

-  ben  habe ,  ^afs  ich  ihn  gewifs  für  dergleichen  gehalten 
haben  würde  ,^  wenn  'mir  nicht  die  Sorgfalt  des^  Herrn 
Brodle,     detfen   Genauigkeit  mir    aus  ähnlichen  Fällen 

,   fchon  bekannt  ift ,  das  Gegentheil  verbürgt  hätte.      *    *" . 

;  ^  Das  Anfehen  war  nicht  völlig  gleichartig,  es  waren 
halbdurchiichtige  Maffen,  obgleich  nur  in  geri^ngem  Ver« 
hältnifs  mit  der  völlig  dunkeln  weifsen  Materie  vermifcht^ 
ganz  ohne  Geruch ,  ganz  weich  anzufühlen,  ^  Die  fpecifr». 
fche  Schwere  k^m  der  zweiten  Art  fehr  nahe. 

.  Nack 
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Nac>i  24  $tuxjd^n  nahm  ungefähr  eine  Unze  klare 
Flüffigkeit  die  ganze  .Ol^^i'öäpbe  derMaIXe  ein.     Die.Fäid-  ^ 
nifs,  blieb  länger , aus ,   als  es  bei  ausgehulteter  Materie  von 
gleicher  .Cpttüfteiiz  der  FaJi  i£u  ^ 

Die  niikr«>fIcopifclie  Unterfucliung  zeigte  unzählige 
Kügelchen  untere  blättrigen  Mallen,  und  fehr  viele  ünre- 
gelmäfsig  geftaltete  Theilchcn. '         ' 

In  den  übVigen'Eigenfchaften  glich  lie  den  oben  an- 
gefahrt^ andern  Arten  voh  Eiter. 

Man  hat  nocli  viele  allgemein  bekannte  Varietg.ten 
von  eitriger  Materie,  diefe  lind  jedoch  entvveder  blofse 
SpielarteYi  der  genannten ,  oder  die  Abwächungen  hän- 
geil  von  bei  gern  ifchten  fremden  Subftänzen  ab,  z.  H.  dem 
rothen  Theile  des  Blutes,  dem  Faferftoff,  Serum,  fauliger 
Materie,  faferigen  oder  häutigen  Maflfen;  Steinchen  ii.X.w. 
Ihre  Befchreibung  wäre  alfo  ohne  Nutzen. 

Zweiter  Abßhnkt.     Einflufs  der  Wärme,      s 

V  '.  '  *      ••  '      ■  '    ■ . 

1)  Die  genannten  Arten  des  Eiters  gerinnen  gleich 
dem  Blutwaffer  zu  einer  foliden,.  glelchför^iigjen,  halbwei- 
oben   MaUe    bei  165*  Fahr,  völlig,    bei  160 **  nur  zum  ' 
Tbeil.  '  . 

2)  .Die  ''vom  Eiter  abgegoffene  klare  Flüffiglceit, 
(Ahfchnitt  L  I.  2.  3.  4.)  gerinnt  bei  165°  völlig  zu  einer 
Jfeften  gleichen  Maffe,  wird  bei  l6d**  undurchiichtlg  und 
c^cWi^h ,  gerade  wie  Blutwäffel*.  .  Aus  dem  feften  Coagu- 
Tüm  liefs  ßch  eine  wäfsrige  Flüfii^keit  ausdrücken,. welche  ' 
bei  gehöriger  Verd4inftung  keine  Gallerte  gab ,  fondern, 
gleich  dem  erwähnten  abgegoffenen Serum,  gerinnbar  war. 

Die  dicke  undurchfichtige,  nach  Abgiefsen  der  kla» 
ren  Flüfiigkeit  zurückbleibende  Materie  gerann,  wiege- 
fagt,  bei   165*  zu  einer  feften  Maffe. 

3)  Keine  der  erwähnten  4  Arten  von  Eiter  lief$  bei 
der  Abdampfung  dem  Gewichte  nach  wehiger  als  ^'^  noch 
mehr  als  |,  gewöhnlich  aber  f  oder  |  einer  fpröden  Materie 
Zurück.  Am  wenigften  davon  gab  No.  3.  oder  die  feröfe 
Art,  am  meiften  No»  i2.,  die  geronnene.  Alle  di^efe  Rück- 
ftände,  hefonders  der  von  IS'o.  3.,  wurden  an  der  Luft 
dllmählich  weicher.  ,  -  "*       . 
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4)  Der  unau^chGchtige ,  nach  Abicheldajag  Ses  flüffi- 
gen,  zurückbleibende  Theil  des  Eiters  galj  lieuiiVcrdmiften 
etwa  ry  oder^  mehr  fprödes  Reflduutäal«  gleichviel  von 
dem  Kiter  felbft,  und  dies  blieb  an  der  Luft  hart..  "Die 
klare  FTüffigkeit  gab,*  bis  zur  Trpcknifs  abgedämpft,  etwa 
T6  fpt^ödes  Xieüduum,  welches,  der  Luft  ausgefet^t ,  weich 
und  locker  wurde,  zuweilen  zerfiofs, 

5)  Wenn  ma^  die;  fpröden  Refidnen  in  Piatina - 
Schmelztiegeln  dem  Feuer  ausletzte',  fo  brannten  fie  einige 
Zeit  toit  einem  fehr  Übeln.,  fpharjfen ,  empyreumatifchen 
Gerüche;  wurde  der  uriverbrennliche  Ruck£tandJängere 
Zeit  ausgeglüht, Tb  wurde  das Uebrigb]eibende  von  Ko.  3., 
deKferöfen  Art,  gan«  flüfllg,  das  iber  Ton  No,  I.  1.  und 
'4.  blofs  gefcbmolzen  oder  nur  weich  und  £shmierig.  Der 
ge£ehmolzene  .Rücldtand  von  No.'j.  betrug  jj  —  -5^  des 
getrockneten,    -^^  —   -j^^     des  frifchen  Eiterst     Der 

.  von  Ncj;.  2.  der  geronnenen  Art  ^  —  ,%  des  getrockne- 
ten ;'  T-\^  —  ^1^  des  frifchen.   Die,  gcfchmolzenen  Maffon 
yon   No»  I.   und  4.  gaben  ein  zwifchen  den  beiden  er- 
wähnten'in  der  Mitte  liegende«  Verhältnifs  an,  • 
.      6)  Behandelte  iqh  die  gefchmolienen  Refiduen  (5) 

^auf  die  früherhin  (S.  ob^n  S.  488.)  befchriebene  Ait, 
fo  fand  ich  in  ihnen  vorzüglich'  falzfaure  Soda, 
phosjphqrfiiüren  Kalk  und  Kali;  deutliche  Spuren  von 
kohlenfaurem  und  fchwefelfkurem .  K^lk,  Andeutuu- 
gert  von  pho^horfaurer  Magnefia,  EifenoXyd  und  einer 
vcrglasbaren  MateÄe,  wahrfcheinlich  Kiefelerde.  Nach 
einer  wahrfcheinlichen  Berechnung  betrug  in  der  fe:rö- 
fen  Art'  die  falzfaure  Soda  i|  —  2:  icxX),  der  phos- 
phorfaure  Kalk  l  —  l| :  looo,  das  Kali  |  —  \.  1000, 
die  übrigen  Stoffe  zufammen  \  ;  lOOO.  In  der  geron- 
nene/t Art  war  falzfaure  Soda  I  — r  I  :  lOOO,  phosphor- 
faurcr  Kalk  I,  Kali  weniger  aJs  |,  die  übrigen  Stoffe 
zufammen  \  :  lOOO.  "No,  l.,  der  rakmartige  Eiter,  und 
No.  4.',  der  fchlehnige  enthielt  in  dem  gefchmolzcnen 
Keliduum  diefclben  Stoff«  wieder /erß/«,  jedoch  etwas 
weniger  falzfaure  Soda  und  Kali*  \ 

^)  Behandelte  man  die  fproden  Refiduen  des  nach 
Abgiefsung  der  )tlarenJ?lüfligkeit  zurückgebliebenen  Eiters 
(4)  auf  die  angegebene  Art  im  Feuer,  fo  zeigten  ßch'dic 
zurückbleibenden  Stoffe  fchwerer  und   unvoUkommner 
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fclimelzbaii  und  weniger   falifaure  Soda  und  Kali  ei\t- 
haltend  als  der  frifche 'Eiter/ 

8)  DasRefiduum  der  abgedämpften  klaren  Fl uffigkeit 
(4)  fchmolz  im  Feuer,  und  zeigt«r  dann  mehr  falzfaurc 
Soda  Xmä  Kali  als  der  Eiter  felbft,  übrigens  aber 
gleich  Viel  yon  den  übrigen  lalzigen^und  erdigen  Sub* 
Itanzen. 

Dritter    Abfchnitt.      Wirkung   des    Waffer^s. 

i)  Ic}i  gofs  die  lüare  Flüffigkeit  von  6  Unzen  einer 
jeden ^fer  4  Arten  Eiter  (Abfchn.  I.)  ab,  und  vennifchte 
einen  jeden  Antheil  des  Eiters^iit  3  Unzen  deftillirtenWaf. 
fers.  Nachdem  die  Gemifche  48  Stunden  geftanden  hat- 
ten ,  war  die  obere  Schicht,  etwja  2  Unzen,  ganz  klar 
geworden.     Diefe  gofs  ich  zmlUnt'erfucbung^J^.. 

a)'Bis  zu  165**  erwärmt,  wurde  fie  trübe  wie  Mildb, 
ftärker  erwärmt  wurde  lie  nicht  dicker«  <  , 

b)  Zur  Trockenheit  abgedaiiipft  betrug  das  Rellduum 
ui%efähr  ly^  des  Gewichts  der  Flüfiigkeit  beim  feröfen  Eiter, 
^V  bei  den  drei  andern  Arten  »^  ftatt  dafs  es  bei  der  zuerlt 
abgegoffenen, Flüffigkeit  (Äbfch.  1. 4.),  wie  beim  Blutwalfer, 
ungefähr  -jV  war.  Die  Stoffe  des  Reiiduums  waren  wie 
die  oben  (Äbfch.  II.  2 — 6)  befcbriebenen. 

c)  Wiederum  wurden  J  Unzen  deftillirtes  Waffer  mit 
jedem  der  obigen  Antheile  Eiter  vermifciit ,  und  darauf 
erhielt  ich  ebenfalls  in  48  Stunden^on  jedem  2  Unzeh 
helle  Flüffigkeit,  welche  auch  diesmal  bis  zur  Trocken- 
heit abgedampft  Refidueh^  von  denfeiben  BeftatidtheÜen, 
ip.  deiifelben  Verhältnilfen ,  und  faft  diefelben  Quantitä*- 
ten  davon  gaben  (b):  Auch  wurdem  djefe  abgegoffenen 
Flüfügkeiten  bei  165**  Wärme  ungefähr  eben  fo  trübe 
als  vorhin.  -     . 

d)  Zum  dritten  Male  gofs  ich  deftillirtes  Waffer  hin-, 
zu,  und  zwar  zu  jeder  der  4  Portionen  Eiter  8  Unzeii; 
darauf  ftänden  nach  4S  Stunden  auf  jeder  6  Unzen  kla- 
rer Flüffigkeit,  'Bei  165°  Wärme  wurden  die  abgegoffe- 
nen Flüffigkeiten  trübe,  die  vom  feröfen  Eiter  mehr  als 
die  übrigen*  Bei  der"* Verdampfung  -erhielt  ich  weit  we- 
niger Keüdttum  als  vorher,  nämlich  ^^  vom  feröfen ,  ^^ 
\oxL  den  andern^  fie  enthielten  dielelben  Subftanzen  als 
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yor^er,    dock   fal^faure  Soda    und  Kali  in   geringerer 

Menge.  ■ 

e)  Zum  vierten  Male  vernai  fette  ich  jede  der  4  Por- 
tionen Eiter  mit  12  ünzen  deftlllirten  Waflen ;  nach 
N  ^8  Stunden  waren  auf  jeder  9  Upzen  heller  FJütßgkeit^ 
diefe  wurde  beim  Sieden  etwas  trübe  und  weifslit^. 
Beim  Verdunften  blieb  ,von  jedem  Theile .  -yV  üück- 
ftand.  Di^fer  beftand.  J€ftzt  aus  thicrifcher  Materie  mit 
weit  geringerer  Menge  von  falzfaurer  Soda,  phosphor- 
faurem  Kallc  und  Kali  al/^uvor.  Von  andern  Subftauzeu 
z,eigten  lieh  keine  Spuren  weiter. 

f)  Noch' ein  Mal  rriifchte  Jch  zu  den  4  zu  unterfuchenr 
denEiterarten  lÄ  Unzen  deftilUrtes  Waffer.  Nach' 48  Stun- 
den konnte  ich  von  einer  jeden  1 2  Unzen  Flüffigkeit  ab- 
gieFspn.     DieTe  war  jedoch  etwas  trübe  ^  und  ich  liefc  fie 
daher  24  Stunden  ftehen^      Es  fetzte  lieh  ein  Bodenlatz 
/aujs  ihr  ab,  doch  blieb  iie  noch  ein  wenig  trübe,  weshalb  ich 
lie  durch  Lölphpapier  iiltrirte.    Daraufwar  fie  heli,  wurde 
aber, durch  Sieden  wieder  getrübt,  und'init  falpe^terfaurem 
Silber  etwas  milchig,    was  auch  mit  Galläpfel  -  Tinctur, 
jedoch  nur  fehr  wenig,  der  Fall  war.  Verdampfte  man  die 
J  2  Unzen  bis  auf  eine  Unze,  fo  erfchienen  die  übrigbleiben- 

•  den 'Flüffigkeiten  wenig  kugel reich,  weiter  bis  zur  Trock- 
nifs  abgedampft,  blieb  nicht  niehr  als  t  Theil  thierifcher 
Materie  von  500  Thcilen  der  filtrirten  FJöfügkeit  zurück. 

g)  Die  4  Portionen  Eiter  wurden ,  nachdem  lie  auf 
die  (a  —  f)  angegebene  Art  ausgewafchen  waren  ,3  —  4 
Tage  an  einen  kalten  Ort  geftellt,  und  waren  dann  m\x 
einer  xnolkenf arbigen  Flüffigkcit  bedeckt,  fo  dafs  ich 
etwa  3  Unzen  davon  abgiefsen  konnte.  Noch  mehr  der- 
felben  erhielt  ich  durch  Ausbreiten  des  äusgewafchnen 
Eiters  auf  ein  baumwollenes  Filtrirtuch.  Auf  diefem  blieb 
der  JEiterftoff  von  der  Confiftenz  des  Stärkenfchleims,^ 
dem  Gewichte  nadb  ungefähr-  die  Hälfte  des  Ganzen, 
zurüdc. 

'  h)  Der  von  gerinnbarer  Lymphe  durch  -Uriederholtes 
Auswafchen  (a  -—  h)  gereinigte  .  Eiter  lyar  weifs  wie 
Schnee ,  von  gleicher  Confiftenz,  vollkommen  weich,  (die 
vierte  Art  war  weniger  fchleimig  als  zuvor,-  die  ü^ri- 
gen  waren  es  mehr),  ohne  Geilich,  gar  nicht  zur  Faul-- 
JUÜ  geneigt,    auf  löS*  und  höher  erwärint,    gerahn  er 
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weder  zu  ^itier  MaIXe  noch  zu  Klmnpen  oder  grofsen 
gallertartigen  Malten^  fondem  eine  wäfferige  Fluflig- 
keit   trennte    üch    von  der    et^ras   weniger  coagulirten 

'  undurchiiclüigeji  FlüJQigfceit ,  welcher  auch  beim  Sieden 
nicht  ftärker;  gerann.  *  JSioht  mehr  als  I  Gran  diefes 
Eiters   löfte  lieh   in    lOOO  Gran    Waffer   auf.      Er  war 

.   unter  dem   Mikrofkop   fehr   kugelreich,     ui(id  blieb  es, 
obgleich  durch  falperiaures  Silber,   Galläpfeltinctur,  Al- 

'  kohol  und  Alaun  .zum  Gerinnen  gebracht.  Mit  falz« 
faurem  Ammonium,  falpeterfaurem  Kalij  und  andern 
Neutralfalzen,  und  mit  kohlehfaurem  Kali,  wurde 
er  eine  zflhe  halbdurchfichtige  Matffe,  wie  dergleichen 
ausgehuftete  Materie.  Im  Platinatiegel  dem^  Feuer  aus- 
gefeizt,  brannte  er  ohne  üblen  Geruch,  und  bei  fort- 
gefetztem Glühen  blieb  ein  Theilchftn  halb  gefchrwolzener 
jn^aterie,  das  kaum  jopo  des  Eiters  nach  dem  Wafciie/i, 
«nd  -j^s-  des  gctrockijeten  feyn  mochte,  übrig.  Es  beftand 
aus  phospboifaurem  Kalk  und  einem  verglaften  StoHe» 
Bei  der  Vermifchung  des  gewafchcnen  Eiters  mit  Kalk 
zeigte  fich.  kein  Ammonium,  beim  Zugiefsen  Ton  Schwe- 
felfäure  keine  ^alzfäure. 

2)  a)  Ein  Theelöffel  voll  des  rahmartigen  Eittrs  in 
öUnzen  deftilli*ten  Waffers  gerührt,  machte  dies  milchig, 
mit  darin  fchwimmenden  Ideinen  geronnenen  Theilchen. 

]>)  Der  fer5(e  Eit^r  auf  diefeibö  Art  (a)  behandelt, 
gab  diefelben  Refujtate. 

c)  Der  geronnene  Eiter,  eben  fo  in  Waffer  gerührt, 
•zeigte  eine  Menge  Klümpchen,  Wättrige  lind  faferige  Maf-  " 
Jen  zwifchen  den  kleinen  Flocken  in  der  perlfarbigen 
Flüfiigkeit  fchwimmend. 

d)  Der  fchleimige  Eiter  auf  die  genannte  Art  behan- 
delt,  mufste  langa  und  heftig  bewegt  werden ,  um  ihn 
im  Waffer  zu  verbreiten,  dann  aber  war  er  wie  dci: 
Torige  (o), 

3)  Jede  Art  Eiter  mit  zwanzig  TlieHenWalfer  gekocht 
zeigte  unter  dem  Mikrofkop  eben  £o  viele  KügelcKen  als 
vorher»  Mit  einer  geringern  Menge  Waf£er  wurde  das 
Gemifch  fehr  trübe,  zuweilen  bildeten  fich  Klumpen  in 
einer  perlfarbigen  Flüfßgkeit,  in  welcher  fich  ein  feiner 
Bodenfatz  abfchied,  der  kugelreicKcr^war  al^  die  Klumpen 
oder  geronnenen  MafCen. 
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4)  Im  Altgamemen  Weibi  das  Wafücr,  in  \irel eines 
Eiter  gerührt  Worden  ift,   etwaa  milchig ,  und  es  trermt 

^  «^fich  davon  ein  grpfser  weifser  Satz ,  Idoch  nuch  zwei  od.er 
xnehrrnaligem  Abwafchen  wird  das  Waffer  allmählich  kJar^ 

^    und  der  Satz  mehr  geronnen.       \  ^ 


'^^ 


Vierter  Abfchnin.      Wirkung ^des  Alköhois. 

Die  verfchiedenen  Arten  des  ausgelroclcneten  Eiters, 
der  Einwirkung  diefes  Menfiruum's  auf  die  früherhin 
(oben  S.  490.)  angegebene  Art  aufgefetzt,  gabe^  dielel  ben 
Refultate ,  di6  verhältniTsmäfsige  Menge  dei"  Prodifcte  ab- 
gerechnet. ^ 

l)  Diefe^  ausgetrockneten  Subftanzen.  gaben  bei  die- 
Xer  Behandlung  verhältnifsmäfsig  weniger  Kali,  doch  eben 
Üb  viel  thierifcbes\Öxyd  und.  falzfai^re  Soda  als  Sphleim« 
auswurf, 

«  2)  Die  unauflösbare,  nach  wiedferhoteenDigeftionen, 
in  Alkohol  übrig  bleibende,  Materie  gab  diefeJben  StöfFe, 
doch  in  geringerem  Verbal tnifs  als  Schleimauswurf. 

3)  Gleiche  Maffen  frifcher  Eiter  und  Alkohol  gaben 
eine    viel   dickere    und  milchigere,  Fliifligkeit  mit  einem 
mehr  begränzten  Satz  als  Schleimauswurf.        , 
/  .    • 

Fun  fiter   Abfchnüt*      Wirkung'  der  Effigfäure. 

Die  eiterartigen  Materien  mit  dießer  Säure  gemifchf, 
wnrden  geronnen  und  miJchig.  Beim  ruhigen  Stehen 
^>erfebien'  .ein  begränzter  weifser  Satz  mit  einem  darüber- 
ftehenden  heilen  Waffer,  aufser  im  fchleimigen -£itei!$ 
welcher  dagegen  blättrige  und  faferigß  Maffen  enthielt, 
wie  ich  lie  im  Schleimauswurf  befchrieben  habe. 

Bei  wiederholter  Digeftion  der  verfchiedenen  Eiter- 
^rten  mit  dem  Alkohol  erhielt  ich  diefelben  Refultate,  dafs 
Verhältnifs  des  eirigfauren  Kalis  und  falzfauren  Natrnms. 
abgerechnet,  welches  hier  geringer  als  in  dem  früher 
(oben  S.  4^5.)  unterfuchten  Schleimauswarf  war. 
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Sfkihßet  Abßhnite.  Verfnche  mit  tnßhr^rn 
'Reageneie^  utn  den  Unterfchied  zwi» 
fchen  Eiter  und  Schleim  ausznmit teln» 

i)    In  der  Wirkung  der  Schwefel-,   Salpeter-  ttnd 

'    Salsifäure,   in  hinlänglicher  Menge  angewandt,  um  6i6 

^  » Eitermaffen  au£zalöfen  und  zuzerftören,  konnte  ich  keine 

^bedeutenden  Verfphiedenheiten  wahrnehmen.     I^och  er- 

foderten  die  eiterartigen  Stoffe  zur  völligen  AuEöfung- weit 

inehr  daron  als  der  durchfichtige  Auswurf,    eben  fo  wie 

auch  der  Ausvyurf  deflo  meBV*  der  Auflöfung  widerftand, 

je  dunkler  und  dichter  er  war.     Die  Schwefelfäure  ei;- 

zeugte  eine  fchwarze,  wie  kohlenhaltige  Flüriigkeit,  d»e 

Itark  nach  Salzfäure  roch,   und,   mit  Waff er  verdünnt, 

wieder  hell  wurde.     Bei  diefer  Vedünnung  erfchien  auf  ^ - 

Zugufs  von  Kalien  bis  zur  Sättigung  kein  Niederfchlag, 

fondern  nur  ein  kleiner  Bodenfatz,  we^her  durch  Zugüfs 

der  erwähnten  Säuren  wieder  verfchwand. 

2)  Die  Mineralfäurön ,  verdünnt  oder  in  geringer 
Menge  zugeCetzt,  wie  auch  die  Pflanzenfäuren  hvajol^itßti 
den  Eiter  und  Schleim  verfchiedeVitlich  zum  Gerinnen. 
Einige  diefer  Flüfiigkeiten  wurden  blols  milchig,  andre, 
geronnen ,  andre  zeigten  faferige  utid  blättrige  Maffen  in 
einem  hellen  Waffer,  noch  andre  gaben  ein  gleichförmi- 
ges dickes  Coagulum.  Beim  StillftehenerCchienenAbfätze 
voii  verfchiedener  Geftalt,  und  ebexitfo  verfchiedene  dar- 
über ftehende  Flüffigkeiten.  Doch* bemerkte  ich  bei  die- 
fen  Verfuchen  keine  charakteriftifcben  Eigenfchaften  der 
Subftanzen,  wie  einige  Schriftfteller  behauptet /haben. 

3)  Diefoliden  fixen  KaHen,  oder  Kalk,  mit  Schleim-  - 
auswurf ^vermifcht  ,^  bringen  einen  ftärkem  Ammonium- 
geruch hervar,  als  mit  Eiter  oder  Schleim  -  Eiterauswurf* 
Dieljer  leichte  Verfuch  kann  vielleicht  beider  Bcurthei-' 
lung  der  Natur  mancher  zji  unterfuchenden  Materien  eini* 
ges  Licht  geben ,  befonders  infofern  diefe  vom  Verhält» 
nifs  des  Ammoniums  abhängt ,  denn  die»  vcrrä^th  Aich  zu- 
weilen nicht  durch  den  Geruch  auf  das  BeippiCchen  von 
Kalien,  wohl  aber  durch  weifse Dämpfe  beim  Zugiefsen 
von  Salzfäure.  Gjnocntrirte  flöffige  Kalien^^  zum  Eiter  wie 
zum  Schlein^  hinzugefetzt ,  löfen  diefelben  in  helle  Flüf- 
iigkeiten   mit   einigen  kleinen   geronnenen   Tbeilchen 
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.und  Flocken  auf.  Letztere  widerftehen  fclbft  in  oalpeter- 
fäure  auf  einige  Zeit  der  Zerftörung,  und  fcheip.«»!  von 
'  feltft  geronnene  Uyinphe  zu .  feyn.  Sie  finden  ficli 
weit  mehr  im  Eiter,  als  im  Schleim.  Säuren  zu  diefen 
kali  Cch en  Aufiö  Cungeü  ge gof f en ,  mache n ,  N  iederfcli]  äge, 
,  doch -waren  diele  weder  fo  auffallend  verfchied^n  noch  £o 
übereinftimuiend^  dafs  lle ,  wie  Andre  behaupten  wollen, 
fichre   Prü£angsmittßl   geben  konnten. 

4)  Gefättigte  wäffetige  Auliöfungenverfchiedncir  Neu- 
.tralfalze^   SaJmiak,    falz^faures  Kali,    lalzfaures  Natruro, 

fchwefclfaures  jSatrum  u*  f.  w.  zu  gleichen  Theilen  mit 
dtnverfcbiedenen  Arten 'Eiter  verunfcht,.  mac^ren  lie 
fch leimig*  wie  zaben.  Bruftauswurf ,  dick-  wi^  Gallert 
und  weniger  undurchfichtig.  '  * 

'  Diefe  Veränderung  auf  Zufatz  von  Salmiak  bat  I-fun- 
f.er  eine  Geriptnung  genannt,  doch  laffen  üch  diele  Stoffe 
durch  Bewegen  in  kaltem  Waffer  zer theilen,  und  dann 
fetzt  lieh  beim  Stillft^hen  der  Eiter-  wieder  in  feiner  ur- 
'■fprünglichen  Form  ah.      Ich  nenne  dagegen  diefe  Wir- 
«kung  der  NeutialfaJze  Verdickung,    und  meine,  iie  ent- 
.ftehe  ,'  indem  die  Neutradfaize  noch  VVaffer  aus  detn  Eiter 
an   (ich   ziehen,    denn  .die  Wirkung  bleibt  aus,  .wenn 
entweder  der  Eiter  oder  die  Solutionen  mit  Waffer  ver- 
dünnt   werden,    eben    fo  wenn  der  Eiter  .vorher  durch 
^  Wärme^geronnen  ifr»  Uebrigens  ift  auch  der  verdicktfe  Fiter 
n«ch  durch  Wärme,  gerii^nbar»  wie  jeder  andre.     Reine 
folche   Verdiokuug    bringen  die  Salze^  auf  den  Schleim- 
auswurf  hervor,  auch  nicht  wenn  er  eilerartig  ift,  fo  daJb 
dies  Hunterfi;iie  PrüFungsmittel  jnit  dem. Salmiak  und  an- 
dern Salien  völlig  ücher  ift* 

5)  I<?h  verfuchte  einige  leichte  Ptrüfungs mittel  zur  Un- 
"  terfeheidung  des  Eiters  vom  Schleime  aufzufinden;  doch  es 
'glückte  .rai^r  nicht  mit  d^m  Gerbeftoff,    der  GaJJusfäure, 

dem  A]au»\,  fal}^«ierfaurctti  Silber  und  andern  MetalJ falzen 
und  mehrern  S,äurcn,  wie  fchoa;x  gefagt.    Alle  bringen  Nie- 
.  derfchläge  in  diefen  Stoffen  hervor,  doch  ohne  benietk- 
bare  Verfchiedenheiten. 

6)  In  meinen  Beobachtungen  über  den  Zuftand  in 
wachem  der' Eiter  abgefondert  wird,  wurde  ich  von  Hrn. 
Maynardi^  Hofpitalwundarzt  in  St.  Georg,>  und  Hrn.  Georg 
Ewbank ,  wie  bei  mehrern  andern  Gelegenheiten,  eifriglt 
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unterftützt;  .  Wir  legten  viereckige  Blätteben  GoWrcUä- , 
gcrhaut  in  Schenkel gefchwüre ,  nachdem  wir  forgfälfg 
allen  fehon  abgefonderteii  Eiter  abgewifcht  hatten.  Nach 
5  — ^  lO  Minutert  fanden  wir  unter  dem  Häutchen  eine 
abgefonderte  helle  Flüffigkeit,  welche  unter  dem  Mikrbflcop 
fohr  viele  Kügelohen  zeigte.  Zehn" Minuten  fpäter  war 
die  FlülEgkeit  nicht  klar,  fondem  fchon  dunke]  wie 
Hirer ,  in  dem  die  erwähnten  Kügelchen  wie  gewöhnlich 
vorkamen. 

Da  das  angewandte  Häutchen  hierauf  einigen  Einflufs 
haben  konnte ;  £o  wuif-de  der  Verfuch  mit  Glasplättchen 
wiederholt ,  und  gab  auch  hier  diefelben  Refultate.  Die 
beiden  genannten  Herrn ,  wie  auch  Dr,  Ricfiard  Harrifon 
und  andre  gegenwärtige  Chirurgen  }commen  darin  über* 
ein,  dafs  die  klare  FlüIGgkcit  dunkel  wuÄle,  und  daf« 
fie  auch  noch  klar,  Ichon,  wie  der  Eiter  felbft,  voll  von 
Kügelchen  war. 

Siehentet   Abfchnüt.     Folgerungen, 

Ich  glaube,  dafs  man  die  im  Vorigen  dargeftellten 
Eigenrchaften  des  Eiters  bewährt  linden  werde,  und 
unterwerfe  die  Richtigkeit  der  folgenden,  daraus  abge- 
leitetien  Sätze  dem  Urtheile  Andrer. 

l)  Die  Flüfligkeit  befteht  wefentlich  aus  drei  ver- 
Ichiedi^enSubf tanzen,  nämlich  !♦  einem  thierifchen  Oxyd, 
das  unter  andern  Eigenfchaften  durch  w^ifse  Farbe ,  Un* 
durchiichtigkeit ,  Weichheit,  laabäbnliches  Anfehen  im 
Walfer,  Unauflö&lichkeit  in  weniger  als  lood  Theilen 
kalten  Waffers,  Unfähigkeit  zu.  einer  Maffe,  wie  Blut- 
walfer,  durch  Wärme,  Alkohol  u»  f.  w.  zu  gerinnen,  woge- 
gen es  durch  Waller  von  l6o  : —  170*  nur  etwas  conliftent 
wird ,  dagegen  durch  leichte Theilbarkeit  ausgezeichnet  ift  •' 
2,  einer  hellen  Flüfligkeit,  welche  durch  die  ihr  beige- 
mengten Subf  tanzen  und  ihre  Gerinnliarkei  t  durch  Wärme 
Alkohol  u,  f.  w.  dem  BlutwaEfer  ähnelt,  in  welcher  die- 
fes  undurchüchtige  thierif che  Oxyd  vertheilbar,  abet*  nicht 
auflöslich  ift ,  und  die  eine  geringere  fpecififche  iSchwere 
als  das  Oxyd  hat ;  3 .  einer  zahllofen  Menge  mikrofkopifcher 
Kügelchen  in  i,  einer  geringeren  in  2,  die  durch  keinen  bis 
jetzt  angewandten  Wärmegrad  gerinnen,  und  durch  viele 
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>v.  Dingfe,  welehe  fich  mirdem  Oxyd  rerVinden,  oder  daXTel* 
be  zerJftörert,  nicht  zerftörbar  und' fobwerer  als  WaiXer 
find^  Auch  dieTrippern^aterie  ift  ans  dielen  SteiBeEuLXxd- 
tbeilen  gebildet.   ^    . 

a)  Die  iichtbaren  laabähnlichen  MaCTen  und  die  fafe- 
rigen  -  oder  baumförinigen  Tbeile ,  i^elche  faft  immer  in 
gtöfserer  oder  geringerer  Menge  im  Eiter  enthalten  Und, 
können  als  von  felbu  geronnene  Lymphe  angefehen.  wer« 
den,  welche  in  ihrem  flüfligen  Zuftande  äbgeibudert 
wird,  ohne  lieh  In  einem  Zuftande  der  AggregatioÄ  iwie 
das  we&ntliche  undurchüchtige  £iterogcyd,(VIl.  i.}  zu 
•   befinden. 

3^  Die  röthliche,   Ichwärzliehe  und  dunkelbraun^ 
Farbe  des  Eiters  hängt  Tom  rothen  Bl^ttheileab,  der  von 
^.      den  eiterabftj^dernden  oder  benachbarten  Gefälseu  ab- 
ge&Ädert  wird,  » . 

4)  B^weilen  mögen  -  die  klumpigen  und  unregeli^- 
fsigen  MafTen  im  Eiter  Ton  Z^rCtörung  oder  Zerreifsung 
der  benachbarten  fefcen  Tbeile. abhängen. 

5)  .Wenn  Eiter  übfel  riecht,  fo  befindet  fich  ein  Theil 
deTIeiben  in  der  faulen  Gährung,  welche  durch  Abwafchen 
itit  Waffer  entfernt  werden  kann.     ' 

6)  GewifCe  fremde ,  noch  nicht  durch  die  Sinne  ent- 
deckte ,  aber  durch  ihre  Fähigkeit ,  anfteck^^de  Krank- 
heiten zu  erzeugen,  kenntliche  Subftanzen,  wie  bei  den 
Pocken^  der  Syphilis,  können  im  Eiter  Torkommen».  Diefe 
werden  durch  eine  fpecififche  Tfaätigkeit  der  Eiterabfon- 
derungsorgane  erzeugt. 

7)  Die  wefentlichen  und  zufälligen  Beftandtheile  des 
Eiters  (Vit.  1.2.  3.  6.)  werden  Tom  Blute  durch  ein  eigen- 
thümliches,  <nit  den  Gefäfsen  in  Verbindung  ftehendes 
Qewebe  abgeCoudert,  welches  nicht  nur  die  Function  der 

^Abfonderung  der  verfchiednen  Arten  des, Eiters  hat,  fon* 
-  ^  'dem   deutlich    durch    die.  Zuftande    entfernter  Organe 
beftimmt  wird ,  wodurch  Tiele  Verfchiedenheiten  in  den 
EigenfchaFten  des  Eiters  eniftehen.  '" 

♦  8)  Die  Verfchiedenheiten  des  Eiters  beziehen  fich 
auf  die  Quantität,  das  Verhältnifs.  der  wefentlichen  (T.) 
und  der  zufälligon  (9*  3.  4.  5»  6*.)  BeftandtheHe.  Der 
rahmähnliche  ¥\\er  befteht  Faft  ganz  aus  dem  Oxyd  und 
de^  hellen  Flüfügkeit  (I.  i.  2.).     Der  iaab&hnliche  enthält 
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Tiß  gröUere  IVretigc  gerinnbaipcr  Lymphe  odet  zeirf törbarer 
ifter  Theilev  Aer^feH'nfi  befoiiders  viele 'helle  Flüffigkeit|.  . 
er.   ÄÖÄff   wird  es  durch  die   Gerinnung  und  vielleicht 
'erdickung,   welche  durch  die  Vereiaig^ng  von  Neutral- 
ilzen  iitit  6em  undurchfichtig^npxyd  entfteht* 

9)  Da  die  wcfentlichen Theil ein  einem  dutchlichtigen 
luftande  abgefondert,  aber  bald  undurchlichtig  werden, 
vras   von  derVon'felbft  erfolgenden  Gerinnung  eines  an- 
ehnlichen  Theilei   und   Umwandlung  deffelben  in  das 
mdurchlichtige,  'mit  der  feröfen  FlüQigkeit  und  vielen 
^.ügelchcn    vermifchte    Oxyd    herrührt,     fo    fcheint  die     ^ 
Folgerung  richtig,  dafs  diefe  Theile  die  durch  die  Abton- 
derungsorgane  gebildete,   von  lelbft  geronnene  Lymphe 
5 es   Blutes  nnd  des  BlutwalTers  find ,  dafs  ^iefer  Abfon- 
ierungsact    den    darauf   folgenden    Aggregationszuftand  » 
les  Eiters  bedingt,  und  dafs  zugleich,  nach  de^  Analogie 
lurdrer  Abfonderungsorgane ,  die  Kügelchen  gebildet  wer- 
len.     Fernere  ünterfuchungen  mögen  a^usweifen,  veiefern 
fie    die  durch  den  Abfonderungsact  abgeänderten  Blutkü* 
gelchen  find. 

Die  "vorige  Folgerung  wird  durch  den  Umftand  fer^ 
ner  erwiefenr,  dafs  fehr  dicker  Eiter  getrocknet  ■!•  -^  -J 
einas  brüchigen  Rückitandes  giebt,  welches'faft  3affelbe 
Verhältnifs  als  bei  der  "Austrocknung  der  Entzündungs- 
krufte  des  Blutes  ift ,  während  fehr  dünner  Eiter  bäim , 
Austrocknen  tt  "*^  f  diefes  Rückftandes  lieferte,  ein.^ 
Verhältnifs ,  das  fich  wahrfcheinlich  aus  der  Vermifchung 
des  Blutwaffers  und ,  der  gerinnbaren  Lymphe  ergeben 
würde.  *        ' 

lO)  Die  beftändigen  falzigen  und  erdigen  Theile  des  - 
Elters  find  in  der  feröfen  Flüffigkeit  aufgeloft,  und 
können  alle  in  Verbindung  mit  ihr,  mit  Ausnahme  eine« 
Antheils  von  phosphorfaurem  Kalk,  durch  Abwafchcn 
init  Waffer  abgefondert  v^erden.  Diefe  beigemengten 
Theile  find  diefelben  als  die  im  Blutwaffer  und  dem 
fchleimigen  Auswurf  vorkommenden,  nämlich  Kochfalz, 
durch  thierifche  Subftanz  oder  eine  zerftör bare  Säure  neu- 
traliürtes  Kali,  phosphorf aurer  Kalk,  Ammonium ,  wahr- 
fcheinlich durch  Phosphorfäure  gefättigt^  ein  fchwefelfau- 
res  Salz  und  Spuren  'einiger  andrer  im  vorigen  Auffatze 
erwähnter  Subftan^sen«    Die  Menge  diefer  beigemengten 
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Subftanzen  ftcit  mit  der  Menge  der  tellen^od^r  ferd£ei 
gerinnbaren  FlüCIigkeit  im  geraden,    mithin  der-Mengi 
des  undiirchfichrigen    Eitero3cyds    im    entgegen  gefetzt« 
Verhältn ifs ,    va^jirt  aber  bisweilen  mit  diefem  .und  dei 
]iel4en  Flüöigkeit  in  einem  beftimmten  Verbal tnifs.      In 
Allgemeinen,  wo  nicht  immer,  enthält  eine  gegebne  J^Vlenge 
l^ters  einen  geringem  Aiuheil  Salztheile  als  eine  gleiciie 
Menge  fchleimigcr  Auswarf,    eine  gegebne  Menge  heller 
gerinnbarer  FlüXljgkeit  aber  einen  gröfsern  Antheil  Salze, 
'  als  eine  gleich  grofse  Menge  BlutwaUer/'   Je  dicker  daher 
der  Eiter,-    defto  weniger  wird  die  abfondernde  .Fläche 
gereizt,   deXto  geripger  ift  die  entzündliche  oder  ander- 
weitige Thätigkeit  derfelliien.     Bisweilen  bietet  inderfen 
das  Verhältnifs  der  beigemengten  Salztheile,  vorzüglich 
des  phospborfauren  Kalkes,    unter  einander^    VerXchie- 
denheiten  dar ,  woher  die  bisweilen ,  doch  feiten ,  in  Ge- 
rch\Vüren  vorkommenden  Steinte  rühren  *).     Daher  wird 
der  ausgetrocknete  Eit^r  gern  weich  und  feucht,  wenn 
das  Verhältnifs  des  neutral iiirten  Kali  gröfser  als  gewöhn- 
lich ift ,  ja  die  ausgetrocknete  helle  'Flüfßgkeit  zerfliefst 
dann  bisw^len  fogän 

11}  Diefelberi  Organe  fonderh,  nach  Verfchieden- 
J^cit  ihres  Züftandes,  aus  dem  Blute  blofses,,  mit  den 
Salztheilen  des  Blutwaffers  gefchwängertes  Waffer,  oder 
Waffer  mit  verfcbiednen  Mengen  gerinnbarer  Subftanz, 
wie  Blutwaffer,  oder  Blutwaffer  mit  fei bftgerinn barer 
lymphe,  die  laabähnliche  Maffen  bildet,  oder  .Blutwaffer 
mit  \'on  fell^ft  gerinnbarer  Subftanz  ab*,  die  reichlich  mit 
Kügelchen  gcfchwängert  ift,  wodurch  die  dicke  undurch- 
fichtige  FlüXügkeit  entfteht.  Alle  diefe  Zuftthde  der  Ab- 
fonderungen  lind  im  Allgeppeinen  von  Entzündungstbä- 
tigkeit  begleitet ,  oft  aber  ganz  frei  davon.    ' 


t)  In  der  Lunge  eines  Schwindfuchtigen  fanden  Itch  Steine  von 
.der  Gröfse  eines  Senfkorns  bis  zu  der  .eines  PfefFerkorns »  die 
ich  vorzüglich  aus  phosphcTrfanrem  Kalk  mit  einer  ungewöhn- 
lich geringen  Menge  thierifcher  Subftanal  gebildet  fand.  In 
einem  andern  Falle  befcand  der  Auswurf  vorziiglich  aus  phos- 
phorfaurem  Kalk  und  thierifoher  SabXtanz,  die  lieb  ungefähr 
wie  X  :  3  verhielten. 
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12)  Die  Confirtenz  des  Eiters  liingl  nicht  blof»  ' 
von  dem  VerhällTiirs  des  Serum  und  der  undurcblichtigea 
Subftanz,  fondern  wahrfcheinlich  auch  Ton  dem  Zustande 
und  der  Art  der  Gerinnung  der  SuWtanz  ab,  welche 
diefer  undurchCcbtige  TlieiJ  liefert,  auf  ähnliche  Weife 
■wie  die  verfchiednen  Grade  der  Confiftenz  des  geron- 
nenen Blutes  dufch  die  verfchiednen  Zuftäude  des  Orga< 
nismii.s  bedingt  werden.   '  - 

Nach  dieCfn  Sätzen  läfst  Hch  meiner -Uebevzeugung 
nach  der  Begrilf  des  Eiters  befiimmt  lixiren,  ohne  dio  ', 
frühem  üiiterfuchungcn  zu  berücldicht^gen.  Wenige 
leichte  Verfuche,  die  linnliuhen  Fige^fchaften ,  die  be- 
rückrichtigung  t'er  Quelle  der  zu  unterfucfa enden  Sub- 
Xtanz,  wenn  diefe  nur  rein'ift,  werden  hinreichen  zii 
beftiminen,  was  Eiter  ift  und  nicht  ift.  Da  bekanntliclt 
hei  LungenkranbJieiien  Ungewifsheil  entfteht,  und  die 
Aerzte  auf  die  Befchaffenlieit  des  Auswurfs  viel  Gewicht 
legen,  Co  werde  ich  durch  Bemerkungen  über  den  eiter- 
ahnlichen  Auswurf  unter  verfchiednen  Bedingangenden 
Oegenftand  naher  zu  erläuiem  fudrien. 

I)  Ein  durch  akute  Fniziindung,  nicht  blofs  bei  Pleu-, 
ritis  und  Pneumonie,  fondern  andern  Krankheilen,  deren 
Symptome  Geh  auf  keine  der. bis  jetzt  bekannten  zurück- 
führen laffen,  entftaiidner  Abfcets.  Hier  kanfl  kein 
Zweifel  entfteh^n,,  denn 'die  beim  Bwrften  des  Abfceffes 
plötzlich  und  reichlich  aurgehufteie  Subftanz  ift  deutlich 
Eiter  mit  wenig  Schleim.  Diefe  Subftanz  befteht  aus  de« 
■wefentlichen  Beftand'iheilen  des  Eiters  (VII.  i.),  oft  auch 
den  zufälligen  Subftanzen  (VIl.  a.  3.  4.),  nainentlicb  ge- 
lonnener  Lymphe,  Häuten  und  fafengen  Tiieilen ,  und 
einer  geringen  Menge  rothen  Bbites. 

3)  Eiteriger  Auswurf  von  zerriCfenen  Abfceffen  oder 
Lungengefrij\vüren  vereiterter  Knoten.  Hier  war  ein 
chroniTcher  Hüften  mit  zähem  Auswurf,  wenigftens  Lei 
bejahrten  Perfonen,  zugegen.  Lange  nachher  tritt  ein 
Ton  dem  vorigen  ganz  veifchiedner  Auswurf  ein,  wovon' 
der  Kranke  oft  fehnell,  bisweilen  augenblicklich,  völli<r 
dadurch  aufgerieben,  f»jrbt.  Diefe  Fiüfligkeit  befiehl 
deuthch  aus' den  wefentlichen  Beftandtheilen  des  Eiters 
(VIL  J.)  und  aufser  den  zuFäiligcn  auch  aus  Maffen  ,  die 
offenbar    zerttörte   fefte  Theile,    Zellgewebe,     Gelafse 


518 


« 


und  Rnotenftibljtanz  im  Zuftande  von  ZerCetzuilg  find 
Oft  ift  der  Grfchmack  füfs.  Der  Schleim  ift  hier  ui 
iu  geringer  Menge '  beigetnifcht,  um  Irrung  zu  veran- 
lauen. 

3)  In  der  Bronchitis  ^  wo  die  Schleimhaut  niclit  vcr- 
letzt  ift , '  und  die  bei  verfchiednen  Kranldieiten,  Mafem, 
rheiimatirchem  Fieber,  anhaltenden  Fiebern  vor|comnit, 
erfcheintein  dünner  rahmähnlicher  Auswurf,  der  anfangs 
fparfam,  zuletzt  reichlich  ift,  ixpd  eine  Woche  oder  län- 
ger ^auert.  Hier  wird  meiftens  zugleich  Schirm  ai^sge- 
huftet ,  beide  Subf tanzen  aber  bilden  im  Allgemeinen  ge- 
trennte grofse  Maffen.  Die  und urch fichtige  ei terförm ige 
FlüCGgkeit  kann  man  leicht  vom  Schleim  trennen»  Jene 
l^fteht  fah  ganz  aus  den  drei  wefentl ich enEitertbeilen, 
denen  feiten  .ziiifällige  l^igemengt  lind.  '    ' 

4)  Schleimig-  eiteriger  oder  gemifchter  Auswurf  ift 
vielleicht  der  häuiigfte.  ^  Mehrere  Aerzte  wiffen  ihn  nicht 
zu  beftimmten,  iitdem  ihn  einige  Eiter,  andre  Schleim 
nennen,  eine  Ungewifsheit^  die  von  dem  Mangel  eines  be> 
ftiinmteh:  Begriffes  von  Eiter  und  Schleim  abhängt,  wes- 
halb man  nicht,  bemerkt,  dafs  die  Flüfligkeit  zugleich 
Eigenfchafteiv  vom  Eiter  und  vom  Schleim  hat^  Dies 
ift  die  im  vorigen  Auffatz  als  dritte  Art  befchriebene 
Flüffigkeit,  ich  erkläre  aber  hier,  dafs  ich  damals  in  der 
Behauptung,  tdiefe  Art  des  Au&wurfes  unterfcheide  fich 
von^den  übrigen  nur  durch  das  VerhältniCs,  nicht  die  Be- 
fchaffenheit  der  Beftandtheile ,  irrte.  In  der  Tbat  hat 
diefe  FlüfGgkeit  ein  Gemitch  der  Eigenfchaften  des  Eitets 
und  des  Schleims.  «Undurchfichtigkeit ,  Strohfarbe  ^  gro- 
Isere  Dichtigkeit,  gröfsere  Menge  von  Kügelchen,  gröfsere 
Menge  vonRückftaAd  beimVerdunften  bis  zur  TrockniCs, 
milchige  Flüffigkeit,  welche  fie  durch  Erhitzen  giebt,  Mil- 
chigwerden durch  Schütteln  im  kalten. Waffer  find  Eigen- 
fchaf^eit"  des  Eiters.  -Dagegen  linden  lieh  die  grolle, 
aber  nicht  durch  .Neutralfalze  vermehrte  Zähigkeit,  die 
geringere.  Undurchfichtigkeit,  die  geringere  Menge  von 
Kügelchen ,  die  geringere  Menge  des  getrockneten  liück- 

,f tandes ,   das  Xtärkere  Feuchtwer^en  des  brüchigen  Kuck- 

ftond^s  an  der  Li|Ft ,  die  fchwerere  Verbreitung  im  kalten 

-WaXfer,   der   geringere   Grad  der  Milcbigkek,    die  an- 

(ehnl^cbe   Menge   baumförmiger  oder   f&feriger   MaJIen 
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beim  Schütteln  in  einer  grafsen  Mengi^  von  kaltem  WalJ. 
rer_,    die  fchnelle  Fäulnifs  als  Eigenfchaften  des  Scmeims. 
JDie  Art  der  Geriryaung  bei 'löo*  und  mehr,   ]|n  grofse 
rahrnähnlithe  Maffen  in  einer  milchigen  Flüffigkeit ,  nid^t 
ixx    eine   einföriüige  Maffe,    wie  Eiter,   oder  in  kleine« 
laabähnliche  Malfen  \n  einer  grofsen  Menge  eix^eir  molki- 
gen Flüfiigkeit ,  Wkh  fich  in  einer .Milbliung  von  Schleim 
und  Eiter  im  Voraus  erwarten.     Dk;ker  £itei^  giebt ,  völ- 
lig getrocknet,  ^  —  -f  Rückffand,  und  durchücHtiger,  gal-'T 
lertiger  Auswurf -5V -— ~^'»    diefe    undurchfichtige  Sub- 
ftanz  dagegen  --j  —  fV>  nach  Verfchiedenheit  des  Ver- 
liältniffes  heider  Subf tanzen, '  Diefjß  konnten  vyeder  durch 
Wäffer,   noch  durch  andre  Mittel  deutlich  von  einandex; 
getrennt  werden,    wahrfcheinlich  wegen  ihrer  genauen 
gegenfeitigen    Durchdringung.       Durch  Verdunften  des 
mUchigen  Waffers ,  welches  ic^i  durch  Schütteln  des  Aus"- 
wurfs  in  demfelben  erhielt,  ofler  durch  Stehenl^ITen ,^uijri 
den  Bodenfatz  zu  fammeln,  wurde  faTt  bloEs  eine  Samm- 
lung  mikrofl^opi'fcher  Kügelchen  gewonnen.     Aijs  demlel- 
,ben^  Grunde ,  trennte  fich  eiüe  feröi'e  FJüfligkeit,   wie  die 
im  Eiter  ^vorkommende ,  (Vif»  I*)  nicht,   oder  nur  zum 
Theil ,  von  dem  undurchlichtigen  Antheile ,  To ,  dafs  .der 
gerinnbare  Antheil,  wie  der  desEiter;^  durch  Abwafoxien 
gewol33ien  werden  könnte,  und  die  grö£sere  Waffermenge, 
weiche  vom  Schleim  herrührt,  ift  Urfache,  dafs  die  durch 
Wärme  bewirkte  Gerinnung  nur  eine  milchige  Flüffigkeit,, 
nicht  eine  einförmig  geronnen.e  MaJpTe  erzeugt. 

Diefe  Art  des  Auswurfs  mufs,  wie  lieh  auch  aus  den 
Erfcheinungen  ergiebt,  durch  Abfonderung  von  derBron- 
chialmembran  im  unverletzten  Zuftande,  nicht  durch  Ver- 
fchwärung  derfelben  gebildet  werdeil,  denn  er  wird  nicht 
feiten  zu  eiiiem  Nöfselund  xdehr  in  24  Stunden,  Wochen, 
und  Monate  lang ,   zwanzig  und  mehrere  Winter  hinter ' 
einander  era^eugt,  m^rerePerfotiengenefen  wieder  voll  ig« 
und  er  ift  die  gewöhnliche  günftige  Endigung  der  Pneu- 
monie, Bronchitis  u.  f.  w.     Er  wird  duirch  alle  Krank-«  ^ 
heilen  erzeugt,  "^ei  welchen  fich  die  Lungen  in  einem 
fehr  gereizten  Zuftande  befinden ,  wie  ich  z.  B»  fand ,  bei 
Vciknocheruhg.der  Luftröhrenaft-  und  Langfnpuhadern, 
bei  Steinen  in  den  Lungen,    bei  zerriff^aen  Lungen- ^ 
Zellen  u.  f.  w,         . 
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Aucli  wird  er  ixi  Folge  yqn  Heizung  der  ScUeim* 
Baut  durch  TuWkcln,  Eiterbälge,  Bruftwafierfuchtu.f.  w, 
gebildet.  Diefelhe  Flüffigkeit  »wird  oft  durch  die  Nafen- 
fphleirtibaut  bei  der  Abnahme  eines  gewöhnlichen  heftigen 
Schnupfens  abgefondert.  Hieraus  ergiebt  lieh  alfo ,  dafs 
£e  ein  Symptom  der^todtlichften,  fo  wie  der  leicHteften 
Krankheiten  ift  ,*,  dafs  fie  in  einem  Falle  eiti  Zeichen  des, 
tödtlichen  Ausgangs,  in  einem  andern^dei^  Heilung  und 
dem  Anfehein  nach  eine  kritifche  Ausleerung  ift.  Hätte 
man  diefe  Thatfachen*  beobachtet  und  erwogen ,  fo*  durf- 
ten viele  MifsgrifFe  in  der  Vorherfagung  vermieden  und 
ein '  befferes  Heilverfahren  gewählt  worden  feyn*,  weil 
inan  die  Natur  der  Krankheit  richtiger  eingefehen  faab^ 
würde.  Aus  diefeip  Darf ifellung  e»giebt/ lieh ,  dafs  die 
blofse  Unterluchung  des  Auswurfs  keine-riclitige  Diagnofc 

fe währt,  wenn  man  nicht  die  übrigen Sympt'oine  berück* 
chtigt. 

Bhen  fo  mufs  man  auch  die  verhältnifsmäfsige  Menge 
von  Eiter  und  Schlefim  in  diefem  gemifcliften  Auswurf 
berücklichtigen.  Diefe  kann  man  diiroh  die  oben  ange- 
gebne Beobaxshtung  der  Eigenfchaften  eines  )eden  von 
beiden  fcbätzen*       « 

Eine  folche  2ufammenfetzung  kommt  fchwerlichan 
andern   Stellen  als. der  Lungen-  und  Nafei;iFchleiiiihaut 
^vor,  und  uiUtreitjg  ift  die  reichliche  Schleimabfonderung 
derfdben  der  Grund  davon.      Erwägt  man, ^« dafs  Eitet 
und  Schleün  von  denfelben,  odei:  wenigftens  von  benach» 
harten  Organen  flüfßg  abgefondert  werden,    wo  fie  ficb 
erft  innig  vermifchen  und  d^nn  verdicken,  fo  begreift 
Jhan  leicht,*  dafs  üe  nachher  nicht  wieder  leifcht',  über- 
haupt wohl  gar  nichi^,  vollftändig  von  einander  getrennt 
werden  können.     In  dielbn  Fällen  ift  in  der  That  die 
Annahme  nicht  nothwendig,  dafs  der  blutwafferähnlich« 
Antheil  des  Eiters  (VII.I.)  von  Abfceffen  eigends  abgefon- 
dert werde,   denn  Schleim  fcheint  mir  wohl  nicht*'  »" 
Blutwaffer  zu  feyn^   das  in  feiner  Zufammenfetzung  und 
feinem  Waffergehalt  fo  abgeändert  ift,  dafs  es  eine  klebiigc 
BefcbalFenheit  hat.   Die  Abfonderungsorgane  der  Schleim- 
häute fondem,  wie  oben»  bemerkt ,  im  gefunden  Zuftande 
den  Schleim  mit-eiiiem  geringen  Oehalt  von  Kügdchen 
und  gerinnbarer  Lymphe  ab,  welche,  virenn manScMlei/" 
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in  einer  anfehnliclien  Waffermenge ,  in  Oeftalt  baumför- 
jxiiger  und  faferiger  Mafien  erfcheint  f).  Im  kranithaftcai 
Ztiftande  mögen  diefelben  Abfondferungsorgane  zur,  Ab- 
Xbnderung  von  feJbft  gerinnender  Lyinpbe  und  emer  grö- 
Xsem  Menge  von  Kügelchen  in«  einem  folchen  Zuftandfr 
dafs  fiß  zu  Eiter  werden  iv^nnen,  fähiger  werden  und 
dann  wird  eine  folcbe  Mifchung  vpn  beiden  Subftanzen 
den  undmcbfichtigen  klebrigen  Auswurf,  den  ich  zuletzt 
befchrieb,   bilden. 

Eine  weitere  Aasföhruög  uijrde  nachweifen,  dat 
allQ  Erfcheinungen  im  gefunden  und  kranken  Zuftande, 
welche  mit  den  v^erf^hiednen  Arten  de&  Auswurfs  in  Be- 
adehung  flehen ,  mit  der  hier  entwickelten  Theqria  völlig 
übeteinXtimioen. 


t 


%    IL     Zur   Lehre    von  der  Zeugung,  und     n 

Bildungsgefchichce. 

!•     F.  Cuvicr  über  die  Brunft.   (A^s-den  Annales  du  ^ 
inuf6um  d'hiftoife  naturelle.  Vol.  IX.  p.  iig  — ijo» 

Die  Brunft  dauert  bei  einigen  Thieren,  nachdem 
Ile  einmal  zeugungsfähig  geworden  find ,  beftändig  fort, 
bei  den  zneiften  ift  fie  periodifch.  Beobachtet  man  bei 
der  Unterfuchüng  über  die  Urfachen  diefer  Verfchieden- 
beit  und  die  Art  der  Einwirkung  derfelben  auf  jede  Art 
insbefondere  zuerft  den  Mehfchtn^  fo  findet  man,  daf» 
unftreitig  bei  ihm  die  iNelgung  zur  Fortpflanzung  am 
beftändigfteh  fortdauert ,  fo  lange  er  fich  in'  voller  Kraft 
befindet  9   und  beide  Gelchlechter  iich  der  Einwirkung 


l)  ßlatwalTex  enthalt  woU  immer  von  lelbft  gerinnende  Lympha 

(Faferftoff),  die  fich  in  der  Ruhe  niederfetzt.  Kiedurch  wurden  '| 

OaBer»  Pringle  und  Cullen  zu  dj^m  Irrchum  veraolalit,  dafs  die-  1 

fex  £pdenlau  felbfc  Eiter  wär^  '             i 
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der  Orfsielien  entzogen  haben,  vrelche  die  übrigen  Thier^ 
mächtig  bcbeirrfchen.    -  <'  .     '      ^ 

Bei  allen   VUrhändern ,  die  ich  beobachten  konTite^ 
find^die  Männchen,  wenn  fie  gefund  und' und  uiifre  FeJC- 
feln  ruhig  ertragen,    beftändig   zur ^  Begattung  geneigt^ 
dBte  Weibchen  dagegen  find  nur  zur  beftimmten  Zeit  birüxi- 
ftig,  ein  Zuftand,  der  fich  durch  reichlichem  ZaAuTs  des 
Blutes  zu  den  äuTfern  Gefchlechtstheilen  offenbart,   ivo- 
durch  bis^^ilen  eine  wahre  Mcnftru^tion  entfteht.  AuJjser 
ikeitt  Periode  fcheint  fich  der  Blutlauf  in  denXelben  wie 
in  allen  übrigen  Theilen  zu  verhalten ,  dann  aherTärben 
£e  fich,.  das  Blut  häuft  fich  allmählich  an ,  fie  fqhwellen 
an ,  und  nach  einigen  Tagen,  deren  Zahl  nach  ^<^r  Kraft 
und  viellMcht  der  Art  des  Tbiers  variirt,  hat  diefer  Zu- 
ftand  feine  gröfste  Höhe  erreicht.     Nachdem  jetzt  biswei- 
len ein  Blutfiufs  entftanden  ift,  niindert  fich  die  An(chwel- 
lung,  unä  in  einiger  Zeit,  die  der,  in  welcher  die  erfte 
Veränderung  erfolgte,  ungefähr  gleicht,    kehren  fie  auf 
ihren  gewöhnlichen  Zuftand' zurück/  'Das  Weibchen  em- 
pfängt das^ännchen  nur  mitten- in  derBrnnftzeit,  die  ge- 
wöhnlich zwifchen'dem  ;20ten  und  30ten  Tage  wiederkehrt : 
aüTser,  diefer  Z^it  dagegen  fcheint  es  daffelbe  wenig  zii  Tu- 
chen. Während  der  Trächtigkeit  ftellt  fich  die  Brunft  nicht 
ein.  Dies  ift  das  Refultat  meiner  Beobachtungen  an' einem 
männlichen  und   weiblichen  Mandril  (Siixiia   Maimon), 
eitlem  männlichen  und  weibliphen  Jchwar%en  Pavian  vom 
Kap^  m^hrern  Individuen  beider  Gefchlechter  von  S,  innus^ 
S./aurus'y  5.  neme/S^mo^  mehrern  Md^rx  u.  f.  w«,  die  forg* 
fältig  gefüttert  wurden,   bequem  und  in  einer  angemefs- 
nen  Temperatür  wohnten,  worin  gewifs  die  Einförmig* 
keit  der  beobachteten  Erfcheini^ngen  begründet  war. 

Mit  unfern  reifsenden  Thieren  verhielt  es  Cch.an- 
ders.  Immer  den  Veränderungen  der  Jahreszeiten  aus- 
gefetzt, immer  mit  denfelben  Nahrungsmitteln  ernährt, 
iind  im  Zwange  des  engen  GefängnifCes  find  fie  abwech* 
fel^d  dem  Üebermaa^s  von  Kälte  und  Hitze,  der  Feuch- 
tigkeit des  Ortes  ausgefetzt,  und  ihr  Leben  ift^  nur  eine 
Keihe'von  Qualen.  Dennoch  zeigte  fich,  fobald  fie  nur 
völlig  gefund  und  etwas  gezähmt  waren,  der  Trieb  zur 
Begattung.    Die  Kaczenarten  aus  dem  Norden  leiden  am 
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jnciTten  von  jenen  Krankheitsmrßchen.  ^Die  Männclien . 
zeigreil  licli  oft  uad  zu  allen  Zeiten  brunftig :  eben  fo  di^ 
Weibchen,  allein  die  Dauer  diefer  Perioden  und  die  Zwi- 
fchenzeit  derfelben  war  fehr  verfchieden.  Dem  gereiz- 
ten, bisweilen  von  eiifiem  J^lutausfluITe  begleiteten  Zu- 
Itande  derGefchlechtstlxeile  fplgt;^  immer  ein  ruhiger,  uziii 
aucK  hier  trat  nach  der  Empfängnifs  .die.  Brunft  nicht 
wieder  ein.  Eben  fo  wenig  gefchahe  es  während  des 
Säugens.  Eine  Bärinn  empfing  und  fäugte  mehrmals. 
Die  nördlichen  Katzen  finjl  im  Winter,  die  unfirigen  %vk 
allßn  Zeiten  des  Jahres  brünWg.  '  '  ' 

Die  meiften  Marderarten  finH  vom  Ende  des  winter$ 
bis  zum  Anfange  des  Herbfces  mehrmals  trächtig.  Bei 
einer  Gentftt«l(ViYcrra  gci^etta),  der  einzigen,  die  ich 
beol^iachten  konnte,  fchi^n  mir  die  Brunft!p:eit  iiieht  g^nau 
beftimmt.  So  qft..das  Weibchen  brünftig  wurde,  war  das 
Männchen  bereit,  Aufser  der  in  diefem  Zuftand^  eitttre* 
tenden  Anfchwellung  erfolgte  bisweilen  eine  wahre  Men- 
Itruation.  Ifach  dejr  Empfängnifs  trat  die  Brunft  nicht 
ein.  Unfere  Genette  warf  zweimal  ^  firafs  aber  immer 
die  Jungen  fogleich  nach  der  Geburt.     ^ 

Unfere  Wolfe  find  bekanntlich  vom  Decemher  bis 
Februar  brunftige  3  Monate  lang,  und  in  jedem  Jahr«  nur 
einmal  trächtig.  Die  unfrigen  find  nur  im  May  brünftig* 
Der  Schakal  (Canis  aureus)  der  in  trocknen  warmen  Ge- 
genden IcbV  ®^®^  ^^  ünfer  Fuckf^  werden  nur  im  Winter 
brünftig.  Der  Corfaky  der  zwifchen  dem  4Sften  undgQften 
Grade  lebt,  wirft  im  April  3  —  5  Junge.  Beim  Ifatis  (C  La- 
gopus), einem  nöfdlicbenThiere,  nimmt  die  Brunft  am  Ende  ;, 
des  Februars  ihren  Anfang,  die  TfVäcÄtigkeit  dauert  9  Wo- 
chen, an  deren  Ende  er  5  — 6  Junge  wirft.  Die  Weibcjien 
ünfercr  Hunde  werden  meiftens  inj  Winter  brünftig,  indef- 
fen  findet  man  das  ganze  Jahr  hindurch  einige  in  diefem 
Zuftandjs.  Mehrere,  werden  es  zweimal  im  Jahre,  laffen 
aber  das  Männchen  nur  dann  zu :  diefe»  ift  beftändig  zur 
B^gattting  geneigt. 

Aus  dem  G^fchlecht  Civettu  habe  ich  nur  ein  ägypti-^ 
Iches  Ichneumon  uiid  zwei  kleine  tom  Kap  beobachten 
können ,   ohne  eine  fichtbatre  Veränderung  zu  bemerkent 
Buffon  fahe  eine  weibliche  Viverra  tetradactylameiixm£lr^ 
brunftig. 
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.016  ßrian£treit  Aer  "Bären  fallt  in  den  Sozmn'ei*. 

^Trächtigkeitszeit  de^Alperibärs  dauert  6  |ilonat,  xiixd'fic 

.  det  nur  einmal  im  Jahre  Statt.  Nach  mehrmals  ^wieder 
holter  Beobachtung  kann  ich  .yerllchem,  ^afs  die  Brunft 
zeit  heim  Männchen  fehr  deutlich  beftimmt  ift,  I>ie  Ige 
fcheinen  am  Ende  des  Winters  brünftig  zu  Iverden 
Zwei  Känguruh' s  gaben,  besonders  das,  MännülieTi  oü 
Zeichen  von  Brunft,  aber  nicht  zu  beftimmten  Zeiten. 

'Unter  den  Nagern,  werfen  vorzüglich  die  kleinem, 
in  der  Nähe,  unfrcsr  Wohnungeh  lebenden,  i;ind.  darum 
nie  Mangel  leidenden  Arten ,  in  allen  Jahrszeit«n.  Bei 
eiiugen  treten  um  die  Zeit  der  Bnunft  bedeutende' Verän- 

'  derungen  in  den  Gefchlechtstheilen  ein,  und  eben  fo  ver- 
halten lieh  aucl^  grö£sere  Arten,  z.  B.  der  Bibern  die  On- 
i^atra  u.  f.  w.  /    ■ 

Ünfere '  Hafen  und  Kaninchen  pflanzen  fich  zu  allen 
Zeiten  fort,  doch  die  erftern  vorzüglich  im  FeÜruar  und 
März.  Unter  den  Kabiais  verhält  fich  die  einzige  in  diefer 
Hinlicht  bekannt^  Art,  das  Meer fchweinchen^  wie  aHe  übri- 

'  gen'Hausthifere,  und  es  zeugte  zu  allen  Zeiten,  nur  Hie  der 
Trächtigkeit  und  vielleicht  des  Säugens  ausgenommen« 

'Nach  der  Angabe  {Hearries  R^ife  in  das  Nordmeer),  dafs 
d^e  Biber  4  Monate  lang  trächtig  firtd,  und^m  Binde  des 
winters  werfen,  würde  ihre  Brunft  in  den  Anfang  deffel- 
)3cn  fallen«  Die  ineiften  Feldmäufe  werfen  mehrmals 
im  Jahre,  den  Winter  ausgenommen ,, doch  &  die  Onda- 
(ra  nur  im  Frühjahr  brunftig  (^Sarrazin  mim.  de  Paris. 
1725.)  Das  Eichhörnchen  ift  im  Anfange  des  Frühjahrs 
brünftig,  und  wirft  in  der  Mitte  des  Mai'^^  Ob  es  mehr- 
mals im  Jahre  trächtig  fey ,  ift  unbekannt.  Die  Hamfier 
lind  es.  .  •      ,         \ 

Unter  den  Pachydermcn,  kennen  wir  nur  die  Ele- 
phanXen  und  das  Schwein.  Der  männliche  Elephant  fcheim 
im  ganzen  Jahre  brünftig  zu  feyn,  der  weibliche  zeigte, 
wie  alle  weiblichen  Thiere, warmer  Gegenden,  aufser  der 
Träch'tigkeic  einen  Weohfel  von  Anfdl^veIlung  und  Er- 
XchlaiFuiig  der  Gefchlechtstheile ,  deren  Dauer  niemals 
beftändig  War^  Bemerkungen  die ,  mit  denen  von  Coofe 
CMem.  öf  Calcutta  T.  III,   p.  229.)  über  den  afiatifchcn 

f^lephanten  übereinkommen^  der  keine  beftimmte  Brunft- 

zeit  hat|  und  20  —  21  Monate  lang  trächtig  ift« 
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Die  Brunft' deV  Sache  fällt  Ijei  Uns  in/ den  Januar  und 
Februar,  und  ftellt  lieh  nur  eininaHfti  Jahre  ein»  Die  Trägh-/ 
tigkeit  des  Hausfehweins  dauert  etwa  4  Monate.  «IJ)as  Männ- 
chen iftiinmer  zur  Begattuiig  geneigt.  Die  Sau  wirft  nicht 
xitirraeht-mals  im  Jahre,  fondem  begattet  iich  auch  trächtig» 
Ihre  Brunft  ift  oft  mit  Menftruation  begleitet ,  und  ift  üe 
vom  Eber  getrennt ,  fö  erCcheint  die f er  Zuftand  zwifcheu 
dem  soften  und  goften  Tage  wiedf'X'v 

Die  fViederkäuer  ßnd  in  diefer  Hinficht  befanden 
intereffant ,  und  fchefeen,  unge<*ihtet  fie  mehr  domefti- 
cirt  find ,  als  die  Sch\v-eine ,  doch  in  Bezug  auf  die  Ge-? 
fchlechtstheile  nibht  in  gleichem  Grade  dadurch  abgeän- 
dert zu  feyn.  ^  ^  - 

.  Unfre.  männlichen  Dt^omedare  fch^inen  zwar  zu  alleijt 
Zeiten  zur  Begattung  genpi|[t ,  indefleii  äufscrt  lieh  doch 
ihre  Bf-unft  nur  zu  befondern  Perioden,,  im  Januar,  merk- 
lich', wo  eine  klebrige  Feuchtigkeit  aus  mehrern  ^  hinter 
dem  Kopfe  liegenden  Drüfen  tritt.  Die.  wahre  Er,unf tzeit 
uTiferer  Weibchen  fajlt  in  deii  März,  doch  treten  auch 
aufserdem  xon  Zeit  !^u  Zeit  Zeichen  davoixein,  wo  ihre 
Euter  anfchwellen  und  oft  eine  Art  ;von  Milch  austritt»  . 

Bei  z^ei  männlichpu  Kamesien ,  die.  wir  haben. , 
offenbart  fieh  die ,  gewöhnlich  i.n  der  Mitte  des  Novem- 
bers eixtt retende ,  Brunft  durcli  fehr  beftimmte  Zeichen* ' 
Es  gehen  ihr  ftajrke  Scfhweifse  voran,  und  itnmerfliefst  zu- 
gleich ausL.  den  Hinterohr  drüfen  eine  braune  klebrige 
Feuchtigkeit  aus*  Blit  dem  Ende  des  Januars  hört  fie  auf  i 
dann  tritt  der  Schweifs  wieder  und  fogleich  nachdiefem 
die  Maufe  ein*  .    .  ^ 

Bei  einer  weiblichen  Antilope  Gnu  ^  dicx  einzigen  An- 
tilope, die  ich  l^eobachten  konnte ,,  ift  die  Zeit  der  Brunft  ^ 
nicht  feft  beftimult,  fie  tritt  aber  ziemlich  häufig  ein,,,  utid 
wird  rmmer   durch  erne  Anfeh wellung  der  Gefchlechts- 
theiJe  bezeichnet.  , 

Die,  Hauptbrunlizeit  der  Schaa/e  und  Ziegen  fällt 
bekanntlich  in  iien  September.  Die  Böcke  iind  inuher 
bereit,  diet  Weibchen  alier,  auch.aufser  der  Trächtigkeits- 
zeit,  nur  im  September.  Die  Brunft  der  Böcke  kündigt 
auch  der'  äufserft  fiarke  Geruch^an,  der  aufserdem  kaum 
merklich  ift.  Giebt  man  ihnen  aber  im  letztern  Zuftande, 
ein  brüpftiges    Weibchen,    fb  erfcheint  er  im  liöchften 
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Grade  und  dtiiet«  fo  Imnge  als  die  BnuiTt  det  Weibdtens» 
Die  Brunft  erfcfaeim  nämlicli,  tne:bei  al]«rn  ^^^Ix^Iieii, 
die  ich  beobachtete  ,  fo  auch  bei  den  Weibchen  diefer 
Thierei  wenn  üe  nicht  zur  gefetsteA  Zeit  be}egt/vrar« 
den,  zu  andei^n  Zeiten,  und  ungafOhr  nach  eintnonat- 
lieher  ZwiphentsiK  Bemerkenswert}!  ift  vielleicht,  dafs 
der  Brunftgeruch  bei  den  angorifshen  Böcken,  deren 
Domefticität  weit  älter  ilt,  weit  Xchwicker  als  bei  den 
ASpenziegen  (Capra  oeg^gros}  ift,  die  faft  noch  ganz  vvild 
leben.  , 

Ulhfere  Hirfche,  Damhirfche  und  Rehe  werden,  ge- 
tröhnlich' im.  Novemlser  brunftig ,:.  wo  ihre  Geweihe  voll- 
kommen  ausgebildet  und.  Nadi  der  Brunftzeit  fallen 
di^Ie  ab.  Die  Hindinnen  find  g  — ^,  die  Relie>itur 
5  ' —  6  Monate  trächtig ,  und  faugen  bis  zum  Neveiziber 
des  folgenden  Jahrs.^  Die  Kennthiere  werden  am  Ende 
des  September  brunftige  mid  find  %  Monate  Ukng  träch- 
tig. Die  Geweihe  auch  der  kaftrirten  Männchen  Tollen 
jährlV^h  abfallen  (Linn.  fyft«  nat.  ed.  X»  T.  i.  p.  67). 
Kicht  to  rerhäJt  fioh  der  A»iSy  der,  nach  meinen 
Beobachtungen  keine  fefte  Brunft^eit  hat,  oder  viel  mehr 
(immer  brünfüg  .ift^  wcTfich  aber  daa  trächtige  und  lau- 
gende Weibchen  nicht  begattet. 

\  *  Unfer  Rindvieh^  männliches  wie  weibliches ,  begattet 
lieh  beftändig  \  doch  kdirten  bei  einem ,  ron,  dem  Männ- 
chen getrennten  weiblichen  Büffel  die  Zeichen  der  Brunft 
und  deutliche  Menftruation,  alle  Monat  wieder. 

Auch  die  Stute  begattet  lieh ,  zum  Theil  felbft  in  der 
.Trächtigkeit ,  zu  allen  Zeiten ;  eiiie  Zebraßute  wurde  in- 
deffen  nur  alle  Monate  »brünftig,  undjift  es,  Xeit  einer 
fruchtbaren  Begattung  mit  einem  Efel,  nicht  mehr. 

Zum  Sdblufs  nur  noch  einige  Bemerkungen  ü|;^r  die 
VbgeL  In  unferm  Klima  fällt  die  Brunftzeit  gevyöhnlicb 
in  den  Anfang  des  Frühjahrs,  einige  kleine 'Arten  hecken 
mehrmals  im  Jahre,  immer  aber  nur  in^den  warmen 
Jahrs  Zeiten.  Von  allen  unfern  Raubvögeln  legte  nur  der 
gelbe  Geier  (.Vultur  fujyus),  und  nur  ein  Ei,  keiner  hat 
uch  in  der  Gefangenfchaft  begattet.  '  Ueberbaapt  hecken 
dier  blofs  zufällig  in  ßklavereir  gekommenen  Vögel  äufserft 
gelten,  während  die  Mausvögel,  namentlich  die  i/iiAif er, 
Täukeß ,  utid  %  laach .  meinen  Bemerkungen  eine  Varietät 
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der  Ente  (Anas  tümriroftra)  im  liöclißen  Gride  fmdbtbar 
Gnct,  und  niir  durch  die  Bebrütung^  NälTe  und  Kältse 
befchränkt  werden.  Seit  mehjcern  Jahren  haben  wk  es 
mit  der  Brandente  (A.  tadorna),  P/eifenttiA.  PisnelopeX' 
Bergente  ^  (A.  marila)  und  Baemgaas  (A.  bemicla)  ver« 
Tucht,  aber  untern  Zyreck  nur  mit  der  erften»  und  auch 
hier  nur  einmal  erreicht. 

Aus  dem  Vorgetragtoen  fcbeint  iich<  zu  ergeben :   ' 

1)  Die  Männchen  find  beftjUidig  zur  Fortpflanzung - 
geneigt*  • 

2)  Die  Weibdien  und  es  nur  zu  gewilTen  Zeiten^ 
die  üch  durch  Reizung  der  Gefdilechtsth^ile  ofFenbaren* 
Diefer  Zuftand  tritt  bei  allen  in  gleichen  ZwiCchenräumexit 
die  gewöhnlich  2$  r-*-  30  Tage  dauern ,  ein. 

3)  Auf  dielen  gereizten  Zuftand  folgt  eine  Erfchlaf- 
fung,  deren  Grad  und  Dauer  lieh  nach  jenem,  Vie  bei 
allen  Lebenserfcheinungen,  richtet; 

4)  Mehrere  Urfachen  können  diefes  allgemeine  Ge- 
fetz  abändern ,  indem  iie  befonders ,  und  auf  Koften  an- 
drer Functionen,  die  Thätigkeit  einiger  Organe  befchvän- 
ken.  .  'Von  diefen  find  Trächtigkeit,''  Krankheiten» 
Sklaverei  die  allgemeinften ;  ^ahrung  und  Temperatur 
wirken  weniger  allgemein  und  unmittelbar,  und  ihr  £i|V 
fiufs  wird  mehr  durch  die  iNatur  des  Thierea  bedingt.     / 

5)  In  de^i  wat:men  Ländern  wird  das  allgemeinfte 
Oefetz.  nicht  abgeändert,  eben  to  verhält  es  fich  in  den 
kalten,  w;enn  fich  die  Thiere  dem  Einflufs  Aits  Klima 
entziehen  köt^nen; 

6)  Im  freien  Zuftande  werden  die  Nager  im  Frühjahr,^ 
die  Wiederkäuer  im  Herbft ,  die  FleifchfreHer  im  Winter 
brünftigw 

7)  Die  Entwicklung  der  Geweihe  bei  den  Hirfchen? 
ift  an  und  für  fich  .kein  Hindernifs  der  Brunft,  wenn 
nicht  andere  Umftände  zugleich  eintreten^ 

S)  Sind  diefe  Folgerungen  riehtig,  fo  möchte  man  faft 
durch  den  zu  beftimmten  Zeite^,  und  fern  von  allen  Ein- 
flüffen,  die  urfpr anglich  wirkten,  erfolgenden  Eintritt 
der  Brunft  einiger  .unfrer  männlichen  Hausthiere  zu  dem 
Schlaffe  geführt  werden ,  da£$  Eigenfchaften,  die  anfäng- 
lich nur  zufällig  find ,  endlicl^  erblieh  werden  können, 
Wenn  die  Urfadien  mehrere  6enera4i<^neo  bixidurch  wir- 
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iDie  Eielbfl  de^  mätinHdiien'  KEnganib  ift  eiii|adh\     di« 

des  Wombat  und  des'  virgmifchen  Beutelthiers  'geJTp^ltezi, 
^nd  mit  einer  doppelten  OefFnung  verfeben,  und  diefe 
zwei  OefFnungen  liegen  im  Erectionszuftande  nicht  fo 
an  einander,  dafs  fie  £cli  an  die  fchiefen  Oej&mngen  der 
äeitenkanäle ,  foVidem  die  zu  ihrer  Aufnahme  ToUTcom- 
nien  geeigneten  Miittermünde  l^gen.  -«      ' 

Die  gallertähnliche  Hülle  des  Fötus  kann  wohl  nicht 
Ton   der  innern  Gebärqautterhaut.  abgefondert  werden^ 
welche  beftändig  eine  Veränderung  erleidet»  wodurch  He 
zur  Einfcblie£sUng  des  fich  vergröfsernden  Fötus  und  der 
ihn  umgebenden  öallert  fähig  wird.   ^  Bei  Vögeln  wird 
da^»  diefer  Gajlert  entfpreqhendeEiweif«  it\  d^m  Eiergam^e 
abgef^ndert  9  und  diefem  ^  ähneln  cUefieh  in  d^a  Gibärmut" 
tephals  'öffnenden  Stite'agUnge  aufser ordentliche    Beim  Kän* 
guruh  findfie  im  trächtigen  Zuftande  erweitert,  «nd  imün- 
den  frei  in  die  Greb^rmutter  ein ,  während  ihre  gegen  die 
Scheide-  gerichtete , OeflFnung  vcrfchloffen  iß.     Aus  beiden 
Vm£tanden;ift  es  mirhöcllft  wahrfcheinHch ,  dafs  ihre 
alleinige  Beltimmung  die  Abfonderung  der  gallertigen  HiUle» 
Wtd  der  Abfatii  derfelben  in  die  Gebärmutter  ifu 

.  Beim  Vogel  wird  der  Dotter  zuerüt  gebildet,,  thm  ge« 
feilt  Ach  auf  feinem  Wege,"  von  feiner  Büdungsftätte  aus, 
das  Eiweifs  ;bu,  un^  das- Ei  wird  yollkommen' gebildet, 
lehe  es*  die  Einwirkung  des  JVdannes  erleidet;  bei  allen 
Beutelthieren  aber  gelcbieKt  die.  Befruchtung  auf  diefelbe* 
Weife  als  bei  den  Säugthieren«     Da^  Bläschen  wird  im 

NEierf totke  befruchtet ,  geht  dann  in  di*  Gebärmutter,  wo 
^s  abgefetzt  wirdy  wird  aber  hier  nicht ,  wie  bei  andern 
Säügthieren,  durch  eine  Placente  mit  ihren  Wänden  ver« 
bunden,  fondern  von  der  gallertigen,  in  den  Seitenkanä- 

.  ]6n  abgefonderten  Subftanz  überall  umgeben>  und  f6  dem 
Embryo  Nahrung  zugeführt. 
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Seiten*,   bcFanci^nl    Hinter  clor  Harnröüre  föhrten  zwei 
Oeffnungexi    za    den  beiden  Hörnern,  ^Y^ren  aber  von' 
einer  dicken  gallertartigen  Subftanzverfcliloiren,  wodurch 
Sie  ganz  tindurchgängig  wurden*  -    • 

*  Ein  Eirtfcbnitt  in  das  gröfsere  Hörn  zeigte  die  Höhle' 
dctfelbcn  mit  der  fei  ben  Gallert,  welche  lic|i  im  Mutter- 
munde fand-,  angefüllt.  Als  der  Einfchnitt 'durch  cfie 
Oallert  Fortgefetzt,  nnd  zi^gleich  eiii  gelinder  Druck*  ange- 
wandt wui^e,  trat  auS  ihr  eine  dünne  FIülEgköit,  undr 
aJtigfeich  ein,  in  zarten,  durch  Gefüfse  weder  mit  derGa!* 
lert,  noch  mit  der  Gebäiirtutter  zufamjrenhängendcn^ 
mit  derfelben  hellen  Flüffigkeit  angefüllten  Hüllen  enthait- 
Äeir  Embryo  hervor.  ' 

,  Die,  a»f  jeder  Seite  einfache  Trompete  fchwoll  nicht,. 
v«de  beim  Känguruh,  an  der  Verbindungsf teile  mit  deir. 
Oebärmutter  an..  Beide  Eierftöcke  enthielten  gelbe  Kör-^ 
^er,  deutlicher  tler  recnte^  Die  Seitcrikanä^e  öffneten  fich 
in  die  Gebärnlutterhörner  an  derfelben  Stelle,  wo  der 
Hals  in  die  Höhl^tnündete.  Leider  wurde  nicht  unter« 
Iitcht)   wie  weit  diefe  Kanäle  oiFen  waren. 

Diefer  Bau ,  der  iich  von  derii  des  Känguruh  fo  fchr 
entfernt,  kokmiit  mit.  dem.  des  amenkanifchen  Op^uin  ge- 
■t^w  überein.  'Eben  fo  find  auch  die  männlichen  Ge- 
Ijchlechtstheile  beider. Thiere  und  des  iToaZÄ  fthnilioh ,  u^d 
diefe  Thiere  bilden  daheiq^den  Uebergang  von  (jejn  Opof- 
fum  zu  den,  Känguruhs.  , Diefe  Thatfachen  klären  die 
eigenthümliclxe  JFdrtpflanzungsweife  diefer  Tbiere  bedeu-, 
tend  auf,  und  bef tätigen  meine  früheril  Angaben  über 
die  Gefchlechtstheile -und  Zeugung  deS'K^guruh,  Wo  aucK 
der  Embryo  in  einer  Gallert,  u na  ohne  Zufammenhang 
mit  der  Gebärmutter  gefunden  wurde« 

Aus  einer  Vergleichung  der  männlichen  und  weib- 
lichen Zcugungstheile  desf  Känguruh^  fVmnhat.  und  vir* 
ginifchen  Beutelthieres  fcheint  fich  deutlich  zu  ergeberi,vdafs 
der  männliche  Saame  nicht ,  wie  man  insgemein  glaubt, 
durch  die  Seitenkanäle,  fondern  durch  den  Muttermund 
in  die  riöhle  der  Gebärmutter  gelangt.  Dies  ergiebt  iich 
aus  Folgendem:  die  Zahl  der  in  die  Scheide  fich  öffnen- 
den Kanäle  ift  bei  allen  diefen  Thiercir  diefelbe,  nur  fin- 
det fich  beim  Känguruh  Blofs  ein  Muttermund ,  dagegen 
beim  Wombat  und  dem  virginifchen  Beuteltider   zvrei« 
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Saamen  kraftroll  wirkt,  gebeut  wird.  Za  andern  Zeiten 
ift  diele  Blale  Hambehälter,  was  bei  den  Fiiblien  offen* 
kar  ^ebengetcbäft  ilL 

Die    weiblidben    Gefcbleclitstbeile    find   anfser    der 
Bnmf tzeit  wenig  entwickelt ,  die  Eierftocke  nicht  gröfser 
als  die  Hoden,  Ton  der  Brunftzeit  an  ihnen  dnrc^  Geftalt 
nnd  Lage  ähnlich,  die  Eiergänge  nnd  der  Kitzler 'kamn 
meridicK     Zur  Zeit  der  Eierbildiing  entwickeln  fich  alle 
dieüe    Theüe  aulserordentlich ,     die    EierftScke  werben 
äulserft  gefäCsr^ch,  die  Dotter  erreichen  allmälilich  die 
Gröfse  einer Wallnuf«,,  i^id  treten  dann  in  den  Eiei^ang. 
IMe  2^hl  der  zum  Eintritt  in  den  Eiergang  fertigeu  Eier  ift 
in  T^rüchicdnen  Fifchen ,'  und  felbft  in  den  beiden  Eier- 
ftöcken  deffelhen  Fifches  äufserft  yerlcbieden.     In  einem 
I^che  £ah  ich  fu^f  ausgewachfene  in  dem  einen,  zwei  in 
dem  andern,  bei  einem  andern  in  beiden  drei  u.  t  vr. 

Die  Eiergänge  verlängern  tmd  erweitern  fich  aiifser- 
ordentlich.   .  In  einem  Fifche  von  27 ''  Länge  war  jeder 
a6"  lang,   und  feine  innere  FJäche  in  drei  Höhlen  ge- 
Ccrhieden,    die'  durch  EinCchnürungen  von  einander  abge- 
fonderf  waren-  '  Die  erfte,  pyramidenförmige,  fängt  von 
der  Oeffnung ,  welche  den  Dotter  aufnimmt,  an,  ift  zelin 
Zoli  lang,  und  zieht  fich  allmählich  zufammen.     Ke  fehr 
elafcifchen  Häute  bilden  der  Länge  nach  ftark  gefchlän- 
gelt  verlaufende  Falten.     Die  am  Ende  befindliche  Ein- 
ibhnurung  wird  durch  eine  hellgraue  kreisförmige  Fafer- 
fcbicht  gebildet,  welche  zwifchen  der  äufsem  und  innem 
Haut  Jiegt,  und  durch  drei  parallele,  auf  der  letztem  lie- 
gende kreisförmige  Streifen  in  drei  gleiche  Thcile  zerlegt 
wird.     Sie  war  in  dem  erwähnten  Fifche  |''  breit,  nnd 
hatte  an  der  innem  Fl^obe  ein  drüfiges  Anfehe«.     Die 
aweite  Höhle  war  6''  lang,  ihre  innere  Haut  ift  fehr  ge- 
fäfsreich,  der  Länge  nach  gefaltet,  ihre  Falten  find'  länger 
dick^,    weniger  Ttablreich  als  die  der  erften,    und  mit 
Schleim  bedeckt.     Eine  Querfalte  der  innem  Haut  fon- 
dert  im  zufammengezogehen  Zuftande  diefe  Abtheilung 
iron   der  folgenden  ab.     Diefe  ift  lO"  lang,  und  bildet 
die    Höhle,    welche    die  Eier  fo  lange  enthält,   bis  die 
juTigen  Fifche  ausgebildet  und  felbftftändig  leben  können. 
Itideffen  find  die  Eier  hier  nicht,  wie  bei  dec  Vögeln,  lofe, 
londem  ^ne  gewiffe  Anzahl,  welche  der  Zahl  der  Dotter^ 
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die  zugleich  den  Eierftock  zu  Tcrlaffen  bereit  End,  ent- 
fpricht,  ift,  eines  aiiF  das  andre  folgend ,  in  einen  häu- 
tigen Saclc  eingefchloffen. 

Diefer  wird  an  Teinem  obem  Ende  durch  die£in' 
fchnürung  umfaTst,  welche  den  mitriern  Theü  des  Eier- 
gange«  vom  untern  trennt,  das  andre  ftumpfkegel/örmige 
'£nde  liegt  frei  und  beweglich  in  der  umgebenden  Höhle, 
die  Eier  felbft  find  von  einer,  den  ganzen  Balg  einneh- 
menden Galle"  uipgeben. 

"Der  Kilzler  vergröfsert  fich  fo  beträchtlich,  dafs  er 
nach  aufsen  votr^iringt,  feine  Grundfläche  Ichwillt  herz- 
forinig  an  ,  die'  iiintere  Fläche  hängt  in  der  Hälfte  ihrer, 
Länge  genau  an  den'  binier  ihm  liegenden  Tfceilen'  an, 
die  andre  Hälfte  ift  frei,  an  der  obern  Fläche  verläuft 
auf  .jeder  Seite  eine  Kinne,  welche  zu  den  Oefl^nungen 
der  Eiergänge  führt.  UKe  feitlich  vorragenden  Lefzen, 
■werden  durch  eine  am  Ende  des  MaCtdarms  beündliche 
Falte  gebildet,  find  fehr  gefäfsreich,  und  fiellen  die 
aufsere  Üeifnung  des  Vorhofes  dar ,  auf  welchen  dife  zu* 
ramme ngezogenen  Mündungen  der  Eieren ge  folgen. 
Kach  der  Empfängnifs  erfchlafft  der  fre'ihängende  TheU 
des  Kitzlers, ,  und  zieht  licK  zufammen. 

Wenn  der  junge  HaiKfch  vollkommen  ausgebildet 
ift,  bleibt  der  Dotter  durch  einen  langen  Faden,  der  aus  . 
Blutgefäfsen  befteht,  am  Leibe  befefiirjt,  und  der  Fifch 
Xchwimmt  ib  in  der  umgebenden  Gallert.  Wird  der  gk- 
meinfchaftliche  Bafg  zerriffen  und  der>  Fifch  iierausge- 
nommen,  fo  fchwimmt  er  im  Waffe r  umher',  ftirbt  aber 
rbgleich,  wenn  die  zum  IDotter  gehenden  Gefäfse  vc'Vwun- 
det  werden.  ' 

Die  Zahl  der  auf  diefe  Art  die  Jungen  eäs)|initenden 
Haihfcbarien  ift  mir  nicht  bekannt ,  doch'  halte  ich  he  für 
fehr  grofs ,    weil  die  Eier  oder  leeren  Schalen  derfelben  ; 
von  dieEen  Fifchen  feiten  gefunden  werden. 

In  den  Eiern  der  eierlegenden  Haiflfche ,  deren  Jch 
"mir  .eine  Ileibe  zu  verfcbafFen  wiiLtc,  findet  man  an 
jedem  Ende  einen  kleinen  Schlitz,  durch  welch'-  '  " 
Seewailer  in  die  Schale  tritt. 

Die     eier  -  lebendiggobährenden    und    eif- 
Haififche  weichen  durch  die  Porm  ihres  Magjc 
einander  ab,  fofern  bei  den  erfteru  der  Ffürtn 
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nx^  weit<,  beiden  ktztem  i»^^  eng  und  darmälmlk^ 
ift.  Da  auch  bei  gröfsem  HaifiTchen  diele  VerfchiedenJ 
bßit  Yorkomintj^  fo  weii^betl  iie  wahrfcheinlich  auch  aa^ 
diefelbe  Weife  in  der  Art  ihrer  Träcbtigkeit  ab. 

Die  Gallert,  welche. die  Eier  de«  Haißfches  unagiebt| 
ift.  Tön  andern  Arten  thierifchen' Gallert  aufserordentlicli 
verfchieden,  denn,  wurde jier  Eierbalg ,  um  die  Eier  in 
ihrer  Lage  zu  erhalten,  in  ftark'enWeingeift  gethati,  fo  ge- 
wann ilc  nicht ,  foT^dern  dehnte  lieh  bis  zum  Zerplatzen 
'des  Balges  aus.  Hiedurch  wurde  ich  zu  fernem  Unter- 
fuchungen  und  der  Vermuthung  geleitet,*  dafs  iie  mit  der 
die  Frofcheier  umgebenden  GaJlert  Aehnlichkeit  haben 
möchte ,  worüber  Herr  Bfondi  auf  meine  Ktte  Verfuche 
machte'). 


i)  Die  im  l^iergfaiige  des  Frotches  befiadliche  Subft^oz  ift  "weÜj- 
lieb »  beinahe  undarchfichtig  und  Sufserft  kleWig.  Mit  WaHor 
T^mircht  fie  £ch  nicht,  dehnt  £ch  aber  bei  gewöhnlicher  Tem* 
peratur  uvi  das  Zwolffache  aus.^  Bei  ioo<*  F.  ift  diefe  Ausdeh* 
nung  weit'anDehnlicher,  tind  dieSnbftanz  wird  einer  verdünn* 
ten ,  faft  durchiichtigen  Gallert  ähnlich ,  ohne  dafs  etwas  auf- 
gelöfti  würde.  ^  Diefe  Ausdehnung  feheint  von  der  Einfangaog 
.  des  Wallers  durch  die  gallertige  Subftanz  abzuhängen,  indem 
He  eine  bedeutende  M^nge  hieven  verfchlockt.  Ein  Stück'  der 
nicht  ausgedehnten  Subftanz  von  der  Gröfse  ein^^  Erbfc  erfor- 
dert faft  3  Unzen  WalTer  zu  ihrer  voUkommnen  Ausdehnunf, 
wobei  Heb  eine  Mafle  von  Gallert ^  die  3  Unzen  ijleich  kommt, 
b^^et.  .  ^ 

Bei  einer  Ti^mperatur  von  axt^  getrocknet,  wird  diefe  Snb* 
ftanz  brüchig,  dehnt  fich  aber,  in  diefeih  Zuftahdein  warmes 
Wafler'getBan,  wieder  faft  eben  fo  fehir  als  vorher  aus. 

In  Alkohol  digerirt  wird  £e  undnrchfichtig  und  brflchi^ 
und  zieh^  lieh  auf  die  Hälfte  ihres  urfpr anglichen  UmFangs  zu- 
fainmen,  dehnt  lieh  aber,  in  diefem  Zuftande  in  warmes  Waffer 
gethan ,  wieder  eben  fo  beträchtlich  ads.  Einmal  ausgedehnt 
aber  wird  fit  durch  Alkohol  weder  erhärtet»  noch  zum  Gerin« 
hen  gebracht. 

'  In  Salpeter-,  Schwefel-  iind  Salzlaure  ift  fie  aufl5sli^ 
SalpeternCüre  niit  einer  gleichen  Gewichtsmenge  WäCTer  ver- 
dünnt,' verändert,  wenn  Rt  auf  die  eben  aus  dem  Eiergange 
genonimene  Subltank  gegollen  wiird,  ihre  Farbe  in  dnakel^elb. 
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Diefe  Gallert  wird  tinftreitig  in  mittlem  Tlieile  des 
EiergangeS  gebildet  ,^  über  die  Bildungsfiätte  der  GaUeet 
der  Fröicbe  aber  »fehlt  e»-  noch  an  beftimmten  Angaben, 
weshalb  ich  folgende  Unterfuchungen  axiTtellte.      . 


und  Idfc  fie  bei  mäsiger  ^ärme  fclineil  auf.    Diefe  Aufidfvii|( 
iCt  hellgelb.    Die  Sttzenden  fixen  Alkalien  trüben  fie  Ichwach, 
wenn  ^e  nicht  im  Uebermaüfs  zugeletzt  werden ,  wo  dagegen^ 
die  MiTchnng  völlig  durchfidhtig  wird.    Salzfaure  löft  in  der^ 
Siedhitze  die  frifche  Subftanz  fehr  fchnell  auf ,  und  bildet  eine 
dunkelblaue  Aufi'ifung,  -deren  Farbe  fogleich  durch  Zufatz  eines^  ^ 
Alkali  auerfcört  wird.   Sie  feheint  von  der  Bildung  eines  kleinen. 
Anteils  von  blaüfaurem  Eifen  zu  entfteben:  &e  blatie^Farbe 
ipehrerer   Eiw^eiiJsÄrten ,    welche   iiach  Herrn  Ha^cA'e^^ ,  durch 
langes  Digeriren  in  Salzfäure  entfteht,  rührt  wahrfcheinlich  eben 
daher.    In  der  dunkelblauen  Aufiüfung  erzeugen  die  Alkalien   - 
l^einen  Niederfchlag.     Concentrirte  Schwefelfäure  löft^ie  im 
£ierftocke  enthaltne  Subftanz  langfam  auf,  und 'bildet  eine  hell- 
braune  Mifchung.  Durch  Warme  ^vird  die  braune,  Farbe  fchwarz. 
Alkalien  bringen  in  diefer  Ichwefelfaureh  Auflöfong  keine  Aen* 

.  derung  hervor. 

Eine  kochendheifse.  Auflöfung  von  kanftirchem  Kali  loft 
diele  Subftanz  fehr  fchnell  auf.  Die  Mifchung  ift  unvollkom- 
men Iteifen^rtig,  ihre  Dnrchfichtigkeit  wird  nicht  durch  Zufatz 
▼on  Schwefel-  oder  Salzfäure,  wohl  aber  durch  etwas  im  Ue» 
berm  aaft  zugefetzte  Salpeterlaure  getrabt.    ^     \ 

Kein#der  befchriebenen  Apfiöfungen  geben  durch 'Zufatz 
von  Schwefel-  oder  Salzlaure  einen  NiederfchUg,  ebensfo  we- 
nig Waffer,  worin  diefe  Subftanz  gebracht  worden  il'c,  dio 
geringfteh  Spuren  von  Gallert.  . 

Eine  galvanifche  Säule  von  30  vierzÖlLigen  Plattenpaaren 
bringt  keine  Gerinnung  hervor.' 

'     Hieraus  ergiebt  fich  binlanglioli  di^  Eigenthümlichkeic  die- 

•  fer  Subftanz,  deren  cbarakterjftifches  Merkmal  ihre  bedeutende 
Ausdehnung  vefmittelft  des  verfchFucktcn  Waffers  ift. 

Von  dicr  Gallert  ühteifoheidet  &t  fich  durch  Unauflösbar- 
keit im  Wa£fer,  und  durch  den  Mangel  eim  Niederfchlages 
auf  Zufatz  von  Gerbeftoff ,  vom  Eiweifs  durch  K^btgerinnen 

^ durch  «Spuren,    Electricität  und   durch   Bildung  nicht  feifen- 
haf^r  Verbin4ungen  dareh  AU^dien.     Purc]|i  manche  andere 
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Bei  Fröfehen«  welche  in  ^em  feudifen  Kellet*  abei 
;wime]rten,    trat  bis  gegen  /äie  Älitte  dfes  Februars  Itein 
tVcränderung  in.  den  Eiergängen  derEierftöcke  ein.      \jn 
.  diefe  Zeit  fchwoll  2i)erft  ein  m  WalTer  von  80**  Fair,  ee 
bahnen  Stück  des   Eierganges  fo'beträcHtlich  an,     daf 
es. Heb  tun   da$   Doppelte   yergrofserte,    und    bei   120* 
dehnte  es.  ficli  äufserft  fchi,iell  kis.     Am  25.  Februar  bat 
,    teil  iicb  die  Eiergänge  vergröLeit,,  utid  waren  aii  ibrei 
innem  Fläche  mit  einer  zähen  FlüHi^^keit  bedeckt.      Jetzt 
'  fchwoir  ein  2  —  Jf'  langes  Stück  des  Eierg^nge«  in  Waf 
'fei^  ypn  lao*  2U  einer  durchßchtfgcn  Gallert  von  £6lchem 
Umfange  an,  dafs  dadurcb-llSöf.^d  gefallt  wurde^  und  der 
fteiQrgang  ohne  Spur  verfchwand.      Nach  Herrn  Banks^t 
Verilcberung,  und  MexYTi  Brande' s  Jücr auf  angef teil ter  ^tr- 
gleiche A^dev  Unter fuchung  kam  d^e£ß  Gallert  genau  mit  den 
X^genahnten  Sterry!clinuppeh,  die  man  im  "Winter  fi#det, 
überein  ^    äie   nach    Pennant  durch    die  Eiergänge    der 
von    Raubvögeln   verfchluckten   Fröfche   gebildet  -  wird, 
welche  lieb  in  der  Wärme  fo  ausdehnt,   daCs  der  Vösel 
£e  auszubrechen  genöthigt  ilr.     Eben  fo  verhielten  fici 
beide  Körper  chemiTcb  gerade  wie  die  Gallert  der  Hai* 
fifcbe.  , 

I>ie  Eigenfehaftek  diefer  gallertigen  Hülle,  und  der 
Zweck,  welchen üe  erfüllt,  führen  zu  Unterrucbungeu  über 
die  verlcbiednen  Arten,  auf  welche  das  Fötusblut  mit  der 
iufit  in  iWechlelwirkung  tritt.  Die  hiezu  von  der  Natur 
gewählten  Mittel  bilden  eine  merkwürdige  Reibe,  welche 
j^iir  Herr  Davy  nach  leinen  Beobachtungen  entwickelte« 
Die  Eier  mehrerer  Fifche,  z.  B.  des  Lacbles  und  der 
Forelle^  werden  in  Sand  und  Kies  gelegt,  und  die  LuFt 
gelangt  durch  das  umgebende  WaCfer  zum  Fötusblute.  IDiefe 
Fifche  laichen  i^aher  fo  nahe  als  möglich  an  den  Qnollen 
von  Bächen,  weil  das  aus  dei^  Erde  kommende  Waffer 
üebr  lufthaltig  ift.      Die  Eier  andrer  Filche,  welche  in 


weniger 


Eigenfchaften  fcbeint  ße  in  chemifcher  Hijifieht  eine 'Mittal- 
labftanz  swilchea  Gallert  uiid  ^üweiüs  zu  feyn« , 

Die  gallertartige  Snbftanz  der  Haüifcheier  kbn|Dit  mit  der 
in  den  Eiergängen  des  Frofche»  im  ausgedehnten  Zuftande  fiber« 
ein^  und  «üiaelt  daher  den  foeenanntca  Sternlohnoppea» 


» 

wenig'er  laftBaltigcm  WaCfer  laichen,  iJrBKfen,Vie  die  der 
Schleie  und  des  Hechtes  an  die  JBlätter  von  WafferpflanTjeA 
gelegt,  welcbe  Sauerrtoff  ausfcheideri,  wodurch  das  En^. 
bryöblulf  oxygenirb  wird.  .  , 

Die  Eier  des  Barfches  find,  wie  die  des  Frofches, 
voti  einer,  dais  Waffer  einfaagenden  .Gallert  umgeben^ 
vermuthlich  um  das  Eötusblut  zu  oxygcniren. 

»  Die  Eiei'  der  eierjegenden  HaiEfche  find  zu  hart  und 
feft  um  das  Seewaffer  durchdringen  zu  lafTen ,  dagegen 
init  zWei  Oeffnungeii  auf  jeder  Seite  für  dei^  Ein-  und 
Austritt  deffelben  verfehen,  durch  welche  ein  beftändiges 
Strömen  von  Seewaffer  Statt  findet. 

Die  Eier  der  eier-  lebend iggebärendien  Haififche  ha- 
ben keine  hallten  Schal.en ,  find  dagegen  im  Körper  des 
FiXches  enthalten,  von  deffelljen  Gallert  als  die  Fifofch- 
ei^r  umgeben,  ui^d  das  Seewaffer  tritt  durch  die  OefFnung 
des  Eierga^ges^an  die  fie  umgebende  Hülle.  \  , 

In  den  Vögeln  tritt  die  Luft  durch  die  poröfe  Schale, 
und  von  hief  aus  leicht  durch  die  übrige  Hülle.- 

Bei  allen  diefen  Thieren  gelangt' die  Luft  folgender-  . 
mafsen  an  das  Fötusblu^  Aufserdem  allgemeinen  Kreislauf  * 
vom  Herzen  des  Embryo  äu  den  verfehiednenTbeile'n  def-. 
felben,  giebt  es  einen  kleinern  von  demArterienfyftem  aus 
zu  den  Embryöhüilen,  welche  mit  dem  lufthaltigen  Wäffer 
oder  d^r  Luft  in  Berührung  find ,  in  welchen  fich  das\Ei 
befindet,  wodurch  das  Blut  die  Luft  durch  die^Hüllen  an- 
zieht, und  in  den  Körper  führt.  Bei  den  Vögeln  nehmen 
fich  die  Alten  der  Jungen  an,  diefer  Kreislauf  wird  fo- 
glöich  nach^  dem  Auskriechen  gehemint,  der  Dotier  als 
l^ahrüiigsmittel  bis  zur  gehörigen  Entwicklung  der  Ver- 
dauungskräfte des  Magens  in  den  Unterleib  gezogen. 

In  den  eierlegend  -  lebendiggebärenden  Haififchen 
fchwimmen  die  Jungen  in  der,  die  Eier  umgebenden 
Gallert,  mit  dem  Dotter  durch  einen  langen  Gefäfsftrang 
eng  verbunden,  bis  fie  in  der  See  zu  fchwiminen  Vermö- 
gen, und  fo  lange  wird  das  Blut  in  ihren  Hüllen  axyge- 
nirt.  Nach  dem  Austritt  des  Fötus  aus  dem  Sacke  tritt 
der  Dotter,  wie  beim  Vogel, ,  in  den  Leib,  .    . 

'  Beir  den  Opoffums  und  allen  Beutel  thieren  von  Neu- 
Holland  find    die  weiblichen  Gefehl echtstheile  auf  eine 
eigenthümliche ,  nicht  völlig  verftandne  Weife  angeordnet. 
M.  d.  Archiv.  11.  ,3.  Mm 
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Während  der  BOdang  des  EmbVjro  communiclren  die  Ge- 
bärmutter und  Scheide  durch  einen  oder  zwei  Seiten- 
lange mit  einander.  Diefe  befchrieb  ich  früher  ') ,  und 
wurde  durch  den  geronnenen  Zuftand  der  ein  Jahr  lang 
in  Weingeift  aufbewahrt  gewefcnen  Theile  zu  der  V'er- 
XDUthung  veranlafst,  dafs  die  OefFi^ungen  iridie  Scheide 
verfchloffen  Xeyen,  berichtigte  iber  nachheKdiefen  ir rth u m 
In  meiner  Befchreibung  desJVombat:  (S.  oben  S.  52  8  ff. ) 

,  Die  Seitenkanäle  diefer  Thiere ,  welche  fich  von  der 
Scheide  zur  Gebärmutter  erftrecken ,  erweitern  fich  unt 
dem  Anfange  der  Bildung  des^mbryo  beträchtlich,  öffnen 
fich  mit  einem  Ende  in  die  Scheide ,  mit  dem  andern 
in  die  Gebärmutter.  Sie  find  durch  Gallert  ausgedehnt^ 
und  fetzen  das  Ei  mit  der  Luft  zum  Behuf  der  üxygeni- 
i^ung  des  Fötusblutes  in  Verbindung. 

Da  bei  allen  diefen  Thieren  der  Fötus  in  einem  wei- 
f*ben,  nach  Herrn  Bellas  Untersuchungen  nirgends  mit 
der  innern  Haut  der  Gebärmutter  verbundnen  Eie  ei^t- 
halten  ift,  fo  wurde  eine  Anordnung  wie  die  der  Seiten- 
gänge nötbig,  um  das  Fötusblut  zu  oxygeniren  ^).  .  Der 
Embryo  diefer  Thiere  bildet  daher  eine  Zwifchenftufe 
zwifchen  den  in  den  Eiergange  ausge]3rüteten  Eiern,  und 
dem  fich  in  der^Gebärmutter  bildenden  Fötus.  Ir  gleicht 
den  erftern  durcl^  die  Art  des  Luftzutrittes  zumFötUbblute, 
den  letztern  dagegen  durch  die  Stelle.,  an  weicher  er  iich 
befindet,  und  jdie  Art,  auf  welche  er  nach  der  Geburt 
mit  Nahrung  verfehen  wird. 

Bei  den  Säugthieren  wird  das  Blut  auf  eine  ganz  andre 
Weife  oifygehirt;  Denn,  gelangt  gleich  durch  den' Fötus- 
kreislauf ein  Theil  des  Fötusblutes ,' wie  bei 'den  eier- 
legenden Thieren,  aA  die  ganzen  Fötushüllen,  fo  fchlie- 
bßn  doch  die  Gebärmutterwände  y  an  welche  diefe  Hüllen 


l)  Aas  den  philofoph«  Tramtct.  1795*  in  ReiPi  Archiv.  Bd.  s. 

S.  397  ff»  ' 

s)  Unftreitig'  nicht  deshaU»,  da  bei  mehr^m  Säugthieren^  ohne 
jene  Seitenbeutel  oder  eine  ähnliche  Anoxdhung,  eben'lp  wenig 
eine  Verbindaog  Zwilchen  der  GebärmigiAr  und  dem  £i  Ötatc 
findet.  % 


i*»r>» 


übertil  liefeftigt'fiiid,   dcü  Zutritt  c^  ^^ 
Doch  bciindet  fich  da^  Fötusblut  iu;je  ir^-^^t  - 
den   Gebär«iutt€^gefäfsen   entbaltnen,    i^:iv  i^j»   ,^ 
müueciicfaen  enthaltne  Luft  dLXxHxmehaunu 

Die     Fötushüllen'  bieten,     zu    EtTe>;bvi/^    ^  .*.. 
Zweckfes,   drei  verfcliiedne  Anordnungen  ^-^^^    y^^    ^^^ 
einen  ift  die  ganze  äufserfte  FötüsmerobranawJi-Mr-^^*^.».^,, 
Hch  gefäfsreich,  wie  beim  Pferde  und  Efel;   h^i  4^. «  ,,, 
dern  lind  nur  einige  Theile  derfelben  mit  Blüt;'*5i:  •  ^^ 
bedeckt,     wie  bei  den  Wiederkäuern;    bei  der  <;,-.    *.f, 
findet  fich  nur  eine.grofse  MaHe,   in  welche  dai  I- v  , ^^ 
blüt  in  einer  gewiffen  Tiefe  tritt,'  jenfei't  derer  fich  2*'7.$^ 
finden,    die  mit  dem  Blute,    welches  aus  den  Arterii^n 
der  Gebärmutter  tritt,    und.  in  die  mütterlichen  Venen 
zurückgeht,   angefüllt  werden,   fo  dafs  hierein  gröfscrer 
Antheil  des"  zur  Mutter  gehörigen  Blutes  mit  dem  Fftus« 
blute  in  näherer  Berührung  fteht,  als  bei  andern  Thieren. 

Aus  der  hier  aufgeftellten  Reihe  ergiebt  fichj,  daff 
Oxygen  zur  VVirkfamkeit  des  belebenden  Principes  in 
allen Thierklaffen  nothwendig  ift,  und  dafs  es  nicht  blof« 
anilas  BJut  .tritt  ^  fondern  mit  demfelben  während  feines 
Durchgangs  durch  die  Pulsadern  vermifcht  wird,  indem 
fich  fonft  beideiV'höhern  Thieren  keine  Vorrichtung  zur 
Oxygenirung  des  Fi>tusblutes  finden  würde.. 


IV.  E,  Home  9  über  die  Zeugungsweife  dej^  Lamprete 
nnd  Myxine.  Aus  den  .pbilbföph«  Tnansact.  i'8i  5» 
P.  2.  p.  267  —  271, 

Da  die  ^Ewrftöcke  der  Lamprete  und  Myxine  fich  in 
mehrern  Uinfichten  V'On  denen  der  übir$ge;n  Fifche  untei^ 
fcheiden,  fo  -vv^ünfchre  ich  zu  fehen^  wiefern  die  Hoden 
derfelben  üch  denen  der  Fifche  ähnlich  verhielten ,  oder 
daVon  abwichen^  Niem^^nd  fchien  ül^er  das  getrennte 
Gefchlecht  der  Laagprete  in  Zweifäl,-  und  doch  konnte 
ich  mit  aJl^r  Mühe  imx  xAe  eine  männliche  Lamprete  oder  , 
riieunäuge  verfchaffen.  Die,  welche  toU  Eier  waren, 
gab  m«n  mir  für  weifalicfae ,  die ,  welche  keine  zu  habe.n 
»  Mm  a 
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fchicnen,   fiif  männliche,  indeffen  fan^  ich  bei  näliert 
Unterfuchung  in,  allen  .Eierftöcke»    ungeachtet  die   Ei« 
in  ehugen  fo  klein  waren^   dajCs  fie  nur  durch  Jie  Lini 
fichtbar  wurden,   in  afidecn  ausgetreten  waren,   fo  dal 
nur  die  Zellen,    welche    fie   enthalten  hatten,    uxid    dii 
Austrittsöffnung  gefehen  werden  konnten.     In  TVorcefter 
'  yfo  itvc^  Mcng^   Neunaugen   gefangen  \yerden ,    e^kun 
digjte  ich  wich  bei  einem  mit  (Jem  Einmachen  derfel  bet 
befchäftigten   Manne   nach  den  Unterlcheidungszeicheil 
der  innern  Theile  bei  männlichen  und  weihlichen,    und 
erfuhr,   dafs  die  Anwefenheit  und  der  Mangel. der  Eiei 
die  einzigen,  übrigens  aber  alle  völlig  gleich  feyen*      Kie 
hatte  er  ein  Neunauge  ohne  das,  was  ichEierftock  nannte, 
gefunden.     Diefe  Bemerkung. eines  Mannes,  der  während 
ihrer  Trächtigkeit  lieh  nur  mit  dem  Ausnehmen  ihrer  Ein- 
geW£iifle  befchäf tigtc ,  kam  fo  genau  mit>  meinen  Beol>ach- 
tungen  übereiii^  dafs  ich  diefe  Thi^re  für  Hernjaphrodi- 
ten  zu  halten  anfing.     Ich  verfcha^te  mir  daher  von  der 
Brunftzeit   an  bis  zu  dem  Austritte  der  Eier  in  regelml. 
fsigen  Ziwifchenräumen  Neunaugen,"  und  fand,   daf>  im 
Anfange  uiid  am  Ende  diefer  Periode  die  beiden  in  die 
Bauchhöhle  vorffrringenden  ^  neben  den  feierftöckcn  li^ 
^eriden,    imraör  für  die  Nieren'  gehaltnen  dr&ligen  Kör- 
per in  Hinlicht  auf  Gröfse  und  Geftalt  fehr  bedeutende 
Verfchiedenhei teil  darboten*     Zu  der 'Zeit,    wo  die  E. er 
Xo  klein  find,  dafs  das  Thier  für -männlich  gehalten  wird. 
Icheinen  die  drüfigen  Körper,  und  die  fchwarze  Suhf tanz, 
auf  welcher  ^^  liegen,  eine  Maffe  zu  bilden,  und  der  an 
ihrer    vorderti   Fläbhe  '  verlaufende    Oaiig   ift   eng    und 
faft  ^urchfichtig  *,  indem  er  eine  gleichfalls  dtirchiichtige 
.  Flüffigkeit  enthalt,  allein  am  Ende  des  Mai's,  wenn  die 
Eierftöoke  iich  yergröfsern,   nehmen  auch  diefe  Körper 
zu,    fchwclien    an,     und  find   fiditbat'  von  'der  'hinter 
ihnen  liegenden  fchwarzen  SubftanK  getrennt,  ihr  Bau 
ift  dann  deutKcher  j   indem  fie  fichtbar  aiAs  Querröhren 
beftehen :    ihre  Ausföhrongsgänge  lind  dickhlUitiger  und 
weiter.     Im  Anfang  des  Juni  haben  die  Eier«  ihre  volle 
Gröfse,  und  in  jedem  findet  fich  ein  vorher  nichtcjrorhand- 
ner,  kleiner,  durchfichtiger  Punkt:   jetzt  hat  das  röhrige 
Organ  eine  anfehnlichere  Breite ,  und  fein  Gang  enthiit 
eiae  zähe  Flüffigkeit,  die  unterm  Mikrofkop  aus  kleinen^ 
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TL  einer  hdleh  Flüffigkeit  fcbwimmenclen  Kügelchen  zu- ' 
rammengefetzt  »erfcheint«  Gegen  die  Mitte  Aes  Juni  bat- 
en die  ßier  diefelbe  Grofse,  trennten  üch  aber  durch 
lie  leifefte  Berührung  vom  Eierftocke^  das  röhrige  Organ 
,var  noch  grofser,  die  in  den  Gängen  enthaltene  FliilVig- 
^eit  did^er,  zäher,  gerann  durch  Zufats von  Waller ,  lind 
31J1  der  Stelle,  der  Kügelchen  fanden  fich  Flpcken  in  ihr. 
Je  frifcber  die  TTiiere  lind,  defto  deutlicher  unterfcheiden 
[ich  die  drtiiigen  Körper  von  der  fchiivarzen  Subftanz  hin- 
ter ihr,  die  ein  netzförmiges  Gewebe  hat",  längs  der 
W^irbelfäule  bis  zum  Herzen  reicht,  un^  der  Lage  wegen 
ivohl  durchaus  für  die  Nieren,  to  wie  die  vor  ihr  liegenden 
Körper  dagegen,  die  um  dieZ^it  des  Austritts  der  l::.iev  um 
das  Doppelte  vergröfsei't  lind,  für  die  Hoden  zu  halten  find. 

Die  Eier  treten  bei  der  Lamprete  nicht,  wie  bei  den 
Fifchen ,  durch  einen  Ausführungsgang  aus ,  fondern  fal- 
len, von  den  Zellen  des  Eierftocks  ih  die  Unterleibshöhle, 
und.  gelangen  durch  zwei  kleine,  am  untern  TJieile  der«, 
fclben  befindliche  OeiFnungen  in  einen  ,  ihnen  und  dem 
Sa  amen  gemeinfchaftlichen  Gang,  worin  lie  befruchtet  wer- 
den. Diefe  Entwicklungsweife  ift  um  fo  viel  fparfamer, 
als  bei  den  übrigen  Fifchen,  jlafs  fich  daraus  die  Kleinheit 
der  Hoden  erklärt. 

In  einem  zwifchen  der  La'mpr'ete  und  der  Myxine 
ftehenden  Thiere  und  «der  Myxine  felbft  ift  der  Bau  der 
G-efchJechtstheüe  genau,  derfelbe  '). 


i)  Diefe  Thatfachen,  dereti  Richtigkeit  ich,  wegen  Mangels  an 
frifcben  Eiceinplaren  noeh  nicht  mit  Beftimoith^it  aus^umit- 
teln  im  Stande  gewefen  Imh,  &id,  anfse'r  dem'  Tntereile,  wel* 
ches  (ie  an  und  für  lieh  haben ,  befonders  anch  wegen  ihrer 
Uebereinfcimmong  mit  den  Beobachtungen  von  Ca^olini  (£rz« 
der  F^che.  Berlin  1791.  S.  83  ff.}  an  der  Ferca  mariAa  und 
F.  cabrilla  wichtig«  Diefe  hat  zwar  Jacopi  (Elcm.  di  Fifiol* 
e  notoro.  comp.  NapoU  i$io.  ?.  3.  p«  12g.)  bezweifelt,  allein 
theils  fprichc  (fer  obige  Auffatz,  theiU  Mangilis  mir  münd- 
lich gegebne«  Zeugnifs ,  abgefehen  von  der  Trefflicbkeit  ihres 
Urhebers»  fi'ir  lie.  Zugleich  Bnd  lie  auch  wegen  der  Analogie 
mit  der  Zeugungsvyeife  mehrerer  Wiuoier,  vorzuglich  iu  Hin- 
ficht  auf  die  Aehnlichkeit  des  ganzen  Bane»  det  Thiere »  [ehr 
merkwürdig.  ftf. 


/ 
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V.  Merkwürdiges  Beifpiel  von  vorfchncller  Entwick- 
lung" des  Maulbeerfchmetterlings  (Bombyx  mori), 
Von  MajolL  (Aus  dem  Gio>-naIe^'di*  fifica  etc,  del 
regno  italica.  i8i3»    Bi"^-  V.  p-3990  ^)    • 

Die  Seidenwürmer  Tollen  fleh,  nach  der  Ausfage  ihrer 
Ernährer,  bisweilen  vor  dem  Einfpinnen,  nach  der  vier- 
ten Häutung,  in  den  Schmetterling  verwandeln.  Ungeach- 
tet ich-diies  für  eine  Fabel  hielt,  überzeugte  ich- mich  doch 
fchon  im  Jahr  1792  feilet  davon,  indem  in  zwei  Fällen 
in  einer   Nacht    eine    fehr  anfehnliche  Menge  Raupen 
auskrochen,     ohne    ein    Gefpinnft   gebildet'  zu    haben. 
Im   !♦  igll   wurde   daflelbe  Phänomen  wieder  an  zwei 
Exemplaren  von  Dr.  Siboni ,    Farini  und  mir  beobachtet. 
Diefe  Schmetterlinge  unterfcheiden  ßch  aber  von  den  ge- 
wöhnlichen  durch  folgende    Kennzeichen. '      Sie  haben 
einen  •  kleinen  Kopf,    zwei  fchwarze  zufammengefetzte 
Augen ,  der  Thorax  ähnelt  dem  dritten  Ringe  der  Raupe, 
der  Körper  kommt  ganz  mit  dem  Korper  der  Raupe  in 
der  vierten  Häutung  durch  feine  Geftalt  und  die  Zahl  der 
Ringe  überein,   die  obern  Flügel  find  lang  und  fchmal, 
die  Fühlhörner  grauer, 

,  Sollte  diefe  vorfchnelle  Entwicklung  in  der  aufser- 
oidentlichen  Wärme  des  Ortes  begründet  feyn,  die 
unftreitig  theils  im  Allgemeinen  bedeutende  Abände- 
rungen hervorbringt,  theils  befonders  eii}Ä  ,  aufseror- 
dentliche  Vermehrung  der  Ausdünftung  der  Flülfigkei- 
ten  der  Raupe,  vorzüglich  der  zum  Spinnen  beftimm- 
ten  bewirkt,  und  fo  die  Metahsorphofe  befchleunigt? 
Hierüber  könnte  man  leicht  zur  Gewifsheit  komnaen, 
wenn  man  Raupen,  die  der  vierten  Häutung  nahe  find, 
Einern  bedeutend  hohen  Wärmegrade-  ausfetzte.  Wichtig 
wäre  auch  die  UnterXuchung,  ob  die  zu  früh  entwickelten 
Schmetterlinge  der  Form  und  Function  nach  regelmäfsig 
entwickelte  Zeugungstheile  haben»         ^ 


's 


l)  Vergl.  Muller 'ä*vin  Fapillotf  k  tete  de  fihenilie,    la  Mem. 
pres.  T,  VI.  p.  508  ff.  *  ' 
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///.     Zur  Lehre  von  der  blauen  Krankheit^ 

In.  dem  kürzlich  erhaltnen  vortrefflichen  London 
medical  and  phylical  Journal  iindeich  einige  merkwürdige 
Fälle  v&a  blauer  Krankheit,  welche  eifie  voUftändige 
nachträgliche  Anzeige  zu  dem  im  zweiten  Hefte  des  erften 
Bandes*  enthaltenen  Auffatze  über  die  Formfehler  des 
Herzens,  welche. die  Bildung>des  rothen  Blutes  bindern^ 
verdienen.  , 

Ein  dreizehnjähriges  Mädchen  '),  ziemlich  ftark  für 
ihr  Alter,  ton  mittlerer  Statur,  fkrop^ulöfem  Anfehen,  fei- 
ner Haut,  hellbraunen  Haaren,  war  völlig  wohl  genährt,  aber 
bef  tändig,  vorzüglich  im  Gelicht,  an  den  Lippen  und  Fiti-*  n 
gerfpitzen  bläulich  purpurfarben«  Schon  bei  ihreir  Geburt^ 
die  am  regelmäfsigen  Ende  der  Schwangerfchaft  erfolgte, 
war  fie  weniger  roth  als  neugeborne  Kinder  zu  feyn  pfle- 
gen. In  den  erften  zwei  Wochen  war  iie  ungewöhnlich 
ftilL,  bekam  aber  bald  nachher,  und  ohne  wahmehm-- 
bare  Urlache,  faft  beftändig  Anfälle  von  Weinen,  wäh- 
rend derer  fo  lange  und  heftige  Ausatfaznungen  erfolgten^ 
dafs  Iie  häufig  Erltickung  drohten ,  und  das  Geßcht  faft 
ganz  fchwarz  gefärbt  wurde.  Die  folgenden  Einathmun« 
gen  waren  immer  lehr  fchwer  und  von  einem  kr«ifchen- 
den  Geräufchr  begleitet.  Diefe  Zufälle  dauerten  fünf 
Monate  lang  mit  gleicher  Heftigkeit«  Immer  war  der  Zu- 
ftand  de»  Nachts  *  und  bei  der  Rückenlage  f<;lilimmer, 
der  Schlaf  o^urde  durch  vSeufzer  und  Vcrf uche  zu 
fchreyen  unterbrochen,  und  war  faii  immer  lehr  unvoll- 
kommen. 

Am  JEnde  des  zweiten  Jahres  minderte  fich  das  Wei- 
nen, allein  jetzt  trat  ein  Hüften  ein,  und,,  was  vorher 
nicht  der  Fall  war ,  die  blaue  Farbe  hielt  audi  während 
der  Zwifchenräume  der  Anfälle  an.  Als  iie  im  iSten 
Monate  ^zu  ^ehen  anfing ,  wurde  bemerkt ,  »dals  während 
.jeder  Anftrengung  heftige  Athmungsbefchwerden  eintra- 
ten, und  eine  Zeitlang  nachher  anhielten,    fo  dafs  ixe 


l)  .Hifcory  of  a  girl  ivith  an  extraoräinary  conformation  of  the 
heart,  wich  obfervations  on  animal  keat,  illoftrauva  ofthe 
cafo.  By  M.  Tupper.  A.  a*  O.  Vol.  s.  p.  4^  ff ,  . 
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nicht-  tnitk   andern  Kf i3kdern   ntplierlaii^n  .  und  fpielen 

konnte^  oHne  dafs  Erftickungszufälle  eintraten!  Auch  die 
Thätigkeit  des^  Herzens  wurd^  durch  die  getii^ftci  An- 
ftrengung  geftört  Imtaer  war  fie  fehr  froCtig,  und.  fuchte 
felbft  an  den  jueiCseften  Sommertagen  das  Feuer.  IDer 
Grad  der  Trockenheit  der  «Atmolphäre  war  völlig  ohne 
£influls  auf  ihr  Wärxnegefühl-  Die  £XsiuIt  tvar^uit,  "nicht 
Torzugs;yv^eiie  auf  thierilghe  odeir  Pßanzenkoft  gerichtet, 
Stuhlgang  und  Urin  regelmä'fsig.  Deif  Schlaf  war  %iäter, 
vorzüglich  wenn  der  Kopf  fehr  hoch  lag«  erjträglicb, 
immer  aber  das  Athemholen  in  demfelbQn  l^hnairchend. 
Immer  lag  fie  ]et%t  aUf  dem  Kücken »  d^en  Kopf  w^eit  nacb 
hinten  geworfen,  de;a  Mund  geöffnet»  Oft  fiihr  fie  im 
Schlafe  auf!,  fehr  oft  w^rde,,wenn  der  Kopf  zu  tief  her- 
abgefunken  war,  das  Schnarchen  auf sefft  heftig,  \(ro  üe 
dann  im  Oeficht  f tark  anfchwoll )  und  «ait  dem  Gefulil 
des  Erftickens  auffuhr.  .^  ., 

'Auch  bei  der  ftäarkften  Bewegung  gerieth  fie;  nie  in  | 
Schweifs.  Immer  war  fie  während  und' nadb  der  gering- 
ften  Anftrengung^  kalt,  wenn  gleich  Befehieunigang  des 
Pulfes  und  des  Athmens  die  Folge  davon  war .>  G-ingüe 
bei  kaltem  Wetter^  fo  1:>efchleunigte  fie  ihren  Schritt  nicBt, 
um  ihre  Wärme  zu  vermehren ,  fondem  blieb  im  Gegen- 
theil  flehen ,   um  diefen  Zweck  zu  erreichen. 

Mit  jedem  Winter  wurde  der  Zuftand  fchlinuner. 
Im  Herbft ,  i^  Jahr  vor  ihrem. Tode  wurden  die  Refpira* 
tionsbefchwerden  ^  Hüften  und  Auffahren  im  Schlaf,  au* 
fserordentlich  heftig.  Die  Bewegungen  des  Herzens  wur- 
den jetzt  häußg  fehr  unordentlieh ,  und  die  Athoiitngsbe- 
fchwerde  ftanä  mit  dem  Grade  ihrer  Abweichung  im  Ver- 
hälmifs.  Auch  Verftopfung  trat  ein.  Der  Zuftand  blieb 
in  den  letzten  I§  Jahren  ungefähr  derfelbe.  Jetzt  wurden 
einige  thermometrifche  Verf uche  gemacht  f }  und  gefunden, 
dafs,^  als  das  Thermometer  auf  42°- Fahrenheit  ftand,  es, 
unter  die  Zunge  gebracht,  auf  96*^  ftieg«  So  fand  es  ficb 
aiich)  als  der  Verfuch  wiederholt  wurde«  -Der  Puls  hatte 
82  Schläge  und  war  fchnell  und  klein.     Im  Februar  1801 


1)  Alfp  die  exiten  a&  Blaulüchtigen^«  da  das  Kind  im  Jahr  iSoi 
ftarb« 
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wurde  aie  Kranke.  alliäählicR^ttng^wÖhAKeh  fch^^ 
XLTid  fcWafHg,  bekam  ixi  cfen  letzten  Tagen  heftigen  Durftj 
tind  ttärb  jÄötzlkh  aiii  iStefi  Pfebrüa»,-  ohne  Erftickungs- 
zufälle  iind  Zticküngeri.  • 

Sie  war  nief  furcHtfai»  uiid!  immet''  fchr  leidenfchafts- 
los.     Menftruation  tatte  tiie  Sfätt  gefunden. 

•  Bfei  der  Leichenöffnung  fand  man  die  Lungen  fehr 
klein ,  weit  nach  hinten  neben  der  Wirbelfäule  biegend, 
in  der  rechten  H^lffe  der  Brufthöhle  mehr  Feuqhtigkeit 
als  gewöhnlich.  Das  Herz  w^r  isL-  Hinlicht  auf  Lage  und 
Oeftak)  eben  fo  die  Menge  der  Heri^beiitelilüffigkeit  nor-  , 
mal^  die  Leber  gröfser,  die  Milz  kleiner  als  gewöhnlicb^ 
letzterä^  doch  nicht  bedeutend.  Am  Darmkanal  wich 
nur  der  Quergi'immdarm  durch  ungewöhnliche  Enge  von 
der  S^gel  ab.  Das  Zellgewebe  war  öderaatös  j  die  Lun- 
gen fehr  roth  und  feft.  In  Hinficht  auf  die  Wdte  wichen 
die  Kammern  und  Vorhöfe  nicht  von  der  Regel  ab,  allein, 
hier  war  das  eirunde  Loch  fo  weit  als  beim  Fötus,  dort 
l^efand  ßch  in  der  Scheidewand  der  Rammern  an  der 
Grundfläche  eine  Lücl^e ,  die  fo  lag ,.  dafs  das  Blut  unge- 
fäbr  in  gleicher  Menge  aus  beiden  Kammern,  in  die  Aorte 
getreten. fe^y li  mufste,  indem  fich  der  Hand  der  Oeffiiung 
genau  der  Mitte  der  Aortenmündung  gegenüber  befand. 

Natürlich  mufste  hiedurch  der  Kreislauf  unordent- 
lich werden,  \ 

Per  zweite   Fall    betrifft   gleichfalls  ein   Mädchen^ 
welches  aber  fchon  im  dritten  Jahre,  nach  einer  fünf- 
tägigen  Kranldieit ,    ftarb  *).       Anfänglich    waren   Er- 
brechen und  Durchfall  die  einzigen  Erfcheinungen.     Das 
Erbrechen   yerfchwand,    die  letztere  Erfcheinung  aber 
blieb*      Die    Stühle    waren    beträchtlich    fchwar?    und 
klebrig,   wurden  zuletzt  grünlich.     21ugl eich  war  Gefäfs- 
fieber  und  geiftige  Stumpfheit  vorhanden.     Das  Athmen 
war  aufserordentlich  befchlennigt ,    ward  auf  eine  b^fon« 
dere  Weife    unregelmäfsig,    vorzüglich,   wenn  der  Puls 
befonders   häufig  war*     Die  Bewegungen  des  Herzens 


i)  Jackfon  cafe  of  inflamitfation  in  the  alünentary  canal  and  oF 
malformation  of  the  l^ean^     Ebencl.  No.  i^g,  Avguft  IS15. 
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war^n  niclit  blofs  jetzt  fehr  fchncjl  nnSi  nt^tgelinä&ig, 
fondern  fchon .  lange  vorher  hatte  das  KiYid  häufig  an 
4lerzklqpfen,  Kurze  und  ^hnelligkeit  dps  Ätlunens  gelit- 
ten ,  beibnders »  wenn  es  fich.  bewegt«*  hmpex  Ttieg  es 
lehr. ungern  Treppen,  ging.danh  fehr  langfam,  und  bat 
oft,  hinauf  getragen  zu,  'Vfiierdeii.  Doch  hatte  es  nie  £r- 
iUckungszufälle  gehabt,. nie  eine  bläuliche  F^tbe -bekom- 
men.    Der  Tod  erfohjfte  plötzlich. 

Bei  der  Leichenöffnung  f^nd  tnan  im  Unterleibe  die 
Schleimhaut  faft  des  ganzen  Darmkanals  beträchtlich  roth 
und  gefchwollen ,  rauh ,  mit^  anklebendem  'Schleinae  be- 
deck^, ihren  Inhalt  meiftens  Thonftirben,  ^teilen weife  auch 
gelb  und  griin,  nirgends,  wie  im  Leben,  fcHwarz.  Wahr- 
.^dbeinlich  batte  die  fchwar^e  Farbe  von  Beimifchung  von 
Blut  aus  der  entzündett^n  Schleimhaut  hergerührt.    • 

In  derBrufthöhle  waren  die  Lungen  normal,  das  Hera 
^bcr  ungewöhnlich  groüs.  Unter  den  grofsen  Gefäfsen  wir 
die  Lungenpulsader  bei  weitem  am  gröfsten ,.  ragte  ftark 
vor,  und  bildete  einen  kleinen  Bogen ^vor  der  Abrte. 
Am  untern  Ende  deffelben  tlieilte  Ge  fich  fcgleich  in  zwei 
Aefte,  von  denen  der  linke  der  weitere  war,  und  einen 
kleinen  Aft  ip.  die  linke  Scblüffelpulsader  Ichickte.  Die 
Aorte  flieg  faft  fenkrj&cht  aus  dem  Herzen  empor  ^  Verlief 
rechterfeits  neben  der  Lungeripulsader,  und  fpaltete  ich, 
nachdem  lie  ungefähr  zwei  Zoll  weit  verlaufen  war,  in 
fewei  Aefte,  welche  fogleich  in  die  beiden  Karötidexi  und 
SchlnfTelpulsadern  zerRelen.  Die  Vorhöfe  waren  befon- 
ders  weit.  Das  eirunde  Loch  hatte  fich  nicht  verfehl olTen, 
und  die  Kammerfcheidewand  war  von  einer  OefFhung 
durchbohrt,  welche  den  Finger  durchliefs. 

In  diefen  beiden  Fällen  war  die  gewöhnlichfte  ah« 
weichende  Her^bildung,  offnes  eirundes  Loch  und  Durch- 
bohrung der  Kammerfcheidewand,  die  Urfache  der  Krank- 
heitserfcheinungen  und  des  Tpdes.  Beide  find  vorzüglich 
des  Gefchl^chts  wegen  merkwürdig ».  fofem  dadurch  die 
Zahl  der  weibticken  Fälle  vermehrt  wird*  Auch  die  Zeit 
des  Todes  ift  in  doppelter  Hinficht  ^wichtig ,  einmal  ,-fo- 
fern  beide  Fälle  doch  zu  denen  gehören,  in  welchen  las 
Leben )  im  Verh^Unifs  zu  der  Bildungsabweichung  oes 
Herzens,  welche  die  Krankheit  und  den  Tod  herbd- 
führte,  lange  gefiiftct  wurde,  dann,  weil  derTödcsfafl 
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-des  altem  Madchexis  in  einet-  Periode  erfolgte,   wo  der 
Tod   nact  den  frühern  Angaben  felten%  eintritt.     Naffe 
Katte  nämlich  die  Bemerkung  gemacht,  dafs,  wenn  gleich, 
die  f  rühefte  Periode  des  Lebens  abgerechnet,  die  Zeit  vom 
'  Uten  bis.'lSten  Jahre  Ar  die  Blaufüchtigeri  die  gefähr- x 
llclifte  ilt,   dennoch  berm  weiblichen  Gefchlechte  es  das 
15te   bis    i8te',    beim  männlichen  dagegen  das  Ute  bis, 
I5te   fey.       Ich    bin    diefer  Angabe   beigetreten,    dcfth 
.  »lit  4em  Bemerken ,  dafs  vielleicht  die  Terhältnifsmäfsig 
geringere  Menge  der  blaufüchtigpn  Mädchen  den  Grund 
der  Verfcl^iedenheit  enthalten,  möge*),  und  inder.That 
fcheint  diefe  Vermuthung  nicht  ganz  ungegründet ,  da  in  ' 
die  fem  weiblichen  Falle  der  Tod  wirklich  im  dreizehnten 
.    Jahre  erfolgte. 

Durch  deii  JLeichenbefund  fcheint  eine   andre  Ver- 
muthung beftätigt  zu  werden ,  ^  die ,  dafs  der  Grujxd  der 
'  VerfcBiedenhei^^er  Lebensdauer  unter  übrigens  gleichen 
tJmftänden,  vorzüglich  von  der  BefchafFenbeit  der  Lun- 
-    genpulsader   abhängen  möge  *) ,    fofern  diefe  in  beiden 
TäTlen   wenigftens  von  normaler  Weite  war. 

Auch  in  den  letzten  Bäi^den  von  Leroux's  journäj  de 
medecjine  und  Düncan's  Edinburgh  Journal  Jindei^  fich 
einige  nicht  unraerkivürdige.  hieher  gehörige  Fällci 
\velche  ich  deshalb  hier  gleichfalls  folgen  laffe, 

l)  Der  Gegenftand  der  erften  Beobaöhtung  ')  ,  cid 
Knabe,  war  bis  zum  vierten  Jahre ^  felbft  während  des 
Zahnausbruches^  vollkommen  gefund,.  Zufälle  abgerechnet« 
welche  den  durch  Würmer  verurfachten  ähnelten.  Als 
er  3  Jahr  alt; war,  wurde  ihm  die  Hand  durch  eine  plöta-*^ 
lieh  zugemachte  Thüre  f tark  gequ^etfcht,  und  hicrerfchieri 
zuerft  und  fogleich  ein  äufserft  heftiger  Erftickungszufall. 
Das  Kind  wurde  anfangs  blafs^  bekam  dann  Krämpfe« 
lehne  heftig,  und  wurde  bald  nachher  ganz  blau.  Der 
Anfall  dauerte  lange,  hinterliefs  aber  k^ine  Störung  der 


i)  Diefes  Archiv  Bd.  i.  S.  d^.  ~  ' 

a)  Ebend.  S.  ä8i. 

%)  Ein  Fall  von  blauer  Krankheit.    Von  Ribes*    Ans  Gorvisars 
und  Leroax  jourtnQ  de  m^decine«    Vol.  ^4.  p.  423— «453; 
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Gefu^aheit.  '  Bald  traten  Von  neuem  mehri^re '  Monate 
lang',  täglicli .  Anfälle  eim ,  die  aber  weniger  heftig  »als 
der  erfte  waren,  'und  oft  durch  die  geringfte  Unannehm- 
lichkeit veranlafst  yrurden,  "[Von  jetzt  an  fchwanud^Ä 
die  Kräfte  und  die  Ernährung ,  befonders  der  untern 
'Gliedmafsefn ,  fo,  dafs  der  Knabe  nicht  tn^hr  gehen 
konnte,  ungeachtet  die  ECsIuIt  ftark  blieb.  Die  Haut 
virurde  trocken.  Ziemlich  heft;ige  Schmerzen ,  die  bis- 
weilen in  der  Unterbauciigegend  eintraten,  abgerech- 
net, war  er  indelfen  ziemlich  gefund.  Doch , litt  er, 
hauptCichlich  in  und  Tor  den  AnfÖlen,  an  heftigem  Dürft. 
Nachdem  alle  Zufälle  eine  gewilfe  Höhe  erreicht  hatten, 
beharrten  fie  eine  Zeitlang  auf  dieJEer  Stufe,  und  minder- 
ten lieh  nachhen  Die  Anfälle  erfchienen  nur  1 1—  a  Mal 
in  der  Woche,  'ibisweilen  fand  fich  fpgar  eine  freie  Zwi- 
Iqhenzeit  von  2  Wochen,  allein,  die  blaue  Farbe  der  Wan- 
gen ,  Lippen ,  jN^ägel  und  erften  Fingerglieder  blieb. 

Zuletzt  minderte  lieh  die  l^rankheit  bedeu|:en4>  die 
Anfälle  dauerten  nur  I2  bis  15  Mii^uten,  Und  kamen  lehr 
felte'n.     Das  Kind  wurde  ftärkei: ,  die  Gliedmaüsen  beffer 

f;enährt,    fo   dafs   es   wieder  m^t  Leichtigkeit  ging  und 
jpieTte.    Iti  den  Anfällen  hatte  es  febr  heftige  Leibfchmer- 
2en,  Trieb  zum  Stuhl  und  Hamlaffen,  l^isweilen  unwrill-. 
kührliche  Excretionen,  ftiefs  ein  heftiges  Gefchrci  aus,  das 
Geliebt  wurde  blau,  die  Lippen  und  das  Zahnfieifbh ,  die 

,  Nägel  und  dritten  Fingerglieder  f aft  fchwarz  und  Icbwollen 
aii,  die  Zunge  war  gleichfalls  gefchwollen  und  roth,  das 

^  Athmen  fchwer,  fchnarchend,  faft.erf tickend,  diaUerz- 
Xchläge  fehr  ausgebreitet,  Herzklopfen  anhakend,  der 
■Suis  befchleunigt,  ftark  und  ausfetzend,  der  Dürft  heftig. 
Der  Tod  erfolgte,  als  man  das  Kind  geheilt  glaubte,  ineinejm 
heftigen,  wahrfcheinlich  durch  die  Freude  über  feinem  Va- 
ters Ankunft  reranlafsten  Anfalle,  im  fechlten Jahre« 

Nach  dem  Tode  wurde  die  Haut  braungrau ,  Lippen, 
Zunge,  Augenliederi  Ns^el  bläulich,  die  Nägel  der  Zehen 
etwas  hbll er  als  die  der  Finger  gefunden.  Leber  i^nd  Milz 
(ivaren  dunkelbraun,  der  ganze  Darmkanal  graubraun, 
all^  Unterleibsgefäfse  voll  Blut,  der  Magien  etwas  groXs, 
der  abfteigende  Grimmdarm  zufammengezpgen  und 
weit  enger  als.  der  dirnne  Darm,  eben  fo  die  ganz  leere 
HarnblaC^t     i^  ^^^  ßrußhöhle  ZfOg  dUfthr  ßnfehaisiche  Tky- 
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mus  fogleich  die  Augen  der  Aertte  auffisk.  Die  Lmgenwarert 
dichte  fchwärziick»  und  etwas  zu  kleine  die  rechte  hing  übetr 
all,  jdie  Jinke  nnr  hie  und  da^  feft  an.  Das  Herz  war  vpÄ 
gewöhnlicher  Gröfse,  verhfältnifsoiäfsig  breiter  und  platr  ' 
ter  als  gewöhnlich,  lag  beinahe  quer^  .feilte  Blutge&Tsie 
ftrotzten  Von  fchwarzem  Blute.  Der  rechte  Vorhof.  Wät 
ftarR  ausgedehnt,  das  eirunde  Loch  fo  weitofFen,  dafs  es 
die  Spitze  eines  weiblichen  Katheters  zuli«£i.  Die  Veneu 
des  Körpers  und  der  LuhgeTV  fenlcten  fich  ander  gewöhn^- 
liehen  Stelle  ein.  Die  rechte  Kaiemer  war  fehr  weit  und 
äufserft  diStfkiVandig,  durch  eine  doppelte,  Säiule'  der  v^nor 
Xen  Klappe,  die  fich  oben  und  vorn  einestheils  AA  den 
freiei^  Rand  der  vcnöfen  Klappe ,  ratidemtheils  ipiuen^ai:^ 
die  vordere  Wand  diefer  Höhle  heftete,  unvollkon?mei|. 
in  zwei  Höhlen  getheilt.  Oben :;und. hinten  hing  dief)» 
Kammer  mit  dem;  rechten  VorhoCß ,  Torn-  und  Üjiks  mit 
der  Aorte  ziifammen ,  die  aus  ihr  entfprang.  Linkerfeits^ 
etwa  lo'"  vx>n  der  Aortenmündung,  > fand. fich  eine  klei- 
nere, 3'"  weite  Oeffnung,  die  zu  einem  l"  langen  Gange 
führte,  der  fich,  allmählich  verengt,  in  die  Lungenpuls» 
ader  öffnete,  die  viermal  fo  weit  als  er  lelbft  wa^..  Diefer ' 
Gang  hatte  an  feinem  Urlprunge  tswei*  Klappen  v^n  un- 
gleicher Gröfse.  Zwifchen  feinem'  Urfprtöige  und  der 
Aortenmündung  befand  fich  ,eine' andre,  nngcfähr  4'' 
weite ,  von  einem  fehnigen  Rande  umgebixe  Oeffnuugi  an 
welche  fich  die  Aoirteriklappen  hefteten,  und  welche  aus 
der  rechten  in  die  lifike  Kammer  fuhi^te.  Diefe  war  we* 
nigftefts. vierknal  kleiner  als  die  rechte,  fehr  dünnwandig, 
hatte  aber  .deutlich  entwickelte  und  zahlreiche  JJlu^elj 
bündel,  und' hing.,  wie  geWöhiiUch ,  mit  dem  linken 
Vorhofe  zufammen*  • 

.Das  Hohlvehenblut  gelangte  alfq  in  den  recliten  Vqr- 
hof  und  die  rechte  Kammer,  ta  einem  kleinen  Theile 
auch  durch  das.  eiraside  Loch  in  die  linke  Herzhä]fte^ 
unirde  gröfstentheils»  aus  der  rechten  Kammer  durch  die 
Aörte  in  den  Körper,  zu  einem  fehr  Weinen  Theile  dvurch 
die.  kleinere  Oeffnung  in  die  Lungenpulsader  getrieben. 
Dieter  letzte  Theil  gelangte  durch  die  LungenviBnen  in  das 
linke  Herz,  und  von  hier  aus  durch  die  VerbihdungsöiFnung 
in  die  .rechte  Kammer,  aus  welcher. di^  Arterien  eiit- 
fpraogen.  -     '  tf 
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Jchndl. ..  Das  Atliinön  •  hörte  idÄnti  auf ,  der  Het^rclilaj 
^wurde  nur  fohwacli«  'Die. Lippen  wurden  zuerft  dunkei 
nnd. nachher vwieder  hell«  Wärme  Bä4er>und  UmhnUun 
gen  fchjenen  die  Ajofälle  zu' verkürzen.  '  Nachdem  diefei 
S^uftand  3  Tage  gedauert  hatte«  verging  er  und  kehrt« 
Pflicht  wieder.  '    ";•  ,       '-C'  ^     ''        •-'     *   ^  '•  •*'       '- 

Qj|($.  die  bj4uQ  Farb^  nicht  iminer  in  einem  Herzfeh- 
ler begrürndejt  ift  |  beweifen»  anCselr  dem  'Marcet'fohen  Falli 
i^Edinb.  Journal  yol.'.I..  py4a20  zwei  andere,  voin  Vf 
beobachtete.  Ein  fchwächHcbes«c2l.Jahr  altes  Mädchen, 
die  während  dps  Winters  häufig  h «Jätete ,  bekapi  während 
der  Menftruation  naffe  Füfse,  wodurpl}  ihre  Belofaiwerden 
£ch  bedeuten^Jv  veoTriehrten.  Nach,  6„  Monaten  entltand 
Jfehr  erfcKwertes  Athinen.  .  Die  Menftruation  Terfohwand 
.yöllig,  die  Hände  fchwollpn  an,  und  die  g^nz^  über- 
wache des  Köi:pers  wurde  in  ^inem  Tage  bläulich.  Jetzt 
tvär  nur  hei  Rückenlage  mit  erhobnem  KopE^  das  AtL- 
ipen  möglich.  Der  Puls  ftieg  aujF  \20^,  Die  blaue  Farbe 
wurde  viel  JTtärker,  und^der  Xod  erfolgte  plötzlich.  Das 
Herz  war  völlig  normal,  die  Lungen  aber,  überaU  yerwach- 
Ten,  die  Venen  von  Blut  ftrotzcnd.;  lip  zw^Uen  FalJe 
fand  gleichfalls  Unterdrückung  der  Menftruation  ^tatt, 
auf  welche  fogleich  aUgemeine  Bläue,  ^it  durch  Bewegung 
vermehrt  ward,  folgte.  Die  Gefundl^git^fphwand  allmäh* 
lieh  und  der  Tod  erfolgte  nach  3  Jahren.  B^ide  Lungen, 
Vorzüglich  die  linke,  waren  beträchtlich  verwachfen,  die 
linke  Herzhälfte  war  erweitert  ^  die  rechte  noi?naI  '). 


ii 


j  .1)  Ipdem  diefe  fiea^fSrkiiiigeQ  gedv^l^t. wenden,  ^bßlteich  eine 

i^it  vorzügUfibem  FlexTs  auage^rbeitete  DHXerfiatioii  von  Hein 

de  oordis  deformationibas,  quae  fanguinem  veQofum  cum  ar* 

.  teriofo  mifceri  permittunt«  Gott.  iSi6.»  dl«;,  aufser' der  genauen 

kofammenfteUnng  fremder  Fälle,  auch  einige  eign^  üflar  merk* 

.    würdige  und  genau  beobachtete  enthält» 
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Urldärung  der  Kupfertafeln. 
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Zu   No.   IV.      S.  402. 

d)  Rechter 

*)  linker  Vorhofw 

c)  Rechte 

rf)  Linke  Kämmen 

e)  Aorte- 

f)  Scheidungsrtelle  heider  Rämmern  am  ttiuem  Ende. 

gg)  Lungen; 

Ä)  Untere  Höhlvene.  " 

i)  Linke  Schlüffelvene. 

V)  Lungenpulsader. 

Z)  Linker  Lungenarterienaft.       ^  ., 

m)  Lungenvene* 

n)  Thymus* 

o)  Euftachifche  Klappe. 

»)  Eirundes  Loch..  v 

'^)  Venöfe  Oeffnung  der  rechten  Kammer,     • 

r)  Obere  Hohlvene.  ,  . 

/)  Klappe  des  eirunden  Loches. 

0  Dicke  der  Wand  der  linken  Kammer* 

u)  Dicke  der  Wand  der  rechten  Kammer« 

r)  Scheidewand  beider  Kammern. 

ac)  Arteriöfer  Gang. 

y)  Anfchwellung  an  der  Wurzel  der  Lungenpulsader, 
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V  i  e:rt  e    T  a"f  e  1, 

Herzea  menfchlichet  Embryonen* 

ig.  I  vnd  -a,  .  Herz  eines  ungefähr  viervfödmutlichcft 
,        Embryp.       .V   .      ^      .      :    ,         "/      >    ••  ' 

Flg.  3  und  4»'    Herz  eines,  etwas  altern  Embryo. 

Bg.   5  lind  6.      Fönfwöchentlicher  Embryo.       Man 
'  fifeht  die  Lungen  deutlich,    .    -     .         * 

Fig.  7  und  g.     Etwas  älterer  Embryo,     Die  Lungen 
etwas  vollkommnei*.  •    • '     . 

Fig*  9  und  IG.     Sechswöchentlicher  Embryo.     Das 
Herz  weiter  entwickelt^ 

Fig.  XI  ---16.     Embryo^  von  demtelben'AJtöt» 

Fig.  ft  und  12.  Das  Herz. von  vorn.  Fig.  13.  Der 
rechte  Vorhof  ziirückgefchlagen,  zugleich  die  Infer- 
tibn  der  untern  Hohlv^np  und  die  Lungen.  iF  i  g.  1+ 
Das  Herz  etwas  von  unten,  in  die  Höhe  gefchlagen, 
um  die  Infertion  der  untern  Hohlvene  und  die  Ver- 
bindung derfelben  mit  der  linken  SchtüTfelblutadcr 
zu  zeigen.  Fig»  15  ujxd  l6.  Die  rechte  Lunge  in 
l6  vetgröfsert. 

Fig..i'j  —  aiv      Sieben  wöchentlicher  Enibi;yQ,   wo 
fiöh  zuerft  die  Lungenpulsader  deutlich  zeigt. » 

Fig.  17.  Das  Heirz  und  die  linke  Lunge  von  vorn» 
dje  rechte  Lunge  durch  den  rechteji  Vorhof  verdeckt. 
Fig,  Ig'.  Aorte,  Lungenpolsader  und  linke  Lunge. 
Fig.  19.  Herz  und  lii^ke  Lunge  von  oben.  Fig.  20, 
Herz  und  Lunge  von  unten ,  um  die  Infertionsf teile 
'der  untern  Hohl vene  zu  zeigen»  Fig.  "21.  Herz  und 
rechte  Lunge  von  der  rechten  Seite.  * 

•  •    '  * 

Fig.  »2  — -  :25..'  Neiinwöchentlicher  Embryo/        - 

Fig.  21.    Von  vorn,     Fig.  23.  Von  umten.    Fig.  2+ 

.     'Rechter  Vorhof  geöffnet»  um  dieGröfse  derEuftachi- 

.     fchen  Klappe  zu  zeigen,  die  dicht  vor  dem  eirunden 

'     Loche  ausgefpannt  ift.    Die  Hintere  HohWene  ift  nicht 

geöffnet.     Fig.  fts.   Linker  Vorbpf  geöffact,  uro  dje 
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«ipipittelbare  Infertion  der  antevn:HoIilTme  in  den 
^    Unken  Vorl^of  zu  zeigen*     Die  Klappe  des  Mrunden 
Loches  fehlt  noch  durchaus*    Mkn  üeht  die  EtQachi- 
fche  Klappe  von  hinten, 

Fig.  a6  —  324     Zehn Wöohenf lieber  Embryo. 

Fig.  %6.  Her?  yon  vorn.  Fi.g,  27.  Von  def.  Seitd« 
F^g-  sS*  Von  der  Seite^  um  die  Lunge  und  diö  Lun- 
genpulsader zu  zeigen.  Fig.  2$.  Rechter  Vorhof 
geöffnet.  Fig.  30.  Del  fei  be  vergröfsert.  Qie  Eur 
ftachifche  Klappe  an  ihrer  Stelle.  Fig.  31.  Df^rfeibe 
.  Theil,  die  EuCtachifcfae  Klappe  zurückgefchlagen, 
,iioch  keine  Spur  einer  Klappe  de^  eirunden  Locbef. 
Fig.  32.     Dalfelhe  vergröfsert. 

Fig.   33.     Etwas  älterer  Embryo, 

Fig.  34  — •  37.      Eüf  bis  zwölf  wöchentlicher  Enjbryo. 

Fig.  34.  Von  vorn. .   Fig^JS.  R^hter  Vorh9f  geöiFnet, 

die  Euftachifciie  Klappe  an  ihrer  Stelle.     Fig.  g^u 

Die  Euftachifche  Klappe  zurückgefchlfigen ,   um  die 

•     "    jetzt  erfcheinende  kleihe.  Klappe  des  eirunden  Loches 

25U  zeigen.     F  i  g.  3  7*  D^felbe  vergrcjfsert,  , 
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Fünfte    TafeL  . 

f 

ITerzen    men/chlicher    und  thi^ri/cher    . 

EinbryöHen.    '    '  .  ^ 

Fig.   I.    Herz  .dnes  £m}>ry6  aus  dem  Anfange  des 
vierten  Monates. 

A«  Der  rechte  Vorhof  geolfnet,  die  ^uftachifche  Klappe 
an  ihxer  Stfelle.    '  .  -     ' 

B.  DiC/  Euftachifche  Klappe  und  die  Kfappe  des  eirun- 
den Loches ,  •  die  hier  viel  ftärker  als  bisher  ent- 
wickelt ift. 

F^ig>  2  und  3 .     Herz  eines  viermonatlichen  Embryo. 

Fig.  2»  Von  venu  Fig.  3.  Querduri^hfchnitt  dui'ch 
di6  Kammern. 
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fiß*  4  iMr«  6;    Herz  eines  fanfmon^iclieii  EmlNr^o* 

jrja  4.  Van  ronv   Fig«  5-  Von  der,Seite*   Der  reditB 
Vorhof  geöffnet,  das  eirunde'  Loch  und  die  beiden 
Klappen  deJC^elben.     Fig.  6.  *Quer  durcmchnittne 
.    Kaintn€|ni. 

plg^  0j .— g,     Hefz  eines  Embryo  aus  derfelbeb  Periode. 

Fig.  7.     Von  vom/   Fig*  8*    QuerdurcWchnltt» 

Ptg»'^^    Herz   eines  fechsmonatlicbea  Smbryo,    der 
rechte  Vorhof  geöffnet, 

pifr.  10  -^  12.   Herz  eines  ungefähr  fiebenmon^tlichea 

Embryo. 

Fig«  lo.  Von  vorn  nebft  der  JUinge.  Fig.  II.  Der 
rechte  Vorhof ijeöfFnet.  Fig.  12.  Querdurchlbhiiittne 
Kiunmem.     ' 

fig.  13  und  14«    Herz  tmd  Lunge  eines  fehr  jungen 
^^*  ichweinsetnbryo» 

Fig.  13.  Natürliche  Gröfse«  Fig.  ^  Doppehe  Ver« 
gröfsckiing. 

Fig.  1 5  —  1 9»     Aelterer  Schw.einsembryo. 

Fig*  15-  Von  vom.  Fi^.  x6.  Von  vorn,  die  Vorhöfe 
zürückgefcUagen,  Fig.  17.  Von  der  Seite.  Fig.  Ig« 
Von  der  Seile ,  um  die  Lungenpulsäder  2;u  zeigen. 
Fig.  19«  Querdurchfchnittne  Ramniem. 

flg.  20  und  ai,    Herz    eines  lehr  jungen  Schaf s- 
emb^yo. 

Flg.  20.  Natürliche  Gröfse,     Fig.  ai.  Doppelte  Ve» 

gröfserung, 

Fig*  a»f     Oröfserer  Schafsemhryo.  , 
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Teber  die  Entwicklung  der  Teichhomfchnecke» 
Vom  Dr.  Stibbel  in  Frankfurt  am  Main. 

» 

ie  Orundfatze  der  Bildung  organifcher  Wefen  unct 
ea  Urtypus  ihrer  Form  aufzufinden,  ift  wohl  keiigj 
^^eg  ficherer»  als  die  Beobachti^ng  niederer  Thierkl^.i- 
;n  vom  Punkte  ihres  Ur(prunges  Ws  zur  ßlüthe,  und 
ie  Betrachtung  aus. der  allgemeinen  Natur  entfteheiider. 
euer  Wefen  y  der  tnfuforien.  , 

Die  Beobachtungen»  welche  ich  über  die  Ent- 
ickelung  der  Tel chhornfchnecken  anftellte,  (vergleiche 
leckeis  Archiv  I.  3.)  waren  der  Anfang  zu  einer  Reihe 
)in  Verfuchen,  die  ich'  über  diefen  Gegenftand  vor-' 
ibe;  aMein,  obgleich  jene  erften  Wahrnehmungen  mit 
eifall  aufgenommen  wurden ,  fo  find  fie  doch  unvoll- 
ommen.  Die  Refultate  vielfach  wiederholter  Unter- 
ichungen  will  ich  j^tzt  darlegen  \  ynd  da  ich  nun  auch 
arallele  Verfuche  über  die  Entftehun^  der  Infufiohs- 
lierchen  und  Pflanzen  angefangen  habe,  fo  wird  die 
lergleichung  einige  intereffante  Punkte  bieten.  > 

Die  Teichhornfchneckenf  begatten  fich  den  ganzen 
«mmer  hindurch,    fo  dafs  man  vom  Monat  Mai  bis- 
feptember    Eier   aus   allen  Entwickelungsperioden  an 
iohrblättern  und  Steinea  finden  kann.     Auch  aji  die 
\  M.  d.  Archiv.  IL  4*  O  o 
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Gehälde  anderer  Sclmeckto  werden  die  -Eier  geklebt 
und  fo  herumgefdilejKjit, 

Die  Rudimente  der  «Schneckchen  find,  wenn  man 
das  Ovarium  (vergl.  Stiebet  Dift,  fiftens  Limnäei  ftagnalis 
anatomen  Tabu,  II.  Fig.  5.  h.)  mit  einem  guten  Miktos- 
kop  unterfiicbt,  Ichon  in  diefem  vorhanden;  zwar  nur 
als  unregehnäfsige  fettartige  Klümpchen  >  aber  fchon 
-vor  der  Begattung^      ,  .        .  ' 

Etwa  fechs  Stunden  ,nach  der  Begattung  findet 
man  die  Rudimente  fchon  Im  Oviduct^l.  c  Fig.  5.  g.), 
wo.  fie  in  Eihäute  eingeTchloffen  werden.  Der  Oviduct 
unbefruchteter  Schnecken  ift  ein  vielfach  gewundener, 
leerer  Schlauch  ,•  bei  befruchteten  ^findet  man  ihn  mit 
jenen  Keimen  angefüllt.  /  Zerreifst 'man  den  Qviduct 
tintfer  dem  Mikrofkop ,  fo  fallen  die  Keime  heraus  und 
Ichvdmmen  dicht  neben  einander  in  einer  Schleimmaffe; 
anfangs  und  zunächft  am  Ovarium  von  keinem, Ei  be- 
deckt; fpäter  aber  und  zunächft  am  Uterus  von  der 
Eihaut  umhöHt,  welche  von  einer  losgehenden  innera 
Schleimmembran  des  Oviductes  ihren  Uriprung  erhält. 

Hier  tritt  nun  wieder  eine  Analogie  zwifchen  Ge- 
fchlechtstheilen  und  Dannkanal  ein  (vergl.  A,  MeckeFs 
bf'kannte  Diff;)  *>  Ich  habe  nämlich  beobachtet,  dafs 
auch  imOarmkanal  der  Schnecke  beftä^dig  eine'folche 
Decidua  gebilde^t  wird,  (L  c.  p.  aj.)  welche  die  Excre- 
ment^  umgiebt,  wie  hier  diÄ  Eihaut  das  Rudiment. 
Diefe  Schleimhaut,  aus  welcher  die-Eier  geformt  wer- 
den ,  bildet  anfangs  i  wie  cB^  des*  Darmkanals ,  eine 
zufammenhängende  Röhre»  die  Form  der  Eier  wird 
du/ch  ftückweife  gleichmäfsige  Zufiammenziehung  des 
Oviductes  hervorgebi'acht ,  und  die  Art  der  Formation 
der  Eier  aus  der  Sahleimröhre  ift  ähnlich  Atr  Bitdung 

kuglichter  Faeces  bei  manclien  Thieren.     Die  Sehlekz;- 

^     '  .     •  ...  .  t 
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r6\ir&dß9  Ovidixctes  vffrljert.  aber  bei  däoC^  Eierbödung 
ihren  Zftfammenhang  nicht  gaVix  i  und  dadurpb  erfcbeii- 
Ben  di^  Ei^r .  wie  an  einen  Faden  gereibt, 

Auqh  itn  Oyiduct*  find  die  Rudimente  ^iner'wipite» 
ren  EntwickJiing  fähig  als  fie  eigejitlicb  darin  erreicheo 
follten.  Wenn  ich  nämlich  aus  eiqer  befruchteten 
Schnecke  ^en  mit  JliidinKentei>  angefnlJteq  Oviduct 
herausnahm,  fo  erreichten  die  darin  enthaltenen  Keime 
das  z\yeite  und  dritte  Entwjckelung^ftadlium,  und  wur- 
den vielleicht  noch  w fei ter  gekommen  fey'n,  wenn  nicht 
das  Waffer'  den  Oyiduct  aufgeJöft  hätte»  Dies  mufs 
\ins  um  fö  weniger  wunder»,  da  einige  inj^iefe  Oattüng 
gehörige  GefcbopfeVivipareji  find,  umi  gerades  bei  d\6^ 
fen  die  Keime  im  Oviduct  zur>blligen  E^twickelun^j' 
Konfimen»  Selbft  bei  höheren  Thieren  finden  vHr  J4 
Bntwiekelung  in  den  Ovarien  und  cfen  Trompeten/  '     ' 

lieberhaupt  fcbeint  nicht  i^jti  allen  eierl^etyd^ 
Thieren  das  Rudiment  im  f rifohgelegten  Ei  auf  |(leiicher 
Stufe  zu  fteben,  und  ^s  ift  wabrfcheinJicb ,  dafe  auch 
hier  ci»  allmählicher  Debargarig  inBe;^ug  aufdieThier-i« 
ftufen  Statt  findet  j  dafs  nämlich  das  Gezeugte  um  fo 
vollendeter  ausgebildet  dan  Mutterfchoofs  .verlafst,  auf 
je  höherer  Stufe  die  in  Frage  ftehende  Gattung  in  d^r 
Thierreihe  jft.  Je  hiederei^  das  Thier,  p  einf^cheiv 
je  weniger  frei'  und  felbftftandjg ,  yt  msihr  iä^  Zufam? 
tnenhang  mit  der  allgemeinen  ^atur,  deftö  firfth^r^ 
fcheint  «9  von  dem  Gleichartigen »  GehSbre^^o  «ij»» 
abhängig  zu  feyn>  d«fto  früher  fähig  diirdh  dst$ 
allgemeine  Naturleben  wöiter  entvrickeft  7a  werden^ 
fo  daf«  das  ünorganifche ,  das  Infiiiions|l>läs«shtf n ,  f^Jhft 
j:eii>es,.Pi:ochict  des  Aiiorgifcbeo  ift,  V9'm  weiter  unteo, 
wahrfcheiAlicb:  wii'd.  So  ift  ?.  B.  das  Rudiment  im 
peugekgte^  Ei  des  Hühneben^  offeohar  fehon  weiter 
als  in  un&rer  Schnecke,  und  es  wäre  in  diefer  Bijck* 
fi;:^ht  iot^reflaut»  c(^il.  yer{u[|t||if$  cb^r  JBrttdimeAtoJo  4ea 
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frifchgelcgten    Eier»    verfchiedener    Thiere'  zur  vcr- 
gleiehen,  -  ' 

Sobald  die^  Rudimente  mit  den  Eihäuten  bedeckt 
find,  wandern  ße  vpm  Oviduct;  durch  einen  eigenen 
kanal  (1.  c.  Tab.  IL  Fig.  5.  d.)in  den  Uterus  (Eig.  c  et  b.) 
vnd  hier  erhalten  iie  eine  neue  fie  insgefapimt  umhöl- 
lencle  und  vereinigende  Schleimbedeckung,  die  durch 
ein  eigends  dazu  beftimmtes  Secretionsorgau  (Fig.  c  et  e.) 
geliefert  wirä. 

So  erfcheinen  nun  die  Eier,  oft  ni«hr  als  hundert 
an  der  Zahl  i^  ^iner  wurftförmigen  Maffe,  (T.  6.  Fig.  i.) 
die.  vorn  a.bgj6r^ndet  iü: ,  hinten  aber,  fwo  fie  zuletzt  die 
Vagina  verliefs,,  fpitz  zuläuft.,  Die  Eier  liegen  iiier  in 
einer  t^^ins^sige^'  Ordnung,  fie  beltehen  aus  einer 
feften  SchleimmeoTJtnrau  ,*  in  welcher  eine  anfangs  klare, 
j^äter  imm^,  trüber.e  Flftffigkeit;H  und  an  dem.einec 
Ende  der  gplbe  Punkt,  da^  Rudiment  enthalten  ifi. 
Öeffnet  map  das  Ei  mitteift  einer  KeratonyxisnadeJ ,  fo 
fliefst  fammt  der  Feuchtigkeit  der  gelbe  Punkt  heraus. 

?'.  Ia| der  FIüffig|<eit  des  Ei^s  habe  ich  (aber  nur  iu 
den  späteren  Perioden,  den  r4ten  bis  i6ten  Tag  nach- 
dem ea  gelegt  war)  manchmal  Infuforien  eigner  Art 
(nie^  über  drei)  gefehen,  die  hier  gewifs  entftandeh  wa 
»en.  Siei  waren  kugelrund ,  bewegten  fich  frei  umher, 
zugleich  aber  immer  um  ihre  Axe,  fie  «waren  etwa  den 
fünfzehnten  Theil  Xo  grofs  als  das  zugleich  ini  Ei  vor- 
handene »Rudiment,  diefes  war  immer  fiir  fein  Alui 
.imgewJöhnhch  klein ,  und  das  Infufionsihierchen  fclupfl| 
iich  auf  feine  Unköften  zu  ernähren. 

Der  gelbe  Punkt,  welcher  dem  unbewaffneten  Augi 
kÄum  fichthiir  ift,  befteht  unter  ftarker  Vergröfserun.] 
^us  einer  Menge  kleiner  Kögelchen ;  wenn  man  ihn  einti 
Zeitlang  im  Wäffer'maceriren  läfet,  fondirn  fich  di« 
einzelnen  Ka^elchen  von  ^iiyinder>  und  fi^  fehen  dann 
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gerade  aus  wie  die -Bläscten ,   welche  7uerft  im  Waffer 
erfchcinen,  wo  ßqh  Infufionstbierch^n  biJde^n.  • 

Wenn  man  ,  nämlich  frifchgefallenes  Regemyaffer, , 
von  dem  einzelne  Tropfen  unter  dem  Milarofkope  durch-  ^ 
aus  nur  eine,  hdmogeive  Wallermaffe  zeigen ,.  in jeipem, 
bedeckten  Glafe  flehen  läfst,  foi  bemerkt  man  am  zwei- 
ten jund  dritten  Tage  unter  demMikrofkope  ganz  kleine 
Bläschen,  die  anfangs  wie  Schaiumbläschen  erfcbeinen. 
Sie  fammeln  lieh  bald  in  Ideinere  und  e^röfsere  Maffen. 
Bringt  man  nun  Sonnenlicht  auf  den  Träger,  fo  ficht 
man  einzelne  djefer  Bläschen  fich  lostrennen  ^  und  erft 
eine  ganz  langfame,    dann  immer  fchnellere  Rotations- 
bewegung '—  alfc  auch  hier  wieder  die  erfte  organifchej 
Bewegungsart  — •  beginnen.     Obgleich .  diefe  Rotations* 
Bewegung     auch    aufserhalb    dem  Sonnenlichte   fort* 
dauert»  fo  habe  ich  üe  doch  nie  ohne  diefes  entfteheri 
fehen,,  •  Aehnlich  nun  diefen  Bläschen,  — .  denn  dafe  es 
Bläschen  find,  fcheint  die  Folge  zu  zeigen  —  find  die, 
"welche   das  Rudiment   des    Schnfeckchens  zufammen- 
fetzen  j,  und   wie  die  Urbewegung  des  Organifchen  die 
Rotation  zu  feyn  fcheint,^  fo  die  Urform  das  Blas-' 
chen.  '  - 

Diefer  Bläschenklümpen  (das  Rudiment^  ift  zuerft 
eine  unifornie  Kugel  und  ohne  Bewegung.  Gegen  den 
dritten  oder  vierten  Tag  aber  entfteht  an  der  Seite  der 
Kugel  ein  dunkeler  Punkt,  um  den  fich  mm  die  ganze- 
Maffe  bewegt  (Fig.  3.)  EKq  Rotationsbewegung ,  die 
anfangs  fehr  langfam  ift,  wird  immer  fchneller,  befon- 
ders  im  Sonnenlichte,  fie  ift  anfangs  gleichartig,  jfe 
fchneller  fie  aber  wird,  rfefto  ungleichartiger  wird  auch 
der  Umfchwung.  Dadurch  nämlich ,  dafs  der  Punkt, 
jxm  den  fich  das  Ganze  wälzt,  nicht  in  der  Mitte  der 
Kugel  liegt,  mufs  derjenige  Theii,  der  von  diefem- 
Punkte  enjfernfer  ift,  Ueberge wicht  bekomme».  Es 
entfteht  dhher  ein  fchnellorer  Umfchwüng,  wenn  diefer  -^ 
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Theil  vom  li&ßhften  l^tinfete abwärts- eilt,  «n  langfa- 
merer,  wenn  er  von  unten  aufft^igt*  Dureh  diefen 
fchnelleren  Üitifchwung  eines  Punktes  i  tttid  durch  def- 
fcti  Üebörgewioht  wird  Corigeftiön  4er  Kilgelchcn'  nach 
diefein  Theile  hervortreten»  und  rafeheffe  EdtHivickelutig 
deffelben  bewilrkt,  und  diefer  Theil  tft  das  Kopjende. 

Am  fechfteii  bis  fiebenten  Tage  nainlich  (F{g*  4,) 
lieht  Dfiari  eiüed  Theil.  der  Vorher  gleichmäfslg  runden 
Kugel  hervorragen  ^  kann  diefen  deutlich  als  Kopfende 
unterfcbeiden  j  und  das  Gan^e  hat  nun  fchon  mehr  die 
kahnformige  Oeftalt,  unter  der  uns  die  Embryonietr  hö- 
herer. Thiere  zuerft  erfcheinen.  Vermöge  diefer  Her- 
^vorragung  des  Kopfendes  wird  nun  auch  di^  einfache 
BexVegüng  eine  ^ujammengefetzte.  Der  Ümdrehungs- 
punkt  liegt  nun  nicht  mehr  an  der  Seite,  foridern  auch 
inehr  nach  hinten;  beim  Umfchwung  kSmtiit  daher  der 
Kopf  immer  vor^  und  die  Bewegung  wird  ^ufser  der 
Rotation  eine  Kreisbewegung  längs  der  Wände  des  Eies. 

..  In  deu- folgenden  Ta^en,  (am  neunten^  zehnten 
und  eilften)  fieht  man  im  Allgemeinen  folgende  Erfchei- 
nurtgert.  (Fig*  5.)  An  dem  Kopfende  fangen  die  ^l^Sr 
chen  an  zu  tiirgösciren  Und  mehrere  in  einander  zu  ver- 
fchnielzen.,  und  fo  grofsere  durchfichtige  ßlafen  tu  bil- 
den. So  beftand  der  Kopf  (Fig.  5.  a:)  aus  ungefähr  Ainf 
grofsett  Blafen  \  zwei  fchienen  Anlage  zu  den  Lippen^ 
zwei  zu  den  Tentakeln,  eine  zun*  Kopf»  Von  dem 
Kopf^  nach  dem,  hinteren  Ende  zu  wareö  die  Bläschen 
immer  kleiner  und  undurchfichtiger. 

Üeberhäupt  bildete  fich  allmählich  die  Attlage  zu 
all«*^tt  Orgarten,  wie  fie  nach  einander  entTtanden^  durch 
eine  TurgescenZ  und  Verfchmelfaing  der  Bläs&hem 
Merkwcifciig  ift  hiebei,^  dafs  auf  diefe  Weife,  die  Skizzen 
zu  den  Oi*ganerr  vor  der  Entftehung  irgen d  eines  Biut* 
göfäfseS  vorhanden,  waren»    ISa  fchelnt  aKö»  dats  da$ 
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Oefäfsfyftem/Zti  dtn  OVganen  nicht  in  einem  bildenden  ; 
fondern  ncir  in  einem  ernährendem  Verhältniffe  fteht. 

Wenn  man  in  diefem  Zeitpunkt  das  ^s  dem  £i 
genommene  Rudiment  maceriren  läfst,  fo  trennen  (ich 
auch  die>BJa£en  voneinänd^,  erfcheinen  aber,  belon- 
ders  am  oberen' Ende»  acht  bis  zwQlSmal  j^öüser  als  im 
erften  >£1|t\;^iükeiungsrtadimn^    . 

Aehnlicfa  diefer  Bildung  der  Skizzen  von  Organen 
durch  Türgescenz  und  Ineinanderfchmelzen  xler  Blas« 
chep  ift  die  Entftehung  von  Ini^fion&thierchen  a^rs  den 
vorhin  erwähnten  rotirenden  Bläscheh  des  Regen waf* 
fers*  Wenn  nämlicl^  durch  irgisnd  eine  Bewegung  des 
Waffers  zwei  folcher  rotirenden  Bläschen  fich  pahe 
kamen»  roUten  fie.  auf  einander  zu,  vereinigten  jGlch  und 
fchmolzen  in  einander.  DiefQl)eiden  fo  in  einander  ge- 
floffenen  Bläschen  blieben  eine  Zeit  lang  ruhig  auf  dec 
Stelle  ihrer  Vereinigung,  dann  bewegten  fie  ficK  als 
vollkommenes  Ipfufionsthierchen  mit  völliger  Freiheit 
fort.  Ob  nun  hier  gerade  durch  den  vereinten  Gegen- 
fatz>  der  beiden  Rotationen  die  fpontane  Bewegung  be« 
■wirkt  wui^e,  auf  welche  Art  und  durch  welches  Ge- 
fetz ift  ein  höchft  intereffantes  Problem..  Das  auf  diefe 
A-rt  gewordene  Thierchen  zieht  nun  in  feinem  'Umher- 
fchwimmen  mehr  und  mehr  folcher  Bläschen  an  fich^ 
die  anfangs  blofs  adhäriren,  dann  fich  ^enau  mit  dem« 
felben  vereinigen  und  verfchmelzen^  So.  giebt  es  Infu- 
forien,  die  aus  drei,  fünf,  Jlieben  Bläschen  gebildet  find, 
und  le  gröfser  fie  find ,.  defto  freier  werden  ihre  Bewe- 
gui^gen. 

Die  im  Rudiment  des  Schneckchens  durch  Vet- 
fchmelzung  und  Türgescenz  der  Bläschen  entftandisi^ea 
gröfseren  Blafen  füllen  fich  nach  und  nach  wieder  mit. 
kleineren  Bläschen «  werben,  daher  unJurchficfatiger^ 
darauf  turgesciren  und  verfchmelzen  fie  wieder,  wt-r* 
den  wieder  durchfichtiger ,    {üUen  fich  u«  f.  f.  bi$  da$ 
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Ganze  undurchGcbtig  bleibt.  So  wie  nun  die  Durc 
ficht jgkeit  und  Turge^scenz  der  Blafen  Von  vprn  na 
hinten  ging ,  fo  wurde  .auch  das  Kopfende  zuerft  wi 
der  undurchi}chtig«  '  ,      ^ 

Ans  diefer  ganzen  Art  der  Bildi^ng  der  Orga 
geht  hervor ,  d^fs  das  Wach^thum  der  Theile  fo  n 
de^  ganzen  Thieres  nicht  ein  blofses  AufnehmeD  vi 
Coiliquamentirt;  fbndern  dafs  diefe  Aufnahme  des  Q 
liguaments.  erft  durch  die  Turgescenz  möglich  w 
und  dies  Verhältnifs  q^ag  in  der  Ernährung  des  IcIk 
gebildieten  Thierete  fortdauern ,  wo  die  Arterien  zw 
das.  Colliquament  zutreiben ,  die  Aufnahme  aber  oi 
durch  die  Turgesceriz  in  den  Organen,  oder  gleic| 
zeitigen  Abgang  von  CoHiguament  möglich  wird/ 

^  Gefäfse  und  Dairmkanal  fchiehen  faft  zu  gleich 
'2eitiich  zu  bilden:  Am  dreizehnten  bis  vierzehota 
Tage  nämlich  (Fig.  6.)  ficht  man  da,  wo  da5  Kopfeni 
zuerft  aus  der  Bläschehkugel  hervprtrat,  zwei  auseii^ 
groTseren  Blafenreihe  beftehende ,  Ligamentäholks 
Stränge  (Fig,  6.  b.)*^  die  dem  Kopfe  anhängen,  u^ 
diefe  beiden  Perlfchnurähnlichen  Ligamente  find  ^ 
der  linken  Seite  des  Thieres  der  Anfang  des  Oefopi 
gus,'  auf  der  rechten  des  Maftdarms.  Die  Kerben,  t 
durch  diefe  Bläschen  von  einander  getrennt  find,  ve 
fchwinden  bald ,  und  die  Därme  erfcheinen  als  düc: 
durchfichtige  Röhren. 

^  Die  Art  diefer  Bild^mg  de§  DarmUanals  ift  fl- 
gans;  ähnlich  der  Entftehung  der  erften  Infufionspü' 
zen.  Oft  fah  ich  nämlich,  wie  eine  Menge  der  im  f 
gen  waffer  entftandenen  Bläschen  fich  der  Länge  n^ 
eiAS  an  das  andere  reihten ,  und  auch  hier  verfchw: 
den  die  Abtheilungen  der  einzelnen  KQgelchea  und 
ward  eine  Röhi-e.  Diefe  der  Länge  nach  an  ^inanvi 
gereihten  Kügelchen  kamen  entweder  zur  Bewegi^i 
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und  waren  dann  InfufionsWörmer  *)  (auf  ähnliche 
Weife  mögen  fich  die  Inteftinalwiirmfer  erzeugen)  oder 
fie  katneh  nicht  2ur  Bewegung  und  waren  der  Stamm 
«u  einer  InjFufibnspflanze ,  an  der  fich  ähnliche  ver- 
fchmelzende  Bläschenreihen  in  fpitzen  Winkeln  als 
Zweige  anfetzten* 

Die  Blutgefäfse,  die  jetzt  anfangen  hie  und  da  im  , 
Schnecken -Rudiment  fichtbar  zu  werden,  fcheineri  an- 
de^-s'  za  entftehen.  Die  einzelnen  gröfseren  Blafen, 
nämlich  die  Anlagen  zu  den  Organen,  liefsen  zwi-' 
fchcto  einander  ganz  dünne  Räume,,  in  denen  fich 
die  kleinsten  Kügelchen  fammelten.  Dlefe  Räume  wur- 
den zti  Blutgefäfsen  und  waren  ror  irgend  einer  Pulfa- 
tion  des  Heuzens  da.  ^ 

Zwei  Tage  fpäter  (Fig.  7.)  erfchien  der  Dattrika-, 
nal  mdir  ausgebildet  (Fig.  7.  \f.  c.  e.) ,   die  erfte  Spur 
dei  Magens  als  zwei  grofse  Blaten  (Fig.  7»  d.),   die 
mit  dem  Darm  zufammenhingen.     Zugleich  bemerkte  ' 
man  die  erfte  Spur  des  Herzens  und  feiner  Pulfatfon. 

Das  Herz  (Fig.  7.  g.  G.)  beftand  aus  einem  ovalen 
Ringe  ganz  kleiner  Bläschen,  die  fich  gegen  den  hohlen  f 
Raum  in  ihrer  Mitte  von  der  Seite  her  bewegten ,  .unjl 
dann  wieder  von  einander  entfernten.  Diefer  Procefc 
der .  Syftole  und  Diaftole  gleicht  daher  dem  An- 
ziehen und  Abftofsen  electrifcher  Kügelchen,  oder 
der  Vereinigung  zweier  Kugelreihen ,  deren  ungleich- 
namige Pole  fich  gegeneinander  übet  Ständen ,  anzögen 
•     *    ^         .  .  /  . 


1}  DieTe  InfiifionswCirflieT  find  tinglelcli  an  GrSfse ,  und  errei- 
chen oft  eine  enorme  Lange  in^  vielfacher  Verfchlingnng ,  fo 
dafs  Qe  fich  im  Längenverbältniis  wohl  den  Bandwürmern 
-▼ei|;leichen  lalTen ;  ihr  vord^s  lEjcide,  vtrelches  vorzüglich 
durch  die  Bewegung  kenntlich  wird »  ilc  zwar  etwas  fpiuer^ 
dtföh  hat  et  lonft  weiter  keii^  charakterifirendes  Zeichen^ ' 


». 


m      *         - 

«lad  dann  bef^enndel^  gefätdgt  wieder  abftidEwn*    Die 

s.  fes  den  allgemeinen    Naturgefetzen    nach    näher  ver 

wandte  organifche  Bewegungsgefetz  dauert  wohl  auci 

nachher  in  dei'  Bew^ung  des  vollendeten  Herzens  fori 

und  der  Grund  diefer  wird  aus  jener  einfacheren  erklar 

_  barer.     Wie  aber  diefer  Bläschenring  blofs  in  fich  ud( 

unabhängig  von  irgend  einem  bewegenden  Nerven  dei 

Grund  feiner  Sy&ole  und  Oiaftole  hat ,  fo  fcbeint  awl 

die  Contraction  des  höher  gebildeten  Herzens  in  einei 

Polarität  ferner  Wände  gegründet,   und  vöh  derNer* 

venkraffc  unabhängig  %u  feyn*       Femer  wird  es  hie' 

bei  fowobl»  ^  als  b^i.der  Betrachtung  der  Bewegungsart 

des  «ganzen  Rudiments  deutUch,  wie  die  zufammenge* 

letzten  thierifchen  Bewegungen,   felbft  die  Will tolirli* 

chen,   ans  einfacheren^  Naturbewegungen  hervorgehest 

denrf   zu  ^  derfelben  Zeit  geht  die  Rotationsbewegu»; 

'  und  die  im  Kreife  des  Eies  i^  eine  freiere  üt^,  die  Ao- 

tationen  werden  immer  langfameTj  der  Kopf  wird  nach 

verfchiedenen  Seiten   ausgeftreckt  und  wieder  zufam- 

mengezogen ,  die  Kreisbewegung  im  £1  gefchieht  nicht 

tn^hr  genau. 

•  Den  zwanzigften  Tag'fPig.  8.)  hat  fich  der  Bfe 
^^henringy  welcher  die  erften  Pulfationen  zeigte,  in  eine 
längliche  pnifirencte  Blafe  umgeftaltet  (Flg.  8«  g«)  ^i 
Herz  ift  jetzt  noch  finfach ,  doch  fieht  man  vonihm  &M\ 
bedeulsendes  Gefäfs  (Fig  8«  hO  abwärts  fteigen,  welchöl 
an  der  Pulfation  des  Herzen«  Antheil  nimmt»  Tw 
M9gen  (Fig.  8.  d.)  ift  ausgebildeter,  und  durch  d 
Xipped  fieht  man  den  Kopf  fcheinen  (Fig.  g/a)«  ^oA. 
fieht  man  keine  Spur  der  Schale. 

^  Am.flSften  Tage  (Fig.  9.  ,10.)  erfcheint  diecrfl 
Spnr  der  Schale  (Fig.  9.  h.  lo.e.),  ße  ift  durchficbti 
.  und  jetzt  nicht,    wie  bei  den  elrwacfafenen  Schnecke 
aus  fibröfem  Gewebd  befrebend,  fondem  au^  einer  gleid^ 
förmigen  glatten  Membran. 


OrcaL  f^i. 


O-SI   -E     ... 


FiartEi    ?-     ._     ; ^    ..^ 


d.t   tTZ^zx^^  - 


P^-ix:^ 
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icfandler  als  der  der  Waflkfchnecken  ').  Bei  den  Land 
fchiipciken  mtnmt  auch  flie  Schnelligkeit. des  Pulfes  voi^ 
Frühling  gegen  deuiWiiiitet  ab,  fo  dafs  fie  im  Winter 
fchlaf  faft  gar  keine  Pulfation  haben. 

Pas .  Gefäfsfyftem,  erfoheint  nun  vpUendeter  mJ 
vielfachen  Anaftpmofen ;  befonders  ift  ein  fchöner  Gej 
fäfskrapz  fidhtbar  (Fig-  9.  c.)  an  der  erften' Krümmung 
der  Leber,   vfo  diefe  vom  Darm  umwunden  wird. 

»  Auch  die  Refpirationsorgaue  erfcheinen  mehr  ge^ 
fondert  von  der  allgemeinen  Maffe.  (Pig;  9.  «iio*  b.).   * 
Von  den  Genitalien  find  nun  auch  dje  Uranlagen 
Als  ^rofse  Blafen  am  Ende  der  Leber  (Fig.  K>.d.)  vori 

banden; 

Uebef   die  Bildung   der  Nerven  habe  ich  nichts 

heobaphten  könn^. 

Von  nun  an  wird  das  Schneckchen  immer  ucl 
durchfichtiger ,  fo  dafis  man  nichts  mehr  feben  >ka»n. 

Gegen  den  ssften  Tag  durchbrechen  fie  das  E. 
verlaffen  aber  nicht  fogleich  die  Schleim vvurft;^  fofldeni 
verzehren  diefe.  Das  neügeborne  Schneckchen  ift  fo 
grofs  wie  das  Ei,  fei»e  Schale  bernftein^rbig  n?id  drei' 
fach  gewunden.  Im  Parm  find  Faeces  vorhanden,  der 
Magen  iff  muskulös  und  der  Fufs  fehr  feft.  ^ 

Mögen  tüchtige,  gründliche  Phyfiolögen  diefe 
Verfuche  prüfen  und  mir  zeigen  9  worin  ich  vielleicht 
geirrt  habe.  n 


1)  ProfeCTor  Hausmann  in  Gdttingen  behauptet  felir  fein  ^^ 
jichtig,  da«  unter  denjenigen  Thiergattongen ,  von  denen  Äx- 
ten zu  WalTer  und  zu  Lande  vorkämen,  di«  Landduere  inun' 
auf  einer  iiöheren  Bildungaftufe  ftänden. 
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Beiträge   zur  Anatomie  und  Phyfiologie  der 

3eefcheidea.   (Ascidiae)^ 

Von 

Dr.  C,  G.  Garus«    Profeffor  der   Entbinctungskunde 

a,  d.  anaU  chir.  Militairakademie  zu  Dresden« 

l/ie  Uuterfuchuiigen ,  wejcbe  ein  gnnftiger  Zufall  mir 
über  eine  öoch  wenig  gekannte  Thiergattung  anzuftel- 
len  erlaubte >  bringt  ich  in  der  Hoffnung  zuf  öffent- 
lichen Kenntnifs,  theils  dadurch  mehrere  Dunkelheiten 
ruckfichtlich  der  Organifation  diefer  Thiere  aufklären» 
theils  auf  verfchiedene  bisher  wenig  oder  gar  nicht  be» 
achtete  Momente  in  der  Entwicklungsgefcbichte  der- 
lelbeo  aufmerkfa^  hiachen  zu  karinen ,  Momente  derten^ 
eine  mannigfaltige  Bedeutung  für  die  Lehre  vom  Thier* 
leben  überhaupt  wohl  nicht  abzufprechen  ift. 
.  ^  Zum  Behuf  einer  befferqfUeberficht  habe  ich  ge^ 
glaubt,'  diefe  Unterfutchungen  in  einen  anatomifchen' 
ufid  phyfiologifchen  Theil  treiinen  zu  mflffen,  und 
werde  in  der  elften  Hälfte  die  Eigen thilmlichkeiten  in 
Üer  Organi&tioD  des  ausgewachfenen  Thieres  befchrei* 
toen,  in  der  zweiten  hingegenmich  vorzüglich  mit  der 
Entwicklungsgefchichte  diefer  Organifation  im  Allge; 
meinen,  und  einzelner  Organe  insbefondre  befchäftigen, 

I.    Urigeachtet    der    Beobachtungen   von   Arifto* , 
teles^^^  Rondelet-yy   Baßer  5),    Bohadfch  i)^  Bgl* 

i}  Hirtoria'animaliuin  Lib,  IV.'  cap'^S/  Ariftoteles  kannte  be«' 
reics  die  verfciiiedenexi  Sä'ek§,  fo  ^^ie  die  2uianimeiiziehun- 
gen  dieler  Thiete.  • 

siy  Hifcoria  aquanilkiin.  P.  IL  p.  197«- 

3}  Opuscola  fubleciva  Tom.  I.  Lib«4I« 

43- ^^Befclveibuiig  einiger  minder  bekannten Seethiere.  Aua.d.  lat. 
überfetzt«  mit;  Ai^merk.  voin  N^  G.  Uc^ke*    Dresden  177^. 
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t^n^);,    O.  F.   Malkr^^j'  Pallas  ^)j  Cuvier^)  m 

Schalk  ^y  bietet,  die   Anatomie    der    Ascidien  noc 

manche  Lücken  dar;  fehr  erwfünfchttnuTste  es  mir  d 

ber  feyii,   als  ich  unter  einer  Menge  der  yerrchiedei 

artigften  Seethierc  >  welche  der  verftorbene  Dr.  Gehii 

in  Xieipzigauffeinexi  Reifen  in  Italien  ge&oimelt  un 

niir  zur  Unterfuchung  übergeben  hatte,  naehrcre  grof 

wunderlich  geftaltete  Körper  vorfand ,   in  denen  ich  1) 

g(»nauerer  Unterfuchung  Ascidien  einer  und  derfelbe 

Species  erkannte,  diiirch  welchen  Fund  ich  mich  deo 

in  den  Stand  gefetzt  fah,  zur  genauem  KenntnÜs  diefe 

wunderlichen  Gefchdpfe  ebenfalls  das  meinige  beitrage 

%M  können.      Lieb  ^är^  es  mir  allerdings  noch  f 

wefjpn,   von  meinem  Freunde  etwas  Näheres  ober  da 

Fu)[|clort  und  das  A^fqhen  diefer  Thiere  im  gwz  frifcba 

ISuft^iad«  zu  eriahred  t  allein  leider  wurd»  ich  biera: 

durph  (einen  unerwarteten  Tod  vefhlniiiert«.     Eben  i^ 

ferhalb  wage  ich  auch  die  Species.  diefer  Exemplanl 

nicht  genauer  zu  beftinimen;   zwar  Imbe  iph  diefelba 

mit  allen  fich  bd  Midier  9  Bohadfch  jxnd  Andtia  y(^ 

findenden  A^bbildungea  for^ältig  verglicben,    iodeü 

durchaus  keine  gef pnden  t  welche  de»  hier  zu  belcbri^ 

benden  }n  aller  Hinficht  entfprächen»    XXe  einzige  h^ 

f^pillofa,    welche  jm  acUiatifcheo  Meere  vorkoouDti 


/ 


1)  holten  BefchreibuDf  einer  wun^etbareB  Tbi«rp0jHiMk  Bi^ 
bürjg  1771,;  '      .  s  i 

a)  Zoologia  Banict.    Hftvn,  i^gg.  VoU.  i  —  xi» 

^>  In  den  SpiisUeg.  Zeolpi^*  VI  et  X.»  Xo  wie  \n  ü»a  Hor.i^ 
Pe^ropoUt.  II.  ^ 

4)  Le^ons  d* Anatomie  eomp.    (Auch  tmtm  dm  ttffEHdiiam 

Invkenzergliederungien  kk  den  \AnBaW  di^Mat  HWSi*  0*  i\ 
det  fich  rückficbtliüb  der  iUcidien  iiifilict);^ 

1)  fr,  Sehtdk  dt  Afcndi^nim  ftrnenra.    HaL  1814.  ^  o.  Tik 
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und  von  Bohadj/ch  abgebildet  wonlen  ifty'käme  miC 
unÜrer  Art  fo  ziemlich  überein,  wenn  nicht  die  letztere 
fiich  durch  ihre  bedeutende  Gröfse  fo  wie  dfvrch  den 
Maogel  der  bei  dter  Asc.  papillofa  vorhdndex|)9n  fchar« 
lacbrotbeo  Wärzchen  (welche  ifkl^fs  hier  durch  di$ 
lange  Liegen  in  Branntwein  undeutlich  geworden  feyn 
Jtönneo)  npch  immer  bedeutend  unterfchjede*  Ich  be- 
trachte  ijodefs  meine  Exemplare  als  zii  einer  grofserii 
Varietät  der  Ascid.  papilipfa  gehörig,  und  hoffe,  d^fs^ 
wer  Gefegenheit  hat,  einen  vielleicht  hier  obwaltenden 
Irrthum  zu  befeitigen,  diefes  nicht  unter ld£fen  werde. 

:.  Als  die  Summe  aus  frühern  Unterfuchungen  er- 
langter Kenntnife  voni  Bau  der  Ascidien  können  wir 
ohngefähr  folgendes  aufftellen«  Der  Körper  diefer 
kopflofen  Mollusken  hat  eine  rundliche  oder  längliche 
GeftaJt,  und  ift  mit  zwei  Mündungen^  verfehen.  Die 
äuf^jere  IJölie  wird  durch  eine  ftarke,  lederartige,  doch 
meifiens  durchfcfaeinende  Haut  gebildet,  welche  in  meh« 
rarer  Hinficht  der  Schale  der.  Mufcheln  vergliphea  , 
werden  kaiin;  innerhalb  dipfer  Hülle  findet  lieh  eine 
zweite  i&bröfe  Haut,  welche  TÜe  Eingeweide  de$ 
Thieres  umfchliefst ,  uöd  Wohl  äem  fogenanntefh 
Maiktel  der  Mufcheln  vergleichbar  ift*  Whrd  auch 
diefe  Hülle  geöffnet,'  fo  ftöfst  man  auf  ein^n  dritten 
Sack  von  hochft  zartem,  oietzartigem  Gewebe,  den 
Cuvier  als  Kiemenfack  betrachte^,  und  welcher  durch ^ 
die  Mundöffnung  nach  aufsen  .geöffnet  ift.  Vom 
Grunde  diefes  Scickes  nimmt  nun  der  Darmkanal  feinen 
(J^fprung ,  bildet  meiftens  eine  einfache  Schiinge,  und 
weiidet  (ich  daxm  gegen  die  zweite  Oeffnung  des  Kör* 
pers,  auf.  welchem  Wege  er  von  dem  Oviductus  be- 
gleitet J«nrd,  -welcher  letztere  von  d&m  Eierftockje.  au^- 
jehet,  und  fich  mit  demMaftdarm  zugleich  in  der  Nähe 
ier  Aitermündung  des'Muskelfacks  endigt»  Eine  l^e-« 
>er   und  fonfdge  ]£ingeweide  will  man  üie  gefunden 
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iiabeii.  AlsOeföfsfyftem  wircf  von  Meckel  und  Schalk  ■) 
fein  dünnhäutiges  Herz  mit  wenigen  Gefäfsverz^vei- 
gungen^-iind  als  Nervepfyftem  von  Cuvier  ein  oberes 
Ganghon  mit  einigen  Aeften  befchrieben',  zu.  -wel- 
chem jfedoch  nach  Meckel  noch  zwei  untere  Nerven- 
knoten hinzukommen.  '     .   *      ,       ' 

Wird  man  nun  diefe  Schilderung  mit  der  hier  zu 
^ebeiiden  Befchreibung  der  Organifation  unferer  Gat- 
tuög  vergleichen ,'  fo  wird  man  finden ,  dafs  entweder 
die  frühem  Unterfuchungen  liicht  genau  genug  gemacht 
worden. fittd,  oder  dafs  bei  gewiffen  Gattungen  diefer 
Thiere  Organe  vorkommen,  welche  andern  völlig  ab* 
gehen*^ 

Was  zuvörderft  dastigentl?amliche  diefer  Gattung 
ih^rer  äufsern  Geftält'  nach  betrifft,  fo  wird  diefs  durcb 
äie  Abbildung' (Tab.  I.  F.  i  — ^^2.)  allerdings  deutlich 
genug  ausgedrückt,  doch  müfs  ich  noch  insbefondere 
darauf  aufmerkfam  machen,  dafs  die  beiden  Oeffaun« 
gen  desjKörpers  (a  und  b)  hier  ganz  unge Wohnlich  weit 
von  einander  entfernt^ find,  eine V Eigenthümlichkeit 
•welche  indefs  nur  bei  wirWiph  ausgewachfenen  Exem- 
plaren- bemerkbv  iftv  Anlangend  die  äufsere  Hülle,  fo 
jft  diefe  auch  hier  wirklich  Ieclerartig,fchwer  zu  fchnei- 
den,  undurchfichtfg ,  äufserlich  braun ^  uneben  und 
mit  Zoopfcyten,  Eiern  und  jungen  A seidien ,  ja  felbft 
mi\t  Mufcheln  (Fig.  I.  e;)  befetzt,  innerlich  und  auf  der 
Schnittfläche  gfäntend  weifs.  und  glatt  (f.  Fig,  IL)- 

-  Nach  unten  verlängert  fich  diefe  harte  Hrölle  in 
einen  Stiel  (Fig.  I.  II.  dl^j  welcher  fich  am  Felfen  ange- 
geheftet zu  haben^  fcheint.  Wird  die  äufsere  Schale 
Äeöffnet,  "xo  erblickt  man  den  die  Eingeweide  um- 
f(4Uief$enden  Muskelfack  (Fig.  11.2.),  deffen  Structur 
*  ■.  fcreits 
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bereits  durch  Herrn  Meckel.in  der  Schalh'ßfien  Mono- 
arapUe  f^hr  gut  entwickelt  ift,  deffen  äuEsere  FJ^cho 
ntlefs  hier  nicht,  wje  in  der  von  jenem  Verf.  unterfuch-, 
en  Species  mitteli't  ZeUgewebes  air  dio  lederartige  Hflllo 
geheftet  ift,  fönderp',  fo  wie  es  Cuwisr  angiebt,  ganz 
rej  in  erftemi  liegt',  und  ihm  nur  durch  Mund-  und 
\.fterröbre  anhängt.  Der  ganze  Muskeilack  bekommt 
lüclurch  aufftflende  Aebniichkeit  mit  einem  Magen,  ia- 
lem  die  Ji'fterrohre  (Fig.  II.  n.)  fich  der  Cardja,  dio 
vlundröbre  (m.  p.)  dem  Pylorus  füglich  vergleichen 
iiisi.  Die  Maskelfafern  find  auch  hier  a^isnehmencL 
tark,  und  inaa  ßehtCe  (Fig.  IT.  1.  LJ  fich  durchkreii- 
;end  ziemlich  über  den  ganzen  Sack  ausgebreitet.  Im' 
Jrunde  des  MuskeKacks  bemerkt  man  (Fig.  H.  o.)  jeh- 
!och ,  dafs  die  Muskelhaut  plötzlich  aufhört,  die  Hülle 
lurchfichtig  wird,  eine  Flüffigkeit  durchfchimmera 
äfst,  und  wir\  werden  dann  fpäter  finden,  dafs  hier  eine 
jöhlung  liegt,  welche  man  wohl  für  nichts  andere^ 
ils  -für  ein  receptaculym"  chyli,  oder  wenn  man  wiU, 
iir  -ein  Herz  halteu  kann.  Eröffnen  wir  nun  behut- 
am  auch  den  Muskelfack,  fo  finden  wir,  dafs  In  di« 
vlundröhre  deffeJben  (Tab.  VIL  Fig.  I.  p.  Tab.  VIII. 
■"iff.  I.  p.  y.)  das  Mundfiilck  des  Kiemepfacks  eingefügt 
fiffo  wiedieAfterröhre(Tab,Vn.  Fig.JLn.  Tab. VIII. 
'ig.  V,  n.  ^0  g3°z  auf  gleiche  Weife  eine  dünnhäutJge, 
em  Kiemenfack  jedoch  nirgends  verbundene  Röhre 
imfängt,  welche  man  ungefähr  dem  Infundibulum  der 
läpien,  in  welches  auch  dort  Excremente  und  Eier 
usgeleert  werden,  vergleichen  könnte,  welche  aber 
nit  dem  Mundftack  des  Kiemenfacks  fo  ganz  gleiche 
iildaag  hat,  dafs  auch  hier  fowobl  eine  Klappe  CT.  VIII. 
rjg.V,  p.)  als  die  vier  hell-  und  vier  diiiilvelrothen 
itreifei?)  ^^  i"  jenem  MuodftücK  vorkommen,  bl 
,-ierkt  werden  können. 

M.  rf.  A-cAi»,  n.  4.  P  p  ■ 
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Im  Betreff  des  Ki^nenfacks  felbft  haben  wir  fchbn 
angefiihrt,   dafs  er  mittelft  jenes  MundftOckes  (welches 

t  innerlich  durch  eine  .zottige  Haut  ausgekleidet  ift) 
(T.VIIL  Fig.  I.  y.)  fich  öffne.  Da  wo  nun  diefesMund- 
ftück  in  die  Hohle  des  Kiemenfaoks  abergeht ,  liegt  zii- 
vörderft  eine  ftarke  Klappe  (T*  VlIL  F.  I.  x.),  wielcher 
nach  innen  zu ,  ein  Kranz^  lanzettförmiger  zarter  Blatt* 
chen  folgt  (ebendaf.  x«  x.)»  dn  dem  dann  wieder  j^des 
Blättchen  fich ,  (unter  den  Vergröfserungsglafe  betrach- 
tet) auf  der  Mittelrippe  mit  5  Franzen  befetzt  zeigt. 
Die  Hohle  des  Kiemenfacks  ift  von  der  Ausdehnung, 
dafs  fieden  ganzen  Körper  erfüllt,  und  da  nun  die 
aufkere  Flüche  des  KieoienGacks  überall,  aufser.in  der 
Gegend  der  Afterröhre  oder  des  Infundibuli,  mittelft 
Zellgewebes  und  kürzer  Gefarfse  an  den  Muskellack 
und  die  zwifchen  beiden  liegenden  Eingeweide  geknDpft 
ift,   fo  eröffnet  man  leicht  mit  dem  MuskeKadke  den 

'Kiemenfack  zugleich ,'  wq  es  dann  fclieint  als  beftehe 
der  ganze  Thierkörper  nur  aus  einer  einzigen  gtofsea 
Höhle  ^  oder  als  fey  es  wirklich  nur  ein.befonders  gro- 

.fser  Magen;  eine  Täufcbung  die  dadurch  noch  beför- 
dert vnfdy  dafs  die  Haut  des  Kiemenfacks  (welche  übri- 
gens auch  hier  ganz  von  der  netzartigep  Bildung  ift, 
wie  fie  bereits  Maller ,  Cuvier  und  Mecket  befcbrieben 
hab^n)  hier  eine  grofse  Menge  Län^önfalten  zeigt, 
i  welche  fich  .von   dem  befchriebnen  Blätterkranze  ^  ami 

Eingänge  diefer  Höhle  bis  zum  Grunde  derfelben  er- 
ftrecken,  fo  dafs  dann  in  Folge  diefer  Struetür  das 
Ganze  djem  Innern  des  Blättermagebs  voii  einem  wie- 
derkSueinden  Thiere  wirklich  auffallend  ähnlich  wird. 

Da  nun  die  frühem  Zergliederer  a6  der  Höhte 

des  Kiemenfacks  immer  nur  den  befchriebeneii  Eingang 

durch  die  MündrOhre,    und  dann   den  Eirfgang  zut 

Sfleiferöhre  gefunden  haben,    fo  la^ar  es  mir  äufserft 

merkwürdig)  als  ich  in  dem  gröl^ea  Exem|da£^^  welche^ 
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ich  vorzilglich  zur  mögliclift  genauien  Unterfucliung. 
des  Kiemenfackes  beftimmt  hatte,  aufser  diefe«  beiden 
Oeffnungeii  noch  eine  dritte  wahrnahm^,  mittelft  wßl* 
eher  dei:  Kiemenfack  gegen  die  Afterröhre  hin  fich  öff-r 
nete,  und  welche  demnach  wohl  nin*  dazu  beftimnit' 
feyn  konnte,  das  aufgenommene  Wafler  «littelft  einev 
Seitenöffnung  fogleich  wieder  zu^entlafle»,  ohne  dafc 
es  zuvor  dfen  Umweg  du.rch  den  Darmlianal  zu  nehmen 
brauchte*  Es  ftimmte  mit  diefer  ßedputung  vbllkooi'» 
men  ühereih,  dafs  an  diefer  Oeffnung  fawohl  äufseriich 
als  innerlich  fich  Klappen  vorfanden,  von  denen. die 
innere  durch  mehrere  kleinere  halbmondförmige  Falten^ 
^T.  VIII.  Fig.  III.  aO  die  äufsere  hingegen  durch  etnea 
eigenen  keulenjormigen  Fort&tz  (T.  VJIL  F.  IL  äJ) 
gebildet  wurde.  Dii^  eigenthumüche  Bildung  diefer 
Klappen  beweift  zugleich  fehr  beftimm^t,  dafs  diefe  Oeff- 
pung  nicht  etwa  zufällig  entftande^  war ,  wjie  ich  dana 
ilberhaupt  das .  ganze  Präparat  als  einen  Beleg  diefeir 
Entdeckung  aufbewahre,  und  nichts  mehr  wönfchet 
als  dafs  jeder,  der  Gelegenheit  zu  ähnlichen  Unter* 
fuchungen  hat»  naqhforfche^  ob  nicht  auch  bei  andi^ror 
Gattungen  ein  ähnlicher  Bau  gefunden  werde» .  Ueher 
die  Grürtde,  welche  diefeswahrfcheinlich  machen,  fo 
wie  über  das  Verhalten  d^er  Oeffnung  im  unentwickelt 
ten  Thier>  behalte  ich  mir  vor,  im  zweiten  Theile 
die{es  Auflatzes  noch  einiges  hinzuzoiGagen.  AnJaa- 
gend  den  Darmkanal  9  fo '  macht  diefer  auch  in  diefer 
Gattung  nur  eine  einfache  Windung  (T.  VIIL  F»IV.  ww^. 
Ä«  9r.  AO»  an  welcher  man  in  nicht  allzugrofser  Entfer« 
nung  vom  Kiemenfacke  eine  erweiterte  Stelle  wahr- 
nioimf,  welche  füglich  als  der  Magen  des  Tbieres  be- 
trachtet werden  kann  (ebendaf.  ^'O»  Ais  eine  ganz 
neue  Entdeckung  mufste  ich  es  hingegen  abernials  l^te» 
fachten,  als  ich  fand,  c^ffs  4er  ganze  Darmkanal,  ^us*« 
genommen  den  An£uig  jd:er  Speiferdfar«i  und  dasSnd» 
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des  Maftdanos ,  in  dBem  gro&en ,  in  mehrere  Lappei 

geeilt  en,  an  die  innere  Watld  desMuskeli^ckes  g& 

hefteten  Organe  eingelenkt  war,' v^elches /feiner  Lag^ 

Snbftan?  und  Geftalt  nach  woU  darcbaus  nichts  ande< 

res  feyn  konnte ,  als  die  faft  t>ei  allen  Moiiusken  y  un: 

vorzfiglick  bei  den  kopflofen^  den  Darm  anf  ähnlichi 

Weife  amgebende  Leber ,  ein  Organ ,  welches  in  dei 

Ascidien  bisher *noteh  gänzlich  vermifst  worden.  Ift,  un'. 

(was'  vorzüglich   merkwürdig  ift)  fich  auch  bei  diefei 

Gattung  nur^  erft  bei  der  vollendeteren  Ausbildung  dfi 

Körpers  entwickelt ,  wie  ich  dies  in  der  zweiten  Ab 

theilung  näher  zu  erörtern  gedenke.     Von  der  Gt 

iuX    diefes    mitfammt*  dem  Barmkanal  wunderbarei 

JüAfeife  hier  ganz  •  auf  der  recJuen  Seite  des  Körpers'] 

liegenden  Organs  geben  die  Abbildungen  meinen  dcüV 

lichehaegriff  (T.  Vm.  F.  lund  IV/z.z.),  und  was  d 

^Subftanz  anbelangt,  fo  will  ich  nooh  erwähnen-,  da. 

'diefelbe  von*  vothbräunlicber  Farbe  ift»  und  innerlich 

ein  lockeres»  körniges  Gewebe  zeigt;     DeuäicHe  O 

lafse  oder'  Ausfübrungsgänge  habe  ich  darin  anr  iim 

Weife  wahrnehmen  können,,  indefs  fcheinen  die  letzters 

^igermafsen   durch    verfchiedene    tiefe  Ifurcben  ic 

Grunde  des  Magens  erfetzt  (T.  VIII;  F«  IV., t-  lO  und  io 

der  Gallenfaft  vielleicht  unmittdibar  in  den  Magen  er 

goffen  zu  werden ,  wie  ja  eine  ähnliche  Bddung  aaci 

bei  manchen  anderen   Weichthierai  beobachtet  wiri 

Jiiql^t  unter  der  Leber  und  ^um  Tbeilfoden  Vertie 

Jujagen  derfelben^    welche  an  ihrer  dem  Kiemenfkl 
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1}  Nothwetidii;  nufi^  znfolge  der  Analogie»  die  Seite»  wo  k 
die    Aftermündang  befindet,    und  -wo  auch  der  bedeuteniÜi 

*  Nervenknoten  liegt»  ftir  die  fiaachfeite,  die  eonyexe  Seite  hii 
gegen»  an  welcher  da^  Hers  itnd  dai  grfilaere  GefiUji  befindlic 

..iftj  fär  die  Bfiek^nbite  gehalten  ^lyetdtib 
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zugewendeten  >Seitefich  Torfiaden,  liegt  nun  dfas'gtitb« 
llchgtctn^  ^us  vielen  znfaifimengehäuften  Eierchen  be^ 
ftehende  Ovariuni  (deffen  Lage  folglic|i,alÄermalÄfehr, 
an   die  Lage  diefejB  Oi^gans   hei  andern  ;Weichthiereni 
7-  B.  bei  den  Schnecken  erinnert),    und  von  diefejoi' 
CT/VIII.  f.  1.  ßO  aus  verläuft  dann  der  rfemlich  kurze 
Oviductus  (ebendaf.  7.)  2unächlt  gegen  den  KiemenfkcK, 
heftet  fich  feft  an  diefen  an,    und  öfftiät  ßch  endlich 
(T.  VIII.  F.  II,  y.)  dem  Eingange  zur  Afterröhre,  odei:    . 
dem  Sogenannten  InfundibttJum'gegenuDer,  und  ih  der     ^ 
Nähe  der  befchriebeaen  feitlichen  O^f fiiung  des  Kiemeör- 
facks^,  was  denn,  allerdings  ganz  befondere  Berückficb- 
iigün^.zp.  verdienen  fcheinU     Jetzt  ift  nun  noch  ein    ' 
Eingewgide  zif  Ipefcbreiben  öbrig,  deffen  gleichfalls  voä 
keinem  'meiner  Vorgänger  Meldung  gefchrfien  ift,  uriÖ 
was'.^öch  bei  meinen  Exemplaren  von.  aüsgezcfichneter 
Grofse  und  fo  beftimmter  Geftalt  ift,  dafs  es  nicht  woM 
überfehtti*  isrei^den  kann*^    So  wie /nSmliöb  die- rechte 
Seitenwand-  diefes'  Thidres  von  dir  Leber  ausgefilät 
wird,  fo  die  linkfe  vöneinem^fdhmalern,  ah^  langem^ 
ebenfäHs  aus  mehreren  fiä^pdn  (und  2<vi^a£aus.  5  gro^e^ 
nebft  einigen  -Kleifaern)  beftebenden  Orgade  ^.  VIII. 
F.  I.  H,  u.  tr.^,  aä  detlbn  hinterftent  Ende,  d*  ä  an  detii 
von  der  Mundröhre  am  »wteitefien  Abßehe'lbdeD^  ein  wo- 
ter  Ausfuhr ungsgang(Ti^VIIL  F-IJ^  #.>'fich  öffnet,  und 
zwar  fo,  daif*  er  dem  Oviductus* uiid  Maftdarm  gerade 
gegentrber  fteht.     Auöh  bei  diefem  Organe^ft  die  Farbe 
rothjich  und  die  Subftahz  locker  und  fcöriiig-     AnkB' 
gend  die  Bedeutung*  deffelben,  fo'ifcwohlin  ihm  eine 
beftiramtör  Beziehung   auf  die  jGefcblechtsverrichtung 
nicht  zu  verkennen,    und  am  wenigften  möchte  man^ 
wohl  febi  greif^o  >  wenn  man'  ei  als^:  ein  hodenartiges   • 
Gebild  betrachtete,  und  auch  hiierin  ^eine  Ahnäheruog 
der  Ascidien  an  diejenigen  Mollusken  vermuthete,  wo    ^ 
ein  {ehr  ausgebildetes  niännliches  ujid  weibliches  Ge- 
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'ftfclechtsfyftem  neben  eiuanÄfcr  eidffirV  jeddeh  ttilt  d«l 
'TJnterfchiede,  dafs  dort  nur  eine' w^chfejftdtige  Begj 
tung*  zweier  Individuen  mdgßch ,  fai^r  aber  eiae  Seit 
•befruöhtüng'wkbrfcheinlii^h  ift;  ' 
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,  W4S  das,  Gef äfsfvftem  anßtrifft,  fo  finde  ich  ia 
voDMuir  tinterfuchten  Art,  fo  wie  es:  li.,Meckel  in 
/einigen, fand f  eine  häutige  Höhlö  im  Grunde  des  M 
jf^eliCackes^  v^relcbe  allerdings  yq^zugsweife  alsi  dasH 
.^trachtet  vVißrden  möchte;  nierkwördig  ift  es  im! 
.dafs  in  meinem  Falle  diefes  Herz  ganz  mit  den  Mus: 
XiicJk  ielbft  yerw^chfen.ift,  und  Geh  durchaus  vom 
nicht  trennen  läTst ,  wdshalb  man  denn/  daffelbe  au 
^chon  äüfserlicb  deutlich  gjeni^g  wahrnimmt  (Tab.  ^ 
jjig.  11^  jo.),  (Jahingegien  HL  Me<?^<?/in, feinem  Exem; 
'reü  eine  ähnliphe  Höhle  nur  im'.lnnerri  deis  Thieress 
zwar  Zwilchen  Mficeo  und  ^iemenfack  bemerkte'} 

tfeiiliQyej^  inclein  ße  nämiicbaufjeiiner  3ßitaia  einif 
^es  und  gntfses  j  auf  der  Ri^]^n£eit6  .^es  Thieresf^ 
Jiiitifendes,  ii>Qa&lis.&hr,djlq^a||^Vlig9$C]ref^fs  überp: 
diölfen  VerlaufjTfo.wie  Ai^h§i&''(ifi^iieißzeaißüMu^ 
tbei  iftngeoftn^öm  MuskeKaokQ  fia}ir,J^i<Qht  erkai^ot«^ 
-dön  kbpBte(T.<VILJP#  IJ;  g.>,  a»f  4er;  ^pdprn  Seite  b 
•gegen  in  ein.k^z^es»  nach.  dtfrL^^r  und  dem  Maj 
gerichtetes Ocfäfa.fich  fortretztS(T,  VIIL.F.  IV.  o*} 
«laf»  dann  ^rfteres  wohl  für  ,e^  Art  von  Aorta, 
zweite  hingegen  ungefähr  für  eine  Vena  ^ava  geba! 
"Werden  mag«     Erwähnen.  muCs  ich  indefs. noch » 


I)   Ahernwl«  ^tt  Bew«|iÄ,   wie  wenig  conftant.  4»  ^^^ 
-  Typus  noch   an  d^n.  nledrigern   Thiergefcl>Uchtcrn  ift 
vetfchieden   demnach   oft   der  innere  Bau  bei  ttufser^r '^' 
lichkeic  feyn  kann,  und  umgekehrt,  und  wie  viel'dihii 
«och  sa  ttatttfacfaea  und  sa  otiamk  übcig  s|t« .. 
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»i0gelilafei)e  1juffc;aus  diefen  Kanäle  ijch  durc}i2(us  nicht 
A^eit^ri«\ Korper  yerbr^itetp,  vielmehr  es  immer  fchieiu 

ils  Wnn  nach  kurzem  Verlaufe  diefe  Gefäfse  lieh  blina 

-  ,  » 

endigten* ,  Da  jedoch  meine  ^Exemplare  fo  lange  ii^  / 
Weingeift  gelingen  hatten ,  fo  glaube  ich  mit  Recht  dar-  ' 
lus  keine  weitern  Fp^geruggen  ziehen  z|i  dürfeq. 

Im  Betreff  des  Nervenfyftems  habe  ichendlifch  noch 
*-.a  eriiloern,  dafs  4ch  zwar  das  Ganglion '^vvifchen  den 
Deiden  Mündungen  ,  fo  wie  es  Cuvier  ')  befchreibt,  - 
nebft  feinen  Aeftefn  immer  fehr  deutlich  gefehen  babd 
les  ift  in  cine^i  Jüngern  Thiere  (T.  yill.  R  IX.  >|/.)  ab* 
irebildet),  hiogegen  von  den  übrigen  Ganrglien ,  welche/ 
n  der  Schalk]fchen  Monographie  befchrieben  find ,:  auch 
lichtz-einmal  eine  Spur  gefunden  habe,  wovon  indefs 
wohl  die-  Urfachein  dem  hier  fo  ganz  andern  Verhält- 
nifs  cfcs  Darms  geflieht  werden  mufs»  -     * 

IL:  Die  phyfiolagifchen  Betrachtungen  über  die  fo 
fonderbären  Gefchöpfe  begannen  wir  nun^  indem  .wir 
zuvörderft  die  Art  und^eife  ihrer  Entwiqldung,  fo  wie 
die  Eigenthjömlichkexten  in  der  Strüctur  jüngerer  Indi- 
viduen befchreibem  /.        ,      .      . 

Sowohl  0.  Fr.  Mieller  als  Bohadßh  kannten  (ehr 

woM  das  Anlegen  und  Fortwachfen  deiT  ausgeftofsento 

Eier  an  cler  äufsern  Flache' deSf  Mutter -Thi^i-s»   und 

beide  haben  Ascidien  abgebildet,    iari   denen  man,   fo 

wie  auf  Tao.  VIL   Fig^l.,  junge  Ascidien  der  Altijn 

anhängen  ficht.      Weniger   gekannt  waren  die  VV^e, 

durch  welcTie  did Eier  aü&geföbrt  werden,  bis  fie  nach^ 

H.  MeckpFs  Unterfuchungen   in  der  DifT.  von  Schalk^ 

genauer  befchrieben  wurden.     Da  nun  aber  der  Qvi- 

ductus  fich  nicht  unmittelbar  nach  aufsen  öffnet^  fö 


i)  Leyont  d'Anit*  ootap»  Tr  11^  p.  312, 
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bliefc"^  Hoch  knmer  ftreitig>,  ol>  irun  auch  \v5rklien  >!ie 
JEier  g^^ad^u  diutoh  die  -^fterröhre  ausgelebt  worden, 
oder  ob  fi«  fikjht  vieUelcht  auf  ireeod'  elriÄ  yNül^  zuvor 

^  in  den  Ki^menfiick  träten  1  was  man,  jd^^r  Analogie  mit 
den  Mufcheln  :eufolge,  woW  erwarten  konnte.'^  Frei- 
lich wgr  daieu  nach  der  bisherigen  K^nntnifs  der  Orga- 
nifatlon  ditefer  Thiere  nirgends  ein  Weg. 3u.  finden, 
wenn  man  picht  annehmen  wplltey  dafs  die  durch  diA 
Afterröhre  ausgeftofsenen  Eier  vielleicht  von  der  IJäund- 
röhre  wieder  aufgenommw  uad  fo  in  den  lüenienfack 
geführt  wül^den^  Dagegen  jetzt,  nach  der  Entdeckung 
^einer  feitlichen  Oeffnüng  iqi' Kiemenfack,,  ,wekhefich 
»ur  wepige  Linien  vom  Ausgange  des  Ov^ductus.eot- 
fernt2^eigt  (T.yin,  F.  II.y,^),^läjit  f^ch  vvqW  zierlich 
üchei^^nnel^m9n,  dafs  allerdings  die  aus  dem  Qviduct 
hervortfetenden  E^er  in  jene  Oeffnüng  übergehe»,  fich 
dort. eine  Zeitlang  verweilen  und  endlich  durch  die 
Mundröhre  ausgeworfen,  m&a  könnte  hierywoW  lagen^ 
ausgehuftet  werden.  Einen  befondeVn  Beweis  fiär  diefe 
Meinung  finde  ich  in  der  Betrachtung  des  gröfserii 
Exemplars  der  vbiNteMr  iraterfuchten  Gattung  (Rg-I* 
Tab,  yjl.),    an  dein^kh  jene    mit  doppelten    Klap- 

^  pen  v^rfehefte  Oeffnüng  im. Riemenfackvor£axi,cU.\  i^ier 
liegen  .nämlich  die  Eier/gaaa  befonders  um  die  obere 
.  peffnuqg  gehäuft  (Tab.  VH,  Fig,.  ^.  c),  Was  bei, der 
^wff echten  Stellung  des  Thiels  wirklich  unerklärh'ch 
.bjejbj:, ,  fobald  man  annimmt,  dafs.  d^e  Eier  durch  die 
u^te^f^  P^fnV^g  herausgetreten  wären.  ^  Vielmehr  deu-^ 
tetjdie  Lagerung  djer  Eier  felbft  auf vCin  Herabgleiten 
.am^^Tl4ßrkQrper,  und  befpnplers  4ft» .??  nipht  21». über- , 
.  felyei?^^  dafs  die  altern  anfitzepidea  ilsoidi€p:i.(Fig.  X  Ä.  B. 
ß.Jp.^l^»)  fän^m^lichf  mel^r  iji  den  unte^fi;  Gegenden  fich 

.    l^efiacleiv.   ,Uebrigens  fc.h^ntes  mJi:  ^.^pb/4urchaus  kein 

.  .' hinrj^ichcnder  Grund. gegeijj  meipei  Vermt^hung,  c/als 
die  ,;^ündui>g  des  Ovidu^tus  ^w«^  weniges  .von  der 
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Oeffinixig'  des  Kiemenfacks  ^fi^eirnt  ift',  ila  alihliche 
Bildungen  in  'vielen  Thiereri,  fich  torfinden,  und 
i.  B.  in  den  Fröfchen  die  Möndung  des  Oviductus  faft 
einen  5&oll  weit  vom  Ovariuiö  *fenifernt  ift, "  obfchon 
nichts  deftoweniger  hier  das-  Üebergehen  der  Eier  vom 
Eierftock  in  deii  Oviductns  keiöesweges  geläugnet  wer- 
den kann.  r'  '    t 

» 

In  dem  Moment  nnn,^  wo  die'Eier  der  Äscidfe  aus 
dem,  Ovidtfctus  .hervorgehet!,  fcheint  auch  das  ^em 
Ovarium  gegenüber  liegende,'  dräfige,  hier  ebenfalfe 
;puerft  befchriebene  Organ  feine  {*ufacti6n  auszuübeü, 
welche  wohl  Kaum  eine  andere  feyn  kann  als^  eine  be^ 
fruchtende.  '  Es  ift  oben  der  weite  Au sföhrrtngsgang 
diefes  Organs  befchrieben  worden ,  wir  fehen  denfelbeh 
der  Mündung  des  Oviducts  gerade  gegenüber^HX  VIÖ. 
T.  n.  J.  y.),  und  es  laTst  fich  daraus  alfo  füglich  l^fehlie- 
fsen ,  dafs  hier  ein  gewifCbr  mit  der  Gefchlechtsfunet5öll 
'in  Beziehung,  ftehender  "Stbff  atrsgefchieden  iH^eref^ 
muffe,  von  (ierh'fofglich  hüif' zweifelhaft  bleibeh-wüi^dfe, 
ob  er  blofs 'befruchtend  wirket  oder  nicht  at/ch  einea 
^wiJDEen  TheiJ  des  Eies  cörtftituire?    Am  wahrfcheii- 

*  lichften^ff  es  ^ir,  dafs  beides  Statt  finde,  und  zwar  a^s 
[folgenden   Gröndefi/     Vei-gleichen  wir  die  EierbhfeÄ, 

deren    Conglömefat  das  Ovariufn 'hildet,   mit' denen,. 

welche  wir  aüT  der  ÖberÄäch^  def^  alten  Threti  ^"^Erehct- 

tet' fehen, ^  lo  finden  wir  die  iiri'  Eierftock  nur  dlS^kftiäe 
"bläuliche  öcJer  grünliche  Koruthen  von  der  Gröfse  eines 
'Stecknadelknöpfs,   da  hiiigegeiT  die  an*  der  Öbferfiäcfie 

.'anfitzenden' ' 'zwar    ähnliche     Körpdrchen*  erithrflt'öfi, 

•  diefe  ^er  'dort  *fömmtlich  noch  mit  einem  Wefcfien 
'ganertartigen'.Ücberzuge  bedeckt  find,  aus  dem'liöh, 
^wier  wir^  fpätef  f^hsn  wefcten;   die  lederartige'Scht^, 

'fo  wie  aus  dem^'äunkdn  itörperchen  der  Muskella'ek 
mit  den  Eirig^Vveiden  entwickelt."  Wodurch,  aber iöll- 
ten  die  Eerchraa  jenen  Üebetzug  erhalten  ;''iWf»IP%s 


slcjlt  tfiureh  den  von  feneni  h<M|enartigea  Org/mß  ab^e- 
foli]cler;ten  Stoff  geCebäbe  ?  —  ^s  w^exdeu  daher  nach 
=fneiner  Meinung  die  Eier  u^äkrßnd  dfffi  IMkprgiuige 
aus  dem  O^iduct  in  den  Kwmenfaokvoa  ^npm  Orgcm^ 
zugleich  befi-ucJuet  und  miä  der  Gallßr^hülle  ^^rjehen^ 
-verweilen  dann  ^ipigei  Zeit  in  ,dem  K^efjiefi/kc^  unS 
werden  dann  ausgeworfen^,  untj  an>  der  üufs^r^Flüche 
des  Thiers  ahßizendt  fick  weiter  auszubilc^^;.  Eine 
.Meinung,  die  allerdings  noch  weiterer  Beft^tig^pg  be* 
darf,  jedoch,  wie  ich  glaube,  durch  .>fpj5  tinterfuchun- 
ffea  zu  fiinem  ziemlichen  Grade  von  Wahrfcheinlichkeit 
erhoben  wird.     '  , 

Verfolgen  wir  jetzt  .die  Entwicklung  diefer  ^ier 
.weitej:..     VVie^efagt  befteheo  diefe^aufsehaofitzöndeii 
Eie^  jy<sfti  denen  Tab.  VlI.  Fig.  V.  eine  pruppe  befon- 
^dersi   d^rgeftellt  ift)  fchon  deutlich  aus  ^uier  weicbeh 
^urcbfcheinenden  Hülle  (F-.V.  H*) ,   unrf  ein^ni  in  deir- 
.lell^en  Ijegenden  dunkel qJKorperchen  (l*).j/  Hat  ficli 
das  Ei  .nur  etwas  mehr  enlj\yickelt ,  io  kann  man  fcboh 
die  ganze  Geijtalt  einer  jungen  Asddie  daran  erkennen 
<T.  Vy.  t.  VII.  c.)  Wdem  man  fo wohl Vie^und  -  (»^3 
,9i$  Afjer-  (b*)Qeffnpn^ daran  wahrnimmt..    Oeffnet 
\.inan  ein  folchesganz  junges  lliier,  fo  findet  man  dgria 
den  Muskelfack  (F.  V1J<.  1.)  niiti(eiA^q^ypigeweiden  und 
.'fiCideÄ  ^fnimgen  (F.  Vlf-l.  i^*  p*)  ,\allein  nQc\\  im- 
.jener  yon  ziemlich  ciunkjjfr  Faube.     So.  entwickelt  fiqh . 
ivun  das Thier  weiter,  die  Qeft^lt  wirddefuÜicher,.,!^^ 
^i^ufsei^e^ttQlle  fejCt^ ,  und  der  Muskel{acl^  zeigt  fioh  naa 
,j^|yie  ;imatisgewachfenen  Thier  gegen 'd/e  Scl}^Ie  von  bei- 
^!fer«r  ,^arbe  (f.  F.  VHL,fi*  und  1.  -fp  y^^t.M  und  iV. 

:^  «l^r  Vitien  T^),.  ,AJJe  jcingeren  A^cid^n  unterfcheidea  ' 
'  <fich\  jedoch  von  tden  älter ji  ha.itptföph|i<;^lx  dad  urch ,  dafs 
;j;l^n(i4'r.  Ufnd  Afier^-Oeffniöag  hier  felir  nahe  zufammep- 
jmheto  (fi  die  ohea  ai^eftöirten  Abbildungen) ,   da  im 
\;  ^t^^imii^eiie^  dje  .Entfernung  beider  Mündua* 
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aufsere  Hi'üle  weit  deutlicher  den  Muskelfäak  durolf* 
fdhinimern  läfst,  als  in  altern  Iiidividuta ;  *w61p^  denii 
befocidefs  merkwürdig  ift'^  dafst-viefe  der  kJeinerA^voli 
'Müller^' fäUäinxxA  Andern  at^bUdeten  Spedas»  ebäoi«» 

falls  Hl  diefen  Hinfichten. ficlr> von. den  grö&em  ^.zin  ä^ 
nen  die  teer  uriterfuchte  Art  gehört,  luiteribheideö  i,  ft> 

dafs  dembatihiaüch  eine  (blcbe  gr&fsere  As;cidi6  in  äilf^Y 

Entwicklung  die  Bildung  der  >kleiaern  allerdings 

Mriedetholeh'  fcbeint.  ^  -•'.-.: 


■  a ,    {.*..-*■ 


Noch  mufs   ich   nun  einige  Worte  über  ffe^ffe 

fonderbar;e  Kpr^pe^chen  hinzufügenV  welche  an  meinen 

gröjT^ern  'Exgnrplären' fichi  l^in^und' wieder  unter fdöja 

üern   yorfanden.  ,  iEs  fipd  dies,  nanilich  fchViräV^licÜe 

liatte  Kögel9lieri,  ifelche. mitteilt*  wjeifchwactenStieJs 

dem  alten  Thier  anklängen  •   uocf  mit  einer  feitlichen 

Öeffniing  yerfehenTind:  (S.  TarVlt  F/i.  c'^f/T.t. 

c*  und  F.  Vt")  '  Oeffnet  maiÜein  folc^ies  Köi*perctiön« 

io  findet  man  d}e  Hohle  leer  (F.  VI»  s.  sVV  und  in  weh- 

dig  mit  eiöer  weißlichen  Haut  bekleidet,     Dieaul^^re 

dunkle  Hölle  ift  ziemlich  feft  un'd  geht  allmäirlictfln 

den  kurzen  Stiel  über,    welcher  F.  VL*dürcU"A  be- 

zeichnet  ift. 


♦  »     r 


^,;-r- 


"  '  Fragt  ihan  xmph  der  Bbdeüttti:;ig  di^f«r  :Kör}>Q)-^|¥f}, 
fo  wage  icfhi  diefelbe  zwar  lößh!:  mit  Gewifshe1t.Z4at*|p- 
ftimmen,'  glauba^aber  doch.nhr^r  SUdui^,.  i}v^4|^4m 
Voricomihen '  !nadh  5  diefelbenr  £ür  Eier  halten  ^uifxjiilg'llh» 
weiche  *  jenen  .^  tbe&i|chtesK{eh  ^lertertigeo  i^beft^ng 
ni^bt  erhieitäi'9  fich  demnaclL.lauch  nicht  »zu  "j^ngl^n 
Aseidieii  •  aufibilden  komiteo  ^s  fdhdern  als  Jfi^die'  4e8 
Mu$keifacksraind  der  Eingeweide  nackt  anMiif  Qfaitr« 
fläche  desrMuiiteitüuers  ausj^orfean^urden^T  diCM^^nisph 
kurze  Zeit  foit  rvegetirten^.-  irad  {b  in  «in  kra^kWiTes 
Cetaild»  fai.einehohle^Bdafe/ansacteftea,  ^hoi. wdsberrdio 
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Oetfnimgi'  welche  M&nHaiig  dks  Kieinefifacks  Werden 

ibllte,  offen  blieb.  '  * 

'    • '    »    anlangend  nun  'den  inneth  fiaa'jOnge'f  er  Individueü» 

db  weicht  diefdr  tnifsepordentlich  vom  Bau  der  atisge- 

-vrabhfenen  ab.  ^  OdKhet  man  nämlich  den  Muskelfack 

'  (welcher  bei  allen  'jangern  Tfaj^ren  ebtofalk  gar  9icht 

^<die  ftatk  nmskiilöfe  Stntctür  zeigt  wi^  bei  iltern)  eines 

'-Tt^leresvbn  derGröfee,  wie  es  die  VIlLPjg.d^VII.Trf. 

^seigt»  So  trifft  man  faft  bichts  als  einfen  dreimal  gebe« 

genen  Darmkajial,  welcher  von  der  Munddffilui]ig.j|^ 

,ge»,die  Afteröfföung  '^W2  frei  verläuft,   und  nur  aa 

leanem  Anfange,  fo  v^ie  in  der  Mitte  xwei'Erweiterutl- 

jgen  bemerken  läfst  (f.  d.  vergröfserte  Abbildung  T.  VIIT. 

!^r.  Vill;  8.  ift  die  natttrl.Gr.).     Die'oberfte,  nur  wenig 

frölsere  dibfer  Erweif  er  lingen  zeigt  innerlich  mehrere 
ängenfahen  (T.  VIIi:  F.  VIII.  v  *),  und  ift  diejerifgej 
-iwelche  fpäter  zum  l^iemenlaok  fich  ausbildet ,  und  an 
Weite  immer  mehr  utfd  mehr  zunimmt;   die  mittlere 
'  iiingegen  zeigt  ebenfalls  viele»  aber  feinere  Längenfalten, 
und  diefe  ift  es,  welche  die  Bedeutung  des  Magens  er- 
\  hält  (T.  Vin..  F.  Viil.'a.  Ä*).       Bdde  Höhlen  ent- 
wickeln  fich  alfo  nur  allmählich  aus  einem  in  den  früh- 
ften  Bildungsperibden  wahrfcHeinlich  ganz  gleichfdrnli^ 
gen  Darmkanale,    und^  welchen  doch  fpäter^in  allen 
t<Hi«cfidhteh  fo'betfä^chtiicH  aus  eirtander!  gewifs  phy- 
-^ifoidgifch  betrachtet  fehr  intereffant,  befohdersda  eine 
n^t^l^  fpälM  der  Refpiration ,  ditt'andere  der  Qigeffioa 
't>1>€^mmt  wik^d»     .Oeffnexr '  v^r  '^etzt  den  Muskel£ae}£ 
'  ^ellies'^iwas  altera  Individuums  (etwa  vwe  das  T.  Vill. 
>.  3?.  VI.  dargefteli!!e%  fo' finden  wir' nun  den  Kiemenfack 
Pmrerhähnifsmäfsig  föhdn  bei  weitem  geräumiger,  allidii 
-t  immer  noch  Vomgahz  andei:jßr  Be£chaffenheit  als  im  aus- 
r^gewachfenen^  Thier*  .)Seine  Wände  nämlich  find  uüi 
^••Vi^eu:ftärker,'.obfchon  immer  febr 'welch,  die  Klappert 
.ma  duc  iMtundöffionag -find  nodb  iiicltt  beftimmt  ausge- 
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bildet  s  die  Längenfalteo  ia  gerkigerar  Anzahl  vorhan: 
den  (f/ F.  yif  V**.  v^.)>  ^^^^^  obfohoadcr  Eingaojg  zuif 
Speiferdhre  ri^x  deiitHcH  wahrzunehmen!  ift  (da(elb£^ 
"w  .*)  ^   fo  habe  ich  doch  die  feitliche  Oeffnung.des  ICie«? 
menracksbi^  noch  nicht  wahrnehmenkonnen ,  fo  da& 
ich  glauben  mufs»  dafs  auch  diefe  nur  Product  fpäter^c 
Bildung  fe]f.      Alilangend  den  Darmkanal,    fo  lieg| 
diefer  -jet^t.  nicht  mehr  fo  gj^nz  fflei,  foiideri;,in^inem 
locker^Zellgewebey  welches  zugleich  ringsum  den  Kie* 
menfaok^ ,  an   den  Muskelfack  heften     Un>  daher  dea 
Darmkanal  auf  fj^iner  jetzigen  £ntwjlcklung$ftufe  ge« 
nauer  zu  uhterfuchen','  und  ebenJb  auch,  die  .Keim^  dpr 
Oefchl^cht$drgane  freier  beobachten  zu  können,   ent« 
f ernte  i6h  jeüiÄt  aus  oinerp  nur  wenjg  grofsern  Exem^ 
plare  den  Kfemwfack  gänz^ch  (T.  VIU.  F.  XIO »  und 
konnte^nuö  deutlich  wahrnefeinOT,  rfafis.  qbCjion,  wie 
gefägt,  der^B^npkanal  faft  öberalZ  mittelft  eines  lockern 
Zellgewebes  ^n,  die  innere.  Wan4  dj^.Muske^iacks  g^ 
heftet  wari  doch ^uch  h/ei?  imjpijer  noch»  fo  wie  b^i 
Jüngern  Individuen  *   jenes  Organ,  welches  ^  ich  feiner 
Lage  und    Geftait   nach  ^Is  Leber  betrachjen  mufät^ 
gänzliek  vermißt  .wer^e,  «wovon  man  ßch<üljer zeugen 
wird,  wenn  man  die  VIH.  und  XL  Fig,  mit  der, L  Fig. 
auf  der  VIU*  Taf^  ^rgleicht.    A^h  diefe  fpa'tere  Aus- 
bildung .der  Leber  .at)Br,  ipufc  dem  Phyfiologen.fehr  ih- 
tereÜ^nt^  feyn ,  inden;i  jKe  nicht  nnr  InCofeEn  gaii^  f qlgß* 
xichtig  erfckfeiötf  als  auch  in  tieferm  Tbi^rg^ttu<>g.an  eist 
I  foIchesOtgai)  iiicj^t  vorkomint,  fondern  auch  dfidurc^ 
;  xnerkwQrctig . wir^^   dafis  ^^ch  den  Unterfuqhungen  an- 
derer Naturff^rfcher  felbft  in  fo  vielen  andern  Artep  voyi 
Ascidien  ßm.  folches  Orgaa  durphj^us  nicht.  gf^i,m4q9 

,  wirdf       .■'••-.,-  .^       .•■•.'.•-'..  •,/,-,,  ■•' 

Eben  for  fl!^rkwöf  4*5  .^nd  nun  awh  die  l^m&,  ^er 

Gefchlecbtsoirgaa^.  d^^fa '  ihre  .Ahyve^jJi^ungQn ,  ^on  ^  der 

Foroi  derfeibejs  |mau^^ldeteia.ThMr«    JNjjpIiQ^^  act* 

I  .  I  V 


ftiftt  das  Qvariums  fowcdil,  als  auch  des  liodenartigen 
OrgaitB  fiodet  fich  zu  beiden  Seiten  dei  :Aftert6};iTe  ein 
itoppeltes  GeSäis  vor ,  davon  jedes  Paar  nach  hioten  m 

<  einen«  Büiofad,  vrie  es  fcheint,  blinder  Anhänge  ficli 
«öifigt.  (Äan  fleht  T.  VUL  F.  XI,  bei  w  die  beiden  Ge- 
Ilfse,  welehe  aü  der  Stelle  liegen,  wo  künftig  Ovarium 
tind  CMductus  totftehen  foUm,  nebftibren  bßfcbelfor- 
faii^B  'Endigungen  w*;  bd  x  hingegen  das  Gefäfspaar, 
^ekhes  die  Stelle  des  hodenkrtigen  Organs  einnimmt, 
febenfUls  nebft  feinen  Endigungen  in  x*).  Es  wird 
daher  wabrfcbeinlich ,  dafs  die  Mündungen  diefer  Ge- 
fäfse  allmählich  züfaeriinenfliefeeny  und  fo  theils  den 
Ov^net ,  theils  den  Aurfttbr ungsgajng  des  hodenartigöi 
Organs  bilden.  '  j 

.  •'i  Der  Darmkanal  endigte  fich  Wer*  wie' im  ausge- 
wachfenen  Thier  in  derJfShe  detf  Afteri'öbre,  und  fand 
fich  ziemlich  ftark  von  dunkeln  Excrementen  angefii 
(T.  VIII.  F.  XI.  9sr.  X.  %.),  der  Magen,  aber  immer  noch 
fo,  Wie  ich  ihn  fchon  in  eittem  jungem  Exemplare bc- 
ichrieben  habe,  fowohl  äufsprlich  (ebendaf.  5.)  als  in- 
nerlich (F.  VII.  B  *)  leiner  Länge  nach  ?art  gefaltet. 
ypn  der  Höhle  de^  fogenannten  Herzep$  habe  ich 

*  bei  fo  jungen  Exemplaren ,    trotz  aller  Rfiihe,    kein« 

.  Spur  firtden  können ;  der  I^^erirenknoten  iwifchen  bei- 
den Mündungen  hingegen  liefs  ßcb  audh,  bie^ ,  nebft  fe* 
nen  Aeften  9  welche  er  zu  beiflen  Müpduilgen  abgiebtj 
fehr  wohl  darfteilen    (T,  VUL  F.  XL  '^.). 

Noch  kann  ich  hier  eine  BemeirJk;^  nicht  ver- 
fchweigen,  welche  für,  die  Phyfiologie  diefer  TWerft 
und  zumal  der  Jüngern,  nicht  ohne  Wichtigkeit  zu  feyn 
feheint,  indem  es  dadurch  wahrfcbefnlich  wird,  f^^ 
der  Kiemenlack,  welcher,  wie  wir  faben,  nurallmäb' 
lieh  aus  dem  Üarmkanal  ficb  entwickelt,  firöheraucb 
Wirklich,  die  Function  eitaes  Magens  ausübe,  >  NäxöHcß 
ab  i^  do^  der  kl^tna  A^idi^^^  w«tc^  fchon  äuts^^' 


^ 
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licli  durch  die  Entfernung  |hrar  beideci  Mündungen  fich 
auszeich oete  (T.  VIII.l  Fi  X.)>  eröffnete,,» fand  ich  in  ^ 
ihrem  I^emenfaek  einen  kleinen  Tafchenkrebs,  welcher' 
diefe  ganze  Höhle  ausfiillte,  und  deflen  eine  Scbeere  fo 
wie  einige  Fufse  bereits^  confumirt  asu  feyn  fchieneo 
(T.Vm.F.IXO- —  Würde  nun  durch  mehrere  Beobach- 
tungen eipe  äbnjiche  l\inctix)n  dlesKiem^nfacks  \9ahrend 
den  frohen  Lebensperioden  diefer  Thjere  ajoch  weitar 
beftätigt ,  fo  würde  dadurch  der  Mangel  der  Seitenö^ 
BUDg  am  Kie;nenfack  in  diefer  Zeit'fehr  verftändlich ' 
werden,!  indem  jetzt  wedftrclie  Gefchlecblsfuoction  |n 
Thätigl^eit  treten,  noch  der  Kiemenfack  fo  yoUkoQi- 
men  dem  Athmiuigsgefchäft  irprfteben  kana,  als  fpäter- 
hin,  folglich  auch  jener  Seitenöfftiung,  Wekhö  eben 
mit  diefer  Fuwöofl  in  enger  Bestiehung  za  fteben 
fcheint,  nod^  keinesvyeges  bedarf,  .       « 

.  Was  nun  eridlicTi  die  Art  und  Weife  der  verfchie- 
denen  Lebenwerrichtungen  im  vollkommen  ausgebilde- 
ten Thiere  'betrifft,  fo  haben  wir  darül^er  ^ller^lng^  ^ 
noch  bei  weitem  picht  eine  fo  voUftändige  Erfahrung 
als  wohl  zu  wünfchen  wäre,  doch  ivill  ich  hier  noch 
das  Wichtigfte  von  dem,  was  ich  in  den  Schriften  der  ' 
Naturforfcher  hierüber  auffinden  konnte,  mittheilen. 
Am  bekannteften  find  die  abwechfelnden  Ausdelinun- 
gen  und  Zufammenziehungen  ihres  Körpers,  deren 
bereits  ,von  Arifloteles  Erwähnung  gefchieht*  Man 
weifs , .  dafs  die  Ascidien  in  der  Diaftole  Waffer  einzie- 
hen, und  daffelbe  in  der  Syftole  und  zwar  durch  beide 
Öef/nungen »)  wiedei:  von  fich  geben.     Man  hat  dief^ 

l)  Bohadfch  (ober  einige  minder  bekannte  Seethi^e)  erwälmt 
liach  Bqfter  das  Ausfpritzen  aus  beiden,  Mändungen.  Ati^hi  ift 
eine  Ascidie  bereit«  von  Rondel^t^  daa  WaÜtr  aas  beiden  Müii« 
AttDgea  äiiafprittiiiil;  atgebiliift  y^fffim.  ^ 


V 
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als  ibre  Refpfratidosbeweg^uig  betrachtet,  mid  fidiex 
nicht  mit  Unrecht ;  allein  bb  di^fe  Re{)pii^ationd>ewegiuig 
nicht  auch  zugleich  der  Ernährung  diene^  und  welchen 
^Weg  das  eingefchluckte .  Waffer  durch  deu  Korper  zu- 
cücklege,  diefes  verdient  allerdings  noch  eine  b^fonderc 
Betrachtung. 

Sfas  zuvörde'rft  die  Ernäbrungsweife  des  Thieres 
.«nbelangt,  io  fcheint  aus  der  oben  mitgetheilten  Bemer- 
kung allerdings   zu  erhellen,    dals.  )OngerjB  Ascidien, 
bei  denen  der  Kiemehfack  noch-  von  dicfkern  Wanden, 
und  'gleichfam  als  etne  Art  Vormagen  el^feheint  j  folide 

'  ^abrüng ,   kldn^e  Thiere*  z.  B. ,  zu  fidi*  zu  sehnieQ 

-  im  Stande  find ,  eine  Meinung ,  die  noch  durch  die  be- 
trächtlich^  '  Anfüllung  des  Darmkanals  mit  ExcremeD- 
ten  betätigt  wird.     Ob  aber  auch  bei  ä{tem^  Thieren, 

^wo  der  Kiemenfack  fo  äu&erft  zart  und  leicht- serreifs- 
lich  ift,  noch  eine  ähnliche  Ernährungsweife  Statt  finde,  [ 
zumal  da  hiec  nun  wohl  gar  jenes  Organ  von  Zeit  zu  I 
Zeit  als  Eierbehälter  dient,  ift  Atohl  mit  Recht  zu  be- 
zweifeln^ und  ich  bin  daher  der  Meinung,  ctäTs  fpater- 
hin  diefe  Thiere  fich  wohl ,  wie  fo  viele  andere  Seeg^ 
fchöpfe  'J,  einzig  und  allein  aus  dem  Meerwaffer 
felbft  ernähren,  indem  bei  dem  Aufenthalt  deflelbeo 
im    Kiemenfack    die    nährenden  Theilcben    eolrweder 

'  durch  feinere  Gefafschen  des  Kiemenfacks  felbfi:  dem 
Thiere 'angeeignet,  odei:  wohl  auch  durch  dici  Speife-I 
röhre  als '  gleichfam  durch  ein  grd£sere$  Qhylusgnßfs^ 
aufgeiaugt  werden  könnten.  VVenigJftenaifand  ich  in 
iden  gröfsef  n  Thieren  den  Magen  ganz  le^r^  ^uAtt  nur  im 
Pahnkanal  einige  feftere  Excremente  (T.  VIIL^FdlV.**), 
di^  wphT  aber  auch  Prodact  der  lieber.  fdjrB/hOtiateDi 
und  dann  demMecQzuumt(0sF<itu8«uy<ü|[lwlitaaRrSt'«^ 
:  ■ ^  ,        ^_  Eint 
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^TSSm  HöBcIere  ftreMge,Fr/we, betraf  nodi  ,deii^,Ein  - 
Hncf  Austritt  ^de«  Waffers  bei  Jiefem  Thierkorper.  Da 
nämlich\".  wie  bereis  oben  erw&hot,  diefe  ^Thiere  das 
eingdaugte  Waffer'  durch  beide  Müodungen  voa  fich 
fprilraen^  ?owai?Wa,.  fo  bnge  jene  Zeitliche  Oeffnung 
des  Kiemenfacks  überlehen  wunle,  'diirchausanzüheh- 
mea.geiiötbig)t..dafs  (Jas  ejofiefa^ugte  Waffer  ?ur  Hälfte 
durch  dea  PatTfuliapal  hindurdhftrömep  muffe,  um  durch 
die  Af.t:er50hr^  Ä^sgeleert  zu  wejrcfen  i  eine  Annahme, 
bei  ,w^b^  d9ch.die;Dauutigsfi|ncfion  des  Darmlianals 
kamji  ais,ia,$giijph  zu,  deukeg  war,,  uoch  weit"  weniger 
aber  erk^ai;]:,  vyseffl^u  )<:opDte,  auf  welche  Weife  Geh 
ohneracbtÄtjj^He{es,,#et«a^  von' Waf- 

fer  fefjje.  95c^W?ft^^  ^^  Parmkanal  büdea  könnten. 
Nach  der;Av^fi«wJH9g  cterbefchri  feitlichen  Oeff- 

nung  deÄKi^e;nfefiks.4ft  nm  aber  auch  jene  Athmungs-  ^ 
bewegungleicjjter  zp^^e^kJären,  und  manfieht  ein,  wie  ^ 
das  Ein  *  und»  Au^ftrpmen  de;s  Waffers  hier  fefti  auf  e|ne 
gleiche  ,  Wi?M»(  S^t^  fioden  könnet  wie  etwa,  in  dea 
Fifchen,  W6  auph  das  ^\^^ffer  nur  in  den  Anfang  des 
Daröikanals  gdapgt^  und  dann  durch  Seiten- WRindun- 
gen    zwifcberi  de»  Kiemenblätteru .  wieder  ansgekert 

wird,  ♦  .1       t    •  -       /' 

»   •       ' 

Was  4as  Empfindungsvermögen  cKefer  Thfcre  on- 
belaAgt,  fo  firid  darüber  zumal  nQch*fehr  wenige,  und 
nur  ziemlich  rohe  V>rfuche  bekanntgeworden,  welche  . 
fich  faft  einzig-  aof  die  Beobachtung  befchränkeii;,  da£5 
*  die  AscicTie  auf  das  Stechen  mit  einer  Nadel  fich  zu* 
lammefakrümme,  önd  zwar  dann  befpnders  ft^pk,  wenn 
durch  den  Stiäi  die  öb^re  Gegend  des-Körpers^alfp  die 
wo  xter  Nervenküüten  zwlfcben  beiden  Mündungen  liegt) 
getroffen  wird/>j   eine  Bemerkung,   Wodigrch  man 


■1^ 
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xuerrt  fich  davon  überzeugte,  dafs  d^,  W0  niäii'ere  Asi 
dien  aufeinander  lind  an  einander  1itzeii,'denfelben  doi 
durchaus  l^ein  gemcinfehaftliches  Leben  zttgetcfbriebi 
werden  dürfe ,  ^  indem  jede  lleizung  finmer  ntrr  di 
Tbier,  wekhes  aben  davon  getroffen  #iürd^,  'afficiri 
Dafs  kidefs  diefe  fonderharen  Oefchöpfe  nocb'iu  viel^ 
andern  gewifs  phyfiologifch  höchft  irifer^ffäiften  Vi 
fuchen  und  Beobachtungen  Gelegenheit  g^beW  konnte! 
glaube  ich  durch  die  Unterfuchungen,  Wel^  ich  tod 
mit  bcfchliefse,  hinreichend  gezeigt  zu 'hdb^ft,  ul 
Sivörden  aun  durch  vorliegende  AbbandJäfi^^^'Naturfoi 
fcher,  denen  hierzu  diö  Gelegenheit»  Ald«>^erfagtij 
angeregt,  die  Arbeiten  über, diefen  Geg«lrfÄhÖ -fom^ 
fetzen,  fo  hielte  ich  auch  die  anfaf vvjpödffte  2i?it  w^ 
MiJbe-für  angenehm  und  hinläpglicb.vefigoJifiBMa     ^ 
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lieber  die  vordern  nincleh  MüttJei'bäiidei 

in  Säugthieren^  .      ^  v 


j 


Von 
Dr.   C.  L.  NiTzsdH ,   Profefföt  zii  Halle. 

Unter  mehreren  fchätzbaren  Beobachtangefi ,  welchj 
der  verdiente  Rudolphl  in  einer  befondern  SchriJ 
über  die  Hyäne  ^)  bekannt  gemacht  hät/'bejBndet  \ic\ 
auch  die  Wahrnehmung  eines,  von  4en,  jflje|Jerrij5|usii: 
geln  des  Fruchthälters  zum  ZwerchfeUi  hiq  :)|^ßncl.  i 
Bärideqpaares,^ welches  ^n  der ^ngelführtön  Schrift. abge^ 
bildet,  und  mit  Erwähnung  der  bekamittenrüfüden  Mutj 
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l)  Spicil^ium  ob(er?ttionuin  aattonuisairuin  'Üe  Hjrä^.  '  Bei«'i 
Imi  Uli. 
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terbSlEKte'r  folgen|lennafsien  befchfieben  iftr  ^l^igamenta 
tteretia  dißinqte  musculofa*  Praeter  ifia  autem  tiova 
occurrflbi^nt^  nemtü^  quodLfcuim^  ulla  in^  befäa  vlfa^y 
Hor^m  quadJibec  a  fua  pefp^rtiÜx>ruTn  j^Ia.  duplicis 
radice  excrcum^  perUonaeo  obteccüni  ad  ^iq-phragimt- 
adfcendit^  fex  poUices  Jongum^  fesquitineafn  taturn^ 
dijhwdjfime  musculofiam^^  fiavescemis  mloris.,  Lid--  ,. 
phrägtneui  qUidem  adnexwn  eß^  \ita  tarnen  ut  fibrae 
TnuS0UU>fae  idßm  nanMUingant^ßd  ipßim  perhortä^i 
tantuptrope  Uli  adhaereat»  Ligamentum  tefes  itaqi^ 
noßräM  i^M^  duplex^  ut  vulgare  in  ortinibus  maxn^ 
maUbus  .oacurrens  hie  potius  .poßerius ,  aavum  aufetn 
anteriiis  diqenium. fit.^ 

Ödem  ich  diefe  Beobachtung  las,  -erinnerte  ich 
mich  nicht  undeutlich ,     in  einem  ^Fuchfe  und  einem 

t 

X)  Diefe  Entdeckung  gehSrc  fchon  dem  wahrhaft  trefFfidhen  Ana- 
tomen  ^i^»  Stenjon  za,  der  diefe  Muskclfafern  aus  dem  Ißel  (  Act; 
Hafni  L.  It.  Öbferv.  88.)  mit  lolgendcn  Worten l>efchreibt :  Verfos 
tubas  Uteri ßbrarum  motricium  duo  geaera  ferunttir»  uniim  ha- 
bens  extremitätemoppofitani  fdperius  fubrene,  an  in  prima  cofca 
an  tantum  in  peritonaeo,  dobiam,  altern m  habeAs  extr^mitatem 
oppofitam  inferius  verfns  inguina.  Hoc  ligamenti  rotundi  nomi- 
ae  venit:  biijus  extremitas  tubae  continuata  videtur  iibras  fuät 
difpergere  per  totum  cornu  u^que  ad  concurfum  ejua  cum  cor^ 
HO  pppofito ,  fibrae  fupcriores  verfers  extrema  comuum  viden- 
tur  in  nodiim  album  coUigi,'  a  quo  nodo  exeunt  fibrae  elegdnter 
difperlae  verfus.  fanguinei  vafis  ductum  arcnatüm ,  ova  fuftineti- 
tettu    An  hae^fibrae  continüeatur  cum  fibris  Hiotricibus  tubaruni 
ineertüin  «ft^  poffunt  vel  fimul  agere,  et  fictubam  vetutii^enlkni 
tenere  v^l-  feorfim»  et  fic  niodo  furfum,  modo  deorfum  trahere^ 
Movffntvfoft.iff  'ynTAptione,  an  in  partu,  an  extra  illa  tempo^a» 
an  in  omnibuÄ  ilfis' temporibus ?  Auch  ich  habe  fie  mehrmals  bei   , 
mehrem  der  Von  meinem  verdienten  CoUegeni  Herrn  Profeffor 
mufohx  angefähtten  Thi«re  beftatigigefiinden. 
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Meerfchweln^  welche  ick  vor  Mehreren  '^ahran  (letztWet 
im  trächtigen  Zuftande)  2ergliedefl  hatte,  eine  glei/che. 
Anhangüng'der  Hörner  des  Uterus  gefehen  2u  habjßn,; 
Damals  aber  hatte  Ibh  zufäilig  wenig  dai^yf  geachtet;, 
wenigftens  fajid  ich  in  meinen ,  b^i  der  Zergliederung . 
diefer  und  anderer  weiblichen  Säogthiere  niedergefqhrie- 
benen  Bemerkungen  nichts  davon  aufgezeichnet*     In« 
deffen  konnte  ich  mich  der  Vermuihung,    dafs  noch 
manche  andere'  Ortungen  mit  jenen  Bändern  verfeben 
feyn  möchten,  um  (b  weniger  enthalten,  da  fchpn  jRu- 
dolphi  felbft  noch  vor  dem  Abdruck  der  angefahrten, 
Schrift  in  einer  Bärin  die  nämh'che  Vorrichtung  gefön^» 
den    zu   haben  verfichert.       Diefe   Vermutbung  hat 
£ch  Vollkommen  beftätigt,  denn  da  ich  feit  dem  Jahre 
1 8 1 2  bei  allen  weiblichen  Saugthieren ,    welche  ich 
zergliedern  konnte,  auf  jenen  Gegen{^an4  dufmerkfam 
war,  fo  habe  ich  die  befchrieberien  Ligamentei  nach  und 
nach  bei'ein^r  nicht' unbeträchtlichen  Anzahl  von  Säug« 
thi^en'geTunddn,   und  diefelben  bei  keiner,  in  weib- 
libhen  Individuen  von  mir  ahatomirten  Art  der  Raub- 
thiere  und  Nager  vermifst.  .  * 

Namentlich  zeigten  mir  .  folgenxlä  Arten  die  LtgU'^ 
menta  teretia  anteriora;  als:  der  Huhdy  der  Fuchs j 
der  Stüinmarder  (Mufida  Foina^^  der  Baummarder 
(M.  Miat^ees) ,  der  lids  CM.  Puüorms)^  dk«  "giofseWie^ ' 
fei  (M.  Erminea) ,  das  kleine  Wiefet  (M.  vulgfirisU 
die  Fifchotterj  die  ^Katze^  der  /g-e/,  der  Mc{uhvurf^ 
die  WaJJhrfpUzmaiis  (Sorex  fodiens)^  die  gertjj^ine 
Spitzmaus^  der  Hafe^  das  MeerßhwhirjLchen  (Cavia 
Cöbayä) ,  dSjls  Eichhorn ,'  d^C  Hamiiet,  der  Wafferzelß 
(Hypudaeu^  ampMbius)\  der ^&idzeiß"fHypud.  arvu' 
lis)y  die  Wanderratte  (Mus  decumanus)^  diejckwarze 
Ratte.  (Mus  Rattusjy  die  Brandmaus  (M.  agrarius) 
und  di^'tiausjnaus. 
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Bei  alleii  diefen  Thieren  find  vordere  runcfe  Mvt* 
terbänder  d^ ,   welche  denen  von  RudolpJu  nach  deoi 
Mofter  der  Hyäne  darg^ft^elltien  inHini^ht  ihrer  wefent- 
lichen  Verbältnifle.  vollkommen  entfprechen. ,  Sie  g^hen 
-von  den  JEnden  dei^  Homer  oder  Tul>€n  des  Uterus 
aus,  erftrecken  iich,    vom  Perltonaum  l)edeckt,  nach 
vorn  i;nd  aufwärts  gcgep  den  Rücken,  und  ziehen  oder 
halten  die  Hörn^r  19  diefer  Riphtung«     ]Siiie  wirkliclje 
.Verbindung  derfelben  mit  dem  Zwerchfell  habe  ich  (o 
Vfpf^  als  Rudolphi  wahrnehmen  können.     Slß  verlie- 
ren ßch.mp;ftensfaft  uomeAlich  hinter  oder  im  Peritp- 
naym^  lind  bleibe,  ;umal  bei  den  langgeftreckteh  Mar- 
der- und  Mfufe^Jten.,    ^iemlüch  weit  vom  ZwerchfeU 
ei:itferpt. ,  AU^i»  bei  dkv^FucTife  und  AemMeerfchwem^ 
cTißß.^nd  <^e  feljr  deutlich  an  die /^^Ä/fe« /l^/^en  befe- 
ftigt.  T^}m  Meerjchipeinchen  find  fie  auCs^dem  fo  kurz, 
(Vi^füxaa  bffi  3  tiifiiea  lang^  dafe  die  Uterushörner  f^rft 
unmittelbar  an  die  Jet7;ten  Rippen  angeheftet  ^  zu  feyn 
fcheineq ,   dabei  aber  doch  fo  derb  und  breit,  dafs  fie 
fich  hier  gans^  befonders  und  Vielleicht  in  gewiffer  Hin- 
ficht felbft  mehr  als  bei  der  Jlyäne  und  dem  Bären  aus- 
zeichow^.  JMuakeifafeini  Iconnte  ich  (vepnuthlich  weg^n  ' 
der;  geringerrt  Gröfs©  d/er  von  mir  unterfuchteu  Thiejre) 
nur  beim  Hul)d^  Fuchs,  der  Fifchotter,  kaum  beim.  Mar- 
der tind' ^ß^fchwein^  aa  diefen  Ligamenten  erkennen. 

Purch  ineine  bLöhfrigeu  Beobachtungen .  über  das 
Vorkpminei^   der  befchriebenen  Org^n<  .glaube  ich  zu^ 
der  Yermuthung  berechtigt  zu  feyn ,  da(s  alle  Gattun- 
gen der  Bai^thiQre  ' )  und  Nager  mit  denfelben  ver- 
feben.  find. .  Vi^lleicbt  befinden  fioh  auch  noch  andere 

.■\     .      •■  : ■■     .. 
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i)  Dodh  vielleicfit  mit  Ansnalime  der  Benteltliiere,  -Welche 
obnehin  von  einigen  Zoologen  tls  eine  für  Höh  befte^ende 
Ordnoi^  angefehen  werden« 
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'  Säugthierc,'  welche  gleich  den -eben  genannten  Familien 
'mit  mehreren  Jungen  blofs  in  den  feitlicheh  Hörnern 
eines   wirJ^lich   zweitheiligen   Uterus   trächtig  find  '), 
eben   aus  -diefem   Grumie,     in    dem  nämlichen  Falle. 
Denn  es  ift  wohl  fehr  denkbar,  dafs  bei  dielen  Thieren 
die  übrigen  bekannten  Bänder  zur  Befeftigung  des  Ute- 
rus nicht  hinreichen ,  und  dafs  diefer'  im  tf äcÜtigiEjn  Zü- 
*  fiande  über  die  Sphäre  ihrer  Wirkung  hinaus  belchv^ert 
^  und   ausgedehnt   wird»     Die  Ligamenta  tereda  ante' 
"riöra^find  gerade  da,  wo  die  trächtigen  tJterushörner 
.  noch  eines  Anhahes.  zu  bedürfen  fcheinen,  angebrächt; 
Indem*  ich. mit  Vergnügen  bekenne;   durch  Ru» 
dolphVs  Entdeckung  zuerft  zueinlgen UntejrfufehuttgÄB 
über  Vlieie  Tl^le-  veranlafst  Worden  zu  föyn  y  kann  ich 
den  Wuofch  nicht  bergen^  dafs  , es  andern  AnatötDen 
gefallen  mögei  die 'hier  mitgetheilten  Bemerkungen  und^ 
Vermüthungen  durch  weitBrel  Nachforfchungund  Ver- 
gleichung  zu'prtlfen. 


mtm 


IV. 

F.  Home  über  den  Bau  der.  Athmungswerlc- 

zeugp  in  Thieren,    welche   zWifchen  den 

Fifchen  und  Würmern  zu  ftehön  fqhe^ifjen, 

und  in  zwei  Gefchlechtern  der  letztern 

Klaljfe;   /  - 


.'  'j 


(ßXknizn  f^lofopL Transact.  iSi5,.|>ajrt.i«  |>*  35^,— ft^>^ . 

Alle  ThatfacJhen  der  vergleichenden  Anatomie  begründen 
dieUeberzeügung,  dafs  dietfalerif<^eScbdpfuogau6 einer 
SWfenrdihe  befteht,  .und  die  erftere  mir  dureh  Zufiam- 


ilt  meines  WilTen^.  unttr  den  Juel^*ndifc]l^^  $iij]gt]hiereii 
nur   noch  vom  Schtvein,^  aeuen  F^nclitBalcer  ich  nocb  nicbt 


l)  Dies  gilt 
nuf  noch 
xß  Ibiner  naturlichen  Verbindung  unterlacht  habe. 
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Hienftellui^  aller  verfcliiödnen  Geftalten»  welche  daflelbe 
Organ  151  verfchiedqen  Thieren  abnimmt,  in.  eine  regel- 
mäfsige  Reihe,  eine  haltbare  Grundlage  gebildet  werden 
kann«  Aus  diefem  Gefichtspunkte  ift  jedes  neue»  zu 
diefer  JReihe  gefügte  ■  Glied  wichtig,  weil  der  Grund, 
auf  welchen  wir  bauen  können,  dadurch  erweitert 
wird. 

Bei  den  Fifchen.  ift  das  Athmen  durch  Kiömen  voll- 
ftänclig  bekannt,  und' wahrfcheinlich  giebt  es  kein  beC- 
feres  Merkii^al  eines  ^ifches  als  die^  Anwefenheit  vo» 
Kiemen.,  Beirlen  Wörmern  finden  fich  entweder ,  wie 
z.  B.  bei  Xeredo ,  innere ,  oder ,  wie  bei  Amphitrite,. 
äufsere  Athmupgswerkzeuge ,  die  ich  bei  einer  andern 
Oelerenheit  befchrieben  habe  •)• 

Der  gegepwärlige.  Auffätz  befchäftigt  fich  mit  fönf 
vei'fchiednep  Fcw/pen  der  Athmungswerkzeuge ,.  welche 
fich  von  den  Kleinen  der  Fifche,  und  eben  fowohlvOÄ 
den  gewöhriiicheft  Athmungswerkzeugen  der  Würmer 
iinterCcheiden,  imd  in  der  Lamprete  n&üQ:  der  'Pricke 
(Petroinyzon  marinus-^-imd  Aiviatilis),  feinem  neue». 
Gefchlechte,  welches  zwifrhßn  jenem  und  der  Myaane 
fteht,  der  Myxine  felbft,  der  Seeraupe  (Aphrodite  apu* 
leata)  imd^tfem  iSlutegel  vorkommen. 

Die  üebeH  feitKchen  AthmungsöfFnungen  der 
LosxpcetelfabrQiiizU.  einer  gleichen  Anzahl  hofizonta« 
1er,  .  völlige» glÖ^Q^tw  Säcke,  deren  innere  Haut  v^e 
die  Pifchkiemen  gebildet,  ti^.  Eine  gleiche  Anzahl  Voa 
innern  Oeffnungen  führt  ans  diefen  Säcken  zu  einer 
Röhre , ""die  an  iWrem  untern  Ende  verfchlbffen  ift,  am^ 
pberB'fioh  durch:  eiQ.gefr^nztes  Ende  in  die  Speiferobr» 
öff aßt»  Diefe.  S,|k:k&  find  m  getrennten  Höhlen  eatha^ 
ten^  ^^od  in  einer  Brqfthöhle  eingefchio£Cen>  welche  mit 


i)*lni-^ft^c^/^5^.^fe^,^ 


,..  , 


/ 
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V  / 

der  der  Landthiere  fiberelDKoifimt)  aw  ftoa^lliorpelii 
flatt  d^r  Bippen  gebildet  ift,  und  an  deren  unterm  Ende 
lieh  der«  gleichfalls  knorplige,  Herzbeutel:,  wie  ein 
Zwerchfell   befindet*         ,  ^  %  * 

In  der  Mittellinie  des. vordem  TheJlös  der  Braft- 
höhle  liegt  eine  fefte  FreifchmafTe,  die  Zungenmuskeln, 
von  welchen  fich  ein  eigner  Muskel  eu^n  Herz|;>eutel 
herab  erftreckt»  und  zu  den.  im  untern  Theile  der 
Brufthöhle  befindlichen  Knorpeln  Zipfel  abfchickt. 
Das  einfache  Nafenlöch  führt  zu  einer  anfehnlieheU, 
hinten  blinden  Höhle. *  Die  Speiferöhr^rhängt  an  ihrer 
Uebergangsftelle  an  den  Magen  am-Hiei^zbl&utel.an,  und 
bildet  hier  einen  fchiefen  klappenartige^  Sehlitss«.  der 
durch' die ^Magener Weiterung  verfehl6fiep  wi|d«  .  Die 
Leber- hat  keine  Gallenblafe. .,  Die.  Pricke  hat>  die- 
felbe  Bildung ,  nur  find,  dfe  Knorpel  der  Brufthöhle 
blois  bandartig,  und  der  Herzbeutel  i£t  haut  fg. 

In  einem  aus  der  Südfe^  von  Herrn  J*  Banks  mit^ 
gebrachten  Thieret  ^'welches  zwifch^n  der'Lampreta  und 
der  Myxine  fteht,  fich  aber  von  ihnen  fo  unterfcheiciet, 
dafs  es  ein  eignes  Gefchlecht  bildet »  kommen  die  Ath« 
mungswerk^euge  mit  deoen  der^rftern  durch  di^  Zahl 
der  Oeffnungen  der  Säcke  überein ,  .  unterfcheidöp  -fich 
aber  ,von  ihnen  durüh  mehrere  Bedingungen,  wo- 
durch fie  dagegen  tnit  denen  der  Myxine  tibereinkom- 
inen*>  Von  der  Brufthöhle  und  einem  kni>rp]igen  Herz- 
beUitel  liämÜch,  findet  fich  keine  Spur.  >     .  .  ♦ 

Die  Säcke  find  platte, .  fenkreribteiSjpJiaroiden, 
welcl^e  kleine  Höhlen  enth|il!^ni  aus  elftftjjßohen  Häu- 
ten gebildet  Jlnd  5  und  deren  innere  Oeffcfiangen  unmit- 
telbar in  die  -enge  Sl>ei(eröhr4'e]nrf)j(ln49n«  Diafe  en- 
digrfi.ch  nicht  mit  einem  klappenfärsMge»  Äd^ötzi  fon- 
di^rn, einer  lockern»  ^eren,  heutigen  iFalte«  Auf  jeder 
Seite,  fi^r  Äunge  finrlen  fich  zwei  tRf^ihem^bWigrts  gebo- 
gen^), langer,  fpitzer  Zäb&e«    Üi.ufaeii;  fiudu  fich  ein 


\ 


\ 


/ 
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Nafötilocll  ttiid  ekk  Anfchein  von*  Zapfen  ^  an  tler  Leher 
eine  Gallööblafe,  aiif  beiden  Seiten  dtö  Unterleibes 
eine  Reihe  gi'ofeer  Schleirndtüfeh  nnd  am  Dartnkanal  , 

ein  Gekröfe.  "  ' 

-  in  der  Myxine  finden  fich  nur  zvm  'äufsei-e  Oetf- 
nungön'und  fechs  Säcke  auf  j^^jr  Seite,  d«i*en  teder 
ficb  dtiröh  eine  eigne  Röhre  in  die  Sp^iferöhrö  öxfn^t. 
ISTebön  der  linken' ätifsern  Oeffnong  findet  fich  eiÄe 
dritte,  gerade  in  die  Speiferüiire,  führende/  DörGal- 
lengang  ragt  in  den  Darm  hervor/.  r 

Bei  dbr  iAphrodSt6  aculeata  finden  fich  abf  feAt 

Seife,    Äwflchda  d«a  Borftenbandeln  jÄ  OeffHiingen, 

dh  fii^h  atld'itn  eine  grofse^  genieinfcbaftJiellk  Hoble 

unter  der  Haut  und  den  Röt^kentnübkeln'Öflfee^ ,  viFel- 

che  von  der  Ünterleibshöiile^  ncH: 'tlureb  eine  ftarke. 

Knoi^elhaut  getreänt  ifii,     ntKl  in  die   ÄVverHöihen 

rundli<^her,    föbr  dühttwandiger  Zellen,    fti-^de  1^5, 

hineinragen.     Diefe  Zellen  h?ibent  keijrfe  äirikerp  Oeff- 

nung ,    alleih   an   ihrer    untern   Fläche  eine  Spalte, 

duroh  welche  ei^er  der. Blinddärme,  wekhe  von  deni 

Darm  abgeben,  in. jede  Zelle  tritt.'  Aus  diefem  Grunde 

halte-,  ich*  diefe  Blinddärme  för   die  Athmungswerk- 

«eugei      '     .    '      ^ 

\    Befei-  ge^vohnlichen  Blutegel  fihrfen«fich  auf  jeder  ^ 
Sei)B  16  Oeffiiungen,    welche  ^u  einer  gleichen  An- 
zahl mpdlicher  SScke  f  obren,  diezwifchen  denÜnter- 
leibsmuskeln  unjl  dem  Mafgen  liegen  y  und  Axs  Gefchfift 
der  Athmnögswerkzengfe  visriichten.  ,    » 

Nach    diefer   Ksfchreibüög  der  Athmiinfgswörk- 
zetlge   in    diefeö    ftinf   Verfehiednen    TbiergefbWech^i  . 
tei^ ,  geiie  %h  zur^  -Öai^fteflung  der  Arides  Athmens 
bei^irffem  l^clew  öbef.         "  '  ^  •     ' '  '      "  ' 

In  der 'Lampröte  »nd^'PrKSce^itt  das  Wafler  Äuf 
jedör'Sdte  idürdh  fi«*enX>fefifaun^enin  dieÄiemenfeeke, 
iimd  4lWck'^die&Abetf  Oedauii^  nach« 


I 


giaidea,  Jis%,>^?e^^J^.^  ^  Eia  theil 'des'  Waffers 
tritt  in  die  mittlere  Köfare«  |in<j  atis  di^fer  entweder  ia 
die  ülnrige^  oäc^^^pcle^^^         ihrem, obern  wcte  iadie 

das  Wa0e>r  durx^l^  das.JSciferiloch  ausgef tofsen .  mefeift 
kideffi^n  ifng^rQncfet,,  da  d|e{es  mit  der  Mundhöhli 
^^x  nipbt  in  Yerbiodung  .fteht.  Öie  SchneMkraft  der 
SrufÜii^hlepknQrpel  ,e|:JiaMbt  dem  Wailer  den  Eintritt, 
.  auseeftoCsen  wird  e$  Huircb  die  Muskeln ,  welche  diefi 
JjjK>rjfßL  und  ften,  Herzbeutel  vorwärts  ziehen, 

Da^i  das.  unbekaioa!]e.;:Thi9r  ans  4^.  3ad/eet  keioi 
.  khörplIgaBruftiiöble^^Hit^  £p  befitz^n.di«  fiäplce  feM 

-  ctoe  el^tifdicr  .Halte  i  <  ^wiMair^h  fi«,  ;(m^  A^oieMn 
des  Wft&fä  :>o£fe^  iMrh^ciji^;wer4eB>4  weicJi^    durch  die 

*  fiid:sern'^iisk^>aa2fi,ihft         di«;  3p«)feröbirp  getriebei 

-  iPrird»  r""- •'"■'*>   ^  "■  f/' ,-•  ..     ••    •'  •..    ,■♦      • 

^      -    ItiaerMjrxlneti-itt^iMmafferverrtiögd  dei-Sch 

•  kraft  der  beicfen  Röhren  Iti  iJie  Säike  »ein  >  durch  de« 

*  Druck  der  äüCsern  Muskeln  aus  ihnen  in  die  Speii^ 
röhre,  Von  i^relcher  es  durch  die  an  Üirem  tattern  Ende 

^  tefindriehe  Oefffluiig^aüs^eftofeen  wird; 

''      '  '       v.l.     '  I 

•  ..,     ..ßlpchj  ..der  mehrerq. Thpile  der  Myxlne'  gwai 
.  befchraeben  V"«^  abgebildet  hat"",  irrt  ühep  cfie  Art  rfes 

,iJ^U®t^y»sde5  W^ffers^  ia^emer  annimmt,  dafe  es  darc]i 
Jas  Nafcnipch  ausgeworfen  werde.  ^VahrfctieinJich 
wurd/^  er  biezu  durch  die  Anwefenheit  eines  mnterni 
mit  dem  Munde  zufammenhäugenden  iNfsSenlocti^s  vef- 

.....    Jo-ideri  Aphrodite  aepleata  tritt ^d^  V^at/er  durck 
:  Ae  SeJite^ffnnngen  ^  i»  die  unter  deip.I^Qcken  hpfin* 
Jißh^ia*hj||.,.  hicjc  a^  .4i9.0berflaq|^e.d^ 
^cU^nix  J j»^94.^u;[ph   4lf^fe  lyifd^  die  jin^ibrti^^enthaltfl« 
"Luft  den'^in  dei\rZ^%i  jieg^od^n^ JBÜ^ 


m 


theiit  ^m  Bllitfegel.tritt  das  Waffier  rfurcfi  diet  Seif eia 
Öffnungen'  in  die  Liuige^fäcke^  '  ntid  durch  diefeibejti 
OeflFnungeH,  aus jiiefen  hervor^   .      »-.  •.     /\.:ij 

Dl^  Betraclitung  des  Mechanismus  ^des  Athmens 
beim  Slot  und  den  drei  erften  hier  betrachteten  Thier^ 
gefchlechtpru ,  maqht  die  ^Bildung  einer  regelmäfsigea 
Stufenfolge  von  den  Athmungswerkzengea  der  Fifche 
im  Allgemeinen  bis  zur  Myxine  Aiöglich^  indeM'']em 
Veränderilftg -im  Bau  aiis  i^iiicrJEigenthömficfekeit  der 
Lebensweife,  des  betreffenden  Thier^s  entfpringt. 

Bei  den  Fifchen  find  dift  Kfemen  fo  gebildet,  da£s 
^äs,  ^vdli^  Mnnd^  aus  in.fie\geti*iebn6  Waffer  mit  jfanen 
auf  die;  VdiiftäÄiügfte  Weife  in  Berahrung  gelÄigt^  'L 
^  BfeiÄ^tW  gefchieht,  wenn  etr  fchwjmmt»  clasi  AA^- 
xnen  auf  dififdbi^' Weife,  drängt  er  fiob  aber ,a» . ftiyo 
Siib{^dn2^ah^-  fo  ift  eine  andre  Atbmungsweife  erforder- 
lich/ Indem  er  hifer  den  Mtincl  vorftreckt,  'tve^c^en^ 
wahrldheidlich  diitch  diefeJbenMittel;  die  Kiemishd^^dl 
fo  n^ch  öben,gezoge»i  di|fs  zwifcheii  ihnen  und  dön  Kier 
men  ein  \V£iter  Gang  entft^ti' durch  welchen  das  Waf- 
fer in  den  Mund  und  durch' die  Kiemen  zurücktritt. 
Zu  diefem  Behuf  ift  die  innere  Flächp  d^s*KiemÄi- 
decHel^,,  nur  in  einer  kleinern  Strecke,  auf  diefelbe  Axt 
angeoräpeti:  ^sr  die  Fläche  tier  'gegenübe^rftehenden 

Kiemen.  ,  ..^  • 

Iji,  fdiei-JEramprete,  wo  der  Hund  beftändiger  7Ufla 
Saug^  u?}^I.F^fthÄltep  gebrauqlk.wlrd,  find  d'e^halB  die 
Athmupg^^«^kzeuge  nicht  jpit  ihm .  in  y^eAiib^dung, 
liegen  aber  iri  feiner  Nähe.    •       •  .•    ^  i;.:^  , 

,  In  .dei^^  M_yxine,  welche  ihren  Kopf  und  ^^einen 
Theii/lhres  j^örp'ei'S/^^  'I*leifcfe  der' ThierH^v  von 
weichen  fie  lebt;  Yörgräbt,  find  dl6  ÖefthüiigcSi  dbr 
Athmungsw,|r^2^uge  hinianglich  iweiit  vohk^^Äöpf  ent-' 
fernt,^ttmy  \Äehd  das  lS\^  fo^efdhäffigt  tftrj  fort- 
währeÄtf  i&fk  iTÜnbtiöfa  zu  Volk^^  ^  ^'-    *   •         ' 


/ 


J6d0 

\M  Organe  dbi^  Titüetzt  befcbriebnen  Thiere  fio( 
.mreK  eiabcberv  und  .vieUeipht  kann  kein  T^er  ^Inez 
tinfachern  Bau  haben  ^Is  der  Blutegel  ')• 


V*. 


"I«»! 


,ti 


•  * 

.  Ueber  ^nige  £i.genthi^iclikeiten  im  Bau  dei 
Umprete  (Petromxzon  roarinus). 

>-^       ,  Von  C.  G.  Carüs.         \'  ^ 

13er  Bau  4er  L^mfte^e(\A^y^^.  mehrere  EigfirtfaAzpIict 
kejten  dar>/  welche  hier  um  fo  mehr  an  Ihrer  Stelle  za 
'  ie^yn  fchekien>  als  fteh  mehrere  phySologifohe  Betracb- 
tuiigen  ^rans  ergeben^ 

*      '  I  ,     •  ■  '  • 

..Was  zuvörderft  die  Wirbelßwile  anbelangt 5  iot 

jüwar  bereits  von  Home  *)  bemerkt  wordeh ,   dafs  it 

vOef  Lamprete,'  wie  im  Stör,  die  Körper  derfi^Iben  einea 

/  einzigen,  nicht  in  befondere  Wirbel  gefchiedeneri'Ttnor- 

..pelkanal  darftelien,  doch  habe  ich  hierbei  noch  anzo- 

..führen,  dafs  die  Itöhle  diefes  Kanals  gegen  die  Mitte 

:  -des  Körpers  hm  fich  verliert^  daß  fo^Iglichdef'  untere 

Tbdr  der  Wirbelfäul6  blols^  aus  (^loeoi  fehif  elaftifcheo 

m^l^ummt^t        I    II      W  .,1.1 

■  '  *  •  • 

.  i)  Vergib  n^  ^ittiiim'  Anttoie  tili«  %e  -{Ibto  iten'^MAk^kkmgaorpt 
dty  L4vr*pret0 ,  iinA  %i4t  B^ert^twg  dar  ^^  K^^^tiosiMpp 
rat 46r'FiA^lie. Oberhaupt  bildend^^  TI^«&^  ^  folfei^n.  Auf- 
ÜBtze  enÄaltenen  Punkte :  Fouquee  de  P^ni  refpiratoni  in  an; 
illaUam  Ibrle  evolatione.    Hai.  iSi^*>  worin  tneils  eine  Ver- 

.    cleiclMkig^and  BeurtbeHting  dtr  Uier61i6r  Statt  findenden  Mr.- 

nnngen,  theils  eine  Darfceäung  der  vonVi^  feit  mehreren  Jab- 

Yen  Vdrge^^enMi  AilKcht  «mheteeit  ifti  d&  kli  bei  elfter  an* 

\-%>«ni  Q^^Qi(ßahdt^fp^icev,«iitrweder.  ui«jai^^  oderial 

Bf. 
i)  Lecturet  oa  eerm^ative.'Aimojiif  p«  ff» 


>» 
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ftatkto*  Knorpdcyiiflder,  weichet*  jünarlick  mit  'ein^r 
weichern  Knorpelmaffe  angefüllt  ift,  gebildet  wird,  und. 
dafs  fonaeh  alle  die  vielfachen  Bewegungen  des  aalfarmi- 
gen  Köi^er^  blofs  durch  dj)$  Biegüamkeit  jener  Knor« 

^  peUaule,  und  ohne  alle  Gelenke  möglich  werden* 
Vorzüglich  bemerkenswerth  ift  }edooh  noch  aufserdem 
die  Bildung  des  Wirbelkanais  für  das  Rückemnarkf  in*, 
dem  diefelt)^^  ^^mentUch  nach  dem  Kopfeifde  hiUr  vpik 
kommen  mit  derjenigen  übereinftimmt,  i^elche  bei  des 
WirbelfpaheXSj^insL  bifida)  auch  an  menfchlichen  Mon-^ 
ftrofitäten  nicht  feltjen, gefunden  wird»'  So  wenig  näm«^ 
lieh  in  dem  Körper  der  Wirbelfäuie  fichbefondere  Wir- 
bel unterfchfiaden  läffen ,  fa  werden  diefelben  doch  auf 
der  Röckerifeiteldurch  einzelne  aufgerichtete  dichtere, 
und  milchweifefe  KnorpelftJftte ,  welche  den  Schenkeln 
der  befondern  Wii^belbögen  analog  find,  beftiramt  ^e- 
II  ug  angedeutet.  Allein ,  fo  wie  man  in  der  Wirbel- 
fpalte  eben  diefe  Wirbelbögen  getrennt  und  zm  beidea 
Seiten  in  Folge  einer  krankhaften  Bildung  aus  einander 
getrieben  findet,  fo  vereinigen  fich  auch  hiei-^  als.nor- 

^  male  Bildung ,  diefe  einzelnen  Schenkel  keinesweges 
unmittelbar,  fondern  werden*  nur  durcb  eine  fehnige» 
das  Rückenmark  von  oben  bec^eckende  Haut  verbui^den» 
gerade  jo  wie  annliche,  Häute  auch  häufig  die  KoplQ' 
grathsfpalte  von  aüfsen  zu  bedecken  pflegen^  Gegen  dajtf 
Schwanzende  erft  fangen  diefe  Schenkel  an,  fich  einäh« 
der  etwa«  webiF.  zu'  näh^a-,  und  es  ift  ^axck  faSerih  die 
Analogie  n^  "jener  kratikhaft^n  ßtldtng  nlcfci'^rf  Ver- 
kennen, daMtti  hä'ÜÄgbei  ganz  gefpaltenem 'Röckg^ath 
die  Sjpalte  ih/der  Nackengegend  am  breitesten  t  gcjgeo 
das  hintere  ]E.xi,4^'  ^ber  mehr  verengert  gefunden  ha^e. 


1-  ^ 


.X      — 


Was  den  höchft  fonderbar  geformten,  namenlHch, 
dureh  dietneineäLVollkomnuieii  and  feiten  ^S^g  bilden« 
dm  JSieferisMiFpel  -««sgezei^aeitonr  Sfehadd  der  Bäin» 


•.    «        •  -  - 

jOretö  beMfK, \fe  ift  derfelbe  neuerOj^  V«p  WSfix  ^) 

tut  ziemlicher  Genauigkeit  abgebildet,. und. nicht  un- 

pafliend  ia  «iehrerer  fijnficht  mit  dem  Kop^ooipel  der 

Säpien  verglichen  worden:,  weshalb  icbfi)ei.^er  wei* 

teni  Befchreibung  defielben  nipht  yei;wei]ea«{ ,  fpuden 

'.nur  hinzufagen  will,  däts  hier  wohl  demlic^er  als 
irgend  fonft  wo|,.  die  Bedeutung  der .  Sch^elJtKohle  ab 
mehr  entwickelter  Fo/*t&tzung  des  Wirbelkaff^Is^dadurdi 

^seu  erkennen  ift  »-dafe  diefel|>e  nach  oben  bjp9t  einzig  und 
ttUeih  dunih  einen,  fchmalen  Bugen  ^  wetph/err^h  ge* 
febloilrä  zeigt,  i?«elcfa'er  durch  d^evoUkom^im^  Yerbiii- 
dung  zweier  feitlicheu,  iVie  bemerkt,  «aader  ,VVirbei- 

üjlule  aof^^nicht  verbundener,  Schenkel  gebiet  wird« 

.  ■  / 

Ich  wende  Aiich  nun  zur  Pötrachtung,  cfe^  Hin» 
nnd  Rückenmarks,  deren  Form  ich  von  keinem  antfem 
Zootomen  ben'Ackfichtifft  finde.  Das;  Hirn  Wt  im  AU- 
gemeinen  mit  der  Geftalt  des  Frofchgehirrfs  auffallende 
Aehnlichkeit,  und  zwar  namentlich  durch  den  eänzli* 
x;hen  Mangel  eines  eigehtlichen  kleinen  Gehirns ,  delfeo 
Stelle  hier,  wie  beimFrofch  '),  nur  ciurch  ein  fchmales 
«imgebogenes  Blatt  am  vordem  Rande  der  vierten  Hirth 
töhle  gebildet  wird.  Merkwürdig  ift  anfcK  die  befon- 
iere  Kleinheit  der  vom  Schädel  übrigens  ziemlich  dicht 
XimfchloCTenen  Hirnmafle^  indem  bei  einer  beinahe 
3  Fufe  langen  Lamprete  die  Länge  des.  Hirns  poch 
nicht  5  Linien  betrug.  Ganz  ungewöhnlich  hinge- 
gen, und,  fo  viel  mir  bekannt,  unter  den.Thieren  mit 
Rackehwirbeln  ohne  weiteres  JBeifpiel,  ift,  die  Geftal« 
tung  des  Rackerimarks^  als  weiches  hier  in  der  ganzea 
tiähge  des  Rückgraths,,  nicht  wie  sewpiyilich  als  eis 

.  1)  Clcplulogeaefii.    Mfiaohea  iSi^.  Fol.  _. 

.  4)  8ieli%  inäineh  Verfuoh  ein«  ^  DarfteUaof  im  Nnveafy&c«!. 
'"    T.  IIl.  F.  !•     •  •       ■      -^-l  '^  — ^' 


runder  Straftg,  fomlern  als  ein  gfaiteit  i|tinJttffÄVrf/fef: 
Bärid  ^Verläuft,  von  deffen  SeltenrSncfern  dann  die 
äafseriV  i^artcn  Nerreripaare  entl^ringön,  ünd»ii|i  deffen- 
Witt  '«^^'^^nfache  weissere  Längetilinf6;beinetkr'W]rd. 
Ohng^'fäfeP  ^1  Zoll  vom  Schääel  bemerkt  man,  wie  die 
BändtEhP^^ii^  K(\ckenmarks  fich  anfangen  zofammenzubie- . 
^gen,^ii=Ä'd't^fie^ dadurch  in  der  Nähe  dfer  vierten  Him- 
Höhle  ciii^rurtdlicher  Stranp'  gebildet  zu  werdfen  fcbeint» 
^weichet'  jedoch,  tia  die  Seiteni'änder  des'Markbandee 
;iiirgends  Vollkommen  ficih  mit  einander  vereinigen,  auch 
4Jier  jfiitteHt  feiner  Nadeln  unter  Waffer  fehr  leicht  aus- 
'einander  gölö^tv,  un4  wieder  in  ein  glattes  Band  ver- 
wandelt werden  kann«  Auch  treten  dann  weiterhiii^ 
und  zwar  eben  in  der  vierten  Hirnhohle ,  daefe  Seiten- 
ifänder  fchon  von  felbft  wieder  von  einander ,  und  er- 
fcheinen  erft  in  dem  das,  kleine  Gehirn  erfetzenden 
Idarkblatte,  vollkommen  vereinigt.  Es  ift  übrigens 
iicht  zu  verkennen ,  wie  auch  in,  diefer  Bildung  des 
Riickehmarks  ein  Typus  gefunden  wertle,  welcher 
"  auffallend  an  den  in  Embryonen  höherer  Thierklaffen 
herrfchenden  erinnert,  indem  auch  da  das  Rilckeri- 
mark  fich  fehr  leicht  von  der  hintern  Spalte  aus  aai 
einem>  Markbande  entfalten 'läfst,  nur  mit  dem  Unter- 
fchiede,  dafs  ich  hier  immer  noch ,  wo  die  Ausbildu6g ' 
der  Maff^, eine  genauere  Uriterfuchung  geftattete,  die 
hintere  Spalte  von  dem  eigentlichen  Rückenmarkskanal 
,cfurch  eine  zarte  Marklamelle  g^fondert  fand,  paus 
aber  ?iufserdem  eine  folche  bandartige  Form  des  Rücken* 
inarks  auch  in  krankhaften  Bildungen  vork9inmen  kön- 
ne, ergiebt  fich  nicht  nur  aus  den  von  H.  Meckel^  *^  aa- 
'gefülirte'n  Öeifpieten  ober  das  Bi'eiterwerden  des  Rücken- 
marks, fondern  ich  felbft  habe  auch  einffe-eine  Mifg- 
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l)  Handbuch  d.  pathol.  Aiuc  Bd.  x*  S.  )5S« 
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geburt  mit  ScMdelinang«!:  und  voUkomnuier  Wirbejl-.' 
^alte  iinterfucht,  ^*o  (las  Rockenmärk,  nachdem  es 
durch  epea  knocheraen ,  aus  dem  Grunde  des  Wirbel- 
kaaals  außiteigendeaf  ort£^tz  in  zwei  Aelte  getbeilt  war, 
ficb  immer  mehr  verflocht,  und  endlich  in  eine  bloise 
Haut  fich  zu  verJierep  fchien»  .  Doch  gehen  wir 
jetzt  in  unfrer  Befchreibung  weiter^  >J!)as  bandar- 
tige Rackenmark  der  Lamprete  wird  von  einer  weiten^ 
zi^^lich.  ftarken,  gefä&reichen  Meoibran  locker  um« 
hüllt,  welclte  über  dem  vierten  Ventrikel  des  Hirns  lieh 
ebenfalls  theilt,  in  ein  zartes  Zellgewebe  übergeht,  und 
fo  das  ganze  Oehim  überkleidet.  Den3ohne]:achtet  ifc 
indefs  der  vierte  Ventrikel  felbft  keinesweges  gaäziich 
entblöfst,  er  wird  vielmehr  gerade  durch  ein  ähnlichem  ^ 
fottderbar.es  Gebilcl,   wie  ich  ^  im  Fjofch  zuerft  be^ 

^  fchrieben  habe  ')  überdeckt,  nur  dafs  die  Geftalt  deCTel« 
ben  hier  von  der  herzförmigen  welche  es  im  Frpfcha 
zeigt,  etwas  unterfcbieden  ift^  Seine  Form  ift  nän^lich 
beinahe  gleich  einer  8,  es  ift  ob^rwärts^twas^gewölbt»^ 
unterwärts  hingegen  mä&ig  concav ,  und  auf  diefer  un- 
tern Fläche  mit  einer  hervorragenden  Mititelrippe  und 
lUizähUgen'Querflppen  verfehen,  fo  dafs  es  iVon  diefet 
Seite ,  vorzöglicu  durch  die  Lupe  betrachtet ,  den  An- 
blick eibes  höchft  zierlich  geäderten  Blattes  ge\yährt» 
und  übrigens  in  diefem  Thier  fo  (jeutlich  aus  lauter  Ge- 
fafsen  gebildet  wird^  daüs  es  mir  dadurch  wahrfchein- 
lich  geworden  ift,  es  fey  diefes  fonderbare  Geblld  mehr 
^die  eigenthümliche  Form  eines  Plexus  choroideus ,  als 

.  für  das  Ru(^ment  des  kleinen  Hirns ')  zu  halten,  ob-' 
fobon  es  merkwürdig  bleibt  ^   dafs  ein  Plexus  gerade 

diefer 
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t)  A.  a.  0.  R  17«.    Tab.  III..  F,  I.  «. 

a)  Eine  Vennu^ung,  welobs  ich  fieiÜMv  (a*  ••  0»)  jtSttJSüflrt 
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liefer  Artriiiff  bei-  ThieffeB-^öiö  ^in'mehr>usgebil* 
etes  kleines?  Gehirn  Vorhanden  ztt,  feyh  fch^nt,  und 
ielleiöilt  auch'  bÜtle  erwähnte  Meinungen  !fich  infofern 
ereinigw  üe&eh ,  /'als  die  Plexus  "choroidai,  *feMt  bii 
er;  Entfe^tiii^  des  iHeifTfchlidien  Hirns, jgleicb&oi'alc 
rofotypen^,-  über  welche  umi  aus'  welchen  die  Hirüp 
ibftan:^  iScfa  bildet',  ivi  dienen  fcheinen«'  «Doch-  fo 
zeit  diefe  Bemerkung  öbördi*  Wirbelfäule,  #ber  Hirni- 
nd  Rückeömark'der  Lamprete,  vott^dereii%Richtigkeit 
ch  jißder  ih^ineif' Lefef  fchon  duröh/die  üalerfüchuiig 
er  gewöhnKchen  Pricfe?/«  (Petroriiyzon»fluvfatiJis)  öbep- 
eugen  katini  'an  iwrelcber ,  felbft  wenn  fie «eingelegt^ 
ivie  Äe  öfaeMl  ^käuflich  zu  haben  find^  zergliedert  wer- 
5ft,  theils^  dfe  Voflkommen  bandartige  Form  des 
ujgkenjtiatks^i  theils '^enfe  knorpligfen;^  nicht  verbun* 
snen  Scl^e^kel -der  Wirbelbögen >  deutlich: genug  zu 

ikennen  iiöd  *).         ''         ■ 

...  ' 

» »    •  - . 
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fttchi^  >  |ek  dhs  Hirn  ^nd  Kückeämark  otvlirei^i^  FiufBneünaugen«  ^ 
Ibwobi.'ficifob  i4tinjyeingeift  erhofftet;  JrotcfTgUcii  in  Hmficht 
suif  di0  BildHfg  i^e^.  y^l^nfertea  Markes.    Die  platte  Bandform 
könnte  durch  Er weiteruä^.  und  VertieFung.  der  hintern  Spalte  • 
oder"  ittrch'  Erweiterung   de«    Ruckfenmarkskajitife  entTt^en« 
indi*tet<'»iß^^1tefnei^  Wn   feeiden  <ier^'Fall.     Die  ietate  Hirn-  . 
hahl(ef'0^'*dfiif 'HShfi^  de«  verlängerten  Mark« ,  d«i-«n  Spitzeder 

'  ober»Att^^g  de^^ät^kehmarkfikiuiaU  ifc.  v^hält  lieh  fäft  gaox  . 
yiyie  ii|'ai;i^er^  J^iföhen,/^.  B..ipi  4«/]  und  endigt  ficfa  irictiter*  ' 
förmig  in  eine  Spitze.'    ^uglacb  verfcLmSlert  fich  das  Verlan* 

''  gertf^  MÖk  fetrachtlichV  unÜ' wird  hinter  der  Spitairf  d^r  let»-  : 
tenlSrni^lAit^a'^^vj^'ij,  änderet  Fifeheii,  ^n  rundlichef  Strang« 
DiiA  Porm  bleibt  jedoch  kaum  i  —  a  Linien  ,*   denn  alsbald 
eröffnet  fich  die  unsere  flache  Spalte  desRuckehmarka-fo  Weiv 
dafa   dadurch  die  eigiene  vollkomö^eh  bandardge  Bildung  des' 
Rückenmarks  entfteht,'   welche  fjpaterliin  im  gan2fen"V»lau£ 
dea:i^<4c^atiiktf9ate  ycibt^..  Qie.biUila  des.RqcJ^enqs^i'l^sift 
9\£o  hier  nicht  nur  rnghc  irw^iurf ,  fie^iTt^  vielmehr  gctiu  vcr* 

l  d^  Archiv,  X/^  4.  '         Rr 
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Jetzt  noch  einige  Worts  Qber'dä^RefpiräticnsofgaD 
'und  (las  Herz  der  Lamprete« 

.  Maq  bat  neuerlich'  häufig  diQ  Schwimmblafe  der 
Fifche  als  das  erfte  Vorbild^  det  'höhern  Refpirations- 
organe  der  Lungen  betrachtet  *);  und  fo  gewiCs  esTift, 
•dafe  dureh  die  zellige  Structur,  welche  jenes  Organ 
«zuweilen  (z.-  B.'  im  Igelßßh  Diodon)  innerlich  zu  er- 
kennen giebt»  eine  deutliche.  Annäherung  an  die 
'Lungenform  mehrerer  Amphibien  bewirkt  wird,  fo 
wird  doch  aus  der  folgenden  Betrachtung  der"  Anord- 
nung der  Kiemen* in  der  Lamprete  eben  fo  unwider- 
^rechliöh  hervorgeben,'  däfs  auch  die  Kiemen  auf  folche 
Weife  verwandelt  zu  werden  im  Stande  find,  dafs  in 
ihnen  £elb(t  eine  beftimmte  Annäherung  zur  Lungen- 
fbrm  erfcheint.  Bekanntlich  liegen  hä'bilich  die  Kie* 
men  d^r  meii):en  Fifche  an  der  hintern  und  uniern  Ge- 
gend des  Schädels;  die  fpaltenariigen  Oeffnungen,  durch 
welche  das  mittelft  des  Muhdes  aufgenommene  Wafler 
zu  den  Kiemenblättern  dringt,  um  fo  durch  die  ge- 
meinfchafdicbelättf^ere  Kiemenöffnütig  wieder  auszufiie- 

ßhiL'undcn^^äevfi  bei  iex  pUtten  Fonn  des  Rückenmarks  aller 

Baum  für  diefelbe  verloren  ile »  Wd  Rß  wird  daher  nur  noch 

durch  eimi  ^eiCiliche  in  der  Mitte  dea  RücMmnarkabandea  ver- 

^  laufende  Linie  «ngedeqtet,  welche  ifsb  ichon  in  deiijgrolsen 

Lampreten  fehr  deutlich,  bemerkte.   ,  Quardurdirehnitte  des 

verlifngerten  Marks  dnd  Rückenmarks  zeigen  daher  (ganz  vrie 

im  erwaehfenen  Menfchen)  dicht  j^inter  dem  Ende  der  letzten 

,    Himhdhle  noch  ^eine  fehr  feine  OeEEnung,  aU  Spitze  des  Gala- 

nas  fcriptoriusy  allein  weiter  herah  ift  durchaus  «ne  Fort« 

ietzung  delTelben  .nicht  mehr  zu  .finden,  und  fo  Icheinen  £ch 

.    denn  die  Lampreten  nicht  nur  durch. die  Bandfo^m  des  Rücken- 

n^irks,.  fondem  zugleich  durch  den  MapgU  d^s  in  de^  Fifchen 

fonlt  fo  deutlichen  Rfickenmarkskanals  von  apdern  Gai^an|;en 

za  unterfcbeiden« 

Carus. 
0  ^Uyeh  de  refpiratiöne  animalium  |^«  15. 
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sen/ befinden, Geh  uwuttelbar^  der  Höhte; des  Schluil«  ' 
les,  lind  fo  verlauft  denn  alfo  (und  zwar  fogar  bei  o|6ai, 
gleich  d«r  Möiprete  njittelft  mehrerer  Kiemenlöcher  , 
relpirirenden  Rochen')  der  Speifekanal  piitten  dur<?h  die  / 
Kiemei^  hindurch »  wodurch  freilich  die  Aehnlicbkeit 
zwifche%  Kienien  und  Lungen  auf  ihr  Minimum  ge- 
bracht wird*  Allein  nicht  fo  in  der  Lamprete.  Hier 
findet  fich  in  der  Tiefe  der  Rachenhöble^eine  «wiefach^ 
Qeffnung :  die  ebene  ^^  engere ,  nach  dein  Rückgrathe 
EU  liegende  ift  die  Fortfetzung  des  Schlundes,  oder  der 
Anfang,  des  OeCpph^guSj.  welcher  von  da  an ,  als/eine 
kaum  ^  Zoll  weite  Rühre,  fleh  nach  hinten  erftrecfet, 
Iber  odcir  hinter,  dem  Refpirationsorgan ,  und  ohne  mit 
liefein  zu  communicifen ,  verläuft,  fich  nnmerklich  in 
lea  nur  wenig  weitern  Magen  verliert ,  und  dann  wie- 
ler  mit  wenigen  Veränderungen  als  ein  ganz  gerader 
ianal  bis  zum  After  fortCetzt.  Der  imtere  oder  vor- 
lere,  um  vieles  weitere  Ausgang  der  Rachenfaöjble, 
V  elcher  von  dem  obern  durch  eine  häutig^  Klappe  ^map 
cunnte  fie  eine  Art  yon  Epiglottis  nennen)  gefchieden 
^ft,  bildet  nun  den  Anfang  des  HefpiraticjTti^organs, .  d.  j. 
einer  häutigen,  zu  beiden  Seiten  von  fieben  rnnideq.Oeff« 
oüngen  durchbohrten,  ungefähr  einen  halben  ZoU  Wei" 
ten  Röhre,  welche  nach  hinten  fich  blind  endigt,  durch 
welche  das  mittelft,  des  Mundes  aufgenommene  V^afier 
lu  den  Kiemenblättern  gefuhrt  wird,  und  welche  daher 
Ihrer  Lage  (vor  der  Speiferöhre]^,  ihrer  Bildung  und 
Bedeutung  jiach  auf  das  voJlkommenfte  einer  Luftröhns» 
oder  einem  Bronchienzweig,  deffen  Oeffnungen  zu  den 
Lungenzellen  fuhren,  entfpricht.  Die  Länge  diefes 
Bronchienftamms  beträgt  istwas  über  zwei  Zoll,  und  da  [ 
er  erft  am  hintern  Ende  des  Kopfs  feinen  An  fang  ^immt, 
fo  ftimmt  auch  in  diefer  Hinficht  feine  Lage,,  fo  wie  file 
der  Kiemen  feibft ,  voUkonxmen  mit  der  Lage'  dar-  Refpi- 
tationsorgana  höherer  .Thiergattungen  flberein;     Dt^i^ch 

Rr   fl  ,  \^ 


r  .' 

*  t 


\ 


60ft 


j 


die  beiden  Reihen  der  7  Löcher  mttndet  ferner  dirfet 
Kanal  in  die  eigentlichen  Kieiuenfäck^ ,  als  deren  Aus- 
gänge fodann  die  7  äufsern  Kiemenldcher,  v^relche  4» 
beiden  Seiten  des  Körpers  fich  befinden,  betrachte 
werden  müflen.  Jeder  di>fer*Kiemeofäcke  nun,  deren 
Länge  über^|  Zoll,  deren  g^öfete  Breite  gegfn  f  Zoll 
beträgt,  ftellt  eine  kegcl£6nnfge,' nabh  aufscn  erv^eiterte 
Höhle  dar,  und  wird  <^urch  eine< zarte  Megnbran  gebil- 
det, an  deren  innerer  Fläche,  in  der  Richtung  von  innen 
nach  aufsen,  eine  grolse  Anasahl  befonderer  hervor- 
ragender Flalten  ve -L-infen,  welche  im  Kleinen  ziemlich 
diefelbe  fra  :^  i  '\^n  Befchaffenheit  zeigen,  wie  bei 
anJ^rn  Fü.'t..  ^ü/  frejen  KiemenblStter  felbft.  Da 
übrigens,  wje  i>e.\.  r,^,t,  jener. Kiemenfeck  aus* einer 
befoifidern  iiinu  J'.-^a:^Jt  ift,  fo  befiehen  natürlich  die 
ScheidewcnuÄ  zn'^'J  hen  je  zwo/  dergleichen  Höhlen  aus 
doppei'mi  Piatreu,  cwifchen  u:jIi  an  welchem  die Gef^se 
der  Kiemeu  verJai  fen.  Ot^r  hinterf  e  Kiemei^fack  jeder 
Seite  ftöfst  am-  hirtem  bliiiden  fiiida  dr/;  befdiriebenen 
Bronchi^ftamras  mit  dem  gei^cnübeA'  ijfegenden  zufem« 
men,  und  wird  hintoavhts  du/ch  efne  fehnigje  Haut 
untirJtStzt,  welche  die  Höb^o  des  Her2l}eutels  V®m 
gefanlniten'  Refpirationsi  rg-^n  abxulbndern  beftimmt 
ift.  Man  denl^  fich  jeizt  frir  eirien  Augenblick  die 
fiufscrn  Kiemeplöcher  vericuloffen,  man  denke  fich  das 
l?hier  als  Luftdurcli  den  Munci  *\xi  -  und  auf  demfelben 
Wege  wieder  ausathmehci ,  imd  wir*  habeu  in  dem  be- 
fchriebeafen  Bronchus  und  in  cieR  Ki^^meiizellen  einen 
Apparat,  welcher  durchaus^  nicht  wefautlich,  weder 
hinfitöhtlich  feiner  Lage  noch  Bildung,  von  einer  wirfe 
liehen  Lunge  fich  enffernt,  und  müffaii  dadurch  yon 
'der  Richtigkeit . des  weiter  oben  aufi-efioilten  Satzes, 
dafs  auch  die  Kiemen,  als  folche,^  zur  Lunjienfoim  ilch 
veredeln  können ,  ^  überzeugt;^  werden ;   ei  .1  Jebergang^ 

jrdeher  bei  den  Thieren  ohne Jtücken Wirbel  (vra  ib  oft 
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RefpirationshöHlcn  in  iCiemen  fich  verwandeln)  län^ft 
'bekannt  war,  för  die  Thiere  mit  Rückenwirbeln  aber 
erft  durch  diefe$  Beifpiel  recht  anfchaullch  wird »  denn 
fogar  bei  den  Gattungen,  wo.  eigentliche  Lungen  nur 
fpäterhin  fich  ausbiklen ,  und  früher  Kiemen  vorbanden 
find  (wie  bei  den  Fröfchen),  find  es  bekanntlich  nicht 
die  Kiemen  felbft>  welche  fich  in  die  Lungen  ver- 
wandeln.^       '  "^ 

Jetjst  haben  wir  indefs  noch  eine  andere  Eigen- 
thümlichkeit  der  Lamprete  zu -betrachten  ^  welche  info- 
fern vorzüglich  vo;i  Wichtigkeit  zu  i>yn  fcheint,  als 
dadurch  noch  eine  \^i;  vsndtiriY,:ft  r  i-iir  r^w  Sehen  dien 
Khorpelfifcfaen  nml  WaliSlc hriTtigcn  5iit\ rth  p'-en  erwie- 
fen.  wird,  Gattungen ,  v/elcho  r^Jch  iii  viel  f?  andern 
Hinfichten  hö4;hlt  m^^^kv-rur-n^e  '  -c'yfi'  •)nit'i>ini:ingen 
darbieten..  So  wie  nämlich  Delphine  um'  vVaÜiii.he 
das  eingefchlud'ite  VVa:fcr,  mitte U\  einer  odep  ziVeier 
Nafenröhrea,  5ii>  dcc  ?-.chenhöhle  wiedeir  au&werfen,k 
fo  findet  fich  auch  io:  (Icr  i^arnprete  eine  eigen^Oeffnung 
mitten  auf  der  Scheitcifiäche,  welche  als  eine  enge 
^ohre  äufserlich  aniVngty  dann  zu  einer,  mit  einer 
fchwarzen  gefalteten  Haut  ausgekleideten»  von  eipem 
eigenen  mufchelförmigea  Knorpel  unterftützten  Höhle 
(dem  Geruchsorgan)  ticb.  erweitert,  und  von  ia  durch. 
eine  eigene,  mit  Klappen  verieheneOeifaüag  h;den  An- 
fang derSpeifcröhre  mündet.  Dief^r  Aniwr.t,  ;j;'-icher,i 
wie  man  erkennen  wird,  fehr  dem  Spriizröhro^^iapf'arat 
der  Cetaceen')  ähnelt,  ift  jedoch  nicht  ^allein  einer 
folchen  Aehnlichkeit  wegen  >  un^l  weil  er  dem  Fifcho 
das  Mittel  darbietet.  Waffer  wieder  auszuwerfen,  wel« 
ches  ftatt  in  den  Bronchus,  in  den  Oefophagus  gedrun* 
gea  w^f  >  Qierkwürdig  ^  fondern  verdient'  auch  infofern 


i)  Vergl.  Cwvier*»  Vorlefungen  üb«r  vergl.  Anat^  über&tzt  von 
Mcckth    II.  Ed.  S.  655. 


»  * 


60S     . 

'die  beiden  Reiben  der  7  Löcber  -  mündet  ferner  didi 
Kanal  in'  die  eigeatlichea  KieiDenfäcke ,  als  (jeren  Au 
gange  fodann  die  7  äufsern  Kiementecher,  welche  3 
beiden  Seiten  cjes  Körpers  (ich  . befinden,  bctfacht 
werden  möfflen*  Jeciet  diefer'Kiemenfacke  nun,  den 
Länge  über  -J  Zoll,  deren  gwCste  Breite  gegfpn  | ä 
beträgt,  ftellt  eine  .kegül£6rmfge,' nabh  aufsen  er  weiter 
Höhle  dar,  und  wird  durch  eine* zarte  Megnbran geÜ 
det,  an  deren  innerer  Fläche,  In  der  Richtung  vonina 
nach  aufsen»  eine  grolse  Anzahl  befonderer  hem 
ragender  P^alteo  verlaufen,  welche  im  Kleinen  zierolii 
diefelbe  frÄ^:<^•M. '  .ije  Befchslfenhelt  zeigen,  wieS 
antlqrn  Fii.  ■  <*^..  ^üt*  frtfien  Kiemenblätter  felbft.  I 
übrigens,  -wie  hrirti'rjxt,  jener- Kicmenfack  aujoDi 
befoijidern'  H;nM  ^:Jju:]^^x  ift!';  fö  beftehen  natflrlichü 
Scheidew^nue  zw*! .  hen  jö  rw>/  dergteichen  Höhiena 
doppelt e4i  Piatreu,  -i^wilchen  iu\i  an  vreIebei)dieGef«iJ 
der  Kiemer*  verJai^t'en.  Ot^r  lilnterf  e  Kiemei^ark  jfiii 
Seite  'ftöfet  am»  hintern  l/IiiirienRuda  des  befchriebert 
•Bronchi^ftamms  rytit  dem 'ger,'cnüber  liegenden  zufc 
men,  und -wird  hintta-f.  ts  du/ch  eine  fehnigte  fl» 
untirAftttt,   welche   die  Höiv:e  des  Herzbeuteis  w( 

-  gefaulmten*  R^fpirationsui  ;;;^*n  abziilondcrn  hcftiniß 
ift.  Ma_ii  deiike  fich  jeiÄt  fiir  einen  Augenblick i 
Sufsern  Kiemet>löcher  vorichiofien,  man  denke  fich  i 
'l^hier  als  Luft  •durch  Jen  iMunn  3in  -  und  auf  demtellx 
Wfege  wieder  ausathmehd,    find  wir'  babeu  in  deat^ 

'  £chriebeaen  Bronchus  und  ia  Jen  KiftneiizeUea  eiix 
Apparat,  welcher  durchaus;  nicht  wefttiitlich,  ^ 
hinfiöhtlich  feiner  Lage  noch  Bildung^  von  einer  w^' 
liehen  Lunge  fich  entfernt,  und  -müffeii  rladurv'i  -c 
'der  Richtigkeit . des  weiter  oben  autgeftoiltei»  Sat^^ 
dafs  auch  die  Kiemen,  als  folche,^  zur  Lungenfcn-' 
veredeln  können ,  ^  nberzeugt;^  werden ;   ti  .1  ileber^^rj 

yf^fkst  bei  dea  Xfaieren  ohne Jtüekieawirbel  (wo  Ibo' 
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den  Strahlen  der  Membrana  branchloftega  das  Analogen 
des  Bruftbelns  und    der  Bruftbeinrippen  vermuthete, 
weit  weniger  mit  den  Refultaten  einer  unbefangenen 
Beobachtung  übereinfdmme«     Nichts  kann  jedoch#  wohl 
niebr  dazu  dienen,  die  vollkommene  Analogie  zwifcheA 
dem  knorpligen  Kiemenapparat  und  dem  Thorax  der 
hohem  Klaffen  io^  ein  helles  Licht  zu  letzen ,  als  die 
Unterfuchung  jener  Gebilde  im  Petromyzon«    Hier  fin- 
det fich  nämlich  zuvörderft  j  *  gleich  wie  auch  in  den . 
Hayen  und  Rochen ,  die  bedeutende  Differenz,  welche 
in  dea  Gräth/rafifchen  fchon  durch  die  Lage  des  Kiemen- 
apparates  an  der  untern  Fläche  des  Schädels  gebildet 
wird ,  aufgehoben ,  indem  mit  den  Kiemen  auch  diefe 
Knorpel  unter  den  vordem  Theil  der  Wirbellaule  ge- 
rückt  find;  Gberdies  ift  aber  auch. hier  in  einer  gegen 
2^  Zoll  langen,  fchmalen,  g  Paar  Kippenkuorpel  tra- 
gendenKnorpelfäule»  welche  vorn  an  der  untern  Fläche 
des  Körpers  verläuft,  und  vorwärts  mit  einer  kleinen 
Spitze  verfehen  ift,  woraUy  fo  wie  an  der  Knorpelfäule 
und  den  Rippenknorpeln  felbft,   ftarke  Muskeln  fich 
befefti'gen,    ein  fo  deutliches  Scernum  gegeben,  dafs, 
man  mag  nun  auf  Lage,  oder  Bildung,  oder  auf  die 
dadurch  untejrftützten  und  umfchloflenen  Tbeile  (einen 
Bronchus  mit  14  Kiemeniacken,  den  Kiemengefäfsen» 
und  den  hinter  dem  Bronchus  herabfteigendeq  Oefopha- 
gus)  RfickiQcht  nehmen ,  die'yollkommne  Gleichbedeu« 
tnog  der  gefammten  Kiemenknorpel  mit  einem  wahren 
Xbörax  dadurch  aufser  allen  Zweifel  gefetzt  wird«     So 
-wie  nun  dieCer  Thorax  von  unten  durch  das  Brufibein 
gebildet  wird,  fo'  auf  den  Seiten  theils  durch  die  v9r- 
wärtsgerichteten,  mit  rückwärts  gewendeten  hakenför- 
migen   Fortßtzen   verfehenen  Rippenknorpel ,    theils 
durch  zwei  Rdhen  fonderbar  gefoliwungener,  die  Kie^ 
menlöcber  umgebender  Knorpelftreifen ,    theils  ober- 
warts  endlich,    durch  einzelne  rippenartige  mit  rock- 
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wärksgewandten  Haken  verfefaene  J^norpel,  wdche 
zunächft  mit  dem  Riickgrathe  fich  vereinigen,  und 
mit  den  mittlem  Knorpelftreifen ,  fo  wie  diefe  mit  den 
tmtern  Rippenknorpeln » ^nur  durch  kurze  aber  iftarke 
«Muskelfafern;  verbunden  find,  fo  dafs  dann  hierdurch 
dbefer  ganze  Thorax  eine  aufserordentlidhe  Biegfamkeit 
und  Beweglichkeit;  welche  wohl  um  das.  Füllen  und 
Entleeren  der  Kiemenfäcke  zu  unterftQtzen  nöthig  war, 
erbalten  muls«  .  ' 

Vorzüglich  auffallend  jedoch  ift  endlich  das  Perl-, 
cardium  diefes  Fifches,  welches  als  eiAe  gänzlich  ge- 
fchloffene  knorplige  Kaplel  ' )  am  Ende  jenes  die  Kiemen- 
fäcke umfchliefsendeb  'thorax  fich  befindet/  nrit  deo 
Bruft  und  Riick^rippenknorpeln  fowohl^  als  mit  den 
die  Kiemenlöcher  umfchliefsenden  Knorpelftreifen ,  fo 
wje  mit  ilem  Stern'iinl  durch  eigene  Knorpeläfte  in  Verr 
bindung  fteht,  und  als^ine  äufserlieh  völlig  glatte,  un-, 
gefähr  i  Zoll  im  purchmeffer  haltende  Kugelhälfte  der 
obern  concäVen  Fläche  der  durchaus  grün  gefärbten 
Leber  aufliegt.  Wird  diefes  gegen  1  Linicftafke  knorp- 
lige Pericardium,  welches  zugleich  eine  fefte  Scheide- 
wand zwifchen  Bruft-  und  Bauchhöhle  bildet«  durch 
einen  LSngenfchnitt  geöffnet,  fo  gelangt  man  in  die  mit 
einer  glatten  weifslichen  Haut  ausgekleidete  Höhle  deflel* 
ben,  welche  von  dem  ohngefähr^  Zoll  langen,  und  eben 
fö  breiten  Herzen  ziemlich  genau  ausgefüllt  wird,  wobei 
danh,  als  vorzüglich  intereffant,  noch  die  einzelnen 
feften  Adhäfionen  des  Herzens  am  Herzbeutel  befchric- 
ben  werden  muffen.  Dergleichen  Verwachfungen  öes 
Herzens  find  nämlich  bereits  bei  mehr  er  n  Fifchen,  z.  B. 


t)  Dits  fond^rbare  knorplige  Pericardiam  war  fclion  dem  Ron» 
dület  aufgefallen,  welcher  lagt  (de  pisoibua  Lib.  Xlil.  p.  999.)  : 
Cor  pericardio  cartilagineo  conclnditur.  Auch  V9n  Block 
(a.  «»  O.)  gefohieht  delTeiben  Erwähnung* 
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•  VI.-  •  ••  -     •    .  .r 

Von  der   Ai^alogie    der  Krankheit  mit  der 

Gerundheit. 

Vom     Doctor    Susemi  hl. 

Die  Mifsbildungert ,  wie  fie  fich  an  cfem  unvoUkoimn'eii  • 
entv<^ickelten  FOtuS  finden,  haben  ihren  Ausleger  ge- 
funden. Das  Unbegreifliche,  was  in  den  feltfamften 
Geftaltungen  liegt,  wird  durch  die  Betrachtung',  dafs 
diefelben  in  einer  Periode  auf  dem  natarlichen  Entwick- 
lungswege des  Individuums  fo  vorkommen ,  wenigftens 
eben  fo  begteiflich  als  die  Bildung  des  Fötus  felbft  es  ift. 
Diefe  ift  nuh'  freilich  von  allem  Uperklärlichen'  das  Un- 
erklärlichfte,  aber  fie  liegt  nun  einmal  vor  Augen  und 
in  ihr  ift  empiriix;h  eineheftimmte,  immer  gleiche  Rieht« 
fchnur  gegeben ,  die  erforfcht  werden  mufs ,  an  die  die ' 
abweichenden  Erfcheinungea  vergleichend  angereiht 
werden  können.  ' 

Es  käme  nun  noch  darauf  an ,  fflr  die  fpäter»  das 
helfet   nach  der  Vollendung  des  voUkommnen  Indivi*> 
duums  entftandenen  Mifsbilchmgen  (Krankheiten)  aucb 
rDckwärts'  eine  folche  Richtfphnur  aufzufinden,  an  der 
fie^  eben  fo  ficher  aufgezählt  werden  könnten.     Diefe 
muüs  die  Gefundheit  felbft,  die  vollendete  Ausbildung 
fey n ;  und  vielleicht  liefse  fich  ein  fch waches,  aber  deut- 
liches Bild  jeder  Krankheit,  in  der  Gefundhdt  angedeu«" 
tet,  wiederfinden«     Erfcheinungea  aber,  die  fich  nicht 
auf  diefelbe  Weife  zurückführen  laffen,  werden  leicht 
in  zwei  KlaiTen  zerfallen,  nämlich  in  Wunden  (g^ewalt^ 
{am  dem  Organismus  aufgedrängte  Modificationen)  und 
Afterorganifationen.     Dies  möge  ohne  weiteren  Beweis 
dahin  geftellt,  und  jetzt  vergönnt  feyn,  an  einer  kleinen 
Reihe  von .  Krankheiten  kurz  zu  zeigen^  wie  in  den-» 
felben  nichts  ganz  Neues  entftanden  ift,  fondern  fich  ih<; 


Entfteheii  aus  der  gefunden  Anlage  und  ^onn  der 
Xheile  faft  genagend  er  klaren  lafst;  nämlich  lui  den 
Frolapfos »  Uydrocelen  und  Hernien. 

f.  *  Üeber    die    Vorfälle. 

Au&er  den  traumatifchen  Vorfallen »  die  tkberall 

dntftehen  können,  fiqd  bekanntlich  die  gewdbnlichfteD 

und  die  gerade  hierher  g^hörendten,  der  Prolapfu^  uteri 

"^non  inverfi),   Pr.  inteftini  recti  und  der  Fr.  inteltioo* 

am»  oder  der  Volvulus* 

'  -  /  Wir  können ,  um  zuerft  vom  Uterus  zu  reden, 
Viefeo   offenbar  in  feiner  natilrHchen  Lage  fb  anfebeo, 

Is  Etflnde  er  eben  im  Begriff  zu  prolabiren,  und  die 
'  ^anze  portio  vaginalis  ift  }a  im  Grunde  nichts  anders, 
üs  ein  wahrer  prolapfus  uteri  incompletus.  Es  entfteiit 
iti  ft  inem  weiteren  Herabfinken  nichts  Neues ,  als  dals 
.^r  feiner  natürlich  eingeleiteten  Tendenz  in  die  Scheide 
liuabzufinken,  nachgiebig  bis  er  in  den  äufisi^r^  Sohaoh 

heilen  fi^htbar  wird  9  oder  wohl  gar  ganz  durch  (ü^ 
reiben  hervordringt,  und  ganz  von  der  Scheide  umge* 
-ben  als  prolapfus  uteri  completus  vor  den  Schamtheilen 
herabhängt.  r 

Faft  eben  fo  intereffant  ift  der  Vorfall  des  Maß- 
liarms*  Er  entfteht  bekanntlich  während  der  Aiiftren- 
gung  beim  Stuhlgange.  Bei  diefem  Procefle  erfd  ^iTt 
der  Sphinkter^  und  wird  von  den  zufammengezogeDeo 
Fafern  des  Levator  ani  ih  die  Höhe  gezogen.  Gleichzei- 
tig contrahiren  fich  die  ftarken  Längenmuskeln  desMaft* 
darms,  und  drängen  einen  Theil  cior  iunern  Häute  ilef* 
felben  zum  A^us  hinaus ,  fo  dafs  ajio  jede  Koditiuslee- 
mifg,  befonders  aber  fchwere,  aus  ileu  bekannten  täg- 
lich vorkommenden  Urfachen^  eine^i  unvollkomirnco 
Vorfäll  des  Maftdarms  zu  Wege  bringt.  Ganz  befon- 
ders deutlich  läfst  ficb  dies  bei  jeder  ej(cretio  alvina^^ 


* 
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Pferde  uii4  d^JUndviihes  beobaebten.  Kommt  nim 
ten^smus  hiQZu,  oder  War  die  Anftrenguflg  biefonders 
grofs »  fo  wird  der  Maftdanriti  aaf  einem  Zuftaiide'  de» 
ihm  periodifcb  leigeatbümlich  war ,  >  fixirt ;    die  zarte 

villöfa,  der  Luft  und  andern  äuf$em^chä4ilichkeitenau5^ 

# 

gefetzt)  eatsäodety  verdickt  fieh-;  wird  fcbwerer^  und 
zieht  mßbr  und^niehr  vom  Mafldtarm  hervor.  Beftebet 
dar 'kleinere  Vo^rfail  ^auch  nur  aus  der  innern  Haut^  fo 
wird  j^r  grdl'sere  alle  Häute  eatbalten^  wie  dies  von 
ieii  Beobaobtern  beftatigt  wird*  ^  -  ^^ 

frolapfits  tubi  intefilnalis  odef.  l^lvulus  ^  intus^ 
^uscepdo.  Diefer  Krankhdtstuftand  giebt  nun  ganz 
jf*fo«.ders  :viel  Attf Wärui\g- für  die  aufgeftellte  Anficht, 
ts  kommt  derfeibe  am  bäufigftsM,  tLnd,man  kann  fagen, 
[aft  imrder,  an  der.  Valvula  Bauhihi ,  fo  vor,  dafsjie 
i-or9.n9,^hen(jii  daslieuni  in  das  iGoJon  hineinzieht.  Dies 
läioT  lVch,nun  wenigftens  nicht  aus  der  Schwere  erklären, 
da  iie  gerade  gegen  ihr  Gewicht  anfteigen  piuf«.  Aber 
böchft  interf.Qänt  ift  die  Belra^^htung,.  dafs  die  Qrimnj- 
larmsklappe  eigentlich  fchlechterdings  keine  eigeiK^S 
mj^eorinete,  Klappe  ift,  wie  etwa  die  vaiyulae  v.enairum, 
^der  atriorum  cordis  u,  f.  w.,  föndern  dafs  fie  hur  dutibh 
las  Einfchieben  des  dünnen  Darm$' in  den  dicken  ent- 
teht,  fo  dafis  die  nun  von  aufsen  in  Berührung  treten- 
[en  äufsern  Darmflächen  durch  ZellgcJwebe  mit  eirian- 
er  in  Verhir>r*ün,i5  gefetzt  werden,  fich  aber  durch  die 
M<?htefte  Prajsaratioö  v^ieder  fo  von  einander  trennen 
^fien,  dafs  keine  Spur  von  einer  Klappe  übrig  bleibt. 
lonach  ift  die  Batthinsklappe  nichts  Andrej  als  ein  an- 
angender,  'aber  der  Gefundheit  conformer  Volvulus/ 
>iefe  Anlage  bildet  fsch  weiter  aus,  fo  entfteht  der 
iroiapfus  ilej  incompletus  (wie  der  üt«rus  in  feine 
icheide  aufgenommen  wurde),  und  gar,  wie  deutliche' 
»eobachtungen  Uhren^  prolapfus  iTei  t*ompletus,  indiem 
me  fogenaiuiteJUappeattS  4ejL*  Afteröffhung  hervortritt«- 
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iRichters  Wnndnrtnülkxukd  Bd.*  6^  p.  476.  ^^  Wka- 
ieiy  in  den  Philof.  T^ransact.  LXXIII.  p.  305.  u.  f.  w.). 
Die  feltenen  Falle,  wo  Intüsfusc^ptipn  an  einer  anderen 
Stelle  vorkam,  oder, die  vielleicht  zweifelhaften  einer 
«nffteigenden  lotusliij^^ption ,  wie  fie  Hfmte  (Transact. 
^f  a  foc.  for  the  irapr.  cet- 1.  p.  103.)  nennt,  laffen  fiel» 
pur  aus  demmotus/peiriftalticus  erlcJarfn,  'der  bekannt- 
lich fo  «II  W^  kömmt,  dafs  die  Cirkelfafem  fich  Voa 
^ben  nach  nnteit  zufaaimenziehen  nnd  wieder  erfchlaf- 
fen.  Bleibt  nun  ein  FascikeJ  in  der  Contraction,  wäiir 
rend  die  näcbft  uptern  iich  wieder  erweitert  haben ,  fo 
kann  der  engere  Darmtbeil  in  den  erweiterten  hinab« 
linken«  Daffelbe  (und  noch  leichffer,  v^\\  hier  die 
groüse  Schwere,  der  •othältenen  Theilö  noch  hinzu 
Icomnat),  Aaufe  uns  bei  der  Erklärung  des  gewöhnlichen 
prolapfus  ,  wo  er  iich  verdoppelt  oder  gar  verdreifacht^ 
leiten* 

n.      Ueber     die    Hydrocelen. 

«  • 

Bei  den  Waffcrfanunlungen  der  Scheidenhaut  des 
@qden  intereffirt  u|is  hier  nicht  der  ürrprung  des  Waf- 
fers»,  fondern  nur  der  Sitz  deffelben,  der  auf  eine  merk- 
würdige  Weife  mit  nattirlichen  Behältern  zufaromentrifft. 
Die  Scheidenhaut  des.  Hoden,  die  bei  neugebotnen 
Kindern  meiftens,  vvenigftens  noch  auf  einer,  und 
zwar  yorzugsweife  auf  der  rechten  Seite  gan^  offen 
gefunden  witd,  verwachft  i^^chSchregers  Unteriuchun- 
gen  (Chirurg.  Verfuche  Bd.  i.  p,  6i.  feqg,)  zuerft  im 
Baucjbiringe ,  von  d^  an  aufwärts  und  abwärts ,  zuerft 
in  cler  Bauchmandung  des  Leiftenkanals  und  in  diefem 
fclbft,  dann  einige  .Lipien  über  den  Hoden,  fo  dafs  zwi* 
fchen  diefem  Punkte  und  dem  Bauchringe  noch  geraume  • 
Zeit  kleine  Bälge  übrig  bleiben ,  die  auf  hinzukoiÄ- 
«5?»deJ|rfeQlie  eiiw%w^tg^^    ZMlajTen^.  Gerade  nach 


0 


(6i9 

dietbin  T3^iis  rielitet  fich  dks  Vorkommen  der  wideih'^ 
natQrliohea  WaCTeraiifdxnmliUigen.      Am  häufigften  ift 
diejenige»    die  den   ganzen   Sch^denkanal  dnalmm^ 
tiotor  acht  Neugebornen  bei  Einem  vorkommt,  (Schre^ 
ger  p.  7.)  häufig  ohne  Nachtheii  Aberfehen  wird:    Wtit 
feltoer    bildet  fie  fich   bei  Erwachfenen  ans.    (Laders  ' 
Chirurg.  Beob.  I.  16*.   Heberrßreits  Zußitze  zn  BelLV. 
447.    Dies  entfpricht  den  Beobachtungen  von  weit  über 
die  gewöhnliche  Zeit  offen  gebliebenem  ScheidenkanaL  / 
Sie  hat  die  vollkommenl^e  Analogie  mit  der  Gerundheit. 
Dann  folgen  «n  der  Frequenz  diejem'gen,    "welche  di^ 
zweite  Bildungsperiode  bezeichnen,  und  fich  von  oben 
oder   unten    (Schregers  dritte  Form  S.  32.)  bis  zum' 
Bauchringe  erftrecken.      Schreitet  nun  der  Verwacli* 
fungsprocefs   noch   weiter ,    fo  entfteht  entweder  uis 
fprCinglich,   oder,  wenn  eine  der  vorigen  Forrtien  vor- 
handen   war,    ohne  dafs  das  vorhandene  Waffer  den 
Schliefsubgsprocels  gan%  unterdrOcken  kann ,  aus  diefer 
(ein  feitner  Fall,  von  Schreger  S»  29  d.  a.  W.  befchrie^ 
ben)  die  Hydrocele  cyftica ,  oder  H.  tun.  vagin.  proprL 
tefti^,  die  doch  im  Grunde  nichts  Andres  als  ti*.  cyftica 
jft.      Die  bekannten   Modificationen ,    wo  fich  ztterffc 
die  Uod'ephöhle  abfchlofs ,  und  Walter  aus  der  Bauch- 
höhle  bis   zur   Hodenfaöhle  reichte^    die  fchon  abgei- 
gränzt  war  (Schreger  27.)»  oder  fich  vom  Hoden  felbft> 
bis  zur  gefchloiTenen  Bauchmilndung  des  Leiftenkanals 
erftreckte,   erklären  fich  aus  einer  Unordnung  in  der 
Zeitfolge  der  drei  Hauptverwachfungspunkte.     Es  fey 
mir   nur  noch  erlaubt  zu  bemerken,  dafs  der  Na|ns 
einer  Hydrocele' congenita  entweder  nur  der  zukommt  . 
die  wirklich  angeboren  ift  (ihr  Verhältnifs  fey  übrigens 
welches  es  wolle) ,  oder  allen  cyefen  Hydrocelen ,  auch 
der  cyftica  (funiculi  fpermatici  bei  den  Autoren),  beige- 
legt werden  mufs,  infofern  auch  diefe  einen  in  dÄr> 
f unden  Anordnung  der  TheUe  voraus  angedeutet 


Ü 


620 

f 

hat;  m^igften»  ^kaDn  SOvregen.  ^dMj^^iR^xmv  ^es  A 

'gebprnen  Wafferbrucbe»  diefcia  Namw.  nicht  wit  meh^ 
'    ^retn  Rechte  vesias'geiu  .    { 

•  XU«  ^Veber  dit  Hirnwiu : 

^        Wir  finden  ^  Brüch|^  auf  ^e^ealtfarae  t^ranlaffn 

An  ^llen.Theilen  df|i:  BappWandungen  entftehen,  iiurj 

djje  Bauchmuskeln^  ditie  v^eilse^  Liiiie>   das  Zwercbfe 

das  Mittelfleifch  u.  £  vr.     Wir  niyffen  fie  zum  grölsti 

•T^eil  dls^  Wunden  .betrachten,  da  fip.  ihr^  ^VV,yn«iennati 

auch  dadurch  beurkunden,  dafsfie  bisweilen  ooneBnic 

Xack  gefynd^n, werden  (fti|f(<?^  Copper  in.  feineni  bekan 

tcn  Werke:'  Auaföinj^iii,  chifr  ßehan'di/tler  JLeifte  ] 

jp.  jOiW^d  keine  .4n/ioäic.fM^.ßQ}*.tiabepj  ^|f  ^^^^2,  .\ 

ße  meiftens,  die  g.ieiiw^  O^ep^yr^^l,»  ,wö'  die  ^jg^^Htgt  ^J 

durch  die  ..E^fer^V  dUiji...  ^i>)i;f  ii,*y^hei}j,(;ßbeqi^^^  Ful.  I, 

Weh^r  Analogie  :nk  .^pr.  ^^f^.i.^^jj  -4"W^PfMlft '^^^  ^^ 

Bruch  durch  dus  ^f^r^tn^  ova^y^,  .fvßij  ii^^/^ef  me  .i 

obturp^.  eijt  betr^^»»4--ijeii.:v.;^rfi  zuj^j^j^j^^c^^a^ge  bede 

tender  Gefäfse  ofieiriMcil^u   i\i;cii;g^r^jfsQj^  Jf^ij[jß  üisp^ 

fitjonzam  .Durclig^.rgt|  £*njriic:-j-  Xh!^®*i!W^^fF  flP  ^' 

lop^ifpjien  Bande,,  wo  di5-^V<^•^^*  )*Y^(ch^.d^^^benb 

liruche^^  aufjiinm>t,  1ü,^o  lau  y^ra  iig^J^ocj^,  bf fcbrieb« 

ift.  (ügbpr  d.  Ur.pr.  J.  Ld;a';/aa%  }4-4i5^^,  ^^F^'" 

^     ??  %faÜ  ."»'•  iiiul^^ra%  i^nd ;)?er,vefift^nfl^f.,.  dje  ^ 

Durchgangspiipk:^,  un  (tr.  .icL^i,   ..Ditfi  %^at^J»ög  * 

Nabeih.ucLes  c;%^..jbt.  /c-;vui^  ^U'^^'n-^n^f'^^'f^^^^'^ 

dem  hi'ufi.jer;i^Vu-kc,;i^riii;i  4#^%_^^^;ii4c|b^^(ic  Anal« 

gi^^oiscjr  ifi..     }ui  iu.  .n.n;j^jh,.dui^;iij,4ie^^^anflt<i 

Unterr^cUuagea  Qi-.vj:j:.a,  >:^:>  ii^.^^x;  ^'^^tjfnJPcni-ii 

bels.  |n  <^er.  Nai;.  ifc  hijui'J;ugt ^,  dj^ils.  <(ei;^fjjgebowiß  *^^ 
belbruchj.e\ii  Si;:::jjeabliiib*{u  au^  rfi^l^ivälien  Bildongs 

%^?  ^^.  uAd.io  bleibt. (^le  Dispollüon  zußisfmb^ 
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nonküea  Ztiftantie  ziirück,  wie  denn  avcli,  fe  junger 
die  1  ncUvichieir»  dttto  häufiger  der  Nabelbruch  beahach* 
tet  wird.  y  '  ' 

Mit  etms  mehr  Umftäiidlichfceit  moflen  wir  uta 
tä>erräen  äufs^en  Lelfteiibruch  ansbreiten,  ron  defTeä, 
grofoer  und  intereffanter  Analogie  mit  den  normaleii 
VerhältnilTeB  es  herrührt,  dafs  er  allein  fdft  zvreimal 
£6  hävfig  vorkommt,  als  alle  andeiisn  BrQ(}be  2üfemfnen^ 
gfeflcmmen*  (Campers  kleine  Schriften',  fiberf  vop 
Herbell  III.  Bd.  a.  Stödk  p.  182.)  Der  äüfeere  I>f- 
ft^ubruch  kommt  angeboren  vor ;  dann  g^tßhö^t  er  gaitz 
in  die  Anficht'  der  HLydrocele  congeni^.  '  ^  Es  ift  zu* 
gleich  mit,  oder  ftatt  des  Wafiersy'  ein  Stück  Darm  aiis 
dem'  Bauch  durch  den  offen  ^btiebenen  Fbrtfatz  hln^ 
gefloffen.  Ift  nun  aber  die  S<!;beirfelibaüt'  desf'Horfen 
gefchlofTen,  fo  dafs  iich  der  Bruph  «inen  felgenthoWli'. 
chen  Behälter,  feinen  Bruchfack^^  lyvitB^men  niuft; 
^^ann  ift  derHoHe  im  Hodenfack  das  vöWfeommeneVbr*- 
bild  diefer  Krankheit,  ddff^n  Bedingungen  fie* aufs  Volf- 
kommenfte   nachahmt.     Erfi&ns  emfteht  diefer  Brudfi 

häufig  ohne  alle  Jufsere  Veranlaffung  {//<j/7etodeA  36.), 
^blofc  durch  die  Oberwiegende  Dispofitioki  begrOndeh 
Zweitens  kommt  derfe^be  dreimal  auf  d^r  rechten  ^ffe 
Vor,  ehe  man  ihn  zweimal  auf  der  linken  Seite  findete 
(Jiiville  tfaite  des  bandages  herniaires  HeJfelbachS.  23.) 
Dies  kommt  wohl  nkht,  wie  der  erfte  SchriftfteJier 
meint,  ^  vo»  der  häufigeren  Anftrengung  des  rechten 
Armies  her ,  fondem  hängt  damit  zufammen ,  dafs  der 
Scheiilenfortfatz  auf  der  rechten  Siöite  länger  uh  auf  der 
linken  offen  bieibt,  weswegen  auch  alle  Hydrodfclen 
häufiger  auf  der  reehten  Seite  vorkommen.  Auch  der 
nicht  angeborne  Bruch  benutzt  vorzfugs  weife  die  Seite» 
die  eine  iinvollkommnei^  Neigung  zum  Verwachfen 
hat.  Drittens  enliprecheir  die  Einklanuhungsffellen  des 
iufseren  Lejftenbruches  ganz  den  ,Hauptverwachfungs* 
Af.  dl  /irchiü.  IL  4.  S^ 


\ 


haut  -meik.    Daosnaebft  Jconttnt  pich^  fettdU^fittikleMb* 
inusgia  ^rB«n0h)n(|ndiihg^«iä3^L^tcnli^^  dem 

zweiten  Vej^w^^cUimg^nkto  d^^  SotuadaibMill'  (iK^^ 

läblt  sm:h  ieiiti99  Fdl  vrcmtCaakL^iiMngaft'bi^iddb 
lea  zttgkicb«  (p;  i6.>  Kfun  ti[)ofete  auch^fioötv  dde  Ekir 
JUfimtttUQg  oD-der  StelleiSlatt  finden^  di«i  dd^ Virwael^ 
foqgsftelle  üb«r^  dem  Hodea  entf ptiohli  ^  Sirele^ei^'  abor 
^s  leioht  begr^iofaen  GrUtoded  xiicbt  n^gttyh  ift.  In- 
deCbn  gi^bi  .^opb  HeßtUtaeh  (d^^6.X  die' ^seföxui^e 
Modifiottiob.  *eine$  aos^öifimn  Braclwis  ^lOOy-xWo  die 
I)ä^me  frei»  4n  den  ^kffeiig^hiiebeyire^^  hiit« 

^iBfiele^  und  dqefa  air  detr^tituit^'^v^eiige^^  ^^3e 
«ber  d^m  ^ödeil  eiogeblenihH  wüf>M^  '^n^^ifi^ « Sfflfd 
man  wobl  Jobne  Bedeahi^-  noob'^blgirtiAi^^^^biienliaöbr 
Ben  9^^^  ^  bäuig  iter!lie}ftei^ruebviaii  ^Sttl»nl^Sld^0bt 
atif  bedden  Seiten  2iiq^blcbiT^K<»mibtv'Wle^iuf  beiden 
Seitei  ebi  l}<Kle  berSabtrUt*  £ndüieb  ctari ^tilaä  teäi 
noch  einen  Blick  auf  dl^' ha  Bructe  ej^hal^äieö  11^^ 
werfen^  A4i£  jder .  rechtisa^Sdifefr  'find«^  liühr  asn-  iiäuSg-r , 
fteQ  dfia.Copcmn  n^it  feinem  AppeqdiJe^liiKt  defi^'be- 
nacbbarten  Tbeile  des  Ileum ;  offenbar  die  TbeUe  >  die 
der  normalen  Lage  nacb  fcbon,  fo  2u  fagen,  im  Begriff 
ftehen,  fich  in  den  Portfetz-^irineittzufenken.  Ift  der 
Bruch  ein  angeborner ,  fo  ift  häufig  der  YorgefallenV 
Theil  de?  Grimiridarms  fogar  noch  mit  feinem  Gekröfe 
an  die  hintere  Wand  des  Bruchfackes  geheftet,  wie 
jii  feiner  gewöhnlichen  Lage,  Auf  der  linken  Seite 
aber  enthält  der  Bruch  insgemein  die  Flexuri  iliaca  coli 
defcendentis  aus  demfelben  Grunde »  und  einen  Theil 
des  Netzes ,  ^eil  diefßs  auf  der  linken  Seite  weitet  hia* 
ab?;ureichen  pflegt»  als  auf  der  rechten.  .    . 
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i  B6fdb}u&  noch,  ehx  Wort,  dber  ^deti  i^nem 
Leifi^^afatu^b.  <  Die  Stelle^  an  der  er  vorkotrimty  ift  die 
f cfawäcbfte  W^  den  ganzen  ßauchwandangen ,  und  ijiän 
foUte  daMr  auf  den  erften  Blick  vermutben^  er  muffe 
weit  bwfiger  als  der  äufsere  LeiftenfeMracb  vorkomme. 
i)agegeii  fergjebt  die  ent&biedenfteErfabruog,  dafs  unter 
zehn  I^ft^äirqcheii  «ock  Kanmein  einaij^iDjierer  ift. 
(HeJJethn^h  «70  Sehr  fcböd  erklart  fich'  aber  aucih 
diefe  Eiffeltemung  daraus,  dafs  er  gar  kfeine  Analogie 
4n  der  »«ürlicban  Anordnung  ;derTheile  för  fich  findet,^ 
fon)9tertiv1ijy|e  dJi^BtiHshbrüche,  2n  den  Wiindeii  zu  zäbiea 
ift,  ii^  ioben.)  >  Ohnehin  riiöchte  man  fich  g»eigt.föt»- 
Jen,  ihn  w  dlsn:BatsicbbcadieijL  aea  rechnen^  infdfemer 
alle  Qe4^^ngto:  derJfeJbenil^t;^*  &«r  löit  dem3ziiföl]igefr 
Umfti^M^t»,  äais,  er  feJöpr  ^öfea >IÄ%*««rtgifte]4ö:wegeil, 
leichltii9\4<n  ü^enüick^ottfUk^  ftsid  foda^Aafdan 
eines.  I^i^en^tu^s  gewinnt  V  «b^h  dCo^wJfe  jeisiei:  von 
Chöpi^mw^^ttiifüuitbü^^^  Bruch,  der  durch  eine 

Spalte  lU>^ff4emiFdl0^he0Bafidetiatf  undalfo.eigeiit- 
lieh  Qjii,jklu0hh^iiich/ war»i:diirGhsjGüo  ferm      JEferabfin-' 
kea  all  ^ivcKT^eff^n  ^ite  des  iSefaehkds  dast  ilnf^fan 
eines  SobeAkelbriiahaaJbekaai.i    (/ü<A^^^/x^ Wuttdarza^ 
kuo£|:.  V.44Q*) 
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L  üeber  den  Schleim  der  Schneck^.  Voa^  Naßs* 

I)er  Siprachgelfrancli  nennt 'die  Fliü£Bgki^tt,'aic  auf  Je^ 
Han^fläclife*  äcr' Sclineckcyi  ausgefcndert' wVd^SrJJ^^ 
UTid  dÄn  'ZiifoTge  haben  ÄenÄ  aücÜ  dJe'  Nfet^ffia-fckr  k 
iyisih'^  f^r  ^«4tT»  geMiftcn^*  bfetaefch^cnUlÄ^atjerK! 
irren.  AT$  ith  rothe  tm*  fefiWarxe  Wete(fchftÄbkeii  zw 
fchcn  dieDräthe  cler  VoltafchenSätil^.geWadkt'liaite,  ül 
ich  den  angeblichen  Schleim  äüf  ihrer  Oberfläche  gcrinner 
und  auf  ähnKche  Weife  gerahn  er,  aJis  ich  etwas  dava 
.  Ml  einetoi  filbertieh  Löfiferübei'KÖMen  ^srwktthte.  Erij 
^  alfo  Min  S6hldm  (re*-gi;  F^ii^-cri^Äiia'J^aii^k^mtin  Grf 
/e«!  Journal  der  Chentfie;  Bd.  ^  S.  $1^90, Tbiifl[ehi  ricl 
mehr  Eiwteift.  <)der  wenigftto^  'eW^sü'tig^ 

Schon  5org  (Disquif.  phyGoL  P/Sj^p»,  IFg  und  jV 

«rwäjint*,    dafs   dei' Schleioi:  Tpp  Lin^aii?  ater  iind  Helö 

"pomatia  V .  die  er^  in  feinen  Athmungsverfuc^n  in  Sa](* 

tergas-fperrtei  in  eine  zäie^aut^aroniie^n  fe)?.  '  Ebcnt 

l;»eme*rjt,t^ /?^«/*raii<<  (das  Hautfyftexii ,   S.    io.)'^  '  dafs  der 

.  SchJei93^.auf  der   Oberfläche  der  riactten  Schnecken  tf 

Wein|[eift'  und  in  Säuren  gerinne,,  oder^  ivi^  er  lich  aoJ 

drückt,  zu  ciiner  Art  von  Epidermis  ijv^erde«  *  t>ie  letzte 

,    V^rgljichung  dürfte  indefs,  infofern  jener  Scjileim  kc» 

Schlemi.ift,   die  Epidermis  hingegen,    idie  der  höherer. 

Thiere  wenigftens,  bei  ihrer  Erweichung Jlcb  al^  eipafol- 

eher  verklärt,  nicht  ganz  richtig  feyn. ' 

Von, Welchen  Natur  ift  wohl  djie  I?lüfligkeir  auf  ekr 

Haut  d^r^Fifcbe,.  der  Amphibien?  .Ro/a*  (Lettere  i^^ 

. I^tdie  ^t  Wok  U  p«  9850  <  M ^  di«  Ai«f  dej^  ObesrAAobe  eia^ 
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Jiche  Tropfen  fbadcn;  durch  yrclchc  Wäffer  molkig  wurde* 
Auch  die  FIuQigkeit  zwifchon  dfen  Wirbeln  de'^  Squalu» 
niaximas  ähnelt»  wenigftens  darin,  dafsfich  in  ihr  durch 
Wärme  bläulichweifse '  Fäden  und  Häutchen  erzeugen, 
dem  Eweils»  (VexeL  Gilieris  An^9lenJ  Bd*4l.  S.  203.): 


«-• 


■»■ 


II.    Blauwerden  der  Haut  auf  dea  inneren  öebraüch 
von  falpeterfiatireai  Silber.     Vo»  Naße.  . 

Ein  Recenfent  in  der  HalHfchen  Litteraturzeitung 
für  l8l5.»;iJai^us^^h^*»  S*  52,  erzählt,  er  habe  auf  deit 
Gebraui^  vp:n;;Är^,  nitr.  die  g^nze  Haut  einör  Dame  blau 
werden^  f<iJ\^ai/W^über'ejr  an  einem  andern  Orte  wei- 
tere N^chric^jrg^W  werde/  Eine  folche  in  mehrerer 
Hinßchj  ,09^1  Ö^jfoij^i^rs  fiiiq  .^ie  X^hre  von^lei:  Abfonde* 
rung  wichtig^  E^rlfchgiAttag  VÄT^  gewiC^  Xejar  die' Auf* 
i»ertfoi?ci^e^t.dQS  .^l>y£ö]qgeT^  Pef9ndere,  noch  ausza- 
inittelnde  \Una|ftän4e  rojitfefl.  das  Erfcheinen  diefer  feltfa- 
meii  Art.yqne  nipii^bu^'coeftul^u^  da  iie  nicht  bei 

allen  Kr^nfeen^  ;d^  ienes  filitjel  eipe.  Zeitlang  gebrauch- 
ten, beobachtet  wir4«  <»  ß^i  >!pederh9lter  Arrwendurig  des 
falp.  Silbers  fab  ich'me  eiyie^merkliche  VeräÄd^rung  der 
Hautfarbe;  wohl  aber  ftellte  lieh  in  ein  Paar  Fällen  bei 
dem  fortgeletzten'  Gebrauch  des'  Mittefe  Blutflufs  aus  dem 
Magen  ein.     Poviel  %^  in  Krämpfen  alle  vieü  Stunden 
vier  Gran  Arg.  nitr»^  itnd  dennoch  erwähnt  er  nichts 
^6n  blauer  Farbe  der  Haut.  Dagegen  finde  ich,,  dafs  fchou 
lange  vor  decö  Recenfentto  der'bekannte"5u;efli/aii^  einö 
Veränderung  der  Haütf^nfbe  auf  den  Gebranch  jenfes  Mit- 
tels beobachtet  habe*.    Man  fehe  La  medebiiie  eclairee  par 
les     Iciences    ^hy'fiquei,     joTurhal    redige    par    Fourcroy\ 
Totäe  1/  p.  34Ä'     Hier  wurde  jedoch  die  Haut  alimäh-.- 
lieh  „Mt  ganz  fchwärz.**^    Der  Kranke  war  ein  Geift- 
licher  in  der  Nähe  vJan  Hamburg,   der  ari  Leberverlto- 
pfung  litt^  und  dagegen  auf  den  Rath  eines  ^uackfaJber» 
metirere  Monate  lang  eine  Auflofung  von:falpetet»iaareBa 
Silber   gebrauchte»    worauf-  flenn  nach   und  näeh  jene 
Vevänderaikg,  ia  der  Fiürije  Cobiev  Haut  etfolgte.    Ais^^'^ 
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W«r d ,    hatte  die '  Sehwär&ttii^  'der  Haut  f eblrti' '  anehr er# 
Jähre  Ung  gedauert,  fing  aber^vneder  an  abfeiin«htitleii.. 


V 


'  ■'■  » 

1  1'  .     -        y 


in*     Electrifche  Ladjing, einfei  Ohrlappchetis«     .yon 

^dSß?  ....  *..-.^  '  •.  \^ 

Bei  einem  taubftoniinen  Mädchen  ward'  SSit  Ein3Vir- 
kung  der  ^dltäfeheti  Säule  auf  die  Hdi^eri^n  angewalidt. 
Man  Tceckte  in  )edes  Ohr  einen  Dirath,  yerbänd.  dann 
mit  jedem  Drath  einen  Pol  der  Säule^  lind  liets  die  ele^:tri* 
iche  Einwirkung  fo  eitie  Zeitfang  i^öttdänern.^  Zufällig 
wurde  einft ,  'nachdem  bereite  die  Drätfae  pxs  d^h'  Gehör« 
gangen  .  her^sgenommen ,  das  Ohrläppoiien  deir  ein^n 
Seite  beirührt.  In  dem  Augenblick ,  wj[r  di9S^J^e&hafa)  er- 
hielt  der  fierfthrende  einen  lilectriichen  'Söhi^  aus  dem- 
felben^  wie  aus  einör  fch^aehen  VoltäfidherrSäule  t  das 
Ohrläppchen  hatte  iich  alfo  vorher  aus  dem  Gehotgange 
geladen,  und  diefe  ladüng  eine  Zeitlang  in  ^ch  l^» 
wahrt.  :  . 


*"f« 


XV*     Bitte. an  Anatomen«    Von  Af« 


Die  Formen  der  Terfchiedenen  TheiTe  cles  menfchli« 
ehen  fcörpers,  die  Verbindungen  dieferTfaeile'nfiter  fich, 
find  in  unferen  anatomifchen  Lehrbüchern  ausführlich, 
j|uweilen ,  belbnders  bei  den  Khochen «  Wohlsein  wenig 
KU  wortreich  befchrieben;  in  welchen  Cr^rsenvethältnif- 
len  aber  diefe  verfchiedenen  Thelle  in  einem  Iregellbäfdg 
gebauten  Körper  zu  einander  ftehen,  darüber  enthalten, 
jene  Cehrbächer  wönig  oder  gar  nichts',  obgleich  fie  uns. 
unftreitig  aueh  über  diefen  Gegenftand ' Aiiskutift  fchuldig 
wären; '  Aber  die  hiezu  erfordeVKchen  Merfdhgen  find 
noch  niöht  angeftellt;  und  man  darf  woM  Tagen;  dafs 
JinuJiiBinioavLns  die  GröfsetlTethähnflSe  der^^aupuheilean 
xnaiicKen'Thiereh  beffer  kennen  gelehn^hkt,  -als  die  Zer- 
»gliedereif  des  Irienfchlicheti  'Kdrpei*sf  die  iffämlichen  Ver^ 
Häiltidffe  a^  £eftoi  nichgewiefeii  haben.  Ati  dext  Mtifteiw 
Werken  di^s 'MeifseU ,  A^^  Pinfel^/'der  Battkuhft  lind  alle 
^lÜ^Ohilird  Tbn  ktktf diebenden  l^oieffefaerh  g^esmcÜTen  tuid 


Ikfiiaimt  worden;    hingegen  luben  cUe  AiutooAniäea 
penCchUcban  Korpef,  -der  nan  fcbon  Co  lange,  and  hit 

luf  die  ]0t£tp^it  ejuwg  und  aUevn  der  Gegeop^and  ilirer 
l^nterfuchungsn   tvar,     in   diefer  Hinßcht  faß  dorcfaaut 
anerfotfcht  gelaHen.    Nur  «ItTzeTne;  neue  Wege  fsclienda 
Mänjier  haben  Ton  dar  allg^niemen  Sftte,  dieTen  Ztreig 
3er  AnatdMfe  ziifernaeUärsigen,  «Ine  Absöahme gemacht';  - 
iber  die  GrS&enTerhältniQJe  der  Theile  des  menfchljcfaeiv 
Fiitiis  .  ia  .Mlfi-eren  Zeitiiunkten  feiner  EjiUvicklungsge- 
L-hichte  bcütMi  "ii   K   Meckel'i  genaue Behitfimungen^ . 
in  dMien,Cii>,f''J'Önes  Mufeer  zu  iveüereo  ähnlichen  For- 
U-hungeii;  geg^liE]!!   jH;    LegallaU  hat  neolich  im  Dicdon. ' 
Jes  Tciences.incd.  Vol.  5,   p.  437.  zur  Auimittelung  des 
VerhaJtn^eSj  jt'elches  in  verfchiedenen  Zelten  des  Lebens' 
Eivifcheu,  "jef;  Gerjuinigkeit  beider   Herzkammern  Statt 
■ini3et,..  ejf^en.fehr    fchatzenswerthen   Beitrag  geliefert ; ' 
Weffui^en.  diefgr  Art  follten  nun  aber  imt  gleipher  Sorg- 
alt für  aU^Ideliensalter  heider  GefcWechter,  «nd  für  alle 
tufseren.  uji^,, inneren    Tbeilc    des  Korpers   Teranttaltet 
.Verden.      Zur  .Ansmittelang  det  VerhältniH'es  der  nach 
«lufsen  iiegenc(en  Theile  kann  auch  derjenige,  dem  es  an 
Gelegenheit  zu  Leichendffnungew fehlt ,  Beiträge  liefern; 
ind  ich  ^m^e  in  njeinem  Kreife  bereits  feit  einiger  Zeit 
n  einer'^tfbdlt  tVerabyf  ^Iderifch  ■+ör  ihrer  öffJnttliehett 
IJttheiluug  .mtr-.liocli    eine  gröfiere  Vollfiändigkät  za 
sben  wümcttp;,  aber  aber  die  Verbälmiffe  der  inneren 
"heile  können, ^ns  nur  an  Zergliederungsaitftalten'ange- 
ellte Anatomen  aus  wiederliollen  Unterfuchungenbefric-' 
:genden   .^^aiftchliir«  geben,     und  mögen  fie  denn"  recht"' 
Ige  lege  ntj  ich,   da^mn  gebeten  feyn  !  Der  Gegenftand  ift' 
L   vielfaclier-Be^zißhiing  wichtig;  für  deiiPhjIioIogen,_wi«' 
r    den    a.ujiiU>enden  und  gerichtlichen  Arzt.     Die  Ge- 
hicbte    der„,En^-ickelung,    fowolil  der  regelmafsigen,' 
S  der  regelwidrigen,  hat  aus  Ibichen  iMerfungen  unfirei' 
j   fehr.  .b^eutfinda  AufUJjhifte  2"  erwarten,     Erft.  nacli^ 
rfor^'pJUiing  ,^r  Regel  können  wir  die  in  f^rttnl^i^n  Zu- 
mden    vorkommenden    Abweichungen  Tonyd^t;IeTben 
nau  beftimm^n.    We^n  es  jetzt  in  den  Leichei^bencii-' 
ifae^t:  die  Lebeir  war  hJein,  das  Gehirn  grtiTs  u.,£w.,' 
iin4  das  Angaben,  welchefoT  die  Anatomie,  eine  gleiche, 
ife  4c3^  AiislulduDg  aTUuä«uunJicbeinen,Vie  wedtt','  ' 


I 
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ßä  vat'Jier'2eit  war^  wo  UnterfttclmtiMii  Bacli  M^ 

"and  G^wiqht-^  ^^ie  ile  zn  den  Fortfehri tten[  dsefes  Zwt*^ 
der  Naturkunde  in  den  letzten  Jahrzebendiftfi  Co  viel  I 
getragen?  haben;-  bei  ,den  Seheidekunftl^itn  ^hräs  Uij 
Sörtes'^  waren.  >  -  Hätten  wir  dooii  in  anfeit«n^äirztlic| 
Schriften )  p3zy£iologifchen  fowohl  als  patÜoiogifcbtn,  | 
erft  auch  mehr 'ZaUen,  uiid  dafür  weniger  Wirte ! 

'  Für  den  aasübenden  Arzt  Endet  der  F/dl^  wo  j 
fung  der.  Verhältnilfe  der  Körpertheiie  Jfer*  fein 
Jfcliäft  vom  Wichtigkeit  ilt,  ganz  befond^rs  bei  KinI 
krankheiten  Statt ;  und  vöt  allem  yerdieni  ^hier  Wii 
das  Veirhä)tnif$  der  Hänge  und  Breite  des  Kopfes zai'U 
dies  übrigen*  Körpers  y  £>  wie  das  des 'Utnf^angs  der  i| 
^  ftu  d^m  diRs  Bauches  feilte  vorZugsweife  BerucliucbtiJ 
Eine/S^nmg  in  der  £ntwickelung  des  Kbpi^es  ^  der  i 
/mid  des(  BcEucbs ,  hängt  mit  den  .meiften  Rr&it^kheiten 
Kindesköliiers  zuramtnen^,  «tind  m-^s;  fich  auch  in 
änfiieveift;  Verhältniflen  di^ftrTheile'  vet»rtithen.     Ke 

^  sai£$  dtrr  Verhäitniffe  im  regduiäfeigen  2!uftaY^e  \vird 
Akrzt  'laati  in  den  Stand  fetzen,  aniaÄ^etide  Abweic 
gen  von  dbr  Regel  ätrseümitf fein,  und' fo  t^annerc 
der  auf  fojcfae  Weife  erkannten  Mifsentwckelung  I» 
^Jbzeitig  entgegen  wirken.  •  Ift  die  Ajfiweichting  be 
l^eit^  gediehen,  die  I^ränkh^it  zur  tollen  ÄUsbildun 
langte  fö  Termag  feine  Kunft  in  der  Regel'  «war  J 
oder  gar  nichts  ioa^hr ;  wöM  kön^ite  er  aber  das  au 
'  inende  Uebei  durch  frfihzöitig  angeblendete  ableii 
Mittel ,  Qegenreize  u.  f.  w.  mit  ferfolg  'liekampfen. 
einem  ipir  bekannten  anderthall))ährigen  Kna^n,  d\ 
KopfdeAl  übrigen  Körper^iiöbtbar  regeJwidrig  im  V^] 
thum  zuvoreilte ^  hörte.. dieife^JMii^ent Wickelung  u| 
kennbar  von  der  Zfeit  an  auf,  wo  der  Kleine  üch  <} 
Fallen  eine  kleine  Wunde  ätt  der  einen  Seite  tfes  Ki 
zugezogen  hatte,    und  diefe^  Wunde  durch  K^atz^n 

V  anderweitiges  Beljchädigen  derfdben,'dr€i  jiisV^erWq 
lang  iii  Eiterung  erhalten  wardi  .Änidferntlieils  \N 
jene  Kenntnifs  verhinderii , '  daCs  folciteVö-röTsenvci 
nifTe  der  KöVperthelle,  welcheregeldiÜsig  %ic(j  voni 
Arzte  nidbt  für  regelwidrig  gehalten  werdend  Es  gl 
%u  dem  gefunden  Ztift'ande  des'Kindesk^pers,  dafj 

^  Banchiidkle.die.  BrufiböMe  beträditlich'iit^r  ^n  Uü 
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übertreüFe«  ^h  im  an^^ew^chfei^en  Korper  dcrFull  ift; 
und  darum  mufs  uns  denn  aii  einem  Rinde  ein  auffallend 
grofser  Bauch  Iweit  weniger  Beforgnifs  erregen,  als  eiita 
ungewöiinlich.grofse.BrufthöMe»  Vor  dem  eilfbii  Jahrd 
kann  (wie.  die  Beobachtung  yaufdchtiger  und  ähnli9het' 
Kranken  lehrt)  der  Knabe,  ycot  dem  fun&ehnten  da$ 
]VLädchex^  eine  grofse  Befchränkung  des  Äthmens  erleiden'^ 
ohne  Gefahr  der  firftickung ;  nach  diefer  Zeit  ift  das  abef 
weit  weniger  der  Fall.  Wenn  Efchenmayer  den  Todjiei? 
Anna  ßteuahilder^  über  welche  wfr  ihrö  einen  fbhr  fch<r* 
nen,  in  den  Tübing^  Blättern,  Bd.  i,  St.  3«  S.  26u 
abgedruQk,te|i  Auffatz  verdanken , /viDn  der  zurückgeblie« 
beuen  Ausbildung  ihter  Lungen  herleitet,  fö  mochte  fidr 
doch  4n  der  lüchtigkeit  diefer  Herleitung  noch  zwe»felA . 
lalfen.  In  dem  Bericht  von  der  Leichenöffnung  'diefer 
Steinbilder  wird  zwar  angeführt^  ihrBruftkaften  fey  ha«^ 
JVläafsga^  de$  übrigen  Körpers  nicht  ausgebildet  und  ge- 
"Wöli^t  genug,  Ihre  Lungen  feye,n  viel  zu  klein  gewefen;  . 
aber  abgesehen  davon,  dafs  die  erftere  Angabe  imt  dem 
£rgebni£5  4er  bei  Lebz^eiten  der  Steinbilder  vorgqnomme- 
nen  Meldungen  des<  Upfangs  ihrer  Bruft  und  ihres  Bau« 
ches  nicl^ii  ;yvohl  übereinftiujmt,  [o  gehört  ja  ein  Zürück^f 
feyn<der  E!,ntwicklung  der  Lungen,,  und  eine  nocn  nicht 
ausgebildej^Q  Hnd  unvollkominen  gewölbte  Bruft  bei  einem 
IMäachen  von  zehn  Jahren,  in  welchem  Alter  nämlich^  dpft 
Steinhü^^^  ftarb,  zum  regelmäfsigen  Zuftande«  — •  Die 
Ausmittelung  de^  Gröfsenverhältniffes ,  welche^  für  die 
verfchiedenßn,  Theile  des  Körpers  die  Regel  ift, ' wird  uns 
in  den  Sian,4  fetzen,,  ,Fäll^  diefer  und  -äbnlicfaer  Art  ift 
Zukunft  beftimmter^  als  jet^t  möglich-ift)  zu  tnflCchelden. 

:  ■-'■  *  -.  .    • 

V.    .JZtir . Gefchichte  .der  Uarnbildung.« 

I.  Hariifaures  Ammonium  in  den  Excr'emen^ 
ten  des  Maulbeerfchmetterlings  und  Un- 
terfuchiing  icler  Kalkr^bftanz,  in  vy;elche 
richdie'Raupe  bis  weilen  verwandelt.  Von' 
Äi/g/za/e/Z?..'  j^Äus~  detfen  Giornale  di  Fihca  etc. 
Bd.  8    igl^V^Ities  Doppelh.  S.  42  —45.)       .,  . 

Die    SuViftan?,.   wfdche^  lU^.liiUulbeerfchmetterUnge 
(und  libeKiiaupt  wohl  alle  ScHmetterlinge)  bald  nach  dem* 
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}iGbefmh9f^  ein  erdiges  Anlagen, 'einen  /cjgcp^^^liche 

4em  OdTpiniidrt  <l«s  Seideiiwuiritis,  äiitiU^h^n  Qeittifii^  h 

ifiearXtftrkMQeil^iii^k,  ivehii  Qe  ^eich.  i^i€^\ganz  | 

/bhmaplUos.ift.:  -  {^  dciftillirten  Waffitr  i£t  A^  |i^  ^  sc 

nacsh  dem  Deäpäfolie^i.  Thermometer)  e^e):|.jfoi|qpi,;AJkoIi 

'  iaiiattBdflliehf  '  Die  Liidunustinctur  i^ntJFäv^^  ß^sjJ^nA  i 

iamil.goibiiUiittelli  wird',  ungefäBr  vm  dte^Sj^f^^m.   Ai 

mzendtm  Kaili.lielftfAdelt.,  .^bt  ^e.eimi^  4fiW^i^^"  ^ 

Ywniuuigerttcfa* .    Naohdem.  cBef^^  nUä^^ßpßeffx.fpfdiam 

vmrd»  de€   Gemifch  ibit  e^was  defüQirt^if),  ^^er  tc 

4üxi»rasutid  durdb^feibt»     Die  iUtrirte  it^i^gi^^^  bildt 

amt  der. Safol^ve fein  re}c)i)|Q]li«^Qer|ii^,  da^^^alsHan 

^äare^trlümtit- wurde.  Xhr  «n^rfetzte.Rückfte^^d  w^^^^' 
mit  Wtfley  «fagerieb^n  «/^  und  atiß  jfhoi^hcni£aJ^eni  Kall 
undOlegnefiai  und  l^ili^nim^ffipi'ß^fi^,  V^^l^ 

gefunden«'  Auf  g)äbexi4f^.Kob)en.g^>irorfi$ntf9^^^^^^^^^'' 
er  R^nebrniit  tbi«icifehlll9^ C^pcK  ; iiax^ dei^ Pf^ciilatior 
deüelbei».  ii^  i^neit»  ?li»*iMtiegi^j^HQ^i^:J^ 
fund  inPuk^rfi^mi  übrig^  der,  mit  ätzendem  Kali  bebar 
delt^  j;;äi!mnE.  wurde.  yM^ '|^}^mA^hU^F)^^^ 
gelblich.  ;  Duvoh  Zublz  von.  SäM^Yfb  ^^t^4i^tin  ^i^ 
derfoUi^  xem  deutUoben  Bewe^^  j4^'dSä^3;H$hen  Zer 

fetzuiig  der  HarnCäure.  £r  ^nthMi  i4i«l?Ib<»n  §to/feali 
dser  mit  ätfeehdem  Kafi  4)ebtadelte.  I^iederfcbf^g,  ZuTaß 
▼en'  Stthxiäter&ttre  veraiUafste.  b^fijige«  ^Atpfbr^iufen  ^f 
Eaiwicfclimg' weiber  Däm^^f^«  \  Die^Aftfl^AiTig  g^bm  ein« 
Blutfiarbe  an ,  färbte  die  Hdnde  Wlg^I^^l  ^ic^]»e  Farbe  in 
wenig  Stünden^  gerade  wie' e^.bej  i^xHar^tß^ii^re^^tiäi 
in  dennfenfc^ichen  BiefenCtehieii  ii^^fin^i^^i^i^^i^^ 
Zuftahde  befindet,  der  1^1  !ifti:.i9,4i^.j|iil](^,$pharlafilt 


J^^^ejfu  büi^t  vorsugUcb  iron  der  Aosaänftungt^^ii^ie'ab, 
der  lie  in  Berührung  kommt,  denn  äie  ^mitiettlftlBienLipf 
fiffbten  ficb  in  der  Sonne  nar  Ichwacb,  und  m^i^oUchhth 
'  wenn  iie  in  freier  Luft  trockneten,  wohl  aber,  wcnnicb 
eine  "Zeitlahg  mit  der  Haut /in  Bcfrflhrung  braebte.  Di»^ 
tuoz,  welche  dieTe  afäSrnmait^ ßtM^tJUmimMtktlh  ^^ 
"''n  ttoeh  uubekanai. 
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ehnlicbei^  Menge  TCrtLfaanÜkttyttdAmnioiiiimi«  etwKplMl^ 
>borfafirMi  Kalk  tmi  M<gne&  titid  kohlenfaorem  Kalk, 
lie  TOti  iUcrrifchör  Snlilbrtis  tunhüTIt  find*  Die  aiofelm- 
iche  Meü^  ^eh  ei'fterii  iß:  Yoraöglich  itoerkWardig,  w^ 
nan  di^feii  Stioff  lange  den)  itaenTchH^bci^  Harn,  deffen 
^teine'er^avMi  amgewöhnliehftenliildet,  aUeinlsugefelitie^ 
ben  hat.'  Die  Yün  Humbäldi  im  Gitämö  gefundne  Ham«^ 
[äare  ')  kjinntö  W6hl  von  den  JEbccreinenten  einer  Mengen 
von  Infekten  berrühren.  Die  Eigenfchaft  des  faarnlaü- 
ren  Amfnoniuni^,' die  I^ckttttsrincnnr  au  entfärben,  ift 
swar  unteif"  den'  bekannt(6n  Salden  ibm  eigenitfaüalicli, 
kommt  al^fei-  ^gl^i^Ii  uf^n^e^en  tbi«li£(dieiiSubCkanzen  zu« 
Schon  lange*  bkW  Idi  bemerkf ,  da£s  ^esAamh  daisKkid^ 
äeiTch,  daa-H^tiHadt  jknd^  den  Auljgtffft  ^o«LFl«if(cli^  di» 
^äute  und'Sehnjiiiit  geEt^oeht,  weaii:  /be  ftark mit  dieüe« 
rinctur  gefchüttek  Werden  J^  ^Mer  kinge  mit  iiu?iin  Ver-* 
blndtmg  fitid.  Ob  triefe  Eigenfishaft  rem  dar  Axmttexk* 
beit  Totl  batnfattrem  Aaamoniiini  abfaingt,-  wieols  ich 
nicht.      ;•'•■'•■.  ';-      '   •  '■•    I-  •.:  :   ^     . 

Die  Seiileiivtünoer  yevhärten  £cii  <'bi$«ni}e«.v  ^"bA 
rerwandelil'fiäi  tA  ^tie  kalkat^getfieifie  Sab&änz.  Diefe 
bebandelte'  ich  müf  deIki}Hnem-  £l&g,  mn  naehhc^  durch 
Kleefäute  ±n  onterlboben,  06  iie  Kalk  oder  kleefaures 
Ammonium  entbiiek,  allem  d«r  ECCg'  löfte  fie  durdbau^. 
nicht  auf,  da  durch  ^ka  reioe  Kidi  kein  Niederfeklag  entr 
Ctand,  und  Heben  fo  M^enjg  etfi^t^  TrObung  auf  die  Aa- 
ivenduiig  der  zu  E^FarCchnng  des^  Kcdkgehaltes  angewandt- 
ten  Heageftti^ti*  SiShatteln  der  kalkäbntjkthenSubftan« 
mit  ätzendeift-  KaO)  entwit;keke*  deatlich  Ammonium.. 
Schwefelfim^^  'Idfte^  «inen  'Fheil  ilaton  auf,  und  Kali  bil« 
dete  einen  Niederfchlag  in  der  Aüflöfung-  Der  nicht 
aufldslicbe  TheiX-  war  mit  viel  thierifcher  Subftanz  Ter* 
'bundfnv  ^^deuj  er  a^  glühenden  Hehlen  einen  ftarken 
lirenaslicjiri^cbenden  Rauch  und  bei  der  Destillation  die 
gew6bnlici<e^JPrpducte  thienlcher  Subftanzen  gab,  Wobei 
ein  ko|jKger.3i^P^i'iö^^  enthaltender  It^kd^ 

ftand  übrig;  ^Aeb.;.  '       ' 
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jene  weiCse  Sübftaiit  «us  ein«;m  Gemi.£eli  ^oti  phosphor- 
{ttuveir  Akmnoniaktnagneiia,  wenig  harnraureiti  Amnao- 
Afuni  und  thietifcher  Sutifun?  befteht^*  aber  iceine  S^W 
dlenfäure  (Ac.  bombicum}  enthält,  welche  üch  blofis  iir 
ier  ge£nnden  Puppe  gegen  die  Zeit  des' Autkriecheas  de» 
Schn^tterlingi  entwickelt,  und  der  EffigfäUFe  nahe  ftehiu 

i]  UnJterJtt^clIung  der  Excremente'.rfer  Boa 
conftrictor.  Von  Prput*  (Aus  TkomfQn*s  annals 
pf  j)hilofophy;     Vol.  V/   iSiJ»   J).  413  —  416.) 

Die  mir  zugefandte  Sobftanz  war  feft  und^^iVeiftgell^* 
fO'rt  erdigietö  Brache.*  An  einei^  iharten  Fläche  g^rieben^ 
Kefs  Ce^'^ia^i«  weirsen* Fleck',- wie  Kalk  2tiröek,  doch 
fohlte  fie 'ficb'ttnokiier  und  rauher  an,  und  war ^erreib^ 
lieber  als  di^ffer.     Der  Geruch  war  £6bw4ch  und  ekelhaft 

Sp.  Schw.  IJÖSi 

^  L  A.  Nach  einigm.  allgemeinen .  Verruchen  war» 
ien  €0  Gran»  wohl  getrocknet  und  fein  gepulvert, 
24  dtunilcn  lang  in  verdünnter  Salzfäure  digerirt, 
währenci  die  Mifchung  dann  und  wann  mafsig  er* 
wärmt  und  ftark  gefchiittelt  wurde.  Beim  Zufatz  der 
Salzfäiire  entftand  kein  Auf  brau  fen.  Hierauf  wurde 
die  Säure  abgegoüen)  um  £&  ganz  zu  entfernen,  die  Sub- 
ftanz  jpoit  deftillirtem  Waffer  forgfältig  mehrmals  gewä- 
fchen,  und  das  angewandte  Waffer  zur  Säure  gefcbütret; 
Beim  genauen  Trocknen  und  Wägen  fand  lieh,  dafs 
fie  4/9^  Gr.  verlören  hatte ,  die  alfoin  dör'Salzfäure  auf- 
gelöft  waren.-  .      .  • 

;     '  B.    üeber  •  di6  tmaüfgÄlÄfte  tin*  Mäülieh  gewordene 
Sttbffaii^' wurde  eine  Aufldrung  von-rcSnemKali  gegdlTenj' 
tirodfarcKüfe,*' unter  Mitwirkung  der  Wärrfie,  ganz  aofge»^ 
löft  Wardu  Die  Auflörüing  war  durohütjhttg  und  beinahe - 
farlilös.     Zu  diefer   noch  Warmen  Auflöfung-  wurde  Sa}%«> 
fäüre  im  tJebermaafs  gefetzt,  \y(Aiurch  ein  b^trächtlichet^ 
weifser;   fehr' feinkörniger  Kiederfchlag  Äniftand,    der, 
Wohtgewafchen  und  getrocknet,  geruchlos^  ftift  gcfchmäck« 
los^  in  kaltem  WaflarJehl:  ifVi^ii^fftda^r  i     warmem' 


\  t 


/ 


^39 


tBendVi*^  Alkohol  unaüflöslieb  gefoncleB  wm-dei  and  mit 

allettAJkalieni  Erden  u,  f.  w»,  in»WaXfer  fchwer  aiifiöslich* 

Verb«n*itig«h'bydÄe-  Durch  zügefctzte  SalpeterCftpire  wi»* 

Äe  er  mckrW*rflie  völlig  4ufge>öft,  und  die  Auflofungb^öi» 

kam  liäLch  ei»ijger2^t«me  fchönc  dunkelrethe  Farbe,  f ärb«^ 

.aucli  die  Haut  und  andere  Subftanzen  auf  dieleUi^  W^Hb» 

;i5erlor  fie  aber  nach  einiger  Z^n  gllnzUch.    Kpra^  fie  iatte 

^le  , Merkmale  der  VQlligjjeinen  Harnfdure.    .  N^c^  dej^i 

4>bigen  eAthieJt^;fi  die  Excreuiente  56  —  4,92  »c  45^^ 

.aito  1 00  ,TbeUe  der  Excreinent e  ^Q^  l^  Harrif äure,  , ; 

C.  Die  gelblich  geward ene,' verdünnte  S«l2fa»re(A) 

•pade  injdreigJftipbpTb^  .    .     ,,;;     .. 

.  I)  Zuott  erijtex^;Mna»de  AniiKioniiuxlt  lais,  ^«r  Sät%u^ 

£  fetzt,   wodwroh  ^ine  üjbr.  Wcfe^e  TrübjiiiJ^.entftailct 
«rch  Znfata  cron  »fcohl#ti&orgin  Ai^monimn  lyur^e  Juait 
.imterer>  NiederüpWag  be?lvir•kt«-^         *  .  _        .  ^- 

2)  Zum  zureiten  wurde  Ammonium,  flatt  de9  koblenj^' 
fauren  aber  kleefaures  Ammonium  gefetzt,  welches  einen 
ßirkeh,  \yfeifsen?viederf<Alag  bewirkte.  \   V     '       <     • 

3)  X^r  dritte  Theil  wurd^  förgFältig  Us  zur  Trocfc^ 
nifs  aj)geclampff,  der  Rückftand  gewogfti,  und*  dann  übet 
einer  Lampe  f tark  erhitzt,  wobei  fich  fiarke  weifse'Dämpfe 
Ton  Salmiak  entwickelten.  Nabh ihrem  Außiöreti  wurd^ 
der  Ruckftand  rioöhmals  gewogen,  un^,  nach  einer  Mir- 
tfelzahl  Von  i  VerTiichen,  gefunden,  daf^  <er  ,9  Gr.  ver- 
lören hatte,  üä  nun  '/  :  /9 «tf  100 : 5,4  fo  enthielten  lOO 
Theile  5/4Saln^iak,  diel^r  wieder  tgj  reines  Ammonium. 

.  Ul  Am  ,Ans  h  C  2», ergab  lieh,  dats  die§alzfäure 
etwas  K^lk  aufgelöft  enthielt,  deffen  Fällung  dprcb  fcoh- 
lenfauren  Kalk  <I.  C.  I  )  aber  durch  die  thierifche,  mit 
ihm  ganai^  v<^rbiindni^-Subftanz  verhindert  wftvde.  !  Um 
dieiWejnge  dKefesKalkes,  und  die  Ai>wefcnheit  andrer  Salz* 
auazuQiiiteln:,.  wurden  »O  Gr;  d^r  Excremente  in  einemi 
Platinatiege)  yerbr^iaapii,  <  wobei  ein  falzig- erdiger  Rück- 
fwmd'  viftn.  I>3.6Gr..  blieh,  .auf  diefcn  wieder  etwas  deftilt 
lirtes  Waffer  gegoffen  und  Hitze  angewendet.  Das  WaA 
fer  löfte  die-alkalifchen  Subf tanzen  auf  and  wurde  dann 
abgegoflen  urid  zur  Trocknifs  abgedampft;  Nach  einer 
Mittelzaltf  vv>tt^j&iir)KbV€^fildbm.>yi%en  diefa  Salze  l^ap  Gr. 


\ 
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^9»dmn  fi^  abeirq^Milii  getrocknet  und  in.  Alkofabl  digt 

O^f  JdniM  sH»£^tzt ,  ;  tnw^'  itmy^Qkomiti^a.  >  JKohlenbi 
KaKs  lyoiOr.  ^nOeyfnpht^  gaben»  ü^^ef^ir;^  Xf 
S^OS'mvfolilcottwen'koÜeuürefeni  Kali«  !)9ai|kinaiigie& 
^5  retzuite  Kali  ih  xoOi.  *    .  -   '    -^  ;^ 

>  ^  B.  Der  Ullcklftana^  den  der  Älkpl^ol  »t^^  U 
im^  >I9  Cr. ,'  >iind  beftahd  yori^üglipb  i|Uji|  JT^Tilfri^elliBiaii 
Kau\,  mit  eliier  Sphr  von  falzGturem  .A^l^i^^  'j9^r[ck\ 
lieb  Natron;  ,  Aber^  19  k  5  *=*  «95  4i«^  .ift^  "^  * 
ff^ilgn .der,Eycrait>anwi^/  .  -•.!".... t^s.-ir 

«      4L  ^•2ff^dam'WBtWaliM'l]il^hl^all^^^ 

kolü^enlaures  Ainmonium'  einen  jOniraelien  von  et« 
ko&ltstlfät^^m  Kam  kettor/  ilv^iäit^ßf^^e  jAoi^)i 
faureiT  Natron  eini^n  tebf  deütfich  li^yttmiBmy  I^»^ 
fchlag,  Welcher  cUe  Ariwefenheit  ton^Ma^^^ 

sein  z^  wä^en  gewelen  w^ren.  zulammen  awr  mußte  ^ 
Gewicht  ,16  Gr.  betragen  haben |,  de^in  iiäS'^^'^^ 
,l6.  .  Abeir  /I6  X  5  «,50  von  die&r'^l^ufißanz  in  iJ 
Theti«Ä ' d«r  Excfeftienle.  '  '-'^•■'"■"^-'y   .^»^>U  -^ 

D:  Die  meng€i  ^ierifeher  SuMKz  AtMll'ich»  wel<^ 


emhü 

K**i       .t ♦     .»dtHi;.     3; 

Ammonium    •       ^        ^         •         •       '  •         »       ,  ^m 

l^efelfaures  Kali  mit  e^^  Jijl^uijyivNßtrcm?      ,! 
rhosfiboriauren  Kalk     J  .-     r   j 

KohMaurenKalk  "^  t      ;-•    ^'^^ J^  ^"<^"J-  ; 

ThierifolMi  SubTtanz,  .^aks  SdMm  uaär^t^iv^  r*  \ 


/ 
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Kalk,  fkr  mit  thiei^iTcber  Sublbostertooden  iit*  mVevlwaäiiiQi; 
jiu(  4ie(er.i|ieder,  wenn  andre  Prüfun|[siiutteliE«amiBiBe  Spar 

.davon,)Bdj^eiia.  "wie  |ich.  aa  b^ahe  allea,  von Scbleiai9»^t|»^ 
abf^elqnd^rtfijl.  Flürfigkeitei^  nachweifen  Ia(st,  «iii#  iaterejQanti 
j|kmerkpi|£«  ..die.  ich  Herrn  W^rt  ve|rd«nke.  I^ai?  lyajT  alfp 
der  Kalk  vermatklich  als  Nahruiigfinit^el  mit  ^ioel*  Xchleim* 
ähnHcben  thierifcheo  Subftanz  in  Verbindafig ,  die  ohne  Zwei- 
fei  aus^deiÄ  Iiihörn  de^'  Thiere«  Kämmte.  Iii  einer  Tphwächeil 
atkälÜcKe*PÄüfl6fürfig: 'war  er  unanflSslict,  und  koiint^dah^ 
aiirch"Äi^.Jtetfcte  darg^ftöllt  werden.   Auch  die  Satire  riabfa  eibe 

*  geringkl^ebg»  gelbettTÄbcfto^s  auf.  Doch  wären  dier«  Stib- 
ftanzen  wahtfcheinlich  in  gerihger^f  M^nge'  aU  itieine  Annainti^ 
angiebt»!  inifitiideit^  da  dinck  daa'  Wltedtrhoiee  AbWaf^Ben  :ge- 
wiiTfrwwB  Hi«ii*ta»e^egg^oounea>v/iKtde«  .  j        ,  .^  - 

l^li^^Üit  B^tiiftBifdn^ -dö*  Aftimon^umgchaites  ijft  Aü 
fchWer*  tfi«'4ii*^A«^«h^wlich  -nScht  vöttig  genau;    '   ' 

wam^y^^/  pBYpilkjan^jeif.n*»':  KohlenfÄare  |;efettigt^  ujjd  mU» 
ßffljföar^' ^Verböiiden ,  die.  Fenchtigjkeil?  au^ ,  d^r  I^uft  aqjio^ 
und  w^en  der  Falfune  von  falzfaw^  flatiiia  durch. däJ|(|lbe^ 

f L»r  i^all  gphalt^.  '  Diele«  Alkali  und  das 'Ammonium  Xchiezit 
'    m\f  mit  ^HifntSurc  verbinden ;  weil  zugefetzte  galzfature  l^eif^ 
Aufbrauren  vc^ränlajCjte. 

Die  Boa^  von  wdlcb«v  ich  di«  BxcrefHenie.  ei^ij^«,  >  ift 

jung,  nng€|ähr  16  «.Hufi»  .^lang^  und  frifst  aionatfich  einmal 
«in  Kü}in<^(ven  oder  zwei  Ji^nge.  Di^  E^cremente  werden  allttr 
S  —  10  ifage  iausgertbfsen ,  Jini  dann  weic^,  werden  aber  an 
der  liift' bald  barfe  wnct.  zerreiblich.  &e  bilden  rundliche 
Klumpen,  iÄid  -^fiodXf t  ah  ihrer  Oberfläche  mit  einer  ^elblioben^ 
biawezleii  ktyJ^liiiifeHeii  Mfaftanz'  bededit,  Welche  icti  ala^ 
hamikuxea».inft  etwas  FarbeftoH  verbondnea  Ainidonittin'ttr 
kannthabe.     -'         '  /  ''' 

J.    Ueb^rä^e'-ffät'äfät.'r'fe.;  V6n  ^.  /fc«r^,    'CAus 
den  Memoivs  6f  the  Maneheft«:  fociety.    Second  ieries. 

Vqi.ii;p.  J91  — 4r3-)     ^'  .:    -  ■ 

tellung  der  Eig^nfchaf ten  der  Haiis^äiire.be2»6)ifp&b4iif  / 
ien  Yöniigpireiiie^  Zuftand  der&l^n.     Vxn  %  Jbieriu  zu 
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^Vlialten«  bediene  icli  mich  im  Allgemeinen  cterjenigeu 
Art  von  Harnfteincn,  welche  beinahe  ganz  daraus  befte- 
Be'^.  Um  die  Harnfäure  f^on  den  übrigen  Beftandtheilen 
zu  trennen;  mufs  der  Stein  fein  gepulvert  und  in  ein«: 
teifsen  Auflöfung  von  reinem  Kali  aufgelöJTt  werden.  .Die 
Auflöfung  wird  in  einer.  Quantität  von  verdünnter  Salz- 
lau re  gefchüttelt^  welch^  mehr  ais  zur  Sättigung  des  Alkali 
hinreicht,  und  der  Nieder fclUag  wiederholt  mit  deftil- 
iirtein  Walter  gewafchen,  wozu  man  anfangs,  um  die 
Saizfäure  ga]^z  wegzui^chaffen,  etwas  kohlenfaures  Apmoo- 
iiium  fetzen,  kann»  Nachh^  wir4  er  bei  ^er  W^rniA 
ypn- glicht  mehr  ^s  2/12°  Fahr«  getrocknete 

1^  In  diefem  Zuitande  bildet  die  Harnl^ure  weifse^ 
---glänzende,   denen  der  Borax;fäure  äl^nliche^    aber  weit 
kl^in^re  ^l^tter ,  ift  \yeich ,  und  ganz  ohne  Gefchmack 
und  Geruch. 

2)  Iiii  Pulver  zur  Lackmustinctur  gefetzt ,  wandelt 
fie  ihre  blaue  Farbe  in  Roth  um,  doch  weniger  dei9tlicb 
als  die  mineralifchen  und  die  meiffen  PHän^enfä^u'en« 

3)  Vier  Unzenmaafsi^  lnodhend^  deftillirtes  WafCer 
,l6fen  1  —  4  Gran  atof, -wovon  fich  beim  Erkalten  unge- 
fähr f  Gran  niederfchlägt.  Nach  'PeärßahMt  die,  Säure 
nur  tn  8oo  mal  fo  viel  WafCer,  nach  Schellt  in  300 
auflöslich,  indeCCen  wandte  Scheele  den  ganzen  gepülver« 
ten, Stein,  nicht  blofs  rein^  Harnfäure  IUI, 

4)  Die  wäfferige  Auflöfung  röthet  die  Lackmustinctur, 
bringt  aber  an  den  Auflöfungen  der  koiilenlauren  Alka- 
lien keine  Aenderung  hervor» 

5)  Wird  eine    geringe    Menge,  trockner  Säure  mit 
\etwa5    SaJpeterfäure    erhitzt,   und  dann  -verdunllet,    fo 

ift  der  Rilckf tand  fchön  roth.  Diefe  Färb«  wird  durch 
emen  ZuGatzvon  einigen  Tropfen  Waffer  fahr  verftärkt 
und  karminähnlich,  theilt  ßch  der  Haut,  dem  Holze  und 
andern  thierifchen  und  vegetabilifchen  Subftanzen  mit. 
I)er  NiederCcblag  ift  in  Waffer  au^ldsiic^  ,  und  die  Auflö* 
fung  hat  die  Farbe  eines  fkuerüchen  Aufguifes  vpnll<rfen-' 
blättern ,  verliert  iie  aber  und  wird,  farblos ,  Celbft  ohne 
Zutritt  der  Luft.  Auch  alle  Säuren  und  reinen  Alkalien. 
Äerftören  die  Farbe ,  und  kein  von  mir  angewandtes  che- 
miCcheS  Mittel  ftelJt  fie  her.  Nach  Fourcroy  rührt  ^iefe^ 
durchs  die  Verbindung  mit'dör  SalpetetDlttre  entftehende 


rotlie.FaVtje-j'Vdri'dem  Hamftöff  her,  "onßt'Wä  nfcKt' 
durch  die  reine  Htrnfäure  hervorgebracht,  aUein  ich  habe 
mich  über ÄCU^,  daß 'gerade  die  reine  Säure' fie' Vorzugs« 
weife,  def'Hartiftbff  gar  nicht  hervorbringt. .  ;^ 

6)  DxÄ  wäffenge  Außöfupg  der  Hamfäürfe  ifr.ganr 
unwirksam'  küf*die  Auflöfungen  von  Erden  und  Metallen 
iiiSäuren.  -.•  •  '' 

^)  Die  Auflefungen  von  vollkommnen  und  nnvoll^ 
ItomnmeA  köbi<^^(auren  A^kÄKen  bringen  keitiöf  Wirkung- 
auf  die  trofckne Säure  hervor.  ''Seibft  nieh'rftundigesDige- 
liren  er afc*^  kemeh  gröfsewTÖewichtsvetluft,  aus  eine'      / 
gleich  groüe  Waflfetoenge  bewirkt  haben  vnirde.     Daher*        ' 
najrfs  niäilV'ii'Hm  man  fehbn  gebildete-  Steine  äuflöf^n 
will,  iA^jrtereätt'ende  Alkalie^rt.ftnwenden;:     '-       .  »^ 

8)  Dfe^  waöinge.Aufiöfurig^  der  HantfÄtire  zwfetzt' 
die  Seife  nicht;  wird  aber  die  trockene  Säure  mit  adFge- 
1  öfter  Steife' di^rtv  fo-  wi^d  da's  0^1  frei'üÄd'es  bildet 
fich  eine  FlÖffi^^if,"  Wekyhfe-  Mi>  eäntt:  Emtilfiön  fl^hv  Vi^ 
Aehnlichkeit'*«ti'-  Zöhtt.^'Gr*^  ülarnfättre  läft'  j6  <3ra»  ^ 
nen  Sei^e  ülid  >4' Untentkiääfseti^B^ftiflirtein  Wdffeif  bei 
l8o°  Fahl-/  digerirri=  W'«*dfeti'  bis  atfetWä  f  Grän  feufge- 
laft ,  fo' daf?  dft^w  die' Seife  als  ein  Aüflöfüngkhiit^d  för 
die  in  d^n-i^krtii/^gen 'l!><ä^iHl]iühen  Steine  ^rig^hen 
(Verden;  kd«in^i'  ^c^  •*'''>■•••'•  i  •  , 

9^  Schwefel w  t'  tknd  Scli-v^^feltt^affh^fioffalkiilieil  wer«     '  • 
den,  äaitHamfäu^e^rhitÄC^  tferfefct?t*  • 

lo)  fiftpii<IM^Ai^i>eiiter  Aurtatfiilg  von  bhmfaitrem 
Kali  digerirt,  wird  nicht  aivfg^öfe 

II >  i&ifteffäddrftn'^' 'fdlöhe^'titrsgmionimeii,   cKe  £cfa|^ 
w^ie  z.'B^8eh1f^fet•^v^6a)]^r<  Hind  ozyg^nirl:6  Saizfättre^  * 
zerfcttettv  ^i*<tWi?äof'die  Hirnfäure.  '  '*     ' 

ia)-Divt^ä*^Äferft-ölfv4fd"ifohiiäll  durch 
rungen^^dJ^Ffi^fhiQi^'Käll^imd  Nai«on,  langfatner  darch 
Audbftmg^i  ^Völi  Ammonium ,    aUfgelöft»     £in  Unzen- 
xnaaJb' fiütfi^«i<J  PÄtafiäie'^en-  libg  fyticif,  Sehwcrre  löft 
ungefihr^^p  O^ili WJF. '' Die  Aufitiftmg  hat  )eiÄen  f tail^a 
alkalifcheh^Gk^hb^bie,  tfndHyint  dureh  alle ^tiren  zer-^ 
fetzt.    S^IbfcKdhlbilfötit^^Middi«  köhfenfaur^  Alkalien 
bewirfceÄ'rfw^ T^Öiftefl^Ki^dfeifföfclkg- ' ^X)äBf«r> ift» aber  ^-^ 
nach  den  UmfemiAetiS  imtSr  w'tflcheh  ^k'fiöh'iiiHet,  ver- 
fchieden;'  v  iWMI^i^^jbudilitflte  Äufl^fiing  ii&-  Vefd^  r 

M^iL  Archiv.  II*  4.  Tt 
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Salz  •  oder' ScWefeUauire  oder  irgend  eine  XtarfceSäQre  ge» 
gollen ,  oder  werden  diefe  Säuren  auf  irgend  eine  WeiTe 
angewandt)  fo  wird  die  Hamfäure  ganz  #ein  nieder- 
gefchlagen,  fobald  die  Menge  der  angewandten  Säi:^ 
gröfser  ift^ls  zur  Sättigung  des  AlkaU  erfordert  wird.  Wird 
*a})er  die  den  Nieder fcblag  bewirkende  Säure  allmählich, 
und  in  nicht  zur  Säuigung  des  Alkali  hinreichender  Menge 
ziigeHetzt,  fo  ift  der  NiederfchJag  ganz  oder  zum  Theil 
eine  unau&(>slich^  Zufammenfetzung  von  Harnfilure  <  und 
Alkali.  Eine  geXkttigte  Zufammenfetzung  von  Hamfäure 
und  Alkali  allein  wird-durch  kohlenfaures  Amtnoniumund 
durch  Kohlenfäure  niedergelc^lagen.  Man  kann  daher  die 
«Ikalifch^  Aufldfung  als  eine  Verbindung  von.Hamfäuro 
und  Alkali  anfehen,  welche  durch  ein  Üebermaafs  des 
letztern  auf gelölt  ift.  Um  die  gefättigte  Verbindung  ?a 
erhai'ten,  kann  man  entweder  die  Harnfäure  unmittf^l- 
bar  mit  dem  Alkali  in  dem  zur  gegenfeitigen  Sättigung 
erforderlichen  Vcrhältniffe  verbinden^  oder,; was  leich- 
ter ift,  durch  ein  Üebermaafs  zugefetztes  Alkali  die  Harn- 
fänre  aufiöfen,  dann  durch  kohlenfaures  Ammonium 
einen  !Niederfchlag  bilden ,  und  daffelhe  nachher  au^wa- 
fchen.  Die  letztere  Methode  ift  am  zweckmäfsigften, 
wenn  maü  KaK.  oder  Natron  anwendet,  um  aber  gefät* 
tigte  Verbindungen  von  Harnfäure  mit  Ammonium ,  Ba> 
ryt,  Strontian,  Kalk,  MagneCa  und  Alaun  zu  erhalten, 
habe  ich  mich  der  erftem  bedient. 

r  I 

.  II.  Harnfäure  Salze»  l)  Alle  find  ganz  gefchmack- 
und  geruchlos,  und  im  feuchten  Zuftande  kaubi  voii 
der  Harnfäure  felbft  unterfcheidbar.  Beim  Trocknen 
ziehen  fie  iich,  ungefähr  wie  Alaun,  zufammen,  und 
bilden  harte  MaCfen^ 

2)  An  der  Luft  verändern  fie  fich  nicht. 

3)  Sie  find  zwar  leichter  afs  die  Harnfäure,  afcer^och 
überhatipt,  felbft  durch  heifses  Waffer,  fchwer  auflösÜch. 
'^ßn  har^faurem  Kali  löft  eine  , Unze  kochendes  WafCer 
ungefähr  I  Gran  auf.  Dies  ift  am  auflöslichften.  Die 
übrigen  folgeri  in  diefer  Hinücht  fo  auf  einander  ;  Harn- 
faures  Natron,  Ba];yt,  Strontian,  Kalk,  Aminonium, 
Magnefia»   Alaun. 


»w 


*  4)^rn  der  Glöhhitze  wiftirdrin.  iie  zerfetet,  und  wenn 
fiean  der  Luft  Tcrbrannt  worAen  lind,  fo  bleibt  ihre 
Btlis  mit  Kohlenfäure  Terbunden  zurück ,  dasharnfaure 
Ammcmtum  äusgenomdien./  Nach  der  Zerfetsung  bleibt 
eixm  fehr  gennge  Menge  Alkali  zurück,  ^durch  welches  die 
Säure  Vorher  gefättigt  war.  Die  nnvoilkommen  kc^leu- 
fauren  Alkalien ,  welche  nach  Zerftörung  der  Säure  iü 
demharniauren  Natron  und  Kali  übrig  bleiben ,  wiegen 
nur  ungefcbhr  f  der  angewandten  harnfauren  Salze«  . 
la  Gran  Harnfäüre ,  duroh  Kali  oder  Natron  aufgeldft, 
und  durch  kohlenfaures  Arumbnium  ni^dergefchlagen, 
geben  9;  —  lO  •  Grai>  trocknes  harnfaures  Salz.  Hieraus 
ergiebt  fleh  I)  dafs^die  Harnfäüre  eine  geringe  Menge 
Waifer  enthält,  welches  fie  ganz  oder  zum  Theil  durch  die 
Verbindung  mit,  den  Alkalien  verliert,  und  a)  dals  die  ' 
;;sur  Bildung  des  Salzes  erforderliche  Menge  von  Alkali 
äuf^erft  klein  ift. 

5)  Wird  zu  einep:i  harx^fauren  Salze  Schwefel-,  Sal- 
peter- und  Sal^äure,  oder. irgend  eine  Säure,  die  Blau; 
fäure  und  die  Kohlenfäure  ausgenommen,  gefetzt,  fo  wird 
die.  Harnfäüre  ^us  den.  auflöslicheren  fogleich ,  aus,  den 
weniger  aufiöslichen  nach  einiger  Zeit  niedergefchlägen« 

•6)    Auflöfungen    der    harnfauren  'Alkalien   werden 
durch  falzfauren,    falpeter fauren  und  effigtauren  Baryt, 
Strontian ,  Kalk,  Magnelia  und  Ala:un,  von  der  jülagnelia  - 
am  langfaihften  ,  zerfetzt.  ' 

7)  Auch  die  Auflöfungen  aller  Metalle,  des  Goldes 
ausgenommen ,   zerfetzen  lie.     Der  durch  die  Eifenauflö- 
fungen  bewirkte  Niederfchlag  ilVröthlich,  der  vom  Kupfer 
grünlich,   alle,  übrigen  und  weifs,  und  fehr  fchwer  aUf*  ^ 
löslich. 

8)  Die  gefättigten  harnfauren  Salze  werden  am 
leichteften  durch,  einen  Ueberfchufs  ihrer  Bafen  ah  gelöft. 
Hiervon  machen  indefs  harnfaures  Ammonium,  Magnefia 
und  Alaun  Ausnahmen« 

Aus  dem  Vorigen  ergiebt  fleh  wohl  unbedenklich^ 
dafs  die  Harnfäüre  wirklich  eine  Säure  ift.  Denn  l)  rö- 
thet  fie  die  Lackmustinctur«  jP^ryo«/- entgegengefetzte 
Angabe  (Phii.  transact.  1798.)  rührt  unftreitig  davon  hcr^ 
dafs  er  fiine  duMch  Mangel  von  Säure  niedergefchlagene 
Subfunz  anwandte,    wo  er  dann  nicht  mit  ^arnfAur«»    , 
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Ibnderh  vAt  einem,  ihr  äafsei^1ick,li5cliCt^M!mltölieh  harn* 
f^nren  Salze  urt^ttete.  Dafs  meine  Harnfäure  iHleUeiciit 
^lit  einem  A^theil  voii  •  der  zur  Fällung  angeMrandteii 
Sal^fäure  Terbundcn  gewrfen  Xey^  ilt  höcbft  unwalir- 
foli^mHcli,  da  ich  fie  mit  kohleiiEanrem  Ammoniitoi  voll- 
komöiefi  aasgefüfät  hatte*  Auch  bringt  sder  gepolverte 
Stern  diefel-be  Wirkung  hervor,  und  hier  rührt  uenicfat 
etwa  von  ^phosphorfaurem  Ka/k  her,  indem  ich  dielen  oie 
in  harnfaureti  Steigen  gefunden  habe.  .   . 

2)  2erfetzt  üe  clie  Schwe£ri  -  tmd  SchwefelwaHaHftoff- 
alkalien.^ 

3)  Trennt  lle  da&Oel  von  derSeiße«  Pearfon's  gegen* 
thelliges  -Refultat  rührt  unftreitifg  entweder  von  der  An- 
wendung eines  harnlautien.  Salzes  oder>einer  zu  geringen 
Menge  vorn  Harnikure  her,  indem  ja  fe!bft  die  ftärkern 
Sautetj-»  ii^  nicht  hinreichender  Menge  zugeletzt,  aücb 

'  diefe  Wirkung  nicht  äufserii.  Hamfiäure  mufe  hierzu  ge- 
pulvert^ in  gehöiTger  Menge  und  unt^  Einwirkung  der 
Hitze  angewandt  werden. 

4)  Bild.et  liemit  AlkaS^n  ui:>d  Erdex^  Verbindungen^ 
welche  mcht  mehr  die  Eigen fchfiften  cler.  <^u  üiirer  Ivirn 
menfetzung  angewandten  StolFe  habeQ.    .     . 

r  Der  J^angel  eines  .Xauren  Oefchmackes  entkräftet 
dielen  Griind  nicht,  da  e^  auch/ der  Blauü^äuije  fehlt.  In* 
deffen  ilt  die  HarnTd.ure  nur  weiiigXauer,  was  ilchfclion 
aus  der^gerii^gi^n  Menge  von  AIluDi  e];^i^t^  mit  welchem 
£e  Tich  £u  verbinden  fähig  ift« 

...  I' 

IIl.  Zerfetzung  der  Hamfaure  durch  tmdre  Saure»» 
Hier  habe  ich  dem,  was  Scheele \  Pourcroy^  Higgln^) 
Pearfofi,  und  Brig^natelU  bemerkt'  haben  ^  nichts  zuzu- 
fetzen,« 

'  ^  IV.  Zerftdrende'DefülUtthon  der  Han^urt.  Die  Re- 
fultate  der  Deftillation  der  Hatnf4ure  an  und  ftlrficb, 
welche  SchiCner^  Auftin^  Higgins  und  Fearfon  erhalten 
hät)en,  '&nd  die  Bildung  von  Koh^enwafferfiofFgas  vni 
Kohlenfäure ,  BlauCäuve,  kohlenfaurein  Ammonium  voii 
einem  eigenthäoäicheii  l^auren  Sublimat.  Die  gewöhn- 
liche Annähme,  dafs  iichein  Theil  der  Harnf^re  unver- 
ändert vetflüchtige,  habe  ich  nie  beftätigt  gefiindexi«  h^l^^ 
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fie  aneh  niclit  ßiK!  fluclitigi  Bei  Attwendung)  mel^rerer 
Vorlagen  und  Unterfüchung-  den;  Producte  der  Deftil« 
lation  in  verfchieduen  Perioden  fand  ich*,  dafs  He  fleh  in  . 
folgender  Ordnung  bildeten.  I)  Eine  fehi;  geringe  Menge 
WaCCer^  nicht  über  1  —  3  TropFei^  von»  lOQ  Granen, 
Säure ^  init  ^ohlenfaureip  Arnnsonium  gefchw^ngen ; 
2}  feftes  koblenlaures  Ammonluin  ;  3)B]aufäiire ;  4^  Siket" 
le*s  eigenthünri] icher  Sublixnat,  ungefähr  f^  des  ap gewand- 
ten Steines  \  ^  des  Gewiichts  bleibt  als  Kphle  ziii;ück.         * 

Der  Siubli^at  gleicht^  nach  ^th^ele^  der  Ber'nfieinßure^ 
naLch'  ^earfon  der  B^nzoe/mre  y  mir  fcheint  er ,  folgenfier 
Eigenfchai&en  wegen»,  eine  Verbindung  voii  Amnioniuni 
uni  einer  Säure  eigner  Art* 

r).  Diefe  Subftanz  ift  gelb,  hat  einen  kühlenden,  bit- 
terii^  durchaus  nicht  fauren^  aber  itarii  tbierifchbrenz- 
lich^  GefchrDack,. 

2);  Sie  kJft  fich»     fclbft   bei  pledriger  Temperätuiv 
leicht  Jn  WaHer  und  Alkohol  auf,.    Auch  in  Alkalien  i&    ' 
£e  auflöslich,  Wird  aber  nicht  durch  Säuren  niedergefchla- 
gen».  wodurch  fie  fich  auffallend  von  der  Harnfäüre  un4 
deren  Verbindungen  unterfcheidet; 

j)-  Sie  ift  flüchtig  und  wird  durch  wiederholtes  Subli- 
«liren  imzoer  f arblofer.  •»     '  ' 

4)  Diewäf&ngeAufl^&ingvdtlietdieLaokmvstinotur, 

allein  ein  Tropfen'  der  AtEunoniumMifldrung^zerftövt  diefe 
Ei;genfchaft  in  einer  bedeutenden  Menge  vpn'^ener^  zum 
Beweite-,  dafe  die  Säure  nur  iü  geringem  Uebermaars  voi^- 
•lianden  iff ♦.  ,     '   ,  • 

5)  Wird  die  wäflerige  AüflöCung  der'Snbliinates  lang*- 
fam»  verdunftet,.  fo  kryltallifirtfie.  Wegen  Beinnfchung 
von  Harzfübfianz , .  di«  durch  die  Oxygenation  eines  im- 
mer in  dem  SubTiinat  entbaltnen  wefentlichen  Ödes  entr 
ftebt,,  haben  die  Kryftalle  indeffen  keine  beftimnate  G»- 
ftalt«.  Durch  wiederholtes  Kryftalliüren  wird  das  Salz 
nicht  ganz  rem  und  frei  von  überfcbäfliger  Säure ,  wefiu 
gleicb  weifser.  ^  '      ^ 

6)  W^vden  die  KryftaJfe  zu  eijAei:  Ai^flöfung  von  rei- 
nen) Kali  gefetzt,  fo  entfteht  ein  Amnion iuoigeruch. 

7)  Mit  ^alpeterfäure  zur  Trocknifs  at)gedampft ,  ver- 
urfachen  lie  sieht,  wie  es  bei  der  Bamfättre  der  Fall  ift, 
rothe  Fleekev  ^  . 
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;g)  Die  walferige  Auflöfuxig  tietDMt  nidit,  iine^die 
hamfaur^n  Alkalien,  ^rdige  Salze, 

9)  Eben  fo  wirkt  fie  nicht  auf  Salze  von  Kupfer, 
Eifen,  Gold,  Piatina,  Zinn  und  Qucckfilber,  unterfghei- 
det  ßch  daher  von  bernfteinfaurexn  Ammonium ,  welches 
in  Auflöfungen  von  Eifen  und  Zinn  Niederfchläge  erzeugt, 
-und  von  d^n  hamfauren  Alkalien,  welche,  mit  Ausnahme 
äei  Goldes,  alle  Metallfalze  nied erfehl ageru  IndefTen 
Homcqt  die  Auflöfung  mit  Wrnfteinfaurem  Atnmonium 
infofem  überein,  als  ße  in  falpeterfaurem  Silbev  und 
Queckülber  eineA  weifsen»  durch  im  .Uebcrmaafs  7uge- 
fetzte  Salpeter-  and  Effigfäure  auftösli^hen  Kiederfchlag 
bewirl^t.      /  •     -  .^ 

'  I6)  Vom  benzöefauireiD  Ammonium  untjerfcheidet  fie 
Cch,^  fofern  He.  durch. S^lzXaMi*^  nicht  niedergefchlagen 
wird,  welche  fQgleich  die  BenzqcJäureaus  jener  Verbin- 
dung ausfcheidet.  Auch  werden  die  durch  l^enzoelaure« 
Ammonium  aus  Metallauflöfungen  gefällten  Niederjfchläge 
nicht  durch  Salpeter^  oder  Effigfäure  wieder  aiafeeldft« 

'  II)  Hieraus  ergiabt  Geh  deutlich,  dkfs  die  in  dem 
Sublimat  enthaltn^  Säure  weder.  Bfeyv?x>e  -•: -nocb  Beru- 
fteinßlure^  fondem  durohaus  eigner  .Airt  ift.  Nach  Au' 
fiin's  Unterfnchungen' wird  de?  Suibliwftt  durch -Hinein 
Ammonium  ^ .  Stickgas  und  Blauf anre '  ^erJegt«,  und .  giebt, 
mit  Sft}peterfäure^  ^erhitzt  ^  KoMeklfäure  jund  Stickgas. 
Durch  die  Be£chafFenheit^ihrer  Grundftoffe  konirnt  iie'mit 
-der  Harni^une  ül>ereinL,  aus  dewoZerrptzüng  und  Wie- 
dervereinigung der  GrundftofTe  fie  unftreitig  gebildet 
wird.  Beide  enthalten  Kohlenftoff,  Wafferftoff^  Sauer- 
ftoff  >  und  StiekftoiF,  deren  Verhältniffe  ich  jedpdb  nicht 
anzugeben  im  Stande  bin. 

4/  Mangel  ides  Harnftoffes«  im  Hairn  hei 
Leberentzündung.  Von  Rofe^  (Aus  Thomfon's 
ati^als '  of  phil(»fophy.     3Bd.  5.    S.  433  ff.) 

Der  Harnftpff  fehlt  nicht  blofs  im  diabetifchcnHarn, 
rdenn  ich  habi»  d^n  g^lnzlichen  Mangel  deffelben  auf  eine 
lehr  bef tändige  Weife  in  mehreren  fällen  TOii  phronifcbe>^ 
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itid  acuter  Leb^rentsfindung  gefuncleTl,    IBei  der  acuten 
irar  der  Harn  dunkel,  bei  der  chronifchen  hell ,  der  Gey, 
'nch.  nicht  hariiartig,  fein  fpecißrches  Gewich-  ^erin   .*r 
(1s  -dasf,  des  geüdnden  Harnes,  £o  dafs  beim  Verdunften 
»n.  geringerer  Rüokftand  übrig. blieb«     Fernere  Urite*'- 
.'uchungen  märCen  entfcheiden,  ob  dieCer  Mangel  blofs 
;on  der»   die  Lebterem2;imdung  begleitenden  Dyspepiie^ 
:)der  Ton  der  Leberentzündung  an  und  jfur  ßcb  herrührt« 
/  Ungeacbtet  die  Sympathie  zwiSphen  Magen  und  Nie- 
ren bekannt  ift,  fo  iftdoch  diefe  genaue  Verkettung  z\yi«> 
fchen  Leber,  Mage;a  und  Niteren  eii^  neue  Erfcbeinung» 
Kann   man  hieraus  nicht  folgern,,  dafs  die  Nitren  mit 
allen  chylusbereitenden  Organen  im  genaueften  Zuf am- 
menbange fteben ,  und  dafs  die  Ailwefenbei^  des  Zncker- 
ftofFs  und  der  Mangel  des  Harnftoffies  im  diabetifchen  Harn 
von  der  Störung  der  Leberfunction  herrührt?  Sollte*  nicht 
rler    Mangel   von  HaHrnftolF  im   Harn  Hydracephalifcher 
sin  diägnoftifches  Zeichen  zwifchen  idiopathifchem  und 
durch  lleberkrankhdt  verti^afstem-Wafferkopf  feyn  ? 

5)    Beftätigung^ 'der  Vorigen  Entdeckung«« 
Von    H^ry.     flbend.   Bd^  6<  5*  39a, 

Bald  nach  der  Bekanntmachung  des.  vorigen  Auf^ 
fatzes  erhielt  Ich  von  einem  Arzte  Harn  von  ei|ter  ad 
chronifcher  Leberentzündung  leidenden  Kranken.  lEjt 
war  bainähe  ganz  geraeh  •  und  fatblos,  Cpeciülcb  weit  ' 
leichter  als  gefnnder-Hatn  Qener  I/60335  diefer  i>CK200), 
leine  nioht  völlig  ausgetrockneten  feften  Beftandthefie  be« 
trugen  nieht  über  ^ff  Gr^  auf  die  Ptnke«  Da  ZuXatz  ron 
Sal'jpeterCLut-e  zu  decain  etwas  Waffär  aufgeldften  Entraat 
keinen  Niederfcblag  erzeugte)  fo  yerfuchte  -)di  den  Harn- 
ftoff  durch  das  >  genauere,  PrjiüFungsmittel  der  DeftÜlatioH 
aufzufinden;  Die  deftillirte.  Flüfiigkeit  fiellte  die  Farbe 
des  gerötheten  Lackmus papiers  f ehr  langfamber,  fchlug 
aber  keinen  falUauren  Kalk  nieder,  koainte  aJfo  nur  eine 
Spur  von  kohlenfaurem  Amuionium.  enthalten  haben^ 
das  durch  Deftillation  vooi  gefundem.  Harn  fo  ireichiich 
erzeugt  wird.  Wie  lieh  der  Kranke  beCferte,  erzeugte 
fich  der  HamftoflF  £ehr  langfam  und  allniähHch  wieder. 
Aufserdem  enthielt  der  Härii  der  Kranken  keinen* 
merkliaben  Aniheil  von  Hw^tifäare. 


-.\ 


..I 


.  3 


. 


i    ' 


6U 

*  -   * 

Riirzlicli  liatte  ich  aach  Gelegenlneit  den  Hamfioff- 
gthalt  einet  an  der  liotilgartigen  Harnruhr  leidenden 
'Kranken ,  noch  ehe  die  Krankheit  durch  Diät  oder  Arz- 
jaeisaitie)  abgeändert  worden  war^  auszumitteln.  Eine 
WeinpilH»  gäbt  65 1  -  Or^  leften  Rackftandes ,  von  denen 
nur  16  Gr.  oder  ^  HinlftofF  waren.  Dwreh  die  Einwir- 
Jcung  von  Salpetierlj^re'  kontite  ich  keinen  Harnftoff  ent- 
idecken*  ' 

6»    lieber   die    rofenfarbige    Säure    im   Men- 
^  «      fcbenhairn*     Von  i4.  Vogel.  '  (Aus  dem  Journal  de 
t    Pharmaci««    Jatu    1^06:   Von  neuem  abgedruckt  in 
Aniulas  de  obiniie«     Nr/  287.) 

.  •        ^     '  .     ..     .    r 

A^$.  d^n  Analyfeni,.  welche  mehret^  Chemiker 
angeftelU  haben ^  ^geltf  hervor,  .ämk'  der  Harri  des 
'  gefunden  Menlfhen  eine  grobe  Anzdhl'WerentßcherBe- 
ltanf](diel^e.  enthält^:  f'dah\ili  geh(ll'en  die  terfchicdenen 
phosphoKi^.aren.  U9cid..£filzf^ur«a  Salee,  iinfe' freie  Slurei 
der  Harnfioif ;  aber  diefelben  Cliemite^P  haben  uns  auch 
andere  Subf tanzen  k^nn^n  geWii't,  die  ihr^  Bildung  nur 
gewiffen'  in  der  tbierifchen  Oecono^nie  vorkommenden 
Zufällen  vei;danken~  '  Durcl^  dleJGe  eiitfcehen  die  gelbe 
bittre""' 'Säure,*  der  Zucker  der  .Harnruhr  iund  die  rofen« 
farbige  Säure.  

^S.  JI?rojifi  di^rothe  Subftanz,    welche  unter  dem 

Kamen  des  2iegelt;othen  Sediments '  beka.nnt  ift,  unter« 

luchte,  i,o  bemerkte,  er.,   dafs.  üef^Iug  war^   die  Kalien 

^  SU  Tauigen;    daher  wurde  iie  in  dejc  Folge  vefenfarbige 

Säure  genannt.        >    .  ...:»•♦*•       ^ 

Prou/t'^s  Verfuche  wurden  voll  Vai^ueliähtttixigt  und 
Erweitert,  .,  . .    ,  ,  1  .:»  •  . 

Mehr  als  einmal  habe  ich  diefeti  Stoff  aiis  dem  Harne 
.4u$gefc^eden,    wobei   i'ch   bemerke,'   dafs ^  dcrfelbe  üch 
niemals  vor  oder  während  desFiebefs  bildfet:  ererfcheint 
'  ixümer.  nur  nach  gänzlicher  Beendigung  der  Crifis.  » 

i  r>Kei»Kch  hatte  ich  Gelegenheit ,.  mip  ^ne*  gr^era 
Meikgei.reren£avbige''Säure  zu  verfchaffen*  Ein  am  <Po« 
4(^9t-  leidender  -Kranker  gab  Iie  vierzehn  Tage  huig 
von'^ücb^  er  hatte/ <U&  OrefälligkeU,  jaUe  xVloi^geA  JSeidO^n 
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VL^tn  zu  ftltnren,  und  mir  denpulTer£on(ugenRückfeai{Gl, 
auf  dem  Filtrum  gcfan^melt,  zu  überfendeiu  Knnea  vipr^ 
zehn  Tagen  erhielt  ich  3|  Grammen«  (l  Drachma.)' 

Kaltes  Waffer  löft  diefc  Subftan^  nicht  merkliöh  Wf,; 
aber  im  kochenden  Waffer  verfchwindet  Ce  faft  gänzlich, 
Die  Auflöfung  ift  bräunlich,    und,  fo  wifefie  erkaltet, 
fetzt  fich  ein  weifses  Pulver  ab.    Die  FJüffigkeit  ^  an^Oe* 
rudb  dem  Harn  gleich ,  röthet  ftark  die  L'ackmustinetur. : 

Siegender  Alkohol,  von  40^  nachB^ÄmeVAreomcter; 
löft  diefe  Sübftanz  merklich  auf ,  doch  nicljit  in  fo  gtofser 
Menge ,  als  das  fiedende  Waffer;  Wird  der  Alkohol  abi 
gegoCfen  ;  und  läfst.  m!t;i  den  Rückftand  zu  wiederhol teii 
IVtalcn  von  neuem  im  Alkohol  fieden ,  fo  ferbt  die  Flüffig- 
keit  fich  nicht  mehr ,  und  es  bleibt  ein  weit  bläfferes  Pull 
Ter  iurück,  worauf  der  Alkohol  nicht^  mehr  zu  wirken  - 
fcheint.  Nach  dem  Austrocknen  ift  diefes  Pulver  beWbe 
weifs.  Mit  Salpeterfäure  fchäuYnt  es  in  der  Kälte^  und 
wenn  man  das  Gemifai^  bl^  zWTrocknifs  abdunftet; 
Jlo  bleiben  carmoifinrothe  Schuppen  zurück ,  fo  wie  die« 
d^r  Fall  ift,^  wenn  Harnfäure  riiit  Salpeterfäure  *ei-hitzt 
ivird.  .••■"■■  •  >"  ; 

Diefe  Weingeiftauflöfung  der  rothen  Sübftanz  wurdö 
^ur  Trocknifs  abgedampft; /es  bleibt  ein  rothes  Pulver 
zurück,  das  an  der  Luft  nicht  verändert  wird,  Diefei 
halte  ich  für  reine  rofenfarbne  Säure,  wovon  die  Harn- 
fäure durch, den  Alkohol  auSgefchieden  ift.  ' 

Mit  diefer  gereinigten  Säure  fteÜte  ich  folgende  Ver* 
fache  aiT.  *  ° 

Die  rofcnfijrbne  Säure  J6ft  fich  gänriich  im  Waffe» 
aiif:  die  Auflöfung  röthet  die  Lackmüsunistur,  ohneiedoch 
dasKalkwafter  zu  trüben;  dies  beweif^  dafe  darin  keine 
Fbospborfäure  gsgenwä|:tig  ift.      '  ' 

Sie  löft  fich  ruhig  und  ohne  Aufbraufen  in  concen- 

?^*''f^^)J^*^^^"**  "f*  dadurch  entfteht  eine  rofen, 
forbne  iflüiBgkeit,  iiralche  nach  Verlauf  einiger  Zeit  diin- 
kelroth  wird.  Diefe  Flüfßgkeit  verliert,  ihre  Farbe  durcll 
Zofchütten  von  ^er ,  uÄd  es  fchlagt  fidi  ein^  *^eifse« 
Pulvei^  nieder.      Derfelbe   weiße  MiederfAla«  «btftebt 

«nch  durch  ZufchÜtten  von  Alkoh'      «^ :«•-  o-ivw 

ilt '  beinah^  uaaüfiöslich  im  WaCß- 
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ift.     Es  beCtzt  alsdann  ailrf  Ketinzeichen  der  Harn&ore. 
Wenn  maii  die  rofenüarbnc)  Säure  mit  einigen  Tro^ 
^pfetaL  Söhwefelfäuice  benetzt,  fo  erbah  fie  die  Schitdrung 
einesXcbonen  Roths« 

In  SchwefelfiLnre,  welche  durch  drei  Theite  Watfcr 
▼erdlinnt  worden,  zergangen,  bekonilDt  d^s  Pulver  An- 
fangs eine  Icböne  rothe  Farbe,   iilein  nach  einiger  Zeit 
wir4  es'weifs,  und  der  Hamfäure  gleich,. 
H       Tropfbarfla£%0  fchweflichte  Säure,  nut  derpuken- 
'gen  ^äm»  gefchüiteU,  wird  fehr  lebhaft  rotfa,  und  diele 
Farbe  erhält  üch  lauge  Zeit,   ohne  dafs  die  Sänre  ihren 
Geruch  Yerliert«.  Läijst  nian  diefe  mit  d^rifchweilichten 
Säure  gefchfitteltei  rol^nfarbne  Säure  austrocknen,  lo  zef 
.  iie  -Geh  als  ^in  fchönes  carminrothes  PulVer,-iuid  beH' 
ihre  Farbe. 

Sobald  Salpeterfäure.  TOtt  .32*  auf  dierotenfarb« 
Säure  gegoffen  wird,  fo  entfteht  fogl eich  ein  beträchili 
jchcs .  Auffchäumen  und  eine  lebhafte  Entwicklung  von 
Salpetörgas»  Das  rothe  Pulver  verfcbwindet ,  und  ei« 
gel  blich  weif se  Subftanz  bildet  fich.  Wird  cHe  Flüffigkfit 
zum  Aufwallen  erhitzt, -fo  löft  iickalles.aiif ,  nndiiacb 
langfamer  A'bdunftun^  bleiben  carpioifinrothe  Schtippeti 
zurück,  vollkommen  gleich  denen,  welche  man  durch 
die  Behäiidlung  der  Harnfäure  mit  Salpeterfäui«  erhält 

Nach  Prouft  entwickelt  fich  viel  kbhlenfaures  Gis, 
wÄnn  man  Salpeterfäure  auf  diefe  Säure' gief St. 
•'  Öä  allein  di0  Salpeterfäure- ein  folfches*  Aüfbraoüctt 
hervorbringt,  fo  kann  die  Entwickluhg  der  Kdiden£äu9 
lind  des  SafpetergafeS  nur  ein^  geg^nl^gen  -^ir^uo; 
der  rofenfarbnen  Säuere  und  der  Sälpeterfiäoiravgelchrie- 
ben  werdch.       '     "  '  *  •  •;"•  j'   •«''•  •  J* "  " 

Einfache  Salzfäure  fcheint  keine  xiierkH^b^  £Enwi^ 
kiing  auf  dieKofalkur^  aUissiunben :  das  PtilVI^r  bleibt  darin 
z^rgang^n',  ohne  an  Stärke  der  Farbe  Zltiperlieren,  an<l 
nur  nacü  Verlauf  einiget*  Stunden  Ayil'd  es  ^in^weni; 
graulicäi  gelb.  ^  *         ''    . 

]^e  oxydirte  Salxßlure  entfärbt  das  Pulirer  fehr  ralcb, 
UÄd  g^^bt  ihm  eine  gelb«  Farbe.     ' 
'    ^   Wafter  mit  gefphweftltem  WafferftolC>g^(Dhwftnger^ 

wirkt  ^  keine  Weife  i^  die  r^&nfartait  Simce^rdieli 
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beüeoL  Snbftftmto«  1s]5iiii)en  yi&fyLtlatb  'Tägerin  ^t^br ung 
bleiben,  ohne  lieh  zu  veränd^n.  ^Poch  na^h  Verlauf 
lärigerer  Zeit  Tjerfchwinclet  das  yöthe  J^vixer  gänz]ich, 
«ind  die  Flüfiigkeil;  erhält  6inen  faulichten  azqipomakali* 
fch^n  Geruch. 

Benetzt  man  die  rofenfarbne. Säure  mit  einer  ftarloeii 
Ht^eiiCäen  KaliauHdltti^ ,  fo  erhalt,  da«.  Pulver  fegleiofaeine 
graubraune  Fai;be9  und  es  entwic|^elj^.fich  v;iel  AmiziQni^kf 
Diefe  Verbindung  der  rori^nJEar)|n^n  Säure  mit  K^li  ift 
Ziemlich  auflöslich  im  Wafler« 

*  •  Die  Säuren  fchlagen  daraus  ein  Pulver  von  grauBch 
gelber  Farbe  nieder,  und  die  r9renfarbne  Säure  fcheint 
durch  ihre  Verbindung  mit  dem  Kali,  ^ine  A^^t  von  *^^X' 
fetzung  erlitten '^ zu  haben:  w^nigftens  l^onnteich  durcH 
eine  Säure  nid:it  wieder  die.  erfte  rqthe  Farbe  hervor- 
?>ringen.  .    _,  ,  .. 

FlüEiiges  Afnmoniak,^  meh^rere  S^tunden  inBeriityung 
initder  rofenfarbnien  S^uife^.  ve^>vdndelt  üetn  ein  gelbes 
Pulver»  Das  Ammoniak  befindet  ßch  in  diefem*  Pulver 
mit  der  ^ure  zu  einem  Salze  verbunden,  welcfaies  auflös- 
licher im  Wa£Cßr  ift-,  als  d^e  rofi^nFarbne  Säure  für  iich> 
-Durch  eine  ^nd£i:^e  Säure  wird  die  ro£enCarbne  Säure  au& 
^r  Auflofutig  dte£ef$  Ammoniäkfalzes  gefället. 
t  •  Benetzt  mit  einer  conc<^trirten  Tai  peterfauren Silber- 
«ufl5ftmg  verlieirt  das  Pulver ^nach  einigen  Stunden  feine 
färbe  und  wird  bouteüiengrün.  *         '    :  '     .    "• 

Reine  Harnfäure,, .  in  einer  Sil berauflöfung  zerlaffeti, 
mimmt  ati}cfar  nach  Verlauf  einiger  Zeit  ein  bräunliches 
{AnJGehen  an. «  Salpeterfaures  Quecldilber  urtd  falzlaiireis 
-Zinn  wirken. aichi-ajfo  ,auf  die  ro/enfarbne* Säure.  . 

.  Die  be^eii^ib^^ndftenEigentchaften,  welche  die  un- 
-tevCcheidenden  Kennzeichen  diefer  Saure  beftimm^,  find 
alfofblgendei' >.  ' ,    . 

'!>  Gonq€pitvirte,Schw^e]fäure  verwandelt  .&  in  ein 
dtmkelrotbeSr  Puli^r,  löft  fie  auf,  und  verfjetzt  fie  darauf 
iw  den  Zuftand  eines  wöifsen,  im  Waffer  unauflöslichen 
Pvlvers,   welches  alle  Eigenfchaften  der  Harnfäure  be- 

fitÄt.  .  ■      •  •,  j-  :\..  .•  ^ 

a)  Schweflige  Säure  giebt  ihr  ebeofalh  diefes^  leb- 
halte Boih^  .wel^e^  ^ei  längerer  Einwirkung  ier  Säuve 
ait  Stär^ .  giwipß^  ^^hetebar  und  unveränderlich  ift* 
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,  ^\ri  einer  lalpetmaaren  ^Slberauflöfung  zerlalfe] 
erliält 'die  rofeniarbne  Säure  nach  Verlauf  emigerStunda 
eine  graubraune  Farbe ,  und  nach  24  Stunden  wird  ii 
dunkc)grün. 

'  Mit  der  HaKtiikiire  di^It  fie  diefe  EagsnCdiaft  bis  u 
«inton  geMriffen  Grad» 

j  '  Abgefthen  Ton  rfer  i'arbe  und  der  Einwitknng  ()e 
Schwefelfkare  und  fchwefligen  Säure,  unterfcfaeidet lid 
die  röfenfarbne  Säure  nicht  viel  von  der  Mam&nre.  b 
dem  Uebergange  Ton  einer  Säure  zur  andern  jnacbt  alt 
die^  Natur  keinen  Sprung. 

'f)  Un^erfuchung  yerfchiedner  Harnartei 
Von  C  i/.  ÜYfttk.  (Aus  delTen  R^heivhes  de  FbT' 
fiqlogie  et  de  Gbimie  pathologiquet.  i  Paris  l%\^ 
p.  240 — 265.)  * 

Vor  einigen  Jahren  unterfuchte  ich  mehrmals  Je» 
'Harn  von  Kranken ,  die  an  regelmäüsiger  entzündlidtf 
Gicht  litten,  und  fand  immer  BertkolUt's  Beobacbtoii 
flafs  derÜbe  amEnde  des  Anfalles  bedeutend faner by* 
beftätigt.  Der  anCefanliche  ziegelfarbiie  Bodenlatz  entU^ 
eine  bedeutende  Menge  Hamfäure.»  thierifche  Subbanii 
and  wenig  phosphoilauren  Kalk,  Indelii  fand  in  Hoi' 
ficht  auf  die  Si^^re  diefes  Harns  zwifdhen  demselben  imAs- 
fange  und  am-Ende  des  Anfalles  zwar  ein  gro&eri  aber  dock 
nur  ein  grad weiter  ynterichied  Statt» .  indem  er.  auchi« 
Anfatige  etwas  lauer  war.  Dagegen  fand  ich»  und  ge^^ 
Viehrere  Aerzte,  den  Harn  bei  mehrem  chronifcben  \f 
den  der  Harnwerkzeuge  fehr  ammoniakaliCch,  ziig^>^ 
iick;  zäh/ß,  fehr  Cchwer  durchzofeibto»  den  weili«J 
Bockigen  Bodenfatz  gewöhnlich  höchft  t^helriecbend  ufli 
aus  eitlem  reichlicheiv  Antheü  thierifc}ier  SubftaAZi  pi>^ 
pkor£aurer  Ammoniakmagnefia  und  etwas  pfidsphprlaui^ 
Kalk  gebildet.  Aufserdem  habe  ich  vorzugsweife  d^ 
Ibgenannten  ^ntjUindliahen^  denaen;d/e«  H^n,  den/rij**' 
welcher  in  mehrern  chronilchen  I^rank}^eiten»  beW^ 
d«r  Wiifl^rfucht  gelaOen  wird»  .ui^ii »  um  einen  genaue* 
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nf aafsftab  ZU  Ikäben  ,*  mith  den  gieWdeitlfäm'tmtel?  vet^ 

rchiedneU  Öedingungen  unterfu^ht.    ,  ^  , 

I.  Gefunder  Verdaimng^ikara  (Uirina  Xanguinis).  Dipter 

E^arn ,  deCfen  Abibnderung  durch  keixie  ungewcijinliciiexi-  . 

Bedingungen   abgeändert  war,    wurde  mehrere  Stunden  - 

niach  einer  gewölinHcben  IV^ahlzeit  gelaHen,  war  citrongelb^ 

datte  den^ewöhnlichen  Harngernch  und'fGthdte  die.Lack- 

xiu$tincteir.  Nach  eimgen.Stunden  war  noch  kelnNiederä 

Tch]  ag  von  HarxiifäAre  erfpigt.  Ein  l^ilre  (l^l^  Qu.)  W};iir4e  in 

sinem  Piatitiatiegel  bis  zu  dem.  Grade  verdaropft,  beiwel% 

ihexn  der  H^ti|ifu)BF. nicht  zerfetzt  tvird «  wobei  i^ch  keine. 

3liweUisflock/e^abrpiiderten.  £^r  Ilückftand  von  40  Gram«^ 

nen  (j  Unz.  2  Dr.  2  Scr.)  wurde  in  einem  Trichter,  ihder« 

en  Spitze  ßch  etwas  Bauibwolle  befand,  gethan,  und'vier 

lis  'fünf  Tage  lang  an  der  feuchten  Lüfrgelaffen,  wobei  üch 

ine  fehr  b^nc^y'^ryini^rtig«  F^ü£|igkeift  abCoi^iitie:|  dia 

Lch,  tnit^iäklp^t^t€äfüre'lY^h)ind)e1t,  za  glii^erar'Mgen  Kry- 

;tallen  gertiit^te.  -B^^Game^^cd;^  «LiudF  ein  Filtnwigegof?' 

exi,  und  beio  R.  mit  etwas  deftillirtem  Waifer-gcxicaroil^eiii 

im   die  überfch^üffige  Säure  und  färbende  Subf tanz  des 

larns  wegzlmehmen.  Dai  Waffer  IHattc  ^liie  dünkfel^othfr 

:i'arbe,  im feöchrten' Grade' d^ii!  Harngeruchj  tindenthieK 

iTie  grofse  Menge  der  öligen  Sübflah^s,  weichet*  der  Harn 

eine  Farbe  li^d  X^inen  GfetücH  Verdankt.-  Der  alsif  den* 

ieih\yerkzeu^ '  zurückgebliebene  falpeterfanre  Hi^ftoffi 

;  latte  eine  gejblicbie  JFarbe,  und  wog  getrocknet  äi:^izehnr 

Grammen.'  (J  i)i*.  1  Scr,^  Ör.T  -  :     -' 

Die  Salzmaffe,  welche  ihd^m  TKchter  nachAbfon* 
ierung  des  ah  dei*  Luft  flöfiig  gewordenen  Theifes  ftbirig 
)lieb,  und  äje  1^75  Gramme  (l  Scn  8  G**-)  wdg,  -wurd« 
7om  deftillirteri;  Waller  zqm'Theil  atifgeldft.  /       "     •      - 
Die  Wtrirte  ¥!lö^?gkeit  würde  in  vier  Reiche  fheii^  fter^ 
legt,  dei'eneirfrferfeiitdem  falpeterlauren  Silber  einen -reich- 
lichen, in  ^lpeitf(i£(üre  'unauflöslichen- NiederfcMag/ga 
Auf  Zufatzvon^JÖiUfäureW Baryt'  i\xxh  zjveiten  entßaäd  ein 
körniger,  in  S^J^föttre  unauflöslicher  Nlederfchlagi    I>eft  ^ 
dritte  gabniitKälkwafler  einen  unbedeutenden,  gaMÄfti-f 
gen  Niederfchlag.     Diefe  Niederfchläge ,  welche  die  Äti^ 
vvefenheit  der  Sdi2;)räüre,''SchweJfelf^ur€  und  PhosJ>h6#fgU|re»  ^ 
m  Verbindung  tnit  Alkalien  ift  dei'Fliifiigkeit  andätttfelidttf 
vv^rdeh  irücht^abgefohdirt,   -©erMe^i  Aml»il  %örtev-  ' 
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mit  Uee&uvein  AnaxBohiam  bebsndeh,  Cmue  Darclific) 

l^gkeit  night*   .  .     '    . 

,  '  DiQ  im  deftillirten  Waüer  unauflösHdie,  aus  Ham&uri 
phospborfaurer  AnhDoniakmagneCa,  phosphorfaurem  Kai 
und  thierif ehern  Stoffe  gebildete  Subftanz  wiur  we^ 
und  ^og  I  Gramme^  (l6  Gr.)  Sie  wurde  ix&  ein 
Aci^itiDörCer  mit  überfcbüQigem  Kali  gerieben,  uxi^dav 
zufli  Tfaeil  aufgelöft.  Während  der  Einwirkung  des  FJ 
entwickelte  iichy,  wegen  der  Zerfetzung  disr  phosphorlai 
rem  Ammoniakmagneßa ,  ein  ftarker  Ammoniumgeimd 
Das  Ganze  wurde,  mit  Walter  verdünnt  und  filtrirt«  L\ 
,lUtr^rte  Flüffigkeit  war  röthlichgelb.  SalzTäure  in  Uebel 
maafs  zugefet^t^  fchlug  Harnfäure  nieder^  die,  getrocknd 
0,5  Gramme  (85  Gr.)ijirog.^ 

Die  auffchwimmende  Flünigkeit  mufste  die  t^hospli«! 

£&ure  enthalten,  welche  aus  tier,  durch  das  Kali  zerfetztd 

.  pbo^phor^uren  Ammoniakmagneßa  ftammte  :    auch  eo^l 

Xtand«  nachdem  fie  durch  Ammonium  gefättigt^rar,  a:^ 

Zui^tz  von  Kalkwaffer  ein  Niederfchlag  in  ihr. 

Dqr;  nicht  durch  das  Kali  angegriffene  Theil  de 
ünaufldslichen  Subftanz  konnte  nur  phosphorfauren  Ralf 
Magnelia  und  etwas  thierifche  Subftanz  entiialten,  w^oc 
grölstentheils  durch  das  Kali  weggenommen  war.  Durt'i 
in  Üebermaafs  zugefetzte  Salpeterfäure  wurde  fic  gänzlic: 
aufgelöft.  Ammonium,  womit  die  FlüfGgkeit  gefättkt 
ward ,  bewirkte  einen  Niederfchlag  von  phosphorrauree 
Kalk,  der,  auf  einem  Filtrum  geLmmelt  und  getrock- 
ne't,  0,20  Gramme  (3  Gr.)  wog.  Unvollkommen  kohlefr 
Jfaures  Kali  zur .  fihrirten  FlüfGgkeit' gefetzt,,  fchlug  ein« 
anfehnliche  Menge  Magnefia  nieder. 

Hieraus  ergiebt  fich ,  dafs  die  ünt^rfuohte  Menge  de 
Verdauungsharnes  enthielt :  . 

I )  Soviel  Harnftoff,  dafs  13  Grammen  (3Drach.  iScr 
8  Gr.)  falpeterfaurer  Hamftoff  gebildet  werden  konntea 

3)  Ziemlich  viel  von  der  öligen  Subftanz,  welche 
dfer  Harn  feinen  Geruch  und  Gefchmack  verdai^kt. 

3)  Schwefelfaüres,  faJzfaures.  und  phosphorfaures  Ka' 
und  Ammonium,  zufammen  0,75  Grammen  (121  &t.\  aulier 
dem  kleinen  Antheil  von  falzfaurem  Katron  und  AmiDO 
nium  j  welcshe  der  an.  der  Luft  zer^elsende  Haraftoff  eat 
aogeitt  hätte. 
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4)  H^mfiUire  0^50  Grammen.  (8  Gr.) 

5)  Phaspho'rfauren  Kalk  opo  Gramme,  ft  Gr.). 

6)  Pho^borfaure  Ammonlakmagpeüal     zufammen 
.7)  Einen  thierifchen,  wahrfe^ieinlicli^i   O/JO   öram- 

fqblevmigen  StoJf  j  "^^^*C4«^^') 

II.   Gejuader  G^tränksharn  (Urina  potus).   Waffcrhell, 

faft  gelchniacklos ,  r^thete  aber  doch  die  Lackipustinctur 

etwas.    Ein  Litre  (I/I7  Qu.)  davon  wurde  in  einem  Plati- 

natiegel  im  Wafferbade  verdampft,  während  dem  er  citroh- 

gelb  wurde,,  und  den  Harngeruch  annahm.     Der,  £0  weit 

es  die  Erhaltung  des  Harnftoffes^eftattete,  ausgetrocknete 

Rückftand  wog  5^56' Gramm«  (iScr.  jGr.%  mithin  7 Mal 

weniger  als  der  Rückrtand   des  Verdauungsharns.  \  "STle 

beim  vorigen,    fonderte  lieh  von  diefem  Rückstände  an 

feuchter  Luft  iein^  dicke,  braune  Flüfligkeit,  aber  iii  weit 

geringerer  iVtenge  ab.     Der  HarnffcoiF  wurde  durch  Salpe- 

terfäure  niedergefchlagen.  Der  gelbliche  mit  etwas  WaJfter 

bei  O  gewajCchene  und  getrocknete  falpeterfaure  Hamftoff 

w^og  iGrämmf,  (i6Gr.)   Das  angewandte  Walter  enthielt 

viel  w:eniger  färbende  ölige  Subftanz  als  beim  Verdauungs- 

harn.     Die»  auf  dem  Filtrüm  nach  Ahfcheidung  des  an  der 

Luft.zerfloffenen  Theiles  übrigbleibende  falzige  Maffe  wog 

nur  30  iJentigrcujimen  (5  Gr.),  und  wurde  durch  deftillirtes 

Waffer  auf  l^  (a  Gr.)*  Termindert. 

Die  filtrirte  Flüfügkeit  wurde  in  vier,  gleiche  Theile 
zerlegt,  zum  erftqn  falpeterfaures  Silber,  zum  zweiten 
falzfaurer  Baryt,  zum  dritten  Kalkwaffer,  zum  vierten 
kleefaures  Ammonium  gegoffen.  Die  drei  erftenPrüfungs- 
mittel  bildeten  ähnliche,  aber  fchwächere  Niederfchläga 
als  bei  der  vorigen  Unterfuchung,  das  kleefaure  Ammo- 
nium .bewirkte  keine  Trübung.      -  '  • 

EKe  zwei  Gran  der  im  Wäffer  unauflöslichen  Sub- 
ftanz vmrden  in  einem  Achatmörfer  mit  einer  anfehn- 
lichen  Menge  concentrirter  Kaliauflöfung  gerieben,  die 
Ge  zum  Theil,  unter  Entwicklung,  eines  rchwächern 
Ammoniumgeruches  als  beim  vorigen  VerFucbe ,  auflöftei 
Die  Subftanz  wurde  mit  Wäffer  verdünnt  und  durchge- 
eihei,  durch  üljerfchafüg  zugefetzte  Salzfäure  HarnfäurQ 
liedergefchlagen.  Die  ölige  Flüffigteit,  iveiche  Phos- 
»horfäure  aus  der  durch  das  Kali  beiyiVkten  Zerietzung, 
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'  der  plipsp&orlkinren  Ajnmonialoiiagiif^ 
halten  mulstei  wurde  mit  Ammonium  gefättigt  mid  daiuj 
Kalkwailer  zufiegoffen,  wodurch  ein  weiTser  Niederlfhlai 
von  phospborUurem  Kalk  entltänd. 

Der  nicht,  durch  das  Kali  angegriffene  Tbeil  der  u J 
auflöslichenSubftaAz  wog  ungefähr  6^ Centigr.(  i  Gr.)  Zog« 
fetzte  Salf^eterfäure  lölte  ihn,  mit  Änsnalmie  einer  geringe) 
Mence  thierifcher  Subftanz  auf.  Zur  Flüüi^kett  gegoüe 
nes  Ätfimoniuin  bildete  einen  höch(i;  unbedeutenden  Kie 
derfchlag»  Erwürbe  durch  das  Filtrum weggefchafFt,  dan 
unvollkommen  kohlenfaures  Kali  zugefetzt,  wodurcl 
eine  leichte  Trübung  entftand.  Die  FlüfGgkeit  enthiel 
alf^  eine  fehr  geringe  Menge  Magnelia  und  phosphorlaa 
ren  Kalk.. 

Der  Getränksharn  enthält  daher : 

l)  Harnftoff  in  fov geringer  Menge,  dafs  nur  lÄGr, 
falpetcrfaurer  Harnftoff  gebildet  werden  konnte,  alü 
13  Mal  weniger  als  der  Verdauungsham. 

ö)   Viel  weniger  öligen  FärbeftofF. 

3)    Viermal     weniger     fchwefelfaures,      falzüaure^ 
phosphorfaures  Natron  und  Ammonium  f  als  der  vorige 
Harn.  ^ 
V     4)  Sechzehn  mal  weniger  Harnfäure. 

5) ;Unbcf timmbar  kleine  Mengen  phosphorfaum 
Kalks,  phosphorfaurer  Atnmoniakmagnefia  und  tiiieri- 
fchervSubftanz.  « 

III.  Nervo fer  Harn,  Er  war  faft  eben  £0  durchfiel»- 
tig  als  der»  vorige,  roch  nicht  ftärker,  röthete  aber di« 
Lackmustinctur  mehr,  und  wurde  in  geringer  Menge  von 
einem.    26jährigen    Mädchen    während  oonvulilvUbber, 

,1-^3  Stunden  dauernder  Anfälle  gelaffen.  ^ach  meh- 
rem  Stynden  hatte  er  eine  citrongelbe  Farbe  angenom* 
isen.  Ein Litre  (I/I7  Quart)  wurde  ito  Marienbade,  verdun- 
r$et,  wobei  üch  keinEiweifs  abfonderte,  aber  die  Fliißig' 
ke^t  dunkler  wurde,  und  üch  ein  ftarker  karngeruch 
entwickelte.     Der  Rückftand  von  der  VetdunftuBg  wog 

•3  Unz./JöGr.,  der,  wie  vorher,  abgefchiedne  Harnftoff 
bildete  etwas  über  I  Serum  la  Gr.  falpeter£auren  Harn- 
ftoff, die  Mengender  öliglFärbenden  SuhCtans  war  vr^ 
geringer  ala«beifn  Getränksb^m. 


\ 


'  rMe  nachAbfondenrng  dieCer  BertanJiheile  auf  S'em. 
eihwerkzeuge  gebliebnen  Subftanzen  wogen  0,42'Gfart)m. 
etwas  über  7  Gran),  Der  im  deftiUirten  Waffer  aüFgelöfta 
'heU  .entliieU  fchwefelfaure,  falzfaure  und  pboSpbbrraiira' 
vlkalien,  diabddenJetTtern  inweitgeringei-er,  dieerftern 
a  greiserer  Menge  als  der  Getränksha^n.  Auch  enthielt 
At  Rüffigkeit  etwas,  phosphorCam-en  Kalk,  der  fich  bei 
en  vorigen  Verfuclien  nicht  zeigte.  Die  im  Walter  un. 
ufl6sliclte  Subfianz  war  weits,  -undwog  O.jr  Grammen 
.5 Gran),  dJe  auflöslichen  Salze  daher  nicht  vcJIIgaGran, 
ie  daraus  »bgeTchiedne  Hamfäure,  die  fehwacher  als  bei 
en  beiden  erften  Arten  gefärbt  war,  etwas  übcjr  2  Gran, 
lufserdem  diefelben  unaußäslichen  Salze,  etwas  mehr 
hosphoriauren  Kalk  ak  der  Getränksharn,  Cehr  wenig  - 
hospUorfaure  Ammoniikmagnefia. 
Der  Tiervefe  Harn  enthielt  dahe^: 

1)  HaiTifioff  genug,  iiina,o6Granimen  (l  Scr.  IjGV-.)' 
ilpeterfauren  Haraftc^  2u  bilden,  alib  das  Doppelte  des   ' 

2)  viel  weniger' öligen  FärbeTtoiT  aJs-  der  Getränks- 
am; 

3)  0,07   Grammen  C^twas   über  i  Gran)   weniger 
;hwefel-   ^Iz-   und    phosphorfaure    Salze    als    der   Ge-    - 
ränksbam,    aber  unter  diefen  mehr  fchwefelfaure  Salze. 

4)  Ftwa  0,13  Grammen  (2  Gran),  alfo  viermal 
reniger  Harnfäure  als  der  Verdauungsharn. 

5)  Weit  mehr  phospborfatiren  Kalk  als  dcrGetränkf 
arn ,  aber  dreimal'  weniger  als  der  Verdaoongdiam. 

6)  Etwa  0,18  Grammen  (3  Gr.)  phospborfaure  Am- 
ooninkmagneüa  und'  thierifcbe  Sabftanz ,  Ton  der  erftem 
löchft  wehig. 

IV.     E^zündungiharn.      Er  war  dunkelroih,  .völlig  > 

Itirchlichtig,  hatte  den  gewöhnlichen  Hamgeruth,  rßihete 
jie  Lackmustiuctur,  und  wurde  von  einem  23jährigen,  an 
hitziger  BaucMellentzüiidung  leidenden  und  nur  wenig 
harnenden  I^anlwn  genomincn. 

'  Während  der  Vei-dunftuug  eines DeoUitris  (^  Quart) 
bilc'  ■■  ■  ■  ■  "fsanijjeHaut  anderOberfläche,  und 
im  Ganze  zu  einer  zittemduir  Gallert. 
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ftand  wurde  durch  Alkohol  behandelt,  der  fich  dunkel« 
hraunroth  färbte«  Die  Allsoholaüfldfiiiig  bis  zur  STintps« 
dicke  Terdunriei:,  gerapn durch  überfchüIilg^cigefetKte  Sal- 

Eeterfäureza einer kryftallinifehen MaXIe.  Der getrpcknete 
ilpeterfauveHarnftoff  wog  d/lsGranunen  (iScr.  I40n% 
war  ganz  Ton  den  drei  vorigen  Yerfchieden,  weid-^ 
gelblich.  Das  vom  Wafdien  deUelben  übrig  gebliebae 
'WäTIer  war  orangegelb-  vne  eine  Platinaau£öfung,  und 
roch  w>e  der  ölige  FärbertoÜF  des  gewöhnlichen  Harnes» 
Die  Salz-  und  EiweiCsIubftanz,  woraus  der  Alkohol  den 
HamftoflF abgeffdiieden  hatte,  wurde  mit  deftillirtem  Waf« 
ier  rerdünnt,  auf  die  ge\/^öhnliche  Weife  in  vier  Theila 
zerlegt  und  behandelt.  Salpeterfaures  Silber  trübte  iie 
kaum,  nnftreitig;,  wejl  der  Alkohol  einen  Theil  der  falz« 
fauren  Salze  weggenommen  hatte.  Rkefaures  Ammonium 
bewirkte  keinen  merklichen Niederfchlag,  dagegen  vvaren 
die  durch  falzfauren  Baryt  und  KalkwafTer  erzeugten 
wenigftens  eben  fo  ftark  als  die  aus  dem  Verdauung«- 
har^. 

Der  im  Walfer  unauHösliche  Antheil  wog  O/JO  Gramm* 
(5  Gr.^  und  mufste  aus  Harnfäure,  unauflöslichen  Salzen, 
vielem  Eiweifs,  und  etwas  Schleim  beftehen.  Reiben  mit 
Kaliaußöfung  entwickelte  einen  merklichen  Ammonium- 

fjerucb.  In  ofer  mit  Wiffef  verdünnten  und  flltrirten  Flüf- 
igkeit  entltand  durch  Salzfäure  ein  unbef timmbar  kleiner 
I^^ederfchlag  von  Harnfäure,  der  überdies  mit  der  auf- 
gelöften  thierifchen  Subftan^  verbtinden  war. 

Der  Entzündüngsham  enthält  alfo : 

l)  dreimaf  mehr  HamftoiFals  cÜer  Verdauungsham; 

d)  mehr  auflösliche,  Salze,  vorzüglich fchwefeK  und 
phosphorfaure  Alkalien;^  '  . 

3)  eine  Menge  Eiweils,  das.  im  gefunden  Harn«  nidit 
vorkommt,  ,         ^  ^ 

pie-rothe  Farbe  des  Ex^tzündungsham^  fcheint  von 
der  gröfscrn  Menge  HamJEtoff  upd  Färbeftoff,.   und  der 

Verfchiedenbeit  in  der  Färbmdg  deffelben  abzuhängen, 

•  ■  ' 

V»  '  Harn,  fiinei  JVafferßcktigpn.  IXefer  unterfchoidet 
fich  vom  gefunden  nur  dann ,  ^enn  die  Kranken^  yitlm 
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|»w6liiilich ,  wenig  liantjen.,  und  ift  dannroih,  trQbe, 
und  läCst  einen  reicUieben,  bald^vreU^licben,  bald  r<$tb* 
fichexi  .Bodentatt  fallen* 

Einen  folchen  unterf uchte  ich  von  einem  i  Sjährigen, 
feit  mehrern  Monaten  bauchwafferluchtigen  Meiirdhen,  der 
böGhftens  2  Dedlitre's  (|  Quart)  in  24  Stunden  Kefs.  Der 
rothe,  trübe  Harn  roch  ammoniakalilch,  und  färbte,  dem 
gemäfs,  das  Ku^kumapapier  röthlich,  fchäumte  nach  dem 
Schütteln  ftarik  und  lange,  liefs  in  der  Ruhe  einen 
wetCseiT,  flockigen  Bodenfatz  fallen,  über  welchem  er 
hell  blieb , .  und  ging  äufserft  fchwer  durch  das  FUtri^m»  v 

Der  auf  dem  Filtrum  bleibende  Rückffand  war  gelb* 
lieh  weifs,  mit  deftillirtcm  Waffer  gewafchen  und  ge« 
trocknet  betrug  er  von  I  Litre  (I/I7  Quart)  1,5  Grammen-, 
Ql  Scr.  4  Gr),  Er  beftand  aus  iphosphorfaurer  Ammoniak- 
inagneliä,  phosphorlaurem  Kala  und  thierifcber  Subftanz, 

D.er  durchseihte  Harn  war  £cbön  dunke^roth  und 
.  ganz  dur<^h£cbtig,  entwickelte^ beim  Verdunften  einen 
JTtarken  Ammoniumgeruch,  während ^h  i^ach  und  nach 
JEiweifshäutchen  bildeten,  die  ich  wegzunehmen  g^nötbigt 
wurde»  Gegen  das  Ende,  der  Verdunftung  nahm  der 
Ammoiiiumgerucb* immer  mehr' zu,  mit  bedeutender  Ent- 
wicklung von  ^mmoniumblafen»/  Endlich,'  als  nur  noch 
fehr  wenig  FlüQigkeit  übrig  war,  gerann  die  Subftanz  zu 
einer  elweifsähnlic^j^en  MalTe,  welche  mit  den  weggenom* 
men^n  Häutchen,   I;g5 "Grammen  (iScr.  9  Gr.)  wog. 

Mehrmals  zu  derfelben  gefetzter  Alkohol  färbte  üch 
roth.  Die  ge£ammelten  und  zur  Syrupsconüftenz  eiiige* 
dickten  geif tigen  ^Auflöf ungen  wurden  mit  überfchüTUger 
Salpeterfäure  behandelt,  wodurch  nur  einige  Flocken, 
aber  keine  deutlichen- Kryftalle'  entftanden,  und  wobei 
Geh  ein  deutlicher,  dem  gewöhnliehen  Harn  fehlender 
E£G]ggeruch  'entwickelte«  Die  FlüfQgkeit  enthielt  daher 
keinen  deutlichen  Hamftoff ^  dagegen  mehr  FärbeftofF 
als  der  Verdanungshara« 

Die  nach  Einwirkung  des  Alkohola  auf  d^m-Filtrum 
bl«|bend6  Subftanz  wurde  mit  deftillirtem  WafCer  beban-* 
delty  welches  fich  dur<?h  ein  Uefaerbleibfel  des,  mit  dem 
]|^weifs   verbundnen  FärbeftojFfes  gir'-^*^-"-   »-ptbbraun 
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#!ri^l/ie  /'»^//fvV'^/'ivli  >'i  <3»-r  bedeutenden  VeoBiadercr 

iiittU)^  J»ei>K*?  ieiner  Jbeüuitidiiieile  fqm|dMt;  t 

4I  il^r«  'iMfcb  den  Attfentlialt  im  Kdtper  der  Harn 
fluft"  iMj)i  /»$r(Vt/e  find  wah^CcJmn&di  ia  AiimioiuiiiD  und 
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*  Ob  dieMehgeEiweifs  Ton  der\^a0£rfacÜt  oder  einem 
befonderil  Zuftande  der  'Nieren  abhing,  Ift  ungewiXs/ 
Das  letztere  wird  durch  die  EiweiEsmenge  in  dem  zaletz^ 
unterruchten  Harn  wahrfcheinJicb  ^  da ,  der  Z'uftaiid^der 
Kieren  dfurch  Peritonitis  auf  ähnliche  Weife  .als  durch 
Ascites  umgeändert  werden  kann  ').  Ift  dies  ^  üx  würde 
dcv.Iiliweifsgehalt  des  Entzündungshams  nach  dem  Sitze 
äer  Entzündung'  variiren. 

,  PerH^rn,  welcher  bei»  in  einem  Örtlichen  Fehler  be- 
ji^rjUpter  luid  oft  mit  Gelbfucht  ijerbundnejr  WaETerfucht 
gelallen  wird,  entliält  oft  einen  rpthgelbcnNiederfcWag* 
In^diefcm  habe  ich,  auf^^r  Hamfiure,^  phosphorijatirer 
^uamoniakmagnelia ,  phosphorfaurem  Kalk ,  eine  harzige 
'  grüne  Subftanz  gefunden,  was  mit  Herrn  Clarion  s  Unter; 
fuchungen  über,  flen  Harn  der  Gelbtüchtigen  iiberein/ 
fümmt»  •   .      '^ 

\      Au^  den  vorftehendea  Unterfuchun^n  ergiebt  lieh :. 

I^  Der  Getränksfaam  weicht  ygom  Verdauungshavn; 
hauptfächlich  nur  durch  ,die  Verbreitung  feiner  BeftaVid- 
theile  in  einer  weit  gröfsern  Waffermenge  ab  ^  und  ent- 
liält verhältnifsmäfsig  weniger  phosphorfaure  Ammoniak- 
magnefia  und  phosphorfauren  Kalk  als  auflösliohe  Salze*    , 

et)  Der  nervöfe  Harn  ähnelt  zwar  dem  Getränk'sharh 
üshif,  doch  enthielt  der  unterfuchte  if^b(^}ikiCsinäfsig  w^< 
:^iger  FärbeftofF  und  auAösliche  Salze ,  mehv  HarniCtoff,' 
Hamfäurer  und  unauflösliche  Salze. 

3)  Der  £!ntr.undungshavn  yaviirt  unftreitig  nach  dem 
Sitze  der  Entzündung  und  clei^  abgefandartetk  Menge» 
Der  fparfam  abgefonderte,  welchen  ich  unterfuchte,  eut» 
hielt  viel  Jiarnftoff,  Salze  und  Eiwetfs,- woraus  lieh,  fcUie« 
fsen  läXst,  dafs  der  Harn  wenigftena  in  der  Peritonitis 
eiweifshaltig  wird.  Die  Röthe  rührt  unftreitig  yon  einer 
Abänderung  der  Färbefubftanz^  her*. 

4>  Der  trübe  Harn  der  wenig  hame^adsn  WafBerf üch* 
tigen  ift  ammoiüakali£ch  ,^  enthält  EUigfäure  und  wenig 


1}  Theils  ift  die  Vermuthung  unwahrrdieintich ,  tbeÜs  wirct  He 
durch,  andre  Unterfuthavgen  w^iderlegt.  S.  nameptlich  dieles 
Arehiv  Bd.  i.  H.  a.  , '  U; 


,  •  / 


65t 


^ 


Hhmftoff,  «iiigisaclit^t  ^ines  ccmüeiltriiten  Zuftilixdes.  Die. 
Entwckkmjf  des  Amiponitims  durch  die  Zerfetenng'det 
HärTtXtoffes  veruirfat^bt  den  Niederfchlag  der  in  reichlicher 
Menge  vt>rbandnen  und  den  Harn  trübenden  phosphor« 
fiiuren  Salze«  Er  enthält  eine  Menge  fchwefel-  falz«^  und 
j^hosphorfaure  All^^lien ,  viel  FärbeftofF  und  Eiv/cils* 

.  Um  genafi  die  Blea^ehung  zwiCc^hen  dev  chemifcheVi 
Befchaffe^eifc  .des  Harns  und  den  Krankheiten  auszuxnit- 
teln,  müf st«  man  den  Harn  mehrerer,  an  derfekien  Kvank- 
heit  leidendel*  Perfonen  im  Anfange,  der. Höbe  und  am 
End^  der  Krankheit,  vorzüglich  den  Harn  ron' Fieber- 
kranken, an  Terijcbiednen  EiÄÄündlingen  und  Nerven- 
krankheiten leidenden,  unterfudhem«  JDer  didbetifc^e 
und  gichtifche  Harn  ift  am  heften  bekannt ,  doch  müTste 
xioan  auch  den  letztem  noch  in' Beziehuiig  auf  den  Gehalt 
Ton  phosphorfaurem  Kalk  unter fuclien,  um  auszumitteln^ 
'  ob,  nach  &rf/w/ief*x  Meinung ,  ^ivenigCtens  bisv^eilen^der- 
.£elbe   die  Urfache  der  Giehtfchmerz^n  i(t* 

Eben  fo  mufs  auch  der  Harti  in  der  Rachitis  und  faft 
in  allen  chronifchen  Krankheiten  unterfucht  werden. 

»         -  •  *  >' 

Vorzüglich  zu  berücküchtigende  P^kte  würden  hie- 
^  bei  feyn:        ^  . 

l)  die  fpfecißfchcScÜwere^  a)  die  faure  oderalka* 
lifohe  Befchaifenheit ;  3)  der, Gehalt  an  a)  HamftoiF; 
b)  dem  öligen  Färbeftoff;  c)  alkalifchen  Salzen;  d) Ha^«^ 
fäure;  e)  pbosphorf aurer  AmmHohiakraagnelj^.;  f}  phoi« 
phorfaurem  Kalk;^  g)  Schleim  und  £iweif$* 

g,  f^.  Henry  über  den  diab'etifchen  HaVn.  (Aus. 
deA  med.  chir.  Transact.  /Vol.  JI.  p.  II9  •*—  ^J?) 

Bqi'  der  Unterfaehung  AtS  tliabetircheh  Harns  find 
einige  wichtige^  und  wirklich  geriaüer  bertimmbaise.Um-^ 
ftände  nicht, mit  geht)riger  Genauigkeit  ausgemittclt  wor- 
den. Da  ich  kürzlich  bei  zwiei  eignen  und  einigen  Kran*^ 
kt  n  anderer  Aerz^e  Gelegenheit  zu  Unterfachuttgen  hatte, 
fo  benutzte  ich  fie  theils  zu  diefem  Behuf,  theils  i^m  leich- 
tere Prüfungsmittel  als  die  bisherigen  aufzufinden,  aus 
weichen  üch  die  Anwefenheit  der  Krankheit  und  die 
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Abänderung  derfi^l^eii  dhiveh  Diät  imd  Ar^ndmittel  erge* 
ben  könnte.  •         ' 

l:     Specififche    Schwere    und  J^erhäUfufs   det  feßteti 
Beftandtheile  des  diahetifchen  Marns^ 

.  a}  Die  fpecifiXche  ScBwere-  wnrde  von  einigen  der 
beften^Schriftftdler^  Cruikjhank^  Nicolas^  Guefideville  und 
Thinard  nicht  unterfucht..  In  lo  FäJJen  f  jind^icb  lie.  nie 
unter.  lOSg ^  nie  über  1040:  iqop  Waffer  bei  fo^  Fahr., 
WH»  mit  Boßlkfi's^  Dabon^  und  JVait's  Refultaten  nahe 
über^nkooiiDt.  Die  %ecififche  Schi/vere,  halte  ich  {ür  ein 
Xeh|^  gutes  Prüfnngsniittel »  föwolil  f ur  die  Anlwefenhei^  als 
fai;  den  Grad  der  Krankheij^»  indtat  ich  feibüt  den  con« 
centrirteften  gefunden  Moigenbam  von  irerCchiednen 
Menlbhen  nie  über  loaö.  fand«.  Auc^h.wird  diefer  den 
Tag  vibfir  bedeutend  leichter  ^  wählrend  der  diabetifche 
Harn  faCt  unverändert  bleibt.  Durch  Anwendung  einer 
Wafferwaage  läfst  üch  die*  fpedfilcfae  Schwede  f^lblt  von 
ganz  Unerfahrnen  augenblicklich,  ausinijttc^n«. 

b).  Veher  die*  f eften  Beftandtheile  weichen  die  Anga« 
ben  aufserordentlich  ab  ^  indem  fich  theils  wirklich  Ver- 
fcbiedeiüleiten  finden ,,  theils,  der  Orad  der  Verdaoipfung 
deren  erzeugt..   Ein  Fall  von  Crmkjtiank'  fcheint  das  Maxi« 
mumzu  leyn,  indem üe  hier  ^7  des  Harns  bildeten..  Boftock 
erhielt  in  einem  andern  (Mem*  of  the  med.;roc.  Yol.  VI. . 
p.  040.)'  f.  eines  dicken  Syrüps ,    Nicolaß,  und  Gueudeville 
(Aia..  de  chim«.  T.  44*  p.  59.)  tV  groben  Zuckers  ;•  TkSnard 
(Efoendw  T.  59.   p.  4Jf)i  ^  *—  i&-     Nacb  diefer  Methode 
ift  es  immer  fchwer  zii  einer  geniauen  Yergleichung  zwi« 
Ichen  dem  Harn  verfchiedner  Perfonen  und  derfelben  Per- 
lon in  verfchiednenfStadien  zu  gelangen :.  ich  verfuchte  da« . 
her  durch  eine  K^ihe  genauer  Yerfuche  die  Menge  desEz« 
traetivftoffes  mit  dem  Höheren  Merkmale  |ler  fpec^  Schwere 
zu  verbinden.  -Die  hiernach,  entworfene.  Tabelle  Uefiert 
auf  einen  Blick'  die  Menge  feüer  Subftanzen  inoir  diabeti- 
Ibhen  Harn  von  1925 —  lasofpeq.  Schwere,, und  es  ift 
leicht,  fie  nach  beiden  Ki^htungen  über  diefe  beiden  hier 
gefeizteti/  Eactreme  A^zudehnen«    Der  Harn  wurde  immto 
durch  eineDampfbadwärme  verdunftet,  bis  er  nichts  mehr 
an  Gewicht  verlor  y  und  ein  beim  Erkalten  völlig  fef twer« 
dandes  Eactraot  übrig  blieb.  ^ 
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BpeeiRtche  Schwere. 
U A. 


KacH  Graden 

M. 

und  fs  von 

Twaddel* 

WaOerwaage. 

4/ 
4/2 
4/4 
-  ■•  4/6' 

4,8 
5/ 

5/2 
5/4 

■  '  5/8 
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6,1 
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7/8 
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Vergleich,  mit 

looo    Thfilen 

WaiTer  bei 

te»  Fahii. 


1620 
I02I 
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I02g 
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XO39 
1040 
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1P44 

J046 
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?P5a 


jPefter    Öehalt 

nöfFcl   (Piat.)*«'««' Gehalt  in  ei 

nach  Grazien 
und  Zebii> 
tiieil^heo.' 


382/4 
401,6 

42a8 

440, 

4^9.2; 

47«.4 
497/6 

5»M 
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574/4 
593/6 

61 2/8. 

63a, 
651/2 
670/4 
689/6. 
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728/ 
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804,8 

843/2  . 
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4  11.  .   ÜWifr  r  <£«e    Afen^e    des  Harnfio/fes  im  düA^ 

MepL   t^arn^    nebft    BBmcrkung^h  über  ^e  Pufhologie 
.riarnruhr,    ,  ,,'*'. 

Auch  ül;>ör  den.HarnftoÄgcbalt 4is  diäbetjfdhcnHai 
;iit  man  nicht  einig.    Cruikjhankr  Dalben,  Fowcr^,  Nic^i 


\  ' 


nd  Caeuäeöille^ .  Tkitard  ISugnien  ihn  ganz,  '  eben  fö 
oftock  (Bardsley's  rtports  p.  I74.>,  nngeachtei:  er  ihn 
iiher  annahm.  Bis  jelzi  hat, man  Jich  des  Ziiratzes  ■ 
sr  Silpeterfäure  zu  einer  Auflüfung  des  Huinexu-act» 
i  wenig  Walfer  bedient,  die 'Xogjelch,  wenn  IJani- 
off  vorhanden  ift,  einen  NiedecFchtag  voAgTartzeftd 
erlfarbnen,  derporaxfäureHehr  fthnHchenScliuppenhet"- 
orbringt.  Zwar  hat  man  dicfes  fiir,  etwas  nnricber  gcUal^ 
;n,  weil  eÜen  fo' gut  durch  E\i\virkung  der  Säure  auf 
,ucker  (Boftock  in  med.  Mem.  VI.  p.  251.)  eine  fcryftaAi- 
Tte  Subftanz  gebiMet  wird,  iridelTcn,  finden  äc'a  doc!i 
•iclil  aufziifarXencle,  jedie  Uijgewifsheit  liereitjgijptl^ 
■erfchiedenheiten!  Die  Wirkung  der  Säine  auf  iSam- 
off  tritt  b6i  niedriger  Temperaiur  ein,- und  wird,,\ven.n 
einicht  Cogleich  erfalgc,  durch  Erwürmung  dcs.Geiriifches 
»  Folge  <lcr  Zerfclzung  eines  Theiles  der  Säure,. dtircH 
en  HarnCtoff,  «nd  Bildung  von  flüchtigem  Altali  ver- 
ludert, welches  lieh  mit 'der  unzerletzteu  Säure  zu  fii'l- 
iclerfaureio  Ammonium  verbinJei.  Dagpgen  entfti:!!^ 
.)ce[aane  Jirjrtalle  nur  bei  hoher  Temperatur.  -Auch 
nterlcheid-en  fich  die  Kryftalle  des  Xalpeterfauren  Iia«m 
tofFes  durcb  ihre  platte  Geftalt  und-perlfat-bnen  tilanz  Celit; 
eicht  yOi>^.4fi<a  kleelauren,  Celbfi:  wenn  die  Geftalt  der 
eiztem  durch  die  Anwefonbeit  andrer  Suhftah/.en  abga^ 
.ndert  wird.  UitgewiTshcit  ift  wohl'  bisweilen  d^^*"^^  , 
nitanden,  daTs  ein  Getnifch  von  lOeeCtture^und  falpetfirr 
aurem  Ammonium  vorhanden  war,  ilie  beide  wahrfchein, 
ch  durcTf  die  gleichzeitige  Anvi^enheit  von  H^^>^'ol^ 
nd.  Zncker  im  Harn  entTtanden,  welclie  bei  den  .vuvoU- . 
;ommnern  Fotnaen  der  Harnruhr  nicht  ungewöhnlich  ift. 
lei  Töllig  ausgebildeter  Krankheit  veranlaTst  die  Anwen- 
Inng  von  SaJpettrfÄure  nie  Zeichen  »on  Hartiftoff ; '."da 
lies  jndelTen  viftlleichi  nur  wegen  der  verhSltnifsuiäfsig 
jrörsera  Menge  Von  Zucker  erfolgte,  auF  welche  die  Säure 
virkte,  rieÜtB  ich  Tergleicht'Ti'lc  Vi'i-r.iclie  über  das'  Zu- 
'etzen  vOTi  Sälpeterfäure  zu  kiiiiFdichen  IMiFchungert  des 
ixtracis  T«»ii''diabetirrfiein  Hsrn  von  1033  fnecifinhiÄwrf 
md  natürlichem  Mörgepham  von  " 
in,   und  erltielt  folgende  IveCuUaie 


i 
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Sxtvact  fti9S .  X  Maab 
d^abet«  und  I  Maals 
gefundem  Hanu 

£xtract  von  a  IVtaaTs 
diabet,  pnd  I  Maals 
gefundem  Harn. 


£>a8.  ^lUe  >Ibgltioli  dmrck  Aa 
reicblicbttn  .Niedev&falag  yoit 
Calpeterfauriein  Harpftaff  feb. 

Jn  wenig  Minnien  ein  retcUicbe 
Miederlchlag  von  Sebuppen. 


EiAract.  ron  4  Maafs  /   Nidit^    fogleicb    NiederfcUag 
diabet*  und  1  Maafs  X  docli  in  |  ^tunde^  nn4  lüauoi 
^efundem  K(am.  )    allmäbliob  2U. 


fixtract  Ton  6  Maafs 
diabet.  und  I  Maafs 
gefunden  Harn. 


Erft  nach  '24  Stunden  ehi  felir 
geringer  Niederfcblag  perl!ar1> 
uer  Schuppen. 


Extract  von  8  Maafs 

.  diabet:  und  i  Matfs  S  ^^  48  Stunden  keine  Schuppen. 
gefunden!  Harn; 

Hiemach  wird  HatnftdflF  durch  Salpeeei^fkure  in  eineni 
geniifthten  Extract  von  diabetifchem  und  geftrRdem  Harn 
iiicht  mehr  dargeftellt,  wenn  der  erftere  m  eineih  gröfsen 
Verhälti[iifs  als  Ton  6: 1  zugeEet^t  wird,  qd^^tfehlsdas^ 
vidcht  desJFeften  HarnßojRb  weniger  alä  37  des  geinifchm 
Eztracts  bett'ägt.  Die  Zerf^tzb jrkeit  des  HarnftoSes  ie^^ 
bei  einer  folgeringen  WäVme  als  aiÄ*  Fahr. ,  wobei  Ain- 
itionium  und  KohleiUäure  totftehn,  und  kohlenfaures Aid- 
moniam,  deffen  Gewicht  ungefähr  «1  de^  Gcwichtes^^^ 
Harnftoffes  beträgt,  gebildet  wird*)^  giebt  itideflenöa 


OBei  dpt  Üeftillatioii  von  fiiübhem  Mßm  gabt  kfAko^'«^ 

.Arnmonium»  wenn  g^icb  in  (Reriqger  Mcpge,  dbar,  ^^ 

die  ganze  FlOlEfkeit  vez)danftet  ih.      Dann  wird  f  1  in  £^ 

Dserer  MeAge  gebil4ec,   lind  legt  fieb  als -eise  fefte  ^inA»*» 

,  den  Hals  der  Betörte.  Die  aut  einem  frifcben  MQrgio^ 
•irbrftne  Menge  von  kohlenCsurem  Aminoniam  belief  fich  *^ 
a  —  3  Ünien,  Vor^flglich  endftebt  ea  wohl^  ant  dem  ^V^ 
Hitxe  und  Fäulnilt  leicbt  zerfetzten  Hamfto£F,  In  der  Tb^ 
weiTs  ich  von  Perfonen,  welche  in  technifcher  HinficbtHai* 
fUTtüliren ,  dafy  die  AauRoniambildung  durch  vorga^|giC0  ^' 

^  nib  dittelben  wenig  oder  gar  nicht  verinehrt  winU 


tclieres'tilitterztir  Ansnüttelnng des  HarnTtoffgebaltes  ab.^ 
n  der,  vrährepd  der  VenJunftung  des  diabedTchen  Har- 
les  Terdichteten  FlüfiigkMt  muTs  man  nack  Spuren  Tpn 
■laraTtofF  fuclien ,  und  hierin  fand  ich  wirjtlicfa  immer 
coblenraures  Aanroiiiupi  .ganiig ,  'nm  die  Farbe  des  gerS- 
Lheteii  Lacknquspajiiers  berzuEtdlen,  und  mit  (älzfauiem 
Kalk  einen  Niederfrblag  zu  bilden..  Wird  die  Deftillation 
bis  zur  Verkoiilungde^  Rüc^andes  fortgefetzt,  fo  Und, 
die  letzten  Producte ,  in  Folge  der  BiJdung  von  brenzl icher 
HolzCänre  aus  dem  zerfetzten  Zucker,  Aark  Cauer.  Auch 
in  die&naberhndet  (ich  etwas,  wenn  gleich  oft  Cehi!  wenig 
A.nni>oiiiuiD ,  das  durch  Sättigung  der  FKiQigheit  durch 
renes  Kali ,  und  darauf  angeftellte  zweite  Deftillatioo 
deffelben  frei  dargeftcllt  werden  Rann,  Vorzüglich  da«  . 
anfangs  'übergehende  Ammonibm  fcheint  für  die  Exiltenz 
des  Harnft^fFeS'Zu'Iprechen,  weil  \Tir  aufiardem  keiiie 
tliienücfae  Subftanz  kenne^i  aus  welcher  es  unter  folchen 
(Jmft&nden  gebildet  werden  kann. 

Die  fpiUere  Zet;fetzung  des  diahetifchän  Harns  liefert 
bisweilen  andere  KeweiTe  für  die  Anwefenheit  von  ^arn-, 
ftoff  in  ihm.  Bei  inehr  als  6o°  Falir,  gebt  er  fchnell  in 
einen  Zuftand,Ton*  ECfig  über:  ehe  diefer  aber  eintritt, 
erhält  man  bei  genauer  Aufmerkfamkeit  durch  genaue 
Prüfungsmittel  ddutlicbe  Zeichen  Ton  Alkalescenzf 

Ungeachtet  ich  hier,  wegen  der  Veränderlicjikeit 
der  Mifchujigsverhältniffe  des  gefunden  und  des  kranken 
Hari;is,  die  verhällnirsuiäfsige  Menge  des  Harnftoffes' iin 
diabetiCchen  Harn  ^icht  bemerkt  habe,  fo  kann  man  doclti 
feftfetzen,  dafs  ße^  auch  wenn  man  die  verftätkte  Harn- 
abConderutig  noch  Xo.  hoch  »nibblägt ,  immer  fehr  gering 
itt,  Wo  ich  iie  aus  der  Menge  des  durch  die  zerftörende 
OeCtillation  des  Harns  entwickelten  Amjuoniums  zu  be> 
Stimmen  Terfucble ,  fchien  Jie  nicht  über  ^  —  jV  der  im 
gefunden'  Zuftande  vorbandnen  zu  beuragen.  Eine  mir 
Ton  Dr.  Bardsley  mitgetheilte  Probe  war  fo  weifs ,  daE( 
ich  durchaus . keinen  Harnfioff  darin  vermuthele,  in- 
deffen  fan4  ich  auch  hier  bei  der  DafütUUonAiuinoniuii]. 
Doch  fchien  die  HarnftoiPmenge  bei  weitem  geringer  als 
in  irgend  einem  frühem  Fall?,  nicht  über  xs  d«s  im  ge' 
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funden  ßarn  Torhäh^nen«  Bei  nooh  nkBt  röllig  ausgis- 
bHdeter  Krankheit  \faiidet  man  nehft  dem  ZudcerltofF  ge- 
nug  HarxvftofF)  um  durchZutatz  Ton  Salpeterläure  zv  dem 
änfgelölten  Extract  einen  deutlichen«  Ni^derfchlag  zu  er* 
seugen.  DaCCelbe  wird  auöh  bisweilen  durch  a^sfcUieTs« 
liebe  Fleifehns^run^  bewirkt.  Die  Verhähnille  beideif 
Subfianzen  fufthte  ith  hier  dadurch  zu  be^ti^^nen  ^  daft 
ein  Theil  des  Extractes  zuerft  durch  zerffedrendeiDeftLUa- 
tion  zerfetzt,,  dann  kohlenfaures  AmiDonium  zugefetzt, 
und  das  Product  von  Neuem  defftUIirt,  die  verdichtete 
FIüEQgkeit  mit  Schwefelfäure  von  bekannter  fpecififclier 
Schwere  ^efättigt  vurde«  Aus  der  Menge  der  erforder*- 
liehen  Säure  wurde  dann  auf  den  Gehalt  an  f^ftem  k^h^ 
lenfaiirenAinmonium  gefchloffen  und  angenommen,  dafis 
d  Theile  von  diefem  3  Theile  von  Hamftoff  atizeigten«. 
3>ief es  Verfahren  fcheint  mir  weit  ficherer  als  dieBehand- 
lung  eines  foIchen*gemifchten  Extraetes  mit  Salpeterf^re» 
weil  iich  falpeterfaures  Ammonium  bildet  und  mit  iden 
kleefauren  Kryftallen  veibindet,  wodurch  ihre  Menge 
icheinhar  vermehrt  wird. .  IndefTen  bedarf  man  iii  prakH- 
Fcheri Hinficht  nicht. diefer  Genauigkeit,  rondem  die 
Wafferwaege  und  der  Zufatz  von  Salpeterfkure  zd  dem 
Exträct  reichen  vollkommen  hin*  • «     * 

Man  hat  vorzüglich  zwei  Hypoth^fen  zur  Erklärung 
tler  yorzüglichfteu  Phänomene  der .  Harnruhr  gebildet;. 
Nach  dereinen  hat  fie  ihren  Sitz  blofs  in  den  Verdauungs- 
Werkzeugen;  allein  die  Verfuche  von  Nicolas -und  Xjueu^ 
deviUe  (An.  de  Chim.  44.  p.  69.) ,  fVollaßon  (Siehe  wei- 
ter* unten),  meine  eignen  (Ferriar's  med.  Hift.  zweite 
Ausga])e  I.  S*  I46.),  die  ich  durch  neuere  beftätigt  habe, 
l^eweiTen  hinlänglieh  die  Abwefenheit  des  Zuckerftoffbs 
im  Settim  des  diatietifchen  Blutes  '  und,  kann  man  daher 
Tiicht  eigne  unmittelbare  Wege  zwifchen  Darmkanal  und 
Nieren  nachweifen ,  fo  mufs  diefe  Annahme  dahin  näher 
beftimmt  werden,  dafs  das  zu  den  Nieren  gelangende 
BMt  bei  der  Harnruhr  die  Grandftoffe  des  Zuckers  ent; 
kalt,  tmd  derer  des  HarnftolBFes  ermangelt.  Diefer  Theorie 
indeffen,  welche  die  Nieren' als  gefund  an|ieht,läf$t  fich 
einwenden ,  dafs  fie  diefen  eine  natiürliche  Neigung  zur 
/  "ZuckerbQdongv^  wenn  ihnen  die  GrundftoiFd  diefer  Sf^b- 
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Stsa\z  dargebotcRi  werden,  zufcbreibt,  was tbeih  wegen 
der  HamXtoffbildung  bei  reiner  Pflanzennahrung)   tfaeils 
ur^il  es  gegen  die  zweckmäfsige  Anordnung  des  Körp^ 
Xeyn  würde,  der  zu  Folge  jedes  Organ  eine,  zu  dem  gelang 
den  Zuftande  nothtyepodige ,  eSgenüiümliche  Verrichtung 
hat,  unwahrfcheinlich  \ft.v  Wahrfcheinlicher  lind  dahe;: 
^fiTtreitig  in  diefer  Krankheit  die  Nieren  auf  eine,  freilich 
noch'unbeXtiroifateW^ife,  krank»    Zugjeicji  aber  find  wohl , 
die  VerdaüungWerkzeuge  krank,  indem  die  Nieren,  un- 
geachtet fie  Zucker  abfondem,,  doch  das  Vermögen,  Harn- 
ftoff  zu  bilden ,  behalten,  wenn  ihnen  angemeffenß  Sab- 
Ibutaaen  dargeboten  werden,  fo  dafs  fiek  fait  immer,  indezz)'* 
Hiir  nur  eine  Ausnahme  Ton  Ferriar  (Mfed.hift.  I,  ^,  I44.)i 
bekannt  ift,  bei  Fleifchnahrung  die  Harnmenge  vermin- 
dert und  H^nftoff  erzeugt.     Nicht  immer  aber  ift  dcs- 
|ialb  in  folchen  Fällen  die.Krankbeit  als  gebaut  anzufehen* 
In  meinem   erften  Falle  verminderte  üch  der  Harn  ia 
8  Tagen  von  14'*—  l6  Nöfseln  in  24'St.  auf  6.     Seine 
rpeci  Schwe»*©  blieb  nach  diefer  Zeit  diefelbe,  allein  das    . 
£ictract  gab  ^it  Salpeterfäure  einen  Feichlichert  fchuppi- 
fven  Niederfchlag.     Dennoch  Tanken  die  fchon  durch  die 
Dauer  der  Krankheit  fehr  erfchöpften  Kräfte  fo  bedöu-^ 
tetid,  dafs  ich  den  Kranken ,  feinem  Wunfche  gemäCs* 
entlieft,  um  in  feiner  Familie  zu  fterben.     Hier  und  in 
äiinlicben  Fällen  Waren  wohl  die  Nieren  zu  ihrer  norma-- . 
len  Thätigkeit  zum  Theil  zurückgekehrt,  die  allgemeine 
Krankheit  aber  blieb  unangefochten,    o  dafs  wahrfchciu-- 
lieh  Kranldieit  der  .  Verdauungswerkzeuge  ipid  der  Nie-  \ 
ren   zugleich  zur  Entftehung  der  Harnruhr  erforderlich 
£nd»>        "  '  '  ^ 


1}  Karzlich  verrncBte  ich  die  Wau*fche  Melihode  des  BluthUens 
|>ei  einer  robuften  Frau  von  94. Jahren,  die  Deit  einem  Jahre  an 
der  Harnruhr  litt;  und  täglich  12  —  1%  Nölsei  Harn  von  ficii 
gab«  der  10)7  fpec  Schwere  hatte ^  und  nur  bei  der^Deftilla« 
^on  Sparen  von  Harnftoff  gab.  Vom  2S.  Decbr.  — •  14.  Jan. 
"veurde  4mal9  jedesmal  12 — 14  Unzen  Blut  weggelafien«  Qneck- 
fiiber  gegeben «  und  keinelfltrenge  Di3t  beobachtet«  Die  Me- 
thode aber  wurde  unterlaüCA»  da  dorehaae  keine  Aenderoog 
erfolgte* 


\ 


I 
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HL  Andre  Befiandtheilfi  des  Harner. '  gelier  die  de 
nifoÜen  Prüfungsoiittel  des  diaberifchen  Harnes  und  ^ 
Natur  und  das'Verhältnils  der  falzigefi  Beftandtheile kau 
ich  den  genauen  Unterfuchimgen  vo]a  Nicolas  nnd  Gve 
äeviUe^  und,  Beftoek  nichts  beifügen,  indem  meine  Ve 
fuche  die  ihrigen  dahin  beftätigen,  d^Esdie^enge  de 
felben  weit  geringer  eis  im  gefunden  Zuftande,  ib 
•  VerhältniTs  unter  einander  aber  das  noroiale  ift. 

D^e  BelchaEfenhext  tind  Menge,  der  pripaären  Flufii} 
'  fceiten  (yen  Boßock)  un  diabetifchen  Harn  kann^  üb  ian^t 
^wir  keiny ,  'nur  iie  niederfchlagende  und  nicht  zug^eic: 
'  liuf  4ie  Salze  wirkende  Prüf ungsmittelywas^  leider  nicb 
der  Fall  ift,  in4eaa  z.  B»  efügfaures  Blei  nicht  Mols  doic^ 
8chleii%  fondern  auch  dorch.fiaizlaure  und  phosphorlaaR 
$a]ze  präcipitirt  wird  9  befitzen  ^  nicht  genau  acugamitt&t 
werden* 

^  Auch \  über  die  Identitäb  des  Hamzuckers^  mit  dee 

/  ,  TC^etabilifchen  hat  man  geftidtten.  Naeh  Cruikjkank  g/tha 
beide  ^aph  Abzug  der  Salztheile  des  diabetilchen  £x- 
tractes  durch  Salpeterfäure  faCt  diefelbe  JMenge  Ideet» 
rer  Kryftalle.  Durch  Gährungf  des  diabetifcbenExtrjtfa 
haben  Nicolas  und  Gueudeinlle  und  TfUnardJeih  d^ät 
<^wicht  yon  Alkohol  als  aus  derfelben  Gewichtsmenge 
iN>n  Pflanzenzucker  erhalten.  Hieraus  kann  .-nsan  fek 
beftimmt  auf  die  genaue  Uebereinkunft  beider  SubCtanzen 
■-  IcMief^.  Dagegen  hat  man  die  Unfähigkeit  des  dialx' 
ufchen  Zuckers ,  zu  kryftallillren,  angeführt;  I>iefe  u* 
deflen  ift  nicht' allgemein,  indem  ich  die  KVyftalle  io 
Zucker  aus  diabetifchem,  lange  der  Luft  ausgefetztemSyn» 
deutlich  gefehen  habe.  Es  bildete  lieh  ein  fchimmliger 
Schaum  auf  der  Oberfläche^  der,  .wiederholt  weggeuom- 
meh,  von  Neuem  entftand,  wodurch  unftreitigTiel  thieri- 
fche.Subftanz  entfernt,  und  durch  fpätere  Verdunftungder 
/  übrig  bleibende  Syrup  zu  Bildung  von  Kryftallen  fähi« 

gemacht  wurde.  IndefTen  mögen  in  der  That  Xchwache, 
aber  für  jetzt  nicht  entdeckbare  Verfchi^enheiten  Zwi- 
lchen dem  thieHfchen  und  Pflänzenzucker  Ststtt  finden. 
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y,  iX'^BpftocJi's  Beobachtungen  über  die  wrf« 
lerige  Harnruhr  O^^abetes infipidus).  (Aus  den 
med.  ehir«  Transact..  Vol.  III.  I8l2.  p.  107  ^^  192. 

"  Die  wälTerige  Harnruhr  kommt  als  idiopathilcha 
Kranldiqt  £0  feiten  yor,  dafs  der  ibigende  Fall  def  Auf- 
zeichnung werth  Xcheint.  Ich  behandeke  die  Kranke» 
eine  Frau  yon  SO  J.,  Tor  4  J9|hren  an  einem  hefti|^ 
Mutterblutflufs ,  der  fie  bedeutend  fchv^äphte ,  und  gäns^ 
liche'^menorrhöe  znrückliefs.  Die  Schwäche  blieb ,  und  • 
ungeachtet  fehr  guter  Efsluft  gaben  doch  die  Speilbn  nie 
Kräfte.  Als  ich  deshalb *auf$  Neue  gerufen  wurde,  fand 
ich,  dafs  wei(;  mehr  Harn  gelaffen,  als  Getränk  genoC- 
fen  iwurde,  die  Oberhaut  am  Kopfe  Cch  feit  einigen 
Wochen  ungewöhnlich  ftark  abblätterte,  die  ganze  Haut;. 
vorzüglich  in  der  Hohl  band,  fehr  trocken,  aber  nirgends 
Ausfchlag,  und,  die  behaarte  Kopfhaut; und  die^benach*» 
1>arte  Haut  ausgenommen,  nie.  Schweifs,  ungeachtet 
Ixäbfigei:  Hitze,  y  »  '         .         ' 

'  In  24  Stunden  wurden  ungefähr  5  Quart  Hai^n  gelalTen, 
wovon  ein  Unzexunaafs  492  Gran,  die  ganze  Menge  mithm 
IO|  Pßihd  (zu  12  UnzO.wog.-  \  Er  war  b^s,  faft  durch- 
fichtig,  rochfchwach,  rötfaete  Lackmus" wenig,  und  feine 
Ipec .  Schwere  betrüg  1034.  Der  Ruckftand  vom  V^r-  . 
diampfen  fchien  ücb  durch  feane  phyfifchen  Eigenfchaften 
mdat  wefentlich  von  dem  des  gefunden  Harns  zu  unter-  ■ 
fcheiden.  Nach  einer  Berechnung  wurden  9 — 10  Unzen 
fetter  Subftanz  in  24  St.,  alfo  ungefähr  8|  Unzen  mehr  ali 
im  gefunden  Zuftande ,  ausgeleert.    Das  Uebermaafs  Ton 

WafCer  in  34  St.  betrug  7  Pfund. 

»  -  , 

Von  dem  Extract  des  narns  wurde  einTheil  in  Al- 
kphoKdigerirt ,  ^und ,  nachdem  alles  von  dielem  auflös-  , 
liclie  weggefchafft  war ,  die  Flüffigkeit  v^rdunftet«  Der 
Ton  der  Verdunftung  des  Alkohols  übrige  Ruckftand  yer- 
faieit  lieh  zu  dem  nicht  im  Alkohol  auflöslichen  wie  17:4 
nnd,  da  jener  vorzüglich  aus  HamftoiF  beftand,  fo  fchiea 
diefer  hier  mehr  als  die  vierfache.  Menge  der  Salze  zu 
bilden.  - 

Daher  ergab -ücb,  dafs  täglich  ungefähr  7|^  Unzen 
Harnboff  und  2  Unzen  Salze  au:»geftofsen  wurdit««    In 


s 


^m^^etxtcni  tänd  ich  nichts  Eigenüiümliches, 
wenig  Sparen  Yon  Zucker. 

Die  Angaben  ober  das  VerhaJtnifs  der  thlerlfi^ 
SoLftanz  im.Hnrn  za  denSahsen  And  Iielur.Tar£chi 
Nach  Fourcray  und  Vauq'uelia.  bUden  diefe  nur  ^ 
tm^tet ,  nach  Cruikßiank  an  |,  oder  iind  wie  315:2] 

'  DieCe  Angaben  können  höcbftensEstreniebezeicbl 
.  Bei  zwei  Tonnur  genau  angeftdlfien  VerfiMbeBr 
ich  in  dem  einen  das  Verbältnifs  der  Sake  21101 " 
Xtoff  ^  19^69,  im  andern  :^  34:79;  die  MittehaUl 
Ton  alfo  as  1:4;  was  nicht  f(^r  vbnderlMitteiza' 
Fourcroyfch^a  und  (iruikjhatth*fihen  Angaben  ahvr&i 

Gefetzt ,  der  ganze  fefte  Inhalt  des  gefanden 
betrüge  600  Gr.,  fo  würde  hienach  derHarnftoff^S^i 
Salze    150  Gr.  ausmachen,    to  dafs  die  Krfi|;Ke 
6  ünz^h  Hamftoff,   und?  i|  Salze  mphir.als  gewöbi 
ausleerte.'    •  D^her  nat^^rlich  der  Hunger  uvApüti 
Harnruhrkranken. 

Behufs  der  Entdeckung  des  Zuckers  im  Harn  waa^ 
ich  die  Salpeterfäure  «n,  und  folgerte  di^AbweTeuif' 
des  Zuckers,  aus  der  Nichtbildung.  yon  Kieelaore.  ^ 
fiber  die  Gewifsheit  diefel  Verfalu-ens  in  Richtigkeit^ 
kommen,  wurde  2u  einem  Antheil  reinen,  aus  gefandei 
Harn  bereiteten  Harnftoffes  ^o  feines  Gewichtes  ü 
Zucker  gefetzt,  und  darauf  unter  Anwendung  von  Wäm 
da^  fedisfache  Gewicht  von  einer  Mifchung  aus  gleicbt 
TbeiJen  SaJpeterfäure  und  WafCer  zugegoffen.  Als  ^ 
GcipiTch  zur  Conliftenz  eines  dicken  Sykups  eingekoc 
war,  und  eine  dunkle  Farbe  anzunehmen  anfing,  yifon 
iiph  die  Trennung  der  Salpeterfuure, ergabt  fo  wurde 
Ton  der  Lampe  weggenommen.  In  wenig  Stunden  b 
deten  lieh  Kry/talle,  die,  nachdem  fie  i/i  WaOTeraöf^ 
löft  worden,  und  ilch  von  Neuem  gebildet  hatteft)' 
reiner  Kleefjlure  zu  beftehen  Ichienen. 

£Ke  Kranke  wurde  durch  blofse  £ifenmit(^l  ^^ 
warme  Bäder,  ohne  ftrenge  Fleilichdiät^weil  kein  Zuck 
gebil4et  wurde)  völlig  hqrgeftellt,  und  ift  jetzt  ein  Ja 
lang  vollkommen  gefund  gewefen.  'Der  Name  Hamfu 
koianit  unfteeitig  dirfem  Falle  zu,  dadie'diitipatliogT 
i     .  •    .  -      •    Biifcbi 


I 

/ 


— *-»  669 

,  fiiCehen  SyfiiptbiDe' derfelben ,  Verniefatting  der  ffsiiiß^ 
'  Unterdröckung  der  Hautausdünftung  und  zu  reichlichei 
Ansfonderu'ng  voii  tbierifchem  Stoff  durch  dieHam^erk- 
zetige;  Torhandentwaren«  Die  letztere  Bedingung  untere 
leheidet  ihn  ^irefenlHch^Töfi  der  hlo£$en  Zunahme'  von 
Wafleraustonderung,  die  oft  mit  der  Harnruhr  verwechfelt 
wird.  Die  Menge  dei;  durch  die  Harnwerkzeuge  ausgeführ- 
ten thieriTcbcfn  Stoffes  ift  fo  grols^  dafs,  wenn  die  Krank* 
heit  völlig  ausgebildet  ift ,  dadurch^  ungeachtet  der  bedeu-^ 
tend  vermehrten  Abübnderung  des  HamSi  feine  fpeci££che 
SchweiKe  vermehrt  witdv    (3»  Henry  obcfn  S,  659.) 

In  diefem  F^le  nahm  die  J^ec,  Schwere  des  Harn« 
liedetttehd  zu,  wenn  er  lange  in  der  Blafe  verweilt  hatte^^ 
imgeachtet  er  ^in\  Allgemeinen  nicht  fchwerer  als  gefun« 
vder  war*  Ungeachtet  Fälle  der  wätferigen  Harnruhr 
.  £dten  verzeichnet  find,  halte  ich  doch  die  Krankheit  für 
nicht  Co  feiten ,  nur  wird  fie  gewöhnlich  nicht  erl^annt^ 
vireil  man  den.  Harn  feiten  >auf  die  Befchaffenheit  feiner 
Beftkndtheile  ünterfucht,  und  die  vermehrte  Menge  def- 
Telben  aus  dem  reichlichen  Trinken  zur  Stillung  di^  Dur-  ' 
£tes  erklärt. 

Ift   diefe  Kranliheit  der  Anfang  der  bonigärtigen'  - 
Harnruhr,  oder  hat  iie^eignng,  iniie  überzugehen?  Drefe 
nicht  unwahrfcheinlicheVerinuthung  wird  durch  folgen- 
den Fall^  bef tätigt.     Eine  Frau  Von  mittlem  Jahrem,  die' 
an  allgemeiner  Schwäche  und  fchlechter  Verdauung  litt,  • . 
liefs  mehr  Harn  als  im  gefunden  Zfiftande.     Er  war  etwas 
undurchiichtig,   brauner,    und  lieft  in  der  Ruhe  einen 
2$odenIatz  fallen , ,  wodurch  er  durchfichtiger  wurde*     Dia 
üblichen   Prüfangsmittel   veranlafsten  die  gewöhnlichen    • 
Srfcheinungen,     nur  waren,  die    fchuppigen  Kryftallev 
welche  durch  den^  Zulat^  von  Salpeterfänre  entftanden, 
etwas  undeutlicher,  derHarnftoff  hatte  einen  etwas  weni- 
ger hamähnlicheu  Geruch ,  indeffen  entband  iich^urch 
Erhitzung  mit  Salpeterfänre  keine  KleeCäure  damus.     Eine 
i^äter  unterluchte  Portion  Harn  von  derfelben  Krai^ken 
verhielt  fich  etwas  verfchSeden 9  war  dunkler,  liefs  einett 
ftärkern  Bodenliatz  jFallen ,  und  hatte  einen  f euren,  kaum 
harnartigen  Geruch*     Das,  durch  langfames  VerdunXten 
gewo|ixiene  Esctract.  war  nicht  kdmig,    fondem  eittem 
dicken  Syrup  ähnlich  ^  tmd  durch.  Zulatz  von  Salpeter« 

M.  4.  Archiv.  II.  4.     ^  ^  ^ 
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unkry£t^}iiirter  S^liflan^  tsermifcW  Sobapp^  KryfiftHe* 
Auf  •  diefe  balbkrybajlißrtei  .^affe  ymxiß  ^uler  jAüawen- 
dung  Yon  W^roie  etwMSälpeterJiäa^egegojQQQ. ..  Hiedüreb . 
^litftand  ein  iJt^rik^t  Auibv^ujl^;^ud  Jliiisiii^^        toh, 
nacb  Salpeter. -SjdavßUirci  riecbenden,päik?pj^i    AJs  die 
Flüffigkieiti  f^tft  g^iis  /veidunlie]^  virfur,^  .bUebvWU»^.  beim 
Erkalten  deiA  ^^pc^r^üget^Hojqjg  äbiU 
I>iefe  in  WpCfer,  aufgdöft,  uad  sunL^b^U  V<^r4un£te>,  ent« 
bieU  binnen  94  Stunden  ein,ige-de»»0i(Äi^  ii^^elförmige 
Kryftalle  ,,  die  .mt  KaUtwalXer  ^QijM^.de»t%h^ 
ftjilag,  bildeten.^  111^  liGb|t  ^acb  Hexxn  fieufYlß  und^m^« 
S^n  UnterJC^qbu^enydurQbaps  wie  KIee£äure  terbieiten. 
HieraM^  «Ifo  eicgieM  £cb  die  wicbdge^XbaJkbcfae  ^  daCs 
eipe  geifisage  IVfenge .  Zucker  inn  Haf  z\  mit  diner  anfebnli« 
eben  Menge  HinriiJrtQff  vorkommen  kann^  r  Uieaxaoh  Xidbeint 
£cb  die  w^Herige  Hav^rubr.  in.  dia^  bonigarlige  wid  ^mran- 
deln^  beide  Zuuände  mit;  einander, ^owochfiBbci^  bis^  mit 
fermehi:4^r  Scbvrächong  des.  KOrpcr^,  die  «uokerijg^  fie« 
üc^aGFeTibeit  de«  Haiais  Torwalter»  ,      * 

Den  Zuftand ,  wo , die  AbfQnd^rang.des  Halms'  bedeu- 
tiiend  Termebrt  ift^  dieXer  aber  eine  geringere  OÄumge  tbie- 
Hfcben  Stoffes,  enthalt  |J$  gew^nUcb,  tedmet  man  im 
Aillgeioeinen  zur  lUmrubr.;  indeECen  ift  er  .woU  ridniger 
^ne  FoJge  darnn,  oder  von  einem  gan?^  verfGhi9dnen,.in 
^iner  Krankheit  der  Nieren ,  begrilnde^n  Lriden.  In 
eineiig  Falle  diefer.  Art  war.  die  Flüfligkeit  dem  ^m  fo  nn- 
2lb,nliob|  dafi»  ich  fie^  anfänglich  gar  ni^kt.  dafür  biek,  aber 
di:|rcl^  ein0  zweite  Fortion. aus  meinem  Irrtbum  geriflen 
wur^e.  Dief eir  Marn  war  faftganz  ohne.^G^mcb  und  Ge- 
fpbmagk,  llaft  gans;  durcbfiicbtig,  neutral»  :und  wenig 
fpeclfiCpb  fcbwerer  als  Waflir«  wie  l^oip^r  ^  Z«lder  Zeit, 
wo  der  Kranke  in  124  Stunden  4^  QAan\He(s,  betrug 
di(r  fc^te  Gcbalt.nicbtn^abrWfrY^. de*  ganzen  Gewicb- 
tesi.  ,  D.urcb .  Anwendung  der.  ^Ipei^rflMif^e  9^  das  Ex- 
tract ,  entftand  eine  Art.  fcbwami^lg^r  MaCfe i  <  i^riii  die 
f6huppigen  Kryft^Ue  Oft  g^  nipb«  ßebibar  wipien ,  and 
durch/ Erhitzung  deöeUi^n.mit  neiuiiiiwiigegofc^ 
terf Hure  duircbaus.  .^ei^^^  >  Kleef^usef  i  AetKendlalEfaures 
QuetckClber  bewiirk^e  einen  Tcbwa^bifin  4edi^[ed  Nieder- 
[cbX^g^  der  diwip^Kach<?iik..fi(rfi,«^  HRtac 

"  *       '  ■  '     "     •  .  -  .  ■ .     ,-  . '.      --   r 
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nciti  t>d«r  durdi  Gerbeftoff  aber  ehiiü^ndktf ine  Wirkung, 
>ie  Säize  icbfenen  da^  gewdhnliebis  V^rliälmirs  zu  ein* 
nder  2a'  haben  ^  aber  in  >germg6rer  Menge  als  gewöhn* 
ch  yothandeft  zm  leyn.  H^ifserAIkobQl  iafte  ungefähr 
des  Extracrrs  auf,  nach  deoi  yerdunften  blieb  eine 
raune,  d^n  Aeufsern  nach  faaraftei&bnUche  Subftan« 
urück,/  die^ch  aber  dadurch  yon  ihm  unterfchiedt  dafa 
le  durojb  «nulfsiget  Wärme  vÖ)lig  u-oclten  lÄrurde,  d^bei 
:f  yrta^^liCrCe ,  und  niit  SaJpete^läure  keine  Schuppen  bil» 
Lete*  Die'  leiztere^beii^rkte  ein  beträchtliches  Aufbraufen^ 
LTid  wandelte  ^das  .^tract  in  eine  fchwaininige  JHalTe  um^ 
Lie  auf^  lehr  «kleinen, 'würfelförmigen^  beinahe  weifsen 
CryftaAen  «beftand.!  Der  nichi  im  Wfingeift  auflöslicha^ 
rheilde^EdCtar^ctes  wurde  TC(r2$ü|^ioh  totu Wafier  aufg^lört^ 
an  hiebet  zurbckMeibender  AnUieil  erfchien,  getlrocknet, 
}s  ein .  k<^ie(nähnlicheis.  Fuiver>  und  bildete  ungefähr  f 
ler  nitdit  in 'Alkohol  aufiöslichen  Mafle.  Das  Extract 
»eftand  daher  ungefähr  aus  9^3  Salzen  •  0>a6  thierilcher 
;ubJJtan«  imd  o>ii  kohligem  Pulver^  Der  Harn  nahm 
kald  einen  ekelhaften  Geruch  an,  wurde  fchwach  ania-*, 
Lfch ,  und  liefs  einend  leidbten.  S^kigen  Bodenfats^  fallen^ 
»hne,  meln^ere  Monate  lang  der  Luft  ausgefetzt^  Jindr» 
/'eränderuüigen  .zu  erleiden.     .  ,- 

Uiebei  und  in  einem  andern,  früher  (Mem*  of  tha 
ned»  foclety,  Vol/ VI.)  von  mir  bekannt  gemachten  Fall^ 
ft  beCondefs  zu  beiuerken;  dafs,die  Salze  nicht  in  einem 
b  hohen  (^rade.  vermindert  waren^als  die  thieriiobe  Sub^ 
can2.  Hierin  •  efCoheiht  der  Harn  den  eiwerfshaltigen 
^jürfigkeiten  ähnlich)  deren  Sal^e  auch,  nachHeripn  Mcu**' 
€t*s  und  meinen  Unterfuchungen,  immer  ungefähr  in  der 
rewöhnUchen  Menge  vorhanden  find,  fo  veränderlich 
luch  die  d^r>thierifc;hien  ^ubltanz  ift.  .    "  . 

Zum  SchluT^e  7100h  einige^  Bemerkungen  über  den 
:  larnextraipt  .bei  der  honigartigeii  Harnruhr*  Vor  8  J^hrejn, 
nachtericK «e^Q^n  JEwra^t  au**  diabetifehem  Harne ,  wel- 
3b  er  fo  zi^ckerhaltig  vj^r^  da£5  durch  blofse  Verdunftung 
L>ei  niedriger  Temperamr  das  Ganze  in  eine  trockne  Sab* 
[tanz  vonköinigem  und'halbkryftallißrtem  Göföge  ver- 
^anddt  wtti^e^welchfi:feuiem^  braunen  Zucker /ehr  ähh" 
ich  wafA^  iiangebüiebdiefe  unverändert,  allein  im  letz« 
WifU^  ba^  ick  60  tmk  einem  Aufenthalte  von  eim^ 

■  ■  V'^   ■•-.  ^-  '.-■«.■  ^  '  »       -Ä  X ,  s  ■ 
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gen  Woekefi  \iC  €inem  {mdbtexi.  Ziimascr  vö)I^  unip^an^ 
'  dielt.    Das  mehrfache  Papier,  wenn  He  Cqh  befand »  war 
mit  einer  <llcken  Schicht  von  Schionnel  bedeckt,  die  Sub- 
ftanz  felbft  (ehr  verminderte,  und  duiphaus  nicht  wehr 
zucket^Ümllch,  klebrig,  wie  halb  zerfloilenerLeiin,  brajan 
und  Ton  dirnipR^m  Oeru«^.  An  der  (aift  fcbien.  fie  keine 
weiiiere  Veränderung  zu  erleiden«     WalJTer  |  worin  fie  ge* 
Ibocht  wurde,  nahm  eine  hellbraune  Farbe  an,  die  Sab- 
fcanz  fcihien  dadurch  weisser  zu  werden ,  aber  nicht  in 
diefer  Fl&£figkeir  aoBoslich  zu  feyn.    Siedender  Alkohol 
madhte  fie  härter  und  weifser,  löCte  iie  nicht  auf.  Aetzen* 
des  Kali  iSfte  in  der  Wärme  einen  mtf^igen^Theil  davon 
tfuf.  'OleAtiAdfung  war  braun,  feifenartifi,  undfobäumte 
beimKodien  (tark,  Schwefelf äure  bewirkte  einen  weiCsen 
I^ied^rtcMag.    Salpeterfäure,'  mit  einem  gleicheKi  Antheil 
WalCer'  venJUinnt,  wirkte  ichnell  darauf,  und  löfta  £e  in 
der  Siedhitze,  erft  unter  Entbindung  von  lalpeterüsLuren. 
dann  von  nttrdfen  Dämpfen,  wobei  die  Säure  viel  dunkler 
li^nd  dicker  wurde,  auf.     Beim  Abkühlen  £»lidetten  ficb 
einige,    dem  Anfchein  nach  aus  *feftem  Gel  gebildete 
Flocken  ab,  die  Säure  hatte  den  eigenen  jQerueh  ange- 
nomoi^n«  vfelcher  die  Wirkung  der  SaIpQierfäu««r  auf  die 
Muskelfaier  begleitet.     Ueherfdhü£Qg  zugeletztes  Kali  gab 
der  falpeterfaurenAuflöfufig  eine  dunkle  Urangefarbe,  und 
bewirkte  einen  grauen  Niederlchlag,  wi^urohdieFlüflig- 
keit  durchlichtig  wurde«      Ammonium  zu  der  falpeter- 
fauren  AufiSfung  gefetzt,    bewirkte  eine  reichliche  Bil- 
dung weifs^r  C^pfe  bnd  diefeibe  Farben  Veränderung 
als  das  Karlu .         '  ^  ^  ,       ' 

Hienach  hatte  lieh  der  Zucherextract  in  eine,«  dem 
geronnenen  Eiweifs  teht  ähnliche  Subftanz,  verändert. 
Wahrfcheinlich  war  das  Eiweifs  fchonranfangs  zugleich 
vorhanden;  alleiti,  wie  die  Ztids.erijttbftanz.^erJEetzt  und 
das  Eiweifs  zum  Gerinnen  gebrachtwuiiie^.geüebe  ich, 
nicht  beftimmen  tu  können; . 

10.     JV^  H.  WaUßftön  über  die  Nicht anwefe^nlieit 
vqn  Zucker  im  Blute  der  Harnruhrkranken. 
'      (Aus  den  phil.  Transact.  l8ll.     J>.  $6.)     '*"  -^  -  *      . 

:     .     R0U9.  und  Cruikjhank  hatten  bei  ihteh  ÜriterftKAun- 
geu  über  den  Zuckergähalt  des  Blutes,  voü  Harxirubrkran- 
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ken  nIcTit  genug  fiTolmucr  erhalten  ^onfttp^  ism  CcIl 
f-    *von  der  Anwefenhoitf  oder  dem  M^igel  des  erßern  in 
diefem  dut>ch  den  GeCchmack  nnd  andre  Mittel  zii  yerge-. 
wifTernv,    cloch  waren  fie  von -der  Anwefi^nliek  deireliien 
Isbeizcii^t.  .  Ulli  hierüber  einige  Gewi£sh<sH  zu  erlaalieiiy 
^.      f  cell  tu  Cruikßtank  Verfaehe  über  die  Menge  von  KleeXäure 
an;,  u-e^che   aus.  Verleiben  Menge «Bluiwaller  oder.Blut\ 
nach  Zufatz^elner  b^itniutenj^^ge  von Zacker, erhalten 
.  wrerdftu  konnte  ^  und  '£l^]o£s  .  aus  den  hiebei  Statt  finden* 
den  Vct'ichieäenhciten  auf  die  Anwefenheit  oder  den 
3Iangel  deS'ZiT^kers'imBUttvraflev  von  Hämcuhrkrankenl' 
2>i^'  Methode*   aber  ift  in  doppelter  Hiaüebt  unGcber^ 
denn  i}  kann   ein  Uebejrmaafs  andrem  SabEtanzen  die 
Älcnge -der gebildeten  KieeTäuve' vermehren ,.  und  2.)  mu£^ 
nothwendi^  das  Hein] tat 'durda.leiebte  y^fcbiedenheitea 
in  dem  BiUlviTigsproeeSie  de«  Klee&Hi^e  abgeändert  .werden» 
Die  von  mirangewanodte  Methode  lohien  mir njelchick- 
ter,  um  weit  kleinere  Mengen  eines  rolchen.  BeCtandtfaei- 
'       ]es  zu  entdecken^  ,denn^  vteniiiie  auch  nicht  zur  ge^ 
xiaUen  Beftiffimung  der  Befchaffenhek  eines  jeden  kleinen 
entdeckten  Beftandtheils  hinreiclit,    jo  genügt  ile  doch 
-roilkommen  zu.Entfchieidung  der  bloTsen  FEage«übet;  den 
IVfangei   oder  Anwefenjbeit   defCelben^      Ich  fuchte  zu 
cliefera  Behuf  zunäch£b  aoszumit^elii, .  wie  der  £lwei£stheil 
von  gefundem  Blutwaüer  m^li^bft  voUkominen  zum  G^ 
«Innen  gebraeht  und  die  Anwefeniieit  van  zli  ihm  gpfetz« 
X  ten  Zucker  am  leichteften  entdeckt  werde'h  kannte»    Be^ 
cler  blbfsen  Knwirkukig  der  Wärme  auf:  Blutwaffer  ^  zu  , 
welchem  WaÜer  gefetzt  war^  enthielt  der  aus&hwitzende   ^ 
Tbeil  noch  etwa$  Eiweits  au^elöTt^   mithin  konnte^  der 
darin  vielleicht  entbaltne  Zucker  verbargen  bleiben,,  und 
nicht  mit  Gewifsiieit  entdeckt  wenden..  Ich  fand  indeffen» 
liafs  dieses  Uebrigb^eiben  von  gerinnbarer  Subßanz  durch 
ZuIat3;von  etwas  verdutinter Säure  zudem  BliitwalCer von 
der   Gerinnung   verhindert  werden  konnte  *).    "  Zu  & 
JDrachmenBlutwaOGer  fetzte  ich  1  Dr.  Salzfäure,  die  vor« 
her  mit  i|iDr^Wafler  ^rerdiuint  wcorden  war^  und  tauchte 


<*<mmm 


i)  Iah  venftnthete»  4hi&  diefer  Aotheil.  von  Eiwads  duxch«4aa 
^bmp    Kali    de»  ^lirtwaflers  aulj^löTt  erhalten  vmi^e»    unil 
Atztt  daher  die  Saure  au,  eaa  d&^ai.zaiätti(etu. 
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ToUkonmiene  Gerinnung  eiufranä.  tn  wenig 
Icliwitzt  ungeFähr  i  Dr.  WaUer  aas  dem  auf  diefi 
geronnenen  BlütwafFer.  Wird  ein  TtöfMi  toi 
WatTer  yerdunftet,  (ö  krjfttaTfifiren  die  as^hen 
Salze  lehr  deutlich  VorzögKeh  betfndefe' Ikli 
darin.  Wird  nur  etfiras  Zucker  vor  der  Gerinn 
Blutsauer  geletzt,  fo  wird,  nach  MaaCsgabede 
delTelben,  die  Ri^yrtallifation  der'  Salze  ^nz 
Theil  yerhindert.  Werden  nichts  mehr  'ilir  2| 
der  Unze  gefetzt^  fo  wird  die  Kryftallilidoix  ri 
bindert^  doch  itt  auch  diefe  geringe' Menge'darch ^ 
nach  der  Verdunftuiig  erfchein^nde  iSbhwIürze  mti 
die  wahrfcheinlich  dvtfth  die  Einwirkung  eiifies  ge^ 
Uebermaafseft  Ton  Sitür^  «uf  den  Ziioker  bewirkt 
Ehirch  den  2ufatft  ton  J.  Gran  «ui  Utize'  wiri 
Kryftall^ildüiig  fehr  untoUkommeh ,  die  Kryltalli 
fchwinden  in  feuchter  Lufcftrhr  ^bhncdl,  ftrail  derZi 
iserfliem  tiiid  die  Schwärze  i£t  Aun^itK  Sefanw 
t  Unze  gefetzt,  verhindern.: di^  KryftaJisfiltidn <lerl 
gänzHch,  Schwättse  lind  Neigung- zum  ZerBiefsenl 
fiaher  Itärker  als  'bei  geringerer  Meiig^  rtl>a  der  aa{ 
Harn  von  Harnruhrkranken  erhalthjs  ZfiDker  fichTO^ 
gewöhnlidien  ^^tw^s  unterCcheidet^md^leiBpeigent 
ähnlicher  itk^  fo  wiederfax»itei  ich  den  VeiCueh  Xo,  ^* 
trocknen, '  aus  diabetifcfaein  'Havh  gewofmeuen  Zuct 
,  dem  Bh^twaCfer  fetzte.  '  . '     ^J 

Als  ein  Ferneres  Prüf  ux^smfttel  auf  Zucker  feß 
eine  geringe  Menge  SalpeterfäijCre  zu  aen  nach  der 
fullifation  .  de^  WiLffertropfibns  übrigblei1j»enden  S 
ift  das .  Waffer  ohne  den  gienng&en  Zufatz  von  Z 

fcronnen»  to  Verändert  SaJpet^rfäurf  die  tlzl 
alze  blofs  in  falpeicrfaure  und  falpeterlaprcs  ^ 
kryftairillrt  ohne   Schaum    oder   Schiivilrzc;      ^^^ 

.  !ZucUer  voijher  zügefefztj  Ib  bildet  fich  ein  v^rjifs«'^^^ 
am  Rande  des  Tropfens,   der  durch  Anwetidung 

,   ftärkern  Hitze  nach  Matifsgäbe  äer  Menge  des  l^ 

fch\^arz  wird.    Nicht  immer  gelingen  frei'*'^'^ 

f uch«  fo  vollffäiidig,  und. dies  r^ag  vom  Zufatz  von  ^ 

•  Salzfäure  herrilhren^  welche  bei  zu  ftarker  Hitze  • 

Theil    dea  geroxmenta.  ^weifses  wieder  aoBöCen 
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obelrlUohlioh^r  UAterfacbung  dem  Zucker  zugefcHriebea 
werden  kötiYien. 

Nachdeoi  ibh  mich  fo  über- die  Verfchiedenheiten  der 
Erfcheinan^ti  des  normülkn  ^nd  des  künftlich,  wenn 
auch  wenig  1 1  mii  Zucket  Terbundhen  Blutwaf£ers  unter- 
richtet hatte ,  nnjtetftichte  ich  das  filutwalTer  Yon  I:iaTn-' 
rtthrkranke«»  ^  ^     '     -     '   .  ' 

Das  erfte  war  Von  ^iner  Pei^fon,  deren  Harn  durch 
die  Analyfe^ckerhaltig  gefunden  worden  war.  Das  Blut 
war  frif^^  bei  gelindi^  Wärme,  ohne  GeriiV|iung  des 
Blutwaffers   gettckdinetV  worden.  '  O^  wurae  es 

mit'WalIei'*v'erm$£6fat  um  jeden  auflöslichen  Stoff  auszu« 
ziehen,  dsnn  i^twas  Solsfäure  ziigefet^t^.und  die  zur  Ge« 
rinnung  des  Eiwetüses  erforderliche  Wärme  angewandt« 
Das  na<!ih^r<>ei^liung  weg^!nomm|^iie  Waffer  enthielt 
Ae  BIirtlkl^#^  allein  kdniB  S^ur  von  Zucker.  Eben  £q 
Teiüielt  fipK  ei^e  ^^ndiü^  Pdrtioh  von  v  auf  diefelbie  Weife 
befdmmten^dtabetsicheii^  Blute.  Daffelbe  land  in  einem 
dtitten^FdleSlatt,  wo  detHan^/eAryZ(/>  gefunden^  ab^r 
nicht '  dbteixÜC^  unterrndit  werden  war*  •  Auf  ZuJEitz  von 
}  Gran  diäbiädfchem^  Zucker ^zu  i  Unze  defCBlben  Blut« 
«raff^swurdö'deir  Zucker  durch  denfelben  Procefsi^epi^ 
deckt.  In  einett^vfe^tent^a]te,  4m>  der  Häcnfo  viel  Zucker 
enthielt,  dst&'-t  Uhze^  dtrch'Verdunftung  36  Gran  gab» 
fand  ibh  zwmr  mit  Seftiiättldiett  keinen  Zucker  im  Blut«^ 
^aff^r,  äUeiii  einen  Grkd  von  Sdiwärze,  "wie  er  durdh 
üngef^Lhr  i|  Grati  Zucker  in  i  Unze  Blutwafler  erzeugt  zu 
werden  pHegt.\  Indeffen  fchien  diefe  fchwarze  Subftanz 
kein  Zubk^r  iü/feyp ,  Wenigftens  troöknete  Ire  leichter, 
fchmolz  niidHt  durcK  Hitze^  und  brkch  hiezu  das  Licht 
zu  ftark  *).  •  ' 

UnglüekKclierweire  *  konnte  ich  niciht  einen  zweite» 
Antlieil  derTelbenSlutwaffers  ünteirf ucbeü ,  indem  ich  es 
zu  andern.  Verfuchen  verbraucht,  und  mit  jenem  zugleich 
zum  Gerinxien  gebracht  hatte;  Bei  e^xM^m  folgenden  Ver- 
f liehe  fetste  icl^  ^J[>x^^uckeriK>mUarn  4errelben  Kranken 
z^  6  Dr^de«^htt^ap[er.s,.  un^  jirachte  ^s  mit  ein^V  gehörigen 


t)   S.  lliUofoph.  TrsQi«^  igoa« 
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Menget  ^(m  'vet^üiinter  Saladbure,  urie  daf  'wmgB;,  %mn, 
Gerinnen.  Ungeachtet  /die  Menge  des  «^agefetsttün  Ex- 
tractes  n4cht.x^  oder  a^  Gran  überfliege  £b  v«ar  doeb  dcAr 
UnterfehÄed  dorcli  die  DzinkeUieU  dear  Färbe  mnd  die 
mangelhafte  KryftalliCatio^  der  Salze  (ehr  beträohtHoh. 
Zu  dem  noch  übrigen  Biutwafter  fetzte  ich  zweimal  £0  wiä\ 
H«arn  als  beim  Torigaa^  .Verfocbei  sndr  fand  dadurch  die 
KryftalUfation  der  Salze  während. dfr  Verdun&angnicdit 
Tollkommen  verhindert.  ^  ' 

AusdiefenNVerfuchen  glanhe  ich  mit  Sicherheit  fcfalie« 
Isen^u  können,  dsdj«. das  Blutlnrafb«  in  die£eni  Falle  kei^e 
cn^deckbare  Menge  von  Zttcker,  oder  dafs  wenigUeiis 
das  Yon  dem  geronnenen  BlütvB^af[e;r  trennbare  Waffer 
nicht  -^^  von  der  im  Harn  delfeibea  iGranken  gt^aadfifn 
Zuckermenge  enthielt. 

Um  i  daher .  ^ie  Anwefenheit  ^des  ZiHdsere  im  ^tartk^ 
za  erklären,  muffen  wir  en^ed^r.in  dmxL.T!iimmn  die 
^Fähigke^t^  diefi^.  neue  Pciediict  durch  Wbfenderimg.«u 
bilden,  s^iuikehmen,  was  nidkt.mit  der  eigdnth&KiUchen. 
Verrrchtung  derfelben  vereinbar  Icheint '}f  odeTi  wenn, 
SKrir.|uinehi|ien,  dafs- der  Zucker  im  Magen  durch  eineil 
unvoilkomn^^en  A£(hiiilfttion«pra6efs  gttbUdflt  wird«  eigne 
Wege  gef täi^ten»  wel^^heahnt- i»i|}  Vorbeägehuagdes  allge« 
xneinen  GefiU^yfeems,  vomMegeBi;&urBlafe  fUhren.  Dieb 
Annahmt  glaubte  DaruHi»4adiM«hza  erweifen,  dofser, 
'alsv  er  ftarke  Dofen  Salpeisert^i^ht^  diefenitn  Harn,  nidit 
iiber,  im  Blute  ,fand,  und  fa^e^ails/  )en^n  WegundMitid 
das  Lymphfyftem  und. eine  rückgängige  Bewegung  deffet 
ben  an. 

Ohne  Darmiiis  Theorie  ax^nnehmen^  glaubte  ich  cBe 
Thatfache  durch  eiii.^^nt£cheiden4cres  Crüfungsmittel  als 
^en  Salpeter  ausmitieln  su  muffen,  und^ia  folches  Ichien. 
snir  ,das  blaufaute  Kaiig  f^wenn^es  m^tt Sipherheit  gefiom*^ 
inen  werden  kpnn^,  da  a^^h  die,  kUiiiften  Antheile  def* 
leiben  durch  EifenauQo^ung  zu  eaitde^plcei).  feya  miffexi»  - 


/  : 


i  . 


1)  Zwat  nicht  mit  ätt  Vcrrichtan^  ^  geJunden,'Niet€n, 
wamm  '  afier  nicht  der  kranken,  zumal  ^^ ,  d^  der  Har^toJ^ 
den  fie  doch  wohl  bilden,  damt  üb  gut  als'gam;  fdiU«..ueA 
durch  den  Zucker  erfetzc  wircU 
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BA  mnenr  VcvTac^ie.'  faii^  ioh^  daCr  ntm  AiMItifutig 
layon  obire  den  germgftexi  Nachtbeil  genotnnma  werden 
kann^  undJn  weniger  eis  I|vStundeii  delr  Hatn  dtfrch 
3  Oran  davon  £chtbar  Tertaderi  wurde.  Kac<h  einigen  ^ 
iroriäaii^aVerfadien  über  die  Zeit,  ixt  welcher  fickdiefe 
Subüans  xinlbrn  sorerft  ieigie,  und  ihre  Anwefenheiü  im 
^lute  wahrfcheinlieii  wurde,  nahm  ein  34}ähriger  Mann 
^l  GcaiL  dea  trobknen  Salzes ,  ftändÜGh  dreimalliinter 
cmander  ein«  \ 

Den  Harn,  delr  iille  halbe  Stunden  nnterTttcht  wurde, 
hatte  in  2wei  Stunden  eine  leichte  Färbang,  und  1  Sttni- ' 
^en  IjiSfteräne  tiefe  blaue  Farbe  angenommen/    Hierauf 
irvurderam  Amt  Blutgelaflen,'  welches.,  ieh  ToDkonitnen 
gerinnen  lieC^  %,  £o  da&  iich  das  BlutwaHer  ganz  trennte  ; 
allein  vergeblich  verfuchte  ich  die  Anwefenheit  des  ^etjzfijf 
dnrch.  Eiiaen  anszumitteln.    Eben  fo  wenig  entftand  diib 
geringste  ^blatte   Farbe  in  demlelben,    als  ich,    in  der. 
Vermuthang ,  dats  das  überfchüllige  Alkali  die  Bildung  ^ 
des  Niederlohlages 'hindern  möchte,  eine  geringe  iMenge 
verdünnter  ßllure  ziiletzte.    ■ 

Da  der  Verfodi  mitdemfelben  Erfolge  zum  zweiten-^ 
mal  wiedi^idiolr  «nird^,  fo  fcäiien  er  ^n^i« 'Sicherheit  Sie 
Anwf^xxbeit  rua  Wegen  ^zu  ^v^^n ;  auf  weTdkn  Sub- 
Itanzen,  die  fich^beftimmtiin  Magen  befinden,  tur  Blate 
gelangen,  bfane  mit  der  allgemeinen  StftemaHe  Termifcht 
zu  werden.  Vergeblich  Xuchte  kh  auch  das  blauraure 
Kali,  :wäbrehd  es  nch  deutlich  im  H^fn 'zeigte,  in  andern 
Abfonderungen,  namentlich'  dem  Speichel  und  dem  Na« 
fenfchielm,  auf.  Aus  Marctfs,  urir  mitgetheilteti  Ver- 
luchen  über  die  durch  Anweiidüng  eines  l^afenpBaftera 
gebildete  Flüfligkeit  ergiebt  fich  dauelbe. 

Uebrigeni?  widerlegt  det'  Bau  der  LympHgefäfse  tiar'' 
icr/itf  Meinung,  dals  ihre  ruckgängige  BeiVegung  das  Mit^ 
tel,  Subrtanzeh  auf  diele  Weife  in  die  Blafe  zufuhren, 
fey , .  Tollftänäig.  Seit  wir  mit  ^en  auffallenden  <^mi* 
fcben  Wirkungen  fehr.  niedriger  Electricitäugrade  he* 
kaum  worden  iii^d  j^  habe  ich  aufdiefem  Wege  Liobt  über 
diefe  Errcheinungen  zu  er|ialten  gehofft;  allein^  unj^ach» 
tet  ich,  die  Äbfonderung  im  Allgemeinen  in  d|Br  ekctri^ 
jTchen  Ktaft^  welche  die  Neiryen  z.u  beilzzen  fqheinen,  be? 
gründetf  glaube ,  vry^jS^ilbix  die  Bildung  des  iauren  Harns 


\^ 
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raurem  Kalv  Züfeft«r m  H W.,  iitefaen  cli^I^KraftlJ^ndi 
feyn  imgi  fir: müße^'^^oeti  inilb^r  ht^dU  dielV^  Telbl 
dlnvcii  befämHitelBebKäcBtüffgeti  ausg^  Vie 

kicht  kanfl'iiian  eigätfr5tibft]jii:^eri  aüfP  Ihrem  Wegei 
Aen  Blut-  u^lLy^i^bgi^ildsen  d^r Eingätreide  entdecken 
doch  faabe^iäbJfiioelrkdneV'diefirVeiinütl^^  bftfatigeii^ 
Var(ache>  an  lebenden,  TUeren  angeftellf  ^).    . 

^deUen  Jf^cberchesir  ^ei  Cbipiie.  et  ^e  Pb^Cplogie^pstho! 
..   Paris  i&ii^  p,  ?63,«T-,fl»30.  .  v 

Ank  jnehr^m  Beobachtiiiigen  über  iBarnverfeteunj« 
ergiebt  ficfi,  dafs' iicft  Äie  ürfachcn  derletben  vorzfiglid 

jau!  drei  J^t^Öck'fabren  ratfeh":/!)  Mangel  oder  Vcrf^^^^^^ 
fsun^  der  •  iHirnrötrö  '  dürcli  Vernarbung  ^der  Krampf; 
H)  LälunUng  'c5d6r  beftändige  Rieizung  und  %VLtknmr^ 


,1)  £^  Uii|ilMlfe.^«VH^*4iA{j9e.  Jßjitl^iBiß^^  iiß9,MtfS.Jk^^ 
.lil#u£u«^  .%!%  it«^i#|Vf#«e!»  i4ie.MeHi«pg,.aUr-4ia  jiww» 
bariea  .Wi|ga.  V4>mvD#^fi)H^o4  *"«i  .Blafo  .^ftgtjg«»,  iWÄ  f<*^ 

,    dt^  <js .. la^ir.  .,wc^l  4*ir9l?;  die  Lywphge^lM  in  4^^^^ 
und  dorcb  dieb  zu  ilen  Niereii  geläi^en  I^Snnt^^DJine  ifl^ 
Vevfenbl^^.  ia  kpnMPei^.  .in  .welchem  ^ein  <^  ^To^T^^?^»  ""^ 
überdies  i[elji"!^^ä!?»^  !^*"fip.  i  ^?^-  ^•V  ErlSicinJfii.'  ^er  «ft» 
BfVftfn  deffclben  im  ^]^pn  tu%^  tbell«  ?"^'* 

^8  ;  Blu$  ^  yjiel/ri^l'' tbc^^^  artenellfi  .jlut  H 

iuyerldfjgt  ße9baciltc»^ün^rfucht' w^^  «"ft^  "^^^ 

'äiefe*  SubTtanzen  iii~  deii  yeiprcbiedÄliIten  l^erio^en  mcbt  io  n 


nöin^eii  wordeii  ift.    'ünfs  tibtigen^  ^!^  oblgto  Anfielt  von  a«<B 

'     WefeÄ  d^f»  AbfoiidiruÄVIörifaeiiwe^jfeWlrM^iinuiig'^»^^ 

'  yftdi,  WkucHe  icb  gleiebfallk' kaifm  WBatne^^en,  a^aiefel^ 

fiberbaupl'  nnr   die  Ifoirrnng  ^wlfTer  SüWtaüzett  deotU<^ 

rtaebt  /«^  abek^^  üsbati  ^ß^  ^t  im  diu»  «1$  in  W«n  ^"^' 
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iiting  ä«^r]Mi&  Jttteli :  einen:  Stän ;  f)  AbSndtfung  ^der 
H&rnab£emderoiig , '  «wie  z.  B*.in  der.Nierenentzunclimg« 

Allehi  fais'  fettet  konnte  wegen\UnvDll!kAiiimaaheit  ^j&t 
cfaemiCbhen'  KepntisdCre  de^^^ras  ^nii  der  .HiUfsn>Utei 
nicht  nfit  Gvwifsheit  ansgetoittelt  .irörden;)^  0I1  «die  dei| 
Harn  vertretende  «FlüICgkeit  ^fviiie)iek  oder  nur  dem  An;f 
üchem  Atfch^Hiirn  war.  Zwei  Fälle  y  wdd^^  iob  bepbiiichr 
itete,  feteten  i^in^h'ih  den  Stand,  die  Anfguhe«  zu;  lüfen« ' 

Erftdr  FaU.    Ein  fohwäohlicbes,  kngen^tmd  ä^ulsejrik 
liedeids^Hcben  KervenztifEiUen  Arnte^wp^fnes  Frauenan3?[»nev 
von  26-  Jahren  bek^tn  ^nen  heftigen  Darchfall «  •  de^ 
lieh  plötzlich  Vevftopfte  und  von  ein^r  gänzlichen  Harn« 
verhaltutig  begleitet  wurde.       Hierauf  f£[^gte  cdlgemeräe  - 
WaliCerracübt  9   he£tiger  Hufthn^    uud  nach  drei wö^iient« 
licher  Andauer  diefes  2«irtandes5  vielleicht  in  Folge  def  ' 
mehrta^gen  äj^fsern"  und' innern  Qel]d:aiiches;  der  ^eer> 
zv\ehel)  'xiM3h|rzi^aIige&  Erbrechen  einer  citrongelben  Flafi. 
£gkeit ,'  i  die  auf  4  *-^  5  Maafs.  gefchUtzt  wurde.    Ain  zwei^ 
ten  Tage  wurden  da  •  Maats  weggehrochen ',  und  das  Er« 
brechen  dauerte  im  Ganzen  ti.  Wochen,  wobei  dieiWafCers- 
fucht  abtuhm.  .Nach  dem^fen  \tinden*nie'iBit<i^  Flüf*  ' 
ügkeit  zugleich  die  Nahruxigsmitte}  weggelfräcfaen./     Alit- 
mählich  Sofs  der -Harn,  anfangs  in*  gdiinger  lüenge  und 
fchixierzhaft,   wieder  auf  dem-  gewöhnlichen  Wegeial]^ 
Einige  Zeit  nachher  indeffen  entftand  durch  pfychiTcWi 
Urfachen'  derlelbe  Zuftand  einigemal  meder,.  wich  ab^ 
immer  der  IQeerzwiebel.   *    ;  '        ■  .  r   ./ 

Die  ausgel^öchne  Flöfilgkeit  enthielt  fehr  yielSerum^ 
docn  entwickeljte  Geh  wahrend  des  Ver^unftens,  wobdl 
Ce  dunkel  wurde ,  ein  ftarker  Harngeruch^  Der  bi$  zor 
Syrupsconlirtenz  einÄdiclae  }lückftani\furdeiiiit  Alkor, 
hol  be|iaud^},ii , ,  dsr  hcl^  rothbraun, Färt>te.r  Die,  nieder 
bis  zur,  SyrupscpnHjtien:^  eingedickte,    geirtige:A^^ö^ng 

f|ab  mit  Salpeterrs^üre^lCryftalle  to^  falp^terXaurem  Harn» 
toiF.  Diele,  xpit  k.^tem  WaXfip?:  |(e vrafohen,  theilten  deiür 
felben .  eine  jrothjbjc^une  Farbe  ViXkA^  einen.  £ehi*  deutlichen 
Hamgeruch  mit,.  fpljU^h  enthielt jlie  FJi^riijgkeit,den,öligea 
$tofF,  welcher  4^m  Harn  feine  Farbe  und  £e;inen  jQeruch^ 
fiicbt.  ,:       .      ,  ,-      ^.,    ..••;.../...     .  -  .^   -..■,  ^.  :-,  • 

Zißfiiup  ßa\h  .£ineXtav'l^,/iaimev.geJiinde'Er»i^Toni 
40  Jahren  fiel  heftig  auf  dae  KreoK^  verlor  dadurch  da$ 
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»ewnrstreyn,   nni  warf  ^   hei  der^  Röckkobr  ^efihlb 
Blut  aus  iciti  Munde  aus.      Von  Jtxzt  $n  Itockte 
Harn    ^nd  wurde  eine    harnähilHöHe  FlofCgkeit    a 
gebrochen/    Nach  Teinjgen  Monaten  crXchien  ^n  der  Ste 
der  bisher  regelmäfeigen  Menfiruation   am   Ende  jed 
tSönatea   Blutbreghen,    wcldies   während  a  —  3f  T^g 
fiäehrsremal  in  04  Stunden   eintrat.     .Nachdfsm  die' 
i^Ttand  ein  Jahr  gedauert  hattcf,    fä*r1feh  dJe-^Kran 
£Hxrch    Kathcierifiren  wurde  eiwa«  Harn,   weggeTch 

,-  'tfttJda«  Hambrechen  gemindert.    Ungfefilhr*  If  Jährna 
Sem  erften -Zufalle  entftand  eine  Gel äfsüßel ,  >vo6cT  d 
Roth  gleichfalls  "auf  cITden  Mund«  nanaenttidb -«Her  2 — 
iTage*  ausgeworfen  wurde.     Eurgiermittel   und  Rl jftieL 
liewirkten  nochibaliges  Erbt'echen ,  ^  •— •  3  StniiGten  nadi- 

'  dem  &e  eingenommen  v^i'deh.  Nach  |  Jahre  nahm,  nad 
Heilung  der  GefäfstÜtel «  der  KoVh  w:ieder  feinen  gewöho-' 
Jichen' Weg i-  Harn  und  Menftmati'on«blut  aber  beharrtei 
«uf  dem  re|jel widrigen.  ^       ;    ,     . 

-  »'  •  Durc^  die  Umerfuchüng  der  ausgebrochneijL  Flüllig- 
|aeit  \vurdeA  die  Refill  täte  der  erften  beftätigt.^ 

150a  Grammen/(3  Pfund  2  Unzen  meoT  OeMricbt) 
würde  zu  einem  feiten  Extract  verdunftet^ '  Hiebei  bil(!^ 
ten  Geh  einige  wöifsliche  Flocken  und  vei^mehrte  Heb  «s 
Hiirng^uoh.  Zum  lAckftande> wurden  zweimal  80  Grao- 
men  (2  Unz.  5  Dr.  I  Scr.)  Alkobof  gefetzt ,  j^er  eineo 
TheU  davon  aüflöfte.  Der  darin  unauflösliche  Tbeil  wurde 
iuF  einem  Fiitrum  gefammelt»     , 

I«     Im  Alkohol  aufi^slicher  Anthiiln    D|e  filtrirte  Auf- 

'  löfqng  war  i^thbraütl ,  völlig  durchüchtig  bnd.  roch  Uark 

/  iiiach  Harn.     Um  den  Allfohol  ab^^pi^lern,.  wurde  er 

bis  2^ur Sypipsdicke  abgedämpft,  der Hüokftaild  mit  unge- 

Fähr  50  Grammen  (l  Ur^z.  aDr.  i  Scr.)' Waller  Terdünnt, 

und  mit  SalpejterfiiQne  befaimdelt;  wodurch  Kryftalle  toh 

'  fjüpeterfaurem.H#l'nfto£f.  genug  niedergielchlagen  wordeni 

ui;ir.dä$  0:anze  zj^r  Gerinnung  zu  bringen.     Der  iprit  kal. 

tem  )^a(f^r  gew^fchne  lindf^etKicknete  Ihlpet^faureHam- 

ftoff  betrug  8/3»  Grammen  (3  Dr^  8Sci<  5  ^r.\  dasWat 

fer  wu^^^/othbraun  und  roch  ß^k  nach.  Harn«  enthielt 

folglioh' oje  öHgü  HarnCarbftanz«  ,        .        .' 

1«     bn  Amoköl  untfHflösÜeh^  TML     Kaltes  deftSlirtu 
WalCer  löfte  tinen  Thcil  davon  ^uf  ^  und  m  der 


t 


PlüCfi^ett.  ^n^n  fich die'fchwefel.  I4I2.  und  pBösplior,  /■ 
Tauren  Alkalien.  Dtr  durch  das  WalTer  nicht  abgeändert« 
Theil  Wurde  durch  Bulliges  coneemrirtes  Kali  behandelt, 
und.  dadurch  umer  Einbindung  eines  ftarken  Ammonium^ 
gerucheS , .  ^er  gwifs  von  der  ZerCelzung  der  phosphor^ 
rauTen  Ajnbiqniakmagneiia  herrahrte,  zum  Thei!  auFge- 
IÖ&.  Di^f«,  hinlänglich  milWafTer  verdünnte  und  durch- 
«reifata  AuJ^ätuiig  warde  mit  Salzfaure  gefättigt,  wobei 
ich  ein  *elCser  Niederfchlag  bildete ^  der,  zu  Boden  fin. 
kend)  eine  gelbliche'Farbe  und  krjftallinirches  Gefüga 
«nnahin*  Dies,  waren  0,36  Graanneii  (etwas  über  &  Gran) 
HamfUure.  Die  durchgeleihie  Fia£ßgkeit  gab  durch  Zu-" 
fatz  von  Kalkwaller  einen  reichlichen  ISiederfdilag  vga 
phosphörfaurepj  Kal|c.,  entHielt  alfo  Phosphorfäure,  die 
^vahrCcbeinlicfi  auch  von  der  Zerfetzung  der  ji^osphör- 
fauren  AtninomakniagneCa '  ftaniinte.  ' 

Die  glicht  durch  das  flijrfige'  Kali  angpgilffene  Sut^ 
rtanz  wurde  durch  Salpetertäure  faft'  ganz  aufgelöft.     Zur 
Ültrlrten  FlüHigkait  wurde  Ammonium  gefetzt,  welches 
fhosphorraui-en   Kalk   xiiederrchlug.       Nach  Wegnahme  * 
deHelbeA   zugefetztes  unvollkommen  kohlenfiures  Kali    ~ 
fcblug  kohleplaure  Mäghelia  nieder.  '    1     ' 

Mithin  'encüielt  diefe  FIütGgkeit  die  eigenthOmlicheil 
Beftandtheiledes  Harns. 

Da  durch  die  Befultate  dlefer  Verfuche  dicVermu- 
thiing  entftand,  dari  auch  die  Waffer fucbtsflüQigkeit,  votr^ 
zagJich,  wenn  wenig  geharnt  wird,  einige Beftändth eile 
des  Harns  enthalten  möge,  io  wairde'das  durch  Men 
BaueUItich  abgezapfte  Wafler  zvvtHer  Kranken  zu  diefem 
Behuf  gcpräfi. 

S  Kilogrammen  (17  Pfund  i  Unz.  I  Dr.)  von  ■detri 
vinen  wurde  bei  gelinder  Wdrme  bis  zur  Trpcfcnifs  abge- 
dampft.'  HJehei  Inldet^  fich  auf  der  OberAüche  eine' 
Menge  Etweifshäntchen,  welche  abgefcböpft  wurden.  Di«- 
eingRÜckVeFlürßgkeit  wiirde  zuletzt  rothbraiin.  Zu  dem, 
viel  ErA^tCr  enthaltenden  JiackTtande  wurden  ungefülur 
lOÖ  Granünen  (3  Unz.  2  Dr.  aScr.)  Alkohol-gefetzt,  der 
Geh  r6thbrann  Färbte  j  BItrirt  und  bis  zur  Syrupsdicl^e 
abgedut^lt'  Wurde,  Hiebei  entwickelte  üch  ^n  ftarkrr 
Hamgenich,  und  die  Flüfligkeit  verminderte  ficb  auf 
j  —  60iunmtn  (>  Dr.  I  Scr.  16  Gr.)»  gab,  tiiit  SaJpe- 


I 
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f  to^fitute  einen  ßarkeni  neblsnaemHarngeiiieliebeftehi 
"' den  £tfig^tucii ,  und  asi^l^teh  tüädfete  fitfU^'^tf  in ü^ 
*    getingeir  Menge;  dh  gelb^rv''Bockiger  ttiedericUag.  \ 
€)n^  nidit  förgfältig  verfchldffenen  Olafe' yerfor  ^ie  Fl 
'fi^eit  in  5—  6  Tagen  deriEfligg^uch,  und  behielt  b1< 
'    ilen  detttKähen  ttamgeriKäi^    Der  ölige  Harabefaindthi 
'   fand  Hell  alfo,  dagegen  ivai^  der  Ha^iftoff  nicht  zu  e 
Aecli^n^'rieUeidtt'aber,  wie  es  ja  fäbofn  duroh  deuAuüe 
-  |idt  des  Hätmes.  in  den  Hairn^^Tkzfeü|feil  gelbhieht,  wä 
#eiti4  des  Verweilen«  der  FJQffigkfeit  imUnterieibe 
'■  EXSghlare  ^nd  Atnmonitiiri  zerfetn  ivorden*    D»  WaJ 
des  andern  Kranken  g^b -d^elbeiii  'Rtfultate.'  Die  vi 
feiciit  votiiandüe  Hamfäliire  wurdetnlchtauijgefQciit,  w 
Äii  4u  girofee  Menage'  Eiweifsr,  %örin^e*»'ifertftreitetüf; 
müfste  \  das  Auffinden  i/^ahi-fcb^nlidi  VeiSthidert  hal 
würde.'       •'  ■   ■  '•  '■  /l  '   ^ .  v 

WahrfchelitKclk  entfaklt  WöU  di^  Fltflfigkeit^  wd 

Sei  Jbärtnäckigen  Harxiverhalttii%eil-  am  ,«ndere  SteOa 

abg^fefzt,'  oder  au^ei^rorfen  Winl^  immer  ^ie  wefimt^iciKi 

Beltändth^ile  des  fiarns:  ^  In  der  Jflüfiigfeäil^  der  Baiw* 

^afferfncht^fatid  üch  r^rmuthlich  bMifr  dtfenm  nur  ei« 

geringe  Mcn^  des  FäVte-  tmd  Jälei^ftofiFeii'dM»  Hanu 

iffeü  das  Hamen  nÜbht  gatu  unterdrückt  warf  haaä  in  üf 

im  entgegen^e&tzten  Verbältnifr  niit  feiner  Menge  <» 

'  vrefentlichen  Beftandtbei}e  di^sfiams'fibh  Vermehrt  ^^^ 

'  mufsteh.';;Mreit  gröfser  ivörde  1v<ä1  die  Monge  Ton  diefe» 

'  tn  einer  mit  vollkbnatan«!' Häi^V^rhaltüng  irerbundn«" 

Wifferfuclit  ge^efeh  feyn.    A4»s  demfelbeti  Örua^^j 

äto  ßck  in  den  bef6liHnKtc»nv  nicht  mit  Hamvcrh' 

tiin'g  Yerbündiiett  Wafferänfeibemlungen'  gar-  kerne  Ha 

beftandtheile  finden,   und  iuder  That'faafoe  ii^i^^ 

/ft^r  i|  Pfutid'der  Flüfügkeit  einer  H)rdro6eie  keine Sp 

daToii,   dagegen  eine  fo  gröfse  Menge  Ehveibgeluöi«^ 

'  iärfs  fie^duhihdie  Wärme  töllftändiggerknnv  -^ 

"-•  V  Aiis^^  deti :  äufgefcellten  Thatfachcn  und  den  übet 
Härnverf^züngen  überbaiapt  yorhandtten  BeowA^S^'' 
j^enfibh  jfoTgehdeSätÄe  ableiten;.'*  '     «< 

"     lfVf\H  cJie   Harhäbfottderung'  bedeuten*  rerDBifl 

äert|  öäer  unterdrückt,    fo  werden  di^*  ▼or«afcßf^**J 
B^fUhdtäeiie  des  H^^ms^^jganz  "oder  zimi^Ttetl  eiin^^ 

*         /  f       .  ^  > 


/ 
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St)  Ify  die&s  Organ, ^vde^fUe  ferdfen. Häute,  nicht 
i  AijiiC^n  geöffiaet,,  Jp  ry«r ffB^<^jt,,ftc^v  da)fel|)ft  die  Harn- 
gkeit  mit  .4iBr  ^er^t^i^^f  *W  **9?ge^e,Iyr^  .yerhältnif» 
4eir  i  .  welche  durch  ql^  Haxuw^ge  «lusg/^^hi*  wird, 
ilt  dieles  Organ,  wie' z.  B.da^  Geji^ll,  lebens- 
iwendig,   Xq.-  können   di^raus  tödliche    folgen  ent- 

3)  IJtt  das  Organ  dagegen,  Vi^  der  Darmkanal ,  die 
t,  nach,  autseifi  geöflFnet,.  10  mra  i^f  fin  iritkliobef 
\yur&prgan  fijr  jene  Subf tanzen. ,  ,'^      :^ 

^  Diefe  JfiärnV^rretzubgen  /ind  bei  l^rauen,  vor« 
licli  bei  an  nprvöIenKra|il^eit4|n1eideiiäen,  viel  ge* 
inllcher  als  bei  Männern*  .  , ,     ^.  I 

5)  Bei  Neigung  zu  Steinbildung  können  lieh  unter, 
eti  U^f tanken  Steine  in  den  -ncarlitfenden  Organen 

6)  r>ie  Hariiirerretzutigcn  gfeböl^ea  üaä  den  übrigen 
ieczungen  in  eine  Klaffe.     '  '   *     • 

EHefe  Thatfachen  fnmiften  mit  der  Unterfachung  der 
harn&ur^ij»  Natron  gebildetein  Giobiknd^  und  deit 
/Äo//efycAf/»  Angaben  üb^n  d^e  Befjdbäflbn^i  des  gich« 
hea  ^Hfffxu^  üb«rre*n,»  ind^OTu«S«Q}ipi?  4iß  .Verjfetatung 
igeK  >  JHÄrhbef^ndihettl?  mdp.^iHD^?l^il^;^r  Hen^fäur 
d^r  Gicbi,  einp  groüse  .l^le  fspi^h.  Wird  nunhiebei. 
D^r^^die  Elüffigkeit,.  n^chdcip/jßf  11^. den; Nieren  abge- 
ider.i.ift,  .^aufgelogeii^,,  pdey  wird  jtie  niqbt  von  den 
t]Te]r^f;em>den  (^rganen  .bisv»reyen^bgefonde?^t?.D4efo 
Lwierige  Frage  ^fzulölen;,'  ipüC^t^  jnahr  forgfälti^  die 
jtc,  T0i;7lighpii  aber  di^  ^usgieb^phnÄi^  FJütffigkeite|a; 
n  Thiergn,  d§neA>eid^^i?ieren;Wp|^«il1i9mjDf5n  worden 
trcn  y  ,,i?j»jerf i«^en,  Heric  [Xlmkm^  hjyt,  4*e^fe,  wegen 
s   feitneyi .  Üei>e«:leji^en4|i  ile^  .J%  und 

iwierige  Arbeit  ü^mpmi^i»  Q^^^  ^J^  J^^fTO*^^^  ^^* 
ins  Paris  l8O50*  Allein,  i^y^en  ^ejs  y/qin  ihjpfn  bemerk- 
a.  Maiigel^  diefex  Stf>ffe  im  ßli^i^^/^fjf^n  awsgpljrochnen 
üffigJb^Ä  lind  der;  SiwMit^tvafifn;?}f^i^  Hw^^^  ißihit 
uffcn  .  die/iß  Unterfadiuilj^ ,  W*^  (^  ^  yr^^lir  jwriedcrholt 
erdep,,  ,9^  4ef  Verf,  4a»ja^#  -ScWü||^aq^b.t , ,  yrelehe^den 
efi2Uate|^,^9;ieiner  Ui^erfufäiu^gftSCganij^j^jege^^^ 
idv  ^x,W^i^Ufiltxik(^ff^f^f^  k\^^^  %  den  ausge- 
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^eicbFalls  walirlclieiiilicb,  dtfs  Ce  einige  HarnVbitti 
tbeile  endialten,  und  diefe  können  lehr  leicht  bei  Vc 
Tuchen  entgehen,  die  xdcht  an  groEsen  Mengen  aiij 
fteUt werden.,   ,  ^ 

12.  W*  Brande  über  die  V^tXchiedenlieitc 
der  Steine,  welche,  von  ihrer  Bildonga 
vertchaednen  S,teI1en  .  des  Harnfyfteii 
)ier*rühreii,  und  über  die  Wirknngendt 
innerxv  Gebrauches  auflötender  Mir« 
auf    fie«      (Aus    den   philofoj^h*    T'i^ansact.  l|o| 

p.  aÄ3  — a48.) 

Die  nachfolgenden  Unterfucbungen  wurden  in  de 
Uflihr  reichen  Hunter/cken  und  Homefcken  Saxomhn^ 
Von  Steinen  angefteüt,  wel<^n  meifientheUs  die  Kn:i 
bfiugefchichten  beigeföjgt  iind^  fCLdafs  ick  nicht  bIof><.l 
BUd^ngsfiätte  der  Steine,  fondem  audb  manchei  ü- 
EntJbekttxig  Wgl«tende  UmM^ide  anzugeben  im  Sa 
waif. 

I.     Nierenfleine^    die^  'ohn^  j^ucMterige.  Vträniini{ 
in  den  Harnpoegen  erlitten  tu  hohen  ^   abgegangen  warn» 

Si^^iind  bräunlich  gelb,  bisweilen  gräulich,  i 
WQ^l  yon,  anhängendem  trocknen  Schleime. '  In  eil 
AuAöf ung  von  reinem  Kali  find  lie^ganz  auilöslicb,  o^ 
entwickeln  dabei  leiten  eitien  Ammonäunigerucb.  ^j 
ipr  Trockhils  mit  Salpeterfäure  erhitzt ,  bilden  üe  '^ 
4chi5nen,  dauerhaft  rothen  Kückftand.  Vor  diem 
röhr  werden  ile  fähwarz^  und  ftofsen  einen  furken 
ruch  Von  brennender  thierifcher  SubJtanz  aus,  der 
fehr'  von  deni  der  reinen  Harnfäure  nnterfcbeidet.  I^ 
rührt  von  einer  fehr  unbeftimmt^n  Menge  thicrifd* 
S^bftanz  her,    wovon  auch  der  bei  der  A0a)yfe  <ü^^ 

'  Steine  entCteh^de  Verluft  b^ründet  i^t    Die  genof 
£e&ändigkeit  der  verhältnifsinäfsigen  Menge  diefer  ^ 

jifchen  Subfunz  ersieht  ßch  aus  Folgendem.  EinjG«* 
fckwerer  Nierenftem  wurde  in  einer  reinen  KaUanMo^ 
aüfgeiöCt.  Durch  den  Zufatz  von  einer  gröfsem  Men; 
von  Salzfäure  als  zur  Sättigungdes J^ali erforderlich wifi 
wurde  ein  Niederfchläg  von  Hkrni&ure  orhalten,  J^< 
g<»t«qiBkaek ,  ^i  Qx^  w^*    AuGlerdmn  war  keine  itMirt 
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j«i«r;St«iia»ue  HamöuiTÄi  ' '•  4,5:  p^n. 

-,.'v  '*'.»-::!.  •;  Ai*riiyi«f  Stibftan«    2,5  ,.;.,- 

Dies  ift  das^aiaTehnlichrte  Verhälmifs  von  tfaienfclier 
SuMlkinz ,  wdch'es  ifch  gefunden  Jiajaia;, ,  rJ&^  vt^leirier'  Nie- 
renftein  von  3,7  Gr. ,  gab  bf  i  gleicher  Behandlung  3,5 
Harnfäure.  beliand  daher  faftgänx  darraftis.  "*   ''   ' 

t^c^gt^ß^  vdtif'mir -fmterLic^te  <Stein^^^ 
17  Gr.   Von  den  viel  gröfsem,  welche  ge^tnidei^  wurde«, 
ifti  «9*4iiigewi£i ,  ^  ;iob*i& :  nicht .  langj^  in.  ^^^o*  H^Mmwegeit 
ircrweilten«     So  erwähnt  Heberden  eipes  IblcbQn.  Stems 

Oft  gob^fi  die  Beftandt1ieile,der  S^dx^^au/^rn/^ 
kb.%  f^49^' ^^^^^^^^  «ö^,Ha^^nläure,  oder  kus  .pho$phor£au« 
reV'  Aintnöniakiiiagnelia ,  allein  bder-mit  pbösphorfauipeia 
Kalk,  befteht.  ,.£$  iTtmir  böcfaTtwahrrcheinli^h»  dafs  die 
letztem  Sul^ftaiiÄctt^  Venii  glÄch  dürglt^d^^  gebit 

det,  und  in  Harn  aufgelöft,  abgefondert  ^Ht  durch  Kuh# 
im  liarn  fjtitfteh^n;  NÄf fetiftiiiirtr  äahdr  nuif<6us  l^bosphotw 
fattfeix'Saizeii  g^Bildötlind'.    '       '-^  '     '   m  >;  .        "     •: 

'    -  ÄbritFleh^^rdenNiierenfteine  ausgeftottcn,  weTehÄ  ^ 
atis  Klecfaurtem  Kalk  bettehen':   vofi  ^  itt  defr 'ife«tf#>-'ycAefJ,  ^ 
SamoAvin^   beBndliclien  Erid*  zWei' fehV  klem  und  h$rt^ 
dritiköbtäuit  tmd  wie  ans-mehr^rh  zuTaitiniexijgefetzt^  de« 
dritiehat  die  Oröfse  einer  kldnenEtbCe  ^  ilTglttt^  grati 
nöÄ  nioht  Xäfarbartp'    •   -   '  * 


•  ILV'^&me;' <f/e  iM  (<«ft  Niereii  Tf^wBilt .Haheu»       ^         <•. 

'...T^i^^^nJfteine  ve^rgi'^:^er^  lach  durcfi  deti  Arfenthah 
in  äen  Kelchen  od^irxleji  IJJiercnbfeckto:  oftbeträchtBch. 
Difils  gefchielik  Auf  cfcppfelte  Weife.     ^  \   '  \, 

.  1)  JSei  ftarker  Nojguiig^  zur  Bildung  von  Harn^uri 
beftett  der  Steitt  blo&'atfs  ihr  und  thieriÄber  iSuUtanz, 
fo'd^Cs  oÄ  aas  ganze  Beckeh  angefüllt  lÄ;.  *     *       •      ^ 
,   ^,^y-f^^ig^jjixf^>frir:jStigVLng^^^^  die  äüßent 

Sciiichten    eiis/phos|>]iorfaurer  Aiumonifikxisagpjefia  un€ 
plfpspborfäur^^  i^  FalW^.wo  ein  kleiner 

bariukureV  $t^in  i'o^iag'  MiH  Fiäehe  l^eftän» 

^ig  ^$öi  Har|if toff  ättisgiä&ai^  «Päi;;    Uu^         &tone 


\ 


iirjttäAe  itiärtThehen  flief pll«rft{tttiii  SälM  mH 
abgefetzt,  *  £>  fcbeint  daher,  a^^f  halie  det  tlftr  i 
harnfauren  See^n  wegSi^encli^  Httrn  4U*  NmiBgi 
phosphorlaare«^  Sdxe  auf  ihm  abzubtsciü       . 

.<:  /•:..*.         .  •      ......    * 

'       in.     Bldfenfi^ihe.  -:. 

.  **  • .  •    .  ♦  •'         ',     ...      »    , , 

'      BieroTi  i^cljt  Ät  iriÄr  A|r^l:^s 

y    .1)  'Auf  hamfiiemii  ^Keratfii»  4i# .  Wt  den  Nii 

9)  Auf  KbniM  aus  kIe«&arciaKaIk>  utr  AmKie 

3)  Auf  in  4er  Bl^Csi  nbgeletiktoaa  Sande  oder  tli 

4)  Auf  in  die  £lafe  gelängten  ireniiieli  Ki^rpern 

iiiaete.    ' ■  '    •  -      • 

I  .\     ]yUn;.;kan,n,  |}i^  ^f . Jhpl|5en3p  Abth^n^^ 

,.  -.  1  ^*, .  St^ii^e.^  4ie,  r4cm  /ämeni  .Anlcbeii^  nach,  r^ 
izüglich  aus  Hamlaure  heftehenr'  Di^  Farbe  yaiÄt'l 
.d^nl&e}rp|Jll0^aanz^bel|gelt^i<;hbr^^    Sic^findl  ganzem; 

IdTt  gana  In  ;einei;.  feinen  Ka]iaufid(ung^uä4idich>  f 

^  .pcb.%äu%  i»}n' Any^oniuingerüch  entm^kd^  '  Durcl- 

JEaü  Ton  ECpgfä^re  xu  ibtvtr  alkaUfcdienAu^Wuig^^^ 

«n^.Wnfainrer  Niederrphlag. ,  .  ;  v     ,,         I 

2.  ,  Steine^  die  Torzüglich  ausphoapbatCaorer^ 

siiakmagneCa  oder  phospfaorlauram  Kalk,    t>der  ' 

G^mifch  rcrri  Beiden  Wfedien;   Stfe  find  äuXieriiäi  v 

pd«  die'^rfternt  ^inie?  gan,:^  ;w;e^i£s^»  andre  graMi  bj«^ 

lüeine  KryXtaJJfli  an  der  Oberfecho  '^nthalvstid.'f  bir»»< 

,  weich  und  ^erreiblieb ,  fehr-lialU.^iiiuih^  iioiflcf  ^^ 

düxiJ0Lft5r^a]2|äur^..auflösliciil\^        '    .       1        . 

jltffVf«.    ^le  und  |Cohwar  in  y^rdänntt^a  Spuren  aullo 
^t^)  hart^;.  und'  JalXen  .yor  dem^Xöthroht  rebie^ 

l  4ie|!si;  Unterfuchung  Wur  Jie.'gÄdfng!?^^^) 


I 


6ft7 


-  1    . 


\Y  .  dexi  JBlijjieiiucdnejti  ^  welche  it^jautfittacbte. 

5  -"      ,,  *x,.     -    jöft^cnigpdiospbor&ureÄSalzehi» 

6  ")     .      '*..  phosf^orfäuren Salzen  mit  Varii«|}Uu£»> 

'  ipäCsig  wenig  :Hftri;iläiure*    .  r 

a  .^       .fB1oIi#U9.pbospiior£aure^^  :  : 

5  -      .  attft.H|iiiatkurei  imtpiios{ib#rIaarMiStIzei^ 

:.  >   (  lioQui'iiiAnn^n  a^fi  kJeeXaureiB  HaOc»«  t  /[ 

6 »  -  1    »orziii^ich  #tts  lsleeikut:«iii  Kalk« 


4  «   ><  «    4 


'  *         ■■  „  .  •«.'-. 

Um  Jie  itoöglliclaß;  wftiig  zu  yerlets^cn,'  wurden "lif^ 
ti  durcträgti  un4  iin  Stüqk  der  gana^n  SchnlttfläcHp 
gefeilt,  wodurch' alle  Beftändtteileerliialten  wurden. '" 

Die  Karnfauren  Bläferifteine  erlitten  .in  den  Ver- 
jhen^  ihre  'Hax^fäure  darzuftellen,.  xneifteiis  einen 
tif  bedciiiendeirn  Verluft  als  die  Niererifteihe : .  ich  Ve/- 
itbtfte  daher,  dafs  JSe-  Hamfäure  enthidhen  und  die  An^ 
»f^tlbeit  4ieiqr  Sttbftanzi  einiger  Harnfalze  und  kleiner 
ntheite '' irpn  phosphorfaurer  Ainnioi>iakn]agniefia  den 
rund  dpr  *£ntwipMung  ven  Aininonl.uin  ,b^ ; Anw/^^ung 
in  fixen  A&alien  und  ib^er  leichten  AuBösIvcbkeit  hl 
efen  enthal^.  Pjes  ^u^zutnitt^ln,  ;w;urde  ein  k]^inar 
»in  TO^  ;Z5  GriEqfi^i:^,von.  derAn^^rdieipaif  gew^bnlic^ 
s  a^&:J^arnlk^rem  Amimnium  gebildet  anfie^^  ^vi^i 
:unden  lang  in  '  Waffer 'bei  to^Csi^g^r  WäiTfn^  fJÖg?>'kV 
>a5  Waffer,  Welches  eine  blafsgelbe  Farbe  annahm^ 
urde  abffefeihet^'nnd  ilreiiiial *Trifches  ^u  detn'ilück* 
ande  grfctzt;  wbratif  aale  iA'Waffeir;  aüflßslichen  ße^ 
landtheile  abgefondert  zu  feyn  fchi-enen.'  Na<*  E^rgÖlt 
igem  Trocknen  und  Wägen  des  unauflßÄUchen  iTheiles 
and  ffch,  dafs  5/5  Gran  verloren  ^egaxigen  warenjf.  Di« 
v^äiXeMge  Aäöofiäig  Wbrde  bei  mätsigef  Wät'nifif  v^rdun^  " 
tet,  wobei^eine  völlig^  harnftoffidsnlidbe  Subftanz  In  Ver.» 

phorfaiirer  An^noiMiakii^fl^^A«  »biig  blJelJ-  ^       _':  r    , 
Se^)E%'Of«a  Mms  atvtleniSteiiieB  ama  betüiidididiär 

[ftft  bti^  aot  ha«|i&itireii»  Amznonlttkn  &eft4ndettvj*«nuKtesi/   . 
tm  ^littrittMngtii  flßeisK^  m^^MJarftlgitif.  rAlkohiJ- 

Yy  a  '  '^ 


r  . 


abgefetzt»    •  -E9  fcbeint  daher  »8^1  habe  det  ikter 
harnlauren  See^A  wegffi^f^eincli^  Hürn  4i0>  Ncigon^ 
phosphorlkore«^  Sftlxe  auf  ihm  abiuXatztSL         !  "^ 


~  ä*   ' 


lU.     Bldfenfieihe. 

Hieron  fdebt  .et mir  Arteiis 
I    ^  i)  'Auf  .hartt&timi  Kernen»  /4i# .  «nt  iistk,  Ni 

9)  AuiFKbnien  am  kleeCüwettKilki.aitecbRi'Nii 

,       a)  Auf  in  4ei^  Blale  abgefetztem  Sande  oder  th 

'  4)  AuJF  in  die  älafe  gelängten  Ürem'äeti  E^ärpem 

I  [,      ]yUi^.,]ka^n,  IJCi  afiif .ipl^enfle  Ätth^ilungcn  zmrö 

m1iiren,i.'      ,  ^  -.»...  •         ''    •,.  •  / 

.  --    i^-.; .  Stei«e«|  d^i  dem  tnfiFera.AnCQ^ix9,.niicb,  t 

züglich  aus  HamlaiYre  hefrehen«'  Die  Farbe  Ti^riin  y 

.diin1ie}ro«M^ai|nz^be1]ge]t!]i<;hbrä^    Si^find  g^ni&oc 

.  Mt  gana,4n  ;eineit  feinen  Ka]iat?fi|5(nng,au^^         wo) 

^  .(bh  %äu%  ein' Ai9^onJuingerü<;ji  entMiäckel^  '  Diiurch  2 

JEatz  yon  El^gfäure  zu  ibiwtr  alko^Ciäien  Au0ö(ang,entft« 

«n^.harnfaiirer  Niede?:(iQW?g-  .       ,»  .    : 

2.  ,  Steinej  die  Torzüglich  aus  phosphetCianir  Amn 
niakmägneCa  oder  phospfaorfaurem  Kalk,  eder'einc 
GemiTch  rcrriJ^idtnWtehen;  Sife  find  äufselrlidi  ireifs 
il«  die^erftern,  ^ixiig?  g«IV5  »rc^ifi^i  andre. giraMiJbisweil« 
.  lüeine  Krf^taJJi^  an  der  QberQllche  totbaliend',  lusweilc 
weich  und  aierreibliehf  fehr^ia^lVjl^^nlicb^  iwmier  i^  rcj 
diiuuiljjr  ^Izfäur^  attflOslich"  .       1        /       /      ! 

3.,  St^^/4^f(klQel4Ui^.K4lkenthaltea,  i^^ 
;)^eiiftf.    ^ie  ünä  jUehwer  in  yV^ännt^a  S^ure^  aaHcb]ic| 
flüar.i  harti,  lo^d  laIXen  tot  demJLöthroht  reuoei^.Kil 
tturäok«         -     -  ,     ' 

^.       Bei  ^efßi;  UnterfuchuBg  ivRar  £e.  geringe  JHexige  ic^ 
]p^M:!ttC»uKen.  ^^e  X'^bf  auFfa|lend^'^läaJStainej|^?reinf 

^*%l^.y  f eer/oa  Imlo&ph«  transM:t.J^9ß,.p;}7»)niolil 


en 

-?^  ^UtutifWi  bd.  IcL  ihiiaiatgnUä'VniiiliBib 

zS  *f*^'iii1m  int  H«mft"rT 

«5  -         -.,     -    mit^migfdiospbotfkwTtiSKlxeik 

£^  •.    pliot|diorlaiuien  Salzen  mit  Tarfilhnifa. 

'  Däfsig  wenig  H*m£lture^ 
13  p       Hab  «u  pfaoqiliorUuran  SaJzen. 

5  aBtHfm&iire  imcplMsplMrisamiiSalxfil» 

■Ddd  Kamwi  nu  klsetMoxtam  Kalkr    - 1 

ifOi.  .",-.•.■.  -/ 

Um  fie  nSglfclifi  wenig  zu  Terletzen,    wvtJen  fi^l 

-^n  dnrcfal^,  und  tin  Stück  der  ganzen  Sdmittfiäcli^ 

-gefeilt,  wodnrdt  alle  Befiandüiäle  eriulun  wurden.    ~ 

Die    hamfJLRvn   BlaCenCteine   erliuen    in  deu  V«'- 

— '^b«i,     ihn   Hzmfinra  danniflelten ,     müTten«  einea 

^^  bedentcnda^  Verluft  als  die  Nierenfteine;  id  «e^ 

n^Ae  dalter,  dafs  £e  Hamfanre  endiielien  und  die  An* 

v&iibeit  dielcr  Safaftanz,  einiger  Hamfalze  and  klfiner 

'^äiäe    von    pbasphorfanrer  AnKDoniakm^ncfia   den 

fnaä  AtT  EstintMang  vea  Annnonluni  bä  Amrejsdunf 

na  fixen  Alkalien  und  ihrer  leiditen  Audäilichkeit  i^ 

ccfen  "T^'altf      Dies  anixnmioeln,   wurde  ein  kleiiHC 

itän  von  S5  Cranoi  von  der  A>^  -die  maif  geirolinlicfc 

^  «u  hamiaiiren)  Aminonitui   gebildet  anfieta,    xwm 

Sniodea   long    in    Waller   bei  ini£üger  Wäme  diffcrü^ 

I)u  WaQer,    weichet    eine    bUI^elbe   Farbe  »nnahn^ 

^Tuit  aljeeleibet,    and  dreimal  IriCchet  zo  dem  Köck- 

lönde  gvbizt;    worenf  tfle  im  Waflia-  aoß^Ii^be»   B*- 

bnaiLeile  abgebndert  m  fern  Cehiöien.     7^*«*  ürgfit 

lifffli  Trocknen  and  Wägen  des  BnaofiStlicba»  "^»«1« 

W  Seh ,  äJs  5,5  Gran  verttKvn  gtganü«'  w^ren.  ■    Ifi* 

,     «iHtnee  AaiOoCinig  wtode  bei   mifciger  ff^^  T^-*" 

fai,  volei-  eine  «sllia  hara&ofiEibnIkte  SbWi*^«™;*^- 

li.itngnitw«.dg«iirÄhI««-.  A«*>«i— «-^P*^  1 

««*«,   da,   md.  -eine»   ■.l*''i''±*fV^_  ^IJ^^  ^ 


7 


y    \ 


■ «   <. 


08 

goUeuiJÜid  ^az£ji  uiid  nacb  frifc^r  zii|[eg^ 
er  'auf  ^en  Stein  zu  Wirken  fchien»  -  «JDiefer  wog ,  l>el 
«iner^enDPeratür  «jiter  312^  Jbrgfä]^  getrocknet ,  54^1 
<yrkxi.  Cd  dalsder  Alkahol  5/2  ai^e'l^ommenl^  Beic 

V^rdunften  der  Alkpbolauflöfungen  würde  eine  Sabftaiii 
-gaü  allen  Eigenfcbalten  des  HamffeoilM  kind  Xiebr  weni: 
SadcnBifie,-  wahrfplienilibh  Salniaki^^da^anf  ZuCutz  von 
^  KalL  liek  cm  XobwablMv  AonttÄikkgernd»  entwickelt«, 
gefunden^  Die  übrigen  .  54)6  Oran^wUrdeor  mit  etwai 
w«nig  £fitg  behandelt,.  wadttrd>«6  Gran.plio^borraure 

fttnmoniakIKlagneiia  erhalten  w^rd^  /Die  J^iersiach  übria 
eibenäen .48/8  Gran,  w^tien.  in-^iaev,  reinen,  l^liau£^ 
fnng  'Vollkommen  auBöslidb.^  ^w^bei  &<^in'  Ammopimpgfr 
smc;^  enlTtand,  und  be£tand.en.ganz  aus  Harn^uV^ 

Der ,  Sf^n  bel^d  «daher  aiUr  HaiaaCkrff  itn^l  Xalzlb' 
teip  Ämtpoxiittm '  >      .   :  .  5^  'Gr. 

,^       pbosphorlafim'AmiMii^Juti^^  i6^  •     » 

^.         JiaKxißluKa^  ^  t  j  48^8     * 

;       1711011  diefen  und  andem.Verrudhetl  tnti  icb  daher  21 
\d«r  Annabafe  geneigt,  dafs  diis  EntWIcktung  toxi  AnB» 
tdtmi  \tcimet  Ton  der  Xeifetznng  'di^  ammoniakaHfckA 
im  Steine  exxAaltnen.Salze,  vorzQglüih  3er  pbos]|^lior£atireft 
^i^moniakmagnefia  herrührt^  und  dafs  es  Mei&haxiili» 

res  Ammonium  in  den  Steinen  eiebt.' 

^       '  .    #k '  * 

In  :^fen  Macdbeerfteinen  der  SanKnlong  Beulet  (icb 
liel  pbospboriaurer  Kalk  und  Hamlaure.  Der  reinf te  eoi: 
iieklüee^^  ..  .  165  G«. 

Jäarnfäure  »  I^     - 

*  .     phoSphorfliarcn  %sSii  .  ^    -       iS  :• 

Verlult  «n  tfaierilbber'Subrtans     ,     \  ^.  «4    -r 


•  1 


XQO     - 


'  Sel^'gnAse  Blälenrcän«'  tieffAe« meMV^ns  am  3  — .: 

der  befchriebneh  Celtandtiieüe,  woiHEm  «dii^'  pb06{^iorljnue 

Aibmonildikmägaefla  atiä^n  Uegt,  mk  iiirgrölifeer  Mens? 

>  jTorbanden  ift.     Der.  gufilste».  den. ich. £ifae^  wog  fnlcf 

1^3 '^nze;;!  änd  sÖ  O«.  ...Ea  War  «Infgrofser  MaaIbee^ 

4^1^,'  m^Jurafirarem  Kentt,  vuid  toa  aittr  bairicht- 
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Hellen  Menge  fehr  reiner  pIiosiplior&Tmr  Asimoniakmsg« 
nefia  umgeben'^  ]ßn  andrer  \oti  15I  Unzen  beftand  put 
einem  harnfaureia  Kevne  und  eiiler  Sohale  von  phbsphbr- 
faarer  AuimoniakdiagneGa ,  die  indelTen  durch  mehrere 
Blätter  Harnfättre  durchTchnkten  war. 

Vier-  TerCchiedxiieSabf Unzen  in.  emem^Steiiie  ilnd  fehr 
feiten«  In  einem  Steine  bildeten  die  Harnfäure,  diephos«** 
phorla^ure  Ammoniahmagnelia ,  &9x  pISiosphorXauve  Kalk 
und  der  klc^eXanre  Kalk  iKöUig  getrennte  Scbif:£ten« 

Jch  unterfuchte  xhsx  Steine«  derenr  Kerne  aos.frenio 
den  Korpern  ^  1}  einer  Erbfe ,  %)  eine)^  NadeF,  %y  einet; 
Hafehiüfs^  4)  einer  gewöhnlichen  Bougie  bef&mden.  I^, 
beiden  erften  waren:  grauweiC;»^  weich^i  «erreiblich  un^ 

gan2  in  Sdzfäore  aofiSslidf« 

per  erfte  beftand  aua. 

.   pbosphorfaurem  Kalk    ,.  tfj  Gr^ 

, ,  phospWfanrer  Ammoniakmegiufia.'  2  g     * 
Verluß  y 

Der  zweite  ans  .    ^ 

phosphorfaurem  Kalk 
phosphorfaiirer  Ammoniakttiagnellar^ 
-     kleiefaurexn  Kalk,  (wozn  hier  eine 
befondere  Neigung  gewefen  zu 
^  '  feyn&baenX 

VerluCt 


-'i, 


löo 

:  ^ 

45 
.  3S 

Giv 

5. 

X 

> 

100 


Der  irierie  Stein  w^r  mit  Blut  bedeekt  uild  fehr  kleiiti^ 
indem  die 'Bougie  ba)d  nach  dem  Eintritte  des  Steins  in' 
Jie  Blafe  herausgenommen  worden  war«.    Er  beftand  voi> 
cü'glich   ans  phosphorfaurem  Kalkw      Der  dritte  enkhiel« 
srleichfalls  keine  Hamfäure;        ^         ^ 

IV.  Harnrdkrenfteine.  AJle*  wareit  noch  klein  auf 
1er  Blafe  getreten^  und  in  dem  häiüSgen  Theüe  der  Harn* 
Öhre  geblieben,  wo  lie  ßch  vergröfsert  und  ein^  Höhle 
gebildet  hatten»  Zwei  davon  waFen^zerbrochei\.  Die 
^ruchftücke  LeCtanden  in  dem  einen  ßeJle  ausvphospbyor- 
Anrer  Ammoniakmagneiia  und  phospl^orfaurem  Kalk  mit 
iinena  kleinen  Antheil  Harnfäure,  in  dem  andeha  ganz 


/ 


/ 


,    ' 
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aHi  Agm  etüek  Snkee.  ^  Ein .  Jntter  !wvf  ga^i^  Tpbd 
f  Zoll  dick,  mit  Jcl Wien ^  aber  feltr  regdmafsigen 
fielen  der  remüten  phospborfaoren  Anunoniakmaj 
badeckt.  ] 

V«     Slmti&wmwiidermThieFmi» 

^  .1.  P/erd.  a)  Ki^renfteine.  Ein'telir  gno&er  b^ 
aus  pliosphorfaoreiii  Kalk  '    76  6r.| 

' «    'kobieatsaartm  Kalk  ,      ''  <  '0%    -^ 

^'  "b)  Blafenfidne.  Kn  gleicUalls  grofsef,  9I  tl 
Jl^liwaref*,'  äiiiserlicb  CehrnnregelinäTsiger,  mit  k}| 
KryCraÜen  Ton  phospliorfanrer  AmmoniakmagTiel^ 
deckter,  innen  liellbraüner,  Itrahliger  Stein  he 
not  pböqkborCuirem  Kalk  .    ,       .  4S  ^^\ 

*'   pbospborlaarer  AirmxmiaknK^gnefia  28    -. 

-  thiÄifcher  Subftana  ^5     - 
•    koHlenlaüritei  JKaik              ^                '     10    - 

— '  '         r  ^^8    - 

'    Simd  4  weldier  in  eineoi  andern  Falle  die  Blab 

Pferdes  &(t. janz  anfüllte  ^  bfj^tand 

aus  f^ofpltorlaurem  Kalk  ..    ^  ^^ 

-  koÜenÜayrem  Kalk.'  '    40    - ; 


••-^ 


100    - 

.2*  -Ocks.  Nicht  Üehen  kotsmett  in  der  Blaf« 
arl^fenglröfW  und  kleinere  Steine  von  hellbrauner 
lind  ^zaekigjßr^OberB^i^be  vor,  welche  aus  kohlenJ 
Kalk  .  und  thierif^h^r  Subftanz. bettchen,,  vöii  W 
ilfzlt  die.  ^cjialt  Ax^i  Steines ,   auch  nach  Wegnahj 

<irXtern  äurch  vierdünnte  Salzfäure ,  t>ehält« 

^  ^  •        '•       '.».-j      ..  ..i...       ...        j 

3^  ^dißt/«    Bin  Nieranftein .  fntkitiit 

phospborCaufen  Kalk        '^  ».7a  Gi| 

kobljenlamren  Kalk  '  20     -^ 

thieriJCche  Subltanst.  .  .  g    - 

•  4.'  ,  ^fÄorrt. .  Der  ^Mfchgölaflen*  Harn  iftfchr 
lind  läfst. einen   reichlichen,     aü&  kdhlenfaurem 
Jlrirenig  pl^ipborfaur,eni  Kalk  und  thierifcher  5ubfta 
.  büdaien  JßbdenCata  fallen.  ^ 
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..^«  !SAn4  w** 
fcki«» •«•     «Kalk       W  *^- 


Ö93.    • 

Wö  didier  ^e  Neigimg  <ter  HiniläurebiMaiig  id  ien 
•TRereti  fthf  ftark  und  dauernd  ift,   befteht  der  Bläfen* 

fteiti  TorzOgHch  aus  Hartilaur-e^  im  Gegentfaeil  ift  nur  det 
'  Kern  Hahifäiire ,  befteht  der  gröfiM  Th^l  «us  phosjAiar- 

Ikuriin  Salzen.     Wo  die  verpiehrte  Hamläui'eabfoiideiniiig 

Ejriodifet  wi^erkehrt^  befteht  der  Stein  atis  abwech« 
Indefk  Sel^chten  von  Harnfäut*e  tind  »phosjdioriaurett 
Salzen."  Neue  Steine  dringen  att$  deii  !Nieren  als  Rem« 
in  die  Blafe,  wo  dann  mehrere -liugleich ,  alle  tingrfähr 
▼on  demfelben  Bau ,  Torkomnsen.  In  andern  Fälleii  ift 
^ie  Hamfäureabfönderung  in  den  Nieren  dauernd ,  aber 
nicht  biBträcbtlich  vermehrt ,  'die  Hämfäurc  dann .  ein- 
förmtg  mit.  den  in  der  Blafe.  abgefetzten  phosphorfauren 
Salzen- Termifeht.  Waltet  die  Harnfäure- hier  vor,  fo  cnt- 
ftebt  die  fäl fehlich  für  harnfaures  Amn3oni)^m  gehaltne 
ftieiliart»'       ''-•"''. 

M  ,  -Ifeher  »die  Uffache  der  Brldatig  des  Steine»  au«  klee- 
Xaurem'  Kalk'  lind  wir  völlig  im  Dunkeln*  Im  gefunden 
Harn  findtftler  fich  ifrcht ;  löufs  aUb-  in  einer  krankhaften 
Abäncleruiig  der  Harnabfondcrung- begründet  feyn^  doch 
habe  ich  ijfin  immer  im  Ha rn- von  Steiiikranken  vergeb- 
lich, wenn  gleich  oft,  gcfuöht:  .  Er  fcheint  äüf ähnliche 
Weife  als  dieHarnfäure  zu  entftehen,  da  bisweilen  kleine, 
AUS  ihm  beftcKende  Nierenfteiiie  ausgeleert  werden.  So 
xWeit'meix^e  Erfahrung  reicht,  keliren  in  diefen  Fällen  dia 
Staiäantälie.weit  weniger  aU  bei  der  Aüsleet'ungyonharn- 
laur^n  Steinen  wieder.     \      . 

-   .  Sehr  feken  fehlt  die  Harnfäure  und  der  kleefaore 
Ki^-  in  Blafenfteinen  gaAz«    l>er  Kern  befteht  4ann  aus 

-*e€virai  Joekets  zufammengeleimter  phosphorfaurer  Ammo- 

'  Jiiakmagnelia,  dergai^ze^teiti  aus  ili^er^und  etwas  phps- 
phoriaurem  Kalk..^  In  zwei  Fällen  beftand  der-^S^eijigi  yolk 
aus  dem  dreifkcken  phosphorfaurem  Salze.  Steine  ^üefeir 
Art  fcheinen  bloCs  ia  der  Blafe  gebildet  zu  werden. 

X^iefer  kur2;.en   Ueberlichr  der  Steinbildung  mögen 
iiiiige  Worte  -über  die.  Wifkttttg*der  Steinmktel  folgen^ 

'^a&  in  der  Abücht,  Cc^on  gebildete  Steine  auURilöf^n, 
oder  die  Bildung -mid  Vergröfserung  derfelben9;u  verhü- 
ten ^  angewandt  werden.  Sie  Cnd  entvvedef  alksdifch 
cider  fauer,  und  in  ihrei^  Anwendung  wird  der  Avzige^ 
wöHzüicIt  durdi  dk  chvinifc^cJBcfebafreiilieit^der  «ut.  d^ 
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Manie  a^gdtendeft'  fandä!hn1icheti  SteiiU!idbItaiiz  g^^ 
Dieüe  AbgäTtge)könhen' ai^f  zWei  Arten  zurückgeführt 
i^retden  9  '  l)   auf  reine .  oder  niit  wenig  phospfa^^fiiurett  . 
Sakfen   Teit^imfchte  .  Harnfäure ;    12)  aücf  reine  1    o^er^  mit 
tvenig 'Harnf^ure  verbündne  phospliorfaure  Salze»    '^'* 

*'  '    Die  erfte  Art^   die  gewöhnlicli.  als*  kleine  kr^ftdli-  v 

nifche  rothbravine  Körnchen  oder  ein  fefar.  feines  brau- 

lies  Pulver  erfcheint ,   löft  fich  entweder  in  reihen-  Alkay 

£en*  ohne  AnunoniakgerücH  giünf^arof ,  und  b^ßaht  daha 

aas  reiner  HartiTäure^  oder  es  entbindet  ficb  dahj^eitiAm-' 

moniumgeruch^'  und  die  Auflöfungiftunvolirt^ndig,  wö£e 

dan»  zugleich*  phospboirfaure  Ammoniakmagnefia.  entHälu 

Bei  Anwe£enhei^  diefer  Subüanz  im  Harn  werden  A]k|- 

Hext  empfehlen,'  entweder  rein  .oder,  niit  Kohlenlävire 

TerbVinden  ^  und  immer  mindert  fich  im  Allgemeinen  der 

Bodenfatz  fogleich ,  und  Terfchwindet  während  des  i^ört- 

gefetzten  Gebrauches  wohl  gänzlich«'.  Dies  ift  indeXTen 

nicly immer  der  Fall:   Sie  ausgefonderte  Subftanz'wird 

i?Lür  in  Form  und  ZuTammenfetzung  abgeändert^  ,fie  er-» 

r^heint  als  ein  graues  Pulver,  das  aW  Harnfäure  tait  in 

terlchiednen   Verhältniflen  vorhandner  Jphosphbrfaiürcr 

Ammoniakmagnefiä  beltehu        '  '    "  . 

HiemacB  hindert  unltreitig  der  in^iere  Gebrauch  ton 
Alkalien,  die  Bildung  von.  Harnfäure ,  daher  die  Vergrd- 
fserung  des  Blafenfteihs ,  wenfgftens  Co  weit  Harnfäiire 
dabei  im  Spiel  \tu  Was  aber  die  weitere  Annahme^  däf« 
Alkalien  auqh  auf  den.  Stein  felbft  wirken  und  ihn  tbll- 
koi^ men  auBöfen  können ,  betrifft,  fo  wird  zwar  ein 
Barnfaurör  Stein  iti  einer  verdünnten  Auflöfung  Von  kau-» 
ftifchem  AAcali  langfam  und  allmlhlich  jganz  atffgelöft, 

.  alieih  im  lebenden  Körper  lind  die  Umftände  doch  ganz 
Terfchieden.  Dafs  vollkommne  und  unvollkommne  koh« 
lenfanre  Alkalien  auf  Hamfäun^  ganz  ohne  Wirkung 
find, ^  ift,    nach  den  Verfuchen  vorzüglicher  Chemiker 

^  und  meinen  eignen,  ausgemachte  Thatfache,  tihd,  da 
fich  immer'  im  Harn  eine  freie  Säure  findet,  £6  wird  daa 
Alkall,  felbft  wenn  es  rein  bis  zu  den  Nieren  gelangte, 
lieh  mit  d^fer  verbinden ,  und  feine  Wirkfamkeit  auf  den 
Blafenftein  verlieren*  Aufset  der  ßiosphorfäure  entbot 
der  Harn  immer  freie  Kohlenfäufe,  denii^'  wird  ficifbher 
Häm  unter  die  Glocke^  der  Luf tpuinpe  gebracht ,  fo  em 
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und  Z«fi^«  von  Kal^w^iir^r  zum  Harp.  l^emr^t  eixiez& 
«tt»  phosphorüaiireii»  und  kphlenXavr^tti  Kalk  9ttiiafX|isiea.« 
gefetzten  BGidenfat^E«.    Kalkxyaffer  ift«  -wc^n  d^r  UiUMtf^j 

&s]jchkeitjde5  Igoblentaiiren  and:|)]^ospborfiiuVen  KalkM 
a}a  ^ulfldf uzigsniittel  Togar  noch  TerMr^rfficher  als  4ie  Al- 
kalien. ■    •      '^     ' 

.  •-  .  . 

/-  lAders.kannxBaii;  lagen,  dafs  wenigftens,  wenndieXe 
Mittel  die  V ergrQ&eru|^g  des  Steines.  Terbix^dern ,  detr 
Kranke  w^fentuclierfeicmert  wird.  Wie'.imeitralkaUfclje 
Mittel  aus  diisfexd  Crundie  zu  empfehlen  fin^i-  Mrird  Bcis 
ims  BerückCchti^ang  der  Umbände  ergeben,  wdohe  dio 

Bildung  der  zweiten  Art  de$  HarnbödenratKes  begleiten* 

<  •  ,•  ■   ,  ■    . 

OieCe  erfcheimin.^Dv'ei  l^'örman,  feft  odiir.aufgeldfr. 
im  erftern' Falle  bat  üe  Viele  Aebn]ie£ikeit  mit  weifsenx 
Sande,  und  ifc  bäUfig  in  unbeftändigen  VerbältnÜXen 
mit .  pl&ospbörfaürem  Kalk  veirmiCbbt.  Im  letzterx^  er- 
{icbc^int  i4e  im  Harn,' der  beim  Anistritt  bei)  war.,  .i/(renn 
er  einige  Siunden  ttiag  in  einein  offnen  Gefäfse  geftan* 
den  liat,  als  feines  Häütcben,  oder  als'kryftallinifche  , 
Blätteben j^  die,  gefammelt  und  getrocknet,  mit  Borax« 
fäure  Aeh^ichkeit  haben*  ' 

DießB  Form  fcbreibt  man-  der  anfätiglioben  Auflötung 
des  dreifadhen  Satzes  in  Kohlenfäure  zu,    durcb  d^ren 
VerBiegen  das  Salz  iRtm.Vorfcbein  konoimt*    Wirc^  tiam 
ip.  einettt  wohl   TerfehioQenen  C^efäCse  aufbewahrt,  to 
4l[Xtweicbt  dieRohlenfäure  nicht,  und  es  erfcbeinen  keine 
pbosphoYiraüren  Salze;     Aach  wird  ein  Tbeil  der  jpbos« 
pborfauren  Ammoniakmagnefia  und  Kalk  (als  überlaurer 
phosphorlaurer  Kalk^  durch  einen  Aiitheil  Pbo$phorIäure       ^ 
fufgelöft  erbahen.     17othwendig  iirird  daher  der  Abfatz 
des  dreifeck^n  phosphörfaurem  Salates  und  des  pbospbor. 
JAuren  Kklkes  durch  fl^de  Säut-everminderung  de«  Harns 
l^eunftigt:  diejk  aber  wird  durch  die  Anwendun|[  roxi 
^kalien  bewirkt.    Wenn  gleich  alfo  diefedie  Harnfilura 
zu  yermindern  ftreben,    und;  ta  den  Zufatz  derfelben 
zu  einein  Blafenrteine  in  ihrem  reinen' Zuftahde  verbind 
dem.,  fo  beguhrtigen  iie  dagegen  dezji  Abls^tz  ypn  pW>s« 
nhot^ured,  StÜziiiu 
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fei  unieirwprfeA,  da  ich  ip.  F^Hen,  wo  grofse  G3toPL  vpa^, 
anToHkoVini^n  ^li^l^nfautieni  Kali  angewandt  Avurdf^n^^ 
deotücke  Spuren  davoa  im  Harne  fand  ')•    ,  .  i »  ^ 

Wo   blofs  pHosphorlaure    Salze    ausgeleert  \vBrden,'  • 
bat  ma-ft  Säuren,  vorzüglich  SalzCäure,  zur  Auflörung.def 
Stones  Torgefclilagen.     Ih  der  Tbafc  vermindern  lie  fick. 


i)  Daflelbe  l^oBacBteee  dmtii^Baflhck  (Avtöimt  tt  tt  cbenicar 

ayamination  of  the  ii^iine  and  lerum  of  the  blood  of  •  perfon 

who  bad  becp  taking  large  quantities  >pf  Soda)  in  med^chir. 

7«aD3aöt.    London  %ii4^  T:  V.  p.'go  <—  9^.)  bal  eln^m  jutigen 

Madcbcn,  welche  rchwindTächdger  ßalbhwerden  w^agen  meb* 

i««e   Monate  lat^  grorse   Quantitfiiea  Ifaiaron  So  gbiaoin<neii 

liatte»  däls  &e  mit   ^  Vnz^  ui^v^llkoimBen  ltoblap(Mt«esi  Na« 

tron^  ,t3glWit  apfing  und  ziiletzt  3  U^zea  nahm«    AV^ibraad  dar 

Ictztera  Zeit  wurde  der  Harn  und  das  Sernitt  nmerfacbc«      - 

Der  Uara  -war  faft  durchiicSitig ,  oLue  Bodenlatz»  von 
mcfir  fpirkem  Oeincb;  deutlich ,  alkalifch .  feine  fpeciT 
&£cke  Schwere  f;Oi6.  Das  Breie  A}kali  war  höchft  wahr- 
fcheinlioh  koh^enüsoer ^  da  Salpeter-  und  Salzlau re.ft^rkea 
Anfbraufen  veranlaf«tenJ  Öas  freie  Alkali  Ichien  an  den 
Harnftpff  ^h^ftet,  d3i  die  alkalifcben  und  wSCterigen  Auf* 
loüangeu jäeCTü^lben  ,noch  Spuren  davon  zeigten.  Der' Harn  eii|* 
liielt  £em«'r  eine  'eiweifüaruge  Subfuoz,  wdiche  durch  Trübui^ 
und  NiederfdiU^  auf  Ztffat^  von  ittzaiidfkle&firam  Quackiilbari. 
Anwei^dung  de«  Wiurma  ti.  f.  w,  an^edeutec^urde,  >  £t'war 
fehr  zur  Faulnifa'  öad  AmnotiittinbildiKDg  gerM%t ,  wae  «»)Dit«.- 
te^bar  ut  Jler  Anwefi^nhait  des^weifsea  und- mittelbar  i]:v4er/ 
Verbindung  defielben^  mi€>  dem  ^eieta  Alkali  begrcUidet  fcbien, 
tin  Üitiftaiid,  ütst  auf  ainen  Zufemmenhaog  ^v^ifobea  dar  Alka«. 

*    lesoen^i  und  der  Neigung  zur  BS<ilfiifs  ia  thierifohe|i,61uf%kei-4 
ien  zu  deuteu  fehfint.    Dia  Menge  des  phospbopfaiuea  Kalkef. 
war  geringer  als  im  gefunden  Hairn,  was.  wegen  gleich^itiger 
Anwefenheit  ^es  freien  Alkali  melrk würdig ,  vielleicht  in  der 
genauen  Verbindung  des  letzji;ern  mit  dent  Harnftoff  begrdndat. 

'    ift;  w^urcb  der  Harn  IShig  wnide^  den  pliosphorfauren  Kalk 
auf zulöfen^    Der  Harnftofr  fehien  in  geringerer  Menge  als  ge-  . 
Wohnlich  vorhandaik  >  nichi  vom'  Alkali  trennbar,  wurde  «iohc 
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cueh,  ja  rertchwinden  fogair  wälirenddes  Gebrauches  d^ 
S&oren  ganz;  allein,  üelbft -wenn  cladardi  der  aus  phos 
phorlAttren  Salzen  gebildete  Theil  des  Steines  ganz  ai:cF 

felöCt  ^vrtii^n  köntite,  fo  würde  doclb-aubh  dann  dei 
larnfaur^  Rem  übrig  bleiben,  und^fo  viele  Zeit  oHxxc 
haarenden  Nutzen  rerloren  geben.  Äucb  erfcheint,  liaol- 
meinen  Beöbacbtnngen,  während  ibrer  An w^endung,  c** 
Rarnfäure  >^ieder ,  fcheint  fogar  vermehrt  zu  werden. 


Die  Methode,  Blal^nfteine  durch  Einfpritiung^zi»  i: 
Blafa   nxjSzvi^üia^    ift    neulich  xon  ^rourcray    und 
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«#M«,^    ' 

^    lUkmg$  ntäl  erlitt  dmek  da^Salpeterfihu«  n|olic dk gewdlm« 
' '    ImÜM  Veiraptorqag^  '  P^  Mep§fe  djBf  üabiaiixen  Ampnoiiiuin« 
'     .war  weit  anfehnJScher  i^s  gew5haUch«  ■  J^e  gJinse  Zmattmen«> 
-^    Ibtzang  des  Han»  war  ungeEtfhr 
GanYer  Harn 

Harnreoff  mit  £xem  Alkali 
Baltliaures  Ammbniiim' 

Tbosphor&ores  Natr(Ai 
'  ^alzfauret  Natron 

iPhospborlaorer  Kalk 
pBiw^ift     , 

1000^00 

Das  SeMia  nntevrohied  fich  vom  gewdlmliclien  vbnfiglieh 
durch  folgende  Merkmale:- 1)  durch  eineungewöhnlicnaMen^ 
.fir^  AUmU;  a)  dwikelgelbe  Farbe,  die  es  yoxiii^lwh  naä 
vdita  öeriMieA  ballte;  • ))  wmrde   es  durch  attendfaliAiorea 
-  Qaeek&U>er  in  einen  dicken  Rahm»  ohne  einen  feiten  Kuchen 
tua.  bilden,  •«verwandelt»  .der  i^rft  durch  Kocbea  entftand,  aber 
fehvyammig,   nach   dem   Trocknen  zerreiblich  und  hellgrün 
vrar;   4)  SalsTäure  bildete,   unter  Anwendung  der  Sledhitse^ 
mit  £ntwicklung  einer  bedeutenden  Gasmenge»    eine  breiige 
hipllgrüne  <MaiIe,  die  zu  Bod^n  lank  und  durch  Trocknen  in 
.  eine  durcblicht^e,  brachigto,  dunkel  grasgrüne  Subftan«>er- 
•  w^andelt"  wurde.  *   Ferner^  Zu&tz  >  von  Salzfanre  zu  diebn 
getrockneten   grSnen  Eiweifs  Ichwarzte   das   EiweiTs,  und 
nachher»  ala  es  dadneh  setbidekelt  wav*  die  gaaze  FlülBgkeit; 

'  .   -  •     (  / 
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ptEm.lFai^geai,imt  AiiMY^MljiB^iiQaL  Xk^t^mwSsAt.  ^raüjl^r 


i^^  v^«/«»l£eferU«r,  fel»«^<rIi*rkkiA$|^ 


^   SaekCckrift  x«  ^Mm  r^Tttmkmmi^u  Amt«  ^ 

Dkrfs  inttBtfidi  gdbauadl»  Aftatka^  a«^  ia  jba 
laeUkh&cn  Gaben,  die  Bbfenftfftm  Mclit  «ttft^tMK 
vdsie  idi  ISngfk  aosErfaknmg»  wenn  idi.^tkii.  äW  x^Mü 
Hetm  Brmmäm  angegobnen  Gruncle  «uc)u  kaniUtt«  D^ 
groftcTB  Wocbhat  der  ixilstm  Schidiien  ^nm  Sieiii«a 
UdKr  Knaken,  wdd»  laxq^  AlfcaKtn  c^brtttdubaK 


^f)_  &iid  fich  cme,  luslier  nodb'niellt  te  Alan  «Aldtekliik  ^^U« 
ssOiaTage  Sobftpnz»'  di«  dnrdb  (ibySlIdli«  Ottd  dMmiTctk«  Si|«A* 
fdulten  dem  £^  fehr  Sh^Udl  war,  Oamokltt  d«r«lii«H« 
fetim  BeTchaSoiiiftiV  bildete  fieb'ciM^  fhifrkff  Battttadnngibittm 

.  ..Fflof  Monate  fpSter  J  als  die  Kranit  iSglioh  nur  tlae  m^ftiM 
Jdtti|;e  Natron  naiim,,  war  djis  Serum  dem  vori^^pn  SbaUelv 
dfKib  wen^g^  j|linzend,.  mehr  luraui^  fli  ^\\  >vemg«r  alkaUt^ 
d^  Blut  hattet  ^W4r  eioe  Enuaudungshaut,  diefe  w«i  indilNn 
wot  vr0Bifier.  zähe»  das  eeronntn^  £iw«iti  enthillt  mthf  Mt^* 
Stat,  die  Farbe  des  durch  aaendUbCllirti  QulOlCElHr  ^/MUm 
M  Kwhttu  w«  blfiulidi«  *      *^*'^ 


t 
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riM^Vlirift  uteliti,  '^A'  ^^^i  'nach'  MetVn  Bc/uzcl//  B^doeirki 
fgc^,'  in'i^er  ^afo  aok  Harhfäure,  piic«phorl^u|r««&;Sa]ei 
<iitid  tKilMlV^er'Spt^nz  neugefaildet  werdexu    .£ben 
-ittig  ift  deir  Grttnd,  dafs'ii6  Steinbe(chw«rdeii  diarcli  di 
U34b»avidl  von  Ajikalien  g«na  unA  tuf  itniner  ireticfaviri 
den^   indem   die  anatomifciie  Untsifiiabimg   dbr  B]a 
^ptüer  Irf|bttii^  :bewi|^  ^   Dahin,  ^böten  folgende  ziv 
^äije,'  dfe  walirc?nides  tebens' des  Kranken  als  ieweij 
•|ar.äie'  gcfcBi^cnc' AAÖöfung  des  Steines  angefahrt  wui 
\j^n,     Beid^  F^rank^  ^tten  lange  l^cfrächtlich  iuxi  Steir 
"^o-W^naber  im 'Auer  von  68  Jahren  aTle  ßefchWerdei 
^plljgi     X)i^r  eine  ^atte  djen  S^lzträhW  im  Züftail^  de: 
Ai^raolens   u^fter  des' Terßorberien;  ffuthus  Behäticfluni 
jiei^Q.mmep«  ii^d  dieremk Würde  die'^eiliuig  lugefbfariebei^. 
•jifacB  dem  To&n  faiid/ich  5n  der  Blaje  ^;iO  Steiröft  i  Von  de- 
nen die  gW)fsten   emer  'Hafelriüfs^gleicix" 
yerrchwinden  der  Befchwerden  war  in  ^iner  (iiö  Alter 
/  "&%#•  Mliti%eil>'  V^e^ig^stm^  d«k  {ftncehii  Happejis  ti«r 
Vorfteherdriafe  begründet,    wddi»id&  enne  (ehaidivirand 


,  ^        *Vefeön  koriVttenV  Sondern  riihig  im  hintern  tinier^  Theile 

'ist  BJafe  lagen! .  Düi-ch  ihre  Zahl  .wurd(tf  d«:'  Örifck  'aldF 

'äen   Maftcfarcä^gcmiiideH,    diirch  ihre   BewcÄiti^  auf 

■^einander  Ih«  fefser^  Fläche  «BgegÄtetV' und  dfe 

ligkeit' ihres  WachäthnmsL  vcnDindert.     Bei  dem  andern 

lenken,   der  Perr/s  Lauge  gehraucht  hatte ^'TaötTiai 

^«iv..Nirfi..  hatije^a ,  f^p.  YomeheydrajTe  i^ud  die  Ljfee  der 
•&ieixi9  war  vöU^ft  di^be  aU  bei«i*.^Vt^n.  ^^  So  lia|c  ich 

--       Jfiuujlen.hattens  nach  dem  To^  d  — *4  Sterne  in  ieinem 

>^Mtei,  der  ikh  als  i^igne  HöÜe  zWiidbeh  ^tt  fil^ 
!      'imjiipr  Bk(e  gi^4i!^  faatt6,li;eB]|xdto.  jBemerfiettsWth 

*MZ  W^  ^^  4^^  ^^^  •  <i(er  dem''S/e«^V<^  '^^^  ^ 
iWifirimd^rttltt  die  BetohtiiAiir  V6m  «arlÄeife  Tcr. 

ww»«MM  .U3'h.-Aj   -AAiV  k*JX*,  ./Ina 


%         '  ^  .        •  I 

•  \ 

'  4  • 

^  m 

.«riÖireiui  das  Gebrauchs  ron  Alluilien  vergräfserli,  und 
dfü  UasBfbire  und  phosplxorfauw  SbIta  iicli  m  yer- 
fchiednen^  Ton.  den  Eigenthümlichkeit^n  dar  Coii£citiiiion 
wi)jx9ng^fjlRny^^  bilden»    ,ichfand  beimSondiren 

tUMS  ;S^il)fi^äiy&en  de^^^  einan  ^lafenfteii^  -.V^ffpr 
dein  Gebraudfi'  all^UJkher  Mittel  leerte  ^r  ej;neu  icieii?ei9| 
ielxßn^  Harni^urexi,  dea(]icb  ^n,  der  JN^era  gebildeten  N|us« 
V^r  bis  iunf  Jahr«  la^g  fetale  .pc  idie  A^ei  ipit  Uhteiw 
Frechlingen  fort,  litt  biswellfn^t.dpch  nicht. beirif^htlic}^ 
imd-  es^gingan  Vii^  Steine  ab.  ^  Nach  de^  im  T^Xten  Jahva 
erfif Igten  Todie  .war  di^  B/'^^7fi>  i^^^  .^^^,^!?^^^r}^ji^nd/f 
J^}aIegan£iroUvreicb0r,  leichter,  (cbwammigerSteixie,  35p, 
fin  der,.?.ahl  t  ycfn"  der  Gröfse,  fixier. klein/pn  Bx^^tkzu  dar 
tiner  y^a\]nu[sl'   Sie  beftandm  aus  einem  GemiTicif  iroxi 

.  }lar|ifäura  in  Pulverform,  pbQsphprfauren  Salzen  und 
thierifcham  Schleim,  u;ad  .unterfchieden  lieh fo  gänzlich 
TFpn  dem  zuerft  ^sgeltpC^i^e:!^ ,  4f^fs^CeJich  nachher,  auf 

^ie  von  {feirn  JB^rande  angegebne  WeilS^  gebildet' zu  Haibe^ 

'  Ih'eiiteai  ttn'd^rh  Falle  brauchte  eiti  Kraük<^  drä 
Möliate  lang  ^äföetides  un^  kohlensaures  *Natrön  in  £tef 
U^berz'eiigäh^;'  ^äfs  d^\r  «'e^üiüthlich  kleine  St^n  fielt 
auflöfen  wärde.  Am  Ende  diefer  Periode  würde  der 
SteiJi ,  w^en  Zunahine  der  Leiden,.  geCcfanitten.  In.  fa|« 
moi  äurserdTheife,  in  der  Dicke  tön  ^-^H^  beftand 
ar  ßänz  aus  dem  dreifachen.  phosphoclauren'nadidlfenaQig} 
kryftaUilirren  Salze ,  hn  Innern  aus  einem  GemifofaVon 
Hamfäure  und 'phosphorCauren  Salzen V  fo  dafs  daslAJkali 
xW'ar  die  HarnfäurebOdung  Teunbidert.,  dajgegeh;*  den  Ab* 
bdti^iler 'pkbsphorfiiuren  &üze  rerßärkt  hatte.  V  '  • 


>     i'  \      f 


In  dem  Ham  eines  Mannes^,  wofich,  f elbl^  auganii 
^ißklich  nach  dein  Austritte, „^ie  Hamf ätire  ti|&  felltai^ 
Fpri?.  ündet,  -  bemerkte,  n^an.  diefelbenf£rfchein|ihgje^ 
fidbft  ly^np.  9:  Drachme  einer  A»A<^tt<tg  ran  k/ohlfnfas^ 
cem  l^ali  ift^^aTCerin  24  Stunden  Terbraucht  «i^^m/ 
£}  dafs  in  j^eJTem  Falle  jd/is  ^^lu^i  :JMidl|itt  euunald^^ 


»  r--i'  l-»  •-•«»4  » I 


» 


*^i  .> 


\-' 
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14:    JF«   IL    Wiili^t9U  -a^err  dai'^lMyf^fu^^ir:] 
^Ctae^te^  eyCiioimi)  teilte  neiri  'Ai^.t  <l'^r?^Lat  xr 
,4!^m\n^  A<Atti  cfam:  |»li90ropliilchea  T^^  X8*^ 

^ '     '2ii  den  fünf  Terl!:^ied]ien  'Arten  Tcm  H^inil&in.^ 
'wÄcBc  icir  früher  -  (P^iff,  Wnsact.    1797-)   äK;  I^     cf 

«QS  idioipliorrau'te^m  Kalk;  ildenauspl^dgpli  o  ; 
ratirer  AbamoniaH™«g.n.ciia;.^>^  den  aus  j  uxid 
tttfE^nm«ijgeHl3etenäiJfSt^^  feolif  1 

HH  fettzen,  ^le  ich^abfr  ftr  fehf  j^te^  halte  ^  da' jch  II 
lÄi  jetzt  nuir  zweltbaT  ^<^<^faen  Ji^ilÄ^  '  p-er  *cr%'  ^tem  «li  < 

fcV  Art  war  fdfi^  ^^^^J?  [^^.^^^'^  'I^^I^W  .Ä^ 
ten[  und  *4ainaTs"mit*eiiicr  fenrlocl^rii^^^^ 
lä^eiii'  Kalk  gebiKtttenf,   fpIrficH  balä  .atohc»dlen.tfti//4 
Bedeckt.  ,  Ijer  zweite  wurde  QineiiUflfuime  T]p|^^  Jurex« 
luisserchnmcn,.uMw9gj270.(Ji^n,  .;^         ,.   ;    rVr*^ 

vieftett  Art  bei  weitem  die "nieiftc  A^hnIicEkeit^''lind  aber 
fffttfryiwoUfaiW'iiiriiiäitBiPBhäed^  ^§ißkiA^'4iA^  uiibr- 

«^ebe.'fo  j«0ifetu»d/alidaitabIidh^  lib  diexfiMSbs  fendem, 

^/i  ^i  A»  mtix&tw&sk  l^tintttfeif  .Mdii',4iefQ^Sab• 
fillHl^:IKnltfende&  kb£len&urer  A£äÄ]cää^/t)ktkl&  lÄ  flilC' 


<iäner>  als   die  ^on .  deif  JDefi^llatiön  faantfaMi^r  Steine 


Iföii  Tliyfe  SfeiAä^  •  Vöil*  dei-^  H^riil'iii^e'il^rcfi^ 'den  Ö^rucii. 


^5e  wird  1)5  teb^fennÄä^Teictt}  dunai''Äfe'  gei 


V^iiätfi '^^uimi  ^äi^^xiij^nt "^^^ißiie  »dbt  auf 

016 


«iitHtui  bildet«!).    l>i«  »ut#k^»,  t»t(  \M\  \\\\\  |iiil|lti<  '  I 


/  /  ■  •'   , 

I 


% 


*  ■  -    -     ,  .... 

iffftMik  icab  i>ialill  ü^ber  die  Urform  der  Rry&a)Te  ausmit 
jWn«' ^Au  der  Oheriääcbe-.d6$  zweiten  Steins  Oxiden  licli 
einige? Virfid^iei^Michrg^rtaltete^  kleineV  faft  ^vürfelför^ 
iMjge  Kryftalle,  und  die  kifeiifen  fecliseökigpn  rpög^n 
von  etwas  zu<iM>kgebHebnem  Alkali  hefrüHren;'  -     * 

'   'Bie'gK«&e  Npigu^g  diefefSubftanz;,  ficÜCowobl  mii 
^ar&n  ^t«  mit,  Alkalien  za  verbinden^  fefeeiÄÄ  ta  bcvrei- 
'  f«fft,  ^aüs  Ge  ein  Oxyd  ift,  uniä^inder  TUcet  <srweift  die 
£,%tbindit|ig  von  Kol^Wntüare  bei  der  Defti|)atl<iii,'  äa£s  Vi^ 
'\     S&uerftoff  eutbSlt.     ludeßen  reicht  .diefer  nicht  hin,    lie 
äfeiiiifeh  'faiKr  zu,  i^acheA»  inde^ai  ue^  das  L^}Lmxis^tp\er 
üieiit' f^fh  färbt.    Die&s  Oxyd  nenne  >ic}^l^^y^9xf-<^ 
rOieyäuin  dylticurfi),  weil  es  bif  jetzt  nur  in  der  J^afe 
krfondenwördfl»if<^-  i 

Seit  «leiiien^^beniUnterfuchutigen  hiübekli  «inen, 

i    lod^flii  «icit  bcträchüi'chen  Irt^iu^ 

/  der  Ma^'lbeerrteine  cmd^kt*  ilch '  bemerkte •,  «  dä&  bei- 
der'iDeftiliatiön  dei'felben  fich  eitle  Stobeiubl^rte,.  und 
%\e\t  diefe  ^r  das  Reftritat  ftiiuer  th€&liw<ci(<fcli  Zerfetzung 
der  Kl^äfäur^«  H^.  in^eCten  r.eiipk^r  lüeefaurer  ICalk  fcei- 
neix  Xölchen  Subliirtat  gieb't^  io  rührt  diefer,  uiiTtreitig  yon 

*     ipbleif  ^Wednen  Bciaiengung  tou  Hamfäure  her* 

•  Bei'der- Unmrfttchung  der  phösphorfäuren  AWmor 

niaknfagnelia  ,£q(i4^  fich.'eiu  Y^^'^^^g^*^^^''*^*^'^*^^    ^^' 
einer 'Auswahl  aus  z^hlreiich^n  Verlucli^n  zu  Ausinitte- 

l^ng  ,^der  Gegenwart  voii/  Pho^phorfäüre  gab  ich  einem, 
>  wo  filpeterfaurci  ^Quecl^filbcr  angewajndt  wurde,  den. 
Vorzugs  weil  man»  blojs  durch  W^rme ,  die  Säure  leiclit 
aus  den^^osfiKJvf^urjeA  .Queck,01ber  ziehen  Icann;'  AI- 
MStiv  ^*  ^*^^  alte  ^Pljosphorföure-^  durch 'fo  i 

QueefefiSber  niedklPg^fchUgf  n  jf ir^    fo  wjrd  dtirch^uüitz 

/  Ydh  Sdwofie'lf^«»^  k^ne  &*hw«fel,[a.ur^'  Ma^ii^a  ^bildef, 
und  die  ^Mn^iaeA^  kasKiii^  nicht  durch,  denfäb^n  IVbdefs 
abgeßii^e^  .«rhaheti^  werden.  \  .tl^afiricäieiÄÜjeh  hat  die- 
ferlrrthton  eii»^n.ai^dern.iTX  d^ro  folgendfeti  Binde  der 
Tranba(^<>n^m  .iweraiilatst^  wo  H^rr  Thomas  ^\tik  ReiBe  von 

'  ünÄtfiiAv«»go<^ 'to ;.dÄ«?  Blarienfteinfe  einfei  Hund«  lie- 
fert ausxWeU^hfl^  ^  ^V^  ^^^  ^^ufammenlettsung  delleiben 
aus  '^bcrlaurem  phpsgbs^MiWJA  Kal%  urid  jibosphoi^fiöwar: 
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Magnelia  foblieCst    Docli  fchieir  nA^diet  yeileir  «US  dei^^ 
Anseht  .jdes   Steines ,    noch  deti   VerCuehofi  rfint  kigem 
IiqJi  verfcliafFte  triir.  daher  ^n  $tück  des  Steines  ^  «ind  aUjS 
den.  folgenden^  Vcrfuc!b6n  ergab'  «h ,    dtifs  «if  Faft^gaxu; 
aus  Magneila  bßftänd»   ^        '        '    '       ;         '    «   •    *  .  "v^p 

.Def^irter  Weinelng  lölta  ihn'  beinahe  ganz  auf; 
Dann  wurde  alle  Phosphorjtäure  durch  itn  UeberfchuHs  zi»-  . 
geletzte&^er4g£ftures  Slei  niederg^fohlag^n  ^    hie riuif  dJH 
FiaCGsUeit  ab^egoffen,  und  S.chwef elfaure '  zugeletzt^  welche 
das  üi)0rrcbiVCIig&  Kalt  niederfchlng  und  Zugleich  ibhwet' 
feilaure   Maj^Qt^lia  erzeugt^.     Durch  Abdampfen  ^urd^ 
die^EffigrauriB  entferat,  .unddutt:h.  Termebne  Wäime.d^  ♦ 
fchwefelfaure   Ammonium  und  die  überfchüJtlige  Sehwe- 
felfäure  ausgetrieben.     Der  Hückftand  wurde  in.  Waffer 
aufgeloCt.     Die  FlüfTigkeit  kryftalliiirte  diifoh-Ton  felbft 
crfölgcttde^Vierdoi^lßwngi.  wobei,  JEaTt  mehr  fchwcfel&ure  ' 
Magnefiarfibrlg  Iriiebals  der  Stein  vor  dem  Verfuche  wog. 
Offenbar  ^beftand  .^alfa  der.§jteix],  nidEit:  aus  übe'rphosphor^  • 
faurem  Kalk,  >üiid  Tielleidbt  bildet  ein  in  WaCTer  To  leiehlr 
aullöslicheB  Gemifch  nie  H^Snfteine«. 

'*'•■'  *.        "       ''  '      ' 

.  Zuip  ScblufTe'  noch  eini^  Vergleiöhende  "^jA  yirakii- 

Iche  Bemerkungen.  '   '. 

Da  die  weifse  Subftanz  im  Harn  der  Vögel  y  Welchib 
£e  exc^miren^  nach  yäuqUeUity  yorzüglich  Hamfüäre  ift» 
To  habe  ich   bei  einigen  Vögeln  unterfucht,    inwiefem 
ihre   Terhäknifsmäfsige   Menge  mit  der  VerfehicdeBheit 
ihrer'  Nahrungsmittel  in  Beziehung  ftehe.     Hiebei  fand 
ich^  dafs  im  Koth  der  Gänfe,  welche  faTt  ganz  ¥on,Gxas 
leben»  die, Menge  derfelben  kätun  shf  des  Ganzen  )ietrugi.  ' 
Bei   einem ,  im   Käfig  gehaltnen  Fäfan  bettnig  fie  unge- 
fähr f^^    Bei  einer  im  Freien  lebenden^  daher  fich  yopi 
InCekten^    leicht  aiich  Von  andrer  f  thierifchen /Nahrung 
lebenden  Henne  war  das  Verhältnifs  weit  gröfseKy  wbmI 
zugleich  Kalk  vorhanden*       Bei  dem  blofs  ronii  FleiTch 
lebendeii  Habicht  ift  die  fcfte  Söbffan^  im  Verb^tnifs 
za  der  Harnfäure,    welche  nach  dem  Austrocknen  des 
Harns  yiWig  bleibt,   uufserft  gering.       In  der  Biothg^n^ 
ßfldiich ,  ixe  blots  von  Fifchen  lebt,  fand  ich  in  einigeu 
FcUIep..  die  .  aiisg^worlu^^   Subftanz  blofs^  als  Hama^    in* 


/ 
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- 

Aitn  fit,  fis  IJUioIkqre'^lms^eiiöima       keine  iefte  Su] 
ünz  emkidt» 

^  .  E<  «v|i^  diher,  der  Olühe  .werthi  zu  tmteirfticheii 
weiche  Yeräniäei'imgen'd'er  Ftani  durdi«  üolclie  Ahände 

'  rimgen>>cler  Nahrung  erleidet,  aU^die  Conftitution  de 
ThiefM  ^rlai^t.  So^  W^lrtnati  nn$  den  im  tMt^lichet 
Zuftatide    Torkotjimi^nden   Veirfchiedenheiten  JbMiefsex; 

Sann,  tclielnt  es  wenigften^,  'a}g  IbUie»  Stemkranke^ 
eren  Stein '  aus  Hämtäure  beftebt,  und  Gichtifche ,  xvc 
£ch  immer  ein.Ueberaa^  von .^jdeier-  Subfianss  Ander, 
FiB^fizennahrmig'  yofsieiien ,  "ond  als  gäbe  man  gevi^öhn* 
m^dehi  ihläie  od«  tUmÄ  img  deu  Vom^S. 


CJ 
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Sechfte    TafeL 
Z«No.L    S-55^ 

is.  I.     Sie  SddeiuiwiirftnBit  dem  Eiena  cof  einem 

:^.  I.     Em  E  nit  dem  gdhea  Foakt» 
I>tf  Kodinieiit  TergroCm^ 

am  dritten  bis  4len  Tag. 
am  6ten  tus  ytea  Tag. 
-amiemi^  bis  isten  Tag  m)Koff. 
am  I3ten  lMsi4tenTag  «)Kopf» 
ü)  die  AnfiUige  iet  Dirme. 
Am  l6teii  bis  igten  Tag.  a)  KopF, 

6)  die  Tentakeln,  O^^V'^S^ 
d)  Magen»  '  #)   Krümmung  des 

Darmes,    /)     Ii^teTt.    rectonn 

.  g)  Herz,  A)  Ende  der  Lebnr« 

g)  Das  Herz  befonders. 

Fig.  g.        -  .    Am   soften  Tag,,  d)  Lappen  mit 

darchTcheinendiem  Kopf,  —   ♦) 

Tenukein,    c)  d)  e)  /)  Darm« 

luinal    und    Magen,    f^Herz^ 

AI  Gefäfs. 

Fig.  90.10-  •     Am  ^Sften  Tag  von  der  rechten 

-  .     ^  U2i4  Hnkeu  Hälfte   angefehen. 

%9.        -  -         4)  K<ipf  1  ^)  Rcfpirationsorgane, 

r}   Leber,    et)  Anlagen  zu  den 

Genitalien,  e)  Schale. 

^Jg.  10'  -         ff)  Kopf,  6)  RefpiraÄionsorganei 

c)  KrOmmungder  Leber  mit  dem 

Gcfäfskranz,    i)  Herz,'  #)  Or- 

...;rr.  1. \  H   '^«nin.  lytetti^,    /)    g)  DarJD| 

Ä)  Schale. 
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SUbeÄtTTÄfeL 

Taf.     i.  «)         /         ,       . 

F  i  g.  L    DiÄ  \  gr^B^te  yder'-  u^t^{uehteii\- A$ei3ijpti^     xnii 
;  leiern  uÄd  Jungen^  -welche  derättfsern  Jederartiget 
Halte  anhaften^  a)  Mjxnd,;^)  Aftfer^iffnüiig,  cj  Eier. 
TwoiTumti^r  (u*)  mehräifevlistiwar^e  leere  geftielte  Hcili 
^     fcn  (wahrfcti^iallch^deg^nenrÄ  Eiei^,    «0  Stiel  mit 
webb^  dis  THier  aaflafis)  tf)'kleinV  angeheftet^  Mu^ 
.  Ccheln,  /)  Zoephyton,   A.JB>;;C  D.  E.  gröfsere  und 
kleinere  junge  Ascidiea,  an  weltlien  a*)  die  Mund- 
I.     Ä*)'dieMeri)ffnüi|jg, '      i.v:  '       .      /    , 

Fig.  U.     Ein  etwas  kleineres  ExempW.  —   Die  ^aCiere 
Lederhi^lle itt  ^öfiFiff^.  mß-Xkü^hX  d^.fr^. darin  lie-' 
'     genden  Musketfack  /  ä)  Lederhülle,  0  Röbre'Äcrfel- 
ben  ©r^die  Aftei^feiindung,    fe)   ähnliche  R^en 
.  für  ■  den  ]\!and , ,  /)  Mwsfcellack,  ^.^heir.  ^iie  €inge- 
v^eide  ümßhlierst,  und  dem  MaYitel  4fer  |tfufche]n 
an^lbg/ift.    D'fe  Kreis  ^  uüd  tängemfefemdeileliien 
zei'gön  fi(ih  denen  ieine^  Magens  volUfotpii^exiälknlicb, 
m)  Eitifchnürüng  des  Müs^^lfacks-  ander  Mundrölire, 
^    '*     «)  Aftefröhre»    p)  Mundrdhrei    o)  HäuJ^geBlafe, 
'     welche  dh  Bedeutung  eines  Herzens  zu  bs^bejn  Icheint, 
'    *  ^>^  bätfttger  Kknal,    wfelcRer   der  Aorte  verglichen 


•  ;  b^uhg&'flache.  '^  '  ■;^' 

tiig.  IV.  =  Der  Muskelfack  aus  der  Fig.  IIL  fbgebÖdeten, 

Kefo^eWi'  /)  die  hierVüJchere  MuskeJbaOt,  «j  Af- 

'      tef  y '  py  Müfidröhr^.     Beide!  Iteheif !  im  j^PgW  einan* 

der  weit  näher  als  im  Aus^eyracbfifx^fA^^bier^, 
Flg/ Vi  *Ein  Eierhaüfen  von  dergrofs^n^^ci^le'  (ftg.  I.) 
'      c)  (^*)  Vie  F?g.  r.     Ä'^  ^e»fter^.iJ*[U^  de^E^^^ 
'      gallertartige  Maffe  ,*  k'us  welcher"  die'  IißdierlMiBe  fich 
bildet.  — .  Ei^veiGs?)  /*)  Kern  de^EiesiCeixi&hwärz- 
Kcher  Körper^   aus  welchem  MüskelTapk  «m4  junge« 
<     '^wtlde  fleh  entwickeln.  ^    TioWncf),  .  .         * 


,  i>  Die  iyii^^eo  M  dle#  (u&ir:^  U  It:  Vm,^  in  mt^rliobr 
Gröliie  geaeidmoiu  ^  'J:  -  '* 


V    I 


w 


F  ig;  VI.  Zw^i  dtt  ^e^erietiitkn^^^ 

geöffnet;  man  bepierkt  eiii  i^leines  Loch  (r)^  und 
den  Si^iel  (Oi  —  0  ^^^g^  ^^^  zvfeite  geöffnet  ^^  iiiiien 
mit.  ^fwifs^r  M$M . jb#kJeidet «.  leer*  -  "'*    *    -   /  ^^^ 

Fig.  VII. .:  Ei.n, mehr  entwickeltes  £i,  theilsTcm d^ufsen 
(c)  mit  iVii^d  Ol*)  nnd  ik£ter  (h*}^  tbeils  dimi^blaCsen 
MuslgeLfsiok.  (/)  «rit  Mund  <^*>  4uid  Aftew<ibre''(Ä*> 

Fig«   Vlli.     Ein  poah  gi?Qr$eres.,Tiiiar<,  .  E. /von  aufsen 
{die!  Le^erhülle  ift  hiev^^fq^on^  deirber,  o^cu^hlrnoch 
dünn)..«*)  k ^l :vrfifc  Fig.  MIK-^^  ÄUiskelfack.  dar- 
^  aus,  p*  »*  wie  Fig«  VII.  ^  •=    .   ^ 


.V       ..t 


Achte     Tu  fei. 

Fig,  I.  -  Def'Mus'kelßick  aÜis  dem  grpCsen  Ejwi9plai:.0C.  I. 


x;)  Kieiiiealkck  t6ii.  aufsen,  i;p  von  int^n.^ ^).^obere  : 
Klappender  hi\;Ltigep.  tiiund^^ 
'  nalge  Blätter  uAterhalt '  cfel^felbfen ,    iv)  zti^  auf  den 
au^  dein  Grunde  de^  Klemenracks  zur  LelJter^gelien" 
den  Oeföi^hagüs',    i)*teber,  ft)  der  aus  döt  l-ebei:*  " 

'  '  ,  fubTtli^z  hervorragende  iich  frei  Endigende  JÜaLf^rrti, 
•  /?)  Eierftpck ,   y)  Eiergarig.  ,      ' 

Fig.  II.  "  EiA  IdelriererlTbeil  der. vorigen  Figur,'  w^ 
"Kiömenfack  '(v)  nach  der  i^üebei*  berübergelegt  ift, 
'um  ffeine  äufsere  in  der  Nähe  «Jes  Eierganges  (f) 
nxld  der  Äftcn-öhre  (;f)  befindlicbe,  mit  einer  Klappe 
-irerfefienie  Öeffnüng  (0'zix  zeigen^  v)  hoderiartiges 
Otgail';  i)  ÖelFuting;  deffelben,  jr)  Gefäfse  zum  Kic- 
inertfdck.     '      '  . 

Fig.  fll;  Det  GtunJ  des  Kiernenfacks  aus  cji^oifelben 
Thiere-tron  iniien  dargeftellt.  v*)  die  netzartige, 
inn -1 .  ch  gleich  dem  Plaltermagen  einer  Kuh  gefaltete 
Haut  des  Kiemetifacks,  w*)  Eingang  zur  SpeiferÖhrC, 
If)  di9  joach:  dar  *Ait^rrp>lJ«l  führend«  Oeffnung  de^ 
KietxienJLaöks  von  innenr  ;     .    .      ,. 


•    •      -  f 
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^gr  IV«    t^er  HttSkeI£ack  an»  dein  T.  L  R  II.  Äligel>i 
d(Mexl  Thier,  TondeOeii  vediier  Säte  die  Mvskelhai 
(/*)  hiawei^jeiijtfimiieii'  ift)    um  die  ^\&mr^  Lebei 
jBädbe  {g,^  zu  zeigen*    «>  lMimd60iiungjn  d^r  Ledei 
hülle,  »  fieifcliige  Mtmdrdhi«,  jr^)  blhitfge  Mund tölirc 
QifÄiit^v^  mit  rothcni  Streifen  b^idikiet)^  «)  mner« 
Mündiifig  der  Afterröhre ,   o)  Herzblafe ,  o^  Gefäl* 
.    Ton  der  leher«  ztiin  Herzen,  .urie)  Speitierdlirie ,  ^^'J 
Magen  (mit  inehi^ern  innern  Furclpen  Q,  ji;  —  Ä)  Darm. 
'^*    Alle«  Ton  l^berfubiuAZ umgeben,  *^  Ei<di|^rJ>ann- 
''  koth..  -       *'!  '    •■• 

'   Fig*  V.   .Äfterrdlire,^])  innere  M&ndung  derCelbcta  mit 
einer  flelfchigcn  ^Klappe  («*)»   «*)  .fleäübigc  After- 
^   röhre  ^  ^}  Häjirige  fnir  einer  Haatld«]^  anfangende 
Afterrdhre*,  t)  Räche  derlelbe^,'  h)  AAehoanduag  in 
•    der  äursern  lederhülle.  •  •       . 
Ffg*  VI,.  .Geöffnete  junge  Ascidie,  i);r).2r*)  ui*)  »;) 
.j  0)  n)i  wie'  Fig.  I.  und  III., 7*)  Zellgewebe  Wiüßhen 
'  ~  Ki^i^en '.  m^d  Müskelfäck. 
Fi|^  Vit'  'Der  Magen. aus  dcjr  vprigeii.  pig,  ^edfhiet^ 
iv)  Speifefohre,    ^^  gefaltet^  iws^gg»  Olgg^^iD^ut, 
jr)  Dann*  .     .-  v .   . , 

Fig.  VIIl   (8  hatürltche  Gröfse)  der  Muskelfaek  T.  I. 
"^F^,  Vl^.  f)  geöffnet,  x)  r*>T>>v ^^.ji); a)  «>.,)  0   ; 
.  ime  Fjg./I  und  VI.  f.     -    i 

Fig.  IX«  £ine  kleine  Ascidie,  deren  Kienieniaqk  (v*} 
..  ein^a  kleinen  TateLenki^ebs  XP*  X',}  in  lid^  enttielt, 
'/*5  Zellgewebe,  p)  fleifchig^  Mund.-  «).  A|tei^öbrc«. 
Fig.  Xk    Eine  etwas  gröfsere.  Astidie,  äßVßU  JVuikel- 
fack  geöffnet^  disr  Kiemenfack  aben^hinweggenom-  . 
.men  ift,  >♦)  0:0^*)  ^)  ^'J  ^)  »O»  ^?  .1^  «l^Ä  Tori- 
cenFigg.  ^')  Nervenkno^ei^*  mit  einer .N*^ryej>fcHlinge 
^     .  zum  iVlund  ^tid  eixier  zuid  After,«  f )  A^fHhrMngs- 
,  gängo  (jc*  Würzein  derfelben)  we^lehe  derKei«ifi  des 
bodenartigen  Ot^gans ,   w')  ahiüiche-'G^tigeliuit  ihren 
^  V    '  WuMsfeJn  Quf  %'  «gelobe  Kfijn^  4<^,  Jf^orwik*  i^Vfeyi^ 
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Erftes  '  Heft. 

I.  Vom   AtbittonesVÄdfij'&iHs  des  Kdrpisrs  zum  ?Bcl^if  der    ^ 
Geiftesthrttigkeit.    \0nNc(ffe.    .    .     .,   -.    •.    ♦'.    .    S^J»    1' 

IL  Anatomie  des  GehirAS  4«?r  Vögel.    Von  4-  Meckcl.    .  -    »f 

lU.  Ücber  eine  beföndtre.  Einwirkung  dea  WaÜers  auf  die    '    (     *, 
Muäketrei^bark^it«    Von  NaJJ'c,     ...    ••♦.•.•  *•    7^  ^ 

.|V.^  üeWif  di(B  Eeziekung  Äwifchen  den  Tagszesiäan  und  ver-    . 

..  ;  Xobiedenen  Functionen. »des  menlchUchfn.^örper»;  und  .  N 

'  dv^  Artj  muf  -welche  idie  Bewegungen  des  Herz- ns  und  der  '-' 
^  Schlagadüsyn  dnxch  Muskeltbä tigkeit  äbgeSndKrc  werden  ^  •  ^  ^ 
Von  K«  ÄTifltaSk    ».•*'•    .     •    »    >.     •     .  ^»   *.     ;    .     ,  -    *    f^ 

V.  lÄWi^  4Sitt  tobwainniigen  K»pcr  dem  Rptte  tles  Pferde«.   ? . 

jfrafc' 11.  F4g;  I.  i.  5.)    SonlPrUdrich  tiedet^mn,-     .      -    SJS 

VI.  Von  dem  Hirn  und  den  fingerförmigen  FortJJt^en  d^v  ' 
Tiiglen.    Von  f,\Tiedemann.      ..    *    ^    .    .    .    ;,    ...   :- lOj 

yn.  iBötiaiixfta^' t^4(em«nbij^  Von  ;: 

f;  Ti^dentaniu .'    .  .•     ♦-.*■-    ^     »^       *  *^^ 

Vin/ 8eftjbr€i|wig  |Jer  HautdrüBpba»  feiiu|;«r  Thier^k    Voa»  ^    '  ^ 
*  F.  Tiedemajin^     -.    .♦    •    •    ■-.    -•.•'«•   i    -   .*.    •  -      -  ll* 

iXi  Üiber  Äep.veg^vfUrigtxi  Verlauf  der  Arwjpolsadern.  Vpn     *  / 
/.F.  Bicckil    ;  '\    ....,,•» ...  >    .    .  •  •  , .  ^;  • ',  117' 


;;  ^   .\       förtelligenzblatt 

1   Epkei5fi^irtt-.Btfnkeln.    Voniy^a^^  .    .v^V    ,j6eite  ifl 

li.  zWWMte\V5iWlAÄdter  b^Jiei^^  , 

*  ateeibad«rtiBn  PliJfliglteft*    Vofa»afl<f^  .i    »    ..   %        -t  13» , 
m.  Ein;  J?aU;  IV^o  die  Z^ugÄngsWraft  «itieir  Fran  anleine; 

gSWiireZcÜHto^aKre  gebundeti  iftv "  Von  JVffj(/c.   ,...•/•  199 
IV»  Beiw  zuf  Gifefe*dlite  d^  H*oeiv 'H««*^^^*  »'A^Wk/  ' 

V    ^m^Bl4^fe  difk*  OjÄiflöli^  ,      ) 

•  den- ilMFaNwi[Ä<fr»v\,/r»  ■^* •'••''■^        .»■.^,>;fc.»-.^fi^'' *.?-.»  •  i'H. 
V*  tf«ber  idi».  ©aoer  de».  Pupillarmembran...  Voi^   /*  F.  1 

VI.  Beittäge  «lir  <5^MÄöl«fe  «eir  «ildang|ldiUr.>«ft»  fl»*  ' 

ren».    Von  ^.  F.  ji#MJÄe/.-?   .    .   '.     .     •  •  n^^*  *    .     ^^  ijp 
^  1hl.  Heber  ungcwötnUche  fie^öilg  zir  feiittdiig<n, :  Von 

X   F.  Meckd.  •*.'"{  '^; '-^    .'  ^  -^  ^-^  '.•.»•.        -  «^8 

Vlif.  »^C^^^  •V«i&iclM*>/«»n'EiÄllöfe  de»  Backenmarkes 
aof  die  ThJtigkeit  ites  lÄttietts  in  djed»  Fifobe»  «nszü» 
xnitteln.    (AÄ  d«Fi/Hil.  tiw«»u  iWs*  «»  totadon 

•  "medkel  rcpofitwry  Vol,  IV.  Wo.  al^    •'.,*•.    -  140 


\ 
I 


K^hienffftire.  .  '«^  »  .«  •  •'  •  •  «  •  ^  «  Seit6  1 
•  K.  Bihige  Verlache  und  Bemearkangen.  über\die  Haateia* 

Fügung.'   Von  n^'.Sev^alh     '...•..,     •        ^  g 

XL  Beltä^ag2i}rO«fehiflbte4«iF<Stu»iAFdti]. .  .    .^  ..    «   ^.     .  i 

£rU«B^tigd^%i|»£ärta£olnlj    •   ^  ^    •/       ,.   ,    .    r..         -  i 

•■•,-.-  •  :    '^ 

Zfpeites     H.efi. 

I.  Oedanl^en  zur.  Be^antwortung  de»  Frage :  ia  ^yiefern  Wadis- 

,tbuni,  Eeproduiestibii  und  Aboahme,  des  thierifehen  Kdr- 

'      peH  'begx'Undet  -v^erde  dtn-oh  dai  Stäiad^upd  die  Ver«' 

,^     hdltniire  feiner  Qrganifetioa?.  Von  Dr.  .C,,  G,  Cp^ru9i 

'  ProMtM-  der  fintbuiduag^unde  in  I>i%9ABß.  ...*.     •    Seite  i^i 

l!.  Untetfuchongan  .  üVer  daB  Athmen.     Von  N<ijjh,       .      *     iy< 

'   i.  Üeber  die,  Urüachen  der  Luttveran^erung  in  defi  Lungen 
des  MenfcHen  und  der  höhern  Thiere:      •     •      •  *    #  '  • 


Intellisfenzblatt.       ,  . 

1.  Ueber  die  Fettbüdong  ii^  Pa^mJ^ai^l  lebender  Tbwe.  . ,   .  .  • 
'.    '  "  Vbn  £.  Höm^i  (Aus  den  Philolbphicat  T^anaactiona 
^         i)lii.    Tk  ».  p.  146  -^  t5S*)      »      •      • '  ^  i  «I »     •    24« 
.  H.Ueber  dieOi^gane  der  Einfatjgni«^  ih  dftit  Säi^ttiieKert.   •• 

Von  i»lh^a«3rtf  Vnd  Dtf Zf/ie. .  CVorgeiefirt  im.  f  arlCi^    .^       v 
^    '   •  Inftitnt  1'8Ö9.)'     ••  .   i*.    '.    .......     *      ^^    '.'•  •    ^    •    Ä50 

UL  lieber  die  eitilkigiBnaett  Oe^e  de$  Miftttfvks^taeAa^N- 

<       •  Von  6.  l/irtn»V      .      .»     :,      ^.    i    ..     V    a    '.    «    -.a5t 
'iV.  XJbtirfüebttngeil  öber-^enChtfl&s.       *  v  ^     * -vw  .  f»  .  afa 
*      j.  CliemifcheUnaerlttchui^de«Pferdechyln».  yon*^?«^  .^. 
qvctin.    (Au«  den  Aqrtäles  du  möftom  d*hiftCN*e  Bf    . 

^       turelle.    Tome^VinM»Jtl.  jK-ÄWr-t^®')    ''      \'    *   ^^* 
'   d.  Verfuche  iiber  die  chemiTchenSerdBafreiiliele  deaChy- 

'   :      iülf,  licbft  einigen  Bemefkunftenl^  • 

«     :  yoii  Mürotti^^  (Ana  dem  fec^uiiei^  Baa^  dev  M^ap  ?.,,•; 

'M      cWurgical  Transactiöna.  tgt^.  p.  6H'r 4*^*      •         •    *ot 

V.  ChBimfche  Unterfuchung  des  Blutes  nnd  eia^eriandrer 
ti^  •  thierircber <JFlaiBgkeite»%     Von  W..Jfu  Brande  ^^ 
^        G*feWcha&  A». aeftaidelfoi^^der.  tMf!!^?  Chemie. 
ii«d  dittAdi^eÖer  HiJpigUfiW«i^OAÖfdba£t  *n  L9». , 

K  •  -  ddft  «liUgethsät.  QAq»defi.Pi^^ 

iv:fl.  Beöbaobtungen.  aber.  det.  ;|S:iWeUe.ni|d  einige  ander», 

^if  •  durch ele«t»o-.chemifche2er(bt*wflg»  MfailL^^ 

*VlK?iu»Lehi;evonder  dueTiibfafnWaj'me...i»^.w-.v   n    i;    5o8 
i,  ftorf*äber:die.«We»ifch»^*r|BW.. •.;,.,.,   •  .  -li  :,;}o> 

'V:  *•  p..a.  p.  597*«-.^]^,  .•''-  •  ••'/^^y  c*-A.^tr''\.%y9'   '^ 
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9«  C^or^n'übeff  die  Bntv^i^idbnig  ^roa  WJ^tn«  wäii^d 
des  Gerianens  des  Blutes.    (Ans  7%oi7>/b;kV  aatudftof 

pbiloföphy.  Vol.  IV.  p.  139— U^O      •     »      .       Seite  )X7 
Vni«     Wilfon   fkiliji^s  Verfoche,    um   den  Grund   der-      - 
/  JBcrwegang  des  Herzens  titid  das  VerbttlcniTs  swiTöbea 
dÜdfent  und  dem  NerüenTyJkein  aassumitteln.    (An« 
dtt»^  pfail.  ttansact.  1815.  P.i.  p.  65-^97«  P.:;.  p.  424 
-*-  34Ä.)    .'     .      .      •      9      •      •      •      .      .      .   4    #    320 

IX.  Beittag  zur  GeÜchiohte  des  Verüehens.    Von  KUin*       -  *  3^1- 

X.  Uelaer  die  Entltebkuig  von.  Schimo^  Im  Innern  des 

thieriTchen  Körpers.    Von  Dr.  G,  F.  Jüger  in  itutt" 
gtxrdt,      ., '     •      •      •     -..r.  ..  »,.••'*      ,       «.    3^^ 

XL  Vom  Pulfe..  Vom  Profieflbs;  J.  DMingjer.      ,  '    .        •■    955 
UI.  Dr.  Edwatd  PkilÜps  fiefotimbttng  einest  Falles,  wo  , 
TbeÜe  von'  eidem  Fotos  in  einer  Uiiurleibsgefi^v/oirc  ' 
«nes   Müdoiiietts  von  3|  Jahrex»  geJEunden  wivrd^j    ' 

(Ausden  Medioo - <Airtf rgical  Transaot.  1815.  Vol.  d. . 


^    ;,  J)  rii:  tes     Heft. 

l  Heber  dift  ßewegafl|;  des.  Oberkiefers  der  Vogel.    Von 

Chr.tiu'Vilt^ek,:^  ,.•-..      .       <       /     .      Seke  }iSt 

IL  Ghemifche .  Unterfuchung  des  Harns  eines  diabetifchitn  / 

Pf erdes*' V  Vem  Ptof ,  X  F.  JoÄn,      .      .      ,  ,        -    380 

IlL  Verfuch    eitier  Gefchichte  d(>r  menfdbliclien  Z^iiguhg". 

Voin  Prof;  Dr.  J.  Dbllingcr,      ,      /•       .       .^      .       ,        -     ^%% 
Beiträte  snr   Bilduni^sceicbichte    (Ües  Herzegs  und  der 


435 


'.  Ueb^  das  Athmen.    Von  Nafje.    (Fortfctzonff.).       ,  ' 
n.  TFebe^dieFftjrb^-d^^Blut^^  inBez^nng  auf  dasAtbnien 
III.  Ueber  das  A^bmen  der  niedern  Thiere,  in  Vergleichimg    ^ 
ibh  dem  Athmen  der  liöheren.      •      .     .      •      ,       -    454S 
VI»  Nachtrag  zo  Jl^it^Gk*s  Abhandlung  üW  die  ßfewegiing 

des .Ober)ue£e»« der V5gel.       ^     .     .      „\    ,     ,.      -    470 


>.■ 


IntBlligenzblatt« 


l.Ziii[  lUsfare  Vim  dto  IcraoJdiafMn^  aamenif; 

Ucb.diir  Eiterbildung.*    ..'.*•.      .      .      ,        -    4fr 
l.  Berl^b^ttn^   Aber  die  Meitibran  d^  Fifteln.    Vohl      '  * 

Juil}^"^.  ^4«  •^:36i.  ,   *   .  .      .      ,      .      ,    .  ,        -    47£ 
'  Ä.  Üeber  den  Lui]|;ehaii5worf.    Vö«  ;l3j  Ptär/on^    (Aus 
'         den '  PbUoliopbical  TramlKstk'  180^.    Tb.  IL  p.  3 1 3  — . 

•    'I44-")    ^     •      .      .    "•'v'-'     -*    •   "•'     .     .      ./    -    47> 
UI.  Bi»obauittingen  und-  Veriuobe  iäAiifr  den  Eiter.     Von 
•PÄiTjjbrt.    dAtt^  iden  Pfea;^*3niTOc^  ^äI;  iSio*  Tb.  L 
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I.  F.  Cuv4ifr  üVin  dxß  Brunft..  (Aas  den  AmnäiBB  da  . 

mtt'£6am  4fisiftolre  n^tütrelle;    Vol.  IX.  p.  irs^  i«o  >    - 
d.    Cv  ^<"M« ,  B^tfif  "ziir  XMcfaielite  der  Z^tügöiiff "-der 

Ueotvlthiere.    (Atn   den  f^bMoph^Transec^.  ifog^  , 

|.  E.  Home,  -fll^  die  Eiirvvicklinc^  de»  FdtQs der  eie^. 
legend  -lebcnd^ebahrenden  Haibfohe,  und  »die .  Q>xyi>^ 
*  nirang'deaf'F^tusMiitef^in  v«vfeMednen.i;tecrkljii^ 
l.'Au«  deb  phiL  Tiskitadb.  iSto.    P.  II.  p.  ^5  —  ia^.>  ,^ 

4.  £.  Hamr,  fiber- die  Zengangrv^eiiie  derlrfuiipret«  oiid 

MJxinek.  <Aii0 deti-^bif,  i:ran«ict.\igi5.  P.a.  p.  jj^^  - 

5.  Merkwördig^  Beilpiel  von  vorfehnelk»  E»twick]lu6fe' ! 

de«  Maalbeerfcbfneoe^liiii^s  (Bombyx^tifor^.     VoS' 
HenöU*    (Aus  dem  GiornaLe  dL  fifice  ftc^dei-ncno   '  J 

Irdlicoiasi*   .»»»!.  V*  p;>9?0.     '•'- .    ..     •      .      ..    54a 
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I 

5?P 


HL  Zur  Lehre  voll  d^  *bUu«B  Kj^kheit. 
£>klfiron$  d4r  Ku|ft^nJi£^B. 
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V         »'S- 
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r    ' -,  ^ 


Vißr  f  es    J$efi, 


>» 


L  lieber  die  Ent^idclun^  dfr.ToicHborii[chneck&<     Von 
,  «.    Pr."5«e^ei  ni  Prankßat  am  Miiiii.  "*•   .  .      .<    ;     Seit0  <<7 
(L  Beiti-äge  zur  Aoatomi»  vond  FJbyfiblogie  der  Set^fcbeidea 
<     (Ascioiac^.    Von  Dr.  O  G.  Caru^^ ,  Profeifor  der  Ent- 


i(9 

5^ 


biij^ungskuQde  «a  de^  ftjiac.  cbirarg.  MiUuimkgd^mie 
au  Dresden,        »      •..',•♦»,/..,       ,. 
tn.  Ueber  die  vorder»  runden  Murterbl^kider  in  äaugthiei^eo« 
.   ^   Yo»  I>i^.  ^- ^.  ^«>«/iÄ ,  Profeffor  id  Halle.        .      ,       . 

IV.  Bom6;abe^  den  Bau  di»r^  Ath<niisigsvtei)aE^i«e  in  Thie* 
r^n  V  welche  zwifcben  den  Fifcneri  und  ViKimtem  zu 

'  fteben  Icheip^n»  und^  in  zwieiGe&hleehtem  der  letztem  ^ 
.  J^lalTe.    (Alt«  den  philefoph;' Truiiseet*  1^15.  färt.  8» 

'^  p.  35($  —  ^«40    •     •     .*,.-.     .:*.     .      -4« 

V.  IJeb^  einige  EigendlSmliehkieiuia  im  BaiMei' timpret» 

(PetroiÄyzon  märinv»y.     Von  C    O»  Carus.      .      .       . '  5^ 
Vf»  Von  der  Analogie  der  lUankboac  mit  ^iflr>pnfimdbeit^ 

Von  Dx.St^BmihL        .      *      •      #     ♦      ...      rf*  ^ij 


L  lieber  den  Sehleim  dex  Schnecken.  Von  Nc^ffe,     ^ 
II.  Bäuyver4en  der  Haut  luiF  den  innem  Gebrauob  ven 

.  lalpeterraurem  Silber,    Von  NaJJe,      .      ;       .      . 
UL  Cleotrilche  Ladung  einet  Ohrllrppcbefi.    Von  JÜaJJk,. 
tV.  Bitte  an  Anatomen.    Von  Aa//e.    .      • 
V.  Zw  OtlQJiialitA  dn.Bavabilduof.  ^  , 


IX 


V«!  IL  |L  iif — tXT) 

itii    PL  9^4    •      <      «      *     ^     «     % 
■r  4m  nwimruiitw     (^Aim  Ml^  R»« 
^  GbuBie  et  de  Pb^^Mk^  |mH\i.^  f  aiH» 

ir.  W^mmde  Skat  ^  VmkkMmkmtm  4nt  Sttm«, 

uemt  batnhtmt ,  tmd  Qbiar  dit  NN'irkmMii  4h 
G^braaobet  «diSiml«'  «Üntl  «ul  ii«,    ^Am« 
4taB  pUof^plk  TmuKt  1^1.  f  M| ^Ht )  « 

Haclilidiii& 2n  ten  TorfttthtiMiaii  AoETicift  $  von  Homf     « 

oaR^Art  ter  Han^ttin«.    (A««  iA«^  i^Vil^ 

da  Kupfntifelii.      •••««)       • 


«p 


*r* 


*n 


f 


iA^i«Hfeaai*aiii«Hi«MB«iriM*i»>«> 
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"  .    .  .         '  *  »         *  ,  -  4.,  •» 


'.■    '.trr 


TL   e  g  i  s  t  e  r.' 


/»'♦'  * .  •'     '     •    •  •) . .'■' ...• .    ^ 


"     •         *     ■  -  * 

*  ,        '.  ...  '        ^  .      •     »    :^         '«     '  *  I 

JTbirfifnffe  Gef SCiff  am  Ann.  '  '    '  Seite  xa^ 

^^^'  frei««,   im  S«««!  Iitiia <Hl»»tteh  a^  A^H^  ;  ,  ,/-      ^^^ 

'     ^/^uVti  ioatfrlich.gelnrA^^e,  löleadie  iSteme/di^  «     ^^97 

Ambra,  bew^ift  für,  die  Fet^bildung  im  .QarinlMnal. .  • 

)Ammomah/naine/ia    pbo»f  horliiare ,    ent4^ofci»r^  Isiiciuiili   ,  '^  , 

fiber  diofelbe.  ^    ^     '  -        .  _ 

^«g/of/tf  zwifchen  J3armkanal  ynA  Oiir/>Miv^ly^lvsill^i^  -     5SS 

.4ntU0/n^n.:    BaCQ  an  dielelben«  .^  ^  -  -    ^3^ 

Ar\feh»uillungeit  JoiiitKr^em  kl0U9l^:p«li^  ^^^TTigJieiu        *  '  XO^ 

'    ^*r/«,  Unpnijig  derfelben  ap«  beiden  KatntOfvn^  .        "    i    *  •     90 

^ör^,  ik  B|i£tt9gUph,aaohbeim  menlßbUcbon  BÄcfO^^w  ;  '  ^ 

•      Vorhanden.  .    , .     .    4at. 

.    ^ArmpuUßß^t   hohe   TWUivig  ^jprfelbea  sew4linlich  anf 
iMdden^  Seiten  vaf^vfM  ll%*     Ih  fiir  Fbyfiologie  und 
'^   ^  Chirurgie  Wicl^icig.  .     .   «i*    .  ■      .      .*..'•    f|0 

Afier^fiir  G^n^ .  i&  anRnglich  varhAttnifflnifiyrit  ^«^ti^  «U     '- 
^    ./(päter,,  *.  ^     5       .  .  .^    ...       ,/^     ••^*2^ 

Ahnten  ift  beim  pen)cen  .nicbt  gefteigert;  ,     \    •    )  £f. 

üfÜüerÄA&ii,  Oberkiefer  deflelben  j^c  valJi^  tieYreglLch«  .       -    47IO 

>         ►  ■ '      ■      '    "      B.  '  '      * 

Baikän  der  Vögel-   .       "  •    •"  .'*-•.■  »^  .^ 

I    Hett^is^K»^  dea  Oberkieferknoclieps  der  V^l,    l^^tcMebt    ; 

anCMur  den  Punkten '  feiner  Verbind i\;%  mit  der'StirnV    -    I64. 
Mpyufitfcyn^  Fortdauer  bei  ganz  gehemmtem  Athm^n.  •       • 

^H^'ng  zwifchen   den  pliierkielerknochen  vnd^r  Stim 
'  ",.^V4gel»^   .  ..  '•    .        ';■■■'    "•    3<?4 

oiegüng^ellen ,  swei  getr^nntie  des  OWkieferJ  liel  eintgea 

.  y^gdn.  .  •  »^Ttf 

92^'(o^ril»  Eigeufchaf^en  deffelben*  ^  '  '    -   700 

Mlafenfieine^  vvftr  Arten  derlelben  68«,  lehr  »oDie  lieHbäieii     , 
^      meutens  ans  mehrern  Elementen.  •   oft 

1  Pnterfuohuii|[  vqh  Keman  ,^  die  ana  firemdan  Albpani  Im- 

ftehan. '  '''  ....  ^  .    ;•■    ??    ■; -j:.   •'..•..v.    '   '         •   ^. 

Äa£cÄ«f<;   '  \    '  "  '      .^  5^ 

:  B/ättTKHfil^it,  Fall^viMu..  '^    •  90« 

'  i?/iti.   UiJAbhikig^keit  iainar  Farba  Vom  EUan;     .  *  m 

JB(i^  diab^tifcher  Ranken,  en^httlt  keinen  2a(^er.  •  iSTfS- 

i    Bittf^eu^tf^^üiiif .  tfaeh  W<Sf^^>"e  des  Herzen«..  V.*;  •  3$a 

Bhit^^ßfic,  S£lN*t5^ng  uir^r  Kiraft  vom  Nerva&Iyftam  mi.>'  ^5$ 

JllifiSa^e/cA4;i».  61Ü  tfiäst  auflMieh  ia  WaOar.  •98* 

^  '   '  .  r  Blut» 
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:a  ifdüciu  ^.'..h.;»' 


y     —   len  T5icühoriuchiitK.Jieii» 
..^..^   rpceUüca»  ^iiwet«  a^Jelucx». 


'a) 
i^/ 


4  /: 


im  Uiierifchfü  Kiirp^r.   flehen       '^ 


71Ö 


s.* 


•  •  • 

EnnUnduHgshäm,  Analyte  deffelben»  iBdtt'ift 

Sr^cuon  itc  verfchkdner  Airfc»    .  *      99 

Far^e  deciBUiteeJÜTciRimEiCBn  v5ll%«nabfa&^jg^  J  /  ^  m 
furb^verfikiedenknc  «tet  vendfen  fitofees,  waA»JcIiemlioIie 

.  Uriache  derleLben.,  ,  ,  .  ^^£m 

F€U ,  fcfaemt  im  ^num  Theile  des  X^mkantls  gebildet  SU 

ffUtnaJje  krankhafee  im  menfchÜolie;;!  P^ttfoüdU     .    .  ••  M 

Fettivachs^  unA  KotkAUdung  RpA  -ft^lifth,  .    .  ..     ^£ 

Winger/brmige  Fortlatze  der    Triglcn.  .  .  ,  •    f©^ 

Wlßethaut*  kommt  Tehr  nahe  mi(  den  AutfCiihruiiciekiiflW   -         ; 

fi^ui^m  Fötu,  Fall  von  einem.  ?    lij 

f^üshidleny  irerfcliiedne  AnoMnung  derblben  Biu  ÖxTge«  >    .      - 

V  ■    nation  des  Aliues«  »  ,  n*^i,^  •  -    cm 

s  "     «"^  • »    •  '    ' 

4  -  ^  1^^  .  r   .     ■  .^.^      ,,    ^,.^ 

infegehirn^  Berchreibiing  deUeijben         ,  '       '  ; '  '^ ',      '  ^  |o ££ 

ra//e, verwandelt  thierifcbe  Subfunzen  in^et^^ .-;  t  -.  •    .  ^  ^^^ 

pa//c .  Vfit^odenu)^  derfelben  durch  den  Oalvanismut,^  .  -  *  ^3 

Calle,    geringere   WärmeEalfungskraft    derfelbien   aU  ^es  .   . 

filntes*  *    31k 

QdUengang^  Mai^  delTelben  l>ei  einem  Kinde.  .  ,;  •  aif 
Oullert  findet  licE  weder  im  Cb)4us  noch  Chymuf .  ^%         ' 

nech  im  Blute.  ;   '  **^  .    W 

&fi/^4e  entfteben  fpäter  ala  die  ÖrgOD«^  xn  weloheii^.^e 

g«^«n-'  :■  .,;•■  ^'  '  .'*'  •'  r((t 

CrfS^bildüng  bei  den  TeichHornIcHheckea«  :  -  ^6€ 
^thim    kleines                                                         «       ..     ^  .    .        ■>„ 

0«Aim .  ^iiißor»  deflelben  auf  die  Muskeüi,  '  -    lil 

Gehörnerv\  Ürfprun|;  de/felben.  -^^  •    ^  S 

geruchsnerv  >  tirrprung  dellelben.  *  '    49 

lojjpphdtyngumli.  '  :  f  /  ,.    c    .,,,%,,     .  .      ^, 

Qrundß&che  >deä  GSiiXegebinub       .     -.      .    v  .        /   ,  .«)a& 

titÜsnerv .  etiler,  ^ :  .      •{  >      f  ,      9* 

|?arn ,  gtiiftn^eYe  WamMfaffaogftkyajb  deffeliieil  iü  4ft9  Rk«, 


neo^Ti  wanerl^Stolo^cr  iinteifiiebt«,   '  .,  ir^.^j.  : '  ,'     -    654 

Harn,  jRMilakate«  der  Jknalyfe>  mebrerar  iama     r  r    •,<      ^S^n* 
Speeifitcbe <S^wet«  de«  düahecifclxeiu   ,.»   t  ,-,  ,   •    k<o 

*  Wce  Bertandtheile  deffelben.  '     r         •'  6S 

'&<lrnejrr*«(<;^i«e£;der]Mlligayrligelt  H^nrjd^    <,      .'>      rt      «  -^^ 
mtrnröhreitftcine,  1»       "      *  '        •  ^      -    689 

Har^ruA^'^^fOeifige,  ob  «41  de»  AnEii^  de>.9u|iALi^MRi|L  •  ^Ritt' 
Rärn/dure  bildet  1»einftbe  gant  \ddtt  &ei««>liltfe^ätr  B^- 


<•        A     •    v;    »•     »«      .      .        ,;      ,         .      ^  1     O    - 


'  ■•     '■  •»    *•.-«';    r.i  ct.; 
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XigenfehftfMn  derfelben.  Seite  <(^5ft 

Zerfecznns  derfelben  durch  andrt  Säurta,  •    6^ 

Zerftarende  Deuillacion  derJielben        \       \  ^¥>"e 

HttrnfaMire  defto  reidilichez  im  Üani^  je  Beilcli&eCrender  '* 

das  Thier  ife.  •        '    i    ,  *      7^ 

Harnjtoff  über  dieMenjg[edie£felbeii  im  diabekifchen  Harn.    -    ^6i 

Oleicineidge  AnwefiMiheik  deflelbeit^nir  Zucker.         "      •*  ^  isi 

Jß^rnverfetzungen',  Fälle  davon«  .     .    «    •    ^79 

Ihre  allgemeinen  Bediimngea.  .  •    69i 

Haut ,  blaue   Färb»  der ßlbtti .  iit  nicht  ünmer  in  einem 

-.  Herzfehler  b^grSndet»  «-    55i 

Hautdrtücken  der  ll^armeldiier»  mster  den  Angeiu     ,  *    ''4 

'0er  Fifchotter.  *    I15 

Des  Salamanders.  i         •    •    iic 

Hauuir^kugungL,  dovek  Verfeiehe  er^defen«    ^  *    147 

Hdtnmphroditismus  der  Lamprete  undMyxine  ift  Wonil«       ' 
^    '  «hnÜchkeit.  .  .         •    ^4t 

Hernia.         '  "         J     "  '  <  • .  <ed 

Harz  frei  liegendes.    ,  ^     '  •.   1)6 

In^  zv(rei  Hälften  zerfallene!.      tV  *    1)8 


Hffr«  ift  defto  gröfser«  je  junger  ^et.Emhry«V  -    429. 

Ift  in  frühen  Perioden  lymEnetmcKer.        '  •    49| 

fip'zbildunß  bei  deii  Teidhhörnrchnecken.  •*  5^^ 
Üerzthätigkch  vfntd  dnrc^  'Keizndg  däi J^erveniyitems  erhttit«  *    )  5 1 

Hirn  der'Triglen.                                                             .  •    fo4 

//^TitfTiAa/i^,  aber  feine  Verrichtung.  T)7f& 

farnhöhle^  dritte.                                  -  »      .  .  . -w-   ^| 

^iV/iAöAÄf,  «ofee,  ^    *      ^ 

fiirnfchenkel,          '  -      71 

•    Ausbreitung  «£n  den  HemilWiSren.  **    ^TT 

Vödenartig^es  Orsan  bei  deki  Aacidien«  «    577 

HoM«^  Stein  deCteiben.  «    69t 

ffydhpcele.  •    6iM 

/  •       '         i  ' 

Kalaö  hat  wahrCbheinlioh  einen  beweglichen  OberlueCar.     «    %€% 
Kummer  und  Vorkammer  dti  .Herzen«  ,*  ob  £e  Jin£iliga  Hor.  . 

eine  Höhle  bilden  >  ift  ungewifs.  «-    4s) 

Kammer,  rechte  dea  Herzena  anfänglich  kleiner«  *    4^$  . 

Ka/uar,  Dick-,  und  ^linddärme  deUelben.  >  -.    d^X 

KiemenfiuÄ  d^  ^AsGidien ,  neae  Oeffnung  z.am  Aaatntt  desh 
'  Eier  in  demfelben..  • .  ^7% 

'  Venritt  vielleicht  anfäi^lich  die  SteUe  dea  Magens»  •    Sw 

Kohlenfäure   beim  lAthmefi    wird   nicht   in  den  Lad^e» 
'  durch  Verbindung  dea  KehlenftoSea  mit  dem  Sanerltoff  . 
gebildet.  f^   91^ 

Köldenfäurebildung .  bdm   Athmea  des.  Mittags,  am  reieh« 
•      lichften.  '  ^     -    U» 

l^eA/^/r/^ojQ^  haV  eitler  Färlning  dea  i^tea  h&hftwahr^ 

fchemtif^heft^liNtadei^Attdieit.'     '      .  «    45^ 

'K^ofiffchmerz  ,-mit  Sonnenuntergang  vetfohwindender^iv a  ;  »  %   »3 * 
Kranich  hat  zwei  Biegnngsftellen  am  Oberkiefer.  -    376 

Kugelchen  im  LungenauswUrf.  *    fO« 
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tjürtipreten  liab«0  mSmiliahe  u^  weiGliclie  ISeugtfngstlieile 

;       zögUäch.      ^  '  /  ,  '  Seitis  ^ 

Jtan^/äman^er^  deüeo  Hautdxi|so)iiefn*         .    ,        -     '  i^s 

%ebeHshaum.  '  ,'**'    '   '  - 

.   jte  W  der  Ascidien.  ^  \*  .'    .  ^-  ^ 

tamoja  bat  die  Obdrfchnabelipiirze  bew^glicbf.'  -    3 

Lunge,  M^Dgerderftlbtn  eiilSlieitieYibAdbenaiif  6iiie»firuHci^xi 
'       Brildufigaftufe*  .   -     ^ 

fäunädn  entTtehn  erft  in  der  reobTten  Woche  beim  menljäh- 

liehen  Embryo.  ^'  -    4 

,  f4ifngetiäiUivürf.sertcMe^M  Artfen  deflelt^en  47^^.480.  SSnii 
lieh  wahrnehmbare  Ei^enüphafcen  derrelben48o  —  4^4. 
Wirkung  dfer  Warme  4S4  —i  490.     Des  Welngeiftes  4.90 
s  /  -^  494     Öe«  WafTer»  494  -  4S>$..:   Der  EfligßCurl  495 
"••■   -^498     Die  t^erfcbiednen  Arten  wejL(^hen  nur  durch 

-     d^  Verhältnits  ihrer  ^efjC^ndlheiU  ab.  .    *    4 

"^ungenkronkheiten  f  ohne.  Einfluts  auf  daa  X)oD]mi^.  .^ 
!Lungenpuhadcr  lileine,  -',        .  •.^■'»  * 

fJyrnphei    Mifchung  derfelbefti.     '' '  "  '    *^    "'    /       «83 

hytnpkfyfum  ift  nicjjt  immer  derW^  auf  Welchem  ^eiftde 

Sübikai^z^n  in  das  BlntfyfteiÄ  gelangen.       '  -    3 

'i  M.         •         .  •    •     ■ 

I^anget  der  Langeni)nlsäder  ein  $tehenbki|peii*  f  / 

Jlfar]t^&'ra<^ei  der  Sylvifchen  Gru&. 

Mautheerjhhmetterling ,  vorfchnelle  Entwicktang 'äelTejlbeh. 
^Muthej^iyteitt  y  Irrtbum  in  der  Unterfuchung.  d^ITelben.  ' 
p4ilch ,  Veränderungen  derfeÜDen  durch  den  Oalvanismtia» 
Milchzucker  findet  fich  im  -Chylti», 
Murmeitkier,  Hau^drii sehen  deflelben. 
"^uskelki^aft  ift  vaih  Nerveofyftem  nnabliHngig« 
MuUärmdkt  ßetchreibung  eines.  •    ^  . 

Jif^4;i^9  ift^^ermaphrodit. 

'  Nabelbruch,  tingeborner. 
'^delßfcke,  büfchelförmige  KiÄaen  derfelben.  ^ 
iVajÄprrt,  Harn  defTelben.     ,  v        '       **^'    '        '     ' 
ÜVe)»-!),  fö^fter  der  Gans  9»,  fecHMr  14,  viwteif. 
Hierenßihkei  Befchaffenheit  der,  ohne  wehrnÄmBStte  Ver» 
""'^    öndcrung  erlittep  zu  haben  ^  abgegangener» 
De^er ,  die  in  den  JNiei^  4^r9v%irt  hsbett.     ^ 

^ierkiefer  der  Vögel  airtlkuUrt  nicht  mit  4er  Stiif^«     ^ 
^ 'Oherfchnahelffntzä  dct  Sc'kndp/en  nnd  Brcchvlf^el  ift  be* 
!,/    wefflich.  '  573. 

';OcA^ ,  Steirfe  dcffelben,         "    --.    •  \"      '  •    ^ 

Or^ysn«^£ntftri)ung8we»i  verleiben«  -   S 
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Pferd  Steine  delMbeD.  «  6)0 
rjerdechylui  be&efat  erS&tentlieils  antlhvtiCl,  Fd«ftoI( 

einer  fettigen  SüUtanz  «nd  Salven  •  fl^ 

l^fexus  rboroidei.  •  7^ 

Pa/j ,  über  die  Urfadhe  deOetbeiu                       ,                     ,*  )$f t 

Pu/^  ift  am  Morgen  (cbneller.  als  am  Abend«    .  *  ti( 
TtLpiUarmembran  ^i  Kanincl^eaimdHuod^  mahftva  Tage 

nacb  der  Giebort  offen.  >  »114 

'Prramidcn  der  V^geL  •  %£ 

R. 

Jfriz^ar^ii  d^v  KXiurjkelii  wifd  dnreb  taaQ$ätüngtne9  Waf-  ' 

fcr  vermmderc.  -  ff 

Hückenmärk,  EiziBoij  leiner  Wegnahme  auf  die  Mfukelib  «  14/ 

JBiudiment  ^<t^  Embryo.    Vericbiedenheiten  dcdelbM«  -  557 

Der  Xeichhojnlcbaecken«  erus  Qeluk'  daflblben,  ^  0t 

s. 

Se&o/;  Scone  Af&TTien/  »  f^ 

^chaUnhUduMtg  bei' 4»  TeirbliamtcbaCftgau  '  5^ 
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Vereinigurkgrfkelle  der  Sehnerven.   .       .  %6»  tfC  $t 
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Ptarhu^d.    '  '    '   --  ^\        V       "^      ^'    »1fe.5« 
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tPärme,  Wirkung  derfelben  auf  den  Lungenauswurf.  494  —  490 
Wärme  thierifohe ,  bei  Btaufachtigen.  '  -544^ 

Wärmeentwicklung,  beim  Gerinnen  des  Blutes  durch  Ver* 

foche  erwiefon.    -        -  «.  i*    *    '*^ 

Wärmefa^ßungskraft  der   abgelbnderten  Flüffigkeiten  ilt 
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Weingeijt,  Wirkung  deflelben  auf  den  Lungenauswurf  4^  —  494 
WiUkukrliohe  Muskeln  hören  früher  aU  die  unwillkühr- 

iichen  auf,  durch  Reizung  des  Nervenlyrtems  erregt  zu 

werden.  •    55^ 

lf^nt^ricÄ/«/er»  eigenthamUche  Anordnung  ihres  Darmkanak  •    ß^% 

ZeugmiMsfakigkeit^  weiblichejperiodifcBe.         "  •    134 

ZttolcrT  diabetifcher  kryltallifiSrt  666  >  ift  nicht  im  Blute      ^ 
di^betifcher  Kranken.  -    ^7^ 
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4   Zeile   4  van  unten  ftatt  Anfang  lies  Anliin|^ 

—  6     «^    14  von  oben  ftatt  noch  lie«  widi* 
««-•.     ^     ...      3  von  unten  biatev  Ein  lies  dem^v 

**     9  -.  —     I  Iftatt  beobachteter  lies  beobachteten* 

^«    15      — -      )  von  ernten  ftatt  benachbarten  lies  bemal! 

—  19      "*    14  von  nnten  Itatt  unrichtiger  lies  unwipl 
'*^  ^'l^t^TT' /^i.  von.ohen  Itäet  Alten  Hes  Allen. 
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